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Mer Kaland des Gannes Ubleben zu Wernigerode. 
Bon Ed. Jacobs. 





Aus zwei Gruͤnden vorzuͤglich ſcheinen die mit dem 13. Jahrhun— 
bert in der Gefchichte auftrerenden Kalandsbruͤderſchaften unfere befon: 
dere Aufmerkſamkeit zu verdienen. Erſtlich, weil ime cigenthtimliche 
Ausgeltattung im Allgemeinen als eine heimathliche Einrichtung 
der faffifden Lande anerfannt wird, 4) fodann, weil iby Auftreten mit 
der allgemeinen geſellſchaftlichen Entwickelung gufammenhangt. Aus 
dem erfteren Grunde wird es lehrreich fein, die Brirderfehaften der bes 
fonderen Landſchaften nach ihrer in Bezug auf Zuſammenſetzung und 
Braud) feineswegs vollig gleichartigen Erſcheinung moͤglichſt genau zu 
priifen, aus dem zweiten wird das Vorhandenſein cines Kalands und 
feine Geftalt fiir die Erkenntniß der oͤrtlichen Zuftande und de8 Stan— 
des der ſtaͤndiſch⸗geſellſchaftlichen Entwickelung von Bedeutung fein. 

Auf cine feit bem Ende des 14. Sahrhunderts aud) in unferen 
Gegenden zu Halberftadt vertretene geiftliche Genoffenfchaft, welche fic 
zur Regel Augufting hielt und fid) befonders yu Werken der Barmber- 
zigfeit an Kranfen und Todten vereinigt hatte, die Celliten, Cel— 
fenbritder oder Alerianer, nad) ihrer zunaͤchſt volksthuͤmlichen 
Bezeichnung als Lollenbruͤder oft mit den VBegharden zuſammenge— 
worfen, moͤchten wir ihrer Aehnlichkeit mit den RKalandsbritdern 
wegen an diefer Stelle aufmerffam machen. 

Obwohl nad ihrer Ordnung, Tract und Wirkfambeit den Klo- 
fterbriidern aͤhnlich, fcheinen fie dod) von Anfang an ſich von dem viel: 
fad) entarteten und in Mißachtung gekommenen Mondthum fern gebal- 
ten und mebr einen Verein von frommen Laien dargeffellt zu haben. 
Thre außergewoͤhnliche Erſcheinung im kirchlichen Genoffenfcaftsivefen, 
ihre innigen Beziehungen zu Rath und Buͤrgerſchaft, ihr enger An— 
ſchluß an die weltlich buͤrgerlichen Verhaͤltnifſe koͤnnen 
wohl nicht deutlicher gekennzeichnet werden als dadurch, daß der Yoll- 
hardshof und die Cellenbruͤder zu Halberſtadt den ſtaͤdti— 


1) Val. L. v. Ledebur Mark. Forſchungen 4. S. 22. 
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f den Wappe if hi > in ibe Siegel aufnabmen. ') Vielfach ver: 
folgt und angefeindet erbielten die Gelliten — mit Unterfcheidung von 


F téchiyhdudigen und ketz deh — feit dem Ende des 14. Jahrhunderts 


Durd)-pipfilidhe Bullen einen ſichern Schutz gewabrt. 2) 

Won dem Kaland zu Wernigerode verlohnt fide um fo mebr 
eine nabere Kenntnif yu gewinnen, alé von demfelben bisher aud) nidt 
das Mindefte befannt war. Won einem irgendwie zufammenhangenden 
Urkundenſchatz deffeiben ift auc nicht die Rede. C8 ift dberhaupt 
darauf aufmerffam zu machen, daf im Vergleich gu der Zahl der Raz 
lande, ihrer Bedeutung fiir das kirchliche und gefellige Leben, den uͤber⸗ 
lieferten Gagungen und Gebdichten uͤber dieſelben fonftige eigentlice 
Urfunden nur in verhaltnifmafig geringer Zahl erhalten find. Es mag 
wohl gum Theil aus einer Abfidyt, bet vorhandenen Gefahren den Giz 
terbefig der Bruͤderſchaften gu verdunfeln, zu erfldren fein, im Allgemei— 
nen aber jedenfallé aus ihrem Wefen felbft, weil fie alé voruͤbergehende 
Erſcheinung nidt die Gefchloffenheit von Stiftern, Kirchen u. Kloͤſtern hatten. 

Unfere ſehr vereingelt und ziemlich muͤhſam gefammelten Nachrichten 
finden fid) theilé in dem ehemaligen Stifts- jest Oberpfarr-Archiv zu 
Wernigerode, theils im Graflichen Haupt-Archiv und in dec Graflichen 
Bibliothek dafelbjt. An erfterer Stelle find es befonders die Rechnun— 
gen dec Laien-Kammerei und uͤberhaupt Kalandésrechnungen auf Papier 
in flein 8° von der zweiten Halfte des 15. Sabrhunderts bis jum 
Jahre 1538, doc) keineswegs vollftandig, fondern nur vereingelt erhal- 
ten und jufammengefucht, uͤberdies durch Feuchtigkeit sum groferen Theil 
ſehr fchadbaft und angemodert. Dann find es einzelne Urfunden 
und Aufxeichnungen, meift abfchriftlid, von denen aber die der 
Bicarien zu S. Silvefiri fidy jetzt in der Grdfl. Bibliothek Yd, 4 u. 5 
befinden, Nicht unwidhtige Austunft befonders ber das voͤllige Er— 
loͤſchen des Kalands geben die Nachrichten uͤber die Kalandshufe im 
Gr. H.-Arh. B. 86, 1. — Cine weitere Quelle vom Fabre 1508 an er⸗ 
geben die DHerrfchaftlidyen Amtsrechnungen im Ge. H.-Arch. C. 1—3. 
Nachrichten uber den Zins an den Halberftadter Kaland geben aufer 
den Amtsrechnungen das ſtaͤdt. Copialb, und Kammereirednungen. Gr. 
Bibl. Yd. 6 und 18. Im Staaté-Archiv gu Magdeburg fand fid 


') Zeitſcht. 1. S. 337 mit Abbildung ded Siegels auf der beigegebenen 
Tafel. Dads willfommene Verfpreden males theuren Freundes und unermid- 
lichen, hochverdienten Mitarbeiter’, Herrn Archive Maths v. Miilverftedt, aber die 
Halberfladter Cellenbrüder demnächſt ausführlicher gu berichten, ftellt uné eine um 
fo widhtigere, enticheidendere Belebrung in Ausfidt, als der Lollenhof gu Hal- 
berftadt neben dem St. Stephans-Kaland dafelbft und wabhrideinlid un- 
gefabr um Ddiefelbe Zeit entitand. 

2) Heinrid Alt in Hergogs Real-Enchkl. 1. S. 242—43. Bal. die 
Auffape über die Lollharden und Begharden. 


feine Spur von Nadhridten ber unfern Kaland. Des Kalandsé Sie: 
gel erwabnt nod) cin Sebreiben Joh, Kochs an Gr. Wolfgang Ernſt 
vom 23. April 1588 (B. 86,1), doc duͤrfen wir uns bei dem grofen 
Mangel an erhaltenen Urbunden in Urfdhrift — auf Pergament feine 
eingige — nicht wundern, daß feines erhalten iff. 

She wir von dem Kaland zu Wernigerode felbft ſprechen, muͤſſen 
wir einer dortigen Beziehung zu der Kalandsbruͤderſchaft S. Stephani 
im Bann Halberftade gedenfen. Die daruͤber erhaltene Urkunde iſt 
nicht nur eine der Alteften, welche uns fiber jene Bruͤderſchaft vorliegen, 
fondern ift aud) fiir Wernigerode ſelbſt merkwuͤrdig. Nach derfelben 
verfauft nimlid) am 19. April 1373 der Rath zu Wernigerode mit 
Zuftimmung Graf Gonrads und nady dem Willen der Stadtgemeinde 
dem erwaͤhnten Halberftddter Malande gegen 15 Mark dortiger Muͤnze 
einen zu Oſtern falligen Zins von anderthalh Maré Silber’. Dieſen 
aus dem Schoß dev Altſtadt .vle vnser gnedigen Heren her- 
west bede“ an die ,,Kalandes heren to halberstat oppe paschen“ 
gezahlten Zins erwaͤhnt nicht nur’ das uns vorliegende ftadtifdye Copial— 
bud) (Yd. 6) aus dem 15. Jahrhundert, fondern auch die Herrſchaft— 
lichen Amtsrechnungen bis 1587. Seit 1608 finden wir ibn nicht 
mehr aufgefithrt 4). 

Was uns nun diefe Urbunde fuͤr Wernigerode befonders meré: 
wirdig madt, iff der Umftand, daß wir darin nod den im Namen der 
Gemeinde handelnden Math aus Mitgliedern des niedern WAdels, dem 
fic) die gewif angefehene alte Familie der „Muͤnzmeiſter“ anſchloß, gue 
fammengefest feben. Im 13. Sabrh. bezeichnet beifpielswerfe Graf 
Conrad in einer Urfunde vom Jahre 1279 die gefammte Gemeinde 
(universitas) von Alt- und Neuftadt als aus Rittern, Rath und 
Buͤrgern (militibus, consulibus et burgensibus) beftebend. Bis 
gegen dad Ende des 13. Fahrhunderts finden fic) an der Spibe der 
WMernigerdder Rathsverfammiung — wie nad) dev hier mitgetheilten 
Urfunde —- 2) Mitglieder des niederen Adels, fpater nod) neben den 
biirgerlichen, bis guleGt nur nod) die v. Oldenrod auf dee Schnoken— 
oder Sdynafenburg und als deren Nachfolger die v. Gadenftedt als 
Adlige neben den Biirgern wohnen. Dies iff wegen der Entftehungsseit 
und Altersbeftimmung des Kalands zu Wernigerode merkwuͤrdig, da die- 
fer, wie wir zum Voraus bemerfen, durchaus aus buͤrgerlichen Mitglie- 
dern zuſammengeſetzt war. 

Gehen wir nun zu dem letzteren uͤber, fo iſt die eigentliche oͤffent— 
liche Bezeichnung der Bruͤderſchaft von den aͤlteſten uns vorliegenden 
Urkunden (ſ. Urkunde von 1460) bis zu der letzten urkundlichen Ere 


Gr. H.Arch. C. 1—3. 1579 waren es 2 Mark 6 gr. 
4) Bel. Delius Landftinde S. 9-10 und Ann. 10. 
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waͤhnung — fdon nad feinem voliftindigen Erloͤſchen — im Sabre 1583; ") 
kaland in deme banne to vtzleuen (1460); frater- 
nitas kalendarum bannivtzleuen (1477); Calandes 
hern der Bruderschafft jn dem Banne Vtzleben 
(1583). Wegen ſeines Sikes und um der Kuͤrze willen begeichnen 
bie Amtsrechnungen den Kaland und die Brider ,,Calender (Ca- 
lantshern) za Wernigerot“ (1511. 1523. 1533.), und Gregorius 
Rethmer nennt fid) 1516 in einer Quittung ,,kemmerer der heren 
vnnd brodere des kalandes tho Wernigerode‘‘, So: 
hann Michaelis dagegen 1519 Camerarius des Kalandes tho 
Vtzleuen. Die Schreibung ift befonders in der Urſchrift und dev 
Altern Zeit faft ausſchließlich mit k. 

Die Erivabnung von Usleben undfeinem Bann giebt uns Ver: 
anlaffung, etwas von der alten kirchlichen Cintheilung unferer Gegend 
gu fagen. Mad) diefer, weldye von den fpateren weltliden Abtheilungen 
durchaus abwich, gehorte das Gebict der beutigen Grafſchaft Wernige- 
robe drei fogenannten Archidiafonaten an, deren Vorſteher — Ardchidiafon 
ober Ergpriejter — die Cinfegung und Aufſicht uͤber die Pfarrer feines 
Bezirks und von den Pfarreien gewiffe Hebungen und Gefalle 
hatte. Reiner diefer Sige fag innerhalb der Graffcaft. Zum Bann 
Ofterwiek, uͤber den ſchon 1140 der Propft des Ki. Sttterlingen- 
burg den Archidiafonat hatte, gehorte der weſtliche Theil der Grafſchaft: 
Ilſenburg mit feinen wuͤſten Dorfern, Veckenſtedt, Suͤdſchauen (Neue 
Vorwerk bei Wafjerleben). 2) Zum Dardesheimer Bann gehoͤr— 
ten Langeln, Schmatzfeld, Diedertfingerode (wift), Waterler und die 
benachbarten Wiiftungen Hustler, Nortler und Marbke. 4) 

Der widhtigite Bann aber war fiir die Grafſchaft Wernigerode 
der von Utzleben, gu welchem dafelbft aufer den Wuͤſtungen Hintzinge— 
rode, Rimmefe, Marklingerode, Dekenigerode, Wolberode, Steinbrof, die 
Stadt Wernigerode (Alt- und Neuſtadt), Hafferode, Noͤſchenrode, Druͤ— 
beck, Altenrode, Reddeber, Minsleben und Silftedt geborten. Gein Gee 
biet erſtreckte fidy von den Hoͤhen und Hodhflachen des Harjzes, wo El— 
bingerode und Hiittenrode dazu geborten, bis hin nad) Heudeber und 
Danftedt und von der Gegend Hftlid) von Derenburg und etwa nod) 
Blankenburg bis in die Mabe der Iſſe. Die umgrengenden Banne 
waren im S. der Harybann bannus Nemoris), im O. der von 
Wejterhaufen und von Halberftadt, im N. der von Dardesheim, im 
MW. und W. der Bann Oſterwiek. Gm S.-W. erreichte auf 
den Hoͤhen des Gebirges der Archidiafonat vielleicht die nur mit grofer 


) Ueber die Kalandshufe gu Oldenrode B. 86, 1. und 42. | 
2) Bal. Zeitſchr. d. Hist. Ber. fiir Riederfadfen 1862 S. 18, 95 ff. 
*) Daf. S. 53—56. 
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Goryfalt zu beflimmenden Grenjen des Halberftadter Sprengels gegen 
den Mainzer und zugleich die Grengmar von Thiringen und Sachfen. 4) 

Die Benennuny des zu Wernigerode beftehenden Kalandes nad 
dem Banne und Orte Usleben zeigt uns, was auc) anderweit beabachtet 
und bemerft wurde, daß fich dieſe Brhderfdaften eng an die alten kirch— 
lidyen Einrichtungen anfdloffen. So fernten wir oben den Kaland des 
Bannes Halberftadt kennen, anderswo einen Kaland des Bannes 
Selſchen — eines frih wift gewordenen Ortes — ju Ummendorf. %) 

Utzleben, jest cine Wuͤſtung zwiſchen Minsleben und Derenburg, 
an twelde nod) der Mame Itzleber Feld erinnert, ift, wie die meiften 
urfpriinglichen Archidiafonatsfise unferer Gegend, als eine der alteften 
Miſſionskirchen anzuſehen. Der Ort gab aud) einft ciner dort anfaffi- 
gen Familie den Namen, wie u. A. cine Urb. von 1303 im Staats⸗Arch. gu 
Magdeburg §) und ein Kaufbrief von 1309 an den von Uttesle- 
ben im Grafl. H.⸗Arch. ju Wernigerode zeigen. 4) Die Schreibung 
Uttisleuo frit dem Fabre 937 5) und Utesleue nocd im Fabre 
1231 5) ditrfte die Annahme ciner Zuſammenſetzung mit dem Perfonen- 
namen Uto (alſo — Utos-heim oder -haufen) alé unbedenflid) erfcheinen 
laffen. Bon dem Orte erwahnen wir, aufer den anderweit veroͤffentlich⸗ 
ten Nachrichten, daß im Jahre 1231 das Klofter Slfenburg vom Klo— 
fter Druͤbeck daſelbſt cine halbe Hufe angerwiefen erhalt, daf Graf Frie- 
drid) am 29. Januar 1259 die Vogtei und Meierei (villicatio) daſelbſt an 
den Biſchof von Halberftadt verfauft, 7) daß unterm 10. Mai 1323 
Graf Friedrid) gu Wernigerode cine neue RKapelle im Stift S. Sit 
veftri u. A. mit ciner Hufe gu Ugleben, wo das Stift ſchon 1320 
cine Dufe befag, bewidmete. 8) Noch am 25. Sept. 1484 gab Hen- 
ning Swalwer, Stiftsherr zu S. Silveſtri, eine Hufe im Felde des Dorfes 
Utzleben (in campis ville vizsleuen) der BVicarie S. Matthaci 
yu S. Silveftri zuruͤck. %) 

Obwohl Usleben gewiß einſt wirklich der Sig des Erzprieſters fdr 
ben Bann war und nod) ums Jahr 1400 die ziemlich bedeutende Pro- 
curation von adt Sdhillingen zahlte, fo finden wir doc) den geiſtlichen 
Verwefer diefes Ames — ſoweit der Ort genannt wird — in den uné 
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3 Val. Zeitſchrift des Vereins fur Niederſachſen. Jahrgang 1867. S. 
§4—95 

2) yp. Ledebur a. a O. S. 34. Den Erzprieſter diefed Banned finden wir 
1485 ju Oſteringersleben. Zeitſchr. d. Hilt. Ber. f. Niederſ. 1862 S. 16. 

3) Gopiar. 109 BL. tl. 

4) B. 14, 1 ff. 

N v. rath Cod. Beh ** p. 3. 

*) Gr. H.⸗A 

7) Deling id tecclbe. der Grafen gu Wernigtrode Abſchr. S. 139. 

*) — — — n. 5 und 10. 

%) Daf. n. 149. 
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vorliegenden Urkunden und Nachrichten ſtets anderswo anfaffig, 1485 
zu Danftedt, 1511 gu Devenburg 4), Sn ciner Urbunde von 1519 
in den hilligen paschen ift Pbilippus Kramer, Parner tho Tan: 
fede, alé ,,Ergeprefter des Vannes Utzsleue in der ferfen to Halber: 
ftat” genannt 2). Rad) einer Urk. v. Sonnabend nad Matthaei 
(22/9) 1487 war Archidiafon des Banns Usleben der Scholaftifus 
Henning Jarmarkt im Dom ju Halberffadt. 2) Noch ſpaͤt erfabren 
wit, daf tiber dex Bann Utzleben und den von Kiſſenbruͤck der Dom— 
propftei yu Halberftadt das kirchliche Beftallungsredt zuſtand 4), 

Dah wirklich der zu Wernigerode beftehende Kaland nidt bloß 
ale Kaland des Vannes UGleben bezeichnet wurde, fondern daß diefer 
aud) dabei betheiligt war, geht aus Verfchiedenem hervor, Schon aus 
den Cinfiinften erfiebt man, daß fie meift aus dem Banne felbft famen, 
fo nad) der Rechnung dev Laienfdmmere’ ven 1531/32, wo unter an: 
deren Orten befonders Benzgingerode, Cilffedt, Derenburg 
vorfommen, Der Graf ju Regenftcin, in deffen Gebict ein bedcuten: 
der Theil des Bannes fag, zahlte einen Gulden jaͤhrlich, der wiederholt 
su Anfang des 16. Jahrhunderts unter den Netardaten erfcheint. Die 
Kalandsrechnung von 1516 fuͤhrt befondere WAusgaben im Namen oder 
durd) Stiftung des Pfarrers ju Elbingerode auf (exposita ex 
parle plebani to cluelingerode). namlidy bei der Stiftung von 
Chorgefangen zu den gemeinfamen Scelgedadtniffen. 

Mad) der Mechnung von 1526 zahlte cinen Gulden jaͤhrlich der 
Rath ju Elbingerode ‘consulatus in Elbelingerot). 

Zu Derenburg fdecint der RKaland eine Kapelle — dod 
wohl nicht die Rapelle S. Dionnfir, die bei Derenburg tag — %) 
erbaut oder erivorben 3u haben. Chon 1484 wurden nach der Rech— 
nung der Laienkaͤmmerei Ausgaben ad reformandam capellam in 
~ derneborch gemacht, Racy der Rechnung von 1524 find erft drei 
Gulden fuͤnf Schilling ad structuram capelle in derneberch, 
dann nod) zwei Maré ad candem = structuram aufgeführt. Ob 
vielleidht dort fruͤher der Sig des Kalands war? 6) 

Ueber di¢c Gruͤndungszeit des Kalands zu Wernigerode ift 
uns zwar keine beſtimmte Nachricht uͤberliefert, dod) glauben wir fie 
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') Zeitſchr. d. Hiſt. V. f. Niederſ. 1862 S. 16. 

2) Abſchr. im Copialb. d. Kapitels zu S. Silveſtr. S. 9. 

8) Stifte-Mrchiv. Urk. auf Pergam. 156. 

4) Zeitſchr. d. Hiſtor. Ber. f. Niederſ. 1862. S. 13. 

5) Daf. S. 113. 

*) Jn Abnlicher Weife nimmt Shag der Kaland S. 6 cine Ueberſiedelung 
des Kalands von Eilenſtedt nad Halberitatt an. Hr. Oberpr. Gorne gu 
Derenb. glaubt diefe Kalande-Kapelle in einem der Gotbif des 15. Jahrb. anges 
hoͤrenden, jebt als Echeune benugten Bauwerke im Gehöfte der gweiten Pfarre 
nachweiſen au fonnen. 
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mit einiger Sicherheit in die Regierungszeit Graf Heinrichs zu Wer— 
nigerode oder in das erſte Viertel des 15. Jahrhunderts, wahrſcheinlich 
ſchon in deſſen Anfang, ſetzen zu koͤnnen. Daß ſie nicht fruͤher ſtatt— 
gefunden habe, glaubten wir ſchon oben aus ſeiner Zuſammenſetzung 
ſchließen zu muͤſſen. 

Mun ſehen wir aber nad) der im Sabre 1517 von dem Kalands— 
Kammerer Johann Micaclis gefuͤhrten Rechnung nist nue fir einen 
Vierding u.2 Pfennige das Seeigedichtnif Graf Heinrichs ju Wer: 
nigerode von der Bruͤderſchaft gefeiert, fondern auc) far einen Biers 
ding das feiner Gemablin, der Grafin Agnes, neben dem der Klaus— 
nerin (inclusa) Heilwich feſtlich begangen. 

Die Grafin Agnes ift uns aus Stiftungen ihres Gemahls vom 
21, October 1427 und 24. Suni 1428 befannt, und ift wohl nicht 
ohne Wahrfcheintichteit aus dem Umftande, daß jene Seelgerithe fir 
bie damals verflorbene Grafin zugleich fiir Glieder des Gleichen: 
ſchen Grafenhauſes gemacht wurden, gefchloffen worden, daß Agnes der: 
felben Familie angehort habe, ). 

Mod wichtiger fiir die Altersbeftimmung des Usleber Malands, 
befonders aber an fid) hoͤchſt merkwuͤrdig iff nun dad Seelgedichtnif 
ber inclusa Heilwid. In diefer werden wir naͤmlich mit Hine 
reichender Sicherheit eine bisher vollig unbefannte Grafin aus dem 
Wernigerodifden Geſchlechte nachweifen koͤnnen. 

Die hodft beachtensiwerthen und lehrreichen Cellerarierechnungen 
des Stifts S. Silveftri und Georgii yu Wernigerode gehen naͤmlich 
in ziemlich friibe Zeit zuruͤck: die der Guftodie (aufen vom Sabr 1406, 
bie der Stiftsherrn (oflicium celleraric canonicorum) vom Sabre 
1409 (eigentlid) ſchon 1408), und die gemeinfamen der Kanonifer und 
Vicarien (Communitas canonicorum et vicariorum) vom Sabre 
1413 anin ziemlich ununterbrochener Reihe bis in die evangelifche Zeit hinein. 

In den aAlteften diefer Rechnungen, denen dec Cuftodie, iſt 
unter der Einnahmen fiir die Seelgedaͤchtniſſe auch aufgefibrt im 
Jahre 1413: 

De memoria Heyl wich Cometisse (fo!) 1 sol. 

Unter den recepta de memoriis des folgenden Sabres ſteht 

dafuͤr: 


) Deling im Werniger. Wochenblatt 1811 S. 21. Die Urkunden be— 
finden ſich in Abſchrift im Br. H. - Arch. zu Wernigerode, in Urſchrift im 
Staats-Archiv zu Magdeburg. Ihr Seelgedächtniß iſt zugleich mit dem ihres 
Gemahls in dem regisirum custodio 8S. Siluestri von 1406 ff. zuerſt in der 
Rechnung ven 1429/30 angegeben : ad memoriam Hinrici comitis de wer ni- 
gerot et agnetis uxoris If sol, HE den, — Dads Reg. Cell. commun 
Canonice, et vicariorum führt feit 1420 eine Ginnahme ex testamento 
domine comitisse, feit 1421 einen Musgabepoiten ad memoriam comi- 


tisse anf. 
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De memoria Comitisse de wernigerode tL sol. 

3um Jahre 1417 aber heißt es: 

De memoria Heylewig Comitisse in wer nigerot 4 sol, 

Das Registram ofticii Celler. canonicorum Eeel, 3. 
Siluestri fibre bereits den Ausgabepoften von 16 Schilling ad 
memoriam domine Heylewig comitisse in det mit. der 
Gemeinwoche 1412 beginnenden Rechnung auf. 

Dag jene inclusa Heilwid mit der Grafin Heilwich 
von Wernigerode eine und diefelbe Perfon fei, ijt — abgefeben von 
dev Uebereinſtimmung des nicht allzugewoͤhnlichen Namens — wohl mit 
ziemlicher Gewißheit daraus zu febliefen, daß im RKaland das Seelge- 
daͤchtniß der inclusa mit dent der Grafin Agnes von Wernigerode 
sufammengelegt wurde, 

Es iff nun weiter zu ſchließen, daß Heilwich ums Gabr 1411 
oder 1412 verftarb, und daß der Kaland damals alfo wobl ſchon be: 
ſtehen mußte. Der Beit nad) whrde es wohl ſtimmen, Heilwid als 
die bisher unbefannte Gemablin Konrads (VL) von Wernigerode 
anzunehmen, wenn man die ,Inclusa® nicht Leber als cine niche Vers 
maͤhlte fl deffen Schweſter oder Tochter annehmen rill. 

Ueber das Todesjahr Konrads acwabrt aber diefelbe Rechnung 
ebenfalls cinigen Anhalt, indem fie ſeines Seelgedaͤchtniſſes zuerſt jum 
Jahre 1412 gedenkt: 

Ad memoriam Comitis Conradti t sol, 

Die aAlteften unmittelbaren Zeugniffe tier das Beftehen des Kaz 
lands befinden ſich in den Rechnungen derkaienkaämmerei: cameraria 
Jaycorum 1457; oflicium camerarie laycorum 1480; kemecrie 
der leygen 1489; homererye der leygen jme Kalande vizsleuen 
1495. Das Sitefte in dicfen” vielfach beſchaͤdigten und nur theiltweife 
erbaltenen Nechnungen genannte Jabe it 1451. Die altefte in dev 
Urſchrift vollſtaͤndig erhaltene Urkunde ijt die unten mitgetheilte von 
1460. 

Das Wenige, wads wie auf Grund unferer Nachrichten fiber den 
Wernigerdder Kaland fagen fonnen, ift cowa Folgendes. Daß der Raz 
fand zu Wernigerode cine Genoſſenſchaft von Geiftlichen und Laien 
war, geht aus feiner Natur ſelbſt hervor. Dagegen iff die Art und 
Weife dee Zuſammenſetzung hervorzuheben Woaͤhrend nadmlich 5. BW. zu 
Stolberg am Harz, wo kein Stift beffand, die Kalandsherrn des dor: 
tigen großen Kalands aus einer befondern Pricfter: oder Sebaſtians— 
bruͤderſchaft genommen waren !), fo waren ju Wernigerode die Stifts— 
herren zu S. Silveftri Mitglieder der Bruͤderſchaft. Wir finden dae 


') Beitfuds S. 193—200. 


her die erbaltenen Rechnungen im Stiftéarhiv S. Silveftri und be: 
gegnen in den beiderfeitigen Urfunden denfelben Namen; fo 3. B. nah 
der Kalandsrechnung ven 1517 den Gonventualen und RKalandsherren 
Jodocus Gensel, Siegfried Hille, Nikolaus Myſner und Lorenz Andreae, 
oder in den erften Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts den befannten 
Stifteherren Johann Michaclis und Johann Kerfener. Daher fonnten 
benn auch, wie wir ſehen werden, die Biter und Ginklinfte ded Ka⸗ 
lands nad) deffen Aufhebung gum Kapitel geſchlagen twerden, wabrend 
anbrerfeits mit Recht in cinem Sehreiben vom 23/4 1588 hervorge- 
hoben iff, daß der Galandt nist in das Capitel gehorete, 
fondern ein fonderbabrer (fie fid) beftehender) Orden’) ge- 
-wefen”?). 

Die geiftliden Mitglieder beffanden aber nicht bloß aus den 
Stiftsherren zu S. Silveftri, fondeen, wie wir ſchon des Pfarrers yu 
EFibingerode gedachten, dev bet der Bruͤderſchaft lebhaft betheiligt war, 
fo erſcheint als camérarius laygorum fraternitatis Kalendarum 
hanni vizleuen bis zum Sabre 1477 der Pfarrer in der Neuſtadt 
(Reuerendus dominu« plebanus noue cCiuitatis), Auch die 
Pfarrer in der Neuſtadt Paul Mulbeck (1530—1535) und Anton 
Kikebuſch (1535—1545) begegnen uns zugleich als Kammerer des 
Kalands.4) Von der Kaͤmmerei der Laien und ihren Kammerern 
wurde ſchon gefproden. Bei dem gemeinfamen Seelgedaͤchtniß su Epi 
phanid finden wir in der Rechnung ver £517 fuͤr die Priefter und die 
Yaien gefonderte Ausgaben vermerkt: 

1 ferto Epiphania domini (6/1) pro layeis in memoria 


genérali. 
Xl epiph. dni, 6/1) in memoria gencrali pro sacerdo- 
tibus, 
Waͤhrend dic Laien ihre Gefonderen Kaͤmmerer hatten, ſcheinen im 
Allgemeinen die Geiſtlichen in Bezug auf die Oberleitung — zunaͤchſt 


die Dechantenwuͤrde — eine bevorzugte Stellung eingenommen zu haben. 
Sie werden bei den Benennungen und Titeln oft als „bleren“ (geiſt— 
liche Herren) den (Hbrigen) Bruͤdern gegentibergeftettt. Go nennt fic 
Gregorius Rethmer im Sabre 1516: Kemmerer der he ren vond 
brodere des Kalandes tho wernigerode. Die Zinsregifter 
des Kalands Heifer Registrum censuum domtnorum ae fra- 
tram Kalendarum banni vizleven. Die unten mitgetheitten 
Urfunden find nur auf den Defan (DHechant) [Mammerer] vad 
presterc™ des Kalands ausgeſtellt. 


1) Diefer ——— iſt ee nicht auf die Kalande anzuwenden. 
2) Gr. H.⸗ ay 86. 
9) Delius erniger. Dieuericpa S. 29, mit handſchriftl. Zuſätzen. 


— 1 — 


Unter den Laien finden wir nachweislich woblbabende Leute. Go 
tie beiden Andreas Haferung, Vater und Sohn, von denen jener ſchon 
1516 unter den Bruͤdern erfcheint, diefer aber als eins der lebten 
Mitglieder hochbetagt ftarb. Die Familie Haferung war ſchon Mitte 
des 15. Jahrhunderts zu Wernigerode wohl befeffen, und nad den 
Rathsurkunden beſaß 4. BW. Claus Haferung 1461 cin Haus am 
Markt. Nach Befisurfunden von 1548 und 1553, in deren erfterer 
Graf Wolfgang den aAlteren Andreas Haferung feinen ,, Birger und 
Getreuen” nennt, wabrend in lepterer der jiingere als „Buͤrger und 
Rathsverwandter“ erfcheint, waren fie jedenfallé vermogend.') Auch 
Thomas Hilbord, jedenfalls der Erbauer des Rathhaufes, erfcheint 1516 
unter den zahlenden Laien. 

An der Spise ftand, wie immer, der Dechant, der die Fird- 
lichen Angelegenbeiten ordnete, und deren mehrere nambaft gemacht wer: 
ben. Unter ihm beforgten zunaͤchſt das Rechnungsweſen zwei Kam 
meter, waͤhrend fontt wohl nur ein Kammerer genannt wird 2), 
Wenn der alé Kammerer befannte Tile Schoknecht fich in einer 
Quittung vom Jabre 1512 procurator des Kalandes nennt, 
fo ift bag nur eine andere, auch fonft uͤbliche Bezeichnung fir diefetbe 
Wuͤrde. Die Bexeichnung Kammerer der Laien begieht ſich, wie fic 
ergiebt, nicht auf befondere Beamte, fondern als Verwalter und Be: 
forger der weltlichen Geſchaͤfte ftanden fie nur mit den Pacht gablenden 
Laien in unmittelbarer Beziehung. Cinen Kod) und fonflige Beameete 
finden wir nicht genannt. Die Kammerer waren, twie die Rechnungen 
ergeben, fuͤnf Sabre in ibrem Amt und wurden alsdann neu gewaͤhlt, 
dod) beyeqnen wir zuweilen fpater den alten Namen wieder, und es 
fcheint zuweilen der Cine geblieben gu fein, (1494. 1496. 1537. f.) 
Die Wahl fand an einem der Hauptgedachtnifitage — cinmal finden 
wir Neujahe, bezuͤglich Epiphanid, ausdruͤcklich genannt — bei einem 
der beftimmungs: und pflichtmafigen Gelage (seruitium, prandiam 
servilli) ftatt. Wei ciner fpdteren Verſammlung im Haufe eines der 
Bruͤder wurde die alte Rechnung berichtigt, und den neugewablten Kam: 
merern in Gegenwart ber alten die Rednung und der Beſtand der 
Kaffe tbergeben. Das Ganje wurde dem Dechanten als dem oberften 
Leiter der Bruͤderſchaft vorgelegt, und ihm ven den gebliebenen Retars 
daten Anjeige gemadt. Won einer Wahl des Dechanten horen wir 
nicht: das Amt war wohl lebenslaͤnglich. Wir laffen ein paar Beldge 
aus den Rechnungen folgen, 

Zum Sabre 1477 am S. Dorotheentage (6/2) heifit es 
computauerunt Camerarij laycorum fraternitatis Kalendarum 


1) Gr. Hpt. Arch. BL 5. 1. 
2) Shabba. a O. S. 4, 
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banni vtzleuen antiqui, videlicet Reuerendus dominus ple- 
banus nove ciuitatis et (?) dominus Hinricus stelteman et tile 
sanſteleue in domo eiusdem nouis Camerariis pre- 
sentibus ct electis in seruicio Epiphanie domini, 
scilicet domino Johanne Benkensteyn et Clawes  perleberch, 
sic quod omnibus computatis ct defalcatis manserunt in 
debitis u. f. f. Qui (die alten Kammerer) duas marcas nouis 


Camerarijs preter uiginti unum denarium — presentauerunt 
ipsis me presente in prompla pecunia. 
Am Schluß der Rechnung von 1480 heifit es: ; 


feria sexta post briccii (17/L1) computauit dominus Henning 
wendeszes et Hans liseman sic quod omnibus computatis 
manserunt in debitis If marcae XX sz. de cameraria layco- 
rum. Quam pecuniam presentauerunt domino Siffrido boilken 
et bernde barchman camerariis clectis. 

1536 feria tercia post oculi (21/3) fagt der Kammerer Anton 
Kikebuſch: presentauimus domino decano ista retardata 
que sequuntur, 

Cine Cinficht in die Zeit, Zahl und die Koſten der Haupt-Wer- 
fammiungen, Seelgedichtniffe und Zweckeſſen der Bruͤderſchaft gewaͤhrt 
uns am beften eine ziemlich vollftindige Jahresrechnung, 3. B. das 
Registrum annuorum censuum cominorum ac fratram kalen- 
darum banni vizsleuen a me Johanne michaelis acce- 
plum anno domint \Ve XNIL. 

Es werden zuerſt die Cinnabmepoften von den Sabressinfen, 37 
an der Babl, im Betrage von 13° Maré 141%. Schilling, aufgefihre. 
Dann folgt cine Maré recepta a fratribus von vier Bridern, welche 
je einen Vierding jablen,. fo dak dic Gumme aller Einnahmen 14 
Mark 141, Schilling betrug. : 

Die gefammten darnach zuſammengeſtellten Ausgaben fiir die 
SGeelgedadtniffe betrugen 14 Mack weniger 22 Schilling, Dann fol 
gen nod) 18 Schillinge 1 grofer Pfennig Ausgaben fie die Gefanye 
jum aligemeinen Seelgeddichtnif zu SG. Martini und nod) einige all- 
gemeine Auslagen un Betrag von 7 Shilling. 

Die Bahl der gefeicrten Seeigedachtniffe betrug 43. Abgefeben 
von den Memorien beſtimmter Perfonen, Gouner und Bruͤder, darunter 
des Grafen Heinrich gu Wernigerode, der Grafin Agnes, dev ,,Cinfied- 
lerin“ DHeilwich, juc Spende des Johannes Bola (Stiftéherrn ju S. 
Silveftri), lernen wir folgende allgemeine Kalands-VWerfammiungen und 
Feiern fennen: 

1. Das allgemeine Seelgedaͤchtniß zu SG. Martini. Der S. 
Martinstag ft, wie itberbaupt, fo befonders auch durch den Kaland nicht 
nur als Feſttag, fondern auch als Tag fehe heiterer Feier bekannt. Wie 
finden in unferer Rechnung Ausgaben fiir die Gefinge nad) dee Belper 
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(X denarii ad gaudent in celis, XX denarii ad laudes dicite) 
verzeichnet. Um dieſe Beit fanden aud) haufig die Abrechnungen ftatt. 

2. Das allgemeine Seelgedaͤchtniß zu Epiphanik. Es werden 
an Ausaaben unterfdieden ; 

1 ferto Epiph. domini pro laycis in memoria generali, 
XU sz. — — — — — in memoria generali pro sacer- 
dotibus. 

Wir faben auch, daß (vgl. Rechnungsauszug von 1477) beim 
Epiphanienſchmaus neue Kammerer gewaͤhlt wurden. 

3. Das allgemeine Seelgedaͤchtniß am weißen Sonntag oder am 
Sonntag nad Oſtern (XVIII sz. in memoria generali quasi- 
modogeniti.) 

4. Zu Mariaͤ Heimfudyung (XVIII sz. ip memoria generali 
visitacionis (2/7). 

5. Das Effen zu S. Sirti (1 ferto ad comestionem jn die 
sixti (6/8). 

6. Das allgemeine Seelgedaͤchtniß zu Maria Geburt (8/9). 
(XVII sz. in memoria generali natiuitatis marie), 

Die Rechnung deffelben Kaͤmmerers aus dem Sabre 1516 fuͤhrt 
unter 45 Ausgabepoften fir Seelgedichtnififeiern auch fuͤnf Schillinge 
pro semellis juvenibus auf — vielleicht fuͤr Seiler, welche fangen, 
Der Einfluß der Reformation macht fic wohl darin geltend, wenn 
ſchon in den fetthern zwanziger Sabren nicht mehr einzelne Perfonen 
genannt werden, fiir welche Seelyedichtniffe gehalten wurden. 

Non den Befipungen des Kalands ift aufer dem, was fic aus 
ben mitgetheilten Urkunden ergiebt, nod) die 25 Morgen grofe Ka: 
landshufe im Altencrdder Felde zu erwaͤhnen, welche der Kaland erft 
ſeinen Mitgliedern, den Haferung, geqen L'/, Gulden Zins austhat, 
bis fie im Sabre 1583 durch grafliche Belehnung dem Grafl. Secre⸗ 
tir Johann Koc) uͤbertragen wurde, der fie flr 110 Gulden yu je 2h 
Mariengrofchen eriverben hatte, ©. 

Haben wir uns fo aus den zerſtreuten Ueberbleibſeln von Nady 
richten eine Vorftetlung von dem ehematligen Kaland ju Wernigerode 
xu maden gefucht, fo mochte es nicht ungesignet fein, an diefer Stelle 
auf dic Manniafaltigkcit des geiſtlichen Genoffenfchafiswefens und die 
verfchiedenartige Thatigkeit von Stiftern, Orden und Briiderfchaften, wie 
fie in dem damals gewif ſehr fleinen Staͤdtchen im 15. Jahrhundert 
und vor der Reformation nebencinander vertreten waren, hinzuweiſen. 

Zunaͤchſt und juoberft fehen wir das 1265 gegriindete Bene: 
dictinecftift GS. Silveſtri mit feinen zehn Chorberren und 
einer gewiſſen Zahl Vicarien. Daran ſchloß fid) etwa in dem erſten 





') Grafl. H.⸗Arch. B. 86. 1. no. 42. 
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Viertel des 15. Jahrhunderts aufs engſte der Kaland, bei dem außer 
den Stiftsherren auch die Pfarrer und ſodann eine beſondere Bruͤ— 
derſchaft von Laien betheiligt waren. Unter den Handwerken, die 
aufs mannigfaltigſte in beſondern Innungen zuſammengeſchloſſen waren: 
Baͤcker (Brief von 1393), Knochenhauer (Brief 1408.), Boͤttcher, 
(bodeker), Leineweber (Innungsbrief von 1400.), Gewandſchneider 
(wantsnider breff von 1229. Abſchr.), Kramer (Brief von 1410.), 
Schuhmacher (Brief von 1457.), Schmiede (1393.), Schroder (Brief 
v. 1458, ) bildeten fic) auc) geiftliche Verbindungen So beftatigte 
Graf Heinrich zu Stolberg am Donnerftag Clementis (23/11) 1458 
bie Bruͤderſchaft Unfer lieben Frauen der Sdymiede und 
Gerbergefellen gu Wernigerode, *) | 

Eine Urfé. vom 13/10 1480 gedenkt ibrer als ,Gampnighe 
und Bruͤderſchaft UL. Fe. Gilſchop“ mit ihren Vorfehern und 
Meiftern, fowie eine vom W. Fan. 1487 der Vorfteher der „Gilt— 
fhop Uf. Fr.“ Cine Fronleidhnams: (Corporis Christi) 
und Annen-Bruͤderſchaft“ in Unfer Lieben Frquen Kirche zu Wer— 
nigerode erwaͤhnen nod) Urkunden der Jahre 1522 und 1523. (Dez 
fiud im Wern. Intell.Bl. 1831. Außerordentl. Beil. zu St. 21. S. 8B.) 

Gab es aud in der Stadt feine Klofter, fo Hatten dod) die bez 
nadhbarten hier ihre Haufer, fo das Kloſter Iſſenburg; Him: 
me(pforten, dag mit der Stadt in naher Beziehung ftand, hatte 
darin feine feds Hauser, und die Himmelpfortner Bruͤder terminir— 
ten hier fleifig. Nach Vertragen von 1471 und 1480 hatten fie gu 
S. Nicolai ihre Station und Nachmittagspredigt. *) 

Aud. die Dominicanere und Franciscaner: Bettelminde 
hatten in Wernigerode ihre Terminichaufer, die fie erft 1542, als fie 
zwecklos geworden waren, an den Magiftrat verfauften.*) Nad) einer 
Urfunde Graf Heinrids ju Wernigerode vom 21/10 (die vndecim 
mill. virginum) 1427 gab dicfer „nach anwisunge Broder Jans 
Hubberna, to der tid terminarius mit vns to werni- 
gerode des heiligen Gotteshaufes Ordens S. Francisei der Bar- 
fuͤßer Brider ju Halberftadt, gu feinem, ſeines Haufes und des 
Haufes Stolberg Seelenheil verfdhiedene Gehoͤlze dieſſeits Benzingerode 
bei dem wuͤſten Dorfe Wolberode jenem Orden, und nach einer tveiteren 
vom 24/6 1428 faufte er fidy bei ihnen durch weitere Schenkung 
nebft Graf Botho zu Stolberg mit den beiderfeitigen Familien ein, 
daß fie fie bielten ,gelyck oren eygentliken brodernn“ *). Die 
Sranciécaner Hatten alfo damalé fchon ihre Terminie in Wernigerode. 


1) Gopialb. d. 15. Jahrh. Yd 6. Grafl. Bibl. 
2) Gopialb. Yd 6. Grafl. Bibl. 
pialb. Vd 6. Grafl. Bibl. 
4) Bernig. Fntelli cum. 1817. S. 163. 
*) Abſchr. Graf. * th. B. 10, 6. Urſchr. Staats-Archiv in Magdeburg. 
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Sn einer Urkunde vom 2. April (Sonnt. Quafimodogeniti) 1475 
beseugt ein Biirger zu Wernigerode einen von Berthold und Mate 
thaeus Giftrop Pauliner-Ordens (Dominicaner) gu Halberftadt 
gegen Erbzins gefchehenen Rauf eines Haufes an die Terminie der 
Pauter ’), 

Es ift allerdings nicht ſchwer, die wurzelhaften Schaden und den 
Verfall diefer Orden und Genoffenfchaften nachzuweiſen, aber beffer, 
billiger und lehrreicher ware e8, aud) die Keime mannigfaltiger edler 
Beftrebungen und die fegensreiden Wirfungen anguerfennen und forg: 
faltiy aufzuſuchen. 

Aud) die Kalande Huldigten der allgemein in der mittelalterliden 
Kirche herrſchenden Borftellung von der Kraft der guten Werke, befon- 
bers der Geelmeffe. Mad) dem Wenigen, was ſich nad den vorhan- 
denen Quellen ergab, waren ja die gemeinfamen Seelgedaͤchtniſſe (Me- 
morien), Vigilien, Vespern, Meffen, feierlichen Beftattangen, bei und mit 
ben gemeinfchaftliden Zufammentiinften und Mablzeiten auc) im Utz— 
leber Kaland das, worauf es zunaͤchſt ankam. Der Mifbraud) bei den 
letztern ift es ja gerade, der den Kaland am meiften in volksthuͤmlicher 
vorwurfévoller Erinnerung erhalten bat. 

Gs verlohnt aber gum Verſtaͤndniß der tieferen Antriebe, welche 
Geiftlide und Laien. gu gemeinfamer Verbruͤderung zuſammenfuͤhrten, 
auf ein gerade in unferer Gegend vom Prigiter Konemann yu Dingel- 
ftedt am Huy im 13. Jahrhundert gedidtetes und aud) nod) fpater in 
den Kalanden unferer Gegend yu Ofchersleben, Halberftadt und HOfter- 
wiek verbreitetes Gedicht vom Kaland aufmerffam zu maden 2). 

Darnad) war, entfprechend der Bezeichnung Briderfchaft, eine 
tiefchriſtliche, innere, auf der duferen rubende Liebedgemeinfchaft zum 
Zweck des gemeinfamen Seelenbeilé dee Grundgedanke des Kalands, 

Gr war: 

edacht zu heile 
eide liue vnde séle, 


Die Leute, welde zunaͤchſt ſich fremd find, follen fo fid geiftig 
vertraut werden 


mit selscap vnder twischen, 
an hdsen vnde an dischen, 
daz se werden sO gdder 
‘sam van einer moder 
zweéene broder geborn, 


') Urſchr. im Staate-Ardh. ga Magdeburg. Werntgerode no. 12. 

2) Der Kaland. Gin Gedidt ded 13. Jahrh. vom Pfaffen Nonemann, 
Priefter gu Dingelftedt am Huy, In Auszügen mitgetbeilt von Wilhelm Scag. 
(Jabresberiht des Koͤnigl. Gymn. gu Halberjtadt), 1851. 4°, 
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Wie Auguftinus (ert, foll man den Freund minnen wie ſich felbft: 


Ach wo léplich daz weére, 
ddr man de vruntschap vunde 
dar vrunt mochte mit vrunde 
sam mit sich selben lépkosen, 
verholen gar den böôsen. 


Diefe echte Freundſchaft und innige Seelengemeinſchaft hebt uͤber 
die Widerwaͤrtigkeiten der Verhaͤltniſſe hinweg: 


vruntscap sdzet lvcke. 
ich wéne se vordrvcke 
Ok vngeluckes gallen 
se ne lezt nicht vallen 
daz suftenbare herze, 
an missetrostes smerze. 


Der Kaland ſtuͤtzt (ich unmittelbar auf des Heren Verheigfung : 


Swar zwene oder dré 
sich an sinem namen 
vnder twischen samen 
an vruntliker minne, 
dar st he ‘middes inne. 


Endlich auf den trdftlihen Rath des Juͤngers Chrifti: 


Hir mach séker vrunt vrunde 
bichten sine svnde u. f. f. 4), 


Man mus das Uebermaß gefeblidher Bande, das Eheverbot der 
Priefter, die ganze Stellung der Geiſtlichkeit im Mittelatter den „Laien“ 
gegentiiber ins Auge faffen, um die Verbreitung der Kalande und ihe 
Wefen verftehen gu lernen, und es ift eine gewif der Erwdgung werthe 
Srage, weshalb fie gerade in den ſaͤchſiſchen Landen eine ſolche Verbreis 
tung und Dauer fanden. 

Hragen wir nad) der Dauer des Usleber Kalands yu Wernige- 
tobe, fo vermoͤgen wir daritber ziemlich hinldngliche Austunft zu geben: 
jn bem Formulare Canonicorum ju S. Silveſtri in Wernigerode, 
m 4° = 319, findet ſich ein Auszug, eine balbe Hufe betreffend, 





') a. a. O. B. 95—96, 101-105; 164—168; 193-198: 216-220: 
255~256. Daj. ©. 12—14,  e 
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welche ein Birger zu Oſchersleben daſelbſt im Brandeslebiſchen Felde 
vom Kaland auf Lebenszeit bekommen, und uͤber welche das Kapitel ihm 
am 5. December 1567 (in vigilia Nicolai) eine neue Verſchreibung 
gegeben hatte. Dazu findet ſich nun die Bemerkung: „Nachdem die 
Fraternitet des Kalandes vfgehoben, haben die Grauen zu Stolberg 
vnſer g. Herren beuholen, die Bona et reditus Kalendarum ad Cor— 
pus Capituli ju ſchlagen. Actum Anno (1560.“ 

Darnach ware alſo im Jahre 1560 die Aufhebung des Kalandes 
ſchon eingetreten. Die Rechnungen lagen uns nur bis zum Jahre 
1538 vor, doch koͤnnen wir aus dem Fehlen ſpaͤterer Rechnungen 
durchaus keinen Schluß auf das Nichtfortbeſtehen der Bruͤderſchaft 
ziehen. 

Aus den bereits oben erwaͤhnten Schriftſtuͤcken uͤber die Kalands— 
hufe gu Altenrede faben wir, wie dic uͤberlebenden Kalandsbriider nod 
bis an ihren Tod ihre Befisungen bebiclten. Nach dem Schreiben 
Sohann Kochs an Graf Wolfgang Ernft vom 23, April 1588 waren 
1583 bereits alle KRalands-Herren oder Briider verftorben. 
Der jlingere Andreas Haferung erfcheint in den erhaltenen herrſchaft— 
liden Lehnverzeichniſſen bis 1578, feine Witwe bis 1597. Ee war, 
wie erivabnt, einer der letzten Ueberfebenden. Es ift befannt, wie an- 
derwaͤrts und gerade in unferen Gegenden die Kalande, wenn aud) mit 
erneuerten Gagungen und verandertem Wefen, bis in die fpdteren Jahr— 
bunderte, felbft bis in das [aufende fortdauerten. Auf die Vertwandt- 
ſchaft diefer Einrichtung mit den evangeliſchen Kreis-Synoden ift ſchon 
von anbderer Seite aufmerffam gemacht worden 2), 

Der Hatberftidter Kaland lebte feit der 2. Halfte des 16. Fabre 
hunbderté nod) einmal kraͤftig auf und erbielt feit 1658 tvieder eine 
neue Umgeftaltung (moderni fratres Calendaram). Das Mitglie— 
derverzeichniß findet fic) bis gum 20. October 1777 fortgefihrt. Die 
Bruͤderſchaft beftand aus roͤmiſch-katholiſchen und evangeliſchen Mitglie= 
bern bis zur Aufhebung, die erft durd) Decret der Weſtfaͤliſchen Re— 
gierung ges. Gaffel 18. Mai 1811 erfolgte. Der alte Ofdhersleber 
Kaland ging im Jahre 1668 an den dortigen Magiftrat ber. ). 


Dechanéen bes Kalands vom Bann Usleben gu 
Wernigerode. 


1460. N. N. deken des kalandes in deme Banne to vtzleuen. 
1477 ff. 1480. GC. Schadenberch. 


) v. Cedebur a. a O. S. 17. 
2) Schatz a. a. O. S. 2 u. 7. 


1495. Johann Bola. 
1508. 15114. Heinrich Kraen. 
1536. decanus N. N. 


Kammerer oder Procuratoren. 


1457. Henning Woldegen. 

1467. Henning Mulbek. Hermann Graszhoff; 1469 Cellerarius 
vicariorum, 

1477. Camerarij laycorum antiqui: der Pfarrer der Neuſtadt 
Heinrid) Stelteman und Tile Sanfteleue. 

1477. Camerarij electi in seruicio Epiph. domini (6. Jan.): 
Johann Benkenſteyn und Claus Perleberg. Diez 
felben finden fich 616 1480. 

1480. Hennig Wendefzes und Hans Lifeman, 

1480. Camerarij Iaycorum electi: Gyuert (Siffrib) Boilken 

» und Bernt Bardman: diefelben bis 1484. 

1486. Sohann Benfenftenn und Hermann Snawenberg: 
diefelben nocd) 1488. 

1489. Heinrid) Rethmar und Hermann Hornung, 

1491—1494. Hermann Hornung und Heincrid Kymmen. 

1494. neuer Kammerer: Henning Hille. 

1496. Gort Odenhufen, Henning Hille. 

1508. Zileman Schoknecht Kammerer, 1512 procurator 
to wernigerode der vicarien vnde ock procurator 
des kalandes. 

1511. BWalentin Bruns. 

4515. Gregor Rethmar ,RKemmerer der Heren vnnd Brodere des 
falandes tho Werningerode.” 

13517. 1519. Johann Midaelis, Camerarius bes Ralandes 
tho Utzleuen. 

1526. Paul Mulbed. 

1532—1537. Lorenz Andre und Anton Kikebuſch de offi- 
cio Kamerarie dominorum fratrum Kalendarum. 

1537 und 1538. Anton Kikebufd und Henning Gifefen. 
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Urkundenbeilagen. 


1. S. Stephans Kaland des Bannes Halberſtadt. 


Der Rath zu Wernigerode verkauft mit Wiſſen und Zuſtim— 
mung Konrads des Aelteren von G. Gn. Grafen zu Wernige— 
rode und ſeiner Soͤhne Konrads des Juͤngeren und Dietrich 
nach dem Willen und mit Zuſtimmung der ganzen Stadtgemeinde dem 
Dechanten Johann von Stroͤbeck, dem Kammerer Dietrich von 
Badeborn und der Kalandsbruͤderſchaft S. Stephani im 
Bann Halberſtadt einen gu Oſtern faͤlligen Zins von t'/ Mart 
Gilbers Halberſtaͤdter Muͤnze gu Halberftadt zahlbar gegen 15 Maré 
derfelben Muͤnze. 


19. April 1373. 


Nos Otto de lange.') Otto de oldenrod. Conra- 
dus de mynsleue.?) Johannes wytte. Cord kosse 
de neyndorp. Hennig de hune, Bernardus desmalt- 
velde. et Hinricus muntmester pro isto tempore Con- 
sules ciuitalis wernigrodensis necnon nostri successo- 
res recognoscimus presentibus et publice protestamur, quod 
cum scitu et consensu Nobilium virorum dominorum nostro- 
rum. domini Conradi senioris et Cunradi Junioris nec 
non Thyderici filiorum eius Comitum in werningrode 
bonaque voluntate tocius communitatis nostre rite et racio- 
nabiliter vendimus honorabilibus et discretis viris dominis 
Johanni de'strobeke decano, Thiderico de pade- 
borne Camerario pro tempore presenti nec non eorum suc- 
cessoribus ceterisque clericis et laicis fratribus Kalen- 
darum Sancti Stephani banni Halberstadensis reddi- 
tos (fo!) immediate subscriptos videlicet vnius marce cum 
dimidia annuos puri argenti ciusdem monete ponderis Halber- 


1) Abgekürzt oder bloß verfchrieben fiir Langele, In der Kiftereivednung 
zu S. Silveftri find guerft gum %. 1407 ad memoriam Ottonis de langelle 
a a aufgefuͤhrt. Bon demſ. Urk. mit gebroch. Siegel v. 16/10 1373 Gr. 

rd. B. 4 


2) Ha. O. find zum Seelgedächtniß Co'nradi de minsleuen guerft 
gum Sabr 1411 VIE den. angegeben. 
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stadensis pro quindecim marcis similiter puri argenti eius- 
dem monete ponderis Halberstadensis nobis in ciuitate Hal- 
berstat traditis et plenarie persolutis. Hos quidem red- 
ditus ad festum pasce nunc proxime futurum prefatis domi- 
nis Johanni de Strobekedecano, Thiderico de pade- 
borne Camerario prout nonce ac corum successoribus cete- 
risque clericis et laicis fratribus Kalendarum Sancti Stephani 
banni Halberstadensis ante dicti ac deinceps annis singulis 
ad festum pasce supradictum jn ciuitate Halberstat fide- 
liter absquolibet [fo!] dampno et contradictione soluere ac 
presentare promisimus ct promittimus in hijs scriptis disten- 
cione arrestacionis, excommunicacionis seu excepcionis Cuius- 
cunque non obstante quacancunque [fo!] dignitatis, pro emi- 
nencie ucl status cuinscunque existentis, eciam si pontificali 
uel alia preemineat dignitate, tali quoque condicione ac or- 
dinacione nostra interiecta. Quocunque in anno nos_ uel 
nostri successores prefatos redditus reemere decreuerimus 
uel decreuerint, id dictis emptoribus per dimidii anni spa- 
cium debuimus prenarrare, Quo ecuoluto tune absque dila- 
cione et excusacione predictos redditus reemere volumus et 
debemus pro quindecim marcis puri argenti monete et pon- 
deris supradicti, Quas ipsis in ciuitate Halberstat nostris 
sub cuentibus et periculis cum consensu ') tunc debito fina- 
liter persoluemus. In testimonium’ firme obseruacionis om- 
nium predictorum dedimus prefatis emptoribus predictam 
literam sigillo nostre ciuitatis werningrode fideliter com- 
munitam. Et nos dei gracia Conradus senior et Conra- 
dus junior nec non Thidericus, cius filii, Comites in 
werningrode presenti litera similiter protestamur, quod 
vendicionem reddituum suprascriptorum et omnem contra- 
ctum in presenti litera contentum approbamus ex nostro 
scitu et consensu factum eundemque gratum ct ratum haben- 
tes. Volumus nichilominus dictos emptores in solucione tam 
census quam capitalis pecunie efficaciter promouere, non 
obstante, si et ipsis forsan offensi necnon prohibicione, ar- 
restacione, excommunicacione seu quolibet inpedimento alio 
procul moto. In cuius testimonium rogati ad hoc per con- 
sules nostros antedictos presentem literam sigillorum nostro- 
rum appensione duximus fideliter roborandam, Datum anno 
domini M.° CCC®, Septuagesimotercio, feria tercia jnfra 
octauas pasce, 





1) censu? 
9 ® 
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Abſchrift aus ber Mitte des 15. Jahrhunderts im Stadt. Copialb. 
in der Graͤfl. Bibliotheé gu Wernigerode Yd. 6. Ueberſchrift: Litera fra- 
trum kalendarum in halberstat super alteram dimidiam mar- 
cam puri argenti supra festum pasce. 


2. Kaland des Bannes USleben zu Wernigerode. 


Hans Meineke verfauft wiederfauflid) bem Dechanten und 
ben Prieftern ded Kalandes in dem Bonne Utzleben einen Vierding 
jabrlider Gulte von 24g Maré Halberftddter Waͤhrung von zwei Mor- 
gen Dopfenlandes, deren einer am DHhardenbergsthal, der andere 
am Biningsberge — ein jeder zwiſchen je zwei Hopfenlandern — 


liegt. 25. November 1460. 


W. Hans meyneke. Seffke myn Elike Husfrauwe, 
Hans Meyneke, Henning, Metke vnde Seffke vnse 
kindere Bekennen in dusseme openo breue vor vas, alle 
vnse eruen vnde vor alsweme, dat we vorkofft hebben ynde 
vorkopen rechtes vnde redelikes kopes deme deken vnde 
den presteren des kalandes in dem banne to vtzleuen 
eyné ferdingh geldes jarliker gulde Halberstedescher weringe 
vor driddehalue mark der suluen weringe an twen morgen 
hoppenlandes, der eyn lyt an deme Hardenberges dale 
twischen Zacharias Floiten vnde Margreten schepers 
hoppenlande, dar de hern rede alle jar to tinsze ane hebben 
sesteyn penninghe, vnde de ander morgen litan deme byn- 
ninges berghe, dar rolef stacius alle jar to tinse ane 
had achte penninge belegen twischen Hans Jacobs vnde 
Henning gheuerdes hoppenlande vnde dar tbo in al 
vnsem redestem gude wur we dat hebben bynnen wer- 
ningrode edder dar en buten bewechlick edder vnbe- 
wechlich. _Dusses vorbenomeden ferding geldes jarliker 
guide schulle we vorbenomeden vnde willen, edder we de 
vorbenomeden goidere hedde in den weren, dem vorgnan- 
ten deken vnde presteren alle jar wol to dancke geuen vp 
dussen negesten tokomende sinte andreas dach vort ouer 
eyn jar na gifft dusses breues, vnde denne so vort alle jar 
op de sulue tyd schotes fry leddich vnde losz an alle be- 
helpinge, an alle besweringe vnde jnval, ane vortoch vnde 
an alle weddersprake. Vnde we vnde vase eruen hebben 
vos den willen beholden in dussem suluen opene breue, dat 
we, edder we de vorgnanten goidere hedde in den weren, 
alle jar mogen wedder aff kopen vor driddehalue mark Hal- 
berstedescher weringhe vnde wan we dat doen wolden, dat 
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scholde wy vnde wolden deme vorgnanten deken vnde ka- 
landespresteren eyn verndel jars touorn vorkundigen vp vn- 
ser leuen frauwen dach der lateren vnde denne darna vp 
den negesten tokomende sinte andreas dach one geuen 
driddehalue mark halberstedescher weringe myt deme tinse 
de sek denne geborde vnde icht des wat vorseten were ane 
jennigerleye bulperede vnde argelist. Alle dusse vorge- 
screuen stucke vnde artikele dusses breues loue we ergnante 
Hans meyneken, Seffeke myn elike Husfrauwe, 
Hans, Meyneke, Henning, Metke vnde seffke vnse 
kindere tat h vnse eruen edder we eyn besitter were der 
vorgescreuen goidere, dem vorbenomeden deken vnde ka- 
landes presteren jn guden truwen stede vnde vast vnuorbro- 
ken wol to holdende an alle argelist. Des to bekantnisse 
hebbe we ludolff van mynsleuen [vnser] jngesegel 
witliken gehengen laten an dvssen breff. Vnde ik ludolff 
van mynsleuen bekenne openbar in dussem suluen breue, 
dat ik vmme willen Hans meyneken, Seffeken syner 
Eliken Husfrouwen vnde orer kinder vorgnant myn Ingesegel 
witliken hebbe gehengen Jaten vor se vnde ore eruen ed- 
der gebruker der gnanten goidere benedden de_ schrefft 
dusses breues; vnde is gescheyn na der bort cristi vnses 
heren veirteynhunder jar dar na in deme sestegesten jare 
an sinte katherinen dage der hilgen Juncfrauwen etc. 

Urfchrift auf Papier mit Ludolfé v. Minsleben an einem Perga: 
mentftreifen hangenden Siegel im Stifté: jebt Kirchen-Archiv zu S. 
Silveftri zu Wernigerode n. 101. 

Das oben genannte Harbenbergs-Thal iff das fpdtere 
Zwoͤlfmorgenthal. Der Hardenberg (vielleicht von Hart—Wald) 
ift bie fpdtere Harburg, die (don feit alter Beit, urtundlid guerft 
1352, als im Beſitz der Grafen von Wernigerode und ihrer {pds 
teren Erben erfdeint. Der Berg und das nach ihm genannte Thal 
erſcheinen feit jener Zeit alé von Hopfenlaͤndern, Garten und Wieſen 
erfallt, (Bern. Intell Bl. 1837 S. 11). Von einer Burg oder einem 
Schloß findet fid urf&u ndlich feine Spur, wohl aber die Refte und An: 
deutungen der Anlaye felbft. 1607 wird aud ein Eleiner u.grofer Dar: 
denberg unterfdieden. 25/7 1352 wird der Hardenberg als »vor 
werningherode>», 1412 u. 1438 aber alg boven ober pobir 
dem Noschenrode gelegen bezeichnet. Ein Theil, ber mit Hols bes 
wachſen war, hie der Kreuzberg (cruczeberg) (2. a.O.S.11—12.) 


Heinrid ſKraen] Dechant, Tilemann Sd ofne ht Kim: 
meter und die Priefter des Kalands bes Bannes Usleben befen> 
nen, daG fie vierzig Gulden ju je 36 Mathier Grofden von den Bis 


carien zu S. Silveftri in Wernigerode empfangen und diefe nebſt 
6O dazu gethanen Gulden dem Grafen Ulric) von Regenftein= 
Blankenburg gegen 5 gu Petri Seublfeier (22/2) fallige Gulden 
Zins von einem freien Sof und Kornzehnten zu Deersheim gege- 
ben haben und davon zwei Gulden an die Vicarien und Tejfamentarien 
des Geiftlidhen (Ern) Stephan Maller abgeben wollen. 


23, Februar 1508. 


W. Hinricus — deken, Tilemannus schoknecht 
kamerer vnd prestere des kalandes Banni vtzleuen Be- 
kennen vor vns vnse nakomen ynd eynem ydermanne dat 
we entphangenn hebben vnd jngenomen van den erhaflligen 
herrn den Ewigen viearien der kerken sanctorum Georrif 
(fo!) vnd Siluestri tho wernigrode vertich gulden an 
munte, seszvndrittich mathies grosschen yor eynen gulden 
vif penningk goslersche vor jeynen groschen to rekenn. 
dar tho hebbe we ghedan sestich gulden dem eddelen 
vnd wolgeborenn hern, heren Olrick, grauen vnd heren 
tho regensteynn vnd Blanckenborch, dar he vns 
jerlick schal vp geuen vill gulden jerlikes  tinses van 
eynem frigen houe vnd kornn tegedenn tho dersen, so 
de breff vns dar ouer gegeuenn klerlick vthwiseth. Reden 
vnd louen we dekenn vnd prestere des kalandes vorbeno- 
met jn guden truwen den gnanten vicarien und Testamenta- 
rien Ernn Steffani mullers zeliger vp Cathedra petri so 
dradenn yns de viff gulden tinses vorgnogeth werden, ohne 
dar van geuen willen twene gulden alle jar de wille dusse 
kop steyt. forder louc we sodenn vertich gulden nicht aff 
to kopenn, de gantze summe werde yns denne aff gegeuen; 
vnd wan dath also geschuth, willen we den gemelten vica- 
rien eyn ferndel jars thouornn vorkundigen vnd danne darn- 
-ha vp Cathedra petri ersthfolgende ohne geuen vertich gul- 
den mith dem tinse de seck danne geborth vnd icht des 
wes vorsetenn were. munthe so oben berorth jsz, ane jenni- 
gerley jnsage, bulperede eſſte argelist. dusses tho merer 
wissenheyt hebben we dekenn vnd prestere vorgnant vnses 
kalandes jngesegel witlick ghebenget an dussenn breff. 
Na der geborth christi vnses leuen hernn XYe achte jar ame 
abende sancti Mathie apostoli £23/2.) 

Gleichzeitige Abſchrift auf Papier im Formulare litterarum 
dominorum Vicariorum Ecclesie Sanctorum georij ct Silue- 
stri Wernigerodensis opidi tam extraneorum quam 
intus residentium, Grafl, Bibl, Yd. 5. 4° 


Heinrid) Krahn [kraen] Dedhant, Valentin Bruns 
Kammerer und die Priefter des Katands im Bann Utzleben bez 
fcheinigen den Empfang von vier ihnen alljaͤhrlich zu Weihnadten bes 
tagten Gulden aus dem Schoß yu Waterler feitens des Schoͤſſers 
Georg Stodem, 


13. Sebruar 1511. 


W. deken Ern Hinricus kraen, ern Valentinus 
Bruns vnde gemenenn prestere des kalandes banni vtz- 
leue bekennen jn dusszer jegewerdighenn quitancien, dat 
wi vul vnde alle entphangen hebben vier guldenn tynszes 
vth deme schoethe {to} waterlere, de denne alle jar be- 
daghenn up den dach natiuitatis cristi van deme schoetzere 
Georio Stoegkem, XXXVI mathier vor jowelkenn gul- 
denn, vnde seggen de suluigen burmesters vnde de gemee- 
nenn to waterlere de suluigen IIIl gulden allent sons 
—— loeess allen vorseethen bedageden tynszen jn krae 
usser open’ Quitancien, vnde eck ern valentinus Bruns be- 
tugeth duth myth myner egen handthscrifft. Datum anno millesi- 
mo quingentesimo vndecimo,Quinta postA ppolonievirginis(13/2). 

Won Aufen: Quitan(cia) vber Ll fl, calendar, XIo. Bee 
merfung des Schoffers: Inn Mein Rechnunge. 

Lofe eingelegte Quittung in der Herrſchaftl. Amtsrechnung. Graff. 
H.⸗Arch. C. 1. Solder loſen Quittungen finden fid) nod) verfchiedene, 
fovom Procurator (Kammerer) der BWicarien ,,.vnde ock des ka- 
landes Tile schoknecht“, vom Sabre 1512 ,,her Gregorius 
Rethiner, kemmerer der heren vnnd brodere des Kalandes 
tho werningrode vom Abend Marine Reinigung [1/2] 1516 
und die folgende, die wegen der Bezeichnung der Herrſchaft ate 
gnediger her van Stalberg] fid) im Ausdrud von der friheren 
unterſcheidet. 


Johannes Michaelis, Kaͤmmerer des Kalandes gu Utzleben, 
bekennt, daß er von dem herrſchaftlichen Schiffer Mathias Lutte: 
roth vier dem Kaland aué dem Schoß gu Waterler zu Mariae 
Reinigung [7/4] verfehriebene Gulden jabrlicher Binfen erhalten habe. 


25. Februar 1519. 


Bis Johannes michaelis, Camerarius des kalandes tho 
vtzleuen, Bekenne opentlick vor eynem ydermanne, dath 
ick entfangen vnde jngenomenn hebbe von dem vorsichtigen 
Mathias — schotzere mynes gnedigen hern van 
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Stolberg vier gude gulden jerliker tinse de dem gnanten 
kalande an dem schote to waterlere vp purificacionis 
marie negest vorschenen vorvallen vnde bedaget weren. So- 
daner vier gulden jerliker tinse segge ick den gemelten 
mynes gnedigen hern schottzere van dussem vnde allen an- 
deren vorgangen iaren quidt Jeddich vnde los. Dusses to 
merer wissenheit hebbe ick ome gegeuen dusse quitancien 
myt myner eygen hant gescreuen. Na der gebort cristi 
vnses hernn XVc XIX iar des fridages nach mathie apo- 
stoli [25/2]. 

Urferift a. a. D. Wie die Quittung jeigt, war der urfpriing- 
lid) zu Weihnachten fallige Zin’ auf Mariae Reinigung verlegt worden. 
Mad) den vorher erwaͤhnten und mitgetheilten Quittungen war er aber 
ſchon 1511, 1512 und 1516 erft im Februar gezahlt worden. 

Die Verfdreibung Gr. Bothos tiber diefe 4 Gulden gegen 100 
Gulden Hauptgelds an den Dechanten und Priefter des Kalands 
im Banne Usleben vom Dienft. nad) Epiph. (10/1) 1508 befindee 
fic) abfchriftlic) in dem gleichzeitigen „Copeyenbuch“ Gr. H.⸗Arch. A. 
100. 2. Bemerfenswerth ift, daß in der Urfunde ,,borgermeister 
vnd vorstender vnd gancze gmeyne des blekes watter- 
lere,, (in der Ginleitung fon: wasserlere) alé miturfundend 
auftreten. Da ihnen aber ein cigenes Siegel gebrad, fo 
ließ Heinrid) von Oldenrode, auf ihr Anfuchen, fein Siegel ftatt ihrer 
anhangen. 


Die DenFmale der Vorzeit zu Mansfeld und 
Cisleben. 


1. 
Das Sdlof Mansfeld. 


Blide in die BVergangendeit. 


Aus einem im Jabre 1828 verfaften, ihm anvertrauten Manuferipte eines vers 
ftorbenen aii ak mitgetheilt vom Appellations « Geridhts = Rath v. 
tnftedt gu Naumburg a/S. 


Bekanntlich verehrten die Grafen von Mansfeld den heiligen 
Georg als ihren Schutzpatron, und der Berg, auf welchem die Burg 
Mansfeld erbaut ift, hieß ehemals der Lindberg. Daran knuͤpft fid 
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die alte Gefchledtsfage, daf der Ritter St. Georg felbft ein Graf von 
Mansfeld gewefen, und daß auf dem Lindberge der Lindwurm fein Lager 
gehabt, den der tapfere Ritter erfegt habe. Ihm wurde daher aud 
die Griindurig des Mansfelder Schloſſes sugefchrieben, wogegen andere 
den Urfprung des Sdhloffes, fo wie den Namen Mansfeld von dem 
deutfden Heroen Mann, dem Sohne Thuisfos, ableiten. „Wir 
uͤberlaſſen“ — fcreibt unfer Gewaͤhrsmann — ,,dem geneigten Lefer 
davon zu alten, mwas thm dint’. 

Haufig find in der hiftorifehen Topographie die Namens-Ablei: 
tungen von 3ufalligen Aeuferungen und Bemerkungen angefehener Pers 
fonen hergenommen. Wie 3. B. die Namen der thitringifehen Orte: 
Wiehe, Wolmirfedte und Memieben von der angebliden Aen: 
ferung des Wohlbehagens Konig Heinrichs bei dem Anblick jener ge: 
feqneten Gegend: „Wie wohl mir fteht mein Leben!” und die 
Benennung des Sehloffes Wartburg von dem angeblichen Ausruf 
Ludwigs des Springers: , Wart, Berg, du follft mir eine Burg 
werden”, abgeleitet wird, fo haben wir eitte dbniiche von Manéfeld. 
Konig Artus fol naͤmlich von feinem Ritter Hover dem Rothen, der 
alg ein Graf von Mansfeld bezeichnet wird und zur Tafelrunde gebirte, 
gefagt haben: das iff der rechte Mann im Felde. — Cin munterer 
Austeger koͤnnte wohl aud) Schillers Worte in dem Meiterliede: im 
Felde da ift der Mann nod was werth, auf die Feldbmanner von 
Mansfeld beziehen. 

Die Endung Feld lift vermuthen, daß der Mame Mansfeld ur- 
ſpruͤnglich nidt der fo benannten Burg, fondern einem Gau, d. i. einem 
gewiffen Landdiftricte, angeborte, wie die Namen Eichsfeld, Grabfeld, 
Winfeld, Lechfeld u. a. m., von diefem aber auf die Burg Ubergetragen 
worden fei. Das Mort Feld bedeutet uͤbrigens in der aͤlteren germanifd- 
celtifehen Sprache eben fo wohl einen Naum unter freiem Himmel, 
alé Krieg, wie im franzoͤſiſchen campagne, verwandt mit campus 
und Kampf, beide Bedeutungen hat. Wachter halt die lestere fogar 
fiir die urfpriingliche: nam loca solent appellari ab eo, quod in 
loco fit. 

Bon jenem Helden der Tafelrunde iff wohl angunehbmen, daß er 
ben ganzen Heldenftamm der Mansfelder in jenem ritterlichen Kreiſe 
reprafentirt. Gewiß ift es, daß fein anderes Gefchlecht fo viel tichtige 
Manner ing Feld geftellt, aber auch im Felde verloren hat, als das 
der Mansfelder. Daher der ritterlide Name, den fie fuͤhrten, ibnen 
wohl gesiemt. 

Als ein fprechendes Denkmal des friegerifchen Geiftes, der das 
Geſchlecht der Mansfelder beſeelte, kuͤndigt fic) das einft fo furdtbare 
Schloß Mansfeld nod) m feinen Nuinen an. Die Gefchichte deffelben 
vermogen wir nicht weiter gu verfolgen, als die des geiſtlichen Ge— 
fctedhts, das davon der Namen fihrte, Wie im Laufe der Faber: 
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hunderte der Mansfeldiſche Stamm fid in mebrere Linien theilte, fo 
wurde aud) dag Schloß immer mehr ertveitert, um mebrere Haushal: 
tungen jugleid) darin anlegen und unterbhalten zu fonnen. Nicht 
weniger gefchah von Zeit zu Zeit fir deffen Befeftigung, befonders fertdem 
durch die Einfuͤhrung ded Feuergewehrs die Kriegskunſt eine gang ver- 
dnderte Geftalt gewonnen, und die Alteren Befeſtigungswerke aufgehoͤrt 
batten, ihrem Zwecke geniigend gu entſprechen. 

Von der Eriveiterung und Befeftigung des Schloſſes i. J. 1517 
finden wir bei GSpangenberg [fol. 4085] folgende Nachricht, welche 
von der Wichtigkeit zeugt, mit welcher diefe Angelegenheit behandelt 
wurde: „Montag nad Reminiſcere“, fo lautet die Urfunde, „haben die 
Grafen zu Manéfeld ihren Ausſchuß die Anftellung gemeinen Baues 
an bem Sehloffe zu Mansfeld berathen laffen, als nehmlich: Grafen 
Gebhard, Apel von Ebheleben, Friedrid von Thun, Ge- 
orgen von Holbad, Doctor Johann Rubel, Otto Sadlegel 
und San Portzigk, und find yu Vaurdthen ernannt Hans von 
Zrotha und Kafpar von Watzdorf; und damit der Bau ders 
maßen, daf man damit beftehen und verwabhrt ſeyn fonnte, fuͤrgenom⸗ 
men, zierlich, feft und zur Wehr und Aufenthalt nuͤtzlich angefangen 
und vollbracht werden moͤchte, bat man fiir gut angefeben, etliche frembde 
bauverftandige und erfabrene cute mit yu Rathe gu ziehen, und find 
derhalb dazu erbeten worden Meiffer Matern, der beriihmte Buͤch— 
fenmeifter von Nuͤrnberg , Herr Georg von Schaumburg, Ritter, 
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') Gr war ans Straßburg gebürtig, ſcheint aber in Nürnberg ſich nieder- 
gelaſſen zu haben. In vem Neudorferfchen Verzeichniß berühmter Nürnbergiſcher 
Küuſtler und Werkleute, angefertigt im J. 1547, (mitgetheilt ven Heller in 
deſſen Beitragen zur Kunſtgeſchichte, finde ich ibn nicht mit aufgeführt, wobl 
aber unter Andreas Pechnitzer, Büchſengießer, ſeiner in der Aufſchrift auf 
einem von demſelben fiir Das Stadtzeughaus zu Nuüͤrnberg gegoſſenen Geſchüt 
in folgenden Worten gedacht: 

„Als man galt 1512 Jabhren, 

„Leonhard Grundherr pp. Zeugherren waren, 

„bin ich durch Endres Pechniher goßen worn 

„auf Angeben Materns von Straßburg auserkohrn. 

Auch wird ſeiner in einer gereimten Ehronik von Rirnbery, die bie 1670 

geht, in folgender Stelle gedacht: 
„der alt Pechnitzer hat gemacht 
prem von Sternberg cin Geſchoß, 
„ward 91 Centner grog. 
„die von Nuͤrnberg auch ließen 
„mit dieſem noch zwei Stücke gießen. 
„Ein Büuͤchſenmeiſter Hans Pra genannt 
„und Matern von Straßburg wohlbekannt 
„ein jeder mit Kühnheit groß 
„ſein Büchſen tapfer abeſchoß, 
„die letzten Büchſen man auch lud: 
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Herr Philipp von Feilitzſch und Herr Georg von Ebele— 
ben, und hat ein jeglicher Herr, nehmlich von dem graͤflichen Hauſe, be— 
williget bei ſeinem Kaufmann jaͤhrlich 200 Guͤlden an Golde oder 
guter Muͤnze, auf Mitfaſten zu ſolchem fuͤtgenommenen Bau zu ent— 
richten aufzubringen“. 

Sm Jahre 1520 am 20. Deebr. fam zwiſchen den Grafen Guͤn— 
ther, Ernſt, Hover und Albrecht wegen des Schloſſes Mansfeld unter 
der Benennung eines Burgfriedens cin Vertrag zu Stande, deffen 
Zweck gleich im Cingange mit den einfachen Worten: „Wir wollen 
in unfern Schlofe rubig, friedlich und ficher wohnen“ ausgefproden 
ift. Um diefen dreifachen Zweck: die Erhaltung und Befeftiqung der 
Eintracht, der Ruhe und duferen Sicherheit zu erreichen, folgen nun 
die niberen Beſtimmungen, wie es bei cintretendem Zwieſpalt des Haus: 
gefindes und anderen Srrungen, wegen der Rechtspflege, der Bewachung, 
Verproviantirung und Vertheidigung des Schloſſes bei deffen Belage— 
rung und fonft in Krieg und. Frieden gehalten werden ſoll. — Als ein 
Denkmal alter Sitte und Lebensweife, befonders der haͤuslichen Ein— 
richtungen und Sicherbeitsanordnungen ber alten Dynaften:Familien auf 
ihren Burgen gehort dieſe Urfunde yu den intereffantejten. 

Ym Fabre 1547 wurde das Schloß durch die Kriegsvoͤlker Karls 
V. belagert und mit Accord cingenommen, tworauf im Sabre 1549 
unter Direftion des Baumeiffers Chriftoph Stieler yu Magdeburg 
das Schloß noc mehr befeftigt und viel im Snnern gebaut wurde 
(Frande S. 19). Bon dem Schickſal des Schloffes im 3O0jabrigen 
Kriege theilt Merian in feiner Topographie Folgendes mit: 

„Anno 1630 befam des Erzbiſchofs gu Magdeburg Oberlicute- 
„nant das Haus Mansfeld mit Lift, indem er etlihe Saͤcke mit Stroh 
„ausfuͤllen laßen, und felbige, als wenn es Getreide vom Klofter Mans: 
pfeld kommend, auf Magen gelegt, unter die Sake aber Soldaten vers 
„ſteckt. Es eroberten aber noch in diefem Sabre die Kaiferliden das 
„Schloß wieder wie aud Querfurt. Ao. 1631. 0. 24. Movbr. 
„ward Mansfeld den Schweden mit Accord tberlaffen. Ao. 1639. 
yd. 8. April hat fic das Schloß allhier wieder mit Beding an die 
„Schweden ergeben, weil die Beſatzung darin Mangel an Pulver hatte. 
Mus daher folgen, daf fie es vorher verforen gebabt. Anno 1641 
„iſt ſolches von den Raiferlichen umyingelt, aber ao. 1642. d. 3. 
„Maͤrz vom ſchwediſchen General Major Koͤnigsmark entfest worden”. 
So ging alfo das fefte Schloß aus einer Hand in die andere, wobei 
bie Grafen fic) nur leidend verbalten fonnten, dic Bewohner der Um— 


„Ein Steinfornfein Aller au ungut 

„war mit Dem ſtößel ins Rohr fommen, 

als Matern hat Shaden genommen 

„an einem Finger u. ſ. w. (Meller a. a. 0.) 
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gegend aber am meiſten litten. Dieſe traurigen Erfahrungen waren es, 
welche die Veranlaſſung gaben, daß im J. 1674 auf den Antrag der 
Landftinde von dem Landesherrn die Demolirung der Vefeftiqungs- 
werke des Schloſſes angeoronet wurde, und die Grafen felbft ihre Zu— 
ftimmung darein ertheilten. 

Am 1. Jun. befagten Jahres — fo meldet France Hit. d. Graff. 
Mansf. S. 19 — begann die MNiederreifung, wozu 400 Mann fom: 
manbdirt waren. Der Anfang wurde mit Niederreifiung des MNaveling am 
Schloßthore gemacht, Dann famen die Mauern an der vordern Baftei an 
die Reihe; weil aber weder Kalk nod) Stein weichen wollte, fo wurden 30 
Bergleute angeftelit, um diefelben su miniren und mit Pulver zu fprengen. 

So wurde die Berftorung der im Laufe mehrerer Faherhunderte 
mit ungeheurem Koſtenaufwand aufyefithrten Werke in kurzer Zeit be: 
werkſtelligt und dadurch dem bald darauf eintretenden Ruin des 
ganzen Schloſſes kraͤftigſt vorgearbeitet. 

Mod) befinden fid) tber den ehemaligen Zuſtand der Schloßge— 
bdude bei France folgende Notizen: 

„Auf dem fogenannten Mittelort (in dem Schloßbezirk diefer 
„Linie) hat cin Saal geftanden, der wegen feiner RKoftbarkeit der git 
dene Saal genannt wurde, wiewohl der Hinterort vor den an— 
pdern den Vorzug gehabt, maafen deffen Gemaͤcher mit foftbarem 
wohlriechenden DHolze ausgelegt gewefen, Dre uͤbrigen Gebaͤude find 
„war nad) alter Art, aber doch koſtbar und prichtig ausgefuͤhrt. Das 
pinnere Sdlofigebdude, fo man den Borderort nennt, hat Graf 
„Hoyer VI. Kaifer Karls V. geheimer Rath und Mitter des goldenen 
„Vließes anno 1518 repariren laffen. Das Schloß hat feine eigne 
„ſchoͤne Kirche, welche inwendig hod) gewoͤlbt iff 2. Ueber der gros 
„ßen Kirchthuͤr von außen fteht der Here Chriftus mit ciner Dornen⸗ 
„krone und ciner Geißel in der Hand, wortiber die Morte gu leſen find: 
ecce homo.” davon jegt nichts mehr zu feben). „Zur rechten Seite 
des Altars ift Graf Hovers Epitaphium in Hols ſehr kuͤnſtlich gee 
„hauen, mit der Ueberſchrift Graf Hover von Manssfeld ao. M. D. 
wXXXVIL seines Alters LIV.“ — ebenfalls bis auf geringe Ueberrefte 
deftruirt. 

Jn Merians Topographie, die im J. 1650 gedrucé worden, 
befindet fic) cine Beichnung des Schloffes von der Stadtfeite, welche 
pon der ehemaligen Ausdehnung und Geffalt der bis dabin nod) wohl— 
erhaltenen Schlofgebdude und Werke auf diefer Seite cine deutliche 
Anfchauung gewaͤhrt. Die Gebdude von Mittelort und Hinterort 
waren jedot, wie aus anderen Nachrichten hervorgebt, ſchon damals 
in Werfall, und ſehr begreiflich ift es, daß fpater, beſonders feit dem 
Abfterben der Eislebiſchen Linie, wenig oder nidts auf die Erhaltung 
der Schlofgebaude verwendet worden, da die Einkuͤnfte der ganzen 
Herrſchaft in die Sequeftrationstaffe floffen, die im den oͤſterreichiſchen 


Staaten lebenden Glieder der Bornſtaͤdtiſchen Linie aber an deren 
Erhaltung fein ſonderliches Intereſſe nahmen. Co verfielen diefelben 
immer mehr, und nur die vorderortifdhen Gebdude befanden ſich nad 
dem Ausfterben des grafliden Haufes nod) in der Verfaffung, daß daz 
von nod) Gebraud) gemadt und cin Gnvalidenhofpital darin angelegt 
werden fonnte. Diefe Anftalt hat, fo riel ich weif, bis zum Regie: 
rungswechſel 1807 beftanden. Bon der Weſtfaͤliſchen Megierung 
wurde dag Schloß an den Oberbergrath Buͤckling verkauft, der den 
Ruin der bis dahin nod erhaltenen Gebdude vollendete, jedoch auf dem 
Grunde des chemaligen Hauptgebdudes von Mittelort ein neues, mafe 
fives Gebaͤude auffithrte, welches eine ſehr anſtaͤndige Wohnung gewaͤhrt. 
Was ſeitdem fuͤr die Erhaltung der Ruinen und deren Verſchoͤnerung 
durch wohlangebrachte Bepflanzung und Gartenanlagen in und außer— 
halb der Burg, beſonders aber fuͤr die Wiederherſtellung der Schloß— 
kirche in ihrem Innern geſchehen, das iſt von der verſtorbenen Gattin 
des nachfolgenden Beſitzers, Amtsraths Ubal, ausgegangen, deren irdiſche 
Ueberreſte in einem wohlerhaltenen Gewoͤlbe unter der Schloßkirche bei— 
geſetzt ſind. 


Dermaliger Suftand der Gurg Mansſeld. 


Wie die Burg ſich gegenwaͤrtig darſtellt, ſo iſt es ein ernſtes 
memento mori, das aus dieſen trauernden Ruinen uns entgegenhallt 
und von der Krafft, Herrlidfeit und Grofe in den Schopfungen 
unferer Altvordern, zugleich aber auc) von der Vergaͤnglichkeit und Hin— 
faͤlligkeit aller menſchlichen Schoͤpfungen fprechendes Zeugniß giedt. 

Ein breiter, tief in den Felſen eingehauener Graben, der die Burg 
auf der Seite von Nordoſt bis Nordweſt umgiebt, zeugt von den uns 
gebeuren Anftrengungen, die fiir dic Befeftigungen des Platzes gemacht 
wurden. Cin einziges Thor, das ehemalé nod) durch Außenwerke ge— 
det war, fuͤhrt auf dieſer Seite ber den bier verfhitteten Graben 
in den Burghof, den jest nod) fefte, gum Theil doppelte Mauern und 
Kafematten umfchliefen. Wei dem Cintritt in den weiten, oͤden Burgs 
bof treten uns von allen Seiten in romantiſch-maleriſchen Geſtaltungen 
der Muinen der alten Wobhnfige entgegen. 

Oben ift erwaͤhnt worden, daß die Burg feit dem 15. Fahrhun- 
bert drei verſchiedenen Geſchlechts-Linien zur Reſidenz diente.. Fede 
derfelben bewohnte eine befondere Abtheilung der Gebaude, die unter 
ben Namen Vorder-Ort, Mittel-Ort und Hinter-Ort fid 
ſchieden, und wonad) die verfchiedenen Linien fid) nannten. Zur redjten 
Seite, vom Cintritt in den Burghof angefehen, lag Vorderort. Die 
dazu gehoͤrigen Gebdude find gaͤnzlich zerſtoͤt. Am Wallgraben hat ſich 
ein ftacter Thurm erhalten, mit einigen angrenzenden Gewoͤlben, in 
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welden nad) der Tradition die Muͤnze fic) befunden. Aud) ragt nice 
weit davon ein alted Wachthaus uͤber die Umfaffungsmauern, wo fid 
eine heitere Ausſicht auf das Staͤdtchen am Fufe des Verges und in 
weite Kernen offnet. An Vorderort fchlicfit fid) Mittelort, Das 
Hauptgebdude diefer Abtheilung ift, wie ſchon gefagt, groͤßtentheils wie— 
derhergeftellt. Zum alter Bau gehdrt nod) das uͤber dem Hauptportal 
weit vorfpringende, gerdumige Thurmgebiude, in welchem eine bequeme 
Wendeltreppe bis gum Dachboden Hinauffiihrt. Zu beiden Seiten diefes 
Thurmgebdudes fithren Nebenpforten in die weit ausgedehnten Felfen= 
feller. Die in halbzirfelformigen Vertiefungen ther beiden Pforten, in 
mehr alé halberhabener Arbeit ausgehauenen Steindilder bezeichnen den 
ſchwelgeriſchen Humor ihrer Erbauer in den gewaͤhlten Darftellungen. 
Ueber der Pforte, linfer Hand, erfcheint ein Bacchus auf einem Faß 
figend und trinfend aus einem grofen Becher, nebſt nocd einigen core 
refpondirenden Figuren, mit der Uebetſchrift: 7 
Bacchus Deus vini. 

Auf dem andern ftellt fid) ein Mann dar, im gewoͤhnlichen Co— 
ftim des 16. Jahrhunderts, einen grofen Humpen leerend, und ein 
zweiter, der mit der Weinkanne nad) ihm fdldgt und ihm zugleich von 
binten einen SuGtritt verfest. Zu beiden Seiten nod) andere damit 
harmonirende Siguren, mit der twunderfichen Ueberfchrift: quid est 
babsi? an die befannte Erzaͤhlung von den drei fabrenden Schuͤlern 
erinnernd, von denen nur einer bibere ridtig zu fonjugiren wufte. Wohl 
modte die Berfdwendung und Ueppigfeit, die an den Hofen der 
Mansfelder in der Zeit ihres hoͤchſten Glanzes herrfchte, gu dem bald 
darauf eintretenden Verfall des Hauſes weſentlich mitwirfen, und fo 
bewaͤhrte fid) das tweiffagende Wort des tveifen Martin Luther, als bei 
einem Befud auf dem Sadhloffe ihm auf dem Saale dev Wein entge- 
genflof, „O! — vief er aus — „ich will euch fagen, wie es bier . 
„einſt ſeyn wird: Dornen und Diftetn werden einft wadfen an der 
„Staͤtte, wo jebt Bade des Mebenfaftes fliegen.” 

Unmittelbar an dieſes Haus der Freude und des Wohllebens ſchließt 
fic) die Oftlic) angebaute Kirche an. Auch fie gleicht im Aeußern einer 
Muine, da das Mauerwerk verwittert, aller Zierden beraubt und das 
Ganze nur mit einem leichten Schindeldache bedeckt iff, um es noth: 
biteftig gegen den Einfluß der Witterung ju ſchuͤtzen. Weiter unten 
wird von ibtem Zuftande im Innern bericdtet werden. Wir verfolgen 
jest den” weitern 3ufammenhang der Ruinen: Zunaͤchſt der Kirche 
treten die Umfaffungs-Mauern eines ftattliden Gebdudes bhervor, 
deffen Fenfter von gwei Seiten nach dem Burghof geben. Noch in 
ben Muinen ift ein prachtvoller Bau gu erkennen. Bimmer und Sile, 
fowohl im Erdgeſchoß als in der CEtage, waren gewoͤlbt, wie die an 
den Mauern nod) vorfpringenden, fchongeformten Tragfteine, welche die 
Rippen der Gewoͤlbe trugen, erfennen laſſen. Aus der Ecke des Geez 
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baͤudes ragen die Ueberrefte eines fddngearbeiteten Erkers hervor, vor 
bem fid) nur die Bruftlehne nod) erhalten bat. Am Schlußſteine des 
gewoͤlbten Bogens, durch welden man aus dem Saale in den Erker 
trat, ift folgende Inſchrift gu tefen: Gebhardus Graf zu Mansfeld, 
1532., wodurch ſowohl der Erbauer, alé die Zeit der Erbauung diefes 
Saals bezeihnet iff, Es ware Gebhard VIL, Stifter der Mittel- 
ortiſchen Linie, detfelbe, der im Sabre 1517 den Meubau und die Be- 
feftigung ber Schloßgebaͤude bevieth und leitete. Er war vermaͤhlt mit 
Margarethe, aus dem laͤngſt ausgeftorbenen Gefchlechte der Grafen von 
Gleichen. 

Von dem beſchriebenen Saale mit dem Erker, den die Tradition 
mit der Benennung des goldenen bezeichnet, wird berichtet, daß es 
der gemeinſchaftliche Prunkſaal der Haͤuſer Mittel- und Hinterort ge— 
weſen. Jetzt ſtehen nur noch die Umfaſſungsmauern des Gebaͤudes; 
hohe Fichten wurzeln in den veroͤdeten Raͤumen und verbreiten ihre 
Aeſte uͤber die bemooſten Ruinen. 

Weiter oͤſtlich uͤber den Felſenabhang erſtreckten ſich die ausge— 
dehnten Gebaͤude von Hinterort, die jetzt gaͤnzlich in Ruinen liegen, 
von Baͤumen und Gebuͤſchen, die ſelbſt auf den Mauern wuchern, 
uͤberall beſchattet. 

Am weiteſten gegen Morgen, ganz am Ende der Burg, erhebt 
ſich ein hoher Huͤgel, mit Baͤumen und Gebuͤſch beſetzt, der eine male— 
riſche Anſicht der Ruinen, laͤngs dem Felſenabhange hin, und eine 
weite Ausſicht in die Tiefe und Ferne gewaͤhrt. Es iſt die Ruine 
einer alten Baſtei, die gewaltſam durch Pulver geſprengt wurde, wie 
Bruchſtuͤcke von Mauern noch erkennen laſſen, die in großen Maſſen 
gleich Felſentruͤmmern in den Burggraben hinabgeſtuͤrzt ſind. 

Kehren wir endlich auf den großen Burghof zuruͤck, und weilen 
unſere Blicke nod) auf den ju beiden Seiten des Thors ſich ausdehnen⸗ 
den Ueberreſten der innern Umwallung, fo faͤllt uns ein runder Thurm und 
uͤber dem Eingange zu demſelben eingemauert ein Denkmal ins Auge, 
von dem nicht wohl erklaͤrlich iſt, wie es dahin kommt; denn es iſt offenbar 
ein Grabſtein, der beſtimmt war, in horizontaler Lage eine Gruft zu 
decken. Es ſtellt die Liegende Figur eines gewappneten Ritters dar, 
die Haͤnde auf der Bruſt gefaltet, mit der Aufſchrift: Albrecht VII. 
G, U. H. Z. M. geb. 1480 gest. 1560. Es iff fein anbderer, als 
der verdienftvolle Ritter der hinterortiſchen Linie, der Bruder Gebhards 
VIL, welder die mittelortiſche Linie ftiftete, ein uͤberaus freifinniger 
und hochberzigee Mann. Jn frithern Jahren befdrderte er hauptſaͤchlich 
den Anbau der Neuſtadt Cisleben, auch grindete er die St, Annenz 
kitche und das AuguftinerFlofter dafelbjt, welches lebtere jedoch nad) fei= 
nem Uebertritt zur Augsburgiſchen Confeffion wieder aufgehoben wurde. 
Als im Sabre 1525 der Bauern-Aufrubr ausbrach, beftimmten ibm 
die Aufehhrer den Tag gu einer perſoͤnlichen Unterhandlung Aber ihre 


Anforderungen, und als er auf ihre Aufforderung nicht erſchien, erbielt 
er von Thomas Muͤnzer einen mit den groften Schmaͤhungen und 
Drohungen angefuͤllten Abſagebrief, den aber Albrecht ſo wenig achtete, 
daß er gleich darauf den bei Oſterhauſen verſammelten Haufen uͤberfiel 
und zerſprengte, bei welder Gelegenheit 200 Bauern niedergemacht 
und viele gefangen wurden. Bald darauf erfolgte die Schlacht bei Fran⸗ 
kenhauſen, in welcher die Aufruͤhrer von den vereinten ſaͤchſi ſchen, bef: 
ſiſchen, braunſchweigiſchen und mansfeldiſchen Truppen voͤllig geſchla— 
gen, ther 5000 Mann niedergemacht, die uͤbrigen aber auf der Flucht 
nad Franfenhaufen ereilt und theils erſchlagen, theilé gefangen wurden. 

Solches geſchah am 15. Mai 1525. So wiederholte ſich hier 
nad) 400 Jahren in faſt derſelben Gegend die Schlacht am Welfs— 
holze, obwohl mit verſchiedenem Erfolge, hier wie dort ein Kampf 
der Legitimitaͤt gegen die Emancipation, und ſo auch ganz beſonders aͤhn⸗ 
lich in der Sprache, welche hier wie dort die Empoͤrer gegen die Haͤupter 
der ihnen entgegenruͤckenden Heere fuͤhrten. Die Sachſen ſandten dem 
Kaiſer einen Abgeſandten entgegen und ließen ibm ſagen, daß nicht ſie, fon- 
dern er den Krieg erregt habe; fie wollten keineswegs als ungehorſame Un: 
terthanen wider ihre Herren, ſondern als nothleidende Chriſten fechten, welche 
ſich unrechtmaͤßiger Gewalt erwehren muͤßten. Wenn danach ein großes Blut: 
bad entſtuͤnde, blieben ſie außer Schuld. Die Bauern aber ſchrieben an die 
Fuͤrſten einen Brief folgenden Inhalts: »Wir bekennen Jeſum Chriſt! Wir 
„ſind nicht bier, Jemandem etwas Leids gu thun (2MJoh.), ſondern von wegen 
„der goͤttlichen Gerechtigkeit, um die zu erhalten. So ſind wir auch nicht 
„hier, Blutvergießen zu ſtiften. So ihr nun deſſen auch geſinnt, ſo 
„wollen wir Euch nichts thun. Danach ein jeder ſich zu achten.“ Aber 
ganz verſchieden war der Ausgang. Sieger blieben die Saͤchſiſchen Fuͤrſten 
in beiden Schlachten, aber in entgegengeſetzter Stellung: dort im 
Kampfe gegen ihren Herrn, den Koͤnig, hier gegen die Maſſe ihrer re— 
belliſchen Unterthanen. Wie verſchieden dagegen das Schickſal der bei— 
den Grafen von Mansfeld, die in beiden Schlachten als Fuͤhrer 
und Vorfechter ſich auszeichneten: Graf Hoyer und Graf Albrecht! 
Jener, fechtend mit Loͤwenmuth fuͤr die Sache des Koͤnigs, verblutete 
ſein Leben auf dem Kampfplatze. Die Lorbeerreiſer beſchatteten nur ſein 
Grab. Albrecht dagegen erntete die Fruͤchte des errungenen Sieges 
fir die Dauer eines langen Lebens, denn er erreichte, wie die oben mit: 
getheilte Grabſchrift beurfundet, ein Alter von 80 Sabren. Sein Le= 
ben ift reid) an Handlungen, es wuͤrde vielfachen Stoff gu einer angie 
henden Monographie darbieten, Beſonders ausgeseichnet hat er ſich in 
den Religionsangelegenheiten als ein eifriger und muthvoller Befchiger 
Luthers und der reinen Lehre. Als Regent, befonders gegen feine Be— 
amten und Diener, fotl er ftreng, bigteilen bart gewefen fein. Davon 
geugt ein eben fo gemirthlidjer alé freimathiger Brief Martin Luthers, 
in welchem er ſich fir feinen Schwager Makerod, der bet dem Verge 
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wefen gu Eisleben angeftelit war, verwendet (gefchrieben Montag nad 
Trinitatis 1540). Wie fehr er Luthern chaste, davon zeugt beſonders 
die Theilnahme, die er an deffen Pflege in feiner lesten Krankheit nahm. 
Er und feine Gemahlin bereiteten ihm felbft die Medizin und  verlie: 
fen ibn feinen Augenbli€ bis gu feinem Hinſcheiden. Bei der allge- 
meinen Beſtuͤrzung, die Luthers unerwartet ſchnelles Ableben veranlafte, 
war es hauptfachlid) Graf Albrecht, der die Leichenfeierlich€eiten anord⸗ 
nete. Auch begleitete er perſoͤnlich mit zwei Soͤhnen die Leiche bei ihrer 
Abfuͤhrung bié nad) Seeburg, feine Sdhne fogar bis Wittenberg. Dem 
Churfirjten Johann Friedrid) hing Albrecht mit unerfchitterlider Treue 
an, welded gur Folge hatte, daf ex vom Kaifer Karl V. im Felblager 
vor Wittenberg in die Acht erflart, feine Lehen und Gitter aber feinem 
Bruder Gebhard Vil. und feinen Vettern zugeſprochen wurden, die ſich 
auch in den Befis derfelben ſetzten.  MNichtsdeftoweniger fuhr Albrecht 
fort, die Sache der Svangelifthen mit Muth und Kraft zu unterſtuͤtzen. 
So im Fabre 1550 bei der Belayerung der Stadt Magdeburg durd) 
Herzog Morig, wo er der Stadt trefflide Dienfte teiftete. Die Ades: 
erfldrung wurde in der Folge wieder aufgehoben, worauf dann die mit 
feinem Bruder Gebhard VII. und feinen Vettern von der vorderortifcen 
Linie bis dahin beftandenen Feindfeligkeiten durch Vergleich beigelegt und 
im Sabre 1552 mit einem Danffefte befchloffen tourden. Er ftarb, twie 
der Grabftein meldet, im Sabre 1560, und gwar am 5. Marz, wie 
Spangenberg und France berichten, und wurde in der Stadtfirche 
zu Thal Mansfeld begraben. Wie daher der oben befdpriebene Geab- 
ftein auf die Burg und dabinauf gefommen, wo er jest eingemauert 
ſteht, ift nicht wohl zu begreifen. 
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Zwei Schulordnungen für die Schule in Oſterwiechk. 
1. Aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Mitgetheilt von J. Grote, Reichsfreiherrn gu Schauen. 


Alsus hebben de Rectores vnse schole to Osterwyck ge- 
holden unde geregeret unde we her Johan Munden parner 
unde Ratman darsulves willen vorder also geholden hebben 
also umme dat lon. 

Tom Ersten geven de Riken to lone des verndel jars 2 
sol, halberst. Pſ. unde de arme eynen sol. 


Item walburgis unde Bartholomei geven de Riken 2 Pf. 
unde de armen 1. to adder pennighe unde umme de ver- 
weken geven de Riken 2 Pf. unde de armen 1 Pf 

Item pasce, Michelis unde winachten geven de Riken 2 
Pf. to utslanden pennighen unde de armen 1 Pf. 

Omnium sanctorum geven de Riken 6 Pf. to holtgelde 
unde de armen 3 Pf. Item de Riken 4 Pf. to luchte unde 
de armen 2 Pf., edder se luchten umme, malk na sineme 
vormoge, 

Ok wen de Mester mit sinen locaten unde mit der gan- 
tsen processien der vigilien edder to memorien gan, so scul- 
Jen de Riken dem Mestere antwerden oren Pf. unde de ar- 
men eyn scherf. 

Ok wen dar cleyne vigilia edder memoria is, dar schal 
de Mester henschicken de armen twe, dre, vere, edder wat 
malk na sinem state esschet. De schullen ere pennige behol- 
den, oppe dat, dat se deste flitiger helpen selmisse singhen 
unde wes in der kerken not is. Gelyker wys schal men dyt 
holden, wen de schole to der spende gan, so schullen de 
Riken ore spende antwerden dem mestere unde de armen half. 

Ok wen de Rad memorien holden let edder andes we- 
de theyn edder twelf scholer hebben welde, so schal de 
mester mit den scholern unde mit der processien dat lick 
helpen halen unde de commendatio don: unde so gift’ men 
den scholern jowelken eynen Pf.; so schullen de Riken oren 
antwerden dem mestere unde de armen nicht. 

(Abgedrudt in: Das aaa 7 OB) v. 3. 1353. Oftertvied, 1850. 
» 27. 26). 


2. Leges 
in 
Schola Osterwicensi 
tam 
Docentium quam Discentium 
restitutae d. 14. Dec. 1687 
a Magistratu adhibito Ministerio. 
Docentium 
‘Praeceptoribus in genere 
1. Pietas, industria et fidelitas primae omnium sunto 


leges, 
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Eas virtutes et in discentibus requirere stricta pro 
lege habeatur. 

Sicut ad funus, ita etiam ad templum, Lunae et 
Mercurij diebus, ordine parium, cum suis discipulis 
non tam comites, quam inspectores eant omnes 
praeceptores, 

Observata e concionibus sedulo examinent, aut sa- 
cris finitis, aut die Sabbathum sequenti, 


Concordiam et collegialem affectum inter collegas 
sedulo suademus. 


Amorem et concordiam servabunt: 

si alter alterius lectiones non carpet, 

- minus adstante discipulo contemnet, 

aut alter de alterius moribus judicabit sinistre, 

- si quis Collegarum ex alia classe sibi privatas 
auditores non sumit, 

9. st singuli apud suos sui ordinis diseipulos 

didactrum colliguut, 

Aliena et lectionibus non congrua neque publice 

neque privatim ullus tractabit. 

Privata informatio repetitio esse debet lectionis pu- 

blicae. | 

Absit inter lectiones Praeceptorum confabulatio, 

Absque inspectorum praescitt. nemini concessum iter 

aut unius horae neglectio. 

Sine pallio pronitoque ac honesto habitu nemo in- 

formabit publice. 

Alapas et plagas discentium capitibus infligere semel 

et semper prohibetur. 

Obstinatorum lumbos ac pedes virgulis ac baculis 

temperanter affligi, nihil impedit. 

A pauperibus notis ac certis, item a Curendariis | 

ut appellare solemus | exigere minerval licebit ne- 

mini, 

Festum Gregorianum singulis anuis celebratur prima 

post quasimodogenili die, choro per plateas canente, 

cui interesse debent omnes Collegae, solo Rectore 

excepto, Aes vero collectum distribuitur propor- 

tione consueta. 
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Praeceptoribus 
in 
Specie 
Rectori. 


Rectori ut convenit de omnibus Scholae causis sol- 
licitum esse, ita semper allaborabit, quo custos sit 
et inspector legum omnium proximus. 

Orto inter Scholae Collegas dissidio [de quo tamen 
nihil _metuimus] Rectoris prima.est causae cognitio, 
quam si dirimere non valet, ad inspectores devolvit. 
Ipse vero suas causas ventilat coram Inspectoribus 
et Senatu. 

Inspectionem Chori Musici, assistente Cantore una 
cum distributione aeris symphoniaci praecipue com- 
missam observet, semper tamen praesciente et assi- 
dente inspectore. 

Solennitatem trium majorum Festorum, binis annuo 
oratiunculis, sive graecis, sive latinis, sive ligatis 
sive solutis, a discipulis tamen elaboratis, et in con- 
cione populi recitatis, excipiet, missa per urbem 
schedula invitatoria, die festum proxime se quent. 
Rector ipse pro Januarii Kalendis vota publica con- 
vocatis Inspectoribus nuncupabit: genere dicendi 
electo, quo sibi placet. 

Immatriculatio per omnes Classes ad solu Recto- 
rem pertinet, pretio non stricto et certo, sed inscri- 
bendorum arbitrario, pauperum nullo, 

Singulis annis vel inter Etesias vel inter Quadrage- 
simas Actum Dramaticum cum juventute Scholastica 
instituet loco in publico, proxime designando. Sym- 
bola exinde spectatorum et quicquid pecuniae colli- 
gitur, solum sequantur Rectorem. 


CONRECTORI. 


Conrectori incumbit lectiones sibi demandatas alter- 
nis vicibus cum rectore in Prima et Secunda tra- 
ctare, simul ac ex una cum Rectore methodo pen- 
dere. 
Festa media, Ascensionis, Trinitatis, Johannis et Mi- 
chaelis, brevissimis Oratiunculis, a juventute consct!- 
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tis et in homilia recitatis, honorabit: missa per ur- 
em Schedula invitatoria. | 
3. Quoniam et Con-Rectoris officio perpetuum commis- 
sae sunt conciones Dominicales matutinae ad aedes 
S. Nicolai, igitur nemini cathedra vicario indulgenda 
sine praescitu Primarii. 
4, Tenetur et lege societatis in casu necessitatis sup- 
lere vices Ministerii, et requigitus ad populum ver- 
a facere. 


CANTORI. 


1, Cantoris est ad leges praescriptas ordinem tertium 
ducere. 

2, Observare horas Musicas, quibus abesse Nemini 
discipulorum fas sit. | 

3. Justo tempore adstabit pulpito Ecclesiastico cum 
rege adjuvantium., 

4. Imprimis autem abstinebit a melodiis et compositi- 
onibus nimium prolixis. 

5. Inspector esto Chori currentis minoris, ne quis ab- 
sens in eo deprehendatur, sub poena virgulae, ba- 
culi aut exclusionis, quae poena posterior inter In- 
spectorum reservata numerabitur. 

6. Horas Musicas observabit imprimis, cum Arithmetica 
commutatas. 

7. Ad funera et nuptias extraneas, item ad januas mo- 
— canere, sine praescitu Primarii nusquam 
icet. 


Ovartro et CVMTO. 


1. Quartus et Quintus capitibus Catechismi, vocabulis 
et scriptura calami pueritiam large imbuant atque 
per vices, ut res instigat, informent. 





LEGES 
SCHOLAE OSTERVICENSIS, 
denuo restitutae 


Singulis annis a Scholae ministro, quem ordo tanget 
re excepto] Senatu et Ministerio praesente, juventuti 
Prelegendae. 


Optimi Adolescentes ac Alumni scholae hujus nostrae Oster- 
vicensis, 
Consistit ac verlitur officii vestri cardo in doctrina et moribus, 


Ergo. 
a 


Quoad doctrinam in genere. 
1. Doctrinae hance rationem inite, ut 
A Sacris tanquam fonte orsi, 
Linguas et artes adjiciatis, 
Compendia sectantes ac manuductiones, 
5.  Antequam plena scripta adeatis, 
Omnia ex autoribus authenticis 
Viva primum Praecceptoris voce, 
Deinde linguas loqguendo seribendo 
Artes disserendo utrasque Jegendo 
10. De Praeceptorum fideli consilio, 
Sic pleno instructi cornucopiae 
Ad supertores digni adhibiti Musas. 
Hic scopus, hace doctrinae lex unica. 


Hl. Sed et Mores, ut voti bujus reddamini compotes, 
instruite 


Publice in tewplo. 


1. Deum attendite ac homines. 
Illius omniscium tremendum ac vindicem oculum, 
Cujus vereri majestatem decebit. 
Ministros venerando interpretes. 
Horum ergo ad vocem, Dei vocem surgite 
Omissis nugis, sine strepitu attendite 
Junctis palmis, compositisque oculis : 
Oculis menteque intenti vilac verba docenti 
Sed et manu notate proticua. 
Ad nomen JESU verendum Sacracque Triados 
Fusique sanguinis flexo poplite nutate capita 
Magistros et simul vestrarum mentium 
Obsequiis piis heic veneremini. 
Ad pulsum campanae primum vos sistite 
Non praeceptori, sed vobis destinato loco: 
Sacrorum auspicia prece ac lectione facientes 
Pulpitis adstantes, canendi dum tempus est, 
Praecinentem intuiti, voce illum communi juvate 
Voce clara, discreta et intelligibili, 
Aut latio aut vernaculo idiomate. 


Somnus, lusus, vicina murmura. 

Pilei, libri, atramentarii dejectio, 
Circumcursitatio, subductio, 

Ingressio aut tumultuosa egressio, 
Librorum profanorum lectio, 

Scurilis in sacra locutio, 

Facta Sabbatho profectio . 

Sacrae communionis neglectio, 
Prohibita cuncta, injuncta sint contraria. 


Ill, In Schola. 


Scholam nefas ingredi absque Rectoris alloquio 

Et promissa gnavae subjectionis fide 

Cunctis praestanda ex aequo morum formatoribus, 
Quibus reniti velle sit piaculum, 

Albo sed hane obstringat et Scholastico 

Quam praestare occupata hospitii sede mature addecet. 
Mature praesentem, nec nugantem extra acroaterium 
Loco sedentem, qui cuique cessit suo 

Ad manum preces sint et cantiones solitae, 

Quas jussus serio, attente, tarde, clare recites; 
Retractus causa sontica, voce vicaria 

Injussus vultu composito ardenter adjuves. 


Sacris peractis, Doctoribus ab ore pendeas 
Instructus libro, qui praelegitur, proprio 
Promtus ad illius nutum reddere proposita 
Scripto vel ore vicinis absque flatibus, 

Claro, haut mutilato vocis sono, 

Ut tua alii, sic illorum tu tibi pensa audias 
Monita nova erudita attentus cape 

Et gnavus annota, quae mens ignota tibi dictitat. 
Somnus sub lectione et peregrinorum tractatio, 
Loci mutatio, nugae atque excursio 

Absit et fructuum comestio. 

Doctore evocato, praestanda silentia: 

Nec bonorum quippiam destruendum scholae 
Vox Praeceptoris vox Dei. 

Et salubria tradens, et iniqua prohibens 
Facessat hinc discentium obmurmuratio, 
Convitium aut seditiosa conjuratio. 

Absentia juste probanda praeceptoribus, 
Privato publico venerandis honore, 
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Quorum obtrectatores vero fas, piumque redargui 
His insciis nec peregrinatio 
Nec comica suscipienda actio. 


IV. Erga Condiscipulos, 


Superiores exemplo inferioribus praeire justum est. 

Quorum exorbitantiam absente praeceptore coérceant 

Et refractarios Decani constituti indicent ; 

Quibus ordinantur cantiones alque preces, precumque ordines 
Quorum suasui fas justumque alios est obsequi, 
Absque cavillis atque exagitationibus. 

Murmura atque rixae sub lectionibus 

Mendacia, furta, fraudes sub honesto titulo _ - 
Librorum permutatio, donatio, venditio 

Convitia et nationum reprehensio, 

Famosi libelli, contra invicem conspiratio, 
Privata injuriae illatae vindicatio: 

Prohibita cuncta, injuncta sint contraria. 


V. In Urbis plateis. 

Egressi ludum domos recta petite 

Absque stationibus, pugnis, clamoribus, 

Cursu, risu, vagis oculorum motibus, 

Parietum sordidationibus, 

Lusibus lapidumque jactibus, 

Niveis pilis nulli facessite negotia, 

Viris, Matronis, puellis honestis aperite capita. 
Qui Loz@wyiesc necessaria acquiritis, 
Modestia tranquilla absque cujusdam offendiculo 
Pias, honestas exhibete cantiunculas, 
Nimiis abstinete festinationibus. 
Vocati ad convivia. modesti ac sobrii 
Haut unam ultra canite. 
In funerum curis adesse convenit 
Omnes vocatos, quos praeceptor voluit 
Adesse, sed modestos taciturnos, 
Continuo parium e schola egressu, 
Vitae fugam, vim mortis et animae salutem 
Pio ac Deum timente expendentes pectore 
Ut obviam factos, sic comites funeris 
Ante ac in aedibus nudato honorantes capite 
Cantu omnes, nulli sepulchrorum lustratione 
Officium facite, modesteque in scholam vos recipite. 


oa; eee 


VI. In aedibus publicis. 
In publicis cellis nemo conspicitor 
Bibens aut solus, aut cum aliis . 
Convivia, nuptias accedere permissum nemini, 
Affinitas nisi aut jus sanguinis suaserit. 
Sed crapula absit, saltationumque levitas, 
Clamor insanus, nocturnaque grassatio, 
Joci scurriles cum sexu femineo 
Aut clandestina etiam conjugii promissio, 


Vil. Extra Urbem. 


Obambulationes uti modicas nemo improbat, 

Ita concessis ne abutamini, satagite. 

Piscari, venari, aucupia exercere, 

Balneis tingi frigidis, 

Cauponis immergi promiscuis nefas esto. 

Lusus et corporis exercilia reliqua agitate, 

Sed honesta, tempestiva sub feriis, 

Seorsum a vulgo, concorditer, sermone latio 

Cum ag oe vestrique ordinis, 

Charta absit, alea, tessera et pecuniae quaecumque depositio, 

Pugnae, globi plumbei glacialesque areae, 

Provocatio pugionum gladiorumque gestatio, 

Vill. Privatim., 

Nec cultus tamen vos beabit hic existimus') 
Nisi domesticis curis rite distringamini. 
Herum Heramque venerantes debite 
Jussis obsequamini haut iniquis; 
His servire libere lubenterque decebit, 
Quorum vos pascit alma liberalitas, 
Non egressio nisi consciis illis ulla, 
Nulla insciis, honesta nisi, emansio, 
Hlorum et epulas boni consulite 
Non compotatus attrahatur externus, 
Mutetur hance?) locus, Rectore nescio, 
Sicut nec occupetur hocce nescio, 
Extrusus hinc Scholae careat beneficis. 
Non rixae turbae exerceantur cum familia; 
Non clam ab illa extorqueatur pecunia, 
Officii sit cura maxima concrediti. 
Liberi diligenter, fideliter, humaniter 


‘) externus ? 
3) nec? 
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Ad speculum vitae informentur propriae. 
Somno excitentur justo’ tempore, 

Induti, loti, pexi preces peragant 

Utraque lingua pietatis capitum 

Et Psalmorum ubcrioris solatii, 

Quas repetant ituri deinde cabitum 

— publice addiscant, antequam exeant 
Legendo, scribendo, recitando, 

A reditu eadem inculcentur uberius, 

Nil peregrini adjunctor. 

Ad mensam dicendae preces mature inculcantor, 
Soli informantor, non vicinorum junctis liberis, 
Latio passim loquendo assuescant idiomati. 
Delicta domi corriguntor modice 

Exemplo et monitu potius, quam verbere 
Constitutor, abfuturi vices qui curet, 


Sed et cur huc missi vivatis, advertite, 
Vestrasque seduli urgete operas, 
Auroram praevertentes surrectionibus, 
Loti, actis Deo gratiis, a codice Biblice 
Orti, ac pietate facite ordine singula 
Praecepta diligenter et perdiscite, 
Viresque quid ferendo sint hinc noscite, 
Nocturnas lucubrationes fugite. 


Blasphema, Magica, dirae, jurandi levitas 
Obscoena mentis, verbi atque operis, 
Vestis scurilis, pio honestoque dissona 
Illicita cuncta, decentia contraria, 


Ut finito, in album referentur exteri 

Sic instante nemo fugam meditetur examine, 
Non valedicens, nisi ex Praeceptorum arbitrio 
Ingrati hospitis stigma auferat: 

Oratione at publica actis gratiis 

Confestim ad suos hince transeat, 

Nulla agitans discessum ante convivia, 

Aut dies mensesve dimissus obambulans, 
Quin potius solutis, si quae contraxerit, debitis 
Prima die cum gratia discedito. 

Sic teste morum vitaeque potirier 

Doctoris instructione, hospitis auxilio 

Gaudere et olim integritatis suae 

Messem valebit copiosam metere. 


————— 


In horum maximo, minimo qui deliquerit 
Pedissequam sibi paratam poenam noverit, 
Transgressionis ut momenta tulerint 
Verborum stimuios, ferularum vibices, 

Et fista parum si profecerint] vel carceres 
Vel publicas proscriptiones ac vindicias 
Severiores saecularis brachii. 


Krugi qui sunt, lex sibi sunt nostrae haut indigi 
Nauci homines pendunt poenas transgressionibus. 


GScfoldung der Lehrer. 
1589 nad) Ausweis der Kirchen-VWifitations-Protocolle : 


Der Rector 40 fl. vom Rathe und 8 gr. von ieden Knaben. 
Schulgelt der Knaben ijt ber 100, untertweilen 150. 

Der Cantor 30 fl. vom Rathe und den freyen Diſch bey der 
Reigen. 

Der Bacalaurius 20 fl. vom Rathe. 

Der Organiste 50 fl. vom Rathe und ein Schwein, dann aud 
freye Wobnung. 

Nota die Schulgeſellen haben vom Rathe daneben the noturftig 
Fewerwerck. 


1621 —1624 erhalten laut —— des due’ zu Oſterwiek: 
Der Rector jaͤhrlich .. 50 ft. 
Der Gonrector , . . . . . 60 fl. 
Der Cantor ,  . a — rm fl, 


Der Bacalaureus jaͤhrlich ea es Ab fl. 
Der Organiſt jaͤhrliihh 00 fl. 
Derſelbe fuͤr 1 Schwein 9 fi. 


Derfetbe Zulage weil „er in bet 
Sule tages 2¢ tunden die Eleinen 
Knaben instruirt” jaͤhrlich 12 fl. 


Berner der Rector, Conrector und Bacalaureus fir die Frith: und 
Freitags-Predigten in der Kirche zu St. Nicolai jeder jaͤhrlich 36 fl. 


In den Rechnungen von 1625— 1631, wabrend welder Fabre 
die Schrecfen des dreißigjaͤhrigen Krieges ſchwer auf der Stadt laſteten, 
ſtehen die Schuldiener mit folgenden Summen aufgefuͤhrt: 
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Der Rector, welcher — in der Rechnung von 1625—228 er- 
ſcheint, 67 fl. 10 gr. 


Der Convector . . . . 121 fl. 12 gr.. 
Der Gaontor 2 wg ww 15 fl. 7 gr. 
Der Organift . . . . 128 fl. 8 gr 


Der Bacalaureus ee. 4 : 
Letzterer erfdeint in den Rechnungen von 1629—31 nicht. 


Harziſche Glockenkunde. 
Eingeleitet von Ed. Jacobs. 


Es duͤrfte kaum einen Chriſtenmenſchen geben, in deſſen Herz 
und Sinn nicht die Glocke eine Fuͤlle tiefer Gedanken und Gefuͤhle er— 
weckte. Zumal bei uns Deutſchen iſt durch Schillers geiſtvolles herr⸗ 
liches Lied von ber Glocke der Ideenkreis, den fie in jedem Menſchen⸗ 
herzen weet, in alle Schidhten der Volkes gedrungen. Und gleichwohl 
ift ihre tiefite, herrlichite Bedeutung, das Lob Gottes und des Hauptes 
feiner Gemeinde und ibrer Herrlichkeit in fchonem Cinflang und hellem 
Gymbelton durch alle Lande zu verfiinden, in jenem Liede kaum geftreift 
worden. 

Wahrend nun eine allgemeine Glodenfunde auferhalh der 
Zwecke diefer Zeitfchrift liegt, fo fragt es fic, welden Beitrag wir, ge- 
maf unferer WAufgabe, fowohl sum Behuf eigener Er€enntnig und Bez 
lehrung, alg zur Forderung der allgemeinen Glockenkunde — denn das 
Allgemeine muß jedem denFenden Menfchen immer als Ziel vor- 
ſchweben — fiefern fonnen und follen. 1) Als ein Geſchichts⸗ und 
alterthumsfundlider Verein werden wir zunddft das Eingehen 
auf neuere Gloden — etwa aus den beiden jlingften Jahrhunder⸗ 


— 


) Zur Kenntuiß des Allgemeinen erlauben wir uns in aller Kürze nur 
auf Otte's Glockenkunde, — 1858, wo auch die aͤltern Schriften uͤber den 
Gegenſtand aufgeführt ſind, eben ſo auf deſſelben Verf. Handbuch d. Kirchl. 
Kunſt⸗Archäologie d. Deutſchen M. A. Leipzig S. 243- 247; 636-840 und 
auf dad Chriſtl. Kunſtblatt 1866 S. 153-160; 165—170; 178—184 aufmer?: 
fam an machen. 
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ten — und ihre Befpredhung auszuſchließen und uns vorzuͤglich nur 
mit den mittelalterliden Glocen, jedoch mit Einſchluß des 
ſechszehnten Sabrounderts, zu befchaftigen haben. Neuere Gloden 
werden nur da, two es der Vollſtaͤndigkeit wegen wuͤnſchenswerth 
erſcheint, oder wo wit Nachricht von dem Umguß und den Geſchicken einer 
Glocke erhalten, moͤglichſt kurz ergaͤnzend zu beruͤhren ſein. 

Anlangend den Zweck und die Aufgabe einer beſonderen 
harziſchen Glockenkunde werden wir zunaͤchſt daran gedenken muͤſſen, 
daß uns die Glocken in ihrer Kunſtform, Wohlklang, beſonders aber 
durch ihre Inſchriften, hoͤchſt mannichfaltige Belehrung uͤber die heimi— 
ſche Kunſtuͤbung, uͤber Kuͤnſtler, Schenker und uͤber Kirchen, Stifter 
und Ortſchaften im Allgemeinen zu gewaͤhren vermoͤgen. 

Es iſt nicht undenkbar, daß Glocken, entweder an urſpruͤnglicher 
Stelle hangend oder von andern Orten — beſonders eingegangenen 
Kirchen — heruͤbergenommen, die einzigen oder aͤlteſten Urkunden bieten, 
wo die geſchriebenen durch Pluͤnderung, Fahrlaͤſſigkeit oder Feuersglut 
vernichtet find. 

Aber es wird zu pruͤfen ſein, ob nicht eine andere Art von Er— 
gebniſſen aus der moͤglichſt vollſtaͤndigen, ſorgfaͤltigen und uͤber das 
ganze Gebiet ausgedehnten Unterſuchung far die Kunde unfeer heimath⸗ 
lichen Entwickelung noch viel bedeutſamer iſt. Es iſt naͤmlich ſchon 
anderweit hinreichend bekannt und nachgewieſen, daß in den Glodenin- 
ſchriften vielfad der BolEsaberglaube, dem befonders die ſpaͤtmit⸗ 
telalterliche Kirche einen nur zu reichen Einlaß gewaͤhrte und durd) den 
kitchlichen Weiheact beftitigte, einen Ausdrud fand. Wenn ferner 
ſchon beobachtet worden ift, daf ſich in unferen Gegenden im Bauftil 
— beiſpielsweiſe in den romanifden Bauten am ganzen Nordrand des 
Harzes — gewiffe Eigenthuͤmlichkeiten entwidelt haben, fo mare nod) 
naͤher zu unterſuchen, inwieweit die vergleidhende Betradtung der 
Inſchriften und Spride oder Hatziſchen Gloden uns in der 
betreffenden Frage einen Aufſchluß gewaͤhrt. 

Endlid) find die Inſchriften der Gloden aud) als Zeugniffe des 
kirchlichen Glaubens, der fid) auf ihnen oft recht kraͤftig, bezeich— 
nend und innig ausfpridt, merkwuͤrdig. Aber eben fo beurfunden fie 
in hoͤchſt beredter Weife den Irrthum und die Irrgaͤnge diefes Glau— 
beng, gum untwiderlegliden Zeugniß gegen den ſchaͤdüchen und thoͤrichten 
Wahn, welder den unwandelbaren Herren der Kirche und fein ewiges 
Evangelium mit der durch der Menſchen Siinde und Jrrthum vielfad 
unvollfommenen und abitrenden Ausgeftaltung der Kirche ver= 
wechſelt. 

Um nur auf einige Hauptmomente hinzuweiſen, ſo wiſſen wir, 
daß, waͤhrend bei den alleraͤlteſten Glocken, vom 10. Jahrhundert an, 
die mannliden Glockennamen, beſonders die der Apoſtel und Evan⸗ 
geliſten, vorwiegend geweſen zu fein ſcheinen, dieſe ſpaͤter den wei be 
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lichen faft vdllig weichen (Otte K.-A. S. 245; Kunftbl. 1866. 
S. 153—154.) Schon in der erften Halfte des 13. Sabrbhunderts 
begeqnen uns die Marienfpriiche, gegen das Ende des 15. und im An— 
fange des 16. Sabrh. treten faft alle Namen hinter dem der Maria 
und der Heil. Anna zuruͤck und erſcheinen meijt nur nebenbei als Hei- 
lige der betreffenden Kirchen und Stifter. Aud) dte unevangelifche 
Weife der Glodentaufe oder Weihe — gegen welche Luther auftrat — 
tritt uné gerade befonders am BVorabend der Kirchenerneuerung entgegen 
(Kunſtbl. a. a O. S. 166.). Heiligenanrufungen, befonders mit 
dem Glauben an cine magiſche Wirfung des Glockengelautes, find in 
jener Beit auf den Glodeninfchriften ſehr verbreitet. Dagegen macht 
fid) nun der Einfluß der Kirchenerneuerung des 16. Sabrhunderts fchon 
mit bem dritten Jahrzehnt bemerfbar, indem das herrliche Lob Gortes 
oder ein theurer bibliſcher Sprud) darauf angebradt wurde. Es muf 
natuͤrlich hoͤchſt willkommen fein, died in einzelnen Beifpielen zu ver: 
folgen, oder aud) nachzuforfchen, inwieweit folder loͤbliche Brauch aud) 
ſchon vereingelt frither vorfommt (a. a. D. S. 165 ff. 

Sndem wir nun hoffen, daf von allen Geiten unferes Gebiets 
moͤglichſt zahlreiche, forgfaltig gepritfte betreffende Beitraͤge geliefert wer— 
ben, fo moͤchte es vielleicht noch zur allgemeinen Verſtaͤndigung dienlich 
erſcheinen, auf einige Punkte — wir verwahren uns jedoch ausdruͤck— 
lid) vor bem Mißverſtaͤndniß, als ob wir hier alle Geſichtspunkte an: 
geben wollten — hinzuweiſen, die bei der Cinfendung ing Auge zu 
faſſen waren. 

1. ift su unterfuchen, ob fic) in eigentlichen Urfunden, alten Stifté- 
und Kirchenredhnungen oder Jahrbuͤchern Nachrichten uͤber die Anſchaf— 
fung, bezuͤglich Schenfung und den Guß der Glocke, dec befanntlid 
bis in ziemlich ſpaͤte Zeit hinein meift an dem Orte ftattfand, wo die 
Glocen fic befinden, nachweifen laffen. 

2. iff auf die Geftalt dev Gloden zu adten, ob fie mebr gerad- 
finig, birnformig, bienenforbformig oder hoerhaupt ungewoͤhnlich profilirt 
feien. Manchmal laft fic), da gerade die alteften Gloden undatirt yu 
fein pflegen, in Verbindung mit anderen Uniftinden’, 3 B. dem Me— 
tall, Tonverhaltnif u. f. f. auf ein beziehungsweiſe hohes Alter der 
Glocke ſchließen. 

3. um das Gewicht der Glocken wenigſtens annaͤhernd zu be— 
ftimmen, iſt das in Zollen ausgedruͤckte Maaß des groͤßten Durchmeſ— 
fers der Glocke in den Kubus zu erheben und mit 0, 0213 yu mul: 
tipliciren. Das Produkt druͤckt das Gewicht der Glode m Pfunden 
aus, deren 100 auf einen Centner gehen. 

4. Wichtig iſt auch dic Unterſuchung des harmoniſchen Ton: 
verhaͤltniſſes, nad der Unterſcheidung in Dur⸗ und Moll—⸗ 
Glocken, ſowohl bei den Glocken unter ſich, als bei jeder einzelnen 
Glocke. Nach Otte unterſcheiden ſich die von ihm unterſuchten Glocken 
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des 14. und 15. Jahrh. in folde, deren Mittelton zwiſchen beiden 
HOetaven die grofe Terz, und andere, deren Mittelton die kleine Tetz 
ift. In Betreff der muſikaliſchen Cigenfchaft der Glocke ift dabet auf 
Vincenz v. Beauvais Stelle Spec. natur. 1. 4, c. 14 ju achten: 
Campana in tribus locis, si pulsetur (wenn man 3. B. mit dem 
Singer daran flopft}, tres habere sonos invenitur, in fundo me- 
diocrem, in extremitate subtiliorem, in medio graviorem. 
5. Mit befonderer Sorgfalt ift nun die Inſchrift zu pruͤfen und 
dabei gu bemerfen, ob fie fic) in einer Setle (oder mehreren) um den 
Kranj, oder um die Haube, oder oben auf der Haube, oder — was 
felten — etwa innerhalb der Gloce befindet, Da die Lefung derfelben, 
befonders bet Glocken der Alteren Zeit, wo meift febr wenig gelehrte 
Glodengiefer die Snfchrifter auf eigene Hand verfertigten, nicht immer 
leicht ift, fo ift e&8 oft wuͤnſchenswerth, diefelben febr forgfiltig durdu- 
paufen ober nachzumalen. 

6. Da mande Gloden — hefonders aus dem 15. und 16, 
Jahrhundert — mit grofer Kunftfertigkeit gearbeitet find, fo wird 
es oft von Sntereffe fein, forgfaltige Abbildung der Glodenverjierungen 
und Bildwerfe ju erhalten. Aud iff ju bemerfen, of Abgiffe von 
Siegen des Schenfers oder Didcefans, ob Zeichen der Glocdengiefer 
oder ob Muͤnzen angebracht find. 


1, Die Glomen der Oberpfarrkirde su Wernigerode. 


Bon Ed. Jacobs unter Benugung der Aufzeichnungen des Herrn Guftos md 
Lehrers Pardhert in Bernigerode. 


Wir beginnen unfere Mufferung der Harzgloden bet der jesigen 
Pfarrkirche S. Silveftri und Georgii zu Wernigerode. Als Pfarrkirche 
unbeftimmten Alters war fie feit dem Fabre 1265 bis in die evange- 
lifthe Zeit binein die Kirche des nach den genannten Heiligen bezeichne— 
ten Stifts. Diefe Erhebung yur Stiftsfirde modte ihe wohl fchon 
feit jener Umwandlung ein volles Gelaute von vier Glocken eingetragen 
baben. Der in fpdterer Zeit formlic) auggefprodene Braud) ſetzte orei 
Gloden alg mindeften Gag flir eine Stiftskirche feſt. 

Jn ihrer jegigen Geftalt find nur die betden mittleren diefer 
Gloden dem Mittelalter und gwar den Sabren 1297 und 1500 an: 
gehoͤtrig. Die grofte und die kleinſte Glode wurden erft im Sabre 
1742 gegoffen, bezuͤglich umgegoſſen. Wenn wir nun aber dennod) 
mit der ein fo junged Datum tragenden groften oder ,grofen 
Glode” beginnen, fo gefdieht dies um ihrer wedfelvollen Geſchichte 
willen, denn nach weislich fehen wir fie jest im finften Umguß 
vor unferer Augen. Daß fie bei diefen Wandlungen, wie der Vogel 


Phoͤnix der Sage, gu immer fchinerer Verklarung aus den Feuers- 
gluten erftanden ware, finnen wir leider nicht bebaupten. 

Yon dem alteften Ahnen diefer Glode, deffen Dafein wir nur 
aus allgemeinen aber ſichern Schluͤſſen vorauszufepen haben, finnen 
wir Nichts fagen und denfelben nur, nad) der Aehnlichkeit anderer 
Stammbaume, mit N. MN. bezeichnen. Wie bei der menſchlichen Gee 
ſchlechterkunde find aud) bier die Anfaͤnge in Dunkel gehuͤllt. 

Vergeblich fudhten wir in den alten Mifterci:, Stiftsherrens und 
gemeinfchaftlicyen Kellnereiredynungen des Stifts — beginnend mit den 
Jahren 1406, 1408und 1413 — nad einem Anhalt uͤber Erwerbung 
oder Guß diefer und der uͤbrigen Gloden. Mur eines campana- 
rius (Glodners oder Glodentduters) finden wir gelegentlid) be— 
reité im Jahre 1406 in bem registrum custodie mit der Ausgabe 
von einem Sdilling (solidus] ,ad pulsandum gedadt. Eben— 
dafelbft fefen wir feit dem Sabre 1462 befondere Ausgaben fiir das 
„Pacem-Laͤuten“ oder -Anfdhlagen” (pro pace pulsanda) 
im Sommer und Winter verzeichnet. 

Die erften beftimmten Nachrichten ther die grofite Glode liegen 
uné aus bem Sabre 1607 vor. Am 29. Suni jenes Jahres wands 
ten fid) die Diafonen ju S. Silveftri an den Grafen Johann und 
baten ihn, ba fie „Noth halber die grdfte Glode in der ihnen anbe- 
foblenen Kirche batten umſchmelzen und eine neue giefen laſſen muͤſſen, 
zu diefem Zwecke ihnen, behufs Ergaͤnzung der unzureichenden Glocken⸗ 
fpeife, eine unbenutzt daſtehende Glocke zu ſchenken.“). Damals war 
alſo der Guß noch nicht vollendet, und nach den Rechnungen koͤnnte es 
ſcheinen, als waͤre dieſer erſt im folgenden Jahre zu Stande gekommen, 
aber der ſpaͤtere Mag. Paſtor Klingſpor etzaͤhlt uns, wie er ſelbſt — 
als Kind von 61/2 Jahren — es mit angeſehen habe, wie die Glocke auf 
dem Lindenplan gegoffen, und wie fie dann am 15. Suli 1607 das 
erfte Mal yur Predigt geldutet worden fei. . 

Die ſo umgegoffene Gloce blieb nicht tange in braudbarem 3u: 
ftande. Ihre Tone erflangen wahrend der furdtharen Zeit des großen 
deutſchen Krieges, aber ſchon 1655 mufte fie von Neuem gegoffen 
werden. Soweit die Rednungen es erfehen laffen, wurden insgeſammt 
588 Gulden 14 Groſchen 6 Pfennige dafuͤr verausgabt. Waͤhrend 
der Vorbereitungen bes Glocengiefens und beim Guffe wurde von der 
Kirchenkaſſe nod) ein halbes Faß Weißbier berwilligt, aber „da der 
Giodengiefer fo viel 3ulauf gehabt’, wurde noc einmal ein halbes 
Faß gegeben. Wieder wurde den Zimmerlenten, Buͤrgern und Hand⸗ 
langern beim Hereinbringen dec Glode vom Lindenplan, wo der 
Umguß wieder ftattfand, und ,,auf dem Thurm zu vertrinken“ Bier 


1) ©. Gr. H.Arch. B. 47, 1. 
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gewaͤhrt. Dann folgte cine Gafterei ,,fo dem Glocengiefer, feinen Ge- 
feller und Weibe, wo Gloden gegoffen werden, zu geben gebraͤuchlich 
fein fol”. Der Vater Braud hielt man getreu in Ehren, fondertich 
wo es aufs Zrinfen anfam. Wieder ftaréte man die Leute mit friſchem 
Biertrun€, weldye die Glocke ,,vier Stunden aneinander gelaͤutet“. 

Nach Klingfpors Aufseicynungen wurde beim Guß wieder etwas 
Metall zugegeben. Waͤhrend des Giefens ward gefungen: „Wollt 
uné Gott gnddig fein’, darauf dag Vater Unfer durd) den Herrn Dia: 
fonué laut gebetet und nad) dem Guß wieder gefungen: „Sei Lob 
und Chr mit hHohem Preis”. Cs war am 4. Suli Morgens um 5 
Ubr. Jurgen Schreiber von Magdeburg war der Meifter. 

Wir haben von diefer Glode nod) ein forgfaltig gezeichnetes Bild, 
weldes der Cantor Burmeifter im Jahr 1738 mit genauer Angabe 
der Inſchrift und der Grofenverhaltniffe (unterfter Durchmeffer 6 2 
5, mittelfter 4’ 8” 8, oberer 3° 8” 9”, Hobe 4 8" 5”) anfer: 
tigte. Als Versierungen waren dber dem Mantel der Glode und zwi— 
ſchen den einfachen Randern etwa 24 CEngelsfipfe in cautenformigen 
Cartouchen vertheilt. 

Die Infchrift beqann: Campana haec refusa Anno M. D. 
C. LY, IV Julii tempore Perillustrium et Generosissimorum 
Comitum Stolbergensium, Don, Heinrict Ernesti parentis, nec 
non Ernesti et Ludovici Christiani filiorum, Dominorum no- 
strorum clementissimorum, 8 folgten die Namen der Geiftlichen 
der Kirche, der Buͤrgermeiſter, Kirchenvoriteher und Kirdyendiener, dann 
ber Sprud: 

Yerbum Domini manet in aeternum, 
Avs dem Feuer bin ich geflossen. M. Georg Schreiber aus 
Magdeburg hat mich gegossen. 

Aud) die Dauer diefes mit fo forgfaltiger Beobadtung alten Her— 
fommens vollzogenen Umguffes war nidt eine gar zu lange. Sm Sabre 
1738 feblten nad) dev erwaͤhnten Abbildung am untern Rande bedeu- 
tende Stuͤcke, und der Umguß mufite wieder beginnen. 

Diefer erfolgte, nad) der Kirchenrednung, auf des Herrn v. Welt: 
heim wiftem Platz. Es wurden 1153. Gtr. 94 Pfd. Metall. dazu 
gebraucht; die Ausgaben betrugen — abgefehen von einigen Fleineren 
Poften — 1333 Thaler 13 Grofchen 8 Pfennige. Der Glocengiefer 
Peter Beder aus Halle fam am 18. Suni an und erbielt den 
Gentner umpugiefen 3 Thaler Lobn und freie Wohnung. Am 12. 
December wurde die Glocke auf den Bhurm getounden. 

Von kuͤrzerer Dauer ift wohl felten cine Glocke gewefen als die 
von 1738, denn ſchon nad vier Jahren mußte fie abermalé — jum 
finften Male — umgegoffen werden. Diefer Umguß, ju dem aud) eine 
aͤltere kleine (Meinfte) Glocke verwendet wurde, Foftete nur gegen 
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Wir finnen uns an diefer Stelle nicht auf eine naͤhere Bez 
ſchreibung Ddiefer neueſten Umformung v. 3. 1742 — die auch ſchon 
wieder fchadbaft iſt — einlaffen. Der paffende Sprud) am oberen 
Rand der Glocke lautet: 

LOBET DEN HERRN IN SEINEM HEILIGTHUM, LOBET 
THN MIT HEILIGEN ZIMBELN, LOBET THN MIT WOHLKLIN- 
GENDEN ZIMBELN, ALLES WAS ODEM HAT, LOBE DEN 


HERRN, HALLELUIA. Ps. 150. 

Auf der urfpringlid) nad) O. gekehrten Seite folgt dann die An: 
gabe der Zeit des Guffes unter dec Regierung Graf Chriftian Ernſts 
mit vollftandigem Titel und grdflidem Wappen. Auf der entgegenge- 
festen Seite find in derfelben Weiſe die Perfonen genannt, wie auf 
ber Glode von 1655. Darunter findet fic) linfé vom Befchauer das 
ftddtifhe Wappen, rechts der Ritter Georg alé Drachentddter, in der 
Mitte der Herr am Kreuz. 

Am unteren Rande leſen wir die Nachricht uͤber den Gloden: 

gießer: 
PETER BECKER AUS HALLE FING MICH AN GING ABER 
HIER DIE TODESBAHN. DRAUF BIN ICH DURCH GOTTES 
MACHT DURCH SEINE SOEHNE FRIEDR, AUG. U, CHRIST, 
AUG. AUS HALLE . t  HILDESHEIM IN DIESE FORM GE- 
BRACHT, 

Gine abnliche Infchrift hat die unmittelbar darnach gegoffene 
fleinfte Glode. Auf der ſuͤdl. Seite zeigt fie die verfdlungenen An: 
fangsbudftaben C F. (Ghrift. Ernft) unter der Grafenfrone, und auf 
der entgegengefebten Seite die Ramen der vier RKirchenvorfteber; dar: 


unter: 
FECIT, F: A: UND ©: A: BECKER, 


Haben uns die grofte und kleinſte Glode wegen ihrer Schickſale 
befchaftigt, fo find die beiden mittleren Glocken an und fitr fic in mehr 
alé einem Betracht merkwuͤrdig. Die zweitgroͤßte Glode, die nod) 
am Ende bes vorigen Jahrhunderts als Befperglo de bexeichnet wird, 
ift von nicht gewohnlidem Alter. Die bezuͤgliche Inſchrift in Majus— 
feln, welche wir — da dic beiliegende Tafel fie mit grofer Genauigfeit 
wiedergiedbt — mit Aufldfung der Abkuͤrzungen mittheilen, laͤuft auf der 
Haube um die Krone herum und lautet: 

+ ANNO -DOMING > A> CC‘ KXXXX - VIF > FERIA - 
Da “POST - SESTVAL GEATI · Ioqannas - saptsste 

Um den oberen Rand der Glocke tauft der auf Gloden nicht un- 

gewoͤhnliche, im 2. Theil auf die magifche Kraftdes Gelduts zielende Spruch : 


“. PER > ME* LAVDETUR - DEUS - ADRA : NOCIMA - 
SUSETURK, 
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Hoͤchſt bemerkenswerth iſt nun das gegenwaͤrtig nad der SD. 
Seite wenige Zoll unter der letzteren Inſchrift befindliche Siegel. Dieſes 
iſt von elliptiſcher Form, drei Zoll hoch und ſtellt in der gewoͤhnlichen 
Weiſe einen Biſchof, den Krummſtab in der Rechten, das Bibelbuch in 
der Linken, dar. Es iſt das Siegel des Dioͤceſanbiſchofs der Kirche, 
naͤmlich Votrads, Bifchofs von Halberftadt, geborenen Herrn von 
Kranichfeld, dec als ein ſehr thatenreider Mann von 1257 bid yu 
dem auf dec Glode genannten Sabre 1297 den biſchoͤflichen Stuhl 
su DHalberftadt einnahm. Die Legende des Siegelé iſt nur nod theil- 
weife ju lefen. Mit geniigender Sicherheit iff aber der Anfang alé 
+ $. DOKR ju erfennen. 

Der auf der Glode angegebene Bag — es war der 27. Suni — 
ift flr die Chronologie nicht unmerfivardig, da wir daraus entnehmen, 
daß bis dahin Bolrad die biſchoͤfliche Wuͤrde nocd bekleidete,. bis ihm 
nod) in demfelben Sabre Hermann, geborener Graf ju Blankenburg, 
darin folgte. 

Im Uebrigen hat die Glocke einen fchonen Klang und eine febr 
angenehme Form, iff aber mit weiterem Schmuck nicht verfeben. 

Durch dufere Zierde zeichnet ſich am meiften die ebenfallé meré: 
wlirdige nod) tibrige Glode aus, welche ehemals die S hulglo ce hieß, 
da mit ihe zur Schule geldutet wurde nad) Delius Aufzeichnungen) 
wabrend fie jest nur, als Feftglode, an Feiertagen erflingt. Sie 
gehort der Zeit an, welche im Glockenguß und in der Glocengier wohl 
die erfte Stelle einnimmt, und ſtammt von einem woblbefannten Meifter, 
der aud fonft dem Har; manche Glocken lieferte, fo fir Ilſenburg, 
Oftermied, Clausthal, das Hildesheimifde u.. f. f. Es war der Buͤr— 
get Hermann oder Harmen Kofter von Hildesheim. Won 
allen ſeinen bisher befannten Gloden iff die in Rede ftehende die 
Altefte, waͤhrend die Sifenburger vom Sabre 1520 darunter die 
juͤngſte ift. +). | 

Das Jahr des Guſſes war, wie es die Inſchrift ſelbſt befagt, das 
8. vom Papff Alecander VI. ausgefchriebene Fubeljahr, mit weldem 
diefer Unwuͤrdige durch Ausſchreibung des ausgedehnteften Ablaffes fir 
die Seelen im Fegefeuer befanntlid) ein fo ſchnoͤdes Geldgeſchaͤft 
madte. 7) 


1) Mithoff, Mittelalterl. Künſtler und Werkmeiſter Niederfadfens und 

. Pannover 1866 S. 96 und meine Beitrige „Zur Gefch. der evangel. 
Gemeinde gu Ilſenb.“ 1867. S. 45. 

*) Es hieß darin: si qui parentes, amici, aut ceteri Christi fideles pietate 
commoti pro ipsis animabus, purgatorio igni pro expiatione poenarum eisdem 
secundum divinam justitiam debitarum expositis, dicto iubilei anno du— 
rante pro reparatione Baailicae S. Petri aliquam eleemosynam — in capsa ig 
eadem Basilica S. Petri deputata posuerint, ipsa plenissima indulgentia, per me- 
dum suffragii ipsis animabus in purgatorio exislentibus etc. suffragedur. 

. . 4* 


Die am oberen Mande der Glocke unterhalh der Haube befind- 
liche Inſchrift iſt in gothiſcher Minuskelfehrift folgende : 

anno. milleno. quingentens. ivbiles. 
hermanvm. civem. koſter. per. hildefemenfem. 
ſum. gnariter. fufa. vocor. nomine. katherina. 
in, ivnio. mefe. tv Ietor. feta, dinoſce. 

Die Herameter find, wie gewoͤhnlich auf den Glocen aus jener 
Zeit, therlweife ſehr unvollfommen. 

Darunter fteht zuerſt das Handwerkszeichen Meifter Her: 
manns. Als Sinnbild ift wieder — wie auc nad 1742 auf der 
grofen Glocke — nicht Silvefter, fondern Georg der Drachentddter gee 
waͤhlt. Daruͤber iff — durd einen Baldachin getrennt — uͤber einem 
Halbmonde die heilige Jungfrau als immaculata mit dem 
Sefustinde angebradt. Das Naͤhere veranſchaulicht die Abbildung, 
welche nad) einer Zeichnung von der funftgetibten Hand des Hern 
Cabinets· Sekretairs Schoͤpwinkel in Steindruc ausgefuͤhrt ift. 

Waͤhrend wir, wie erwaͤhnt, in den Stiftsrechnungen uͤber den 
Glockenguß vom Fabre 1500 Nichts auffanden, fo bezieht fic) auf dieſen je= 
denfallé die Unterftiisung, welche nad den ſtaͤdtiſchen Kammereired): 
nungen im Vetrage von 2 Maré, am Freitag nad) Vocem Jocundi- 
tatis (29/5) 1500 ,,to helpe vnnde der ere goddesz to 
den klockenn feitens der Stadt gegeben wurde (Gr. Bibl. 
Yd. 18). Da von mebhreren Gloden die Rede ift, fo ware es 
wohl moͤglich, daß die grofite oder die Fleinfte Glocke damals ebenfalls 
gegoffen oder umgegoffen wurde. 

Es eruͤbrigt nod, ein paar vergleichende Bemerfungen uber die 
Gewichts-, Groͤßen-u. Klang-VWerhaltniffe der vier Silvefter- 
gloden anzufitgen, Erſteres nad) der Berechnung des Herrn Pardhert, Lesteres 
nad) dev Unterfuchung des Herrn Mufit:Directors Trautermann. 

Die grofe Glocke wurde auf Grund des oben angegebenen Ver— 
fabrens auf 105, die Eleinfte auf 6%, Gentner berechnet. Die Gloce 
vom Sabre 1297, die alte Vesperglode, hat als griften Durd- 
meffer 4/ 5”, ihre Hoͤhe bis zur Platte betrdgt 4’. Das Verhaͤltniß 
beider ftellt fic) wie 13: 12 heraus, die Redynung ergiebt 3058 Pfd. 
oder 30/2 Gtr.; dod) fcheint die Gumme etwas hoher ju etwa 31 
big 32 angenommen werden zu miiffen. Die Glode von 1500 hat 
alé gréften Durchmeſſer 3’ 9”, ihre Hohe betvigt 3’ 4”, das Verhaͤlt⸗ 
nif ift wie 9: 8. Als Summe ergeben fic) 1940 Pfd. oder etwa 
20 Gentner. 

Rruͤckſichtlich dee muſikaliſchen Ktangverhaltniffe giebt die Glocke von 
1297 E—Gis an, ift alfo eine Durglode, die von 1500 giebt F-—A 
an, iff alfo aud) Durglode, aber ther der Stelle, die in A tont, liegt 
eime andere, die As horen (ift, fo daß bei ihr aud) die Mollterz mit: 


klingt. Obwohl nun nad) Ottes Bemerfung *) die Vereiniqung meh: 
rerer Durgloden in einem Geldute nur ohrzerreißend wirken kann, wenn 
aud) die verſchiedenen Grundtoͤne fir fid) in fchonfter Harmonie getrof- 
fen fein moͤgen, fo klingt trogdem das Geldut der Gloden yu S. Sil: 
veftri im Verein mit der großen Gloce, welche Fis--Ais tint, alfo 
aud) eine Durglode ift, nicht miftinend. Dies iff wohl nur in dem 
Umftand begritndet, daG der Grundton F der Glocke von 1500 mit 
der Terz der Glode von 1297 Gis das Jntervall einer fleinen Terz 
(F—As) und der Grundton der grofien Glode: Fis mit der Derg der 
Glode von 1500: A wieder das Intervall einer kleinen Tetz bildet. 


2. Don den friiheren Glocken zu Unfer Lieben Frauen 
in Wernigerode. 


Bis gum Glockenumguß im Jahre 1841 gewabrte die Kirche ju 
U. L. Fr. in W. das Beiſpiel einer Kirche, von der eine Glocke der aͤlteſte 
Reſt eines frithern mittelalterlihen Beftandes war. Die ehemalige 
fleine, 3um Vorſtimmen gebraudte Glode blieb naͤmlich, als die 
wiederholt durch Brand befchadigte Kirche im Sabre 1751 bis auf den 
Unterbau der febr feſten Thirme ganz cin Maub des Feuers wurde, in 
hoͤchſt merkwuͤrdiger Weiſe dadurch erhalten, daß die uͤber fie gefallene 
und zerſchmolzene große Glocke nebſt herabfallendem Schutt fie deckte. Die 
Glocke trug als Inſchrift den engliſchen Gruß Luc. 1, 28: ave maria 
plena gratia Dominus tecum benedic(ta} in gothifden Buchſtaben 
— wabrfcheintid) waren es Minuskeln. Unterhalb der Inſchrift in der 
Mitte derfelben war die erhohte Maria mit dem Fefustinde, zwiſchen 
Anfang und Ende der Schrift aber ein Hewliger mit dem Palmzweig 
dDargeftellt, In diefem fuchen wir (was ſchon Delius vermuthete) um 
fo lieber den heiligen Stephan, als diefer der Heilige des Hochſtifts 
Halberſtadt war und fic derfelbe ebenfo auf der Koſterſchen Glode yu 
JIlſenburg vom Fabre 1520 daryeffellt findet. Delius erwaͤhnt denn 
nod je einen Loͤwen in einem Kreife zwiſchen Anfang und Schluß der 
Inſchrift. 7) 

Waͤhrend nun mit diefer kleinen Glode das bis dahin gewif altefte 
Stic des Zubehors jener Kirche verſchwunden ift, fo haben wir tber 
die Alteften ebemaligen Gloden darin etwas mehr urkundliche Nachricht 
als bei dev jebigen Oberpfarrfirche. Schon im Jahr 1475 wird einer 


eH Otte Kunſt-Archäol. des deutſchen Mittelalters, 4, Auflage, 1868. 


4 Zerigerdder Jat. Bil. 1831. St, 52, Muperordentlide Beilage S. 22. 
2. dal. 


a 
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Stiftung fir die Bet- oder „Beyde“-Glockenzu Wk, Kr. gedacht, 
die wahrſcheinlich im Brande von 1528 ſchmolz. 

Dagegen erhalten wir nun aus dem Sabre 1496 einige nicht 
unmerkwuͤrdige Nachricht fiber cinen durch den Rath zu Wernigerode 
bewerkſtelligten Gus von Glocen, die jedenfallé fiir diefe Kirche bez 
ftimmt waren. Als naͤmlich mit dem Jabre 1265 die alte Pfarrkirche 
zu S. Silveftri yur Stiftskirche fic) erhob, wurde die im 13. Fabr- 
hundert juerft alg Rapelle genannte U. L. Kr. Kirche jur Stadt: 
kirche?). Mit ihrer großen Glocke wurde bié zum Brande im Fabre 
1751 jaͤhrlich zu Mathsverdnderung (Grafengedinge) geldutet. 4) 
Sdon 1289 verpflichtete fid) der Stadtrath fiir den an diefer 
Kirche beftellten Priefter, #) und aud) auf den dlteren heiligen Ge— 
rathen det Kirche ift gerade dad Stadtwappen angebradt. 

Wir werden daher die folgenden Angaben aus. der feadtifdyen 
RKimmereivechnung von 1495 yu 1496 um fo eher als fir die UL &. 
Sr. Gloden beftimmt angufeben haben, als bet dem Glodengug von 
1500 [fir die Stiftskirche] ausdruͤcklich die Gabe nur alé auferordent- 
liches Geſchenk „zur Hilfe und jur Ehre Gottes“ bezeichnet 
wird. 

Am Freitag nad) S. Ulrici (8/7) 1496 wurden 21 Schilling 
gezahlt: 

vor steyne breken jnn der kulen dar me dye Klocken 
jnne gythen schal. 

Item VI grote grosz, jnn der suluen Kulen ok vor steyne 
breken kule. 

Diefe ,kule” war wabrideinlih die ,Steingrube”, wo 
1535 aud die erfte grofe Glode fiir die nach einem Brandfdaden 
erneuerten Thirme gegoffen wurde. 5) Im Juli wurde der Gus auch 
vollendet, denn man gab am 22. Juli (Freitag Magdalena) den Glok— 
tenmeiftern cinen ,,ferdingk to dranckgelde,do szyedye klok- 
kenn ludenn“, auferdem nod ſechs Schillinge fiir Straͤnge. 

Daß eine zeituͤbliche formliche Glodenweihe mit freier Luſtbarkeit 
erfolgte, geht aué dem ju diefem Behufe erfauften , Relarat"”, Dis- 
pens oder Nad laf hervor: 

Sexta feria post egidiy 2/9) 1496: 

Item Vil sz. vnszenn Hernn [den Stiftsherrn ju S. Silve- 
fri} vor 1 relaxat do me dye clockenn wygede. 





1) Daj. S. 23. 

2) Delius Wern, Int. Bl. 1831. Außerordentliche Beil. gn St. 21 €. 3. 
1817 S. 163 mit Anm. 3. 

3) Wern. Int. Bl. 1831. M. Beil. gn St. 52 S. 22, 

4) a. a. ©. 1831 St. 21 S. 4. 

) Del. aa. O. 1831 Beil. gu St. 52 S. 21. 


Erſt darnach wurden fie auf den Thurm gebradht : 

Sexta feria post francisci (7A0) 1496: 

Item XX sz. vor muren an deme moncke houe do me 
dye klocken vth brachte. 

Ausdriclid wird dann die Liebfrauenfirde genannt bei einer nachs 
traglidjen Ausgabe fiir Glocenfpeife [Keffel] am 10. Februar 1497 
[Scholasticac] : 

Item If mark sin gegheueu denu alderludenn tho vnn- 
szer leuenn fruweon vor denn groten gropenn dye to den 
klocken scholde, 4) 

Da die tibrigen Hauptnachridjten aber die U. L. Fr.-Gloden ſchon 
ven Delius Beil. yu St. 52 des Gabrg. 1831 d. Wern. Intell. Bl. 
S. 21—23 jufammengeftelit find, fo erwabnen wir nur nod) furj, daß 
de 1m Fabre 1535 auf der Steingrube gegoffene große Glocke ebenda- 
felbft am 28. Sun. 1671 und darnach bereits wieder am 18. Okt. 1687 von 
Jacob Wenzel, Stic: und Glodengiefer ju Magdeburg, umge- 
goffen wurde, und gar das letztere Mal auf der Fluthrenne, genauer 
auf dem Stadtgraben in der Gegend des fpatern Kranfenhaufes. Die 
alte Glode wog etwa 34 Centner. 

Die Mittelglode ‘Besperglocte, Zrweifchlager] wurde 1593 
und zwar gu Magdeburg gegoffen, war QL Centner und etliche 
Pfund ſchwer und wurde 1671 auf der Steingrube umgegoffen. 

Die jegigen beiden im Sabre 1841 yu Bennekenftein gegofferen 
Gloden haben Nichts Bemerkensiwerthes, wie denn kberhaupt bis auf 
rine ziemlich wohl erfaltene aͤltere Holzkiſte und einiges aͤltere heilige 
Gerith von der alten anfebnliden romanifchen Kirche mit ſchoͤnem 
Thurmportal und zwei Thuͤrmen Nichts mehr erhalten tft. 


) Aled nad den Kaͤmmereirechnungen Grafl. Bibl. Yd. 18. 


Hierographia Halberstadensis. 


1. Verzeichniß der in dem heutigen landrathlichen Keeife Aſchersleben 

- mit Ausſchluß der Stadt Quedlinburg — frither und 

nod) jebt befindlichen Stifter, Kloͤſter, RKapellen, Kalande, Hofpitater, 

Siechenhaufer, frommen Briderfdaften, fowie derjenigen Kirchen, deren 
Schutzheilige bekannt geworden find. 


Non G. A. v. Mülverſtedt, 
Staats-Ardhivar in Magdeburg und Archiv-Rath. 


A. &lofler. 

1. Aſchersleben, Stadt am oͤſtlichen Fuse des Vorharjes, zwi— 
ſchen Quedlinburg, Vernburg, Egeln und Halberftadt gelegen, 4% WM. 
von letzterer Stadt entfernt. 

a) Das Franciscaner: oder Barfuͤßer-Kloſter. 

Didcefe: Halberftadt. 

Arf der geiſtlichen Stiftung: Mannskloſter. 

Grindung. Sie erfolgte gegen Ende des 13. Jahrhunderts, 
alé iiberhaupt die Franciscaner-Kloͤſter im Sachſenlande haufiger wurden. 
Der Stifter ift unbekannt; wahrſcheinlich war der Orden felbft der Ure 
heber feiner Niederlaſſung in Aſchersleben, die am Markte gefdab. 
Die aAltefte Urkunde des Kloſters datirt aus dem Sabre 1311. *) 

Orbdensregel: S. Francisci. Das Kloſter beift mie alle 
diefes Ordens aud) fratrum minorum, Minoritens, Franciscaner-, Bar: 
fiifer:, aud) „Bettler-Kloſter“ (v. Abel Halberft. Chronik p. 67.) 

S hubpatron:? , 

Aufhebung. Durch die Sttirme der Kirchen-Reformation und 
bed Bauernaufrubrs, dem die Stadt Aſchersleben nicht gang fremd war, 
erfolgte im J. 1525 die gewaltſame Bertreibung der Ordensperfonen, 
forwie die Plinderung und Verwuͤſtung ihres Klofters. Die nad) Zerbft 
gefluͤchteten Conventualen (Acta Stift Halberft. II. N. 12032 am 





1) Sn der Mlofterfirde u. A. cin Altar B. V. Mariae, S. Crucis et S. 
Matthaei um 1416 gum Andenfen und Seelenbeil des Nidaus v. Berge und 
feiner Ghefrau geſtiftet. Sum Andenken feines vor WAfchersleben 1439 gebliebe— 
nen Dieners Engelbard v. Trott ftiftete Landgraf Ludwig von Heffem in der 
Kirche einen Altar und Seclenmeffen; Beſtaͤtigung 1497. 
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St.cArchiv yu Magdeb.) fonnter nie wieder in den Befis des Kloſters 
gelangen, das 1533 dem Rath von Afchersleben zum Abbruch uͤber— 
lafferr 4) und 1553 ibm eigenthuͤmlich verſchrieben wurde. Die fchone 
Kirche, anfinglich ein Magazin, dann wieder feit 1699 jum Gores: 
haufe gewetht und beiden evangeliſchen Gonfeffionen dienend (Beckmann 
Anhalt. Hift. | 3. p. 501), jest den Bekennern der reformirten alfein 
irberlaffen. 

Archiv, Literatur. Die Gewaltthatigkeiten bet der Aufhebung 

des Kiofters fuͤhrten aud) wobl, fei es durch Vernichtung, fei es durch 
Mitnahbme Seitens der gefluͤchteten Gonventualen, den Berluft des 
Archive herbei. Im Staats-Archiv yu Magdeburg faſt Nichts; im 
Stadt-Archiv yu Afchersleben einige wenige Original-Urfunden des 14. 
und 15. Sabrhunderts. Bedmann |. c. Reimmann Idea 
hist. Ascan. p. 36. Lucanus hiſt. Bibl. d. Fleftenthums Hal- 
berftadt Il. p. 60. v. Zittwitz Chronik der Stadt Afchersleben 
». 102. 
Siegel. Paraboliſch und Fein. Chriftus in halber Figur ftehend, 
darunter cin Enicender, betender Mond. Umfdrift: + S FRATRVYM 
MINORYM. IN. ASCHARIA, in gothiſcher Majuskel. Stempel ans 
dem 14. Jahrhundert. (Abdruck an einer Urfunde s. K. Nachtrag J. 
Erfurt IV N. 11 im Staats-Archiv yu Magdeburg), 

Anmerfung. Won obigem Klofter dependirte eine Francis 
caner-Terminei in ErmBleben (f. v. Drenhaupt Befdhreibung 
des Saaltreifes [. p. 795). 

b) KlofterU.’. Frauen vorder Stadt (extra, prope muros), 

Didcefe: Halberftadt. 

Art der geiftliden Stiftung: Jungfrauenkloſter. 

Grindung. Durd Otto L, Grafen von Afchersleben und 
Fuͤrſten zu Anhalt, wurde das Klofter etwa um die Mitte des 13. 
Jahrhunderts fundict und von den Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen feines Hau: 
fes, von dem umwohnenden Adel und Buͤrgern dec Stadt reid) be- 
fchenft und dotirt. Die erffe nod) erhaltene Urfunde des Rlofter-Ar- 
chivs v. J. 1267 betrifft die Beſtaͤtigung ciner Schenfung des Grafen 
Heinrich von Afderseben an das monastcrium sancte Marie vir- 
ginis de Latina ju Serufalem mit dem Patronat der Rirde ju 
Afterendorf bei Afchersleben turd feinen Gobn, den Grafen Otte. Die 
Unlage geſchah vor der Stadt in der fog. Vorftadt, und in alfen Ur: 
funden ohne Ausnahme wird dicfe Lage vom Kloſter felbft und von 
Andern angegeben; in einer von 1437 nennt es ſich: RKlofter U. L. 
Frauen vor Afdersieben ,,up dem leuen Wan beleghen”. Gm Volks: 
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1) Fir Den Abbruch des Miofters mußte der Rath vem Erzbiſchof 500 A. 
nnd 2 filberne Bilder S. Annac und §. Johannis geben. 
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munde und gemeinbin hieß es aud) nad) der Ordenstract der Conven- 
tualinnen das graue Kloſter (fo urk. 1430). 
Oedensregel: Cisterciensis. , 
Sdubpatronin: B. V. Maria. . 
? — gte: Die Grafen von Aſchersleben und Fuͤrſten von 
nhalt. 
Kirchen-Patronate: 
1) gu Aſchersleben: 
a) S. Stephani (feit 1303, 1526 dem Rath cedirt). 
b) S. Godehardi (1431 ftreitig) ") 
2) ju Baddenftedt.- 
3) ju Daldorf. 
4) zu Efterendorf. 
5) gu Fallersleben? 
6) ju Gr. Schierftedt, von den v. Schiannetvib erworben und 
1543 dem Rath gu Afchersleben cedirt. 
7) xu Kl. Wilsleben. 


Capellen gum Klofter gehorig. 


1) S. Catharinae (nod 1538). * 

9) S. Mariae Magdalenac, im der Stadt auf dem Kirchbof 
S. Stephani belegen, war dem Kloſter incorporirt. *) 

3) S. Godehardi, , extra muros nad Fallersleben gu belegen, feit 
1431 dem Kloſter zuſtaͤndig. 

4) S. Michaelis, dict beim Kloſter belegen, 1427 erwaͤhnt. 

5) S. Margarethae, 1343 erwahnt und gut dotirt, ſpaͤter 
Pfarrkirche. > 

6) S, Pauli. 

7) S. Abundi, auf dem St. Katharinen-Kirchhof vor Aſchers— 


1) f. unten s. K. Capellen. 

2) Den Patronat dieſer drei —— Kirchen erhielt das Kloſter nach 
dem Aufhören des Kloſters Erxleben bei WicherBleben durch Albrecht, Biſchof 
von Halberſtadt, worauf Biſchof Ludwig fie dem Kloſter 1360 incorporirte. 

3) Die Urfunde über den Patronat des Kloſters bezüglich dieſer Capelle 
hatte Erzbiſchof Friedrid) von Magdeburg an ſich genommen. 

4) Uripriinglid) aus einem Birgerhaufe fundirt, durch Biſchof Volrad von 
der Mutterkirche getrennt und ihre 1287 durch die Firften von Anbalt ge 
ſchehene Dotation heftitigt. 

5) Died war and) ſchon 1431 und nods 1526 fchon die Gotthards-Mapelle, 
Denn das Klofter fpridt Damals von der Hauptpffarrkirche S. Stephani und 
~ ihren beiden FKiliatea, S. Godehardi und S. Margarethae, und ihren resp. 
Pfarrfindern. Dieſe beiden Kapellen und die ad 2 und 6 waren 1560 faft gang 
verfallen. Ginige Urkunden über die Margarethen-Rapelle de 1421, 1489 2. 
im Staatéardhiv gu Magdeburg Cop, CXVIL f. 26. 
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leben, vor den v. Stammer 1352 gegruͤndet, die unter den Wohlthaͤ— 
tern des Kloſters faft den erſten Wags einnebmen. 

Schickſale. Aufhebung. Auch diefes fchone und reiche Klo— 
fter entging der Zerſtoͤrungswuth der Bauern und des Stadtpdbels nicht. 
Seine Plinderung und Verwuͤſtung erfolgte in der Woche nad Mifer. 
Dom. 1525, wobei der Rath muͤßig zuſah, dod) dafuͤr beftraft wurde, 
aber er erreichte feine fchon frither unter dem Vorwande ded Schuses 
Durd) Wegnahme der Kieinodien, Koftharkeiten und Urfunden des Klo— 
fiers befundete Abficht, fid) des ganzen Kloſters und feiner Giter zu be— 
midtigen. Dies geſchah guvorderft 1553 als Pfand fiir ein Darlebn 
von 6000 fl. auf 12 Sabre wiederfauflid) und 1567 erblich Y. Die 
Gebdude, grofentheils fdyon ſtark demolirt, wurden um dieſe Zeit gang: 
lid) abgetragen. Der Convent, 1526 mit einer fleinen Geldfumme be- 
dacht, war nicht im Stande gewefen, fein Rlofter wieder aufzubauen. 
Vel. v. Zittwit |. c. p. 102-108. ?) 

Archiv. Literatur. Das von vielen Seiten und ſchon vor 
hundert und zweihundert Sabren als verloren beflagte Archiv befindet 
fic), mit Ausnahme des Gopiariumé, wohlerhalten und durch eine Fille 
widtiger und intereffanter Urfunden fid) auszeichnend im Staaté-Ardiv 
zu Magdeburg, etwa 150 Original-Urfunden de 1267—1516, tber- 
dies jerftreut nod) mebrere Gopieen. Auch ein de8 Druckes werthes 
Necrologium (Cod. chartac. saec. AV.) iff erhalten. Bon den 
Rlofter-Urfunden find faum 2-3 Stuͤck gedrudt 3. B. Hallifches In— 
— de 1741 X. 8). Bol. Leuckfeld —— i as 

. 148. Bedmann |. c. v. Zittwig lc. Retmmann I, 
bie alle nur duferft dirftige und gum Theil unrichtige Nachrichten — 

Siegel: 1) Paraboliſch, mittelgrof,*rohe Zeichnung und ſchlechter 
Stich. Dte gefronte B. V. Maria mit dem Chriſtkinde auf einem 
Thron fiend. Umfdcift: + S SANCTE MARIE VIRGINIS L 
ASSCHARIA (sic!) in gothifcher Majuskel. 

2) von derfelben Grofe und mit derfelben Darſtellung, aber gut 
gearbeitet und wohl aus dem 13. Jahrhundert, alſo das aͤlteſte Siegel. 
Umſſchrift: + SIGILLE ECCLIE, SCE, MARIE. V. J. ASCE, 
Mody 1437 in Gebrauc. 3) 

Anmerfung. Jn Afchersleben befand ſich auch cine Termi— 
nei des Dominifaner-Orodens, 1339 erridtet und 1525 cine Zu— 
fludteftatre der Nonnen des Klofters vor Afchersieben. Cie tag in der 
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1) f. Acta s. BR. Stift Halberſtadt N. 911. 

2) Die (chine Klofterfirde entbiclt u. A. einen Altar S. Laurentii, 1440 
erwähnt. 

3) Probſtes⸗ und AchtijfineSiegel nod mehrfach im Staate-Archiv zu 
Magdeburg. 
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Sackſtraße und wurde vom Convent des Dominikanerkloſters zu sai 
berftadt 1532 dem Rathe von Afchersleben ver€auft. 

[Gin Agneten-Kloſter wird mehrfad von alten und neuen 
Scribenten alg nad) einigen in, nach Andern vor Afchersleben belegen 
erwaͤhnt; ja es eriftiren aud) urfundlide Nachrichten daruͤber, wenn 
gleich aus ſpaͤter Zeit. Am Tage Johannis Baptiſtaͤ 1553 verſchreibt 
das Dom⸗-Capitel zu Halberſtadt naͤmlich dem Rath zu Aſchersleben fiir 
cine Summe von 6000 fl. das Klofter ,S. Agneten zu Aſchersleben, 
welches hurd Abſterben und Mangel der geiftlichen Ordensperfonen dde 
worden und unferem Stift anbeimgefallen’, mit allem Zubehoͤr auf 
12 Sabre wiederfiuflid); wogegen ſich der Math Montag nad Visit. 
Mariae 1553 reverfirt (Drig. im Staaté-Archiv yu Magdeburg s. R. 
Stift Halberſtadt NUT, 280). So heift es auch in der Ratification 
der Verfchreibung de8 Dom-Gapitels an Erzbiſchof Siegmund d. d. 
Halberftadt Freitag nady Vine. Petri 1557 Litterar. Sigismundi 
Episc. Halberst. f. 4, 5. Cbendafelbft) und in der Final-Verſchrei— 
bung des Kloffers an den Rath von genanntem Biſchof Siegmund 
d. d. Dienétag nad) Michaelis 1564, (Ibid. f. 179-181). Da 
gegen nennt der Math in obigem Meverfe es ausdruͤcklich alg vor 
Afdhersleben gelegen, und wir twerden, dies Zeugniß als vollguͤltig er: 
adytend, unbedenflid) es vor den Mauern der Stadt zu ſuchen haben. 

Dagegen fagt Neimmann Idea hist. Ascan. Quedlinb. 
1707. 4., welcher e8 p. 37 alé das dritte Aſcherslebiſche Klofter auf: 
fibrt, gan; im Gegentheil: quod fuit intra muros  Asea- 
nienses. Gr weif nichts von der Grimdung und Geſchichte aller 
dreier Kloͤſter beizubringen und ftellt fid) auc) darin als ſchlecht unter: 
tichtet dar, daß er bei der Zerſtoͤrung des Jungfrauen Kloſters U. L. 
Frauen vor der Stadt alle [monumenta omnia cum impressa 
tum MS.) feine Archivatien und Buͤcher vow den Berftirern ins 

Waſſer geworfen und nur einige Ueberbleibſel nad Halle gerettet fein 
lift, waͤhrend doch das Archiv diefes Klofters, fein Necrologium, einige 
Zinsbuͤcher und, wie bemerét, an 150 Uréunden wohlerhaiten ſich im 
StaatsAcchiv zu Magdeburg befinden. Cf. ibid. p. 42, 43. Auf 
thn gang fthet fit) Beckmann hist. Anhaltina |. 3. p. 504, gleid 
falls alfo cin drittes Aſcherslebiſches Kloſter annehmend, und ebenfe 
Leudfeld, welder Antiqq. Bursfeld. p. 148 das in einem Ber 
zeichniß der zur Bursfeldber Congregation gebdrigen Benedictiner 
Kloͤſter aufgefhhete ,Afderslebifd Kloſter“ fir das Aqne ten-K Lo: 
fier gu Afchersleben und nicht fle dag vor der Stadt belegene Marien: 
Fungfrauen-Kiofter erEldren zu miffen fchreibt, da letzteres befanntlid 
ein Giftercienfer-Riofter, Agneten aber cin Benedictine rc-Rlofter 
gewefen fei. Doc ift er den Beweis fiir lestere Behauptung ſchuldig 
geblieben, und mir felbft iff es nicht gelungen, das Gerinafte fir feine 
Beweife aufsufinden. Auf diefe Quelle bafirt denn auch mit einer 
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Angabe Lucanus hiſt. Biblioth. d. Firftenth. Halberft. II. p. 60. 
Endlich beſchreibt v. Zittwitz Chronj— der Stadt Aſchersleben p. 
102. 103. die Pluͤnderung des Agneten-Kloſters durch die Bauern und 
den Stadtpoͤbel im J. 1525, doch ſind die Vorgaͤnge ganz dieſelben, 
wie ſie von dem Marien-Kloſter berichtet werden, uͤberdies ſagt er auch 
ganz der Angabe des Raths von A. ſelbſt zuwider, daß das Kloſter 
vor der Stadt gelegen habe. Es heißt ferner daſelbſt p. 109., daß 
1551/52 die letzte Aebtiſſin „des“ Jungfrauen-Kloſters geſtorben fei, 
und uͤberhaupt wird nur von „dem“ Jungfrauen-Kloſter geſprochen, 
waͤhrend es doch nach dem oben Angefuͤhrten deren gmei gegeben ha— 
ben muͤßte. Noch wird angefuͤhrt, daß 1559 das Kloſtergebaͤude zum 
Theil abgebrochen, auf ſeiner Stelle das Salzwerk eingerichtet, und 
daß endlid) 1560 f. aud) dazu die eingeriffenen Gapellen und Kreug- 
qange des Kloſters aptirt frien. Zum Klofter Hatten 63 Hufen Land 
und betradtliche, ndber angegebene Wiefen, eine Muͤhle u. ſ. w. gee 
hort, namentlic) aud) (p. 104) bas Dorf Wileleben und das Patro- 
natrecht der Stadtkirche S. Stephani. Endlich findet fic) aber aud 
in dem Sladt-Archiv von Afchersleben die befondere Rubrik ,, Agne- 
ten-Rlofter’’, dod bat es uns nicht gelingen wollen, in dem daruͤber 
fprechenden Verzeichniſſe ein RKlofter unter diefem Namen auffinden zu 
fonnen ; vielmebr ijt mehrfach von dem Jungfrauen-Kloſter B, V. Ma- 
riae vor der Stadt die Rede. 


Machdem alle Recherche in dem an Urkunden des Halberftadter 
Landes ſehr reichen Magdeburger Staats-Archiv und zumal aud) die 
Sille der Quedlinburger, gum grofien Theil gedrudten Urkunden nidyt 
tine Spur von einem Agneten-Klofter in oder vor Afchersleben oder 
aud) nur eine eingige Rlofterperfon, felbjt nicht in den zahlreichen Ure 
funden des Marien€lofters, das dod) mit ihm in naber Verbindung ge- 
ftanden haben milfte, ergeben haben, fo fonnen wir nicht anders, als 
in Erwagung der obigen Widerſpruͤche, in welchen alle Autoren, von 
denen ein guter Dheil aus einer Quelle fchopfte, mit ſich felbft oder gu 
einander fteben, und da 3. B. der neuefte Gefchichtsfchreiber der Stadt 
weder das Staaté-Ardhiv nod) die grofe Zahl der trefflichen Urkunden 
des Marienkloſters benust bat, felbft den Urfunden von 1553, 1557 
und 1564 gegeniiber, von denen die beiden letzteren fid) natuͤrlich auf 
die erftere ſtuͤzen und zumal die Faffung der Angabe uͤber den Gegen- 
fiand der Urfunde ficherlid) der in der erfteren conformirten, anneh⸗ 
men, dab es in alten Zeiten ein Agneten-Jungfrauen-Kloſter weder in 
noc) vor der Stadt gegeben habe, fondern daß jener Name eine andere, wer 
weif durch welche Umftinde (in der erften Verpfaͤndungs-Urk von 1553 2) 
veranlafte Bezeichnung fiir das Sungfrauen-Klofter B. V. Mariae vor 
ber Stadt war. Daß auch diefes Klofter ſich allgemein {denn die Giz 
ftercienfer waren eine Whtheilung des Benedictiner-Ordens) als dem Be— 
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nedictiner-Drden angehoͤrig genannt habe, beweiſt eine Urkunde von 
1380 (Staats-Archiv su Magdeburg: monasterium sanclimonialium 
s. Mariae prope muros Ascharie ordinis s. Benedicti}. eben: 
fallé find die v. Zittwitz'ſchen Nachrichten duferft ungenau und verwir- 
rend; es iff nicht anjunehmen, daf das Agneten-Rlofter, von dem keine 
einzige Notiz vorhanden, einen fo gerwaltigen Grundbefis von 63 
Hufen werde gehabt haben, und der Patronat von St. Stephan geborte 
ebenfo wie Wileleben dem Marien-Kloſter! Allein in deffen 
zahlreichen Urfunden (aft fic) feine entdecken, welche jenen apo: 
Eryphifden Namen ,,Agneten-RKiofter” aufrwiefe, ebenfo wenig auf 
feinen Ciegein. Wir miffen es dabin geftellt fein laffen, wie der zweite 
Mame de$ Marien-Klofters, und wann ec auffam. Hatte es ein beſon— 
dered Agneten-Kloſter wirklid) gegeben, fo fonnte es nicht Benedictiner- 
Ordens gewefen fein und nicht nur wenige Decennien beftanden ha— 
ben. Es geſchah nicht felten die Griindung von Kloͤſtern nod) in den 
erften Decennien des 16. Jahrhunderts. Merkwuͤrdig ware nur die 
Lage aud) dDiefes Klofters vor der Stadt, wiewohl alle Wutoren fid 
in Widerfprucd) mit der Urfunde von 1553  befinden.} 

2) Errleben, whites Dorf bei Afhersleben, 1% St. nmoͤrdlich 
bavon zwiſchen dem Sobannis: und hohen Thore. 

Didcefe: Halberſtadt. 

Art der geiftliden Stiftung: Manns-Kloſter oder eigent: 
lid) nur Prioraté-Gollegium (Conventifel). 

Grindung. Den unter Hafelendorf aufgefiihrten Angaben zu— 
folge hat es den Anſchein, als wenn das Hier beftehende Kloſter und 
Priorat die Erneuerung und Fortfegung des durch die Wafferfluthen 
ded Gatterslebiſchen Sees verwifteten Klofters Hafetendorf gewefen fei, 
und wir twerden, zumal fid) aud feine Urfunde tiber das biefige Klo— 
fer aus der Beit vor 1345 findet, feine Errichtung in diefes Jahr gu 
fesen haben. Wahrſcheinlich ging die Ueberſiedelung langfam vor fit, 
dod) ift feine Exiſtenz im Sabre 1345 durch das unten ermabnte Sie 
gel des Priors von Errleben befundet. Selbſtverſtaͤndlich bebielt der 
Gonvent yu ©. diefelbe Berfaffung und Ordensregel wie in Hafelens 
dorf und ftand unter dem Slofter B. V. Mariae de Latina zu Se 
rufalem. 

Ordensregel: S. Benedict. 

Schutz-⸗-Patron: S. Petrus. 

Kiehen-Patronate: zu Daldorf (waft), Fallersleben Wwuͤſt, 
%, St. von Afdhersleben), Afterendorf. 7) 





') Diefe drei Patronate famen nad) der Aufhebung ded Klo— 
ſters an das Jungfrauen-Rlofter B. V. Marise vor Aſchersleben, Dem die Kirchen 
1360 incorporirt wurden. In Der betr, Urfunde jagt B. Ludwig: „— per 
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Aufhebung. Iſt die obige Annahme richtig, fo wird das Klo— 
fier, zumal es von ſeinen Obern und ſpeciellen Ordensgenoſſen nue 
birftige Unterſtuͤzung genießen konnte, gleich bei ſeiner Translation den 
Keim des Unterganges in ſich getragen haben. Es beſtand nur wenige 
Jahte, wohl kaum zwei Decennien, im Jahre 1360 war ſein ohnehin 
ganz kleiner Convent gaͤnzlich ausgeſtorben. Der Erbe des Kloſters 
wurde zum Theil wohl das Jungfrauen-Kloſter S. Mariae vor Aſchers⸗ 
leben. 

Archiv. Literatur, Wonerfterem, das wohl aud) faum die: 
fen Namen verdiente, iff Nichts erhalten. Literatur fehlt. 

Siegel. Mur ein Prioraté-Sieget ift befannt geworden, es tft 
parabolifd) und zeigt S. Petrus mit zwei Schluͤſſeln, vor ihm eine 
tnieende Figur + S. Prioris Sci Petri in Erkesleve (Un einer Kt. 
haſelendorf'ſchen Urfunde de 1345 im Staaté-Archiv zu Magdeburg.) 


3) Dafelendorf, frither Hagelendorp, Waftuns swifdyen Schadeleben 
und Winningen. 

Didcefe: Halberftadt. 

Art ber geiftliden Stiftung: Mannskloſter unter einem 
Ptobſt und Prior ftehend. 

Grindung. Nach den aͤußerſt duͤrftigen und fragmentarifdyen 
uttundlichen Nachrichten uͤber dieſes nur wenige Decennien beſtehende 
Aöͤſterchen, in ſeiner Art und Verfaſſung neben dem vorgenannten zu 

n wohl das einzige innerhalb der ganzen Provinz Sachſen, zu 
ließen, ward das Etabliſſement unter Beihuͤlfe des Fuͤrſten Otto von 
Anhalt und der Edlen v. Hackeborn in der zweiten Haͤlfte des 13. 
Jehthunderts von dem nun als Mutterkloſter angeſehenen und in ein 
Suyerioritaͤts-Verhaͤltniß ju ihm tretenden Riofter B. V. Mariae ju 
Serufalem unternommen. Hierauf weift die oben beim Marien-Riofter 
vor Aſchersleben erwaͤhnte Urkunde Otto’s von 1267 hin, worin er dem 
gedadyten Riofter in Jeruſalem die Kirche yu Aſterendorp, ſchenkt. 
In einer Urkunde von 1334 nennt fid) Friedrich, Prior der Kirche S. Petri, 
Speciat-Procurator u. Bevollmidtigter des Abtes und GonventéS. Mariae 
de Latina zu Serufalem, dem et mit feinem Kloſter unter: 
worfen fei. Die naberen Begiehungen deer Edlen v. Hadeborn gu 
dem Kloſter erhellen nicht nur aus einer Dotation des Kloſters (13262 und 


et collegium ordinis sancti Benedicti in Erxleue solite gu- 

tena; et ohitu religiosorum virorum fratrum ordinis predicti in memorato 

o degentium vyniuersorum et singulorum u. ſ. w. (Orig. s. kR. Erckſtede 
a im State -Mrchin gu Magdeburg.) 
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1333 mit Gitern ju Zornewis), fondern auch daraus, daß nad bem 
Untergange defjelben die Glocke nad) dem Haceborn’fden Familien-Rlo- 
fter in Hedersleben fam, 

DOrdensregel: S. Benedict. 

S hug-Patron: S. Petrus. : 

Schickſale. Grundbefig. Wufhebung, Ueber erftere 
ift nur febr Luͤckenhaftes bekannt. Sein Vefis waren Guͤter ju Ha— 
felendorf, Zornewitz, Daldorf, Winningen und Koch{tedt, wahrſcheinlich 
aud) in Grpleben. Auer dem Kirden-Patronat yu Hafelendorf wird 
bem Klofter auc) wohl der gu Daldorf und Fallersfeben gehoͤrt haben, 
dod) ift das Verhaͤltniß des Kiofters zu diefen Kirchen nidt flar, wenn 
die Notiz bei Reimmann Grundrif der Halberft. Hift. ad a 1334 
feine Michtigheit bat, daf in diefem Sabre der Vifchof von Halberſtadt 
die Kirche zu Hafelendorf mit 20 Hufen gegen die Kirchen gu Erxle— 
ben, Sallersleben und Daldorf eingetaufeht habe (cf. Cop, Ch f. 
282v im Staaté-Ardhiv gu Magdeburg), denn diefe Patronate feben 
wir um diefelbe Zeit bei dem Priorate zu Errleben, fo dag es den Anz 
ſchein hat, als wenn fich diefes erjt nad) dem tragiſchen Ende bes Dor: 
fed und Klofters H., welches von den Fluthen des Gatterslebifchen Gees 
verfchlungen wurde, ') ereignet bat, indem das nun ſeiner Wohnſtaͤtte 
beraubte Klofter das Terrain, wo es friber geftanden, nebſt Zubehoͤr 
dem Hochſtift Halberftadt uͤberließ und dafuͤr andern Grundbefig in 
Empfang nahm, auf dem nun die Wiedererridtung des Kloſters be- 
fdploffen wurde. Um gedadte Zeit mag damit ſchon der Anfang ge- 
macht worden fein, und nod) 1345 und 1348 nannte fic) das Kloſter 
—— Doch hatte die Anſiedelung in Erxleben keinen langen 

eſtand. 

Archiv. Literatur. Wenn man von erſterem uͤberhaupt ſprechen 
kann, fo ſcheint es faſt ganz untergegangen bis auf 6 Urkunden de 
1326—48, welche fic) im Staats-Archiv zu Magdeburg befinden. Go- 
pialbud) und Obituarium feblen. S. Leuckfeld Antt. Groningg. p. 
264. Lucanus in den Halberſt. Gemeinnig. Unterhattungen pro 
1807. Il. p. 156—158. 

Siegel. Auf dem Siegel des Probftes von 1334 (s. R. Hod: 
ftift Dalberft. IX. 64a. Chendafeibft) und des Priors zeigt ſich S. 
Petrus. 

4) Dedersleben, 14, M. norddftlid) von Quedlinburg, une 
weit des Cinfluffes der Selfe in die Bode, im alten Sdwabengau 
Gelegen. 

Dibcefe: Halberftadt. 

Act der geiftlidhen Stiftung: Jungfrauen-Kloſter (nicht gu 





1) Budaͤus Leben Albredhts, Biſchoſs au Halberitadt, p. 99, 
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verwechſeln mit dem Eiſtercienſer-Manns-Kloſter beim gleichnamigen Orte 
in der Grafſchaft Mansfeld). 
Gruͤndung. Hedersleben iſt das eigentliche Familien- und Erb— 
kloſter des edlen Geſchlechts v. Hackeborn, gleichwie die Grafen v. 
Grieben ein ſolches zu Ammensleben, die Grafen v. Seeburg zu See— 
burg batten. Es ward geſtiftet 1253 durch die Gebruͤder Albrecht und 
Ludwig, Cole v. Hackeborn.  Fundationsurfunde d. d. AV. Kal, 
Novbr. 1253. ') Sm Sabre 1262 von Helffta aus befest. Das Dorf 
mit feiner Kirche viel Alter. Die MlofterEixche war 124 Fuß fang und 
40 Kush breit. 
Ordensregel: Cisterciensis. *) 
Schutzheilige: B. V. Maria et S. Gertrudis, doch trat 
Letztere fpater allein bervor. *. 
Shirmvogte: Die Edlen v. Hadeborn, nach ihrem Erloͤſchen 
im 14. Sabrh. die Bifhofe von Hatberftade. 
——— Patronate. Capellen: 
zu Hedersleben, ſeit 1253 von den Stiftern geſchenkt, 

h. zu Sabersleben, ſeit 1264. 

ec. Capelle 8. Martini in Hedersleben, ſeit 1266 (Geſchenk 
der Herzoͤge von Braunſchweig. Im Jahre 1560, faſt in 
Ruinen, ſollte ſie zum Aufbau eines Pfarthauſes abgebrochen 
werden und heißt damals Kirche S. Martini. 9 

Aufhebung. Das durch die Stifter und den umwohnenden 
Adel reich dotirte Kloſter hielt ſich lange in gutem Flor und blieb faſt 
gang von den Stuͤrmen des Reformations-Zeitalters, z. B. dem Bauern⸗ 
aufruhr (1525) verſchonte Allein die neue Kirchenlehre gewann Ein— 
gang. Im Jahre 1565, als auch ſchon das ganze Dorf der neuen 
Confeſſion anhing, wurde im Kloſter lutheriſch gepredigt, nachdem ein 
Theil der Conventualinnen einen Simultangottesdienſt gehalten. In fol: 
cher Verfaſſung blieb, einige Zeit des deutſchen Krieges ausgenommen, 
das Kloſter bis 1713, da die Vertreibung der Lutheraner durch Probſt 
Barth erfolgte. Im Jahre 1803 noch 17 Conventualinnen nebſt der 
Aebtiſſin im Kloſter. Aufhebung 1809 durch die Weſtfaͤliſche Re— 


1) Leuckfeld Autt. Walkenredd. p. 268. Kettner Quedl. Kirchenhiſtorie 
p. 65. Paullini Chron, Ottherg. p. 189. Ejusd. Chron. Badesleb. p. 269. 
2) Sehr oft nennt fich das Rotter in alfgemeiner Bezeichnung andy Be⸗ 
Res Baal tak tah 
Sdon 1264 fagt Herzog Johann von Braunfchweig: Ob reverencian 
b, uate virginis Sancteque Gertrudis Patronarom eiusdem monasterii, Beide 
Patroninnen nod) 1403 genannt. 


*) S. Acta Ug. Nadtrag Vi. N. 6 im Staats: a ju Aendeban 


gierung. Grundbefis damalé 45 Hufen, 1 Morgen Acer und Wiefen, 
180 Morgen Wald im Hace und Ballenftedtifehen. | 

Archiv. Literatuc. Erſteres C. 50—60 Pergamenturfun- 
ben und ein Copiarium) nod) 1804 im Gewabrfam des Convents, da- 
von nur einzelne tvenige Urfunden ing Staats-Archiv yu Magdeburg 
gelangt, fle das jedod) Abfchrift von dem nod in H. befindliden Co— 
piartum genommen ift (mit 60—70 intereffanten Urfunden). Au— 
Berdem etwa 12 Urfunden und fonftige Abſchriften im Staats-Archiv. 
Das vermifte Necrologium bes Kloſters wird in einer alten Re: 
giftratue (Gop. CIV. f. 113° ff.) erwaͤhnt. Gedrucéte Literatur uber 
das Kloſter fehlt faft ganz. 

ge a 

. Parabolifd) mittelgroß. Cin fikender Heiliger feqnet eine ge: 

— ſihende Figut. Umſchrift: 8I6GILLVXM CONVENTYS IN 
HEDESSLEVE in gothifcher Majustel. 7) Abbildbung bei v. Erath 
C. D. Quedlinb. Tab. XXXIV, N. 7 

2. Seit bem 17, Jahrhundert rund von halber Gulbengrofe. 
Jn einem sierlichen gothiſchen Portal, das jur Linken zwei bethirmte 
Gebdude hat, in ganzer Figur fehend die aefronte Schutz-Patronin 
S. Gertrudis, eine Sirde in den Handen haltend Umſchrift: 
SANCT. GERTRVDIS PATRO. IN HEDERSLEBEN. 

4) Thale oder Wendhaufen (Minethahufen’ zu Thale bei 
Quedlinburg. 

Didcefe: Halberſtadt. 

Art der geiſtlichen Stiftung: Jungfrauen-Kloſter. 

Gruͤndung. Die Anfaͤnge und die Geſchichte dieſes ſtets un— 
bedeutend gebliebenen Kloſters ſind zum groͤßten Theil ſehr dunkel. 
Die Stifterin ſoll eine Graͤfin Giſela aus dem Heſſenlande geweſen, 
die Gruͤndung zu Ende des 9. oder in den erſten Jahren des 10. 
Jahrhunderts erfolgt fein. Es war neben Druͤbeck weit und breit 
das aͤlteſte Kloſter im Sachſenlande. Durch ſeine Schenkung aus 
Stift Quedlinburg im Sabre 937 *) gerieth es in voͤllige Abhaͤngig⸗ 
keit von demſelben und konnte keinen Aufſchwung nehmen. Die Obe— 
rin des Kloſters (Probftin) ernannte die Aebtiſſin von Quedlinburg, 
vielleidht war die jedesmalige Prddftin eine Canoniffin von Quedlinburg; 
1267 und 1287 (vy. Erath C, D. Quedl. p. 285) war die Prdbftin 
von Quedlinburg bugleidy Prdbftin und hoͤchſte Oberin des Klofters Thale. 

Ordensregel: 8. Augustini. 


) Dagegen 1700: 502 Hufen Ader und nur 90 M. Wald. 1759 Re— 
— gr Thir. und 10 Pf. jabrlic. 
©. Kf. S. Joh. i u Halberftadt 222. 235. 
m S Fritſch Geſch. ves Stifts Quedlindurg p. 278. 280. 
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Schutz-Patrone: B. V. Maria et S, Nicolaus, ') 

Shidfate. Aufhebung. Das nie ju rechter Bluͤthe ge: 
langende Klofter war im Yaufe des 12. Jahrhunderts fo herunterge: 
fommen, daf 1180 feine neue Ginrichtung erfolgen mufte. Indeſſen 
fam es aud) dadurch nicht wieder ſonderlich in Flor, und fo fand 1377 
durd die Aebtiffin Margarethe von Quedlinburg unter Mitwirkung deb 
Biſchofs Albrecht von Halberftadt cme zweite Reorganifation des Klo— 
iteré und feine Befesung mit Nonnen aus dem Kloſter Dorftadt im 
Hildesheimifdyen Statt (v. Erath lc. p. 581), Die Folge davon 
war mur cine augenblidlide Beſſerung, und es blieb bedeutungslos bis 
zu feinem Aufhdren, das durd) die Zerftdrung des Klofters im Bauern- 
friege 1525 herbeigeflibrt ward. Darauf tag es tange in Ruinen. 

Die Benennung des Klofiers wechſelt zwiſchen Minethufen (Wend: 
haufen) und Thale, Erſtere Bezeichnung fomme vornehmlich im 13. 
und 14. Sabrhundert vor ‘fo 1232, 1321, 1323, 1377), aud auf 
den Kiofferfiegein, im 15. iſt der zweite Name gebrauchlid (1481. 
1483: Rlofter ,gum Dale’, L501: geifttiches Stift tom Dale an- 
ders Wenthusen gnant Augustiner Ordens* (Stift S. Bonif, 
et Maur, zu Halberftadt N. 262 im Staats-Archiv yu Magdeburg), 
1514: Closter tho Wenthussen thom Dale gnant (s. R. Stift 
HDHalberftadt XVII. h. N. 77.) 

Archiv. Literatur. Won dem jum Theil mit dem Qued⸗ 
linburger vereinigten Kloſter-⸗Archiv ift wenig erhalten, zumal aus der 
Siteften Periode. Ungefaͤhr 20 Urfunden im Original im Staate-Ars 
hiv gu Magdeburg, die altefte aus dem 13. Jabrhundert, Copia « 
und Todtenbud feblen. Die Hauptquelle fiir die Gefchidhte des 
Kiofters find die bei v. Erath Codex dipl. Quedlinburgensis gee 
drudten Urfunden; eine befondere Darſtellung hat fie bis jest nod nicht 
gefunden. 

Siegel: 1. Grof und rund. B. V. Maria mit dem Chriſtkinde 
thronend. 7 SIGILLY. SCE, MARIE, IN. WENETHVSE. (Saͤmmt- 
fiche N verkehrt). Abgebildet bei v. Erath |. c. Tab. XXXV. N. 
41. Stempel aus dem 12. oder 13. Jahrhundert. 

2. Ein Heines parabolifdes Siegel, den Crucifixus zeigend, an 
zwei Urfunden von 1501 und 1514 (ſ. ober) erhalten, wird trotz ber 
Umfdrift Sigillum - privrisse «in * Wenthusen Btumenrante (go- 
thifhhe Minusfel) das Convent sfieget genannt. 

Ginige Siegel der Proͤbſtinnen, naͤmlich der Kunigunde de 
1276 (Unbetung der Heil. Sungfrau Maria) und der Lucardié (die 
Peohftin auf einem Hunde ftehend zwiſchen Mond und Stern) fin: 
ben fic) bei v. Erath |. c. Tab. XXVM. N. 7 und XL. N. 20 
abgebildet. 


1) S. Urk. de 1232 bei v. Erath C. D. Quedl. p. 155. Sm Yabre 177 
(ib. p. 581) heißt es Blof: ecclesia S. Nicolai in Winethusen, 
5* 
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B. Capellen. 


Aſchersleben. Die Stadt war an Capellen ſehr reich. Au— 
fer den obengenannten: 


1. S. Catharinae 
. 2 cad bas : e — — zum Jungfrauen-Kloſter U. 
4, S. Margarethae £. Frauen vor Aſchersleben 
5. S. Pauli gehoͤrig, 
6. 8. Ahundi 

uͤber deren Lage zum Theil oben berichtet iſt, gab es noch Capellen: 
7. 8. Elisabeth — — 
8. S. Catharinae bet Den gleichnamigen Hospitdlern, 
9. S. Johannis fiehe unten: 


fodann aber nod): 

10. S. Nicolai, aud bisweilen Rirde genannt, vor der 
Stadt gelegen; das Lehn daruͤber 1545 und fpadter einem Domberrn 
zu Halberftadt gehoͤrig. S. Litterar. Alberti Adm. Halb. 
f. 61. Gie wird nod) 1549 erwaͤhnt und wurde ſchon 1317 und 
dann 1339 und 1340 reid) beſchenkt. 

11. Mariae Magdalenae, 1497 erbaut. 

12. B. VY. Mariae, fdon 1301 erwaͤhnt (Ekkehardus re- 
ctor capelle sancte Marie extra muros Ascharie 3euge) und 
vor ber Stadt gelegen. 

13. N. N. Gine der vorigen? Sie fag vor ber Stadt, wurde abger 
brochen und mit Genehmigung des Biſchofs Gebhard von 1460 in 
die Stadt nach der Burgftrafe verlegt. 

Anm. Auf oder gu Afchersleben gehoͤrigen Felbmaré Nulitz lag 
1500 auch cine witfte Rirdhe. 

Ditfurt: SS. Cosmi et Damiani, 

(f. Urét. Stift SS. Pauli et Petri in Halberſtadt 252.) 

Fallersleben, whft bei Afchersleben: 

SS. Godehardi, Mariae et Pauli, 1341 erwabnt; ſ. 
Ki. 8. Mariae vor Afchersleben. . 

Hedersteben: S. Martini, im Dorfe belegen, sum Kloſter ge- 

hoͤrig; ſ. Gop. XLVIII f. Sv. 

Hausneindorf: S. Urbani, Sdhlof-Kapelle, 1310 von der 
Pfarrkirche durch den Biſchof getrennt und eigens dotirt. 

Sdneitlingen: S. Catharinae, aud ecclesia 5. Ca- 
tharinae extra ,,villam S.“ eben ihr wurde 1264 mit Gonfens 
ber Marfgrafen von Brandenburg ein PHofpital erridtet; auch 1266. 
1400 erwaͤhnt, ſpaͤter Ratand S. Cath. in 8. 

Winningen: S. Stephani, 1306 erwaͤhnt. 


4 


C, @alande. 


Aſchersleben: 1308 von Bifchof Albrecht confirmirt, 1360 ff. 
exwaͤhnt (f. Gop. CXVII f, 17v.), noc) 1550 beftehend ſ. Acta 
Stift Halberft. 1. 905). 

Battersleben: Kalandsbruͤderſchaft im Bann G. 1338 er: 
waͤhnt ſ. Conradsburg 3. 

Schneitlingen: S. Catharinae mit gleichn. Capelle, ſ. oben. 
raat 1366 reorganifirt. S. Acta Stift Hatberft. II X. 113, 
p. 213. 


1), Sromme GSruder- und Schweſterſchaften. 


Afchersleben: a. dec Stetlmader (Wagentnedhte , 

h. de6 Ewigen Lichts, 

c. ber Ader€nedte, 

d. U. 2. Frauen, 

e. de8 UApoftellidtes, 

f. ber Schmiedeknechte, 

g. S. Annae, *) 

| h. Corporis Christi, 2) 

Battersleben: S. Valentini 1516 confirmirt %). 


D. Gofpitaler und Siedenhanfer. 


Aſchersleben. a. S. Catharinae, mit gleichnamiger Ga: 
pelle, *) 1211 fundirt, beift 1324: Curia 
beate Caterine Infirmorum in Ascharia 
und feine Vorſteher Provisores. Die Ga: 
pelle 1228 vom Parochialrecht der Pfare- 
kirche 8. Stephani erimirt. Das Hofpitat 
febr reid) dotict von den Fuͤrſten von Anhalt 
und Bifdofen von Halberftadt, aud) 1240 von 
Erzbiſchof Wilbrand von Magdeburg. Im 
Staate-Archiv 4 Urfunden in Abfehrift de 


') Dor gebdrte cin 1496 von Wilhelm v. H oym auf Weſtorf in der Kirche 
$. Stephaai fundirter Altar. ©. Litterar. Ernesti Admin. Halberst. f. 268 # 

7) S. Acta Stift Halberjt. 11 $47. Fer. IM post Severini 1463 und Pawn 
mods 1525 confirmirt. 

3) ©. Litterar. Alberti Admin. Halb, f. 211. 

“) Jeht von den Ginwohnern katholiſcher Confeffion mitbenngt. 
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1241—1368. Sm Sabre 1561. befanden 
ſich 25 Perſonen im Hofpital. 

b, S. Johannis nebft gleichnamiger Gapelle. 
Beit der Grindung unbefannt. Im Fabre 
1411 ſchon beſtehend; 1561 mit 28 Per: 
fonen, ; 

c. S. Elisabeth, nebdft ‘gleicnamiger, 1411 
erbauter und privilegirter Capelle, funbdirt 
1408 vom Marien-Kloſter vor Afchersleben 
und von ifm jum Theil abhingig. Im 
Sabre 1561 befanden fid) 18 Perfonen 
datin, 

Sdneitlingen: S. Cathavinae ; f. Capellen! 


E. Airchen, deren Sdubheilige bekannt geworden find. 


Aſchersleben: a S. Stephanus 3). 
. 8. Georgius 2, 

S. Godehardus. 
.S. Margaretha in dec Neuſtadt. 
Bornede: a. 5. Laurentius, 

b. 8. Clemens, 
Codftedt: S. Stephanus. 
Daldorf (wit): S. Stephanus. 
Ditfurt: S. Bonifacius. 
Sttedridsau: S. Bartholomacus. 
Gatteréleben: S. Stephanus. 
Hausneindorf: S. Petrus, alS. Stephanus. 
DHedersleben: S. Trinitas! (neu. 
Nachterſtedt: S. Nicolaus, 
Meinftedt: S. Catharina. 


ot 





) In diefer Kirche bejtanden u. A. folgende Altäre: ; 
1. mitten in der Rirche Corporis Christi, Philippi et Jacobi, Thomae. dSte- 
phani, Clementis, Vincentii, Theobaldi, Mttiliae, Clarae et omniam Sanctorum. 
2. SS. Laurentii, Stephani, Christophori, Livini, Erasmi, Cathannae, at 
barae, Agathue et Matthaei. . 
3. SS. Michaelis, Johannis, Pauli, Eustachii, Jodoci, Benedict, Leonhardi. 
Luciae et Gertrudis. —_ 
4. SS.-Fabiani et Sebastiani et S. Annae, 1499 geſtiftet. * 
5. SS. Martini, Valentiai, Cyriaci, Apolloniae et Elisabeth, 1384 und 149 
erwaͤhnt. 
6. 8. Petri in Choro 1506. , 
7. 8S. Jacobi, Thomae,Laurentii, Cosimac, Damiani et Scholasticae 1403 erwaͤhnt 
2) In einer Urkunde der Edlen von Hackeborn (Kf vor Aſchersleben Nr. 
128) von 1296 wird ein plebanus S. Georgii Cin Aſchersleben?) erwähnt. 
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Sdhabdeleben: 8. Anna. 
Gr. Schierſtedt: S. Nicolaus, 
Sdneitlingen: a) S.Georgius. 
b) S. Sixtus. 
c) S. Catharina, eigentlich fruͤher Capelle. 
Thale: S. Andreas. 
Warnftedt: S. Georgius. 
Weddersleben: S. Michael. 
Wefterhaufen: S. Stephanus. 
Weftorf: S. Georgius. 


Giirgidhaften und Einlager 


m Graf Wolfgangs ju Stolberg Schuldverfchreibungen fire Her: 
30g Philipp L gu Pommern-Wolgaft, 20. und 30. Mai 1549. 


Bon Ed. Facobs. 


aa 


Die wunderreiche und unerſchoͤpfliche Mannigfaltigteit des alten 
deutſchen Rechts und feiner Geſchichte (aft fid) hoͤchſtens in feinen 
Grundgiigen aus den uns erhaltenen Rechtsbuͤchern erkennen. Immer 
neues Licht und Bereicherung wird hierfiir aus befonderen Rechtsfillen, 
Weisthimern und Urfunden gewonnen. Jene einzelnen Falle und Ur: 
funden haben den Bortheil, daß fie uné mitten in die Zuſtaͤnde be— 
ftimmter Stamme, Orte und Gegenden einfiihren und mit der grofiten 
Beſtimmtheit zeigen, was wirklich Redhtens war und als folches be— 
liebt wurde. 

Befonders lehrreich fle die Erkenntniß der mittelatterliden Zu— 
ſtaͤnde find aud) die Vertraͤge uͤber Buͤrgſchaften und Schuldhaft, wor: 
uͤber die Schuldverſchreibungen uns Aufſchluß geben. Findet fid auch 
bet ber Ueberfiille derfelben, welche und beſonders feit dem 15. und 16. 
Sabrhundect erhalten find, in der Form ein vielfach ermuͤdendes Einer— 
let, fo find doc) auc) manche Sdhulbvertrige wegen det beſonderen darin 
enthaltenen Umftinde und Beftimmungen fiir die Rechtsgeſchichte und 
die Kunde Srtlicher Berhaltniffe beachtenswerth. Das Creditwefen, 
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uͤber welches fie Ausfunft geben, iff gerade eins der handgreiflidften, 
belehrendften Unterſcheidungs- und Vergleidungs-Momente des Mittel- 
alters mit der Gegenwart. 

Bekanntlich wae dev perfoniide Credit tm Mittelalter weit 
geringer alg beute, und der Glaubiger fuchte fich auf alle nur moͤgliche 
Meife, durch umſtaͤndliche Biirgfchaften mit genauen Beftimmungen 
uͤber Cinlager ‘obstagium, giselschalt), jwangsmafige Beit rei: 
bung von DHauptfumme und Zinſen und durd) Nebenvererdge 
ſicher zu ftellen. 

Wollte man nun aber das Wort Credit, allerdings der Ableitung 
gemaf, mit Glauben, Vertrauen Uberfegen und daraus folgern, daß im 
Mittelalter Treu und Glauben und perfonliches Vertrauen weniger groß 
geweſen twaren als heute, fo wuͤrde fid) daraus eine febr ungerechte Be- 
urtheifung unferer Vorfahren ergeben. 

Vielmehr iſt das nicht gu ttherfesende, aus dem Franzoͤſiſch-Roma— 
niſchen tbernommene Wort ein Erzeugnif und Ausflug der neuen ge: 
fellfchaftlichen Entwickelung, infonderheit auc des roͤmiſchen Rechts. 
Der nur ſcheinbar perſoͤnliche groͤßere Credit iſt nur die Folge 
der geordneteren und geficherteren gefellfchaftliden Zuftinde der Gegenz 
wart im Vergleich mit den reichen, vielgeffaltiqeren, aber weniger zum 
gemeinfamen Beften geordneten und gefiderten Suftanden im Mittel- 
alter. 

Die Umftandlic€eit der mittelaiterticyen Buͤrgſchaften wurde ver: 
mehrt durch die Hohe dev in Rede ſtehenden Geldfummen, den Stand 
der vertragfchliefienden Perfonen und die Entfernung oes Glaubigers 
yom Sculdner. Aud fithete im 16. Jahrhundert gerade der Umftand, 
daß Raifer und Reich und Reichsfiirften das Einlagerrecht, welches 
fdyon mit den fich verbreitenden neuen Rechtsanſchauungen, zumal bei 
der Ausartung dieſes altdeutfchen Herfommens, in Widerfpruch gerieth, 
die Glaubiger dazu, ſich bet dem alten Braud nod) vorfichtiger zu ver 
ſchanzen. 

Alle zuletzt erwabnten Umſtaͤnde finden Anwendung bei einer An— 
lethe, welche Graf Wolfgang und das Haus Stolberg im Mai des 
Jahres 1549 bei Herzog Philipp yu Pommern-W olga ft macten. 
Die Theilung der Regierung unter den Sohnen Graf Bothos des 
Gluͤckſeligen, welche allerdings theiltweife in der Hand des alteften 
Bruders jufammengefast war, die Ausffattung der verfchiedenen Bruͤder, 
befonders aber die grofen bergmannifden und Handels-linternehmungen 
verurfachten einen außergewoͤhnlichen Aufwand und fuͤhrten zu zahl— 
reichen Geldaufnahmen. Allein aus dem Jahre 1549 liegen uns vier— 
zehn Schuldverſchreibungen vor. 

Der Darleiher war Herzog PHilipy L, jener wackere Fuͤrſt, der 
von 1532—1560 regierend im erfteren Sabre verſuchsweiſe und feit 
1539 dauernd mit feinem Batersbruder Barnim X. Pommern, unter 
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Vorbehalt der gemeinfamen Wuͤrden und gewiffer Gerechtfame, in ein 
weſtliches und oͤſtliches Herzogthum theilte (‘Pommern-Stettin und Pom- 
mer Woigaft;, und unter welchem die Kirchenerneuerung durchgefuͤhrt 
wurde. 


Der Betrag des Darlehns waren 17,000 ,,Gulden-Grofden“ 
oder ,,Shaler-Gulden”, in Graf Wolfgangs Urkunde vom 30. Mai 
wd einfach „Thaler“ genannt. Ueber diefe Wnleihe haben wir feitens 
der Entleiher zwei Schuldurkunden, davon die Haupturfunde vom 20. 
Mai ſowohl in der Ausfertigung auf Pergament, als im Entwurf im 
Copienbuch. Legterer, a. a. D. Blatt 236--239. Grafl. H.-Arch. ju 
Bemigerode A. 100, 2. befindlid), ftimmt in Einzelheiten nicht gan; 
mt dee B. 18, 6. lit. P. befindlichen Ausfertigung. Dazu fomme 
nod) ein nachtraͤgliches Bekenntniß Graf Wolfgangs im erwaͤhnten Coz 
dienbuch Bi. 248—249. 


Wie laſſen nun im Folgenden mit Beibehaltung des Wefentlichen, 
aber mit moglichfter Verkuͤrzung oder Hinweglaffung dec zu grofen Um— 
ftindlidfeiten und Wiederholungen beide Urfunden thunlidft in ibrer 
tigenen Sprache reden. 


Wolfgang, Ludwig, Heinrich, Albredtgeorg und 
Shriftoph, Gebriider, Grafen zu Stolberg, ) bekennen, daß ihnen 
Hetzog Philipp ju Pommern, Stettin, der Caſſuben und 
Venden, Fuͤrſt zu Ruͤgen und Graf zu Guͤtzkow auf ihe anbal- 
mbes Bitten gu ihrer „andringenden notturft 17,000 Gulden: 
wofthen ober Dhalerguiden vorgeftredt habe. Deshalb „gereden, ver: 
hechen, zuſagen und verpflichten“ ſich die Entleiher bei ihrer guten 
true, Ehren, Glauben und wahren Worten, diefe Summe, fo lange 
fie oder ihre Erben diefelbe hinter ſich haben, mit finf Guldengroſchen 
auf dag Hundert, sufammen alfo mit 850 Guldengrofchen oder Tha— 
letgulden zu verginfen und dieſen Bins dem Herzog ,,allewege Aus: 
fangs des Leipzigſchen Oſtermarkts jaͤhrlich und gewiftich zu ent: 
tichten. Wolle aber der Herzog, feine Erben, oder die mit der Summe 
detwieſenen diefe nicht fteben laſſen oder die Entleiher fie nidt linger 
tebalten, fo folle jeder Theil cin Jahr vor dem Leipzigfthen Oſtermarkt 
bm andern Theile die Loskuͤndigung ſchriftlich in feine Behaufung thun. 
Sie miffen dem Herzog oder deffen Getreubindern ein Jahr nad) ge: 
cehener Kuͤndigung die 17,000 Thaler „uum Herzberge“ (Herz 
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Im Entwurf ti der Eingaug anders gefaßt: Wir Wolfgang, fur yness 
‘4 nn vollermacht der wolgebornen hern Ludwigenn, heron Albrecht- 
Forten (Heinrich felt, obwohl er weiter im Zuſammenhange erfdseint) vand 
i Christuffs etc. bekennen —. Wie wir weiter unten feben werden, 
ate ein ver urſprünglichen Ausfertigung ebenfo, 
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berg), „Salz zur helden“ (Salzderhelden) 4) oder ſonſt an einem 
gelegenen Ort und Malſtatt Gerichtsſtaͤtte), welche Herzog Philipp, 
deſſen Erben oder die „getreuen Inhaber“ der Hauptverſchreibung be- 
nennen werden, „in einer Summe ſicher bezahlen“ unbekuͤmmert und 
unverhindert aller Gerichte und Rechte. Wir koͤnnen nicht ſagen, wes⸗ 
halb gerade die beiden Grubenhagiſchen Staͤdte und Malſtaͤtten zu— 
naͤchſt gewaͤhlt wurden. 

Sollten aber die Entleiher oder Erben hierin nachlaͤſſig oder ſaͤumig 
fein und Herzog Philipp u. f. f. einigen Schaden, Unkoſten oder 
Behrung dadurd) erleiden, fo follen und twollen Erftere dies aufer der 
Dauptfumme und den Zinfen bezahlen. 

Bu groferer Sicherheit und fefter Haltung diefer Bedingung haben 
bie Grafen ju Stolberg die Edein, Wohlgeboren, CEhrbaren und 
Ehrfamen — ihren freundlichen lieben Oheim, Schwager, Bruͤder 
und Gevattern und getreuen Unterthanen, Ernft, Graf zu Hon feein, 
Herrmn zu Lohra und Clettenberg, Ginther, Grafen ju 
Schwarzburg, Hern ju Arnftadt und SGondershaufen, 
Hansgeorg und Hansalbredt Gebrider Grafen ju Mans’ 
feld u. ſ. w. aud) Birgermeifter, Rathmannen und die Gemeinen det 
Stidte Stolberg und Wernigerode „zu rechten sachwaldi- 
gen selbschuldigen burgen sembtlich vnd sonderlich. ein fur 
alle vnd alle fur ein. vnd keiner vif dem andern sich zu- 
uorweisen oder zu beruffen gesetzt. die sich auch mit vad 
neben vns vorpflichten, vorschreiben ynd zusagen wie her- 
nach volget. 

Mun folgt dic umftandliche Verbuͤrgung der genannten Grafen 
und Stidte. Wuͤrden die genannten Schuldner (die Grafen als die 
„Hauptſacher“ oder Urheber der Anleihe) faumig, fo wollen die Buͤrgen 
dem Herzog, feinen Erben oder Getreuhandern die gefammte Schuld 
»gelten vnd bezalen, ane allen behelff schutz ader verhinde- 
rung, auch vngeirret vnd vnbekunmert einiges gerichts oder 
rechts.“ 

Wenn aber fie, die Bitrgen, in ihren Verpflichtungen ſaͤumig 
werden follten, fo wollen dic Buͤrgſchaft leiftenden Grafen ,,iglicher 
einen erbarn man (einen Adligen) mit funt reisigen knechtene 
vnd sechs reisigenn pferdenn“, die Rithe zu Stolberg und 
Wernigerode aber aus iglicher stadt zwene die Eltisten vnd 
furnehmsten Burgermeister mit cinem behangnenn wage? 
vnd vier pferden sambt zweien knechten gegen Einbeck 





1) Im Entwurf: Salzzurhelden. Schon feit 1545 zuweilen Sal det 
belden ftatt Salt ter helden. Im 14. Jahrh. Salina das Schloß castrum Helde 
sive Salis, castrum Solterhelden. Riederfachfifd) Dat Hus to deme Solte. um 
1500: datum Solte tor Helden. May Geſch. v. Grubenbagen 1, ©. 29. 
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odder Braunschweig jnn der Stethe eine dahin wir durch 
hochgedachten vnsern gnedigen hern Hertzog Philipsen zu 
Stetin, Pommern ete, seiner furstlichen g. erbenn oder 
getreuenn jnhaber diesz briefs erfordert werden, jnn eine 
offentliche herberge schigken, einreiten vad doselbst ein rit- 
lermessig jniager vnd leistunge haltenn lassen, wie jnlagers 
vnnd Leistungs recht vnnd gewonheit ist, darausz auch die- 
selbigen vnsere geschigktenn jnleister bey tag odder nacht 
nicht kommen sollen, ess sey (lan vorbenante heubt Somma 
vnd Renthe samt allen aufgelaufnen vncost, scheden vod 
zerung diser vorschreibung allenthalben zu gutem gnugen 
willen vnd gefallen wol vnd vollenkomlich bezalt vnd ent- 
nichtet. 

Da nun, wie erwaͤhnt, etiva feit der Mitte des 16. Jahrhunderts 
bas den Schuldner vielfach ſchaͤdigende altdeutfche Recht und Verfahren 
des Einlagers mit der Verbreitung der neuen Rechtsanfchauungen und 
Vethitniffe befonders durch Kaifer und Reich beſchraͤnkt und verboten 
wurde, fo verpflichteten in der von uns befprodenen Schuld- und 
Vuͤtgſchaftsverſchreibung die Grafen ju Stolberg fic) fammt ihren 
Bargen, fid) „keiner Freiheit, Gnaden oder Wohithat der Rechten nod 
tiniger Gonftitutionen nocd) Verordnung Romifch-Kaiferlicher Maieſtaͤt 
und des Reichs auf vorigen oder juͤngſt gehaltenen Reidstagen bez 
hloffen und bewilligt oder fofern fie kuͤnftig aufgerichtet und bewilligt 
mrben moͤchten zu behelfen (d. h. ſich darauf yu ſtuͤtzen und zu berus 
fn), wodurch die gegebene Verſchreibung zum Theil in Zweifel gezogen, 
derſelben Abbruch oder Hinderniß gethan werden koͤnnte. Vielmehr 
verzeihen und begeben fie fic) vorbedaͤchtig und wiſſentlich folder Aus— 
flucht, Behelf und Exception“. Der durch die Nichthaltung etwa ents 
ſtehende Schaden ſoll außer der Hauptſumme von ihnen entrichtet 
werden. 

Sollten aber die „Hauptſacher und Zinshauptleute“ — die Grafen 
Ww Stolberg — oder die Buͤrgen an obberuͤhrten Verpflichtungen ſaͤumig 
fein, nicht zahlen oder halten, fo mag und ſoll, ſagen fie, Herzog Phi— 
lipp ,vnns vnsere erben vnd nachkommen vnsere vnd der- 
selben ynser mitbeschrieben vnderthan vmb unser nichthal- 
tung halben an allenn orten vnd gerichten arrestiren bekum- 
mern vnnd angreiffen. bissolange dieser vnser vorschrei- 
bunge vnd vorpilichtung jnn allen puncten artickeln vnnd In- 

It gnugsam vnd volkomliche bezalunge entrichtung ynnd 
e geschee, gehalten vnd volnzogenn werden. Es 
die Siegel der Grafen gu Stolberg als ,,heubtsacher“ und 

& Grafen zu Honftein, Schwatzburg und Mansfeld (nur von Hans— 

Hin), ſowie der Stddte Stolberg und Wernigerode, ſaͤmmtlich wohler— 

halen (bas Schwarzburgiſche weniger deutlich), die acht Grafenfieget 
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roth, die beiden Stadtſiegel ſchwarz. Auf dem der Stadt Wernigerode 
befindet fic) dic Korelle — obne Gitter — unter der im einer Are 
gothiſcher Roſette ausgefdweiftern Mauer. Bon den drei Thuͤrmen 
find die beiden duferen beginnt, dev mittlere mit zwei romanifden Fen: 
ftern, gugerundetem Dac) und rundem Knopf verfebhen. 

Diefe Urkunde, 2 Kus 4 Boll breit und — abgefeben von der 
Umbredhung von etwa 4 Zoll am unteren Rande — L Fug 4 Boll 
lang, iff nad) dem Wortlaut der vorliegenden Unterfdrift entworfen 
und ausgefertigt ju Stolberg Montags nad Cantate (20. Mai) im 
Jahr nad) Chriſti unſeres lieben Herrn und Heiligmachers Geburt ,,15 
vnnd 49 jare“. 

Frog der Datirung vom 20. Mar Fann aber das uns vorliegende 
Exemplar der Urkunde erſt fpater gefchrieben worden fein. Dies gebt 
aus Folgendem hervor: 

Wie wir oben fchon anmerften, hieß nach dem im Copien-Bud 
erbaltenen Entwurſ der Schuldverſchreibung der Anfang  derfelben: 
„Wir Wolfgang fir uns und in Vollmadt unferer Brider, 
Ludwig u. f. f. Grafen ju Stolberg”. Dies war auf Grundlage 
der Familien-Vertrage die uͤbliche Form der Urkunden. Der vorfichtige 
Herzog Philipp war aber trop der Verpfindung der graflicen Ehren 
und Zreuen, fowie der fuͤnf Grafen und zwei Stddte, trotz der um: 
ftandlichften Berclaufulirung des Schuldbriefs nod) bedenklich, und zur 
vollen Genuͤge follten aud) nod) die bloß genannten Brider Graf 
Wolfgang’ als felbjt miturEundend auftreten und ibre Siegel an die 
Verſchreibung hangen laſſen. 

Hierzu verpflichtete ſich Graf Wolfgang in einer unterſiegelten und 
eigenhaͤndig unterſchriebenen Urkunde „geschen vnnd geben zu Stol- 
berg vif Donnerstag den 30, tag Maii jm 49. Jar der weni- 
ger zall, die in Abſchrift im errodhnten Gopienbud) Bt. 248—249 
enthalten iff. 

Er befennt darin, daß die Schuldverfehreibung uͤber 17,000 Tha: 
[er an Herzog Philipp aufgerichtet und vollzogen worden fei: 

„So wir aber die schultuorschreibunge fur vnsz und jnn vol- 
lermachtt der wolgeborn vnser freuntlichen lieben bruder, 
wie dann allewege vnnser gebrauch gewesen, vnnd noch, 
vnnsz alleine vorschriebenn vnd vnser Ingesigel daran ge- 
hengtt vnnd dan sein furstlichen gnaden beschwerunge ge: 
tragenn, die gemelte verschreibunge von wolgedachten vnsern 
freuntlichen fieben brudern nicht ‘mit vnd beneben vnnsz be- 
siegelt. So gereden vnnd geloben wir obgedachter graf 
wolf gang vor vnnsz vnser erbenn vnd nachkommen. ‘bey 
visernn grefelichen treuen waren worthenn vnnd glaubenn. 
weil wolgemelte vnsere freuntliche liebe brudere zum theill 
itziger zeit nicht innerhalb Deutzsch Landess vand wit 
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auch nicht wissenn mogen, wie balde jre Liebden anheim 
kommen mochten, dasz wir zwischen hie vnnd dem nech- 
sten Leipziger Michaelss Margktt vnserer brudere be- 
willigang vber die benanthe entlchente heubtsumma vsz vnd 
zuwege brengenn vnnd hochgedachts vasers gnedigen hern 
desz hertzogen zu Stetin vond Pommern ete, dieserhalb be- 
uelhabern jnn dem gemelthem Michaelss marcktt ane 
alle vsfluchten vberantwerten sollen vnd wollen treulich vnd 
ane allesz gefehrde. 

Wir twerden hier daran erinnert, daß damals die Leipziger und an— 
dere Meſſen“ (3. B. zu Frankfurt am Main) von Fuͤrſten und Herren 
dazu benubt wurden, um auf denfelben durch ihre Beauftcagten und 
Befehlshaber mancherlei Angelegenheiten erledigen gu laffen. 

Da die von Herzog Philipp verlangte Aenderung nur die Form, in 
fener Weife aber den Inhalt der Urfunde betraf, fo brauchte diefe nur 
in der bezeichneten Weife neu umgeſchrieben ju werden, und blieb das 
urſpruͤngliche Datum der Buͤrgſchaftsleiſtung und Schuldverſchreibung 
beftehen. Diefe neue Umfchreibung und Auéfertigung liegt uns alfo 
vor: die Altere wurde jedenfalls vernichtet, 

Daf die Schuldverfchreibung ecledigt wurde, ift auf dem Ruͤcken 
der Urfunde felbft durch die fchon im 16. Jahrhundert geſchriebene Be— 
merfung: ,,ist abgeloset angeseigt. . 
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Die MDidcefanfpnoden des Aalberftadter Sprengels im 
12. Jahrhundert. 


Bon F. Winter, 
Paftor gu Schoͤnebeck. 


(Schluß. Vol. 1. Jahrg. S. 251—286). 


Unter den eigenthiimlichen Formen, fchreibt ein nambafter Kirdyen: 
rehtéslehrer '), in welchen die Kirche im Mittelalter die Strafgeridts: 
barfeit uͤber die Laien geuͤbt hat, treten befonders die Sendgeridte 
hervor. Wenige Erfcheinungen des kirchlichen Rechts zeigen dem For: 
ſcher eine fo vollftindige Verſchmelzung mit den das germanifche Ber: 
fabren beberrfdenden Mechtsgedanfen. Defihalb erweiſt fid) aber aud 
fie die Kenntniß diefer merkwuͤrdigen kirchlichen Einrichtung die Bee 
ſchraͤnkung auf den Kreis der kirchlichen Rechtsquellen im Corpus 
juris Canonici alé unzureichend. Volksthuͤmliche Inſtitute entziehen 
ſich oft den Satzungen des Beamtenſtaats. Sie fordern deßhalb auch 
ein eigenthuͤmliches Verſtaͤndniß, das oft nicht aus geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zu ſchoͤpfen iſ. Um des Lebens wundervolle Geſtalten zu eve 
faſſen, genuͤgt es nicht, daß man ſie in ein fertiges, zumal auf frem⸗ 
dem Boden entwickeltes juriſtiſches Syſtem zwaͤngt. Dazu muͤſſen wir 
vielmehr hinabſteigen in die geheimnißvolle Werkſtatt des rechtſchaffen⸗ 
den Volksgeiſtes. Wer mit offenem Auge die zerſtreuten Spuren ſeines 
Wirkens zuſammenlieſt, der arbeitet darum nicht minder fir die Bif- 
ſenſchaft des Rechts, als wer einen gegebenen Gedanken bis in die 
feinſten Spitzen logiſcher Entwidelung ausſpinnt. Das iſt die Bedeu— 
tung und der Reiz „urkundlicher Forſchungen fuͤr Zwecke der Rechts— 
wiſſenſchaft“. Mit dieſen Worten duͤrfte unſere Arbeit ihre Rechtfer— 
tigung erhalten. 

Freilich verkennen wir nicht die große Luͤckenhaftigkeit des urfund- 
lichen Materials. Viele auf Synoden des 12. Jahrhunderts ausge— 
ſtellte Urkunden find verloren gegangen, andere nod) in Archiven ver⸗ 
borgen. Dennoc) duͤrfte des hier beigebrachten urkundlichen Materials 





1) Dove, Beitrige zur Geſchichte des deutſchen Kirchenrechts. 1. Die 
fraͤnkiſchen Sendgerichte. Abbandlung in der see fuͤr Kirchenrecht von 
Dove und Friedberg. 4. Jahrgang 1864. S. 4. 5. Dort iſt auc die Litera— 
tur fiber dieſen Gegenſtand vollitandig aufgegabtt. 


a, Oe 


meht fein, alé ſich aus vielen andern Didcefen fir bas 12. Jahrhun⸗ 
tert beibringen (aft, und es gewaͤhrt uns, wenn audy fein vollftindig 
anſchauliches Bild, doc einen Einblick in die Bedeutung der Sonoden. 

Was die Bezeichnungen der bifchoflichen Senden anbetrifft, fo 
werden diefelben 1183 im Allgemeinen unter die manifesti conven- 
las et synodi gejablt. Als synodus ſchlechtweg wird die Synode 
von 1145. 1148 (18. Het.) 1150 (2 Mal}. 1183. 1189 bezeich— 
wt, Magna synodus beift fie 1137. 1141 (18. October). 1144. 
plena synodus 1141. 1147. 1150 (die in Gatersteben), 1150. 
(17. Detober), 1153. 1186. 1189; generalis synodus 1145, 
(Grime Donnerftag). 1184. 1195; publica synodus 1121 (18. 
Det). 1178. 1185; aperta synodus 1151; celebris synodus 
1195. Ais plenum consilium erfdeint fie 1120. 1179; als pu- 
blicum concilium 1120, 18, Detober. Daneben findet fid) die Be: 
xichnung astante clero et populo neben dev ausdruͤcklichen Erwaͤh— 
ming ber magna synodus bei der Grimen-Donnerjtags-Synode 1144. 
Die magna oder larga cleri ct populi multitudo (1136. 1180), 
die praesentia cleri et populi (1133) wird in Urkunden ermabnt, 
deren Ausſtellung auf Didcefan-Synoden fir uns unzweifelhaft if. Bei 
inden macht es gerade diefe Erwaͤhnung mit wahrſcheinlich, daß fie 
bet Gelegenheit der Synoden ausgeflellt find, fo 1114-1137 u. fonft. 

Stagen wir, ob die Bifchdfe die Didcefanfynoden regelmafig ab- 
bielten, fo wird man geneigt fein, von vorn herein diefe Frage zu be- 
hen. Indeß urfundlich (aft fic) die Regelmaͤßigkeit nicht nachweifen, 
mas bei der Luͤckenhaftigkeit des Materials fein Beweis flr das Gegen- 
teil iff, Biſchof Reinhard (1106—1123) wird alé cin eifriger 
kirchenfuͤrſt geruͤhmt; wir werden von ihm annehmen, daß er aud 
biefe Seite feiner biſchoͤflichen Thatigkeit nicht vernachlaffigt hat, 
Von feinem MNachfolger Otto (1123—1135) haben wie drei Ur: 
funten, welche auf Gynoden hinweiſen. Daf wir vom Biſchof Ru- 
dolf (1136—1149) von jedem Negierungsjabre aufer 1142 Synodale 
urfunden haben, iff wohl nicht gang zufallig, fondern beweiſt, daß der: 
ftlbe feine Synoden fehr regelmaͤßig gebolten hat. 

Wir tragen gu den gegebenen Nachridten nod) folgende Notiz 
mad: 1145 uͤbergiebt Gebhard von Lochten die Kirche S. Andred in 
Abbentode ſammt dem Dorfe daſelbſt oem Biſchof yu Halberftadt der: 
geftalt, dag dort eine professio vitae regularis moͤchte geftiftet wer: 
den. Dies ift zu Halberftadt am Lucastage in magno (sic!) syno- 
to geſchehen. Zeugen find getwefen von den Laien: Pfalzgraf Friedrid), 
% Grafen Bernhard, Poppo und Burchard von Valkenftein. 4) Aud) 
tm Sabre 1149 foll cine Synodalurkunde dafein. 
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') Urkunden-Extrakt in den Braunſchweiger Anzeigen 1746. Sp, 2261; 
Md >, Ledeburs Archiv 2, 14. 


—— 


Biſchof Ulrich hat nachweislich 1150 und 1151 regelmaͤßig Sp— 
noden gehalten. Auch am 2. December 1153 hielt er eine ſolche in 
Gatersleben, wiewohl damals ſchon nicht mehr ganz unangefochten. 
Er redet in der Urkunde von boͤſen Tagen, in denen er erniedrigt wird, 
und von Jahren, in denen er Ungluͤck und Truͤbſal geſehen hat. Von 
nun an hoͤren die Synodalurkunden ganz auf, bis wir 1163 ſolche von 
feinem Gegner Gero ausgeſtellt finden. Sm Jahre 1177 kehrte er 
„nach 17 jaͤhriger Verbannung von ſeinem Bisthum wegen feined Ge- 
horfams gegen den papjftliden Stuhl“, wie er felbft in der Synodal⸗ 
urfunbde vom 11. Suni 1179 fagt, juricf, und nun finden wir ihn 
1178. 1179. 1180 wieder mit Abhaltung von Snnoden befdhaftigt. 
Mit ciner gewiſſen BWorliebe fpricht er in den dort ausgeftellten Urkun— 
den von feinem Martyrium. Obwohl wir, fo redet er in friſcher Er— 
innerung der Zerftorung Halberſtadts und feiner Gefangenfchaft auf der 
Spnode vom 26. Juni 1180 zu Gatersleben, ourd) Beraubung und 
Aufrubr, die uns von Anbeginn unferer Biſchofswuͤrde bedrohen, unab— 
laͤſſig erſchreckt werden, fo ift es doch unfere Biſchofspflicht, fuͤr die Kirche 
vaͤterlich zu forgen. 

Yon Dietrich (1180—1193) find wieder mehrere auf Synoden 
ausgeſtellte Urkunden vorbanden, die auf regelmaͤßige Abhaltung ſchließen 
laſſen. Daſſelbe gilt von Gardolf 1193 1201. 

Daß im 13. Jahrhundert die biſchoͤflichen Synoden nicht minder 
gehalten wurden, kann nicht ʒweifelhaft fein: fo findet 1224 eine ſolche 
in Gatergleben ftatt.') Won ciner Synode unter Bolrad iſt S. 277 
eine Moti; bzigebracht worden, und mance andere Nachrichten finden 
fid) außerdem. Allein auffallend bleibt es doch, daß bei dem _ reiden 
urfundlidhen Material, das uns aus dem 13. Sabrhundert aufberwabrt 
ift, nicht mehe Synodalurfunden gefunden werden. 

Fragen wir, wie oft der Biſchof feine Synoden abbielt, fo muͤſ— 
fen wir als Vollzahl dret jaͤhrliche Synoden annehbmen. Dern drei 
Mal im Gabr foll, wie der Gachfenfpiege! anordnet, jeder Chriften: 
mann den Gend befucen. Drei Mal fanden aud) im Sabre die 
weltlidjen Gerichtstage ſtatt, und das tveltliche und geiftliche Gerichts— 
verfabren ftanden in der engſten Beziehung. Urkundlich vermigen wit 
die dreimalige Abhaltung der Halberitidter Synoden nur einmal gu er— 
weifer: im Sabre 1150 haben wir Kunde von einer Synode am gruͤnen 
Donnerftag, einer zweiten am 15. Suni ju Gatersleben und einer drit⸗ 
ten am 17. und 18. October zu Halberftadt. Won zwei Synoden, 
die in einem Sabre abgehalten wurden, ſind mehrfache Beiſpiele vor: 
handen. 1120 fand eine am gruͤnen Donnerftag, eine am 18, Deto- 
ber zu DHalberftadt ftatt. 1133 begegnet uné eine Synode am 25. 





‘) Nene Mittheilungen 4, 19. 
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Mai zu Gatersleben und eine am 22, Juli zu Halberſtadt, 1141 zwei, 
am 18. October und 5. December, 1145 eine am grimen Donnerftag 
in Halberftadt und eine andere in Gatersleben gehaltene ohne Datum: 
1147 treffen wir die Griine-Donnerftag- und die Lucd-Synode an; 
1184 eine am gruͤnen Donnerftag und eine am 27, Mai. Aus der 
Regelmafigkeit, mit der uns die Synoden am griinen Donnerftag und 
am Lucastage, forwie eine GSommerfonode in den Monaten Mai, Juni 
oder Juli entgegentreten, duͤrfen wir gewiß auf eine ziemlich regels 
mafige dreimalige Abhaltung derfelben in jedem Sabre fchliefen. 
Breilid) finden tir aud) nod andere Tage sur Abhaltung ven Synoden 
benubt. 1133 erfcheinen zwei Synoden im Sommer, 1141 wird eine 
Synode zu Halberftadt am 5. December abgehalten, 1153 am 2. 
December in Gatersleben. Aber diefe Thatfache dirfte wohl nur bes 
weifen, daß der Bifchof in dem Falle, wo er an der Abhaltung einer — 
Synode an dem herfimmilichen Tage verhindert war, dies durd) einen 
andern Tag ju ergaͤnzen fuchte. 

Was die Dauer der Synode anbdetrifft, fo iff nur einmal eine 
sweitigige Dauer feftgeftellt, naͤmlich bei der Lucd=Synode 1150. 
Sonft ſcheint fie nur einen Tag gedauert zu haben. 

Der Synodenort twar fle die Synoden am grinen Donnerftag 
und am 18. Detober ftets Halberftadt, fiir die Gommerfynode getwdhn- 
lid) Gatersleben. Erſt feit 1178 tritt Ofdersleben auf und zwar zwei 
Mal fir die Sommerfynode (1178. 1184). Im Jahre 1184 wird 
die „Gruͤne-Donnerſtags-Synode“ yu Afchersleben abgebalten; oder iff 
aud dort Ofchersleben au lefen? 

Die Synoden find wohl mit einem Gottesdienft erdffnet worden. 
Wir hefigen eine Predigt des Abtes Bolcuin von Sittichenbach, welde 
sermo sinodalis uͤberſchrieben ift.') Auf einem Generalcapitel des 
Giftercienferordens fann Ddiefelbe nicht gebalten fein; denn dies wird 
nie synodus genannt. Aud) wirde der Gnbalt dorthin nicht paſ— 
fen, da er nicht die Berhdltniffe des Moͤnchslebens, fondern nur 
das geiftlide Leben uͤberhaupt behandeit. Auf den Halberftddter 
Synoden erfcheint Wolcuin in den Jahren 1146. 1150. 1151; 
fein Kloſter gehbrte ebenfallé zu diefer Didcefe; es duͤrfte daher faum 
stoeifelhaft fein, daß die Rede dort gehalten worden iff. 

Dag auf den Synoden gegen Ausfdreitungen des kirchlichen Lee 
bené eingefdjritten worden ift, duͤrfte ungweifelhaft fein; der Beweis 
jedoch fehlt uns. 

Gewiß ſind auf den Synoden auch Fragen des kirchlichen Rechts 





6 a Be udfeld, antiq. Walkenredenses 2, 180. Winter, dte Ciftercienfor 
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verhandelt und ſtatutariſche Feſtſetzungen getroffen worden. Aus 
bem 12. Jahrhundert find uns folde nicht erbalten; aber aus 
dem Sabre 1296 ijt uné befannt, daß auf der am griinen Donnerftag 
im Dom zu Halberftadt gehaltenen Synode unter Biſchofs VWolrad 
Vorfis feftgeftellt wurde: Niemand duͤrfe Erbguͤter ohne Genehmigung 
feiner Erben feiner Frau zur Mergengabe dos beftimmen. ') Ferner 
liegt uns folgender Beſchluß vor: Anno domini Mo CCC® WX. XY. 
kl. Novembris coram nobis Alberto dei gratia Halbersta- 
densis ecclesie episcope in ipsa nostra ecclesia nostre gene- 
rali synodo presidente sinodaliter inventum extitit et ab om- 
nibus approbatum, quod ubi plures domus quam una in ali- 
qua area construuntur, tot pulli, quot domus seu foci in 
ea cxistunt, nomine census seu decime sunt annuatim ab hu- 
* jusmodi area exsolvendi, Datum anno, die et loco pre- 
dictis, ?) ; 

Nichts anderes als redhtliche Feſtſetzungen find aud) die dort aus: 
geftellten Urkunden, nur daf fie meift ein beſtimmtes Kloſter ꝛc. be— 
trafen. Die Grimdungen und Dotationen der Kloͤſter werden hier be: 
ftatigt und mit dem bifchoflichen Bann gegen Beeintrachtigungen ge 
fichert. So gefchieht es mit Kaltenborn 1120, mit Schoͤningen am 18. 
DOetober 1120, mit dem Stift S. Pauli in Halberitadt 1136, mit 
Abbenrode 1145, mit Mariengelle 1147. Meue Zuwendungen an Kloͤ— 
{ter werden nicht felten auf den Synoden beffatigt und gefidert, und es 
gefhieht felbft dann, wenn die Giter in einer andern Didcefe lagen, 
falls nur das Klofter dem Halberftddter Sprengel zugehoͤrte. Siehe zu 
1145 und 1151. Sdplichtungen von Streit doer Eigenthumsanſpruͤche 
famen mehrfach vor (fo 1148. 1195), und die Beffatigungen dé 
Eigenthumsrechtes batten ja meift feinen andern Sinn, als alle An 
ſpruͤche dritter Perfonen abjufchneiden. 

Iſt es doch, wie Biſchof Dietrich 1183 es ausfpricht, die Auf: 
gabe der Synoden, alle Angelegenheiten der Kirden, d. 6. infonderheit 
der Kloͤſter, feien fie guter oder boͤſer Art, endguͤltig zu regeln, und alles 
Schaͤdliche durch die Auctoritit der Synode und durdy deren umfidhtige 
Entſcheidung (ratio) zu befeitigen. Nur ein eingigeds Mal fommt ef 
vor, daß eine einfache Pfarrkirche ihre Zuwendungen auf der biſchoͤfli— 
chen Synode beftitigt erhalt (1195). Gefchieht dies, weil eine Klo— 
fterftiftung in DOémaréleben beabjichtigt wurde, oder weil der Schen⸗ 
fende des Bifchofs Bruder war? 

Die auf den Synoden ausgefteliten Urkunden haben der Bedeu- 


J 


') vw. Erath Codex —5 Quedlinburgensis S. 303. 
* 2) Copialbuch von Riddagshauſen fol. 100 im Staats⸗Archiv au Mag: 
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tung gemaͤß, welde man ihnen beilegte, meift eine ſehr feierliche Form. 
Auf die Eingangsformein wiirde dabei weniger Gewicht yu legen fein, 
weil fid) Ddiefelben im derfelben Weife auch in andern bifchoflichen Ur— 
funden finden. Gelten feblt indeß die Beſtaͤtigung mit dem bifchdfli- 
den Bann und das Anathem geyen Diejenigen, welche den Inhalt dee 
Urfunde nicht achten. Biſchof Mudolf gebraucht 1140 die Formel: 
Wir beftatigen es mit den Schliffein des Himmels auf Erden, damit 
es feft fei im Himmel. Cinmal (1147 erfcheint die Formel: acta 
et ad plenum coulirmata in plena synodo. 1136 wird aus: 
drilid) erwaͤhnt, daß der Inhalt dev Beftitigungsurfunde fir das 
Stift S. Pauli vor dem Biſchof und einer grofen Menge Volks vor: 
gelefen worden iff. 1199 gefchieht eine Beftatigung zwei Mat banno 
sinodali und auctoritate sinodali, Die Erwaͤhnung, daß die Ure 
tunde auf dem hohen Send ausgeftellt ift, ift ja ebenfalls nichts an: 
detes als eine feierlidye Bekraͤftigung. 

Selten wird am Schluß das Regierungsjahr des Biſchofs ausge— 
laffen; Biſchof Ulric) fest 1179 aud) das Jahr ſeiner Ruͤckkehr aus 
de Verbannung hinzu. Papft, RKaifer und Bifchof twerden genannt 
1121. 1133. 1137. 1147. 1178. 1179. 1180 und fonft. Die 
Regierungsjahre vom Papft, dem Erzbiſchof von Maing und dem 
Didcefandifdof fommen vor in einer Urfunde von 1120, ja in 
einer zweiten Urkunde Dderfelben Synode uͤberdies nod) die Regie 
tungsjahre des Erzbiſchofs von Magdeburg. Hoͤchſt merkwuͤrdig 
iſt die Formel 1136: unter der Regierung unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti, deſſen Reich (regnum et imperium) ohne Aufhoͤren 
dauett in alle Ewigkeit. Doch wollen wir nicht verſchweigen, daß 
bie Formel der darauf folgenden Urkunde mit regnante impera- 
lore Lothario per dominum Jesum Christum uné die rid: 
tigere gu fein ſcheint. Die merkwuͤrdigſte Beitangabe feierlider Are 
ift wohl die in der Urfunde vom 18, October 1147: feitdem das Sach: 
fenvolf zum Glauben bekehrt ift, im 366. Fabre. 

Ganz befondere Feierlidh€cit erhalten die Urfunden durch die grofe 
Menge hochgeſtellter Zeugen, die meift nidt einmal vollftindig aufge- 

find, wie der vielfady vorfommende Zuſatz beweiſt: und andere, 
die wir um der Kuͤrze willen weglaffen. Die nicht wenigen namentlich 
aufgefuͤhrten Zeugen find darum fo widhtig fir den vorliegenden 3wee, 
weil fie ung einen grofen Theil der Maͤnner vorfithren, welche die 
Sonoden befud)ten. . 

Am haufigften erſcheinen natuͤrlich als Zeugen in der Uréunde di 
Drberftidter Domberrn, Sie hatten wobl dic Verpflictung, vollzaͤh— 
®% zu erſcheinen, und wenn die Synode in Halberftadt abgebhaiten 
derde, fo war ja nichts mituͤrlicher. 1185 werden auf der Synode am 
IS. Juli zu Halberftadt 13 Domberrn nambaft gemacht, und bis zum 
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Suddiaconus herab werden nicht ſelten dieſelben als Zeugen auf Sy: 
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noden aufgefuͤhrt. 1133 erfcheint fogar in Gateréieben der Clerus der 
ganzen Stadt Halberftadt, freilid) zu einer Verhandiung, bei der es fied 
um feine Stellung gum Stiftévoigt Werner handelte. Erſcheint der 
Dompropft unter den Zeugen, fo nimmt er faft regelmaͤßig die erſte 
Stelle ein, und e6 folgt in diefem Falle das gefammte Domeapitel. 
Dann hat der Subdiaconus feine Stelle vor dem Abr. Es iff dann 
woh! nicht die einzelne Perfon, fondern das gefammte Domcapitel alé 
eine moraliſche Perfon gefaft und hat alé Reprdfentant dec Cathedrale 
natiiclid) den erften Plas. 1145 11. April hat der Dompropft [ei 
nen Plas hinter 2 Venedictinerdoten. Das erklaͤtt fid) aber daraus, 
daf er hier als Beuge einer Partei, nicht des Bifchofs, erſcheint. 
GS. 255 fteht der Dompropſt erft nad dem Abt von Sifendurg, dem 
Abte des MutterFlofters von Huyſeburg, und 1148 fogar nad dem 
Propft von Druͤbeck. Wird dagegen bios der Decan erwaͤhnt, fo folst 
diefer nebft den Domberrn erft nad den Aebten, aber vor den Prop: 
ften. Mur in der zweiten Haͤlfte des 12. Jahrhunderts, in einer deit, 
wo miglicher Weife fein Dompropft vorhanden war, hat der Dombde: 
dant den Bortritt ver den Aedten. Go 1183 und 1184 in der et 
ften Urkunde des Bifchofs Dietridy. Andere Domberrn nehmen, wenn 
fie allein ftehen, erft ihren Plag nad den Kloſterproͤpſten em; nur am 
17. Okt. 1150 erſcheint der Propft von Hadmersieden nach dem Kam: 
merer und Guftos, und 1150 (S. 270) fogar die Aebte nad) dem 
Kimmerer. Dod) ift es uͤberaus felten, daß eine Synodaturfunde ohne 
die Zeugenfdaft des Dompropftes oder Dombdechanten ausgeftellt wird. 
So GS. 255. Unter den Domherren befinden ſich auch die Prodpite 
der GCollegiatftifte St. Marien, St. Bonifacius und St. Paul zu Hak 
berftadt, fowie der Stifter Walbeck und St. Gyriaci yu Braunſchweig 
(1163). Bon den Halberftddter Stiftern erfehienen nicht aud) felten die 
Ganonici alé Zeugen. 

Naͤchſtdem nehmen die Benedictiner-Aebte die naͤchſte Stelte ein. Nur 
1186 erſcheinen fie nach den Auguftiner-Propften. Wir treffen am 
haͤufigſten die Benedictiner-Aebte von Fifenbury und Huyfeburg. 

Der Abt von Ilſenburg nimmt meift die erſte Stelle ein; 
fein Kloſter war Cabgefehen von dem bald in em Prdmonfteatenferftift 
verwandelten Wipertikloſter in Quedlinburg) das Altefte Moͤnchskloſter in 
ber Didcefe. Martin fommt vor 1114. 1120, am 16. April und 
18. Oltober, 1124, zwiſchen 1122 und 1124; Heinrich 1133, 
am 25, Mai und 22. Juli. 1135 erfcheint nod) einmal Martin; 
Sigebodo 1141, 1145, 1147, 1148, 1150, 1151; Dietrid 
1178, 1184 (2 Mall, 1185, 1186, 1189; Berthotd 1194, 
1185 (2 Mal); Hermann 1196, 1197, 1199. Mur drei Meal 
(1120, 1133, 1199) ſteht der Abe von Sifenburg hinter bem vor 
Huvfeburg. 

Der Abt von Huvfeburg nimmt abgefehen von diefen 3 daͤllen 


ſtets die 2. Stelle cin. Alferus, Alfrid, Elfer, Alberus fomme 
por 1114, 1120, (2 Mal), 1121, 1133, 1135; Elbert 1145, 
1147, £150 (2 Meal), 1151; Reinbold 1178, 1184, 1185, 
1186; DHeinrid 1194, 1195; Mobert 1199 (2 Mal). Nur 
1150 ſteht der Abt von Huyſeburg binter dem von Micaelftein. 

Bon den uͤbrigen Benedictineraͤbten kommt der von Wimmelburg 
nod) am meiften vor, naͤmlich 1118, 1147, 1150 (3 Mal), 1151, 
1184, 1185, 1186, 1195, 1197. Meift folgt er unmitteldar hinter 
Sifenburg und Hunfeburg. 

- - Bon Conradsbhurg erfceint 1120 ein Halberftddter Domberr 
nod) alé Propft. Aebte find gegenwartig 1133, 1151, 1178, 1194, 
1195 (2 Mat), 1197. 

Ballenfedter Aebte werden 1133, 1178, 1196 genannt. 
Gofed iff 1185, 1189, 1195 durch Abt Ermenold vertreten. Den 
Abt von Hillersleben finden wir 1178 und 1197, den von Eil— 
wardes dorf 1197, den von Reinsdorf 1197, den von Koͤnigs— 
lutter 1186 gegenwirtig. Selbſt ein nicht zur Didcefe gehdriger 
Benedictinecabt ecfcheint 1178: dec Abt Arnold von Merfeburg. 
Abgefehen von dem Liudgeri-Rlofter bei Helmftedt, das nur einen 
Propft hatte, und bem Aegidienkloſter in Braunſchweig finden wir 
demnach fammtlide BenedictinerFldfter auf den Synoden vertreten. Am 
jablreichften werden die Benedictiner = Aebte 1197 aufgefuͤhrt, naͤmlich 
ſechs. 

Von den erſt im Laufe dieſes Jahrhunderts entſtehenden Ciſtercien⸗ 
ſerkloͤſtern finden wir nur ſehr ſpaͤtlich eine Vertretung. Der Abe 
Volcuin von Sittidhenbad ift 1146, 1150 und 1151 auf der 
Synode, das nahe Midactftein hat feinen Abt 1148, 1178, 1197, 
1199 geſchickkt Marienthal 1146, Riddagéhauſen 1146, in 
beiden fegteren Fallen ift es jedoch zweifelhaft, ob die Urkunde auf einer 
Synode audgeftellt ift. Die Giftercienfer waren naͤmlich durch pabft: 
lihes Privilegium von bem Beſuch der bifchodfliden Synoden und der 
Provingialconcife befreit. 1) Wenn alfo eingetne Aebte dennod) auf den 
Sonoden hier und da erfdeinen, fo ift das Gache der Freiwilligkeit ober 
des eigenen Vortheils getvefen. 

Gang aͤhnlich verhdlt es fid) wohl mit ben Pramonjtratenfertis- 
fern. Wir finden im ganzen 12. Sabrhundert nur einmal einen 
Propft diefes Ordens auf den Halberftddter Synoden, naͤmlich 1178; 
denn die Urfunde von c. 1146 (S. 265), im der Propſt Gottfried 
von St, Wiperti in Quedlindurg alé Zeuge erſcheint, ift als Syno- 
dalurfunbde nicht unzweifelhaft. Und dod) gehorte aufer dem genannten 
Kiofter innerhalb der Halberftddter Didcefe nod) Colbigk und Rode 
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het Eisleben dem Orden der Primonftratenfer an.  Allerdings waren 
damals die Pramonftratenferélofter nod) nicht von der bifchSflichen Auf: 
ficht erimirt: galt etwa die Ordensverfammiung in Magdeburg als ihre 
Synode? | 

Um fo haͤufiger finden tvir die Auguſtiner auf den Didcefanfynoden 
vertreten. Dieſer Orden, durch) Biſchof Reinhard hier eingefuͤhrt, hatte 
gerade in ber Halberftadter Dideefe cine bedeutende Anzahl von Stif 
tungen aufzuweiſen. Kaltenborn, St. Sobannis in Halberitadt, Ha: 
meréleber und Schoͤningen gehorten ihm an; den Nonnenfldftern 
Gerbftedt, Hadmersleben, Dribe und Stotterlingendurg gab Bifdef 
Reinhard die fog. Negel Auguſtins und Prdpfte, welche derfelben folg- 
ten. 1) Diefe Stiftungen waren daber ſtets auf das engfte mit dem 
Bisthum Halberftadt verbunden, und ihre Propfte erſcheinen faft nod 
regelmafiger als die Benedictiner-Aette auf den Synoden, Die Stel: 
lung haben fie nad) den Aebten; die Reihenfolge der Auguftinerpropfte 
ift nicht beftimmt. Selbſt die der Moͤnchs- und Nonnenkldfter erſcheinen 
unterſchiedslos durd) einander. Der Propft von St. Johann ju 
Halberftadt tritt alg Zeuge auf 1120, 1121, 1122, 1133 (mit Prie: 
ftern), 1141 und 1143 mit feinem Convent, 1146 (2 Mat), 1147, 
1150, 1173, 1184, 1186, 1194. Den Propft von Schoͤningen 
treffen wir 1120, 1121, 1122, 1133 (mit Prieftern feines Kloſters), 
1137, 1141 (mit Bridern), 1146, 1150, 1153, 1173, 1184, 1185, 
1186, 1194, 1195, 1196, 1199. Hamersleben iff durch feinen 
Propft vertreten 1122, 1133, (mit Prieftern) 1147, 1173, 1184, 
1185, 1186 2 Mal mit fratres’ 1195, 1199. SRKaltenborn 
bat feinen Propſt entfandt 1120 (2 Mat), 1133 ‘mit Prieftern), 1136 
(den Ganonicus Widmann), 1146, 1147, 1150, 1151, 1153, 1179, 
1185, 1186, 1189 ‘und Ganonici), 1195 (2 Mal), 1196 (mit Prior). 

Die Proͤpſte der Nonnenkloͤſter werden aud) patres monasteérii, 
oder auch blos patres genannt. Am haͤufigſten erſcheint der Propſt 
von Hadmersleben als Zeuge, naͤmlich 1120, 1133, 1145, 1146, 
1147, 1150, 1153, 1154 (2 Mal), 1195, 1199. Danach der von 
StS tterlingenburg 1133, 1149, 1146, 1147, 1150 (2 Mal, 
1153, 1173. Den Prob von Druͤbeck treffen wie 1146, 1147, 
1148, 1194, dazu 1141 Gonverfen diefes Kloſters. Gerbftedt ift 
nur 1147 und 1189, Walbeck nur 1147, Abbenrode 1146 
(2 Mat), 1150, 1189, He lingen nur 1194 vertreten. 

Das Servatiusftift su Quedlinburg und das von thm abbangige 
Monnenklofter su St. Marien daſelbſt find nie vertreten.  Beide 
waren nad papftlichen Privilegion von der bifchdflichen Aufſicht exiniirt. 2, 
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%y Chronieon Halberstadense ed. Schatz S. 47. 
>) Urfunden der Papſte Johann XII. unt Sylveſter II. bei v. Erath, Cod. 
dip}. Quedl. S. 13. u. 27. 
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Ebenſo find von folgenden Nomnenkloͤſtern nie Proͤpſte als Zeugen er: 
waͤhnt: Frohſe, Vitzenburg, Zcheiplitz und Roßleben. Ebenſo feblt 
Alsleben Bei dieſem lebztern ließe fic) dad Fehlen vielleicht dadurch 
erklaͤten, daß es dem Erzſtift Magdeburg uͤbergeben war. 

Von Archidiaconen der Dioͤceſe ſind vor allem die mit der Ver— 
waltung von Archidiaconaten betrauten Domherrn zu nennen, und das 
waren nicht wenige. Dieſe waren ja, fo duͤrfen wir annehmen, immer * 
bei der Synode zugegen. Eigens als Ardidiaconus bezeichnet wird 
um 1196 und 1197 der Domberr Burchard, der das Archidiaconat 
Cisieben verwaltete. Außerdem aber hatten die Auguftiner-Propjte eine 
Anzahl von Archidiaconaten ju verivalten; fo der von Kaltenborn den 
febe umfangreicheu Bezirk gwifthen Unftrut und Wipper, der ſich an 
bie Mainger Didcefe anſchloß. Mit St. Sohannis in Halberjtadt war 
bas Archidiaconat Watenftedt, mit Schoningen das gleiches Namens, 
mit Etdtterlingenburg das in Callum, mit Hedlingen wohl dad gleich: 
namige verbunden, 1147 erfcheint ber Priefter Balduin von Wefterode 
auf der Synode des 18. October, wohl nicht als einfacher Geiftlicher, 
fondern als Vertreter des Archidiaconats Wefterode. Erſt ganz gegen 
Ende des Jahrhunderts, naͤmlich 1199, erfcheinen zwei einfache Prie— 
fter auf ber Synode, die von Schwanebeck und von Hunfargftedt, aber 
fie nebmen die letzte Stelle ein und rangiren nad) des Biſchofs Morar, 
Es ift wohl faum anzunehmen, daß die gewoͤhnlichen Pfarrgeiſtlichen auf 
des Bifchofs Synode erfcheinen muften; fle fie war des Archidiaconus 
Bann vorhanden. Aber ausnahmérweife fonnte dies vielleicht gefchehen. 
So ift wohl die Beftimmung des Bifchofs von Halberſtadt vom Fabre 
1435 zu verftehen, daf die Pfaffheit des Balfambannes nach alter 
Gewohnheit die hohen Senden ju DHalberftadt und Ofchersieben fuchen 
foll, wabrend fiir gewoͤhnliche Dinge ein Commifjariat zu Stendal er— 
vidhtet wird. ) 

Yon Pralaten außerhalb dec DHidcefe find bisweilen einige ver: 
treten. Sehr natuͤrlich iff es, daß der Ersbifchof von Maing als Me: 
tropolit auf den Synoden fich vertreten lief. Am 25, Mai 1133 ft 
der Propft Heinrid) von Aechaburg als fein Legat auf der Synode gu 
Gatersieben. Auf eben der Synode iff Mtagifter Odo ünd andere 
Perfonen vom Magdeburger Dom vorhanden, forwie 1178 Magifter Lu- 
delf von Magdeburg. Galt nicht der Erzbiſchof von Magdeburg fire 
gewiſſe Theile der Halberftadter Didcefe alé Metropolit von Halberftadt? 
Sehr merkwuͤrdig iff das Erfcheinen des Abtes Arnold von Merſeburg 
auf der Synode von 1178, und nod merkwuͤrdiger, oaf der Bifchof 
Werner von Miinfter mit Domherrn ſeiner Kirche auf der Synode ju 





'y Riedel, Cod. dipl. Brand. 22, 485, 
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Batersleben 1133 zugegen iff. Wie ich glaube, — dieſe Anweſen⸗ 
heit mit dem Verhaͤltniß zuſammen, in dem die Biſchoͤfe von Muͤnſter 
xu dem Kloſter Gerbſtedt ſtanden y. Auer dieſen verſchwindenden 
Ausnahmen findet man niemals Praͤlaten anderer Dioͤceſen auf der 
Halberſtaͤdter Synode anweſend. 


Yn Betreff der Laien beſtimmt der Sachſenſpiegel, daß die ſchoͤf— 
fenbarfreien Leute drei Mal im Jahre des Biſchofs Send ſuchen 
follen. 2). Dazu gehoͤrten im 12. Sabrhundert die Edlen und die Mini: 
fterialen jedenfallé theilweis. So fehen wir denn eine grofe Reihe von 
Edlen auf den Synoden gegenwartig. 


Am haͤufigſten erfcheinen foide, die Grafſchaften im Halberſtaͤd— 
ter Sprengel verwalteten, vor allem die Pfaljgrafen von Gom mer: 
fdenburg. Go der aͤltere Friedrich 1114, 1120 (2 Mal) und 
um 1122. Sein Sohn, der juͤngere Friedrich, 1114, 1121, 1133, 1137, 
1145, um 1146, 1147, 1148, um 1165, Deffen Sohn Adelbert 1145. Sn 
feiner Eigenfchoft als Graf erfchien getvif aud) Herzog Lothar 1120, und 
ebenfo die Ballenftedter Albreht 1120, 1121, 1135, 1145, um 
1146, 1151. Geine Soͤhne Otto 1145, um 1146, 1151, Hermann 
1146, Herzog Bernhard 1195. Markgraf Rudolf von Stade (1121 
und 1133) werden wir wohl aud bierher yu rechnen haben, Sollte nicht 
Milo von Fredleben (1120) auch in diefes Geſchlecht gehdren? 
Sift Markgraf Konrad von Meißen 1133 und 1135 als Graf 
zwiſchen Saale und Wipper oder alé Voigt von Gerbftedt zugegen? 
Yon feinen Sdhnen fommen Dietrich und Dedo 1179 vor. Graf 
Ludwig von Wippra finden wir 1135, 1136, 1147, 1148. 3m 
Sabre 1120 ift Herzog Konrad von Franken zugegen; wir wiffen nicht, 
ob berfelbe irgend welche Beziehungen yur Didcefe Halberftadt hatte. 
1135 erfcheint Markgraf Heinrich), woher? 


Im Hartgau waren die Grafen von Blankenburg vom 
Bifchofe mit einer Graffchaft belehnt, Sie yeigen ſich ziemlich haͤufig: 
Poppo um 1122, 1133 (2 Mal), 1135, 1141, 1143, 1144, um 
1146, 1147, 1148, 1150 (3 Mal), um 1165; fein Sohn 
Siegfried 1150. Heinrih 1186, 1189, 1194, 1197. Friedrich 
von Regenftein 1186. Siegfried von Blanfenburg und Regenſtein 
1197. Neben ihnen treten die Grafen von Wernigerode febt 
bdufig auf, ftets mit dem Namen Adelbert, fo 1121, 1133, 1135, 
1141 (2 Mal), 1150 (3 Mal), um 1165, 1197. Von Grafen von 
Woltinger ode finden wir Ludolf 1133, 1147 (2 Mal’, 1150 3 


1) S. v. Miilverftedt in di itfdrift 1, 29. 
2) Sadfenfpieget A “tL. Gap F + " 
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Mal), deffen Sohn Ludolf fowie feinen Schwiegerſohn Dietrich und 
consubrinus Werner 1147, Graf Hoier 1185. Gebdrt Graf Hoier 
von Levenberg hierher oder gu den Mansfeldern? Die Mansfelder find 
erweislich vertreten durd Hoier 1133 und 1170, durch deffen Bruder, 
Burdard 1170 und 1185. Die Herren von Valen ftein erfcheinen 
theilé alé Edle, theils als Grafen: 1120, 1144, 1150, 1151 Bur: 
chard; deffen gleicbnamiger Sohn 1151 und 1170, Otto 1178, 1184. 
Burdard 1197 (2 Mal). Siegfried erfcheint alg Graf von Arne burg 
1184, 1186 und wohl aud) um 1165, Sonrad alg Burggraf 1197. 
Wolmar von Gardelegen fommt unmittelbar hinter den Grafen 
1133 vor. Wohin der Graf Goswin von Falfenberg (1148), der 
Graf Bernhard 1147, Graf Konrad um 1165 gebirt, weif ich mit 
Beſtimmtheit nicht yu fagen. 

Die meiften unter den oben genannten Gefchlechtern waren zugleich 
aud) Inhaber von Kloftervoigteien, und viele derfelben koͤnnen aud als 
foldhe auf den Synoden gegentwartig fein. Sehr regelmaͤßig erſcheinen 
die Obervigte des DHalberftadter Doms: Berengar 1114, 1121, 1135, 
Werner um 1122, 1133, 1150 (2 Mal), Ludoif 1178, 1180, 
1183, 1186, 1194, 1197, fein Bruder Werner 1186, fein Sohn 
Werner 1195, 1197. Hierher gehiren auc) die Grafen von Hillers— 
- leben als Voͤgte des dortigen Riofters: Otto 1135, Dietrid) 1135, 
Beide 1145. 

Von fonftigen edlen Gefchledhtern heben wir nur die hauptſaͤch— 
lichften hervor. Walo von Veckenſtedt iff zugegen 1114 und um 
1122. fico von Bornftedt 1120, 1133, 1150, 1151. Iſt er 
identiſch mit Efico von Seeburg (1147)? Werner von Veltheim 
um 1122, 1133, 1150. Burchard von Querfurt 1120, 1144, 
$150, 1151. Burggraf Burchard 1179. Friedrid) von Harble 
um 1122, Otto 1178, dte Gebruͤder Otto umd Hermann 1194, 1197, 
Hermann allein 1197. Friedrich 1180. Dedo and Gunjelin von 
Krofigé 1189. Gunzelin allein 1195. Gerdoif von Hadmersle— 
bet. 1197. Ulrich von Schodhwis 1133 (2 Mal), 1144. Gero 
und fein Bruder 1133, 1144. Bodo 1185 an erfter Stelle. Bruno 
von Hafeborn 1120, 1151. Friedrih 1178. Albert 1189. Frie- 
drich 1195. Anno von Arnftedt 1120. Walter von Arnftein 
1196. Gico oder Eino von Mehringen 1120, 1151. Abelbert 
pon Bieſen rode 1144. Albero 1183. 1195. Hugold von An— 
vordesleben 1144, 1147. Friedrich 1147. Ghriftian von Am: 
furt 1178, Wolradvon Heffen 1196. Achehardus von Schwane— 
bed um 1122. Otto 1195 (2 Mal), Arnold von Schermbke 
1185, 1196. Wilhelm und Uris von Hamersleben 1147. UL 
tid) 1178. Haimardus von Wefensleben um 1122. Howardus 
Mie Marquard von Warmesdorf um 1122 und wohl aud 1145 

tholdb bon Meiendorf 1185. 
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Alle dieſe genannten edlen Geſchlechter gehorten, wie ſchon ihr Ges 
ſchlechtsname beſagt, in die Dioͤceſe Halberſtadt. Die Ausnahmen find 
faſt winzige zu nennen. Und vielleicht duͤrfte ſelbſt bei denen, die er— 
wieſener Maßen ihren Wohnſitz in dem Halberſtaͤdter Sprengel nicht 
Hatten, immer noch eine Beziehung anzunehmen fein, die fie mit dem— 
felben verband. Wir nennen den Burggrafen Ulridy von Wettin und 
feinen Bruder Egelolf (1178). 

Den edlen Geſchlechtern pflegen fic die Minifterialen als Zeugen 
anjufdliefen. Hier find es befonders die Dienfimannen des Hochftifes 
Halberftadt, von denen faft regelmafig eine laͤngere Reihe wiederzu— 
febren pflegt. Aber aud) Minifterialen von Perfonen mit fiirftlidyer 
Sellung fommen vor, befonderés wenn diefe Perforen bei der Verhand— 
lung felbft mit bethetligt find. Unter allen Namen von Minifteriaten 
ditrfte aber feiner gefunden tweeden, der nicht der Didcefe Halberftade 
angehért hatte. 

Schließlich bemerke ich, daß tveitere urkundliche Beitrage, ſowie 
etwaige Beridtigungen des Vorftehenden ſehr erwuͤnſcht fein wuͤrden. 


Das Alofter Petersthal. 


Pon 


G. A. v. Mülverſtedt, 
K. Staaté-Archivar gu Magdeburg und Ardiv-Rath, 


Nicht alle Kloͤſter, ſo wichtig, bedeutſam und, was ihre aͤußere Er: 
ſcheinung anlangt, aud) umfangreich an Gebaͤuden dergleichen Stiftun— 
gen auch waren, haben Jahrhunderte lang das Mittelalter durchdauert 
und ihr Ende erſt durch die Kirchenreformation oder Gewaltacte gefun— 
den. Schon waͤhrend des Mittelalters ſchlug manchem Kloſter und 
Kloͤſterchen die letzte Stunde, aber ſehr verſchieden waren die Anlaͤſſe 
zu ihrer Aufhebung und ihrem gaͤnzlichen Eingehen. Am ſeltenſten 
waren es Zerſtoͤrungen und Verheerungen durch die Macht weltlicher 
Familien, und nach Braͤnden entſtand ſtets wieder durch die milden 
Gaben frommer Herzen ein Neubau aus der Aſche, oft den fruͤhern an 
Wuͤrde, Umfang und Schoͤnheit uͤberbietend. Vielmehr war oͤfters, ja 
meiſtens Rauhheit und Ungeſundheit des Klimas, das bei der Schnel⸗ 
ligkeit und dem Eifer fuͤr neue Anlagen nicht gleich erwogen ward oder 
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erprobt war, die uͤbergroße Befchwerlichfeit in Verwaltung der Oekono— 
mie der Klofter und Erfuͤllung gerftticher Pflichten der Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit auch durch Spendung von Zufluchtsſtaͤtten fur Arme, Krante 
und Huͤlfloſe) durch eine Anlage auf ſteilen, unfruchtbaren Hoͤhen oder 
auf ſumpfigen, zu waſſerreichen, Fieberkrankheiten erzeugenden Gruͤnden 
die Urſache, welche einen kurzen Beſtand von Kloͤftern nach ihrer Gruͤn— 
dung zur Folge hatte, nicht daß ſie zu exiſtiren aufhoͤrten, ſondern um 
an andern, von jenen Maͤngeln nicht beruͤhrten Oertern wiederzuerſtehen. 
Wir haben in der Mansfelder Hierographie im erſten Bande der Zeit— 
ſchrift des Harz⸗Vereins fiir Geſchichte ꝛc. einige Beiſpiele von ſolchen 
aus obigen und aͤhnlichen Urſachen aufgehobenen oder eingegangenen, 
ſedoch wieder retablirten Kloͤſtern gegeben und koͤnnten noch andere hin— 
zufuͤgen, wenn wir noch bei dieſem allgemeinen Gegenſtande laͤnger ver— 
weilen wollten. Selten fam der Fall vor, daß die wiederholten feind— 
lichen Anfaͤllen ausgeſetzte Lage eines Kloſters zu ſeiner Translocation 
fuͤhrte; am ſeltenſten aber duͤrfte ſich der Fall ereignet haben, daß ein 
nach einem andern Orte verſetztes Kloſter ſehr bald wieder an ſeiner 
alten Stelle wiederaufgerichtet wurde. 

Dies geſchah mit dem ſonſt ſehr bekannten Klofter Mehringen, 
Ciſtercienſer⸗-Ordens, um 1225 von der Edlen Oda v. Meringen ge— 
gruͤndet, belegen im Herzogthum Anhalt (dem ehemaligen Fuͤrſtenthum 
Deſſau und Amte Sandersleben) an der Wipper, nur eine Meile fird- 
oſtlich von Aſchersleben. Sn Beckmann Hiftorie des Fuͤrſtenthums 
Anhalt 1 S. 403 ff. finden wir (vgl. aud H. Lindner Geſchichte 
und Befdhreibung des Landes Anhalt p. 321. 322) auf Grund meb- 
reter dafelbft abgedructter Urkunden die Altere Geſchichte dtefes Kloſters 
datgeſtellt. 

Wahrſcheinlich lagen die Urſachen, welche zu einem Verlaſſen des 
Kloſters Seitens des Convents und einer Niederlaſſung an eimemy an— 
dern nahe belegenen Orte fuͤhrten, in localen Verhaͤltniſſen, die je laͤnger 
ſe mehr zur Geltung kamen und auch in einer Urkunde der Gebruͤder 
Hovet des Aelteren und Hover des Juͤngeren v. Vredeberg yon 1255 ') 
einen Ausdrud fanden dahin, daß dem gewiß fchon flange darauf bin- 
arbeitenden Convent oie Erlaubniß yur Verlegung oes Klofters an 
einen andern Ort von diefen yur Familie der Stifterin geborenden Edlen 
ettheiit wurde. Diefe Ueberſiedelung ging auch entiweder im gedachten 
Jahre oder in dem folgenden 1256 vor fic, denn eine Urkunde des 
Fuͤrſten Heinvid) von Anhalt von letzterem Fabre ſpricht ſchon von der 
Abhatissa et conventus quondam Meringe conmorantes 
mnec ad vallem 8. Petri transla. Daf die Bezeichnung 
ds Namens des neuen Wohnſitzes eine geiftliche fei und nicht den torre: 





') Bedmann lc. p. 404. 


lichen und fo gu fagen weltlichen Orténamen angebe, fieht jeder, der 
die Eigenthimlidfcit der Ortenamen jener Gegend, aber auch des Ciſter⸗ 
eienſer⸗Ordens fennt, die Namen der Herter, an denen er feine geiſt⸗ 
lichen Wobhnftatten errichtete, mit allegoriſchen, meiſt auf die h. Sung: 
frau Maria, feine Hauptheilige, bezuͤglichen zu vertauſchen. Aud) aus 
einer anderen in diefelbe Zeit gehdrenden Urfunde der Oda v. Hohen⸗ 
bichen obne Jahr erfehen wir den Namen des Ortes, wobin das Rio» 
fter verpflanzt wurde (Sanctimoniales ordinis Cisterciensis, que ad 
presens sunt in valle S. Petri und moniales vallis 8. Petri), 
nicht, ebenfotwenig, alé Erzbiſchof Mudolph von Magdeburg im Sabre 
1256 zu Gunften des nun eifrig betriebenen Neudaues (,,locus de 
novo et ex integro construendus") einen Ablaßbrief ausftellte. 

Waͤhrend nun bisher alle Urkunden diefes Kiofters fir mebhrere 
Sabre entbehrt tourden, find wir im Stande, eine nocd) unge- 
druckte Originalurfunde des Magdeburger Staats-Archivs (s. R. KL. 
Peteréthal N. 1), die Beſtaͤtigung der Schenfung einer Hufe im 
Stadtfelde von Aſchersleben durd) einen dortigen Burger Seitené des 
Biſchofs Volrad vom 8. October 1258 enthaltend, mittheilen zu koͤnnen. 
Sie lautet: 

Uolradus dei graciaHalberstadensis ecclesie Epis- 
copus In perpetuum. Sicut dies ct tempora indeficienter 
fluunt et transeunt uices singulas alternando sic ea, que sub 
ipsis fiunt temporibus uigorem memorie facillime perderent, 
nisi litterarum et testium munimine firmarentur. Nouerint 
proms tam presentes, quam futuri, quod cum fidelis noster 

enedictus de Ascharia Mansum vnum in ipso Campo 
situm a decima et iure aduocacie liberum et solutum in no- 
stras manus libere resignasset Nos predicti B. precibus in- 
clinati predictum Mansum cum omni iure et libertate, perti- 
nentibus ad eundem Ecclesie uallis beati Petri apo- 
stolorum Principis ordinis Cysterciensis contult- 
mus perpetuo possidendum, tocius capituli nostri consensu 
et arbitrio accedente. Huius rei testes sunt: Hermannus 
prepositus, Wiggerus decanus, Burchardus vicedomi- 
nus, Rodolfus portenarius, Cono de Diepholt, Volradus 
de Kercberg, Euerwinus prepositus sancti Bonifacii, 
Henricus de Regensten, Widekindus de Nuwenberg, 
Henricus de Drondorp, Hermannus scolasticus, Albertus 
de Aldenburg, Bertoldus de Clettenberg, Ceterique 
nostre maioris ecclesie Canonici, Acta sunt hec Anno do- 


i=] 
mini Mo, CC, LVI Et ut prefata nostra donacio Conuen- 
tui supradicto de valle beati Petri uidelicet rata in- 
conuulsa et irrefragabilis permaneat et consistat, eidem pre- 


sentem litteram uestri et Capituli nostri sigillerum appensio- 
nibus communitam in robur ualidum et testimoniam sofficiens 
duximus erogandum, Datum Halberstad VIII ldus Octo- 
bris Pontificatus nostri anno tercio. 

Das Original mit den woblerhaltenen Siegeln des Bifchofs und 
Domcapitels verfehen. 

Das Kiofter heift hier gang regelrecht Ecclesia vallis be- 
ali Petri, und nichts ift von dec Unficherbeit feines Beftehens gu 
merfen, in der es fic) dod) befunden ju haben febcint, denn nicht nur 
daß die Mittel gum Aufbau dec Kirhe und ſaͤmmtlicher Kloftergebaude 
ſeht ſpaͤrlich floffen, wie die unten yu erwaͤhnende Urfunde von 1264 
anzudeuten fcheint, und aud) aus den Ablafbriefen hervorgeht, fondern 
es fonnten die Nachkommen der Stifterin e6 nicht verwinden, dag der 
Stammort des reichen und maͤchtigen Meringer Haufes nun ſeines 
samilienflofters und Geſchlechtsſtiftes beraubt fei. Daher fegte die 
obige Frau Oda v. Hohenbichen Alles in Verwegung, um die Rud ebr 
bes Conventé zu feiner alten Wohnftitte zu bewirken, wie dies zwei 
Urfunden des Sabres 1262 (Beckmann |. c. p. 405, 406) lehren. 
Der angedrohte Verluft bereits verbriefter Vortheile entſchied neben der 
Beſchraͤnktheit der Verhaͤltniſſe in Petersthal. Mod) yu Ende jenes 
Jahres oder ju Anfange 1263 kehrte der Convent nad Mebhringen 
zutuͤckk, um bier, wie Erzbiſchof Ruprecht in einer Urfunde vom 9. 
Jun. 1262 fagt, des Vortheils der Rube zu geniefen, vornehmlich 
abr aus Micfidht auf die Baulidfeiten, welde den Conventualen 
beffern Unterhalt und Befteben verfpradcen. Diefe Urfunde macht ung 
aud) mit dem Namen des Ortes, wohin die erfte Ueberfiedelung erfolate, be- 
fannt. Gr hieß Cebekere und ſtand unter Magdeburgifder 
Hoheit. Lindner a. a. O. vermuthet, daß der Ort, deffer Name 
wohl nad) der fpdter uͤblichen Schreibweiſe Bi bider (Zoͤbeker, Zoͤwicker, 
Zoͤwigker) gelautet haben wiirde, bei Mehringen (und Afchersleben) ges 
legen haben wird; indeffen find wir nicht im Stande gewefen, unter 
den in der Umgegend von Mebringen vorfommenden Hertern einen 
dieſes Namens zu entdecfen, Daraus, daf dem Klofter Petersthal ein 
lleiner Befig dicht bei Aſchersleben zuwuchs, werden wir auf eine folde 
Rage nicht ſchließen diirfen, da das Rlofter Mehringen u. A. ja-aud) 

ungen in Dablen-Warsleben (im Kr. Wolmirftedt), die es aber 
wieder aufgab, gehabt hat. Aber wenn wir der Natur der Sache nad 
finen von dem urfpriinglichen Orte der Stiftung nicht zu weit entlege- 
nn annebmen duͤrfen, ſo koͤnnte fuͤglich an dasjenige, jetzt laͤngſt wuͤſte 

ider zu denken fein, welches mit andern Orten, ſaͤmmtlich im Haſ⸗ 
ftgau und der Grafſchaft des Markgrafen Dedo gelegen, Queinſtete, 
ðdikeri, Smalenbike, Hartuuingeroht — — — Poplize, Brundel, 
inninge, Bornifar, Bruniſtorf, Hiloua) Koͤnig Heinrich IV. dem Erg 
fit Magdeburg im J. 1060 fchenkte. (S. Gerden C. D. Brand, 
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Vi. p. 396-398. v. Heinemann C. D. Anhalt. Lp. 110. 
111.). Nicht aber Hlos daß diefed obifer unfern Afchersleben ju 
ſuchen fein wird, fondern es pafit aud) gang vortrefflicdy gu der Ungabe 
des Erzbiſchofs Ruprecht, dag der Ort (gwar Halberſtaͤdtiſcher Dioͤceſe) 
unter Magdeburgifcher Hoheit geftanden habe (qui est sab dominio 
et proprietate ecclesie Magdeburgensis). Daher farm ſchwerlich 
auf das heutige Wittergut uud Dorf Zoͤbigker, %_ St. noͤrdlich von 
bem Staͤdtchen Muͤcheln, ſuͤdoͤſtlich von Querfurt, im Kreife dieſes 
Namens reflectirt werden, obſchon jene Angabe des Erzb. Ruprecht vielleicht 
auf das Querfurtiſche 3. paſſen koͤnnte. Sicher wird aber das dritte 
Zoͤbicker oder Zoͤwicker, an der Straße von Leipzig nach Zeitz im alten 
Leipziger Kreiſe belegen, außer Acht zu laſſen ſein. Daß die Derter 
dieſes Namens, nach deſſen Laut zu ſchließen, wend iſchen Urſprungs 
find, — ſicher (vgl. Zibberick, Zoͤberitz, Zoblitz, Zoͤbitſchen 
U. a M). 

Ym Fabre 1264 heißt der Convent ſchon geradezu in Meh— 
ringen befindlid) (Abbatissa et conventus sanctimonialium Cister- 
ciensis ordinis in Meringe) und war mit einem Umbau oder doc 
Wergriferung der alten, vielleicht ſchon ſtark verfallenen Kloſterbaulich⸗ 
keiten befchAftigt, deren Koſtenaufwand leichter zu befteeiten, Biſchof 
Volrad von Halberſtadt im gedachten Jahre dem Kloſter einen Ablaß 
qab (Bedmann J c. p. 406). 

So fehen wir die kaum fiebenjabrige Exiſtenz (1255--1262) 
eines nicht veichen, nod in. der Entwicelung begriffenen Kloſters durch 
eine Reihe von Urfunden bewieſen und auch bewieſen, felbft menn 
e8 fic) nicht um den feltencren Fall einer Verlegung deffelben von dem 
urfpriinglichen Orte feiner Fundation gehandelt hatte, ! 


—— Bei der notoriſchen Lieblingsweiſe des Ciſtercienſer- und Benedictiner⸗ 
rdens überhaupt, ſeinen Klöſtern Namen beizulegen, welche an die der Deter, 


nahe bei Aſchersleben belegene, jet fingit wüſte Rallersleben (al: Bal’ 
lerdleve) denfen, an deſſen Namen das Vallis sancti Petri anflingen follte. 


Gothos, Srafen ju Stolberg und Wernigerode, 
Bergordnung 


fuͤr den Bau auf Silber und anderes Metall 


in der Grafſchaft Wernigerode. 
29. September 1537, 


Aus einer flr die Sammlungen unfereds Haryvereins voa dem 
mit demfelben im thatigen Schriftverkehr fiehenden Mitgliede, Herrn 
Kreisgerichts-Regiſtrator Gad in Braunfdweig, erworbenen, hoͤchſt 
fhisbaren Mappe mit meift Alteren Schriftſtuͤcken, Druckſachen, Karten, 
Plinen und Abbildungen yur harziſchen Bergwerksgeſchichte thei: 
len wir dieſe merkwuͤrdige Bergordnung mit, obne daß wir hier die 
Hinzuftigung beſonderer Bemerkungen fiir gebdoten eradhten. Wir 
ſchulden dev forgfaltigen Erhaltung dieſes Schriftſtuͤcks um fo mebr 
Dank, als daffelbe durchaus urkundlichen Werth befist, und wir das— 
felbe weder im Grdfliden Haupt-Archiv nod in der Graflichen Biblio- 
the€ zu Wernigerode vorfinden. 


War Goth graff jw Stolberg onnd Wernigerodt 
Shun fundt vnnd zuwiſſen menigklich des brieffs anſichti— 
gen Mach dem ſich itzt on vnſer herſchafft Wernigerot durch vorleyhung 
des almechtigen hin vnd wider Bergkwergk auff Silber vnd andere 
metall ereugen Welch Bergkwergk wir dan zuehren lob vnd preis des 
Almechtigen / Auch zu nutz vnd frommen vnſer herſchafft vnd vilen 
leutten zw gut zufordern geneigt ſeyn Bnd wie bergwergks recht vnnd 
gewonheyt zw befreyhenn vnd zubegabenn. 


DEmnach wollenn wir dieſe hirnach geſchribenne frei— 
heit zu vnnſerm Bergkwerge in Sonderheit hiermit geben vnd 
allen vnd ieden gewergken an allen vnd itzlichen orten / wo es einem 
iedern gefellig Vnd ſich einlegen Bergkwergk ſuchen Schuͤrffen bawen 
vnnd ſich des gebrauchen werden zuſagen. 


ERſtlich wollen wir ihnen zimmerholtz zu ſchechten vnd 
zu Stollen off an weiſung vnſer foͤrſter zehen Jarlang frey geben 
vnd volgen laſſen. 


VNd fo der almedtig gnabe geben wurde wie Vorhoff— 
lid) Das Hutten zubawenn vonndthen wollen wir vff anfuchen der 
getwerden durd vnſere ampt vnnd juuorordnette ihnen huttenſtedt an: 
weiſen Laffen / daé fie diefelbigen fren bawen migen Vnd yhnen darzu 
mit notturfftigem batwhols auff an weyſung vnſers forfters zu bulff 
fommen Vnd folliche hitter wollen wir ihnen an allen hutten vnd 
waffer ging fren ond vnbeſchwert gugeftellt haben. 


VNd damit vnſer zehendt gefordert So wollen wir uns 
aud  Sdhladen vnd hallen hiermit vorgiehen vnd begeben haben / 
vnd einem iedern Ddiefelbigen nad) Bergkwergs recht ond gewonheit durd 
vnſern Bergémeifter leyhen laſſen / Dod) das diefelbigen nicht anders 
ban ju yenem zuſatz des ertzs gebraud)t werd? follen | Bnd ab aud 
die huͤtten nicht in batwlichem wefen erhalten / fondern vorfallen aud) 
die Schlacken ond Halden wie vormelt nicht gebraucht wurden follen vns 
diefelbigen allenthalb abn alle mittel abder einrede widderumb in vnſer 
freyes Shar vnd tagk gefallen fein. 


ITem wir wollen aud alle gewergken Zwey Jarlangk 
von dato an / des Bebenden frenhen / Aber ausgangs der zweyer 
iac/follen fie vns die nebfte dren ihar hernacher vonn allerley metal 
den funffczehenden geſchmeltzten Gentner vnd die funff zehendt margk in 
vnfern 3ehenndt reidjen vnd geben / Aber ausgangs obangetzeigter funff 
iahr / die nebft nadheinander volgendt follen fie vng vnd vnſern Erben 
alé dan hinfurder den vollen geſchmeltzten Behenden vnwegerlich reichen 
vnd geben / So willen wir ihnen aud) die foln das mas vmb ſechs 
pfennig zw Stamgeldt. Deſsgleichen aud) das treibhols obberuͤrthe 
geben ihar langk frey auff anweyſung onfer Foͤrſter ju fomen taffen. 


Wr wollen uns aud in fonderheit Bier gudes vorbe— 
halten babenn | Als Zwen vor vnfer Erbtheil ond 3wen dem Radt 
zw Wernigerot zw erhaltung armer feuth / Auch gw befferung wege 
vnd Stege. 


SM fal aber das fic das Bergkwergk alfo erweittern 
wurde taé die Stadt wernigerot demfelbigen endlegen alfo bags von 
noten fein wolt eine newe Stadt zuerbawenn Alſs dan follen der 
newen Stadt die gwen kugkes von den tzechen die Genefeit der holtzen 
nad Elſenburgk gelegen feindt jugeteilt werden Vnd wir wollen vns 
aud) fegen bderfelbigen Stat mit gebuclicer freihent erzaigen vnd 
halten. 


SErner behalten wir vns vor alle gerechtigkeit ſo vns 
aus obrikeit zuſtendig der wir vns wie obangezeigt nicht begeben 
haben Vnnd in Sonderheit denn vorkauff allerley ertz Schiffern vnd 
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Metal weld auch fo vil der in vnſer herfchafft wernigerodt erbawet ynn 
onfern gebend geantrwort fol werden / So wollen wit die margk filer 


vn de Gentner Metals / wos (fo! des der almechtige vorlephen wirdt / mie 


im Fuͤrſtenthumb ju Sadffen / vberantwortung gutlid) gale on entrichten 
laffen. 


OB aud der almedtige gnade gebenn wurde das fo vil 
Silbers gemadt das man Muͤntzen findt Sol als dan nak Vnſer 
gnedigfte vnd gnedigen bern der Chur: ond Fuͤrſten von Sadhffen 
Schroth vnd forn gefchlagen werden. 


WIr haben aud damit die Bergkwerge defter Stadt: 
lider gefordert einen Bergmeifter verordnet Melcher alle adhttage 
mit de Sdhidtmeifter onnd Stenger denn anfdnidt halten fol auff 
dag die getwerden fo in onfer berfchafft batven wiffen mogen wie fie das 
ihre gu nutz vnnd yum beften anlegen vnd vorbawen So follen der 
ſchichtmeiſter vnnd Bergfmenfter mit den gefdwornen alle Quartal 
rechenſchafft halten. 


SD ſich etwan Bergkleut in vnſer herſchafft niderweln- 
den vnd beſetzen wurden wollen wir die ſelbigen gleich andere vnſer 
vnderthanen nad) vermoge ſchuͤtzen handthabenn ond vertheidigen / Vnd 
geben hiermit allen vnd ieden / die ſich auff vnſer bergkwergs heuflich 
odder ſonſt nidder laſſen werden einenn freien gu vnnd abzugk mit allen 
ond iedern ihren guͤtern nhun vnnd zw ewigenn gezeittenn. 


Und haben bierauff mit Rath der Bergkvorſtendigenn 
nad gelegembeit und gewonheit der Bergkwerge eine gute bergforde- 
nung ftellen laſſen vnd im trugk gefertiges So halt die felbige gedructt 
wollen wir die offentlich auſzgehen laffen. 


3B vréundt haben wir obgenanter graff Both dife frei 
heit mit vnſerm ontten auffgedrudten handtringe wiſſentlich befeften 
laffen Vnnd geben nad) Chrifti geburt Im fungehenbundert ond Sieben 
ond dreiffigften Sar am tage Michaelis des heiligen Ertzengels. 


Auf Papier theilweiſe abgenugt und befdidigt 2O Rbeinifde Zoll 
lang, 11 Boll breit, in der Linge aus zwei Stiden — offenbar ſchon 
utſpruͤnglich — jufammengeflebt mit aufgedruͤcktem grifliden Hand— 
ſiegel. 


Ausgrabungen. 


Pfahlbauten im Wefterhaufer Torfmoor. — 


Im Gommer diefes Jahres faufte id) von dem Anbauer Koggel 
in Wefterhaufen eine Quantitde Torf. Bei der Beſichtigung des Torfes 
fand ic) eine Menge Torfſtuͤcke, welche eine grofie Menge gut erbhaltence 
Kohlenſtuͤcke. deren Structure deutlid) erkennbar war, und von denen 
einige die Grofie einer Wallnuß haben modten, enthielten. Auf meine 
Anfrage bei dem Herrn Koggel, auf weiche Weiſe diefe Kohlenſtuͤcke 
in den Torf hineingefommen feien, fagte derfelbe, es fei das die unterfte 
Lage im Torfſtich dicht uͤber der Erde weg. Woher fie fommen, wiſſe 
er nicht, es ſcheine ihm, daß fruͤher Leute uͤber dem Waſſer gewohnt 
haben muͤßten, da neben den Kohlen auch Scherben, Hirſchgeweihe, 
Waffen in der unterſten Torfſchicht gefunden wuͤrden. Ferner berich— 
tete derſelbe, es ſeien große Mengen von Holzſtaͤmmen an der Timmen⸗ 
roͤder Seite des Bruches in regelrechter Anordnung im Torfe aufrecht 
ſtehend gefunden, wie wenn Bruͤcken von den ziemlich ſteil anſteigenden 
Ufer ab alé Zacken in das Torfmoor hineingebaut geweſen waren. Der 
Torfſticheigenthuͤmer Koggel verſprach mir genauere Nadridten uͤber 
die unter der unteren Torfſchicht gefundenen Gegenſtaͤnde zu geben, bat 
jedod) bid jest nicht Wort gehalten. — Wie id) hore, iſt vor einigen 
Jahren eine Quantitét diefer im orf gefundenen Stimme auctions 
maͤßig verfauft. 

Ohne Zweifel haben wir es in diefem Falle mit den Reffen von 
Pfahlbauten im Wefterhdufer Bruce zu thun, und follen weitere Mit⸗ 
theilungen uber naͤhere an Ort und Stelle vorgenommene Unterſuchun⸗ 
gen demnddft erfolgen. 


Blankenburg 
Dr, O. Meller. 


Es unterliegt feinem Zweifel, daß diefe kurze Nachricht von uns 
ferem geebrten Mitgliede, welche” uns in” dbereinftimmender Weiſe auch 
von dem 2. Schriftfuͤhrer unſeres Vereing, Herrn Meferendar Bode, 
brieflich mitgetheilt wurde, von ebenfo grofer Bedeutung ift, als fie 
anderentheilé gu grofer Vorſicht auffordert. An und fir fic) iff es jo 
keineswegs blofe Annahme, fondern aus mancherlei Umftinden und Urfunden 
qu folgern, daß fid) im Norden des Harzes — mehr nod alé in der einft ſumpfi⸗ 
gen ſuͤdlich dem Harz vorliegenden goldenen Aue — in fruͤheren Jahrhun— 
derten viel bedeutendere Waſſer-Anſammlungen vorfanden, als jetzt. Die 
Grafſchaft Wernigerode ſpeiſte beiſpielsweiſe mit ihren feuchten Nieder— 
ſchlaͤgen einſt weit mehr Teiche als heutzutage, aud) werden die bekun— 
deten Waſſerſtaͤnde der Harzgewaͤſſer yur Zeit dev Hochwaſſer jest kaum 
nod) erreicht. Werfchieden, mit dem Namen von Baden oder Laken 
(Seen) bezeichnete Strecken beweiſen nur noch durdy ibre Namen, 
Senfung oder fonftige Umftinde, woh! aud) Nachrichten, daß fie einſt 
mit Waſſer bedeckt waren. Eo find ja aud) Waſſerflaͤchen kuͤnſtlich 
befeitigt, wie erft in unferen Tagen der See von Nachterſtedt und 
Srofe. Es wird nun freilid) erſt der Unterfuchung vorſichtiger und 
geuͤbter Forſcher an Ort und Stelle bedtirfen, ehe fic) ein ſicheres Ur- 
theil ber den fraglichen, jedenfalls aber fiir die allgemeine Erfenntnif 
ſeht alter Suftinde der ndrdlichen Harzebenen hoͤchſt widtigen Gegen- 
fland abgeben (Aft. | — 
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Die Münzen der Stadt Halberſtadt. 
Mit einigen Notizen uͤber das Altere Halberſtaͤdtiſche Muͤnzweſen 
| Bom 


Archiv-Rathy. Muͤlverſtedt, 
K. Staats-Arhivar in Magdeburg. 


Die Stadt Halberftadt ift eine der juͤngſten Muͤnzſtaͤdte Deutſchlands. 
Gie nimmt dabei eine Ausnahmeftellung unter den uͤbrigen biſchoͤflichen und 
erzbiſchoͤflichen deutſchen Stadten ein, welche nicht zur Kategorie der Reichs 
ſtaͤdte gehoͤren. Waͤhrend Hamburg, Labed, Bremen und Coͤln ſchon im 
Mittelalter ihr durch kaiſerliche Privilegien ermworbenes Muͤnzrecht aus 
uͤbten, ehatten Stadte wie Magdeburg, Regensburg, Worms, Hildesheim, 
Augsburg, Minfter, Paderborn u. a. m. die Muͤnzbefugniß erſt 
fpdt erlangen fonnen’), fei es durch kaiſerliche Verleihung, fet es 
durch — allerdings dod) immer erft vom Oberherrn des deutſchen 
Reichs ju bekraͤftigende — Vertraͤge mit ihren Landesherren. Am 
fruͤheſten unter den genannten Staͤdten tritt Hildesheim alé Muͤnzſtand 
mit zahlreichen und ſchoͤnen Gepragen auf. Das machtige Magdeburg 
erlangte nicht fruͤher als im Sabre 1567 feine Muͤnzberechtigung (nad: 
dem es eigenmddtig waͤhrend feiner erften Belagerung 1550 und 1551 


1) Gannover erwarh fein Münzrecht im 15. Jahrhundert, brachte es aber 
erjt Langere Seit darnadh gur Ausübung. 
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Nothmuͤnzen hatte ausgehen laffen’, gleichzeitig “mH -anberen pun Ther 
unbedeutenden Stidten ded Niederſaͤchſiſchen Kreifes, von denen aber 
tinige, wie 3. B. Cimbed, Nordheim und Géttingen, ſchon im 15. 
Jahthunderte im Beſitz des Muͤnzrechts erfcheinen und es austen. 
Allerdings hat es den Anfchein, daß die Stadt Halberftadt, nicht als 
Gigenthimerin, fondern alé Befigerin eines Muͤnzrechtes ſchon ſehr 
frith, fo frih alé andere Stddte Sachfens, Thiringens und der Mart 
Brandenburg, naͤmlich nicht alé vom Kaifer mit Muͤnz⸗Privilegien aus— 
geftattet, fondern alé PAdterin des landesherrlichen Muͤnzrechts habe 
prigen faffen. Denn wenn Biſchof Volrad von Halberftadt in einer 
Urfunde des Jahres 1289 ') den Ludolph Semelftute alé moneta- 
rius nostre Civitatis (sc. Halberftadt) pradicirt, fo muß nad 
tinfacher und logiſcher Interpretation er fiir einen ſtaͤdt iſche n Muͤnz⸗ 
meiſter zu gelten haben, zumal gegenuͤber anderen Bezeichnungen gleicher 
Beamter aus derſelben Zeit, wie z. B. 1218, wo Biſchof Conrad den 
»monete nostre magisler in Halberstad“ benennt,?) und 
1265, wo Biſchof BVolrad dee moneta in nostra civitate Halber- 
stad erwabnt.#) Es wuͤrde fonft der ¥. Gemelftute correct alg no- 
ster monetarius oder monetarius in H. prabicirt fein. 

Gine befondere der Stadt Halberftadt ther die Ming ges 
tedhtigte it ertheilte kaiſerliche Verleihung ift nicht befannt geworden. 
Wir werden daher ihe Miingrecht auf den Vertrag zuruͤckzufuͤhren haben, 
welchen in feiner Finanznoth und um feinem Hodftift eine beffer cour: 
firende und guthaltige Muͤnze gu verfchaffen, Biſchof Ludwig am Abend 
Rartholomdi (23. Aug.) 1363 unter Cinwwilligung des Domeapitels 
und der Landftinde des Hochftifté mit Erfterem und dem Nath und 
Buͤrgerſchaft der Stadt Halberſtadt dahin abſchloß, dag er fic 
feines Muͤnzrechtes begab und. es beiden Theilen cedirte. Diefer Bers 
trag, deſſen naͤhere Beftimmungen fir unfer Thema nicht intereffiren, 
findet fic) gedrudt bei Qeudfeld Antt. numm. p. 135—138 und 
nach dem Original in Zepernick Capitels- und Sedisvacanz-Muͤnzen 
p. 116—117. Weder diefe Autoren, noch Leitzwann (Wegweiſer 
auf dem Gebiete der Muͤnzkunde des Preuß. Staats p. 77) find im 
Stande, Halberſtaͤdtiſche Muͤnzen, feien es domcapitularifdhe, feien es 

aͤtiſche, aus der Zeit von 1363 an bis gegen Ende de6 15. Jahr 
hunderts nachzutveifen 4), und Zepernick fudt p. 117. 118 6 wabe 





‘him Staats⸗Archiv gu Magdeburg s. R. Kf. Blfenburg N. 42. 
2) ibid. s. R. Stift B. V. Mariae in Galberftadt. N. 32. 
+ *) ihid. s. R. Hocftift Halberftadt XMM. 45. 
9 So wentg mit Siderbeit dem Bifdof Ludwig von Halberftadt beftimmte 
ugewieſen werden können, ng find Die Rachrichten beglanbigt, 
rede ſich auf ded Biſchofs Miing-Anitalten begichen. Nach vorgedadtem Ber- 
hage pon 1363 erwirtte er fid) von Raifer Marl IV. die d. d. Brag am Diente 
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NRſcheinlich “ga wiaden; dF “cide Theile auch feparat ausgemuͤnzt Hatten 4). 
Fie die Zeit vom Anfange des 17. Jahrhunderts, zumal vom Fabre 
1622 ab, wird dies unbezweifelt richtig fein, fowie, daf die Stadt ihr 
Muͤnzrecht in einem ſtaͤdtiſchen Gebdude feparat ausuͤbte, deffen 
Nachweis allein (es lag dem Mathhaufe ſchraͤg gegenither) aber nicht 
sur Begrindung der Vehauptung ausreicht, daß die Stadt ſchon im 
15. oder gar in der lebten Halfte des 14. Jahrhunderts fie fic alfein 
habe Muͤnzen fehlagen laffen (Zepernick !. c.) Auf diefe Muͤnzconven⸗ 
tion vom J. 1363 alfo, von deren doch eigentlidy wohl erforderlider 
kaiſerlicher Beftatigung nichts verlautet, wird alfo das Muͤnzrecht der 
Stadt Halberftadt zuruͤckzufuͤhren ſein. Wir fonnen es dabin 
geftellt fein faffen, ob die dem Ende des 15. Jahrhunderts angehoͤrigen 
Hohlmuͤnzen mit dem Bilde des h. Stephan fiir gemeinfdaftliche oder 
bloß domcapitularifche Muͤnzen (welches letztere uns allein glaublich 
ſcheinen will) anzuſehen ſeien, und ob die Ausmuͤnzung des Cardinals 
Albrecht, Adminiſtrators bes Hochſtifts Halberſtadt, mit der Interpre⸗ 
tation des Vertrages von 1363, welche Zepernick J. c. p. 120 giebt, 
vertraͤglich ſei. Auch erſcheint es uns ſehr problematiſch, wie Zepernick 
thut, alle diejenigen kleinen Gepraͤge des 16. Jahrhunderts, welche 
Moneta nova Halberstadensis (in Abkuͤrzungen) auf der einen 
Seite fuͤhren, fiir Gemeinſchaftsmuͤnzen des Domeapitels und der Stade 
zu halter, da fic) auf denfelben nichts findet, toas auf eine Mitbethei⸗ 
ligung der Stadt ſchließen liefe, die ſich tm 17. Jahrhundert allerdings 





tage vor Chriſti Himmelfahrt 1359 COrig. um Staats Archiv ju Magdeburg s. 
R. Hodft. Halberit. II. N. 15) ertheilte Genehmigung, in feiner Start Wege— 
Leben cine Münze einzurichten un? in Betrieb gu fegen. Es heißt in der beter. 
urkunde (fie befindet ſich gedrudt bei Sepernid Erganyungen und Beridti 
qungen ꝛe. p. 23), Dap der Kaiſer zulaſſe, daz er in seiner Stat za Wegelea- 
ben eine Munze haben vnd slahen muge vnd do solche pfenninge slahen, die 
funfezig schillinge vor eine lotige Marg silbers gen, Halberstetisch gewichtis, und 
folle die dortige Münze derfelben Rechte und Freibeiten genießen, als andere 
Miingitatten des Reis. Hiernach ift es unridtig, wenn Leigmann Beg: 
weifer 2c. p. 90 von einer kaiſerlichen Beſtätigung der biſchöflichen Miinggeredys 
tigfeit (Die ja vorber nod) nicht exiftirte) fpridht. 

1) Beftimmte Nachrichten entbehren wir indeß gang dariiber, und aud cine 
Beftatigung durch Geprage feblt. Aus einer Urtunde Friedrichs und Poppos 
Grafen von Blanfenbhurg fiir Pas Domeapitel gu Halberftadt vom Sonne 
abend nad) Martini 1367 (Staaté-Ardiv ju Magreburg s. R. Hodftift Halber⸗ 
ftadt XIII, 198), wortn fie fir fidh und ibren Bater, ren Grafen Voppo, ſich 
aller ihrer Unfpride und Anforderungen aus der Münze au Halberftart 
begeben, fann anf cine in Folge des Vertrages von 1363 eingetretene Münz⸗ 
thatigteit nicht gefchlofjen werden, da Pie Anſprüche ter Grafen offenbar ſchon 
alter¢, aus friberen Seiten, ale dic Miinge im Gange war, herrührende waren. 
Gewiß ift alfo, daß das Finanzweſenzder Münze nad Abſchluß jened Bertrae 
ges geordnet wurte, und nad) der Sadlage batten fic die Grafen Dem Dom 
capitel gegenüber gu erflaren. 
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auf den gemeinſchaftlichen Muͤnzen ſtets ausgedruͤckt findet. Zepernick 
it naͤmlich der Anſicht, daß die allgemeine Bezeichnung „Halberſtaͤdti— 
ſche Muͤnze“ eben die fuͤr eine gleichzeitig ſtaͤdtiſche und landesherrliche 
geiſtliche) ſei, womit jedoch ſeine eigenen Worte zu Anfange der S. 
122 m Widerſpruch yu ſtehen ſcheinen. Wir werden daher in dem 
folgenden Verzeichniß die von Zepernick als gemeinfchaftliche Gepraige 
bezeichneten Muͤnzen Halberftadtés nicht mit auffibren. Ebenſo zweifel— 
haft erſcheinen uns aber einige der Muͤnzen, welche von Zepernick in 
ſeinen 1834 erſchienenen Nachtraͤgen zu ſeinem Werke und darnach 
von Leitz mann in der Mum. Zeitung 1858. Sp. 139 ff. fuͤr ge: 
meinfdaftlidhe Muͤnzen der Stadt und des Domeapitels ausges 
geben werden, naͤmlich ein DHoblpfennig vom F. 1519, zwei 
kleine Muͤnzen“ von 1522, ein Dreier von 1523, ein derglei- 
hen, fo wie eine „kleine Manze” ohne Jahr (Zepernick Sedis- 
vacanz⸗ Muͤnzen p. 124. N. 92. Madhtedge p. 10. N. 355. p. 
%. N. 391. p. 26. N. 399. p. 28. N. 400 u. p. 29. N. 404°. 
Die Griinde gegen diefe Beftimmungen Zepernics find folgende : 

{. Es ift urkundlich nidt gu erweiſen und nad dem Status 
der Halberftddtifden Geprige im hid ften Grade unwabhrf hein 
lid), daß die Stadt im 16. Jahrhundert the Muͤnzrecht ausgeuͤbt habe. 

feben wir von den fragliden 5 Geprdgen ab, fo findet fic 
weder von 1363—1519 nod) von 1523-1622 ein einziges mit 
Sidherheit alé von der Stadt Halberftadt allein oder in Gemein: 
fhaft mit bem Domeapitel ausgegangen erkennbares Geprage, 
und es ſcheint uns diefer Umftand febr ſchwer ing Gewidt yu fallen, 
daß die Stadt pldstid) 150 Jahre nad) Erlangung ihres Muͤnzrechts 
gemuͤnzt und nad 4jdbriger Aushdung deffelben den Hammer wieder 
bundert Sabre follte haben ruben faffen. 

2. Moͤchten wir einige Zweifel gegen die Richtigkeit der Zeper— 
nid aug Halberftadt jugegangenen Angabe des von ihm Machtraͤge p. 
10. N. 355) befchriebenen, aber nidt abgebildeten Hoblpfennigé von 
1319 hegen, der zwei Schilder, naͤmlich mit S. Stephane Bruftbilde 
und bem Stadtwappen, dariber die Jahrzahl 1—9 zeige. Die 
vereinzelte Erſcheinung diefer Muͤnze, wenn nidt nad ihrem Typus 
auf bad Jahr 1619 gu ſchließen iſt, laͤßt uns faſt vermuthen, daß das 
kremplar undeutlich und ein anderer Jahrgang des Ergaͤnzungen rc. 
Tah. XIX. N. 218 abgebildeten Pfennigs fei, und daß die Fluͤgel 
— Adlers fuͤr die Widerhaken der Wolfsangel angeſehen 


3. Iſt es uns faſt unerhoͤrt, daß Dreier der Jahre 1522 
tnd 1523, die mic mit der Werthbezeichnung 3, welche die frag⸗ 
igen Hatberftddter haben follen, nod) nie voryefommen fing, diefe 

abl in einem Kreife ober Reidhsapfel aufzuweiſen haben 
Jm Gegentheil past diefe Werthbezeichnung gang genau in die Jahre 
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1622 und 1623, in denen die Stadt erweislich allein und in Ge- 
meinfchaft mit dem Domeapitel gemuͤnzt hat. Da die fraglichen Mein: 
zen von Zepernick nicht abgebildet worden, und wir nidt aus ihrem 
Typus und Gharafter der Zeichnung und Budftaben urtheilen fonnen, 
fo miffen wir bid auf Weiteres diefe Stuͤcke fir gemeinſchaftliche Muͤn⸗ 
xen der Stadt und des Domeapitels aué den Jahren 1622 und 1623 
erklaͤren. 

4. Dazu kommt nod, daß cin Gemeinſchafts-Groſchen 
mit der voͤlligen Jahreszahl 1622 Ergaͤnzungen p. 17. N. 377) 
auf dem Mevers diefelbe merkwuͤrdige und bem 17. Sabrhundert eigen: 
thuͤmliche Darftellung — das Stadtwappen flein unter einem grofien 
Reichsapfel mit der Werthzahl 24 — jeigt, welche der Deeier mit 
derfelben Jahreszahl 2—3, welche Zepernid als 1523 auslegt (Crs 
gaͤnzungen p. 29. N. 404., feben lift. Und fo feben wir in der 
fleinen (von Zepernick |. c, p. 29. N. 399. befchriebenen) Gemein- 
ſchafts-Muͤnze sine anno in dem von den beiden dad Stadtwappen 
umgebenden Buchſtaben allein nod) ſichtbaren Z nicht die Zahl Zwei, 
fondern vielmebr ein 3, den Ramen des um 1622 pragenden Muͤnz⸗ 
meifters Gafpar Ziegenhorn, fo daf vorber dad C gu ergdngen twdre 
oder, wenn es dies Zahlzeichen tire, die halbe Jahrzahl 16 22. 

5. Aus dem oben n. 3 angefiihrten Grunde miiffen wir aud 
gegen die Verſetzung des feine Werthjahl in einem Zirkel tragenden 
Dreiers sine anno (3epernid |. c. p. 25. N. 398) in das 16, Jahr⸗ 
hundert proteftiren, bas gemeinbin, zumal in feinem erften Biertel, 
weniger die Punfte, als Ringel und Keile sue Trennung der Worter 
anwendete. 

Der Typus der Zeichnung und des Stempels (Kerbrand der 
Buchſtaben und Zahlen der von Zepernick (Sedisvacanz-Muͤnzen p. 
124. N.92) beſchriebenen und allein von dieſer Kategorie — auf Tab. 
VIII. N. 79 — abgebildeten, von der Stadt in Gemeinfchaft mit dem 
Domceapitel gepragten ,,fleinen Muͤnze“ weiſt nad) meiner Anfidt ents 
fchieden auf das Sabr 1622. 

Die im Staaté-Archiv ju Magdeburg befindlichen Aften ber das 
Muͤnzweſen im Hochftift Halberftadt, welche mit dem 16. Sabrhundert 
beginnen, geben fiir diefes, fo verfchiedenartige Schriftſtuͤcke uns aud 
zu Geſicht gefommen find, nidt die geringfte Andeutung, gefdweige 
denn eine beftimmte und direkte Nachricht von einer Muͤnzthaͤtigkeit dee 
Stadt Halberftadt. Cin intereffantes Sehriftitid des Jahres 
1505, welches wir bier mittheilen, 1) erbartet nur die Exiſtenz Halbers 
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9 — hewthe Sonnsbend Crispini vnd Crispiviani anno domini XVec quin- 
1505) Ist durch vnsern gnedigsten heren von Magdeburg vod Halberstad etc. 
rethe vnd Capittel zu Halberstad in der Capittel stuben doselbs zu Halberstad 
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fadtifder Pfennige und Scherfe und die Muͤnznoth, in welder 
fid) damals das Stift befand, In Gemaͤßheit der unten bezeichneten 
Verhandlungen erlie§ der Adminiſtrator des Hochftifts, Erzbiſchof Ernft 
von Magdeburg, d.d. Hunsbury Freitag mach Luciae Virg. 15064) | 
fir das Stift Halberſtadt cin Muͤnzpatent, worin es u. A. beift: 
Dieweil wir aber nidt cleyne Gebruch in vnſern Stifft an engenee 
munge befunden“, fo faffe er, dba die neuen Goflarifhen Marien-Gro: 
ſchen verboten, ju, daß ſolche im Stift je einer fuͤr 14 Pfennige geae- 
ben und genommen werden ,fo lange, daß wit newe Halber: 
Redifdhe Mun ſlahen laſſen oder bis das wie funft cine ans 
derung bieran thun werden.” 

Ein Original-Schreiben des Mathé yu Halberftadt vom Freitage 
md Innocentum 13142) iſt von befonderem Werth fie die Ming: 





der muntz balben entlich beslossen Das von stund die Gosslarsch eleine groschen, 
dieman mathier nennetzusoben Halberstedischen pfenningen sollen 
fesatzt yond nicht hocher genommen noch aussgegeben werden vnd alle betagten 
Zmse zwischen diszs vod Martini nach der alten webre wie hissher gescheen 
bezcalt wnd entrichtel, Aber so bald des anderen tages nach Martini: aal der 
Hlalberstedische pfenning ein gemeyne webrpfenning sein vad den Hinfurder wie 
Inne dieser Zceteln hiernach verzceichnet mit bezcalung rand andern gehandett 
tnd gewandelt werden. 

Mil halberstedische pfenning ein schilling. 

{Nf Schillinge Halberstedische plenninge, ein loth 

XII schillinge einen vierdung einer twarck 

XX schillinge ein pfundt 

XXII sehillinge einen reinschen gulden 

XLVIII schillinge eine Halberstedische marg 
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So dana die Hulberstedische plenninge vad möuntz fast verkommen vod 
rergangen also das der wenig mehr vorhanden ist vnd die cleinen Magdeburgi- 
athen Meissenischen lawen Brandenburgischen, Stendelschen. Berleinschen wnd 
ate Hildesemschen pfenoinge an silber kein mit den Halberstedischen fast ober 
eingeslagen damit ao Muntze kein mangel sey, so svilen die selbigen pfenninge 
mt den Hulberstedischen gleich gelden vnd genommen werden. 

Ein gross Braunschweigisch pfenning vor II Halberstedischenn, IH Halber- 
Hedische pleoninge 1 Gosslarische, 

Die Verdischen vnd cleine Go-slarische pfenninge Hahnenokeppe goant 
sollen den Halberstedisehen scheruen gleich ye zewene vor cinen Hal- 
berstedischen pfenning genommen werdenn. 

_ Alle groschen gewelter mantz sollen die wehr der muutz behoiden, doruff 
ue geslagen seindt vnd als sie biszher gegulden haben. 

Ans vem Gopiar. N. CXV f. 122 im RK. Staate-Ardhiv gu Magreburg. 
Eine Halberſtädtiſche Ausmünzung gu Ende res 15. Jahrhunderts möchte 
he Angabe einer Urfunde von 1498 A r. Kl. Stdtterlingenburg 173) beweifen, 
ou” Halberft. Mark—48 neuen Halberit. Schillingen over 24 Gro- 


') ibid, I. c.f. 122 ¥. 123, 
tw oe Staats-Archiv gu Magdeburg s. R. Acta Hochſt. Halberft. N. 766, 
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geſchichte Dalberftadts, ba es die fir diefes oder das folgende Jahr vom 
Landesherem intendirte ,Aufridtung und Erhaltung einer 
ſtattlichen Muͤnze“ beweift, far welche der Adminifteator Crabi- 
ſchof Albrecht von der Stadt ein Darlehn von 500 Gulden bean: 
fprudte, was inbdeffen die Stadt aus Mangel an bereiten Capitalien 
ablehnte, aber gern das yu thun verfprad, wozu fic) die dbrigen Lands 
ſtaͤnde verſtehen wuͤrden. In einem gedrudten Muͤnz-Edict des Cardi⸗ 
nals vom J. 1526,!) welches das Verbot ſchlechter Muͤnzſorten be⸗ 
trifft, iſt nicht im Geringſten einer courfirenden ſtaͤdtiſchen Muͤnze 
Halberſtadts gedacht. Daſſelbe iſt der Fall in einem Schreiben des 
Domcapitels von Halberſtadt an die erzbiſchoͤflichen Raͤthe vom Tage 
Caeciliae 1531,2) worin es Vorſtellung thut, daß der Cardinal bez 
wogen werden moͤchte, das Stift wieder mit guter Muͤnze zu verſorgen, 
nachdem es bisher mit vielen auslaͤndiſchen Muͤnzſorten uͤberſchwemmt 
worden, und die biſchoͤfliche ſowohl als dDomcapitularifde 
Muͤnze „eine gute Zeit ſtillgeſtanden“. Selbigen und des fols 
genden Jahres 1532 Hagt der biſchoͤfliche Muͤnzmeiſter Valentin 
Stodheim ther die ſchmaͤhliche Noth, in die er dburd den langen 
Stillſtand der ‘landeéherrlichen) Muͤnze iu Halberftadt gerathen, und 
bittet inftandig, ihn unter folden Umſtaͤnden feinen Wohnſitz noch fernec 
in Reifenberg haben gu laffen.*} Dies tward ihm geftattet, und der 
Erzbiſchof vertauſchte das in der Kibhlinger Straße gelegene Haus und 
Hof ſeines gewefenen Muͤnzmeiſters V. Stodheim an den Nath gu 
Halberftadt gegen ein Haus nebft Hof auf dem Holzmarkte, workber 
der Rath am Donneréstage nad Martini 1534 eine Verſchreibung 
erbielt. *) 

Ueber dad Muͤnzweſen des Biſchofs und des Domeapitels gu 
Halberftadt, deffen letztes Geprige aus dem Jahre 1550 nachweisbar 
ift, finden fic) von diefem Sabre an bié gum Anfange des 17. Babee 
hunderté nur duferft dirftige Nadrichten im Staats-Archiv yu Magde⸗ 
burg. Wir entnehmen aber einer Muͤnzrechnung des Jahres 1545 
(urk. Stift Halberftade AIT, 274) aufs Beftimmtefte, daß allerdings 
bis dahin dag Domeapitel yu Halberftadt for fid und feine Rech— 
nung ausgemuͤnzt babe, fo daß ihm mit Zepernick u. A. die vow ihm 
naͤher bezeichneten Muͤnzen als fpeciell domeapitularifde zuzuſchreiben 
find. Allein in dieſer von den Deputirten des Domcapitels und dec 
Stadt Halberftadt gemeinfam abgebdrten Rednung ift ganz 
beftimmt von einem betrddhtlichen Antheil die Rede, welchen die Stadt 
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i) ibid. 1. c. fol. 2. 

3) ibid. 1. c. fol. 3. 

§) ibid. I. c. fol. 4—6. 

4) @. ibid. Cop. CXVI f. 92s. $38. 
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at den Muͤnz⸗Intraden und Muͤnzkoſten hatte. Wir fehen hierin die 
RMirfungen des BWertrages von 1363, obne deshalb ein Ausgehen 
tigener gemeinfdaftliher, aud durch die Stadt-In— 
fignien gefennzeidneter Halberſtaͤdtiſcher Muͤnzen anzunehmen. 
Bisher war alſo die Stadt nicht ausuͤbender Theil, ſondern nur Theil: 
haberin an Gewinn und Verluft vermige Zuſchuſſes gu den Koften des 
Minzwefens. Die erfte Muͤnze des Domeapitels aus dem 17. Jahr— 
hundert datirt vom Sabre 1614. ') Aber eben fo wenig lage fic aud 
in Betreff der Aushbung ded Muͤnzrechts der Stadt Halberftadt 
wahrend des Zeitraums von 1550—1614 irgend etwas in gedacktem 
Archiv ermittein. Sm Fahre 1618 nahm das Domeapitel „zu F ort: 
febung feiner Muͤnzſchmiede in Halberſtadt“ Han’ Si: 
mong und Claus Oppermann zu feinem reſp. Muͤnzmeiſter und 
Muͤnz- Wardein ar und fandte fie mit einem Schreiben d, d. 23. 
Retr. 16187) an Kanzler und Rathe zu Magdeburg, als die derzeit 
ditigirenden Muͤnzſtaͤnde im MNiederfachfifthen Kreife, um fie auf die 
Reichsmuͤnzordnung in Cid und Pflicht zu nehmen. 

Es begann aber gu diefer Zeit mit dem Ausbrud) des deutſchen 
Rtieges das ,Kippen und Wippen“ der Muͤnze an allen Orten 
und Enden. Auch die angeftellter obigen Muͤnzbeamten, wenigſtens 
Dppermann, fcheinen tieber unter diejenigen „Muͤnzer“ fic) begeben gu 
haben, welche auf leichtere Weife nicht bloß ihr Brod verdienen, fondern 
Reichthuͤmer ertverben wollten. Sm Sabre 1621 war ein gewiffer 
fang Daſſel mann, von Profeffion ein Schneider, in Halberftade 
wegen Muͤnzfaͤlſcherei in Unterſuchung. Er fcheint eine formlidye Agen: 
tir in Muͤnzſachen gehabt zu haben (f. Beitfdrift bes Harz-Vereins I. 
Pp. 331). Aus unbeFannten Gritnden, wohl aud) wegen Miftrauens 
gegen feine CEhrlidfeit, fand Hané Gommer, der trog feiner vom 
Grafen Volrath von Mansfeld d. d, Actern 27. Decbr. 1621 voll: 
zogenen Beftallung alé Muͤnzmeiſter in Artern diefen Dienft mit 
gutem Attefte gleich wieder verlief, keine Anftellung beim Domcapitel. 
Mud er rar ein gelernter Schneider und Birger in Horneburg. So 
war im Sabre 1622 Stift und Stadt Halberftadt mit einer unglaub: 
fihen Menge nicht bloß leichter und ſchlechter, fondern auch falfcher 

¢ aué alfer Herren Ldndern und von feltfamen Geprdgen aber: 

. Am Ende des Jahres 1621 ſtand die domeapitularifche 
wieder ſtill, und jene beiden Muͤnzbeamten waren nidt nur 
ſt nicht mehr in ihren Aemtern, fondern aud) ohne Erſatz geblieden. 

Domeapitel fal fic) daher gendthigt, mit Anfang des Jahres 
1622 oufe Schleunigſte feine Muͤnze wieder in Betrieh yu fegen, und 
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') S. Zepernick Sedisvacanz-Münzen p. 127. X. 110. 
) 6. "Meh Halbert. B fGopral de 1618/20 f. 19¥. 20. f, 


als ihm nad vielen Bemuͤhungen endlich Andreas Laffert und Heine 
tid) Schreiber vor allem als recht{fhaffene und fodann aud alé 
tiichtige Muͤnzmeiſter empfoblen waren, ward dem Amtsſchreiber von 
Stotterlingendburg unterm 26. Januar 16224) der dringende Befehl, 
fid) fofort nad) Goslar zu begeben, mit den Genannten dort zu vers 
bandeln und fie gum fdleunigften Ucbertritt in die Dienfte des Doms 
capitels gu betwegen, „um die cinige Zeit darniedergelegte Halberſtaͤdti⸗ 
ſche Muͤnze wieder aufsunehmen.” Dak diefe Abſicht in Betreff H. 
Schreibers gelang, ift befannt. | 

Gleichzeitig fegten aber die Falſchmuͤnzer und Kipper ihe Unweſen 
in und um Halberftadt mit ungeſchwaͤchten Kraͤften fort und fonnten 
ed um fo mebr, alé mande unter der Aegide benachbarter Fuͤrſten, 
welche nad) unerlaubdtem Gewinn tradteten, ihre Vetriigereien aushben 
burften.?) Go der Braunfchweigifche, der Muͤnzſtaͤtte auf dem Schloß 
Hohnſtein vorgefeste Muͤnzmeiſter Cyriacus v. Lehr, der falſche Schrecken⸗ 
berger fabricirte, aber entdeckt und Halberſtaͤdtiſcherſeits verfolgt wurde. 
Gr verlor in einem der Muͤnz-Calamitaͤt wegen ju Halberſtadt ausye- 
brochenen Tumult fein dafelbft belegenes Haus. 

Diefe Unruben wabhrten aud) nody dice folgenden Jahre hindurch. 
Dre beiden geweſenen Sdneider, Hans Sommer und Claus Opper: 
mann (denn aud) diefer war von folder Profeffion), beides Landsleute, 
da fte bride Buͤrger und Hausbefiger in Horneburg waren, fpielten da: 
bei die Hauptrolle. Sie hatten ihr Kunftgewerbe im Gebheimen fortge- 
fest und wollten, als fie in der Umgegend nicht mebr ficher genug es 
betretben fonnten, wieder in ihrer Deimath ihren Wohnſitz nehmen, dod 
nur, um bier im Verborgenen ihe Gewerbe fortzuſetzen, wogegen aber. 
ber Rath von Horneburg unterm 23. Auguſt 1624 proteftirte. Gleich⸗ 
zeitig [chwebte gegen Glaus Oppermann eine Unterfuchung vor Rath 
und Schoppen von Halberftadt wegen ,,Kippens” und uͤberdies wegen 
eines von ifm begangenen Todtſchlages, deffen er fic), als ihm fein 
Haus und Hof in Webritedt (nahe bei Halberffadt) demolirt worden 
war, ſchuldig gemacht hatte, 

Wir brechen indeß dic Schilderung dicfer traurigen Zeitverhaͤltniſſe 
ab und wenden uns gu den eigentliden undalleinigen Muͤnzen 
ber Stadt Halberftadt, welche wit nur aus einigen Jahren dee 
zwoͤlfjaͤhrigen Zeitraumé von 1622 bié 1634 und dann aué dem 
Jahre 1663 kennen. Naͤheres fiber die Ausmuͤnzung felbft, die Muͤnz⸗ 
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1) S. ibid. de 1621/22 f. 1225. 128. 

Seibit ded Biſchofs von Halberftart, Hergog Chrifttans, Secretary, Andr. 
Kivye, igs ſich ſolche „Schelmenſtücke““ gu Schulden fommen, tah er feats 
wart und fein Vermögen confiscirt wurde. Gr ſcheint aud mit ten ,, Kippern 
und Wippern’ gemeinſchaftliche Cache gemacht zu baben, 


beamten, die Urſachen des Stillſtandes der Stadt-Muͤnze miaffen wie 
que Beit entbehren. 

Nachdem die Muͤnze des Domcapitels fchon eine Zeit tang gee 
rubt, verordnete ein Edict des Shurfirften Friedrich Wilhelm von Brane 
denburg, feit 1657 Furiten von Halberftadt, vom 20. Januar 1677 
den Miingbedienten und Muͤnz⸗Arrendatoren von Halberſtadt ſchleunigſt 
zu erdffnen, daß die fernere Ausmuͤnzung nad bisher gebraudtem Fuß 
einguftellen fei, und unterm 5. October felbigen Jahres verfligte ein 
Ghurf. Mandat den gaͤnzlichen Stillſtand der Muͤnze bis auf Weis 
teres, ) 

Ebenſo dunfel, wie die Anfinge des Muͤnzrechts der Stadt, ift 
fein Ausgang, obwohl wie glauben, daß fic) hieruͤber im ftddtifchen 
Archive beftimmte Nachrichten finden diirften, und dag Churfuͤrſt Fried: 
tid) III. in gleicher Weiſe und aus gleichen Griinden, wie fein Vater, 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm, bei der Stadt Magdeburg, aud) dem 
Muͤnzrechte der Stadt Halberftadt ein Ende gemacht haben wird, in 
Verfolgung des Princips, die Special-Privilegion der Stadte und ein: 
gener politifcher Koͤrperſchaften, fobald fie Megalien oder regalienartige 
Borrechte involvirten, durch Machtſpruͤche zu befeitigen, Aus dem 
Sabre 1691 datirt die este und zwar mit dbem Domeapitel in Ges 
meinſchaft geprigte Muͤnze der Stadt Halberftadt. Cin Verſuch des 
Domcapitels und des Rathes der Stadt Halberftadt im FJ. 1721, 
ihe Mimgrecht mieder in Aushbung ju bringen, blied ohne Erfolg. 


Die Muͤnzen der Stade Halberſtadt zerfallen: 


a) in gemeinſchaftliche, mit dem Domcapitel zu Halberftadt 
gefdylagene Muͤnzen, und: 
b) in eigene Muͤnzen und Marken ober Zeichen. 


Von der erfteren Kategorie find Muͤnzen aus den Sabren (16192), 
1622, 1623, (16427) und 1691 befannt, von der letzteren haben ſich 
bis jest Muͤnzen der Jahre 1622, 1623, 1625, 1629, 1633, 1634 
und 1663 ermitteln laffen, Wir fehen dabei von verfchiedenen Mars 
fen und Zeichen ab, welche, gleidjwie in anderen Niederſaͤchſiſchen Staͤd⸗ 
ten, aud) in Halberftadt yu gemeinnigigen Zwecken geprigt worden find. 
So eine vom Fabre 1577, welche Leitgmann it c. Sp. 190 mit 
Unrecht den ftddtifchen Gepragen beizaͤhlt, da fie dod) von der bifchdflidy 
halberſtaͤdtiſchen (Dom⸗) Vogtei, alfo einem landesherrlicen Officium, 
auggegangen ift, mabrend eine Anzahl von Marken ohne Jahr (aus dem 
Unfange des 17. Jahrhunderts) forwie aus den Sabren 1646 und 
1633 one Zweifel dem Rathe der Stadt ihren Urfprung verdanken. 


') S. Acta Stift Halberftadt N. 766 im StoatsMrdiv gu Magdeburg. 


— 16 — 


Ubgefeben von: diefen 3eichen und Marten, fennen wir vue 
Silbermiingen der Stadt, Kupfermuͤnzen nicht, wiewob andere 
Staͤdte Nicderfadfens, 3. BW. Braunſchweig, Luͤneburg, Gottingen u. a. 
foldye von kleinem Schrot in grofer Menge ausgehen liewen. Denn 
gegen die Exiſtenz ſtaͤdtiſcher Goldmuͤnzen (Goldgulden) erheben wir nod 
leiſe Zweifel, da bis jetzt nur Zepernick!) nur die Hauptſeite einer 
ſolchen vom Jahre 1623 beſchrieben hat, und es uns duͤnkt, daß jenes 
Stuͤck nur cin einſeitiger Probeſchlag war, dem die wirkliche Ausmuͤn⸗ 
zung nicht gefolgt iſt. Es hat uns bis jetzt auch nicht gelingen wollen, 
in Sammlungen und in der numismatiſchen Literatur ein aͤhnliches Stuͤct 


aufzufinden. 
Literatur. 


Won einer eigenen Literatur liber die Halberſtaͤdtiſchen Stadt 
muͤnzen fann fuͤglich feine Rede fein. Befondere Abhandlungen, welche 
gugleid) das ſtaͤdtiſche Muͤnzweſen behandein, eriftiren nicht, und in 
Betreff der Gemeinſchaftsmuͤnzen if allein auf Zepernid + 8. Jul. 
1839 ju Sticelsdorf bei Halle im 88. Fabre) Die Capitels⸗ nnd 
Sedisvacanz⸗Muͤnzen der deutichen Fry: Hod): und unmittelbaren Reichs: 
ftifter. Halle, 1822. 4. p.115—138. (Ergdngungen und Berichti⸗ 
gungen dazu Halle, 1825. 4. p. 22—49. und Rachtrdge dazu Halle, 
1835. 4. p. 9-36) ju verweiſen. Naͤchſtdem finden ſich Beſchrei⸗ 
bungen und Rataloge der Halberſt. Stifts: und mit der Stade gemein⸗ 
ſchaftlich gepragten Muͤnzen von Hatberftadt de 1458-1691 vor 
Leigmann in der von ihm herausgegebenen Numismat. Zeitung pro 
1858 Sp. 137 ff., fowie ein befonderer Abſchnitt uͤber die eigenen 
Stadtmuͤnzen ebendaf. Sp, 190 und 191, unter Anfibrung von 
nur 15 Stuͤcken diefer Gattung, von denen jedod das sub. N. 1. 
aufgefuͤhtte vogteilide Geprige von 1577 ausjufcheiden ift. Wir find 
im Stande, die ſpecifiſchen Stadtmingen ven Halberftadt in einer do p- 
pelt fo grofien 3abl gu publiciren, Außerdem findet man in der 
felben Zeitung Jahrg. 1839. S. 108, 114 u. 121 eine kurze Dare 
ftellung der Verdnderung des Muͤnzweſens im chemaligen Bisthum 
Halberftadt. Zu vergleichen ift aud Vr. Grote Blaͤtter fie Muͤnz⸗ 
kunde Il Sp, 61-—64, wo jedoch der gemeinfchaftliden domcapitula⸗ 
riſch⸗ſtaͤdtiſchen Muͤnze feine Erwaͤhnung und Beridfidtigung zu Theil 
wird. Bon andern Quellen fiir den zu liefernden Muͤnz-⸗Katalog, den 
sablreichen durd)gefehenen Muͤnz-Verzeichniſſen fuͤr Auctionen u. f. w. 
koͤnnen wit bier abfehen, da fie resp. mur aͤußerſt geringe Ausbeute er⸗ 
geben haben und felten mebr als 3—4 Halberftddter Stadtmuͤnzen, 
hoͤchſtens deren 7—8 bringen. Die beFannten Werke von Goͤtz (Gro⸗ 
ſchen⸗Cabinet), Appel CRepertorium der geſ. Muͤnzkunde), Reichel, 
Schoͤmann u. f. w. waren bier hauptſaͤchlich aufzufuͤhren. 


) Sedisvatanz⸗Muͤnzen Radtrag p. 25. 
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Geprage und Typen. 
Miangforten und thre Seltenbheit. 


Das Geprdge der Halberftddtifhen Stadt-Muͤnzen ift, was die 
Zeichnung und den Schnitt der Stempel anlangt, nur ein febr mittel⸗ 
mafiges, aber dod) von ber Kraft und bem Schwunge, welcher den 
Mingen des 17. Fahrhunderts eigenthuͤmlich ift. Die Darſtellung auf 
biefer Kategorie zeigt gemeinhin auf dem Avers das Stadtwap: 
pen, auf dem Revers ben NMeidsapfel mit der Werthzahl. Die 
mit dem Domcapitel in Gemeinſchaft gepragten Muͤnzen der Stadt, 
von bei weitem zierlicheren Stempeln und ſchon durch dab Bild des 
Stifts⸗Schutzheiligen anfehntider, haben auf der einen Seite gewoͤhnlich S. 
Stephanus in ganger oder halber Figur ; doc) findet fid) auc) auf dem 
Avers dad Stiftés:, auf dem Revers das Stadtwappen angebracht. 

Von Halberftddtifden Stadtmuͤnzen find befannt geworden, von 
wm problematifden Goldgulden abgefeben, Thaler, halbe Thaler, 
haibe Reidsorte, Grofdhen und Dreier, vielleidt aud Dop- 
pelgrofden (f. unten!). 

Die Seltenheit der hier in Rede ftehenden Muͤnzen anlangend, 
fo find die Grofden, Dreier und Thalergeprage der Stadt von 1622 
ab im Aligemeinen nidt felten, fondern gewoͤhnlich; felten dagegen 
die Marken, halbe Reichsorte und die kleinen Gemeinſchaftsmuͤnzen der 
Stadt und des Domcapitelé, befonders die aus dem Jahre 1623, 
natuͤtlich aud) alle Probeſchlaͤge. 


Medaillen. Marken. Zeichen. 


Medaillen find von der Stadt Halberftadt, ſoweit bis jest unfere 
Renntnif reicht, nicht ausgegangen, dagegen far gemeinnigige Zwecke ver: 
ſchiedentliche Marken von Kupfer, die unten aufgesdbit werden. Bis 
tht find deren eilf befannt geworden. Sie find ſaͤmmtlich rund und 
Hobigeprige, aud) von grobem Stempelfdnitt, waͤhrend 3. B. die dec 
Stadt Hildesheim theils viereckig, theils rund und ſaͤmmtlich Vollmin: 
jen find von zierlichem Geprage. Die Halberftddter Marken zeigen ents 
weber alé Haupt> oder alé Mebenbild den Wappenſchild der Stadt oder 
den charakteriſtiſchen Widerhaten (Wolfsangel). Die unten ad 1-6 aufe 
geführten ſcheinen zwiſchen 1600-1630, die ad 9Q—11 in der zwei— 
tn Halfte bes 17. Jahrhunderts entftanden yu fein, Gin uné vor: 
liegendes galvanoplaſtiſches Produkt von einer Muͤnze oder Stempel von 
be Grife eines Viergroſchenſtuͤckes die Jungfrau Maria halb doer dem 
Stadtmappenfhilde darftellend, mit der Umſchrift IHESVS — 
MARIA, ift nicht mit Sicherheit su erfldren. Raum war dad Origi- 
nal eine Muͤnze, fondern etwa cin Seichen oder Amulet Halberſtaͤdti⸗ 


— We — 


ſcher Katholiken, eine Kirchen⸗Marke oder dergleichen. Der Typus der 
Zeichnung und der Buchſtaben weiſt auf das 17. Jahrhundert 


Muͤnzmeiſter, die fuͤr die Stadt Halberſtadt 
gepraͤgt haben, 


Als Muͤnzmeiſter der Stadt Halberſtadt werden in verſchiedent⸗ 
lichen Werken genannt : 

1. Heinrich Schreiber nach Andern Hennig Schreiber), wel⸗ 
cher aber eigentlich vom Domcapitel auf drei Jahre von 1617 ab enga— 
gitt wurde. ) Mad) anderen Nachrichten foll er ſchon 1614 gemuͤnzt 
haben, und zwar bid 1626 (2), dazwiſchen aber 1622 in Goslar und 
1630—1640 in Glauéthal thatig gewefen fein. 2) 

2) Anton Koburger, eine Zeit lang 1617 in Halberftadt, 
hauptſaͤchuch in Magdeburgiſchen und Mangsfeldiſchen Dienſten bis 
1630. *) 

3. Hans Daffelmann 1619? *, 

4, Glaué Oppermann, der oben genannte Muͤnzfaͤlſcher, 1622 
_—— 1424, 5) 

5. Shriftoph Biegenhorn 1628—1631. * 

6. Fohann Arnspurg, gervefener Miinjmeifter zu Halberſtadt, 
+ 24. Nov. 1667 dafelbft 74 Jahr alt. 7, 

7. H. S. 1651 — 1676? 

8. Bajtian Hille 1666—1674 und 1677 —1681. 4) 

9, Johann Ghriftoph v. Sehlen (Shien), Magdeburgiſcher 
Muͤnzmeiſter, der die Halberſtaͤdtiſchen Thaler von 1691 praͤgte. 


* S. Zepernid Ergaͤnzungen tc. p. 28. Bgl. Capitels- und Sedibva⸗ 
canz⸗ die p. 118. 

2) ©. Sdhlideyfen Erflarung der Abkürzungen auf Müͤnzen 2c. p. 140. 

3) Sdhlidenfen l. c. p. 48. 

4) S. Zeitſchr. des Harz⸗Vereind I. p. 331. 

5) Nad SaHhlidenfen |. c. p. 78 foll er 1620 -1623 in Bayreuth con 
Ditionitt haben, 

s) Sm ue lc. p. $3. War 1618—-20 in Bernigerote, 1620 — 
1632 in Stolberg Mingmeifter. 

1) Kirhenbud. In weffen Dienften er geftanden, ift unbekannt. Schlid⸗ 
evfen lc. F 144 nenut in irrig Arendéburg, ſagt, daß ev von 1653 bis 
1665 in Halberitart gemünzt Habe un? 1666—76 in Reinitein and Zerbft 
Muͤnzmeiſter geweſen fei. 

9) Rach Schlickey ſen J. c. p. 62. In den Jahren 1675 und 1676 
—* er in Braunſchweig, von 1682 bis 1713 in Minden, ven 1716 bis 1720 
in Rendsburg. Nad Zeperuick Ergangungen p. 28 ſchlug B. Hille 1678 
in Halberftadt. Jah befige cinen von ibm 1679 gepragten feltenen Brandeubur⸗ 

Grofden mit einem Me Wappen von Brautenburg, Preufen, Minden un? 
9 alberftadt enthaltenden Schilde. Dieſes Stück wird alfo vielleicht in Hale 
berftadt entftanden fein. 
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Dieſe Beamtenteihe, deren Aufſtellung mit vieler Muͤhe verknuͤpft 
moar, faͤllt wohl nur zum Theil in. Die durch die Ueberſchrift ausgedruͤckte 
Kategorie von Muͤnzmeiſtern, was zum Theil in Folge des Muͤnzver— 
daͤltniſſes der Stadt zu dem Capitel geſchehen iſt. Bei dem Mangel 
an ſpeciellen Actenſtuͤcken ſchien es uns geboten, recht umfaſſend ju 
Werke gu geben. 


Wappen der Stadt. 


Wir wurden uns ber daffelbe mweitlauftiger verbreiten, wenn hier 
der Ort dazu und nidt ſchon eme fleine Abhandlung uber den Ges 
genftand von Dr. G. Salzenberg unter dem Titel: „Die Wolfs— 
angel in dem Halberſtaͤdtiſchen Stadtwappen” in den Neuen Mitthei— 
lungen herausg. von dem Thuͤringiſch-Saͤchſiſchen Alterthums-Verein zu 
Dalle. Band VIII. 3. 4. p. G4—101 erſchienen ware, auf die wir 
hier ju verweiſen uns begnugen. Darnad iit es ungweifelbaft, dag 
das heutige, dem Halberſtaͤdtiſchen Seiftswappen in Schild und Helm 
gleichende, von dieſem jedoch durch eime etwas ſchraͤg gelegte fogen. Wolfs: 
angel ſich unterfcheidende Stadtwappen auf Siegeln und fonftigen bild— 
lihen Darftellungen erſt feit etwa 300 Sabren uͤblich ift, wabrend die 
fruberen Siegel, von denen dag aͤlteſte, deffen Stempel den erften ei: 
ttn des 13. Jahrhunderts angebort, zuerſt 1261 fic) in Gebraud) fine 
det, den Volksheiligen S. Stephanus in verfchiedener Darftellung unter 
einem Portal und ohne daffelbe fehen laſſen. Der altefte Gebraud 
tines Siegels mit dem Wolfsangelſchilde datirt aus dem Gahre 1430, 
und hat es den Anfchein, als wenn das Emblem anfanglid) nur das 
eines beſtimmten Stadttheiles von Halberſtadt geweſen fei. Wie fic das 
Stadtwappen in feiner heutigen Horm im Laufe der Seiten Herausgebil- 
bet bat, fo zeigt es emen in Weis und Moth gefpaltenen Schild mit 
einem ſchwarzen bald ſchraͤgrechts bald ſchraͤglinks gelegten Widerhaken 
ober einer fogen. Wolfsangel. Den Helm ziert zwiſchen zwei an gelben 
Stangen flatternden von Noth und Weifi quergetheilten Fabnlein ein hober, 
weifer, rothaufgeftinpter Hut, deffen gelber Knopf mit drei Pfauenfe- 
bern beftedt iff. Die Helmdecken find roth und weif. Im Sieb- 
madher fchen Wappenbud |, p. 221 findet fic) das Halberſtaͤdter 
Stadtwappen durd) ein Verſehen unrichtig, naͤmlich nicht von Weiß und 
Noth gefpalten, fonderr getheilt (0. h. quergetheilt) angegeben. Wahr⸗ 
ſcheinlich zeichnete Siebmacher nach einer ihm gemadhten, einen untid: 
tigen Ausdruck gebraudenden Beſchreibung. 


Berzeichniß der Salberſtädtiſchen Stadt-Miangen. 


A Mit bem Domcapitel gemeinſchaftlich gepraͤgte 
Muͤnzen. 


Vielleicht verdient die nachfolgende, ſehr muͤhſam gemachte 3u- 
ſammenſtellung einige Anerkennung, da die Stuͤcke dieſer Katego— 
rie unter den zahlreichen Stiftsmuͤnzen von Halberſtadt bei Leitzmann 
(Mum. Zeitung 1858) und in Zepernicks in Bezug auf Halberſtadt 
am meiften auéfibrliden und durd feine Dreitheitung ſchwer gu be: 
nubenden und wenig uͤberſichtlichen Werke durch einanbder fteben. 

1. Hohlpfennig. Zwei neben einander geffellte Wappenſchil⸗ 
der, binter denen der Kreuzſtab etwas Hervorragt. Jn dem erften 
bas Bruſtbild des heiligen Stephan, in dem andern das Halberſtaͤdter 
Stadtwappen (Gefpalten mit Wolfsangel. Neben dem Kreuzſtab 
1—9 (15197). Bepernid Nachtraͤge x. p. 10. N. 355, Leitz⸗ 
mann Mum. Beit. 1858. Sp. 139, M. 5. 

Wir haben ſchon oben unfer Bedenfen gegen die Wichtigheit der Be- 
{dyreibung diefes von Zepernick nach dem bis jebt eingig und allein bekann⸗ 
ten Eremplar der Hecht fen Sammlung aufgefiibrten Stuͤckes ausge- 
ſprochen. Entweder gehdrt diefer Scherf {aber nur, wenn der Krewj 
ftab fehit) dem Sabre 1619 an, oder eS wurden auf dem vielleicht 
theilweife undeutlichen Exemplar die Fluͤgel des Adlers, welchen der 
zweite Schild ganz fo wie die gleiche Muͤnze bei Zepernick |. c. p. 
11 N. 356 (Tab. XIX. N. 218) enthaͤlt, fle die Haken der Wolfs: 
angel angefeben. Cine Aufklaͤrung durd) nochmalige genaue Priifung 
ware ſehr wuͤnſchenswerth. 

2. Dreier? Koͤrtling? Av. Jn zwei halben Perlenzirkeln 
das Stiftswappen (behelmt?) Mon, nov. Halber. Rev, Der rechté 
getoendete ©. Stephan, unter fid den Stadtwappenfdhild, det 
bie halbe Jahreszahl 2—2 theilt. S. Stef. P. Mart. Bepernid 
Il. c. p. 28 MN. 400. Leigmann |. c. Sp. 144. MN. 29, 

ad) dem Typus und den frither angefibrten Grinden weiſen 
wir diefes Stick nicht mit Zepernick und Leigmann in das Jahr 1522, 
fondern 1622. 3. giebt runde, 2. eckige 22 an; erftere waͤten auf 
Muͤnzen aus dem erften BWiertel des 16. Jahrhunderts in Norddeutſch⸗ 
land ziemlich unerhort, gleidwie aud) Punfte ſtatt Ringel oder Keile. 
Ueberdies giebt es ein gang Abnlides Geprige mit der vollen 
Jahreszahl 1622. 

3. Dreier (von gang ſchlechtem Gehalt). Av. S. Stephan 
rechts getvendet, zu den Fuͤßen den Stiftéwappenfdild, die rechte Seite 
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ſchtaffirt. 8. Stef. P. Mar. 22. Rev. Das Stadtiwappen (unbe⸗ 
belmt?), unter demſelben (3° Mone. No Halbe +. Rad Zepernick 
Ergangungen p. 32. 33. N. 278 und Leigsmann I. c. Sp. 140 
N. 28 gleichfallg von 1522, wohl aber von 1622. Werthangabe in 
obiger Form auf Muͤnzen cle 13522 wohl unerhort, ebenfo cunde 22. 

4. Kleine Muͤnze. Grofmen? Av. Der Sriftsheilige, gu 
ſeinen Fuͤßen den ausgefdhweiften Stiftswappenſchild. 8. Step. P. 
Mar 22. Rev. Unter einem Reichsapfel dad Stadtwappen. 
Mo, Nvo. (sic!) Halb. 3epernid |. c. p. 124 N. 92 und Leitz⸗ 
mann |, c. Sp. 140 M. 27 feben das Stuͤck ing Fabr 1522, wo- 
gegen ſchon Leuckfeld Antt. Num. Tab. HX., der es fo wie aud 
Zepernick Tab. VIII. N. 79 abbildet, richtig 1622 daritber feste, rie 
dies die Art des Gepriges (Mand und die Bilder des Stempels ge⸗— 
nuͤgend berveifen. 

5. Dreier. Av. der Stiftspatron, unter ihm der Stiftswap⸗ 
penfdhild, die halbe Jahrzahl 2—2 theilend. 8. Stef — P. Mar. 
Rev. Der Reidhsapfel mit der Werthzahl 3 und darunter der Stadt= 
wappenfdild, Mon. No. — Halb. 3epernid |. c. p. 124. N. 
93. Leitz mann |. c. Sp. 140 N. 25, beide das Stud ing Jahr 
1522 fesend, mir ing Jahr 1622 aus obigen Grinden. Aud) im 
Befis de8 Herrn Direftors Wiggert in Magdeburg. Meiner Autopfie 
jufolge fann id) das Stic fir gan; zweifellos aus dem Jahre 
1622 berrithrend erflaren. Die 2 find eckia. 

6. Dreier. Wie voriger, nur fteht auf oem Avers die Um: 
ſchtift: Mon. nov. Halber., auf dem Revers: S. Stef. P, M. Ze— 
ae lc. p. 124 Anm, r. Num. Beit. |. c. 1858. Sp. 140 
y 

. 26. 


7. Deeier. Av. Wie M. 2, jedoch die halbe Jahrzahl 2 
bis 3. Umfdrift ift nicht angegeben, dod) wohl aud mie bei N. 
2.2? Rev. Der Reichsapfel mit der Werthzahl 3, neven dem Kreuze 
zwei Punfte. Unter dem Reichsapfel der Stadtwappenſchild. 
Mon... .. Halber. Bepernidé |. c. p. 29, N. 404 und Leitz— 
maun |. c. Sp. 141. M. 34. halten ihn flr vom Jahre 1523, wir 
von 1623, aus den obigen Griinden, und weil der Reichsapfel mit 
Werthzahl auf Muͤnzen aus dem erften Biertel des 16. Jahrhunderts 
ſich ſchwerlich fonft nod) irgendwo finden dirfte. 


Keine einzige Halberſtädter Muͤnze aus den Jahren 
1520 —1530 zeigt die Jahreszahl halb. 


8. Dreier. Av. Der Stiftspatron etwas rechts gewendet, zu 
ſeinen Fuͤßen der Stiftswappenſchild. 8. Stef. PM. A. R. Mev. 
Res Stadtwappen (Schild), unter demfelben (3) Mon. No. Hal- 
be. +. Bon Zepernick Nachtraͤge p. 25. N. 398 ins 16. Fabe- 
hundert geſetzt, wohl in die Zeit von 1619-1623 — Leitz⸗ 
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mann l.c. Sp. 154. N. 152 Halt diefe und die folgende fiir ein Bee 
prage des 17. Jahrhunderts. 

9. Kleine Muͤnze. Dreier? Av. Stiftswappenſchitd de: 
helmt zwiſchen zwei Perlengirfein Mon. Nov. Halber. Rev, Der 
Stiftspatron, im Knieſtuͤck, rechts gewendet uͤber bom Stadtwappen: 
fcbild, amwifthen . 2... Z. Umſchrift: S. Stef... . .. art 
Auch diefe Muͤnze, die offendar ind 17. Jahrhundert gebdrt, wird von 
Zepernick Nactrige p. 26. N. 399 ing 16. Sabrh. geſetzt. Das 
Z rechts vom Wappenfchilde koͤnnte die letzte Ziffer der halben Sabre 
zahl fein, die aber dann allerdings ganz allein von allen uͤbrigen Stuͤt— 
fen diefer Kategorie ſich in altfranfifder Form xeigte. Wir moͤ—⸗ 
gen fie aud) alg ein Z, 0. h. den Ramen des Muͤnzmeiſters Chriſt. 
Riegenhorn, der aud) far die Stadt pragte, anfprecden, fo dak das © 
verwiſcht waͤre, oder fiir die Widerhaken Wolfsangeln,, die aud frei 
fdwebend neben dem Stadtwappenfdilde auf den Marken ſ. unten 
* in der Umſchrift von Muͤnzen vorkommen. Leibmann |. c. 

133. 

10. Dreipfennigſtuͤck. Av. Der Stiftsheilige rechts ge: 
wendet, unter ſich den die halbe Jahrzahl 4—2 theilenden Stifts— 
ſchild. Rev. Der Reichsapfel mit der Werthzahl 3, darunter der 
Stadtwappenſchild Mon. No. Halh. Bon Zepernick Nach— 
traͤge p. 33. N. 414 und Leitzmann .c. Sp. 147. N. 76 ins 
Jahr 1542 geſetzt, was ſchwerlich richtig iſt. 3. beſchreibt dieſe und 
die meiſten obigen Muͤnzen nicht nach Autopſie. Ich vermuthe einen 
Irrthum im Leſen und Erkennen der Jahrzahl. 

11. Groſchen. Av. Das behelmte Stiftswappen Mon. No 
Halbe. — 16—22. Rev. Reichsapfel mit der Werthzahl, uͤber dem 
ficinen Stadtwappenſchild Ferd: fl: D. G. Ro: Im. Zeper— 
nie Sedisvacanz-Muͤnzen p. 130. R. 117. abgebildet Tab. VILL ®. 
92. G65 Grofden-Gabinet p. 267. Hartmann Katalog p. 83. 
Leigmann |. c. Sp. 153. N. 138. v. Effenfdher Muͤnz⸗Katalog 
(Altona 1834. 8.) p. 117. N. 1385 hat ihn als Klippe (Probeſchlag), 
giebt aber als Umfchrift bes %v.: Mon. No. Halber 16—22 und 
des Rev.: Ferdi: Il. D. G. Rom. Im. an. UAbgebildet bei Leu: 
feld l. c. Tab. VUL N. 6. 

12. Grofhen. Av, Wie voriger, aber Mon. No. — Hal- 
ber 16—22 (edige 2). Rev. Wie vor., aber Ferd. W: — D: 
G. Ro. Im. Sm Beſitz des Herrn Direftor Wiggert in Magdeburg. 

13. Grofhen€lippe. Av. Bebelmtes Stiftswappen, oben 
16—22. Umſchrift: S. Stepha. Protomar, Rev. Reichsapfel 
mit 24 uͤber dem fleinen Stadtwappenfdhilde. Mon, Nov. Hal- 
bers. Zepernid |. c. p. 130 N. 118, abgebifdet Tab, VIII. N. 93. 
Leigmann 1. c. Sp. 153. N. 139, Abgedildet Leuckfeld |. c. 
Tab. TIX. 9. 12. 
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14, Grofden, Av. Bie vor., aber S. Stepha — Pm... 
16—22. Mev. Bie vor. Mon. Nova —...... Befige Herr 
Direftor Wiggert in Magdeburg. 

15. Grofdhen. Av. Mie vor. Rev. Desgi., aber Moneta No. 
— Zepernid |, c. N. 377. Leitzmann |. c. Sp. 154. 

. 140. 
16. Dreier. Av. Behelmtes Stiftéwappen ,,mit der gewoͤhn⸗ 
lidhen Umfcrift’’ (Mon. No. Halbe.), welche die Jahrzahl 1622 theilt. 
Rev. Stadtwappenſchild, daritber (3) zwiſchen Anfang und 
Schluß der Umfdrift: Mon. No. Halbe. Zepernick |. c. p. 131. 
MN. 119. Leitzmann |. c. Sp. 154. M. 143. 

17. Dreier. Av. Wie voriger, aber Mo. u. f. w. auf dem 
Av. Rev. Es fehit die Werthzahl. Zepernid |. c. p. 131. Leis: 
mann |, c. N. 144. 

18 Dreier. Av. Behelmtes Stiftswappen, daneben 16 —22. 
Dhne Umfdrift. Rev. Stadtwappen, darither (3) Mo. No. 
Halbe. Gos Groſchen-Cabinet MN. 2409. Zepernick Ergaͤnzun— 
gen p. 45. N. 313. 

19. Dreier, wie voriger, aber mit Mon. No u. f. w. Ap> 
pel IV. 4. M. 1267. 

20. Thaler. Av. Das bebelmte Stadtwappen, unten |. C. 
-~ S. (Joh. Christ. Sehlen.) Moneta Nova. Arg: ©: Halbersta- 
densis, Rev. Der Stifsheilige in ganzer Figur, 8. Stephanve 
Protomart. 1691. Bepernid Ergaͤnzungen p. 49. N. 317. Abge: 
bidet ib. Tab, XVII. M. 194 und bei Leuckfeld |. c. Tab. VIL. 
R. 5. 


B. Cigene Geprage der Stadt. 
a, Muͤnzen. 


1. Dreier. Av. Behelmtes Stadtwappen. Mev. Reichsapfel 
mit 3, daneben 16-23. Appel J. c. p. 337. MN. 1268. 

2. Deeier. Ebenſo, nur um den Reichsapfel 1--6--Z2—Z. 
Num. Zeit. 1858. Sp. 190. N. 2. 

* 3. Dreier. Wie der vorige, ber Reichsapfel zwiſchen zwei 
Sternchen; von 16—23. 

4, Dreier. Deégl. Ohne Sterndyen. Beſitzt Here Direttor 
Riggert in Magdeburg. 

5. Halber Thaler. Stadtwappen und S. Stephan. Won 
1625. Auctions-RKatalog der Farftl. v. Pleſſiſchen Sammiung. Ber: 
fm 1865. p. 335. | 

6. Halber Reidsort. Av. Schrift Ein Halb, Reichs- 
On? ; unten dad Stadtwappen. Rev. S. Stephan. Roͤsler 
Nuͤnz⸗Katalog 1665. p. 186. 3/4 Loth ſchwer. 
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7. Thaler von 1629. S. Madai N. 4904. Pleſſiſcher 
Katalog p. 335. Sharnagel Mimy-Ratalog p. 99. 

8. Goldguiden. Av. Stadnwappen. Moneta Nov. Civ. 
Halberstad. 1633. Rev. Aft nicht befehrieben. Zepernick Nac: 
trage p. 25. Iſt fraglich. Probeſchlag? 

9. Thaler von 1633. Madai 5539. Mener Hamburger 
Auctions-Katalog 1858. p. 43. 

10. Grofdhen von 1633. Avers mit Mon, Nova Halberst. 

Auf dem Revers lautet die Umſchrift: Nach Reic. Schro. v. Ko. 
Gos i a p. 267. N. 2411. Bild t Miz + Katalog f. 
». 357, 
*11. Grofdhen von 1633, wie der vorige, aber Mon. Nova 
Halbers, und Nach. Reics. Schr. v. Kor. Abgebildet bei Leuck— 
feld Antti. num. Tab. IX, Appel Repertorium IV, 1" p. 338 
N. 1270. 

12. Grofden von 1633, wie vor., aber Halber. und Reic. 
Schro. v. Ko. Num. Zeit. 1858. Sp. 191. N. 6. 

* 13, Dreier von 1633. Av. Stadtwappen, zu jeder Seite ein 
Punt unterbalb der Helmdecke. Mev. Reichsapfel mit 3, dartber 
16—33, oben und unten je zwei Sterne. Num. Zeitung 1858. Sp. 
191, N. 9. 

* 14. Dreier. Desgleichen, aber 1—6—-3—3. Num. Beitung 
l. c. Sp. 191. MN. 8. 

* 15. Grofden von 1634. Av. Reichsapfel mit 24, darider 
16—34. Umfdrift: Mon. Nova Halberstad. Wolfeanget. Rev. 
Vehelmtes Stadtwappen. Umſchrift: Nach Reics (sic!) Schr. 
v. Kor. 56 Groſchen-Cabinet p. 267. 

* 16. Grofchen von 1634. 2 Stempel in der Zeichnung des 
Mappens abweichend. 

17. Thaler. Av. Behelmtes Stadtwappen Moneta. Nova. 
Arg: C: Halberstadensis. Rev. S. Stephan S. Stephanvs — 
Protomar. 1663. feudfeld Anti, num. p. 141. Abgebildet ibid. 
Tab. VIL N. 4. Madai 5539. 


b. Marfen und Zeichen. 


1. Bracteatenformige Kupfermarkte. Zwiſchen zwei 
Bluͤmchen der einfeitig ausgeſchweifte Stadtwappenſchild, darhber » HIT « 
Groͤße eines neuen Zweigroſchenſtuͤcks. 

2. Desgleidhen. Wie oben, aber der beiderſeits geſchweifte 
Schild zwiſchen zwei geftielten Kleeblaͤttchen, oben * V1 « Grofe eines 
Achtgroſchenſtuͤcks. 

3. Desgleichen, einſeitig geſchweift zwiſchen zwei Stengelbluͤm⸗ 
chen. Oben VIII. zwiſchen zwei Kleeblaͤttchen. 
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4. Desgleichen, beiderfeits geſchweift, dec Schild zwiſchen 
zwei Kleeſtengeln. Oben XII. 

5. Desgleichen, einſeitig geſchweift, zwiſchen zwei geſtielten 
Roſen. Oben XIUII. 

6. Desgleichen, beiderſeits geſchweift, zwiſchen zwei Ringel— 
hen. Oben XVI. 

7. Desgleichen. 1646) A Water! A Teken A | Stade: 
wappenſchild vergiert, darin die Wolfsangel ſenkrecht ſtehend, der Schild 
wifden zwei unregelmaͤßig geſtellten Widerhaken. Muͤnzmeſſer 22. 
gr Beit 1845. Sp. 140. N. 395, desgl. 1858. Sp. 191, 
X. 12. 

8. Desgleichen. Stadtwappenſchild Umſchrift: . @ . 
Der « Armen * Zeichen- 1653. *« @ . Méunjgmeffer 24. 
er Zeit. 1845. Sp. 140. N. 396. Desgl. 1858. Sp. 191. 
Ne 13. 

9. Kleines Zeidhen von Silbergrofchengrofe. Faß zwiſchen 
jrei Wolfsangeln fiegend oder ftehend. 

10. Desgleichen. Drei Faffer fiber oder neben cinander 
zwiſchen zwei Wolféangeln. 

11. Desgleichen. Zwei Faͤſſer. 

Saͤmmtliche Marken im Beſitz des Herrn Gymnaſial-Directot 
Dr. Wiggert in Magdeburg, 

Die Numismatifde Zeitung J. c. fuͤhrt von den ad A verzeid: 
wien 20 Stiiden nur 16, von den ad Ba verjeichneten 17 Stuͤcken 
tr 11, von. den ad Bb verjeidneten 11 Stiden nur 2 auf; alfo 
® gegen 48 Stuͤck. 


Mittelalter-Siegel aus den Garslandern. 


Zweite Tafel. 
Bon 


G. A. v. Miulveritert, 
K. Staats-Archivar in Magdeburg und Ardiv-Rath. 


1. Franziscaner-Kloſter in Afchersleben. 


Ueber das gegen Ende des 13. Sabrhunderts gegruͤndete, bis 
1525 beftehende Franziscaner-, Minoriten- oder Barfuͤßer- Kloſter in 
Afchersleben, deffen Kirche die heute der dortigen reformitten Gemeinde 
dDienende iff, iff in der Seitfchrift des Harz-Vereins fiir Geſchichte und 
Alterthumefunde Band I] S. 56. 57. eine Furze hiſtoriſche Ueberſicht 
gegeben und aud) das Conventéfiegel beſchrieben worden, von dem bier 
eine getrene Abbildung erfolat. Es ijt flem und parabolifch, die Bild— 
fldche durch cine breite Yeifte quergetheiit, ther der ſich zwiſchen zwei 
unten befindlichen Nofetten cine mit Heiligenfehein, aus dent ein Drete 
ſtrahl hervorkommt, verfebene nackte Figur mit halb emporgehobenen 
Hainden bis zur Hiffe, um welche cin Gewand fich ſchlingt, hervortritt 
(der Herr Jeſus?). Unter dev Leiſte etme Enicende, recht ehur gewendete 
Perfon betend. Die Umfchrift in gothifcher Majuskel tautet: 4 9) 
(FYRATRVM MINO — RYM IN ASCHARIA, Der Stempel aus 
dem 14. Jahrhundert. Gime abniiche Darftellung zeigen uͤberhaupt dte 
Siegel der Frangiscaner-Riofter, fo 3. B. das zu Halle (Chriftus an 
ber Marterfaule), ſ. Magdeb. Geſchichts-Bl. Ul. p. 460., zu Erfurt 
(Ghriftué in der Taufe, darhber der Heil. Geift), ſ. Mitth. des Vereins 
fuͤr Geſchichts- und Alterthumsfunde von Erfurt III. p. 155. Se 
ſcheinen alle Siegel der Kranziscaner-Rlofier nicht nur dem Orden ans 
gemeſſen flein und unſcheinbar, dabei paraboliſch yu fein, fondern aud 
eine auf das Leben Chriſti bezuͤgliche Darftellung yu enthalten; nur das 
Siegel des Halberftddter Frangziscaner-Kiofters de stricta observan- 
tia zeigt ein Pattiarchenkreuz. 


2. Heinrich Baſilius. 


Gin ſehr intereffanted Siegel eft wegen feines Wappenbildes dase 
jenige, womit Heintid) Bafilius, ein Schwager der Gebritder Hand 
und Berthold v. Meindorf, im Fabre 1358 eine Urkunde (im Staats⸗ 
Archiv gu Magdeburg s. R. Hochftift Hatberftade NU, N, 179) bee 
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fiegelt. Gleich beachtenswerth iff der Geſchlechtsname ded Siegelfuͤh⸗ 
rer$, den gum Stande der Edelleute gu rechnen, trotz ſeines Namens 
und ganz abgefehen von feinem Wappen, fchon wegen feines nahen 
Verwandtſchaftsverhaͤltniſſes zu den hocadeligen und angefehenen Herren 
0. Meindorf feinem Zweifel unterliegen fann. Diefe Herren v. Nein: 
dorf haben, wie bier bemerkt werden mug, eine Stammesverwandt: 
ſchaft mit der viel widhtigeren, reicheren und angefebeneren, durd) das 
Erbfchenfenamt des Herzogthums Braunfchweig ausgeseichneten Familie 
gleiden Mamens, welde wie jene ihre Hauptghter im Hodhftift Hal- 
berftadt hatte und aus Hausneindorf bei Afchersleben zu ftammen 
ſcheint. Sie fuͤhrte urfpringlid einen Zidsadbalfen (mit ihren Stam: 
mesgenoffen, den v. Bodendiek, Blanfendurg, Elbingerode, Campe u. a.) 
im Wappen, fpater nod) einen Hirſch, bei deffen Annahme der Wap⸗ 
penſchild quadrirt wurde, waͤhrend die Herren v. Neindorf, mit denen 
Heintich Bafilius verwandt war, drei Widderhorner (gleichwie die 
d. Hagen gen. Geiſt und v. Hornhaufen in ihrer Mabe, die deshalb 
wohl auch gemeinfchaftliden Urfprungs mit thnen fein tverden) im 
Shilde fithrten und namentlid in und um Gr, Ofchersleben ihre Gi: 
ter batten. *) 

Bon dem Abelsgeſchlecht Bafilius fonnen wir auger obigem 
Heinrich augenblicklich fein anderes Mitglied nambaft machen. Mébg- 
lid iff, Daf der als Geſchlechtsname auffallige Name Bafilius erft von 
ihm angenommen oder ihm beigelegt war. Diefer Mame ift eigentlich 
in Taufname, dem wir als einem ſpecifiſch Halberſtaͤdtiſch-Braun⸗ 
ſchweigiſchen im 14. und 15. Jahrhundert, zumal bei Abelsfamitien 
begegnen, fo befonderé bei den v. Roffing, v. Weferlingen und v. Som: 
metédorf. 2) Verdeutſcht und diminutivifd) kommt er febr haͤufig in 
ber Form Befede vor. Daf Taufnamen aud yu Geſchlechtsnamen 
beim Abel murden, ijt gwar aͤußerſt felten, dod) nicht ohne Beiſpiele, 
fo Broͤſicke (Ambrofius), Krafft, Lode (Lubdewig) u. a. m. 

Unfer Siegel, das fid) nur in einem eimigen Eremplar hat er: 
mitteln Laffer, leider befchadigt, zeigt uber einander zwei Vogelfuͤße. 
Die oberhalb dex Krallen ſichtbare Binde oder Schlinge fimdet ſich faft 
ſtets in der Zeichnung von Vogelfuͤßen auf mittelalterliden Siegen dee 
diteren Periode und deutet m. E. auf den Schluß dee Befiederung 
(Hofe), aus welder die Rralle hervortritt. Go nehmen wir ein 

ides 3. B. auf Altern Siegein des einen Vogelfuß (eines Raubvo: 
gels) im Schilde fibrenden Ucermartifchen Geſchlechts v. Kerckow aus 
bn Jahren 1289, 1324 und 1332 wahr. (Siehe Giegeltafel N. 1. 


— 


Auf antere Kamilien dee Rameré v. Neindorf in Rieverfachfen fann 
wiht cingegangen werten. 
*) S. Kunge Kl, Hameroleben p. 4. 
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in E. D. M. Kirchner das Schloß Boitzenburg und ſ. Beſitzer. 
Berlin, 1860. 8.). Auch das ganze Wappenbild, naͤmlich zwei ſolche 
Vogelfuͤße ther einander, iſt ohne viele Beiſpiele in der deutſchen 
Adelsheraldik. Wir kennen kaum andere, als die der weit und breit 
bekannten alten Sachſenritter v. Kracht, aus oder bei Barleben un— 
weit Magdeburg ſtammend, deren Siegel von der Magdeburger Linie im 
14. bis 16. Jahrhundert großentheils zwei Vogelfuͤße uͤber einander und 
zum Theil auch in quergetheiltem Schilde zeigen, ausgenommen die Herren 
Kracht v. Luckenberg im Feri chowſchen, welche ſchon im 14. Jahrhundert dic der 
heutigen gleichende Wappenfigur auf einem Siegel fuͤhren. Ferner ein 
Burgmann von Wanzleben, Johann bei der Lauben (,Jan bi der 
Louen“), deffen woblerbaltencé Siegel von 1357 (s. R. Hochſtift 
Halberftadt AUT N. 175 tm Staats-Archiv gu Magdeburg) im Schilde 
aud) zwei Vogelfuͤße, den obern links⸗-, den untern rechtshin gewendet 
mit dex Umſchrift seigt: + S LOHANIS BI DER LOYEN. 3) 

Die Umſchrift unſeres Siegel, fo weit fie erhalten ift, lautet: 
+ S: (durchſttichen und verfebrt) HIRICI. BCASILIV)S [vertebrt} . 


3. Stadt Dſchersleben. 

Das vorliegende, nur in einem Abdruck an einer Urkunde des 15. 
Jahrhunderts im Staats-Archiv zu Magdeburg erhaltene Siegel der 
Stadt Oſchersleben iſt das aͤlteſte, welches wir kennen, und gehoͤrt ſein 
Stempel wohl derſelben Zeit an. Dieſes Siegel iſt um deswillen 
ſehr bemerkenswerth, weil es nicht ein eigentlides Stadtwappen in 
einem Schilde, ſondern gewiſſermaßen nur ein Stadtzeichen zeigt, nicht 
alſo dasjenige Wappen, deſſen ſich die Stadt heute und ſchon ſeit eini- 
gen Jahrhunderten bedient, naͤmlich einen geſpaltenen Schild, vorn mit 
zwei gekreuzten Schluͤſſeln, hinten mit drei Rohrkeulen (fog. Bumeée 
keulen), auf einem grasbewachſenen Boden emporſproſſend. So mehrere 
Siegel des 17. und 18. Jahrhunderts und die Beſchreibungen in 
J. A. Steyer Merkwuͤrdigkeiten der Stadt Oſchersleben. Halber⸗ 
ſtadt, 1784. 8. p. 13. und Hermes und Weigelt hift.ctopogr. 
Befdreibung des Reg.Bezirks Magdeburg ill. p. 261. 262. Diefe 
beiden Werke bringen auch hift. Angaben aber die Geſchichte der Stadt, 
welche im 9. Jahrhundert zuerſt ermabnt wird, gegen Ende des 10. 
Jahrhunderts yur Grafſchaft Lothars gehorte, 1052 ans Hochſtift Hal- 
berftadt fam und einen Beftandthetl der Geaffdaft Seehaufen aus— 
machte, von deren Verkauf ané Ersftife Magdeburg im Fabre 1257 
Ofchersleben nebſt Subehor jedoch ausgenommen wurde. 


1) Auch diefer Name findet fidd unter denen des Magdeburgiſchen oder 
Halberftadtifden Adels nit; der Obige mag vielleicht durch Feiner gmanns: 
fig erſt in Den Stand des Adels übergetreten fein. 


Unfer Siegel, rund von Doppelthalergrdfe, zeigt wie viele Stadt: 
fiegel den Sehugheiligen der Hauptpfarrkirche und fomit der ganzen Ge- 
meinde, Den Heiligen Nicolaus, im Bifchofsornat fisend, in der 
Rechten den Bifchofsftab fahrend, in der Linken einen Schluͤſſel mit 
nad) fid) gefebrtem Barte emporhaltend.. Die dufere Umfchrife des 
beſchaͤdigten Siegels lautet: * SECRETV BVR ([gensivm] [ci! 
VI D’ OSCHERSLEVE wohl Secretum burgensium civitatis de 
Oschersleve!, die innere: SANCT’ — NICOLAV’. 

St. Micolaus war der Schubherr der heute nod) beftehenden 
Hauptpfarrkirdye, die jedoch nicht die Altefte war, aber an die erfte 
Stelle trat, nachdem die vor ihr beftehende Kirche S. Stephani al: 
maͤhlich verfiel uud aufer Gebraud) gefest wurde. Bol. Stener I. 
c. p. 58 ff. 

Sehr auffillig iff die Darſtellung des heil. Nicolaus, nidjt blos 
daß er fibt, wabrend er fiir gewoͤhnlich fteht, fondern aud), daß er ans 
fcheinend alé eins feiner Attribute einen Sd laffel fuͤhrt, wabhrend er 
fonft entweder nur mit einem Bifchofsftabe oder auferdem nod) mit 
einem Miubiftein oder Broden (der Legende gemaͤß) dargeftellt wird. 
Wir vermigen aber in dem Schluͤſſel, der fonjt nur dem heil. Petrus 
zukommt, nidjt ein eigentliches Attribut des bh. Mrcolaus zu erblicfen, 
fondern eine Figur, die in Hindeutung auf die Stadt felbft ein Stadt: 
zeichen war und vielleicht, ja wabrfcheinlid) auf das nachherige, damalé 
wohl fdon im Werden begriffene eigentlide Stadt-Wappen hindeu— 
tet. Die Bedeutung des oder der Schluͤſſel, die in Staͤdtewappen und 
Siegen fo Haufig vorfommen, bleibt nod aufzuklaͤren. Sollen fie auf 
den Thorſchluͤſſel, der die fejte Umpingelung der Stade ganz abſchloß, 
bhinweifen? Oder, wie 5. B. Steyer |. c. p. 13 von Ofchersieben 
meint, daß die Schluͤſſel die Qualitat des Ortes alé Pag und Ein— 
gangéort aué einem Lande in das andere, alfo vom Magdeburgifchen 
und Braunſchweigiſchen iné Halberftadtifche anjeigen follten? Wir 
woollen hier nur mit Uebergehung aller Staͤdte mit Schluͤſſelwappen 
anfuͤhren, daß aud) Neuhaldensleben im Erzſtift Magdeburg, nahe 
der Braunſchweigiſchen Grenge , gleichfalls einen Schluͤſſel zwiſchen den 
beiden Thuͤrmen feined Stadtzeichens fuͤhrt. 


4. Burchard v. Weferlingen. 


Dies hoͤchſt merkwuͤrdige Siegel geben wir hier nach dem Abdruck 
eines los in Privatbeſitz befindlichen Originals, weshalb wir auch nicht 
genau das Jahr beſtimmen koͤnnen, dem die Urkunde angehoͤrt, an der 
es gehangen hat. Allein der Typus des Stempels, die Form deſſelben 
und der Name des Siegelfiibrere werden une nicht irren laſſen, wenn 
wit bas Siegel in die Zeit von etwa 1280 1340 ſetzen. 

Das einſt maͤchtige Geſchlecht v. Weferlingen leitet ſeinen 
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Namen nidt von dem Preußiſchen Staͤdtchen, fondern von dem im 
Braunſchweigiſchen bei Schdppenftedt belegenen Orte Weferlingen ab. 
Affeburg, Weferlingen, Watzau, Gardeffen, befonders aber Wahlberg 
waren feine hauptſaͤchlichſten Befigungen, die sum Theil ihm bis an fein 
Erldfchen gehdrten, das in der zweiten Hadlfte des vorigen Jahrhunderts 
erfolgte. Als den Lewten finde id) Auguft Ludwig v. W., der im 
Fabre 1751 gum Preußiſchen Secondelieutenant beim Gnfanterie-Megi- 
ment DHerjog von Braunfdweig avancirte, Die erften Spuren des 
Gefdlechts finden fic) gu Ende des 12. Jahrhunderts; im 13. ift es 
ſchon zahlreich an Mitgliedern, die uns ſehr haͤufig in Urkunden deb 
Kiofters Middagshaufen begegnen. 

Unfer Siegel, rund und von der Groͤße eines alten Thaleré, (aft 
einen auffpringenden Wolf feben, um den Hals cin Haléband, an deffen 
Kette ein oben redhtd ther dem Wolf befindlicher, ſchraͤggeſtellter Wap⸗ 
penſchild befeftigt iff, der cin gefpattenes Feld mit daruͤber ſchraͤgrechtsge⸗ 
legten, ſchmalen, oben mit drei blatter- lilien⸗ artigen Auswuͤchſen ver: 
febenrert Balken xeigt. Dic Umſchrift in gothifcher Majuskel lautet: + 
8S' BORCHARDI DP WEUERLIGE. Die D find verkehrt. 

Has aus ciner Reihe mittelalterlider Siegei und fonftigen Abbildun— 
gen befannte, vom Anfang bis jum Erloͤſchen des Gefdhlechts gleichmaͤßig 
gefuͤhrte Weferlingifche Wappen iff das im Schilde liber dem Wolf befind- 
liche. Es iff cin gefpaltener Schild mit einem fog. Rautenkranze 
uͤberdeckt, einem an der Oberfldche mit blatter:, liliens oder rofettenfor: 
migen Auswuͤchſen (3, 4 oder 5) ornamentirten Schraͤgbalken, mit 
einer als Brifiire angewendeten, im Sachſenlande ofters (aud) als ge 
rader Schtaͤgbalken) als Briſuͤre vorfommenden, die Geltung alé ser 
chen der juͤngeren Geburt und Linien-Abthetiung habenden Heroldsfigue, 
iiber die wir auf unfere Abhandlungen in den Neuen Mittheilungen 
des Thuͤringiſch-Saͤchſiſchen Geſchichts- und Aleerthums-Bereing IX. 3. 
4. p. 1 ff. AL p. 1 ff. und ALL. p. 273-275 verweifen. Daf 
die urfpritnglicye oder dod) genaue Form der obigen Brifiire, naͤmlich 
ein oben mit Lilien beftedter Balfen, auch bei dem v. Weferlingifden 
Wappenfdilde fic) zeigt, beweift ein Siegel Ludolphs ». W. de 1331. ’) 
Spatere Siegel des 14., 15. und 16. Gabrhunbderts *) ftellen den Le 
lien- oder Bilumenbalfen als eine Mofenkette oder cine Reihe an einan 


) Nene Mittheilungen 2. IX. 3. 4, p. 19 S. uber diefen Vurolps v, BW 
Cop. Riddagsh. f. 183 im Staatd-Ardiv su Magdeburg. Sein Zeitgenoffe if 
ein Ritter Burchard v. W. Gin alterer Lurofph v. W. kommt 1257, 1273, 
$280, 1281 und? 1282 wor. S. ihid. f. 77. Urkundenbuch ded Kl. Marienwers 
dev p. 62 FF. Auf ihn folgen Ermbrecht un? Ulrich v. W. 1304. 

2) Heiurichs v. BW. 1362, Friedrichs 1129, und Heinride v. W. anf 
Schadeleben 1542, |. Rene Mittbeilungen w+. IX. 3. 4. p. 18, 
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ber geſchobener Roſen dav, wie bis zuletzt das Wappen uͤberhaupt ges 
fabrt wurde. ) Auf unferm Siegel gleicht der Befas des Schraͤgbal⸗ 
fend faft Lindenblattern, auf den diteften Darftellungen bes Saͤchſiſchen 
Rautenfranzeé ftellen ſich Lilien dar, gleichwie aud) auf Siegen der 
Derven v. Hartesrode und der Edlen v. Suſelitz im Harz— 


Wir find aber nun nod die Erklaͤrung der Hauptfigur unfered 
Siegels, des Wolfes, welder dem Wappen der v. Weferlingen fremd 
it, ſchuldig. Cine geiſtreiche Conjectur hatte das gleichſam heulende 
Thier als in Anfpielung auf den Geſchlechtsnamen (welrjan althoch— 
deutſch — heulen) in das Siegel geſetzt erklaͤrt. Indeſſen duͤrfte in 
dem genau in derſelben Stellung, wie ihn die v. d. Aſſeburg fuͤhren, 
etſcheinenden Wolfe nichts Anderes als deren Wappenbild zu erblicken 
fin, Denn die v. Weferlingen ftanden — fo ſchrieben wir friiher *) 
— in den engften Beziehungen yu jenem Gefchledt von jeber. Aus 
einer Urfunde vom Sabre 1259 5) ift erſichtlich, daß die Vogtei ter 
dad Dorf Dedeleben gwar ein gewiffer Ulrid) von Ludolph, miles de 
Weferlinge, ju Lehn trug, diefer aber wiederum von Burdard v. d. 
Affeburg, der in einer befonderen Uréunde in die Veraͤußerung der 
Vogtei an das Stift B. V. Mariae ju Halberftadt eintwilligte. Umge— 
fehrt Hatten aud) die v. d. Uffeburg in Weferlingen Lehnbefis, fo 
1277, *) und trugen aud) ſchon fruͤh die jerftirte Burg Weferlingen 
ju Lehn >), mwogegen wir laut des Lehnbuches Herjogs Magnus von 
Braunfdweig aus der Zeit um 1369 Conrad v. Weferlingen mit drei 
Burghofen im Schloſſe Affeburg — jedenfallé aud feiner Vorfahren 
kehnsbeſitz — beliehen finden. ©) Auch in anderen Urfunden erfcheinen 
die v. Weferlingen lehnsabhaͤngig von den v. d, Affeburg, und diefem 
Berhiltniffe wurde durch die Siegeldarftellung der praͤgnanteſte und bez 
zeichnendſte Ausdruck gegeben. Cin zweiter folder Ausdruck zeigt fic 
in der Bezeichnung diefes Burdard v. W., der im Jahre 1282 lebte, 7) 
aé Borchardus de Weferlingen dictus de Asse- 
borch, eine Bezeichnung, die durd) das erwaͤhnte Verhiltnif Flare 
Deutung findet und ihn nidt ale einen Heven v. d. Affeburg auf We: 
ferlingen erſcheinen (aft, toeldyen Falles er B. de Asseborch dictus 
de W, genannt fein wuͤrde. 
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') Bal. Siebmader J. p. 181. 


) Rene Mittheilungen 2, Xl. p. 19. 2°. 
4) s. R. Stift B. V. Mariae gu Halberjtadt N. 97 im M. Staats Archiv gu 
Ragdeburg. 


#) S. Bege Burgen und Familien des Hers. Braunſchweig p. 53. 

*) Ibid. p. 59. Bgl. Sudend ory Braunſchw. Urfundenbud |. p. 167, 
9 Sudendorf i. c. U. p. 283. 

7) S. Cop, Riddagshus. f. 77, 


— 2G — 


3. Frig Gans gu Querfurt. 


Bon grofer Wichtigkeit, wie wir bald feben werden, ift bas Leste, 
ſehr unfcheinbare Siegel diefer Tafel. Das Original befindet fide an 
zwei Urfunden des Staats-Archivs su Magdeburg (s. R- Srift Qued⸗ 
linburg C. VI. Schmon N. 12 und 13.) von 1482 und 1497 und 
gehoͤrt einem Mitgliede eines Adelsgefehledts an, das ſich mehrmalé in 
Urfunden des Landes Querfurt und benadbarter Landestheile zeigt, dem 
qu Querfurt auf einem Ddortigen Burggut gefeffenen Frigp Gane. 
Das Siegel, von der Grofe eines Achtgroſchenſtuͤcks, zeigt in einem 
gelehnten Schilbe Kopf und Hals einer Gans, was fic) auch auf 
bent gefchloffenen Stechhelm wiederholt. Das Wappen ift alfo ein 
redendes. Die Umfchrift in gothifcher Minuskel lautet: 8. Fritscze 
— ghanszen. 

‘Wir haben uns nun aber — denn dies erachten wie kberhaupt 
bei einem jeden Text ju Stegelbildungen file unbedingt nothwendig — 
uͤber das Gefcledt, dem der Siegelfithrer angehort, zu orientiren. 
Es ift ung dies nur mit vieler Muͤhe gelungen. Muͤſſen wir nach ail 
gemeinen Grundfagen annebmen, dak die Familie des Friedrid) Gans 
in Den Gegenden, in denen er angefeffer erfcheint und aufteitt, fdon 
laͤngere Beit gebliiht habe und urkundlich vorfomme, fo erſchwert die 
Conftatirung diefer Umſtaͤnde auferordentlid der Mangel an Urkunden 
und zumal an Lehnbuͤchern des Qluerfurter Haufes, Wir haben aber 
dod) fo viel feftftelien fonnen, daß Fris Gans nicht etwa ein ins Quer⸗ 
furtifche tibergefiedelter Sproffe eines in benachbarten Regionen bluͤhen⸗ 
den Stammes twar, fondern daß er einem Adelsgeſchlechte angehoͤrte, 
das von Haufe aus und mehrere Fahrhunderte hindurch zur Ritterſchafi 
des Landes Querfurt gehdrt hat. Cine Hauptquelle fir die Specialgefchichte 
deffelben find die Urkunden des Kloſters Cilwersdorf, und in ihnen be⸗ 
gegnen wir aud im Sabre 1405 einem unzweifeihaften Borfahren un 
fered Kris Gans, einem Ritter gleichen Mamens, Kriedrid Gans, 
der fiir fic) und feine Gemablin Clifabeth, fowie fir feine Schweſter 
Sophie, vermahite v. Sdeidingen, und feine Eltern, Wipredt Gans 
uud Sutte, eine Memorie ftiftete’). Als den wabhefcheintiden. Sohn 
oder Enfel Frigens dirfen wir Jacob Gans, zu Querfurt gefeffen, ane 
fprechen, twelcher 1526 feine Ehefrau verleibdingte*), alg die Letzten 
einen Fritz undeinen Jacob Gang *), welche 1571 urkundlich erſchei⸗ 


1) 6. v. Ludewig Rell. Mss. 1 p. 444. 
F S. v. Mülverſtedt —— ꝛtc. ees 
u Querfurt aefefen 1560. S. Acta Grait. Magreburg U. XU. 360 Ff. 
16 * —8 Archiv gut he 
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nen. Haben twit ſonach aud eine Gefchlechtéreihe fir einen Seitraum 
von minbeftens zweihundert Jahren nachgewieſen, fo verlaffen uné aué 
dem oben angefubrten Grunde die Nachrichten Aber das Jahr 1350 
ruͤckwaͤtts hinaus, bis auf eine, eine Urfunde vom 417. Suli 1269, 
in welder fiir den Probſt von St. Moris zu Halle unter andern Edlen 
aud) Heinemann und Heidenreich Gans zeugen 3). Daß fie 
ju den Vorfahren Fritzens G. zaͤhlen und dem Querfurter Lande an- 
geboren, iff durch ihre Mitzeugen Thile und Bertram v. Lodersieben 
und Heidenreid und Nicolaus Puz,?) welche befannten Gefchledtern des 
Querfurtifchen und Mansfeldifchen entfproffen tvaren, aufer allem 
Zweifel. 

So weit waͤre die Exiſtenz eines adeligen Geſchlechtes Gans in der 
Herrſchaft Querfurt fuͤr die Mitte des 13. und von da ab bis in die 
zweite Haͤlfte des 16. Jahrhunderts conſtatirt, gleichwie auch nach der 
einzigen Quelle, welche die beiden Siegel Fritzens Gans bilden, fein 
Wappen nachgewieſen, naͤmlich ein Schild und auf dem Helm 
Kopf und Halé einer Gans. 4) 

Jn der gedrudten heraldifchen Literatur findet fic) Ddiefes Wappen 
nirgends verjeichnet. 

Es giebt indeß diefes Wappen und fein Trager hier die paffendfte 
Gelegenheit, und es iff geboten, das Verhattnif diefes fpeciell im Quer: 
furtiſchen fid) zeigenden Gans'ſchen Geſchlechts zu der Familie glei- 
hen Namens ju unterfuden, zumal auf diefe Familie, von der in 
der gedrudten Abdelsliteratur Specielles nicht befannt iff, dod) ſchon 
hingedeutet ift bei einer Grorterung Aber die Abkunft des hodhadeli- 
gen Geſchlechts der Ganfe, Edlen Herren gu Putlitz. Wir er 
gaͤnzen und beridhtigen dabei die Adelslericographie zumal uͤber Preufen, 
welche nur ein einziges Gefchledht Gans fennt, naͤmlich das im 
Urftamm in Thiringen, dem Braunſchweigiſchen und Mans feldi- 
fchen angefeffer gewefen und zwei Zweige getrieben haben foll, einer: 
feits die in der Maré Brandenburg feit dem Ende des 12. Fahrhun: 
derté anfaffigen und nod) blihenden Edlen Herren Ganfe zu 
Putlis, anbdererfeité das einſt an 150 Sabre lang in Preußen be- 
gitterte Geſchlecht v. Gans. So v. Ledbebur im Preuß. Adelslexi⸗ 
con I. p. 244, Wir werden in aller Kuͤrze zu unterfucen 





1) S. v. Drevbaupt Saalfreis l. p. 725. 
5 Auch Buz, Buje, Bufe (ja nicht mit den Bole gu verwedjeln sf. Newe 
Mittheilungen 2, X. 2. p. 250. Anm. 

) Kopf und Halé von Thieren find in Ag “or Wappenſchildern nichts 
Seltenes, jo die von Pofern (von Löwen), v. Egloffſtein (von Baren), 
d. Trebnig — Schwein), v. Brandt und v. Bigeleben (oom Hirſch), 
vp. Treskow (von Enten?), v. Görtzke (vom Adler), Haſenkopf-Malzan (vom 
Haſen) u. a. m. 
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haben, ob fic) diefe Anſicht halten (aft. Uebergangen find am letzt⸗ 
gedadten Orte nod) zwei Geſchlechter Gans, naͤmlich; 1. das oben 
aufgefuͤhtte Quuerfurtifche und 2. die Ganfe v. Weberftedt, ein 
uraltes Thuͤringiſches Geſchlecht, auf dem gleichnamigen Orte W. bet 
kLangenſalza geſeſſen, ſchon von Hellbach *) erwaͤhnt und noch in das 
Preußiſche Adelslexicon gehoͤrig, da dieſe Familie in Thuͤringen erſt in 
der letzten Haͤlfte bes 16. Jahrhunderts, in Franken, wo ſie Olsberg 
und Muͤnſterkirchen beſaß, erſt 1655 mit George Philippv. G.? ers 
lofdyen iff. Als die leBten finde id) im Sahre 1560 Stephan, Hans 
und Ghriftoph Gang v. W., aud) blos, wie es ſchon frither hieß, 
v. Weberftedt genannt, *) faft ju gleicher Beit aud) Paul v. W. auf 
Sundhaufen 1556, dann ruͤckwaͤrts) Chriftoph G. v. W. auf Mau: 
derode 1540, Chriftoph und Sebaftian auf Weberftedt 1502, 
1528, Hermann G. auf Umpferftedt 1483, Dietrich G., Amt: 





) Deutſches Wdelslericon J. p. 406. 

*) S. Sdhanunat Client. Fuld. p. 92. 

) Jn Weberitedt, wo es von jeber mebrere Ritterguter gab, waren 
wohl aud) mebrere ecg ened anjajfig, Die verfdhiedenen Stammes 
waren, aber fid) Dod v. W. nannten, fo 3. B. nad Rein Thur. sacra Hl. P. 
145 Anm. ein Geſchlecht mit rem Beinamen Fup, lat. Pes, mit einem Bein 
im Bappen, von dem Gdard fid) 1342 Pes de Weberstete nannte. Es ift bier 
nicht der Ort, gu unterſuchen, ob die ſich ſchlechthin v. W. nennenden Adeléper: 
jonen gu einer bejonderen Sippe gebiren oder den Ganfen v. W. beizuzählen 
find, jo alé Primus gentis Ritter Arnold v. BW. 1169 (Mein J. c. bp. 52); 
Beringer 1265 (s. KR. Kl. Reiffenftein RN. 32 im Staats-Ardiv au Magde— 
burg), Berthold v. W. 1307, Dietrich, Scholaſticus gu Erfurt, 1319, 
Ritter Tigmann v. W. 1340, Heinrich und Friedridh 1343, Heinrid 
1421, 1425, 1431, GChriſt ian 1421, 1431, Gatharina, Gonventualin zu 
Ichtershauſen, 1451 (Rein l. ch p. 170), Rudolf v. W., Hauptmann gu 
Sandersteben um 1490 (Acta Grgititt Magreburg |. 5), Hans 1492. Bir 
müſſen aber an dec Ridtigheit der Bemerfung unſeres theuerjten, verewigten 
Freundes Rein über das Geſchlecht Gans in feiner Thuringia sacra D. p. 86 
vorlaufig dod) einigen Zweifel hegen, da er fereibt, dak das Geſchlecht, dem 
Peter und Dietrid Gans (1437) und der Umtmann gu Gapellendorf Dietrid 
Gans (1423), welder Denftedt erworben, und welcher auch gu Weberftent be 
gütert war, angeborten, cin Bweig der v. Harftall gewefen fei, mit ibnen 
Dafjelbe Wappen (offener cine frepterartige Figur cinidliepender Flug) gefubrt 
babe, da es im Gegentheil feftiteht, daß vorliegende Siegel dieſer Familie (f. 
unten) cine Gans im Schilde und einen Krany auf rem Helme zeigen, und 
deß Peter G. auf Denftedt, den er der Familie mit dem Saritalltden Bap: 
pen beizaͤhlt, der Ahnherr der Braunfhweigifhen Gane war, welche das BWayp- 
pen mit der Gans nachweislich gefubrt haben. 

Zwar weit ferner fon Rein ld. c. Lp. 52 Anm. wegen des Vorkom— 
mend gweier Wappen bei denen v. Weberftedt aus die Exiſtenz gweier vers 
fdhiedener Familien hin, rod heißt es nicht gerade treffend, „daß fie alfo 
beide von demfelben Dorfe ausgegangen feien’’, ftatt daß fie zwei Ritter 
Deffelben Dorfes entſproſſen geweſen. Das cine Wappen der v, W. fei eis 
foringender Steinbod, das audere cine „Lilie oder Speerſpitze“. Das erftere 
ift nun dos Wappenbild, welches die Gaͤuſe v. W., die ſich wohl aud ſchlecht⸗ 


— 129 — 


mann zu Dornberg 1461 und Leuchtenburg, 1471'), Peter und 
Dietridy G. 1437,7) ein Titzel dec Aeltere 1424,%) ein Her: 
mann &., Kammerer ju Reinhardtsbrunn, 4) Dietrich G., Pfare 
ret ju Heilingen, 1381,5; em Dietrich 1373, ein anderer Dies 
trich 1305, %) und endlid) alé Primi gentis Bruno und Edard 
G, 1293.7) Viele von diefem Geſchlecht fommen in den Reihen 
des deutſchen Ordens in Preufen vor, wo Hermann Gans, nad 
dem er viele fleine Aemter befleidet, jur Wirde eines Grofi- Com: 
thurs des deutfden Ordens (1410—1412) ftieg, 1412—16 Ober— 
Spittler war, ) 1428—30 die Stelle eines Oberft-Trapierers beklei— 
dete. Diefelbe Wuͤrde hatte vor ihm Heinrid Gans v. Weber: 
fedt von 1382—87 veriwaltet. % 

Aber diefes Geſchlecht wird hier weiter nidt in Betracht gu ziehen 
fein, da es fein redendes Wappen, feine Gans im Schilde fibre, fons 
dern einen fpringenden ſchwarzen Bod. 1°) Daß es trop feines Maz 
mens ein redended Wappen nicht fuͤhrt, ift nicht auffallig. 34) Wir 
gauben uͤbrigens, daf das Wappen der uralten und nod heutigen Bes 


bin v. W. nannten, fiibrten, Das andere fcheint uns (Mein macht feine nabere 
Angabe) die Figur gu fein, welche ale Scepter angeſprochen wird und fid ta 
ten Wappenſchildern der v. Harjtall, v. Schätzel und v. Mila in Thivins 
tingen getgt, was uné — fo weit wir ohne Siegel muthmagen können — um 
fo wahrſcheinlicher dünkt, Da Rein am oben angefiibrten Orte den Ganfen v. 
8. bas Harftalljhe Wappen irrthiimlicher Weiſe beilegt, was weder diefe nod 
bie Gaͤnſe v. Denſtedt gefiibrt baben. 

1) Rein Thur. sacra Hl. 237. 86. 

2) Rein J. e. i. p. 86. 

3) Qudewig Rell. MSS. 1. 753. 

‘) Menden S. KR. G. |. 563. 

5) Gefchichte ded Geſchlechts Gutbier p. 17. Augerdem nod Heinrid 
G. Zeuge in einer Urk. Reinbolds Lange v. Weberſtedt 1341. Dietrid G. 
und ſeine Sohne Peter und Dietrid) 1434, 1437. (Archiv zu Weimar). 

*) Grasshoff de origg. Mulhus. p. {9i. 

1) Ibid. 1. e. p. 183. 

*) Swifden 1426-28 war er wiederbolt Vogt gu Roggenbaufen und aud 
Pfleger gu Meſelanz. 

%) Gr war vorher ray ju Leske und Comthur zu Reden gewefen. Ob 
m diejem Geſchlecht auch Siegfried Gans, Fifdmeifter D. O. gu Schar- 
jam 1387—92, und Wigand G., 1452 und 1454 Pfleger gu Tilfit, gebort 
baben, bleibt gu unterjuden. 

) ©. Schannat Client. Fuld. p. 91. v. Meding Nachricht von adeli- 
gm Wappen |. p. 645. Aus einem Sieael ded Ritter’ Tigmann v. BW. de 
1423, deſſen Sohn Ludolph hieß (s. r. Capellendorf N. 20.21. im Staaté- 
Kchiv gu ae oh ), einen Steinbod geigend, gebt hervor, daß diefe dem 
Sudleht Der Ganfe v. W.angehdrten, Diefe Familie fic alfo aud fdledt- 
tiny, Weberftedt nannte. 

11) So z. B. haben die heſſiſchen Low, die v. Lau im Mansfeldifden, Me 
» Rolf, fpater Wulfen, im Laude Lebus, die Rabe im Vogtlande, die Taube 
in Liefland, die Fald in Heffew u. f. w. nicht die beg. Thiere " ihren Wappen. 


— 130 — 


figer von Gatern in dem alten Stammgut diefer Ganfe, der Herren 
von Goldader, namlid ein quer: und unten langsgetheilter Schild, 
oben mit einem wachſenden Bod, das offenbar ein gufammengefestes ijt, 
jum Theil aus dem Wappen diefer Ganfe (in Folge von Stammes: 
verwandtſchaft? Beerbung?) und dem einer der Thuͤringiſchen Fami- 
lien, welche einen (leeren) quergetheilten, unten gefpaltenen Wappen: 
ſchild fahren (3. B. der v. Greugen, Wietern:, sufammengefest ift. *) 

Um einen Zuſammenhang der adbrigbleibenden Adelsgeſchlechter 
Gans feftyuftellen oder vielmehr zu beweifen, wird es zuvoͤrderſt 
auf die Uebereinftimmung oder dod) groͤßtmoͤglichſte Aehnlichkeit 
ber vefp. Wappenbilder anfommen. Es ergiebt fid) aber: 

1. daß die Querfurter Gans im Sdhilde und auf dem Helm 
nur den Kopf und Hals einer Gans fahren; 

2. daß diejenigen v. Gans, welche fic) um die Mitte des 16. 
Sabrhunderts mit den Gebriidern Melchior und Balthafar v. G. in 
Preufen niederliefen und mit Friedridh Wilhelm v. G. auf 
Bieberftein und Ganfenftein 1710 im Mannsſtamme erlofchen, 2) nad 
einem vorliegenden Siegel Balthafars v. G. vom Jahre 1632 im 
Schilde auf einem Dreihuͤgel ftehend eine Gans (mit gefdloffenen 
Sligen), einen Ring im Sdnabel haltend, und auf dem ge: 
fronten Helm diefelbe gleichfalls auf dem Higel wiederholt 
zwiſchen einem offenen Fluge fuͤhren; 

3. daß die v. Gans, welche von ihrem zuletzt faſt ausſchließlich 
im Braunſchweigiſchen und Hildesheimiſchen (zu Gitter, Lutter und 
Rode) gelegenen Grundbeſitz auch nicht ganz richtig als die Braun 
ſchweigiſchen bezeichnet werden, richtig aber die Thuͤringiſchen 
Gaͤnſe heißen muͤſſen, nach einem uns vorliegenden wohlerhaltenen Sie⸗ 
gel des Amtmanns ju Gotha, Dietrich Gans, von 1441) und 
Dietridhs Gans, Vogts zu Capellendorf, von 14214) im Schilde 
eine Gans mit gefdhloffenen Fligeln zeigen, wabhrend der Helm 
einen gefdloffenen, fpigblattrigen Kranz trdgt.5) Ganj 
genau daffelbe Wappen ftellt aud) das Siegel des Braunſchweigiſchen 
Oberftl., Kammerherrn und Droften gu Bardorf, Friedrich Wilhelm 





1) Dies nur andeutungdweife. Es bleibt gu unterfuden, welded die Ure 
familie iit, deren ciner Zweig Goldader hieß. 
2) Das ganze Geſchlecht beſchloß bald daraut Anna Maria v. G., feine 
Tochter, vermablt mit Sebaftian v. Puſch aut Ki. Siewken. 
3 = —— gu Magdeburg s. R. Erfurt A, XLVI. 46. 
*) Ibid. |. c. 
*) Mur das erftere Siegel hat das vollftandige Wappen und die Umſchrift: 
8. Dietrich — Gans & 
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». G. auf Lutter und Gitter, vom Sabre 1634 dar, ") nur dag die 
Helmzier in einem auswarts mit Strauffedern ftatt der fpisen 
Biitter beftectten Krange befteht. Gang diefer Darſtellung conform iff 
aud die Abbildbung bei Sichmacer |. p. 162 unter der Meifnis 
ſchen Ritterſchaft, wozu aber diefes Geſchlecht nie gehort hat, es muͤßte 
denn ein Edler dieſes Namens, der 1445 Ragewitz bei Grimma beſaß, 
zu ihnen gehoͤrt haben. Aus der Geſchlechtsreihe dieſer Familie kennen 
wir nur die beiden obigen Dietrich 1423 und 1441 die vielleicht 
tine Perſon find), auf Tenſtedt geſeſſen, und zuletzt (von der Thuͤrin— 
get Linie) Peter v. G. auf Tanrode 1574 und Dietrich auf 
Zenftedt 1575, wabhrend die Braunſchweigiſche Linie erf— im Fabre 
1708 mit dem Rittmeifter Philipp Ernft v. G. erloſch; 

4. endlid) daG dag beruͤhmte und vornehme Geſchlecht der Ganfe 
Edlen Herren ju Puͤthitz heutzutage eine gewoͤhnlich auf einem 
Dreihuͤgel (felten feblt diefer) ſte hende Gans fithrt mit einer Krone 
am Halfe und ausgebreiteten Fluͤgeln, die fid) ther dem ge- 
frinten Helm zwiſchen zwei geharniſchten Armen, welche eine Krone 
ber ihr empor halten, twiederbolt. Sm Gangen genommen wird die 
SHhild- Figur in friher Zeit auch fo gefuͤhrt fein; auf dem Alteften 
mit befannten Siegel Buffos Gans 3. P. vom Gahre 1387 2) iff 
ohne ben Hiigel eine ftehende Gans mit ausgefpreizgten Fluͤ— 
geln gu feben; wie der Helmſchmuck urſpruͤnglich befchaffen gewefen, 
weiß id) nicht, bemerfe aber, daß auffalliger Weife gerade in 
bn Wendiſchen Landern der Helmfchmuc auf den Wappen edler 
Geſchlechter in zwei geharnifehten Armen befteht, welche die 
Shildfigue einſchließen oder umgeben, fo die Priegnigifchen v. Moͤl— 
lendorff, die Lebuſiſchen v. Loͤſchbrandt, die Uckermaͤrkiſchen v. 
Winterfeld, die Meklenbdurgifthen v. Below. Nur geniigend 
alte Darftellungen des Helmſchmucks der Ganfe yu Putlip und Ver— 
gleichung mit den Alteften Quellen fiir die Heraldi€ der andern eben 
genannten Gefchlechter werden entſcheiden laſſen, ob diefer Theil des 
Helmſchmucks urfpriinglid), oder eine ſpaͤtere Zuthat, oder nach mar: 
kiſch meklenburgiſcher (Wendiſcher) Mode geformt iff. 

Feſtſtehend iſt es, daß die Gaͤnſe zu Putlitz zuerſt urkund— 
lich mit einem vom Kaiſer nebſt andern Edlen als haro titulirten Jo— 
banned Gans im Sabre 1175 auftreten,*) worauf dann im Jahre 


7 





1) S, Staats-Ardhiv gu Magdeburg s. R Oebisfelde N. 19. Aud Siegel 
tt Ganje zu Denſtedt won 1434 und 1437 (im Weimarſchen Haupt:-Staats- 
Idiv) geigen Das oben bejchriebene Wappen. 
*) im Staate-Archiv gu Magdeburg s. R. Erzſtift Magdeb. All. 64. 
) S. Sudendorf Braunſchw. Urfundenbud J. p. 2. Miedel C. D. 
Brand. A. XXV. p. 169. 
g* 
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1200 die Gebruͤder Gerhard und Johann G. folgen. 4) Ge iff 
ferner Thatfadye, daß Mitglieder des Geſchlechts anfanglid aud une 
ter dem niedern Adel auftreten, und daß es febr bald nad feinem ers - 
flen Befanntwerden in der Gefchichte gleich in der Fulle anferordent: 
licher Macht, Anfehens und Reichthums erfdeint, uber alle andern Ge— 
ſchlechter der Maré hervorragt, mehrere Stadte und Herrſchaften be— 
ſitzt und ſelbſt mit regierenden Geſchlechtern von hohem Adel Geſchlechts- 
verbindungen eingeht. 

Es muß nun die Frage entſtehen, wie ſich dieſe vier Ge— 
ſchlechter Namens Gans gu einander verhalten, und ob 
dag eine davon als ein Zweig des andernanzuſehen fein 
moͤchte. Der uns hier zugemeſſene Raum geſtattet nicht, in eine 
nothwendigerweiſe ausfuͤhrliche Beſprechung dieſer Frage einzutreten, und 
wir wollen daher nur: . 

1. unfere Meinung ausfprechen, daß die Preußiſchen Ganfe, welche 
erft feit ¢. 1550 vorfommen, aller Wahrſcheinlichkeit nad nur 
alg eine Nebenbranche der Thuͤringiſch-Braunſchweigiſchen Familie die- 
fed Namens anzuſehen fein werden; 

2. jene Frage nur auf daégjenige Geſchlecht Gans, von wel 
chem wir bier ein Siegel mitgetheilt haben, reftringiren, naͤmlich 
auf die Querfurter Ginfe, welde, da wir fie cin offenbar von 
bem der andern Gefchlechter diefes Namens ſehr verfdhiedenes 
Wappen fihren, Jahrhunderte fang ausfchlieflid) in der Herrſchaft 
Querfurt figen und die Erften des Geſchlechts (Heinemann, Heidenreich 
und Wieprecht) Taufnamen fuͤhren ſehen, welche bei Feiner der andern 
Familien lblid) find, aud nad unferm Dafirhalten weder mit den 
Thuͤringiſch⸗Braunſchweigiſchen Ganfen nod) mit den Maͤrkiſchen Edlen 
Ganfen ju Putlig gemeinfamen Stammes find. 

Aber aud) gegen die Zufammentegung diefer beiden legtern Geſchlech⸗ 
ter, welche v. Ledebur entſchieden ausgefproden hat,?) muͤſſen wit 
uné erfldren, jumal ein wirflider Beweis dafuͤr keinesweges beige 
bracht, fondern vielmehr ohne Weiteres nur kategoriſch erklaͤrt ift: 
„Wir balten dag — Geſchlecht nicht flavifden, fondern deutfden 
Urfprungé und zwar gemeinfamen Stammes mit dec Familie von 
Gans in Thicringen, im Mansfeldifdhen, im Braunſchwei⸗ 





1) Riedel lc. A. XVI. p. 395: .... Rodolphus et fratres eius, Ger- 
hardus et Johannes Ganse Burchardus de Kocstedt etc., woraud im 
Regifter sum Riedelſchen Werke drei Gebriider Gans, Rudolph, Gerhard und 
Saban gemacht find; id) halte dafiir, daß der erfte cin Edler tft, deffen Gee 
ſchlecht nicht namentlich bezeichnet wird, ebenfo wie die Taufnamen ſeiner Bric 
bet. ~~ —* Rudolph iſt bei den Ganfen gu Putlig damals and {par 
er une : 

, 2 one Forſchungen. Berlin, 1855. I. p. 59. Preuß. Adelslexicon 
» p. : 
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gifhen, welcher Zennftedt, Bannrode, Lutter, Gitter u. a. Giiter 
geborten, und die in der Stammiinie — 1708 erloſchen ift’. Ber 
bem Mangel eingehender Erdrterungen uͤber die legtere Familie feitens 
des genannten Autors hinfidtlid) der alter Wappenform, Ausdehnung, 
Lehnsbeſitzes, Zaufnamen u. f. w. fann das blofe Vorkommen einer 
gleidnamigen Familie anderswo und bie Berufung auf den von ihm 
oft getadelten Siebmacher, der genau dad Wappen der Ganfe ju 
Putlig irrthimlid unter dem Thuͤringiſchen Adel giebt (1, 150), 
waͤhrend er das diefer letzteren in ganz ridfiger Form (jenes haben 
diefe niemals gefiihrt) eben fo irrig unter der Meifnifchen Ritter: 
fhaft (1, 162) giebt, nidjt ausreichen, feine Unfidt zu begruͤnden 
und die Meinungen fruͤherer Autoren zu entfraften. Dieſe gehen einer- 
feits dabin, daß in den Edlen Ganfen yu Putlitz ein Dynaften-Gefdlecht 
ju feben, ihre Verwandtſchaft mit altfirftlidhen Haͤuſern beweiſe, ) 
oder daß fie eingewandert und das einzige Geſchlecht feien, welches 
nachweislich eine hoͤhere Stufe des Adels aus alter Zeit hinuͤbergebracht 
habe, ) ober endlich, daß die Familie feine eingetvanderte, fondern 
eine eingeborene, aus edlem Wendiſchem Brut entfproffene, von Hauſe 
aus und durch landeSherrlidje Anerfermung auf der Stufe des Derren: 
ſtandes ftehende geweſen fei. *) 

Pir miaffen an diefer Stelle auf eine naͤhere Ausfuͤhrung unfe- 
tet Anſicht vergidhten, bie fid) der Raumerſchen guneigt. Unter allen 
Umſtaͤnden feblt es bis jet an jedem Berweife fir die Behauptung 
der Abftammuing des Maͤtkiſchen Gefdhledhts von dem Thiringifchen, 
weldes aud) alé mansfeldifdhes obne jeden urkundlichen 
Belag pradicict iff; e mag wohl in uns unbefannten Autoren 
te Hindeutung auf die Querfurter Ganfe, von denen wir ju 
eft cin Siegel und Stemmatographifdes geben, enthalten getvefen fein 
md dies gu jener Bezeichnung Verantaffung gegeben haben; allein, wie 
mit gefehen, ift ein Bufammenhang diefer mit den Thuͤringern bis jest 
weder bewieſen nod) wahrſcheinlich. 





1) Liſch die verwandiſchaftlichen Verbindungen ded aͤlteren Hauſes der Edlen 
ns v, Putlig mit altfürfiiſchen Geſchlechtern. Schwerin, 1841. 8. 

*) Riedel C. D. Brandenb. A. I, 345 1, p. 16. 277. 

5. Raumer die ditete Berfaffung der Eurmart Brandenburg p. 32. 


Vermiſchtes. 


1. Zur Geſchichte der Harzreiſen und der harzer Gaſthöſe 


Die alte Handelsſtraße, welche die Haupthandelsplaͤtze Goslar 
und Nordhauſen mit einander verbindet und von Norden nach Suͤden 
den Harz durchſchneidet, hatte, nachdem der aͤltere Weg uͤber den 
Kamm des Gebirges Kaiſerweg) aufgegeben war, ſchon fruͤh ein reges 
Treiben in das ſonſt nur durch den Bergbau und den Huͤttenbetrieb 
an einigen Stellen belebte, uͤbrigens ſtille Zorgethal gebracht. Man— 
cher reiſende Kaufmann wird durch das ſchoͤne ſtille Thal gezogen ſein, 
und wenn wir ihnen nicht allen Sinn fuͤr Naturſchoͤnheiten abſprechen 
wollen, fein Herz und Auge an dem Anblick dee herrlichen Berge und 
Thaler, Walder und Wieſen erfreut haben. Nur ein, aber auch febr 
wefentlicher Genus feblte den Befuchern diefes Thals vor dem Fabre 
1681, wenn fie vielleicht ermidet von der befchwerliden Reife ihrem 
Korper Ruhe gennen wollten, Aufnahme und Vewirthung in einent 
gut eingerichteten Gaſthauſe. Erſt im vorgenannten Sabre half der 
Herzog Friedrid) von SGachfen diefem Mangel ab, indem er dem dama: 
ligen Factorei-Schenken Pampel zu Borge das Privilegium ertheilte, in 
feinem neucrbauten Hauſe ju herbergen, ju fpeifer und deshalb einen 
Schild auszuhaͤngen. CEs darf dabei nicht auffallen, daf der Herzog 
Sriedrid) zu Sadhfen in dem jest jum Herzogthum Braunfehweig gee 
hoͤrigen Hiittenorte Sorge damals eine derartige Berechtigung ertheilte, 
weil derfelbe zu jener Beit Landesherr des Stifté und Amts Walfen: 
ried, zu welchem legtern Zorge gebhorte, war, indem der Herzog Rudolf 
Auguft von Braunfdweig-Lineburg unterm 13, Mai 1674 Stift und 
Amt Walkenried tem Herzog Ernſt yu Sachfen (Gotha anf Wieder⸗ 
kauf verfauft batte, twelcher letztere erft 1694 realtfirt wurde, In der 
Awifchengeit waren der Herzog Ernft zu Sachfen und nad defferr Ab⸗ 
leben feine Soͤhne Friedrich, Albrecht, Bernhard, Heinrich, Chriſtian, 
Ernſt und Johann Ernſt, welche das Privilegium nennt, die redten 
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Landesherrn. Das Privilegium, in der Regiftratur der Herzoglichen 
Keeisdivection ju Blankenburg, anfdheinend in Concept, befindlich, 
lautet : ; 


Privilegium 
pro 
Leonhart Pampelu sur Zorga 


umb Wirthſchaft zu treiben und 
ein Schild aus yu hangen. 


Don Gottes gnaden Mier Friederid) Hertzogk jue Sachßen, Juͤlich, 
Cleve und Bergen, Landt Graff in Thiringen, Marg Graff yu Mei- 
fen, Gefirfteter Graff sue Hermebergl, Graff jue der Marck und Raz 
vensbergf, Herr ju Raffenftein und Donna, Hiermit Ubrfunden und 
Befennen, vor Unf und Unfere freundlich geliedbte Bridere Herrn All⸗ 
brechten, Herrn Bernhardten, Herren Heinrichen, Herrn Chriftian, Herren 
Ernften und Herrn Johann Ernften aller feits Herboge sue Gachfen, 
Juͤlich, Cleve und Bergen. Nachdehm Uns Leonhard Pampel der 
Zeit Factorey Schende ju Borga, Vnterthanigft yu vernehmen gegeben, 
Ob wohl die rechte Landtſtraße aber den Harb durch die Zorga 
gehe, daß jedoch dafelbften vor die durd) Reifiende feine Bequemligkeit 
an DHeufern, darinnen abjutreten, gu DHerbergen und zu Speifien an- 
zutreffen, dabero Er entfdlofien die aufferbauung feines Neuen Hau— 
fies alfo einzurichtten, daß die durch Reifende mit Logiamentern, Stal: 
fungen unnd anbderer notturfft verfehen werden fonnen, mit angehengter 
unterthanigfter Bitte, foldes Sein Hauß angefiihrter Ubrfachen halber 
defifals zue privilegicen, daß Er, feine Erben und alle defellben kuͤnff— 
tige Befigere die Reifende darinnen Herbergen und Speifen, auch 
derentwegen einen Schildt außhangen dorffte; Unndt Mier hiernegſt ver: 
nehmen, daß niemand bier wieder ichtwas erhebliches einzuwenden haben, 

Alß haben wier fothanem unterthinigftem fuchen Gnaͤdigſt ſtatt 
gegeben, und Bewilligen hiermit und Grafft diefes vor Unf und Unfere 
freundlid) geliebten Herrn Brider Liebden, daß Er, feine Erben vnnd 
alle folgende Befigern diefes Haug, darinnen jue Herbergen, jue Spei- 
fen vnnd defivegen einen Schild außzuhengen cum jure prohibendi 
Befugt und Beredhtiget fein follen; Geffallt Ungerer igiger alf aud) alle 
Kinfftige Beambte def Ambté Waldenrith Ihn dabey bif an Unf ges 
buͤhrend yu ſchuͤtzen, hiernnt Befebliget werden. Dagegen hat Benamb- 
ter Pampel vor fid, feine Erben vnd alle folgende Beſitzere diefes 
Haußes verfprodjen und gu gefagt, Alle Jahr und jedes Jahrs Befon: 
ders auff Michaclis und zwar. auff Michaelis 1682 jum Erſten 
mahl drey Reichsthaler gum Veftindigen Erbzinß ohnweigerlich ing 
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Ambt Wallckenrieth zu erlegen. Uhrkundlich deßen allen Haben wier 
dieſes Privileginm eigenhaͤndig Unterzeichnet und mit Unßerm Fuͤrſtl. 
Cammer Secret Bedruͤcken Laffen. . 


Geſchehen Friedenftcin den 16ten Novembr Ao 1681. 
Friederich Hertzog zu Sachßen. 
G. Bode. 


‘ 


2. Zwei Urkunden des Alofiers Wenthaufen. 


Sn der Hoffnung , die duͤrftigen Nachrichten uͤbet das altehrwuͤr— 
dige Klojter Wenthaufer ju Bhale am Harze zu ergaͤnzen, theilt der 
Unterjeidhnete zwei daffelbe betreffende Urfunden aus dem 13. Jahr— 
bundert mit, die fic) im Herzogl. Landesarchiv zu Wolfenbuͤttel befin: 
den. Die eine vom Jahre 1274, einem Diplomatar des Klofters 
Stederburg aus dem 14. Jahrh. entnommen, iff von untergeordneter 
Wichtigkeit; fie erweiſt nur die Richtigkeit des ſchon befannten Factums, 
daß die Prodpftin Kunigunde von Wenthaufen dem Gefdhlechte der Edlen 
von Hohenbuͤchen angehorte. Wichtiger fiir die Gefchichte des Ktofters 
iff bas zweite Document vom Fabre 1286, eine Originalurfunde des 
Herjogl. Landesarchivs. Dort wird Propftin, Dechantin, Kifterin und 
Vicepropftin des Gotteshaufes genannt und ein Tauſch beéundet, den 
die Kirde gu Wenthaufen mit der Giftercienferabter Middagshaufen bei 
Braunſchweig abſchloß. Beide Urkunden waren bisher ungedrudt. 
Gie {auten: 


Conegundis dei gracia preposita in Wenthusen preposito 
et conventui in Stederburch fraternam in domino karitatem. 
Vendicionem vobis a fratribus nostris factam cum jure pa- 
tronatus in Beddinge ratam et gratam habemus, In cujus 
rei lestimonium presens scriplum sigilli nostri munimine com- 


munimus, Datum anno domini ML. ce. Lxx, III. — ° 
Aus dem Copialbuche des Kloſt. Stederbutg p. 167. 





II. 
Dei gracia Sophia decana , Zacharia custos, Methildis 
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vicepréposita ecclesie de Wenethusen totumque collegium 
dominarum ibidem Halberstadensis dyocesis omnibus presen- 
tia visuris salutem in omnium salvatore. Ne ea, que agun- 
tur in tempore, simul cum tempore transeant, solent scriptu- 
rarum testimonio memorie bhominum commendari. Noverint 
igitur universi, yuod nos communicato consilio discretorum 
proprietatem duorum mansorum in Volserestorpe cum omni 
jure suo de consensu honorabilis domine nostre preposite 
Adhelheydis contulimus viris  religiosis abbali ct conventui 
monasterii de Riddageshusen Cisterciensis ordinis Halbersta- 
densis dyocesis, recipientes ab eisdem abbate et conventu 
proprietatem duorum mansorum in villa Bansleve in restau- 
rum. Hujus rei testes sunt Conradus plebanus de Wedes- 
leve, Henricus canonicus et sacerdos nostre ecclesie, Gerol- 
dus plebanus de Bernestorpe, Henricus plebanus de Nen- 
stede et alii quam plures fide digni. Ad majorem quoque 
evidentiam presentem literam duobus sigillis, ‘nostro vide- 
licet ct predicte domine preposite nostre voluimus commu- 
niri, Datum Quideligeborch anno gracie M occ Laxx Vi ¥ 
Idus Marcii. 


Das eine Siegel ift abgefallen, das zweite iff fo zerdruͤckt, dag 
die Legende deffelben nicht mehr zu entyiffern iff. — 


Bemerfungen. 


, Dieſen Urkunden erlaube ich mir folgende Bemerfungen hinzu— 
jufuigen : 

Conegundis, die Ausſtellerm der erſten Urfunde, it urfund- 
fid) von 1264 big 1278 befannt. Ais canonica in Quedelinge- 
horch und alé Mitglied der Familie vor Honboken wird fie zuerſt 
in einer Urbunde von 1264 genannt. (v. Erath, Cod. dipl. Quedl. 
p. 223). Gpater erfcheint fie alg Propftin zu Wenthaufen, zuerſt 
1274, zuletzt 1276 v. Grath, p. 251. 259). Da fie in einer Ure 
funde der Aebtiffin Bertradis von OQuedlinburg vom J. 1278 (v. Erath, 
p. 264) Conegundis, quondam preposita in Wenethusen, 
Quidelingeburgensis canonica, dicta de Alta Fago genannt 
wird, fo ift anaunebmen, daß fie damals auf die Wuͤrde der Propftin 
in Wenthaufen verzichtet, aber das Ganonicat ju Quedlinburg beibehal: 
tm hat, In einem Bande, der Abſchriften von anbhaltinifden Urkun—⸗ 
bn enthdlt und Annales historiae Anhaltinae betitelt ift, deffer Eins 
fidt mir Here Prof. v. Heinemann geftattete, fteht p. 94 eme Ur 
finde der erwaͤhnten Conegundis, welche dort als Aebtiffin das Kloſters 


Mehringen erfdeint, dem fie nach den Ddortigen Angaben mehrfache 
Sdenfungen ſchon frither tberwiefen hatte. 

Der Verkauf hohenbichifher Giter ju Beddingen ans Klofter 
Stederburg iff bereité befannt durch die von Schmidt (Vom Adel p, 
270) mitgetheilte Urfunde, worin Herz. Albrecht von Braunſchweig den: 
felberr beftdtigt. Die Verkaufsurkunde der Bruͤder felbft, naͤmlich Ho- 
gers, Scholafticus am Dom zu Hildesheim, und Ulrichs, „des Edel⸗ 
berrn von Homboken“, welde einen Sattelhof (curia quae sedel- 
hof dicitur) und das Patronat tber die Kirche gu Beddinge dem Klo- 
fter Stederburg uͤbertraͤgt, ift gleid) der herjoglichen Urfunde am 12, 
Movember (pridie Ydus Novembris) 1274 ju Braunſchweig ausge: 
ſtellt. Beide ftehen im obengenannten Stederburger Diplomatar p. 166. 
u. 168. Die Originale feblen. 

BWolferestorpe. Auf dem Ruͤcken der zweiten Urkunde ift deren 
Inhalt von alter Hand mit den Worten angegeben: De proprietate 
duorum mansorum in Voltxeresthorpe. Der bier genannte Ort 
fommt in Urfunden des Klofters Riddagshaufen, welded dort feit der 
Mitte des 13. Jahrh. Guͤter befag, aud unter den Namen Wolzeres— 
torp, Voltzeresdorp und Voltkeresdorp ofters vor. 1310 war er be: 
reits twift geworden; er heißt damalé villa deserta Voltzersdorp. 
Da auf der Flur deffelben die Kirche zu Honéleve, ſuͤdoͤſtlich von Helm⸗ 
ftedt im Bann HOffendorp belegen, Landereien beſaß, fo iff gu vermu: 
then, daß Bolferestorpe in der Mahe von Honsleve gelegen habe. 

Bansleben liegt nordweſtlich von Sceppenftedt, Wedesleve 
‘sent Weddersleben) und Nenſtede jest Meinftedt) in unmittelbarer 
Mabe von Bhale. Dort wird aud Berneftorpe gu ſuchen feit. 
Wenigſtens wird in emer Quedlinburger Urfunde von 1321 eine villa 
Bernstorpe erwabnt, deren Kirche Johannes dem Taufer und der 
Jungfrau Maria getveiht war (v. Erath. p. 295). Auch Falke (Cod. 
trad, Corb. 247) fennt eit Bernstorpe in montibus Harzi- 
cis, quae desolata est, atque olim ad jura comitum Rein- 
steinensium spectavit, Ob feine Angabe begriindet, ob fein Bern- 
storpe mit dem obenerwaͤhnten identify fei, und wo dieſet wuͤſte Det 
belegen war, fberlaffen wir den Ermitlelung quedlinburgifder Locab 
forſchet. — 


Braunſchweig. —F 
rte. 
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3. Bemerkungen yu bem Auffage des Hrn. Paftor Winter: 


Die Disdcefanfynoden des Galberftarter Sprengels. 
Su Urfunde vom J. 1133. Mai 25. Jabrg. 1. S. 255. 


Der Name des in der Urfunde als Zeuge erfcheinenden Magde— 
burger Domfdolafter war nicht Odo fondern Bodo. Derfelbe kommt 
in einer Urfunde von 1130 in Or. Guelf. Il. 503 als Bodo magi- 
ster scolarum und 1135 bei Mencken Ill Gotumne 1021 alé Bodo 


scolasticus vor. 


Bu Urk. vom J. 1135 April 7. 


Laut einer Bulle vom 2. Juni 1134 erflart der Papft Snno- 
cena IL. der Halberitidter Geiftlichfeit und den Laien dafetbft, daß er den 
Biſchof Otto abgefest habe, und verbietet demfelben ferner Geborfam gu 
leiften. Zugleich ordnet er eine Neuwahl an und zwar nad 40 Tagen 
vom Empfange der Bulle an gerednet (f. die Urk. tm Correſpon⸗ 
denz⸗Blatte des Geſammtvereins d. deutſchen Geſch.⸗ und Aleerth -Wers 
tine 1868. n° 4. S. 29.). Das Jahr 1135 moͤchte alſo wohl un— 


tichtig ſein. 
Zu Seite 268. Uré. von 1150 October 17. 
Das Original hat: Odelricus ftatt Udelmeus, 


clin. 4 der Urfunde sed in posterum ffat sed et in... 
a: Oy »  Esicus yw Vitus 
at 8 » _ Bothsyrestide » Bothserchstede 
oy, eo ee ‘ Vritherici yn Frideric 
we 13 » ‘i ſirmavi » firmari 


—— — Wimedeburch » Wimeburch 
Frithericus custos ,, Fridericus custos 
n° 234 »  tlathemerslove — , Hathemersleve 
Liudolfus » Ludolfus 

Oh. * Blankenburch » Blanckenborch. 

ao Die Urtunde — Urſchrift im Muſeum zu Hildesheim — iſt 
mit dem aufgedruͤckten Siegel des Viſchefs Ulrich verſehen und hat 
auf der Außenſeite die fiir die Lage des Ortes Bothsyrcstide wichtige 
Lufſchrift: 
— tres mansos in Botserchstede (Handſchrift sec, XIV). 

Nygenhayen (DHandfdrift see, XV.) 
NB. Diese Acker liegtt zu Nienhagen GHandſchrift zu Ende 
sec. XVI.) 


—~ 4 — 


Die oben S. 33—44 mitgetheilten Ofterwieder Schulordnungen 
find nad) Abfcriften von Urfchciften des dortigen Raths⸗Archivs mit: 


getheilt. 
Grote, Retdhsfrrihere gu Schauen. 


4. Iſemes keburg. 


Die folgende Urkunde, welche uͤber eine im Gerichte gu Iſemeske— 
burg von dem Grafen Heinrich zu Regenſtein geſchehene und von dem: 
ſelben unter dem Koͤnigsbanne beſtaͤtigte Schenkung ſpricht, giebt viel⸗ 
leicht einen Anhaltspunkt fiir die Lage der Gerichtsſtaͤtte. Die darin 
genannten Schoͤppen find beinahe ſaͤmmtlich aus Haréleben und Schwane⸗ 
bed, alfo aus einer Gegend, welche dem norddfttid) vom Regenftein bes 
legenen Sfenburg nahe liegt. - ; 

Jn dem in Sudendorfs Urkundenbuche L n° 304 abgedructten 
Verzeichniffe der Giiter, welche Graf Heinrid) von Blankenburg um 
das Jahr 1318 vom Herzoge Otto ju Braunfdweig yu Lehn trug, 
fommt vor: ,vineam in Ezemizteborch et homines atli- 
nentes“, 


1219. Ysemeskeborch. 


Heinridy Graf yu Regenftein bekundet, daß vor ihm im Geridte 
zu Iſemeskeburg der Edle Albrecht von Arnffein, Vicedom von 
Magdeburg, und fein Sohn Walther dem Domeapitel yu DHalbecftadt 
feine Befigungen in Eilekeſtorp verfauft, die dortige Kirche aber ge 
ſchenkt haben, 


Heinricus Dei gracia comes de Regensten omnibus hanc 
pesnes audituris promptum sincere voluntatis obsequium. 
, que in nostro iudicio finem debitam sorciuntur, et ope 
testium et vivaci litera taliter ducimus roborare, ut firmamén- 
tum obtineant et centradictionis obstaculum non senciant in 
futuro, Unde universitati vestre notum facimus, quod, cum 
nos in comecia nostra in villa Isemiskeburch videlicet prest- 
deremus iudicio, scabinis presentibus et precone, quorum no- 
mina fecimus subnotari, nobilis vir dominus Albertus de Ar- 
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nestein, vicedominus Magdeburgensis, in nostra inibi presen- 
cia Constitutus Omnem proprietatem suam, quam in villa Et- 
lekestorp habuit, tam in mancipiis quam in mansis, honora- 
bili vireo, domino Arnoldo maioris eclesie in Halberstad de- 
cano, totique capitulo maiori se vendidisse, eclesiam vero 
in predicta villa cum omnibus suis attinenciis beato Stephano 
= anime sue remedio se contulisse publice recognovit, et 

c recognicionem facto declarans una cum filio suo Wal- 
thero, herede legitimo, ibidem in nostra presencia super reli- 
qaias beati Stephani proprietatem contulit antedictam, attente 
petens a nobis, quatinus factum suum et heredis sui banno 
regio stabilire vellemus, quod fecimus et astante nobis pre- 
cone et scabinorum dictante sentencia nos recognoscentes 
hoc fecisse de peticione parcium hanc paginam inde conscri- 
bi sigillique nostri impressione fecimus insigniri, banno regio 
districtius inhibentes, ne quis factum hoc presumat infringere 
vel temere disturbare. Huius rei testes sunt Almarus sancti 
Pauli prepositus, Anno cellerarius, Conradus de Quideling- 
borch, Tidericus camerarius, domini de Halberstad; aici 
Liudolfus schulthetus de Hersleue, Liudolfus et Tidericus frater 
ipsius, Bernardas de Swanebike, Alvericus miles de Hers- 
leae, Tidericus de Bec, Alvericus de minori Hersleue, scabini. 
Bertrammus preco, fideles et ministeriales domini Alberti: 
Qicicas de Hilmarode, Johannes de Reinstide, Olricus de 
Quenstide , Gerungus, Albero, Bertrammus de Asmersleue, 
Burchardus, Heinricus, Fridericus de Arnestide, Alwardus de 
Silede, Hermannus et Wernerus de Meystorp, Conradus de 
Asmersieue. Daniel de Amersleue, Acta sunt hec in Yse- 


meskeborch, anno Domini. M. CC. XIX. indictione octava, 

Deiginal s. R. Hodft. Halberftade XIU. 414 im State: Archiv gu 

Ragde burg. 
J. Grote, Reichsfreiherr zu Schauen. 


5. Sitigeſuch eines Gürgers von Revalan Albrecht Geo cig, 
Grafen zu Stolberg-Wernigerove. 


‘4. Januar 1578. 


Meval oder Rewel, die fefte anfehnlide Hauptſtadt Eſthlands 
bag nad) Aitecer Weife aud als eine Proving Lievla nds betradtet 
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wurde, ift die duferfte bedeutfame Vorhut deutſcher Art und deutſcher 
Bunge unter den finniſchen Efthen nach dem unwirthlichen Norden hier. 
Die Strenge des Klimas wird durch die übertriebene Gage fo bezeich— 
net, daf hier mitten im Gommer bis yum Knoͤchel Schnee liege 
(Minter Giftercienfer 1, 221). Daͤniſch der erſten Grindung nad 
— daber fie bet den Efthen Tallin, Danilin — Danenftadt genannt wird 
— wurde fie doc) bald durch die theilweife gewaffneten Berfiindiger 
ded Evangeliums, fo wie durch friedlidhe, Handel und Schiffahrt trei- 
bende deutſche Zuwanderer ein bedeutfamer Sig deutſchen Weſens 
und ein bervorragendes Glied der Hanfa. Nachdem fie im fiebenten 
Jahrzehnt de6 16. Jahrhunderts, um einen Anhalt bei dem ſchweren 
Kampf fie ihe Volksthum und ihren evangelifehen Glauben gegen 
bie Mosfowiter oder Ruffen, die feit der Cinnahme Narvas im Fabre 
1550 ſehr anbdringten, ju haben, fic) unter den Schutz Schwedens 
begeben hatte, wurde die Stadt von diefen befonders damalé nod) robert 
und ungezuͤgelten Schaaren, obwohl vergeblid), in den Jahren 1570 
und. 1577 belagert. 

Auf die lestere Belagerung bezieht ſich das folgende Bittſchreiben, 
das von derfelben eine giemlid) deutliche Vorſtellung giebt. 

Der Revaler Birger Matthias Otte ndmlich , deffen Haus durdy 
die Belagerer gerfchoffen worden war, wandte fich, da er keine hinrei— 
chenden Mittel beſaß, daffelbe ohne Unterftigung wieder aufzubauen, 
um Hilfe an deutſche Fuͤrſten und Landsleute und fam fo aud) nad 
Coͤln an der Spree (Berlin) gu dem dort weilenden Grafen Albrecht 
Georg zu Stolberg-Wernigerode, gyeboren 2/3 1516, geftor- 
ben 4/7 1587. Sedenfalls wird er fid) dort aud an den Kurfuͤrſten 
Sohann Georg gewandt haben, 

Daf wir den Grafen Albrecht Georg zu Chin an der Gpree ane 
twefend finden, darf uné nicht Wunder nehmen, denn wir wiffer, daß 
er von Jugend auf flange am branbdenburgifcen Hofe lebte und ein 
treuer Rath und Abgefandter Joachims Il und Johann Georgs — 
feiner Oberlehnsherm — war, Lesterer ruͤhmte im Jahre 1582 dem 
Kaifer gegentiber des Grafen treue Dienfte (Zeitfuds C. 80.). Gerade 
aus dem Sabre 1578 horen wir wieder von einer dienftliden Beftal- 
lung feitend des Kurfiriten Sohann Georg. Aud) im Felde diente et 
bem Oberlehnsheren treu. Go folgte er feinem Herrn mit 14 geruͤſte— 
ten Pferden gegen den RKurfirften Johann Friedrid) zu Sachſen. 
Rechnungen Grfl. H.Arch. C. 90.) Benn aber der Revaler Buͤr— 
ger dem Grafen ,,den Moskowiter“ (den Czaren) als der (evangelifden, 
Ghriften Feind bezeichnete, fo war das eine vielleidht nicht unberechnete 
Verufung an deffen hierfuͤr ſehr empfaͤngliches deutſches und dhrifttithes 
Gemith, Denn in einer Leichpredigt, die D. Heinrich) Majus, Pfarret 
zu S. Silveftri in Wernigerode, nad) des Grafen Ableben hielt (Bors 
rede Wernigerode 27/8 1588. gedruct gu Leipzig), fonnte er deſſen 
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Tapferfeit und „Heroiſch Gemuͤth“ hervorheben und es ruͤhmen, daß er 
„weymahl mit in das Ungarland (1532 und 1542) wider den Erg: 
feind Chriſtliches Namens vnd gemeiner deutfher 
Nation Frenheit, den Tuͤrken, geyogen”. |. 


DEm Edelen vnd wolgeborn hern hern albercht jiir- 
gen graue vnd her tzu stolborch mynem gnedygen flur- 
sten ynd hern denstlyck geschreuenn. 


Edeler wolgeborner furst, gnedyger her, Ewer gnadenn 
heft anne allen Twy{ue|l genochsam Erfarn, wo de gude 
stat reuell nu ouer de 20 yar Enen swarenn krych myt 
dem moschowyt gefart vnd Twe mall swar — 
vorgangen wyntter was der chrysten feynth noch vor reuell 
myt soffentych duszent man hede dor vor 96 gegatten 
stock 32 block husser 800 schans korffle, schot 6 weck dach 
vad nacht, schot auer Twe duszent furballe vnd ytlycke 
duszent stenen vnd yszern lode; mvste denoch myt schan- 
den aff Then, ouerst de feyent schot my myn hus aff, dat 
my anne gades vnd mynschlycker hulp nycht wall mogelyck 
weder vp tho bowenn . byde der halffen Ewer gnaden 
wolde myn vorsegelde konschop bosychtygenn de yck by 
re hebe vnd my doch wor myt tho mynem schaden tho 
hulpe komen; dat warth de lieue goth wéder belonen vnd 
yck wy] den leue goth byden; dar, myt befelle yck jwer 
gnaden dem lieuen gade, de spar j. gnaden lange gesunth Datum, 


Mathyas Otte 
borger tho reuell 
jo Lyff Lanth, 


Das Datum iff nicht ausgefiihrt, aber die Kangleivermerfung auf 
ber Aufenfeite giebt uns nidjt bloß den Zag der Prafentation an, fons 
bern belehrt uns aud uͤber den Erfolg des Bittſchreibens, ſowie daruͤber, 
daß Graf Wolfgeorg gu Kin an ber Spree das Bittgefuch ents 
gegennahm. Sie lautet: 


1578. 4. Januarij Coln an der Spreue, 


Auff M. g. herrn bevhelich durch Hansen Pfilen ge- 
schehen Matthias Otten, burgern von Revhell ausz Lie ff- 
landt vff diesz Supplication gebenn 10% szg. 


Urſchrift im. Grafliden Haupt Archiv zu Wernigerode B. 91. 1. 
©. J. 


") Gerade 1578 madhte die Rigiſche K. O. zur Düdeſchen Litanie den Zuſatz: 
Bad vor. des gruwfamen Ruſſengewalt 
dyn Ryd vnd arme Kerf erhalt. Wacker. Kirdh. B IN, 208. 


6. Girfden und Gimbeeren aus Wernigerode von Gurfircft 
Sciedrid) Wilhelm von GSrandenburg nad) Schöningen begehrt. 


Schoningen 17/27 Auguft 1646, 


Mitten in den nod) andauernden Kriegslaͤrm des 30baͤhrigen 
Kriegs und die Sorgen fir einen erfehnten und jugleid) vortheilhaften 
Frieden faͤllt fle den Kurfuͤrſte Friedrid Wilhelm im Fabre 
1646 bas bedeutfame friedlidye Ereigniß der Vermaͤhlung mit der treff: 
fidyen oraniſchen Fuͤrſtentochte Luife Henriette. Schon vor der 
cigentlichen Werbung war Ewald v. Kleift vom Kurflirften nad dem 
Haag gefdict worden, um die Generalftaaten zu einem Buͤndniß zu 
verantaffen. Dann hatte er fic) feit dem Mai im Sommer in der 
Mart aufgehalten und begab fic) nun im Auguft nad dem Halberftid- 
tifdyen und weiter nad) Cleve, wo er im September antangte*), um von 
hier aué die Einleitungen gu der Vermabhlung zu treffen. Mad Grd: 
ningen hatte der Rath gu Wernigerode dem Rurfirften als Zeichen der 
Liebe und Anhaͤnglichkeit Kirſchen und Himbeeren — erftere ein dae 
mals bei uns wohl nod) nicht ſehr verbreitetes Obſt, letztere miglicherweife 
die eigene Frucht der Harzwaͤlder — hingefandt, und hatten diefe Fruͤchte 
demfelben fo wohl gemundet, dafi er nadber von Schoͤningen aus an 
den getreuen Biirgermeifter und Nath einen Dragoner abordnete und in 
einem mitgegebenen Schreiben in folgender Geftalt eine aͤhnliche 
Sendung nad) feinem dermatligen Aufenthaltéorte begebrte : 


Bonn GOTTES gnaden, Friederid Wilhelm, Marggraff ju 

Brandenburg, des heyligen Romifchen Reichs Erg Kammerer vndt Churs 

fiirft, in Preugen, zur Gili), Cleve, Berge, Stettin, Pommern x. 
Hertzog 2. 


Unfern gruß suvor, Liebe getrewe, Nachdem wir vnß gnedigſt er 
innern, daß Shr vnß bey juͤngſter onferer anwefenbeitt zu Groningen 
mit etwas Kirfchen, vndt Hinnebehren (fo!) verfehen laffen, vndt wit 
dann dergleidjen aud) diefes orts, weill wir vnß nod) etwas albier aufs 


1) Benn es in v. Pufendorfs betanntem Werke S. 150 heißt: Septem- 
bri mense in Cliviam transitur, fo fdeint Dod) nach den vorliegenden Anbaltes 
puntten: da Fr. W. erft in Groningen war, dann feit dem 17. Auguſt fid 
nod in —— aufhalten wollte, dag er von der Mark Brandenbu 
die Reife nad) dem Weſten fon im Auguft antrat und im September in 
Gleve cintraf. 


a: 6, 


halten werden, gern haben modten, Alß begehren wie an Euch hie— 
mit in gnaden, woillet vnß gu bdefondern gnedigem gefallen die befdyaffung 
thun, Damit durch Uberbringern dieſes etwas an Kirſchen vndt Hinnes 
beeren anbero gebract werden moge; Solches wollen wir vmb Euch 
in gnaden, dazu twit Euch ohne das geneigt, erfennen. 

Geben Sdhoningen am 17ten Augusti, 1646. 

Friederich Wilhelm. 

Aufſchrift: VWnfern Lieben getrewen Birgermeiftern, vndt Raht— 
mannen vonferer Stadt Wernigeroda. 

Amtlicher Vermerk ther den Cingang des Schreibens: 

Den 17. Aug. Anno 646. durch einen Tragoner, Churfuͤrſt zu 
Brandenburg begehret Kirſchen vnd Dimbeeren. 

Vom Herrn Birgermeifter Hertzer freundlid)ft uͤbermittelte Ur— 
forift im Stadtifchen Archiv ju Wernigerode, bezeichn.: III. B. 37. 


&. 3. 


7. Wein- und Gopfenbau in der Graſſchaſt Wernigerode. 


Waͤhrend das alte urdeutſche Bier reiner Gerftenfaft war, ver: 
dreitete fidy feit dem 13., befonders aber mit bem vierzehnten Jahrhun— 
bet der Zuſatz mit dem einheimifden aber veredelten Gewaͤchſe des 
DHopfens. Der Anbau deffelben war in Deutſchland bekanntlich einft 
viel verbreiteter als heutzutage. Auch in der Graffdaft Wernigerode wurde 
et vom 14. Sabrhundert an nachweislid) nicht wenig gebaut. Bei— 
fpielsmeife erwaͤhnt eine Beftatigungsurfunde der Grafen Kurt und 
Dietrid) von Wernigerode vom S. Midaclisabend (28/9) 1384 (Gr. 
GeArch. B. 3, 6, 2) fle das Stift S. Georgii und Silveſtri ,,hop- 
—— in dem smalen dale“ und anderes „im Jegherstige“. 

onders nach dem Muͤhlenthal zu und in den Seitenhaͤlern wurde viel 
Hopfen gebaut. 

Noch mehr als der Hopfenbau war der des Weinſtocks einſt in 
den deutſchen Landen weit verbreiteter als jetzt und wurde bis in Ge— 
genden betrieben, welche dieſem zarten Gewaͤchs verſagt zu fein ſchienen. 
Lud) in der Grafſchaft Wernigerode feblte er nicht, aber ausgedehnt 
dod) der Weinbau hier nicht getvefen, da die hohen Berge und 
88 Verhaͤltniß gu der nicht ſehr milden Gebirgsluft feiner Cultur doch 
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Ral. aud oben S. 12, 
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nicht ganz zu uͤberwindende Schranfen entgegenftellten. Wir ſehen das 
ber das Klofter Ilſenburg und theiltweife aud) das Stift gu Wernige: 
rode befonderé fiir den kirchlichen Gebraud) — der uͤberhaupt die grofe 
Ausbreitung des Weinbaus bei unvollfommenen Verkehrsmitteln ver: 
anlafte — aus feinen alten Aderſtedtiſchen Befigunyen und den Wein: 
bergen bet Bernburg fic) verforgen.') Dort reifen nod) heutzutage 
die fufeften Zrauben, die gum Keltern keineswegs ungeeignet find. 

Sur die Gefchichte des Gartenwefens und befonders des Wein: 
baus in der Grafſchaft war von hoher Bedeutung die Vermaͤhlung 
Graf Bothos mit der Grafin Anna von Konigitein (1500) und die 
Verbindung mit der Wetterau und Rbeinfranfen. Seit diefer Beit 
wurden die „Frankenweine“ auf dem Schloß und aud) im Mathsfeller 
neben den welfchen Weinen uͤblich. Der einheimiſche Weinbau aber, 
der aud) nie bedeutend geweſen war, erhielt fic) ſchließlich, mehr jum 
Pergniigen, bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts. Ebenſo wurde 
der Hopfenbau ganz unbedeutend. Wir erfehen dies aus folgendem 
urkundlichen Bericht vom Fabre 1558. (Grafl. Haupt⸗Arch. B. 60,6 
aus einem „Anſchlag des Amts Wernigerode’’ aus einer Meihe von 
Amtsrechnungen.) 


Weinberg. 


Der weinberg vnderm schlos / mag zwehen morgen 
haltenn vngefehr/wirt durch denn Gertner gearbeitet /vnndt 
die trauben so darin ehrwachssenn seinndt mehr zu gutem 
sauren agrest /?) dann zu wein zu gebrauchen / vnndt wir! 
dieser weinberg mehr zum lusten / dann vmb sonderliches 
nutzes willen erbauet / Derwegenn auch / dieweill keinn 
gewechs aus diesem berg niehe nicht berechent ist hieraul 
kein anschlag zumachen gewesenn / Ynndt ist nhun ein gare 
doraus gemacht, 


1) Evangeliſche Kloſterſchule gu Blfenburg S. s8—s9. 

7) Agreſt, Agreß, fat. agresta, nad) den Glofjarien ded 15. Jahrh.: wilde, 
also crnt is, als man hat in welschen landen verdeutſcht oder umfchrieben, be- 
zeichnet eigentlich unreife Trauben, dann den daraus gepreften Saft, ,, welder 
Durd) cin Tuch oder Papier gefeiget, und in zugeſpündete Fäßlein over Bou 
teiflen gethan wird.’ Krünitz Oekon. Enevfl. 1, 451. Gr wurde ftatt deb 
Gffigs an Speifen und als cine Argnei zur Kihlung gebraudt. Sodann ift 
aud) Agreft ein eigenthimlides Cingemod te von fauren Weinbeeren. Endlich 
ift aud) Agreft cin Getrinf von gepreften grünen und nod harten Trauben, 
ret — vermengt und wohl geſotten und nachher mit Citronengelb vere 

wird. 
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Hopffenberge. 


Bey werningerode  seinndt zwehen hoppenberge / 
einer vnnderm schlos beim weinberge vonn. 3. Morgenn der 
ander vor der Stadt bey sannet Jurgen von. 3. morgen, 

Zu Schmatzfeld einn hoppenberg vonn, 3. morgen 
konndt woll ehrgrossert werden / 

Zu Schauenn cin hopffenberg yvonn 4, Morgen. 

Daruonn kahnn man zur notturfft des hauses (Schloſſes) 
vnndt ambts werningerode / wie die ltzo besteldt hop- 
penn genug habenn / dann gemeiniglich des Jhars daraus 
m1 gewartenn vngeferlichenn jnn die 300 malder hoppen / 
tiuenn ahnn gelde / das malder zu 13% gulden ahngeschla- 
genn, 3ufammen: 192 gulden 18 gr. 


Vnncost. 
Dem hopffner vonn beiden hoppenbergen zu wernin- 
gerode wirt gegeben zu Jharlonn, . . . fl, 25 — gr. 
Yom hoppenberge zu schmatzfelde . , 8 — ,, 


Dem hopfner zu schauen . ome 16 — 

Vonn Jdernn malder zu pflockenn 9 pf. 
un 300 Malder . . 2... wy.) Cy, 1015 =, 
16 hoppenn pflockern / wirt Jdem denn morgen das mor- 
genbrot gegebenn / zwolff tagelang vnngeferlichenn geacht 
auf btu Ae Te te ee ye Soe ge ee Oe BP 

Die Summe der Unfoften auf die Hopfenberge: 64 Gulden 6 
Groftyen von der erwaͤhnten Nutzung abgezogen, bleibt: 128 Gulden 
12 Grofchen Nugung, ies 


* * 


8, Zum Gatland des Cannes Upleben in Wernigerode, 
6. Oct. 1516. 


Jn einer Seelgerdthftiftung in der S. Jacobs kirche des daz 
Magen Fleckens Elbingerode ,,zu trost der Selenn Frhilbrants 
Koch zu halten“ im Grafl, Stolbergifchen Copienbud) v. 1505— 
1932 Bt. 94a, 95a im Gr. H.Arch. zu W. A. 100. 2 gedrudt in 
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Delius CElbingerode Urkundenabtheil. S. 45—47, ift aud ein 
halber Gulden jaͤhrlich denn Calennder hernn* (nidt Calann- 
des hernn, wie bei Delius) zu Wernigerade” ‘fir ein 
Seelgedadtnif (memorienn) beftimmt, Diefe Stiftung war 
oben S. 6 gu erwaͤhnen, da fie uns uͤber den Zins im Namen 
ded CElbingerdder Pfarreré an jenen Kaland einen Aufſchluß giedt, 
ebenfo fiber die Abgabe des Maths gu Clbingerode, da diefer laut 
der betreffenden Urfunde die hundert Goldgulden, von welchen 
u. A. der halbe Gulden gezahlt wurde, aus dem Nachlaß des Hilbrant 
Kod erborgt hatte. Daß jener Pfarrer war, geht aus der wiederholt 
von ihm gebrauchten Bezeichnung Er, fonft aud) Ern = Reuerendus 
Dominus bervor, und Delius hatte ibn S. 229 mit auffuͤhren fénnen. 

Bu beaten ift aber Delius a, a. O. ausgefprodene Anficht vom 
Kaland zu Wernigerode, Er fagt: ,,Cigentlid) gab es feinen Kaland 
bafelbft, die Geiftlichen gebdrten gu dem in Utzleben bei Derenbdurg. 
Da aber diefer Ort eingegangen war, fo wurde ber Dechant und Kam 
merer getodhnlid) aus den Herrn des Sylvefter-Stifts genommen und 
daher tvar der Sig gulegt in Wernigerode.” Diefe Anficht des font 
gruͤndlichen Kenners wernigerddifcher Geſchichte duͤrfte aus einem unvoll- 
kommenen Verſtaͤndniß des Weſens der Kalande hervorgehen, die ſich 
nicht nur wie der Utzleber Kaland in Wernigerode, ſondern anc anders⸗ 
wo ftets an bie firdhlide Cintheilung der Banne oder Archie 
diafonate anſchloſſen. Gewoͤhnlich und vollfommen genau wurde baber 
unfer Kaland aud) nicht Kaland zu U Ble ben (wie er freilid) nad einer abge⸗ 
kuͤrzten Redeweiſe heifien Fonnte, vgl. oben S. 4. 8.), fondern Kaland im 
Banne zu Usleben oder des Bannes Usleben genannt (S. 4, 11. 16, 23— 
24) daneben wurde aber audy wie bier, von den Kalenderheren zu Wernigerode 
und dem Kaland zu Wernigerode gefprodyen (oben S. 4. 9,17. 23.). Wi 
wollen bier ‘gar nicht einmal die Frage in Betracht ziehen und es dabin 
geftellt fein laffen, ob e& je in bem Dorfe Usleben einen Kaland ge 
geben babe, von dem wir wenigſtens Nichts twiffen. Fedenfalls gab es 
aber und zwar wenigftens ein Sabrhundert fang einen wirklichen Ra 
land des Bannes Usleben oder fir den Bann Usleben in Wernigerode. 

Wir erlauben uns hier gelegentlidy darauf hingurveifen, daG in der bett. 
Urfunde der Math des Fleckens CElbingerode ſich zugleich des Siegels 
von Gr, Botho bediente. Darnach ermangelte ec alfo wohl ebenfo eines 
folden, wie nad) der oben S. 24 erwahnten Urfunde v. 1508 der 


Flecken Wafjerter, 
E. i . 
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9. Bibelhandfdrift des Alofters Wafferler. 
20. September 1309. 


Urfundlide Nachrichten uͤber ben Preis, die Gefchide und die 
Merthhaltung des Buds der Buͤcher im Mittelalter werden von einem 
Jeden mit freudiger Theilnahme aufgenommen, zumal da, wo es fid 
um hoͤchſt merkwuͤrdige Vorfommniffe in der eigenen engeren Heimat 
handelt. Gin folder Fall liegt in einer Urfunde des Kloſters Waffer- 
lec in der Graffchaft Wernigerode vor, 

Diefes Giftercienfer «Jungfrauenflofter, fchon in den fruͤheſten 
tthaltenen Urfunden alé Rlofter , gum heiligen Blut’ bezeichnet, zeugt 
ſchon in feiner Begrindung von dem mittelalterlidyen Geifte, in welchem 
es entſtand. 

Biſchof Friedrich gu Halberſtadt naͤmlich — regierte von 
1230 bis 1236 — foll es bekanntlich auf Anlaß einer wunderbar blu— 
tenden Hoſtie) gegruͤndet haben 2), eine Erzaͤhlung, die mancher andern 
Klofterftiftung’ Grund zur Entſtehung und Einnahmequelle wurde. 
Biſchoͤfe, Erzbiſchoͤfe und Paͤpſte wetteiferten, den Kloſterjungfrauen — 
in Altern Zeiten finden wir nach den Urkunden meiſt Adelige, ſpaͤter 
auch Buͤrgerstoͤchter im Kloſter — durch Ertheilung reichlichſten Ab— 
laſſes an fromme Geſchenkgeber zu reichem Beſitz zu verhelfen. Der roͤmiſche 
Ablaßbrief von 1288 (Gr. H.-A. B. 4. 3 n° 1) bezeichnet den Ablaß als 
beliebte Lockſpeiſe, um das Volk aur gottlicen Gnade geeignet zu ma: 
den (Desiderantes — reddere domino populum acceptabilem 
fideles christi ad complacendum ei quasi quibusdam_ alle- 
cliuis muneribus iudulgenciis scilicet et remissionibus inuita- 





1) Gin Ablafbrief gez. Rom S. Peter 1296 fir die Wallfahrt nad) Waſſer⸗ 
let: ob stupendam motationem Eukaristie in Sanguinem Gr. H.A. B. 4.3 u. 5. 
_ 9) Bir fonnen hier nur tury andeuten, dag uns dad Beſtehen oder wenig: 
ftens die ununterbrodjene Fortdauer des förml. Mlofters mit vollftanr. Convent 
ſchon feit jener Seit urkundlich nicht hinreichend beglaubigt erfdeint. Im 
Siaats⸗Archiv gu Magdeburg find feine Waſſerler'ſchen Urfunden in Urfchrift 
vorhanden. Das Grafl. Haupt-Arcdhiv in Wernigerode beſitzt ziemlich gablreide 
ſeit 1288, befonders aber feit 1300. Im erfteren Jahre und 1289 ift aber 
nut von einer ecclesia S. Jacobi in Wafjerler die Rede, wobei allerdings be- 
metft werden mug, daß ecclesia wohl wie aud) font ein Kloſter bezeichnen 
fann. 1294 (22/11) fommt guerjt eine noua cappella in wat. constructa in lau- 
dem et honorem sanguinis d. nostri J. Chr. et glor. matris eius marie, 11/9 
1297 wieder Die capella sancti sanguinis vor. Gin Ablapbrief von 1296 be- 
iichnet diefe — merkwürdig genug! — Capella sancte et glorinse dei genitricis 
watie in waterl. Grit in einer Schenfungéurfunde Bifhof Hermanns zu 
Salberftadt vom 20/1 1300 und von da anin baufigen Urfunden 
ittie’ Stiftung claustram, Daneben aud) munasterium, coenobium u. ſ. f. sacri sangui- 
ry — waterlere genannt. Urſchrift auf Pergament im Graͤfl. Haupt.Archiv B. 
3, mn. 1, 2. 4, 5. 6. 7, 
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mus etc.) Gin Erzbiſchof in paribus Johann) flellt ſogar — 
wohl auf einer Serufalemsfabrt — im Sabre 1289 im Schiffe auf 
dem Meere bei Cypern einen Ablaßbrief fie das heilige Blut in Waſ— 
ferler aus. Sa, alg am 10. Maͤrz 1305 zu Langenftein der befon: 
dere Foͤrderer des Sungfrauenflofters, Albrecht, Biſchof von Halbers 
ftadt, die Riofterjungfrauen mit einem AOtagigen Ablaß und einer Kaz 
rene erfreute, beftatigte er ibnen alle bereits friher ertheilten und 
rechnete in hoͤchſt merkwuͤrdiger Weife den Reichthum an allen bereits 
erhaltenen Ablaffen auf 15 Sabre und 21 Karenen jufammen (Ure 
funde vom 10/3. 1305 Gr, H.-Y. B. 4., 3. 25.) 

Aber merkwuͤrdig: trokbem die Kirchenhaupter die Gaben des Ab— 
laſſes fo außergewoͤhnlich reichlich ſtroͤmen fiefien, fo lief fic) dod) das 
Volk keineswegs bereit finden, dem Kloſter durd) Kauf folcher Guͤter 
aus dem vorgeblidjen Ueberflug der Kirche jum Wohlſtand zu verhel- 
fer, und am 18. December 1335 ſah fic) Bifchof Albrecht aus va: 
terlicher Liebe gu den armen Kilofterjungfrauen des Klofters zum heili— 
gen Blut Chrifti ju Waſſerler, zur Erleichterung ihrer Armuth, ,,die fie 
ad) aufs Aeuferfte druͤckte“,, veranlaßt, diefelben mit dem Neulands— 
zehnten innerhalb des Kloſterhofs zu begaben. 2) 

Meben jenem reichen Ablaß, der demnach den von den Schenkern 
beabſichtigten und in den Urfunden angedeuteten 3wed fir das Kloſter 
nidjt erreichte, war daffelbe aber auch mit einen’ Schatze von unzwei— 
felhaftem und unberechendarem Werthe, einer vollftdndigen Bibelhand— 
fdhrift in vier Banden, begabt worden. Diefe echte Urfunde und Quelle 
aller Lehren, Eréenntniffe und Verheifiungen des Herrn hatte das Klo— 
fier , jum heiligen Blut” fir 16 Maré Silbers an den Stiftsherrn 
Reinhard vom Stein ju S. Simonis und Judd m Goslar verfauft 
und war demfelben tberdies nod vier Maré ſchuldig geworden. 

Freilich mochten die knappen Gefalle und die kuͤmmerlichen Cin: 
nahmen durch den Ablaß und die Wallfahrten zu diefem Verkauf verfuͤhrt 
haben, aber der Kaufer erfannte dod) fpater das Unredht, daß der Con: 
vent ſich dieſes Schatzes entdufert hatte, und verfiigte letztwillig, dag 
neben dem Erlaß der 4 Mark Geldes die foftbare Bibel dem Klofter 
wieder zugeſtellt wuͤrde. Wie wenig er den Klofterjungfrauen aber 
das Zutrauen fchenfte, daß fie die Buͤcher nicht wieder verdugern wir: 


!) B. 4, 3 n. 2. archiep. Magyucensis. Einen episc. Maiucensis gab es in 
Mfrifa (Maurit. Caesariensis. Schelestrate Antt, eccles. IL, 662. Ginen 
erzbiſchöfl. Stubl dieſes Namens, natirlic in partibus, finden wir aber aud in 
den — zugänglichen größeren Werken (z. B. Labbé Apparatus I. et II.) nicht 
angegeben. 

ae Urſchrift Grafl. Haupt-Arch. B. 4, 3 n® 57. paterno affectu circa 
pauperculas sanctimoniales monasterii sacrosancti sanguinis chnsti in Water- 
lere pro leuanda earum necessitate qua heu plurimum grauantur, 
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ben, geht aus der grofien Vorſicht hervor, mit welcher fie von den Te— 
ftamentésvoliftredern nad) feinem Tode zuruͤckgegeben wurden. Das Klo- 
fter erbielt naͤmlich keineswegs das Recht des Cigenthums daran, nod 
bas Recht, fie zu verfaufen, zu verpfanden und in irgend einer Weiſe gu 
verdufiern, und da das Kloſter in einem andern Sprengel fag, als der 
war, au dem der Erblaffer und die Teftamentévollftreder geborten (der 
Hildesheimifche), fo erwirften fie es, daß der Didcefan des Kloſters, 
der Biſchof von Halberftadt, durch Anhangung feined SGiegels die Ge- 
waͤhr fiir die Haltung der Beftimmungen gab. 

Die Zuricfihrung des Verkaufspreiſes der Bibelhandſchrift auf 
unfern Heutigen Geldwerth hat mancherlei Schwierigfeiten, und oft ift 
es taͤuſchend, wenn man wirklich den Werth gefunden zu haben glaubt. 
Es fommt nicht nur auf Zeit und Ort, fondern aud) auf die wech— 
feinden aligemeinen Werthverhaltniffe der Dinge an. Sedenfalls waren 
ju Anfang des 14. Jahrhunderts ſechzehn Maré reine’ Sil: 
bers ein nicht geringes Stic Geldes. Am leichteften werden wir 
uns ihren Werth wohl nod veranfdhauliden, wenn wir aus moͤglichſt 
gleichzeitigen und gleidartigen Urfunden den Werth von unbetvegliden 
Guͤtern vergleichen. Mad einem Bekenntniß des Kiofters Waſſerlet 
ber die Verwendung von fuͤnf demfelben gefchenften Mark, gez. 
am 23. Suni 1312 (in vigil. Joh. Baptiste), erfaufte diefes fuͤr 
jene Summe von den v. Gowiſch das Cigenthum folgender Giter: 
1. einer halben DHufe zu Wafferler, 2. zweier Hofftellen daſelbſt, 
3. eines Waldes, 4. einer Biertelhufe zu Wafferler, 5. eines Hofes 
(curie) dafelbft, 6 u. 7. zweier Walder (Siluarum), davon der eine 
bei Wafferler, der andere bei Berſſel gelegen. (Urfunde im Graff. 
DHaupt-Ard. B. 4, 3 n. 39.) Der Werth der vierbandigen Bibel: 
handfdjrift wuͤrde nach damaligem Buͤcherwerth alfo auf mehr als das 
Dreifade diefer Giter anzuſchlagen fein, wobei wir immer annehmen 
wollen, dag die obengenannten Walder, Hof und Hofftellen nur Flein 
geweſen fein moͤgen, was freilic) durch Nichts urfundlid) angedeutet iff. 

Wenn die heiligen Schriften yur Benutzung (eccles. in W. 
habebit vsum) an daé Kloſter zuruͤckgegeben wurden, fo war diefe 
allerdings dadurch erſchwert, daß fie natiirlid) in der frembden, den 
Sungfrauen ſchwerlich hinreichend verftindlichen lateiniſchen Sprache abs 
gefaßt maven. 

Wir laſſen nun die Schenkungs-Urkunde der Teftamentsvollzieher 
nebft Snhaltéangabe folgen: - 

Bruder Fohannes, Gardian des Ordenshaufes der Franziscaner 
U Goslar, Bruder Fohannes, genannt Sod (Hircus), Gifters 
tienferordens, Guncelin, Vicar gu S. Simon und Judas dafelbft, 
Sifo, genannt vom Stein (de Lapide), Ritter, Teflamentarien 

einhards vom Stein, verftorbenen Stiftsherrn der (egtgenannten 
Kirche, bebunden, daß fie eine gange geſchtiebene undin vier 
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Bande (partes) abgetheilte Bibel, die cinft dem Kloſter yu 
Waſſerler gehort, welche aber Reinhard ſich von demfelben fir 
16 Maré reinen Silders gefauft hatte, ganz unentgeltlid) an das Kio: 
fler Wafferler wiedergegeden und therwiefen und ihm auferdem eine 
fid) auf 4 Mark reinen Silbers belaufende Schuld aus geiſtlichen Be: 
weggruͤnden erlaſſen haben, jedoch mit der Beſtimmung, daß jenes Klo- 
ſter durchaus kein Eigenthumsrecht an jenen Buͤchern und keine Macht, 
fie zu verkaufen, zu verpfaͤnden oder, auf irgend eine Weiſe zu ver- 
dufern, haben, fondern daf ihm nur der Gebrauch und die Aufbewahrung 
zuſtehen ſoll. Zur befferen Gewaͤhr und Sicherheit, daß diefe Beftim: 
mungen unabanderlid) und dauernd gehalten wuͤrden, fief nicht nur 
der Gardian Sohann fiir fic) und im Namen der tbrigen Teftamentés 
volifireder fein Siegel anhaͤngen, fondern auf ihr Bitten aud 
Biſchof Albredt von Halberftadt (als der Didcefan) das feinige. 


Nos frater Johannes miseracione diuina Gardianus do- 
mus ordinis fratrum Minorum in Goslar. frater Johannes 
dictus Hircus, ordinis Cisterciensis, Guncelinus vicarius 
ecclesie sanctorum apostolorum Symonis et Jude in Goslar. 
Ghiso dictus de Lapide miles. testamentarij et dispensa- 
tores rerum mobilium et immobilium domini Reynardi 
dicti de Lapide, canonici predicte Goslariensis ecclesie 
felicis recordacionis, Recognoscimus publice vniuersis christi 
fidelibus literam per presentem quod nos totam Bibliam 
conscriptam et in Quatuor partes diuisam, pertinentem olim 
ecclesie in Waterlere, quam jdem dominus Reynardus 
sibi ab eadem ecclesia pro Sedecim Marcis puri argenli 
comparauit, absque ulla pecunia restituimus et contulimus 
eidem ecclesie in Waterlere. et relaxauimus ei debita 
que se ad quatuor Marcas puri argenti extendebant. ob ho- 
norem et reverenciam omnipotentis dej et sancte virginis 
Marie et ob firmam spem eterne retribucionis anime einsdem 
dominj Reynardi et animabus nostris, Predicta autem 
ecclesia in Waterlere nullam omnino de cetero habebit 
proprietatem librorum predictorum. nec habebit facultatem 
eos vendendi. uel impignorandi. uel aliquo modo atienandi. 
sed tantummodo habebit vsum et custodiam eorundem, Ia 
huius aulem rei maius testimonium et notitiam nos frater 
Johannes Gardianus predicte domus nostro ac fratris 
Johannis et domini Guncelini et domini Ghisonts 
coadiutorum nostrorum predictorum nomine et ex pleno 
ipsorum consensu duximus presentem literam  sigilli+ nostri 
munimine roborandam. Vt autem hec predicta nostra ordi- 
natio inpermutabilem firmitatis obtineat vigorem el Jugiter 
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inconuulsa permaneat jnpetrauimus hanc eandem literam si- 
illo reuereudi patris et domini nostri alberti episcopi 
Halberstadensis firmiter communiri, Datum anno do- 
mini. Millesimo, Tricentesimo. Nono, In uigilia beati Mathei 
apostoli et euangeliste. 

Urfarift auf Pergament im Grafliden Haupt-Arhiv ju Werni- 
gerode B., 4, 3 n®° 35. Bon dem Siegel Biſchof Albrechts 
find nur nod) 2 geringe Brudftidden vorhanden. Das parabolifde 
Siegel des Franzisfaner-Gardiang Fohannes — oben den Heiligen 
des Ordenshaufes (Laurentius ?), darunter, durch eine Art Baldachin ge- 
trennt, den Adler der Reichsſtadt Goslar darftellend — ift nocd ziemlich 
gut erhalten. 

Db jene forgfiltige Verſchanzung der Urkunde die Kraft unwan: 
delbarer Feſtigkeit in fid) trug, und ob fie auf alle Zeiten des Klofters 
unerfchitttert blieb, das vermogen wir nicht zu fagen. Faſt glauben 
wir das Gegentheil annebmen zu muͤſſen.  Wenigftens fah fic der 
Official Johann Kerfener zu Braunſchweig, Dechant ju S. Silveftei 
in Wernigerode im Jahre 1538, wabhrend er ſonſt alle feine Buͤchet 
der Bibliothek su Wernigerode tberwies, veranlaßt, lestwillig zu be: 
timmen, daß cine grofe Bibel dem Kloſter Wafferler gege- 
ben werde. ') 

Die Bicherfammiung des Kloſters iff im alle Winde  verftreue 
und wohl gum grogten Theil vernichtet. Wie viel davon nach Werni- 
getode gekommen fei, vermogen wir nicdt ju fagen. Cin Werk in 4° 
mit urſpruͤnglichem Leder-Cinband mit Holzdecken fanden wir in der 
Groͤſlichen Bibliothek, bezeichnet Hl. 165, naͤmlich Guiller mis illuſtrirte 
Poſtille, nach der Schlußbemerkung: 

Guilhermi Postilla Super epistolas ct euangelia per totius 
anni circulum currentia, Perque Johannem Schensper- 
ger Auguste impressa. Anno ab incarnationis salutifero 
Millesimo quadringentesimo nonagesimo quarto, YI. kal. 
Februarii Explicit feliciter. 

Die Cigenthumsangabe nebft mittelalterlicher, dody hoͤchſt mise 
draͤuchlicher Gicherungsformet iff auf der innern Seite des vordeen 
Deckels in gothiſcher Minustelfdrift:  Iste liber pertinet in mo- 
hasterium waterlere st quis abstulerit et cetera, 

Den ausgelaffenen oder nur angedeutcten Theil der Formel hat 
tine wenig fpatere Handfchrift ausgefuͤhrt: 

anathema Sit quocunque ierit. 


F. 3. 
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) Testamentum dom. Joh. Kerckener u. ſ. w. 11. Blatter auf Papier tm 
Stat. Archiv ju Wernigerode. Dort heißt «8 Bl 5b: Ttem omnes libros 
feos ad librariam in wernigerode do et assigno, preter Magnam Bibliam, 
quam ad monasterium in Waterlere distribuy, 


10. Geridtigungen und Derbefferungen. 


1. In dieſer Beitihrift Band 1. S. IG. ift einer geiftlichen 
Etiftung zu Falkenftein im Mansfeldifchen als eines ſehr fraglichen 
Klofters und wabhrfdeinlider nur Clauſe gedadt worden. Es wurde 
dabei auf frembe Notizen gefußt, welche aud) eiae angeblide Urfunde 
des „Kloſters“ vom J. 1488 fennen wollten, worin demfelben der 
Name , Ul. L. Frauen Botſchaft“ beigelege und daffelbe Garthaufer-Or- 
bens benannt fein foll, Cine Urfunde aus bem Fabre 1518, ausge— 
ftellt von Prior, Vicarius, Procurator und der ganzen Camenung des 
Haufes U. L. Frauen Botſchaft Carthaufer-Ordens Conradsburg genannt 
(gedbrudt bei Schaumann Walfenftein p. 142. 143. mit Eleinen 
Fehlern) ſtellt es jedod) aufer allen Zweifel, daß cin Carthaͤuſer-Kloſter 
jenes Namens bei Falkenſtein nicht exiſtirt hat, ſondern daß jene An— 
gabe auf einer Verwechſelung mit dem alten beruͤhmten Kloſter Con— 
radsburg bei Ermsleben beruht, welches zuerſt der Benedictiner-, dann 
ber Carthaͤuſer⸗Ordensregel folate. 

2. Jn der Miscelle: Beſichtigung der Kloſterkirche ju Groningen 
haben wir der Vorzeit einige Vorliebe fir mittelalterlidye Kunſt und 
ihre Denkmaͤler yu vindiciren gefucht, allein wir muften den von uns 
fuppeditirten Beweis wieder ſtreichen, da uns eine nochmalige, nabere 
Betrachtung des fraglichen Schreibens des Halberſtaͤdter Domcapitels 
an don Halberftddter Domprediger uͤberzeugt hat, daf der Befuch in 
Geſellſchaft feiner „Schwiegerin“ der weit und breit wegen ibrer bun— 
‘ten, im Geſchmack des 16. und 17. Sabrhunderts gehaltenen Verzie— 
rungen befannten, deshalb fo genannten ſchoͤnen Kirche im Groninget 
Schloſſe, deren Lcucfeld in feinen Groninger Antiquitéten mit Bee 
wunderung Erwahnung thut, gegolten habe. Der lange Aufenthalt der 
Mifbegicrigen (uͤber Macht) in G., die Erwaͤhnung der Gebdude u. a, m. 
beweiſt zur Geniige, daf cin Beſuch des Schloſſes Groningen und 
feiner merkwuͤrdigen Kirche, wo es aufer legterer nod) vieles andere dem 
bamaligen Geſchmack Angenehme ju feben gab, beabfichtigt mar, und 
daß dem hochwuͤrdigen Herrn Domprediger, wie wohl tiberhaupt allen 
feinen evangelifchen 3eitgenoffen, die Snfpicirung und Unterfucung kirch⸗ 
lider Alterthimer aus der „katholiſchen“ Zeit nicht bloß nicht am Here 
gen gelegen haben, fondern fogar zuwider geweſen fein twird. 

G. A. v. M. 
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11. Seſchichtliche Außeichnungen von Tileman Platner. 
Mitgetheilt vom Obertribunalsrath O. Plathner in Berlin. 


Unno 1546. 


VF den 19 tag Novemberi an fanct Eliſabetstag Iſt off denn 
morgen frube zwiſchen vieren vnd funffen durch eynen Stubenbenfer vnd 
eynen ?botten dns alte Schloß Blankenburgk angelegt, vnd als das 
\feur vberhandt genommen alfo das die treppen vorfallen Sit die wol— 
geborne frau Magdalena geborne von Stolbergk greffyn vnde fraw ju 
Reinſteyn fambt der Hoffemeifferyn erbermlich ond jemmerlicy Sm feur 
bliebenn der got gnedig ſeyn twolle, vnd der haußvogt jum fenffer oben 
berab alls er grewlich vom feur verfenget vnd vorbrant, gefallenn, 
denen man mit Betten vffgefangen Iſt aber bald hernad nach 3 oder 
4 tagen aud) geftordben, Der Wolgeborne her Ulric) graff vnd her gu 
Reynftenn hat auch grofe noth Jn dem feur gelitten ond ift fer (7 
foll roll „ſehr“ beifien) verbrannt worden aber durch gottes hulff bat 
man f. g. durch evn heymligkeyt mit lentern oben Her ab gelanget vnd 
dar von bradt. Die Sungfere (2) Stem das jungfte frewlyn vnnd das 
gefinde fo Sm frauwennzſymer getweft hat man ſchwerlich oben durch 
dag Dad) herunter gelanget, ond iff enn Edler Enabe gum fenfter her- 
anger gefallen vnd am leybe ſchaden genommen, hats aber verwunden. 
Dee Junckern gum theyl ſeyn ſchwerlich darvonn fommen ond noch zum 
theyl mit dem brandt vorletzet. 

Vff den Donnerſtag nach dem Chriſtage Anno 47 hat der Chur: 
furſt zu Gachfenn Herzog Fohanns Friedrich) das Schloß vnd Stadt 
Stolbergé fambt den Ambten Honſteyn, Heringen, Kelbra, RoFla vnd 
Queftenberg® durch ebliche Reuter, daruber Heinrich von Schonenbergé 
wolff von Thaderitz vnd Moris Schlegel beuelh gehabt, Innhemen laf: 
fern, vnnd haben mit Bedrawung gewaltigen vberzuges ond plunderung 
nachdem der jug durch die Aue vff Sangerhaufenn gangen, die vnder= 
than der orter huldigung thun muffen onnd ſeyn gebrandt ſchatzt vff 

fl., die belfft man vog ftund an vor dem abzuge der Reuther 
bat erlegen muffen, vnnd nad) dem fie m. g. h. etliche ochfen vf der 
Herſchaft getrieben vnnd die fchaffe vonn Véftrungen vnnd Rofperwende 
gnommen, bat m. g. 6. graff Wolffgang mit 300 fl. widderlofen 
muſſen. Es iff aber dar bey nicht bliebenn, es ſeyn aud) m. g. bern 
he grou pfandſchafft Alſtedt vnnd Hargburg dar uon (?) m. g. ber fatt 
er 90000 fl. baben(?), auch'abgedrungen vnnd mit gewalt entwehret. 

Es hat die felbe sent Graff Albrecht von Mansfeldt alle Stedt 
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vnnd flede fambt denn fdlofenn fio feinenn vettern, den jungen ber: 
ren von Manffeldt geborfam aud) Ingenommen, Es ift aber hernadyer 
hodgedadter Churfurſt von Kaif. Man. gefangen worden vff den Sons 
tag Miſericordias dnj deffelben Sars vnnd graff Albrecht vorjagt. 


Vollftandige Abſchrift der S. 31 meines Werks gedadten Notizen. 

Wo ein Fragezeichen ſteht, konnte id) die Buchſtaben nicht genau erkennen. 
Einficht Ded Originals wurde die Zweifel beſeitigen. 

Das Original fteht in dem Rr. 77 des Oleariusſchen Catalogs verzeichneten 
Volumen. Auch Volumen 129 enthalt Notizen, deren Inhalt ich jedoch nich 
— kann, vgl. mein Wert Seite 33 unter Rr. 77 und Seite 34 unter 
Nr. $29. 


12. Srabdenkmaler weltlider Perfonen und Ordensrittec 
aus Der Zeit vor 1350. 
(Bal. 1. Jahrg. S. 171 u. 344.) 


1. Dec aAlteffe in der Bruͤdernkirche zu Braunſchweig vorhandene 
Leichenftein ift abgebildet in des Unterzeichneten Crinnerungéblatt an 
Braunfchweigs tauſendjaͤhrige Jubelfeier 1861. Er ift 25 Zou hod 
und ‘21 Soll brett, von Candftein und wurde 1780 bei dem Abbruche 
alter Mannsſtuͤhle unter denfelben vorgefunden, Die Sigue auf dem: 
felben iff cine Dame mit einer runden etwas hochftehenden Kopf⸗ Ver⸗ 
zierung, vielleicht Spitzen vorſtellend, einen Mantel anſcheinend mit einet 
Agraffe gehalten mit einer Beſatz-Verzierung um denſelben, die Haͤnde 
kreuzweis auf die Bruſt gelegt. Ein von Saͤulen getragener Bogen 
umgiebt das Bruſtbild und hat die Inſchrift: 

+ Anno. dni. M. CC. XLVIII. obiit. mechtildis. de ostern. - 
die. V. kl. apr. cui? corp. hic. sepult, 

‘2. Gin zweiter Stein außerhalb vor derfelben Kirche nach det 
Abendfeite hin ift cin Begrabnifftein der Familie von Velftede. Wappen 
und Inſchrift find wie auf dem vorigen Steine nicht erbaben, fondeen 
tief eingehauen und wobl nod) cinmal fo grof als der obige, 

Das Wappen jeigt eine grofe Adlerklaue der Ritter von Velſtede 
im Schilde und daneben einen Helin mit Palmzweigen. 

Hie Inſchrift lautet : — 

Ano dni MCCCXXI O° rolvede de velstede om stor et 
XXXVI O° iohes die laberti et LXVI Oꝰ bertram’ ad vicula 


— 


pet. ſilii ev’ et LVHI o érmeg. vxor. rol’, 7 die& viti, 
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Ueber dem Helme des Wappens iſt noch eingegraben: 

Ano dni MCCCLXVII- comissu © bellu ap Hildese cio die 
post egidii. 

3. Sn der ebemaligen Kloſterkirche der Giftercienfer Moͤnche yu 
Riddagshauſen eine Heine Stunde von Braunſchweig entfernt, welche 
im Jahre 1275 erbaut wurde, befindet fid) vor dem fleinen Altare ein 
ziemlich grofer Leichenftein mit ciner ganzen Figur, welde nebſt dev 
Umſchrift gleichfalls im Umriffe tief eingegraben geweſen, im Laufe der 
Jahrhunderte aber ziemlich abgetreten iff, fo daf man mandeé nidt deut: 
lid) mehr erfennen fann, 

Die Figue fcheint im blofen Haupte mit einem langen Falar oder 
Ordensmantel behangen, mit gefalteten Handen umd nad denfelben und 
der Unterfleibung wohl einen Ritter angudeuten, der wahrſcheinlich dem 
Tempelherrn⸗Orden zugehoͤrt. 

Die Umſchrift lautet: 

anno dom. milesimo tricentesimo XH. 1 die agnetis v. 
obiit Helmoldvs. vir — genus pe de miles dictus de peyne 
fundator capelle Ce ai pacem(?) 

Gin Ritter alfo aus dem Gefchlechte der von Peine und Stifter 
einer Rapelle in. diefer Rirde, denn nicht weit davon fag ehedem der 
von ihm geftiftete und der Jungfrau Agnes geweihete Altar. Er ftarb 
laut Nachricht am 21. Sanuar 1312. 

4, In dem Urkundenbuche des hiftorifchen Vereins fie Niederſachſen 
Heft V. Hannov. 1860 S. 73 fteht die Abbildung eines Leidyenfteins 
von 1321 eines Thidericus de Rimbeler. 

Braunſchweig. C. B. Sad. 


¢ 


18. Dermifcte urkundlice Mittheilungen. 
Bom Gymnajialdirector Dr, O. Schmidt in Nordhaujen. 


a. Graf Heinrid) von Schwarzburg der altere vertheidigt fic) gegen bas 
Geruͤcht, alg habe er dem Grafen Heinrich) von Hohnſtein nad dem 
Leben getradhtet. 1437. Mai 26. 


Wir graffe Heinrich von Swartzburg, herre zu Arnstede 
und Sundershusen, der elder, enpithen allen fursten, graffen, 
hern, rittern, knechten und steten und eyme iglichem, deme 
duszer unszer briff vorkomit, sehet ader horin lesen, unsern 
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undertenigen, fruntlichin, willigen dinst und gruz zeuvor. 
Liebin gnedigen hern heren frunde und bysundern, wir haben 
vornomen, wie daz eyn sage von uns gehe, daz wir sullen 
deme patron zcu Venedie schrifft gethan habe und inbothe 
bestald, das er den edelen graffen Heinrichen. von Honsteyn, 
hern zcu Lare und zcu Klettenberg, unsern licben ohemen, 
in der zcyt, se he nach ritterschaft waz uzgerethen, in daz 
mer solde geworffen habe und on ertrengket und daz wir 
‘me ouch die burg Lare wolden habe avegewunnen. Lieben 
ern, frunde und bisundern, an sollicher sage und reden 
uns gar ungutlichin geschut und auch nicht war ist, so uns 
des der gen, unser ohéme von Honsteyn selbist enschuldiget, 
so ir daz in sinen uffin vorsegelten enschuldiges briffen wol 
werdet vornomen und hette daz uwer cheiner von vmande 
gehort sage ader gedencke, so beten wir uch gutlichin, das 
ir uns das vorantwort und von weme uwer cheiner sulliche 
rede und sage gehort hette, daz ir uns den wullet nambaff- 
tig machen. Daz willen wij gerne umbe uch vordinen und 
vorschulden, so wolden wir yme das vorautworten ader 
vorantworthen laszen, wie uns das geborte nach uwerme 
und andern unsern hern und frunde rathe, daz her daz uff 
uns erdacht und gelogen hette und noch loge, als eyn var- 
reters, vorbijt, kotzen, schalg, wanne wir nicht alle die werld 
ererven wulden, daz wir sulliche bosheit thun wulden und 
weres, daz ir daz noch ergen hortit gedencken, daz ir daz 
uff uns vorantworted, daz wullen wir alletzijt gerne umb uch 
vordinen und vorschulden. Des zcu — abin wir unse 
inges, undene in dessin unsern briff thun drucke, der gegeben 
ist nach Christi geburt verczenhundert iar darnach in deme 
sebin und drissigsten iare am sundage Trinitatis, 
[Mit Siegel]. 


Nach der Urfchrift im Gottinger Stadt-Ardhiv. 


b. Dielen von Ofterode am Sars. 


DaG der Handel mit Diclen von Ofterode und Umgegend febr alt 
ift, zeigt nachftehender Brief eines Ofterdder Biirgers an Heinrid) von 
Pilde, der von 1415—29 Rathsfchreiber gu Gottingen war: 


\ 
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Mynen wyllighen denst tovorn, Her Hinrik, leve om 
unde bysundere gude frunt, ek bydde yu wetten, dat de 
delen alrede sint tweiger foder, unde myne heren von Got- 
unge!) hebben rede 6 foder ghehalt laten*): unde dar gyft 
me for 8 mf unde 1 fl. Des sande gy my 16 fl. unde Wern- 
her Helmoldes heft utghegeven 14, mr ane 22 d. Des byd- 
de ek yu, leve om, dat gy my dat andere gelt fullene’) sen- 
den wyllen, unde wes ek mynen hern von Gottinge unde 
yu to denste unde to wyllen ghewesen kan, dat do ek gerne 
myt gudem wyllen. Under mynem inghes. 

Andreas Pinigh borger to osterode. 

[Deme ersamen wyssen hern, hern Hinr. 

von Polde, mynem leven ome ghescreven.] 

Auf dem Briefe iff von des Rathsſchreibers Hand notirt: 7 fert. 
4¥,sz. 4d. tenemur adhuc vor delen. Alſo ift 16 fl. + 1 me. 
22sz. 2d. + 1% mr. 1542 s5z. 4d. — 8 mF. 1 fl, alfo ift der 
Goldfl. gu 15 sz. gerechnet. 


c. Schieferflein von Goslar. 


Sn der Zeit wo Hans Rutenftein an der St. Jakobikirche zu 
Gottingen baute, 1426—33 (f. meine Notiz in Mithofs mittelattert, 
Künſtler und Werfmeifter, Hannover 1866, SG. 145), bedurfte der 
Rath su Gottingen Schiefer und wandté fic) deshalb an den Rath 
zu Goslar. Die Antwort iff in der Brieffammiung des Gottinger 
Atchivs erhalten und lautet: 


Unsen fruntliken denst tovoren. Ersamen ¢visen bisun- 
ren guden vrunde, alse gi os gescreven hadden umme 
scheversteyn, des sind dusse men gewest by den iennen, den 
de scheversteyn bevolen is, unde hebben geeschet 8 leste?), 
unde de sind on geantwordet to iuwer hand, unde de segen 
ferme. wen gi eg be willen halen laten, dat gi denne iuwen 
‘necht dar mede by senden, dat de see, dat de steyn uppe 
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yd. i. der Rath. 
®) bolen fafjen. 
*) voll, vollftandig. 
*) Rajten, 
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der groven vultellich van sek geantwordet werde unde dat 
he na unvorbistert blive, wen se enantwordet dar nicht to, 
wenne de steyn van der groven gefort is. Ok so hebben se 
os underrichtet, dat se gik io tor weken hegen') willen 8 
leste, so vorder also gik dat also to synne sy. Geschreven 
under unsem secr. | 
Consules Goslar. 
[Den ersamen wisen borgermesteren unde deme rade 
to Gottingen, unsen bisunderen guden vrunden gescr. | 


Aus einer Notiz im Kammereiregifter von 142324 gebt hervor, 
daß ein Wagen Schiefer 16 Gentner fubr: in jenem Sabre wurden 
fuͤr Schiefer 251. me™. 114), sz. 4d. ausgegeben, und zwar jur 
Dedung des Fohannisthurmes und der Thirme auf den Wallen. 


d. Sdmiedearbeit in Ellrich. 


Der Prior in Walkenried und Bruder Anno fchreiben an den 
Rathsherren Hans Oldendorp (1456—91) in Gottingen: 

Unse ghebet tovorn. Wede, alse uns ghescreven ts 
umm? houfslag, dat unse Smedemester van unmagt das nicht 
ghemaken kan. Hirumme so late wey gy maken to Elriche 
XII schok houfslagel,?) dey wille wey gy med VI cymtener 
doule ®) unde med eyner tunnen voul spuntnegel senden to 
Ermfredes hus nu to pynkesteyn. *) Ok red unse Smedemester, 
dat gy den andern houfslag sulven laten by iu maken, wenne 
dy smede to Elriche enkonen sek nicht vordern med 
deme houfslaghe. Ok so enmaken sey gy nicht, dat gy 
bequemelik sy. Wolde gy aver daz ysern, gheheyten doul, 
dar gy den houfslag leyten af maken, daz welde wey gerne 
senden, wu vele gy wolden. Valete in Christo. 

(An Hanse Ouldendorp kome dysse bref.) 
Prior in Walkenr. fideles formant 
frater Anno vestri hoc. 


1) aufbeben. 

2) Hufeifen. ; 

3) Dole, cine Art Nigel, f. Grimm IL, Sp, 1227. 
*) Pfingften. 
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Wie ftaré in Kriegszeiten der Bedarf an Hufeifen war, geht aus 
einer Kriegsrechnung des Gottinger Archivs vom Fabre 1486/87 her: 
vor (wahrſcheinlich ftammt der Brief aus diefem Sabre), wo fir Huf- 
tifen folgende Poften verzeichnet find: . 

12 Ghod 23 Sti —2 wm’il_ fl. 3 pf. 


11), nn 18 » —1% » 9 in ” 
2% ” 7 » —2 n UMhrun— wa 
1 " it " a 1 " " 3 1 
Ya ” 20 " — " 14 2 fo: 000 

4 ” 23 "t = 4 ” 3 ” 3 ” 
11 Wo "” 23 " =e 7 ” 20 Ye 1] ie 1 


(35 Sdod 5 Sti —19 mr 38 fl. 3 pf..] 


Das Stick foftet m Gottingen 9 pf., nur bet dem lesten Poften 
6 pf., und das werden die 12 Schock Ellricher Hufeifen unfers Brie- 
fes fein. 


14. 3u Graf Geinridjs Mleerfahrt. 
1, 173 ff. 


Yon dem bekannten Meifter in den Alterthimern und der Orts— 
tunde Jeruſalems, der die bezeichnete Mittheilung in unferer Zeitſchrift 
aud) fiir feine Zwecke einer genauen Durchſicht flr werth gehalten hat, 
echielten wit einige ſehr ſchaͤzenswerthe Dinweifungen auf verfchiedene 
btauchbare Nachrichten, welche unfer Bericht aud far die Alterthimer 
und OrtéEunde der morgenlandifden Gegenden enthalt, obwohl fein 
Perth, womit aud) jener Gelehrte durchaus uͤbereinſtimmt, nicht auf 
dieſem Gebiete zu fuchen iff. Wir glauben, daf jene Hinweifungen auf 
des geehrten Herrn Cinfenderés befannte Werke manchem Lefer ſehr wills 
tommen fein tverden. Die eingeflammerten Zahlen bezeichnen die Seiten 
des Sonderabdruds, — 

Die Notiz uͤber das Spital im Mama (Ramleh) bat Werth. 
Meine Zopographie von Gerufalem 2 815 f. Die Gefchichte der 
Seorgsticche ift mit S. (35) 205 gu ergaͤnzen. Meine Denkblaͤtter 
%8 f. Es ftanden mithin an der Enthauptungéftelle in einer Nifche 

Wer Bertiefung zwei Lampen. Cine Parallele in Betreff der Steine, 
&% Petrus fiſchte, in der Topogr. 2,629. Auf S. (38) 208 findet 
fih die befannte Berwirrung in Betreff des St. Stephans-Thors. 
11 
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Fruͤher fag diefes am Stephansgrab im N. der Stadt (Topcgr. 2, 184. 
1, 174.) Als man mit dem Thore nad Often rite, verfeste der Graf 
zu Stolberg, meines Wiffens guerft, das Stephansgrab aud) nad O. 
(38) 208. Mit galylee S. (39) 209 ift meine Gefchicte von 
Galiléa (Siloabquelle und Oelb, 75) ergdnyt worden. Auf S. (39) 
209 ſteht bergk syon gang unridtig fir Oelberg. S. (40) 210 
dar vnder, naͤmlich unter dem Grabe 3achariae, iff nicht richtig, und 
ware es dies, fo muͤßte es febr intereffant fein, ba man bisher eine Deff- 
nung unter dem pyramidalen Denfmal des Zacharias nicht fennt. G. 
(40) 210 iff der Bau um den Siloahteid) fir meine Siloahquelle 
26 f. 3u gebrauden. S, (40) 210 3. 15. bedeutet ,,rotze Fels, frangd= 
fif roche“; fommt bier und dba vor. S. (41) 211 ift ,,predi- 
gate“ die Altere Form von Predigt, und ergaͤnzt die Geſchichte. Tos 
pographie 2,132. S. 42) 2113.9 v. u. lefen Sie wohl,,ymnum pange 
lingua", !) @.(42)2123. 1 ,,fuesze wusches S.(47) 2173.8. u. ftebt 
aud) gewachen fiir gewaschen, Daf nad S. (42)212 3.7 ein Herzog 
von Burgund die Kapelle der Geiftesausgrefung baute, ift mir ganz new. 
Topographie 2,122. Dag die Pilger nad S. (42) 212 3.26 nicht in 
das Haus des Kaiphas, welches im Beſitze der WArmenier war, gingen, 
ift aud) hiſtoriſch zu verwerthen. Topogr. 1, 169. S (42) 212 3.3.v.u. 
wird das Haus Hannas mit der Enthauptungsftitte des Jacobus irrig 
zufammengeworfen. S. (43) 213 3.3: heyszet archy (arx) dauid. 
Die Stelle S. (44) 2143.8 v. u. wonad die Kreuzfindungsſtaͤtte den 
Griechen gebérte, hat ergaͤnzungsweiſe hiftor. Werth. Mein Golgatha317. 
S. (46) 2163.10 lefe id): so vyndt?; men uff zewo mijln . 4 
Aplas fiir Ablass fommt auch anderwwarté vor. Ich fuchte viefe Form 
umfonft in der Grimm Worterbud. Ueber die Stitte der Beſchnei— 
dung in Bethlehem Ergingendes gu S. (47) 217 Bethlehem 92 f. — 
Die Worte S. (47) 217. 3. 11: dy stat ist den heyden noch 
vmbewust, miiften mit meiner gefchidtliden Darftellung Bethlehems 
128 verglicyen werden. Ueber die terra rossa S. (48) 118 3. 7. 
findet ſich fehr Ausfihrlidyes in der Topographie 2, 766, 968, in meinem 
Theodericus (Bibliogr. geogr. Pal. 18) 206 f. Daß der Quaran: 
tana juerft im Sabre 1211 unter diefem Namen erfchien, ift unridtig. 
S, meine Denkftatten 207, 
Horn bei Rorſchach am Bodenſee, den 17. Mov. 1868. 
— — ODr. Titus Dobler. 


1) Natuͤrlich mu ß es nad dem Anfang des bekannten altkirchlichen Lob- 
eſanges fo beipen, aber leſen können wit nur fo, wie a. a. O. gedrudt iſt. 
Sir werden unmittelbar hernad von dieſer ungeübten Schreibung fur die Be- 

ftimmung der Perfon ves Beridterftatters Gebraud machen. eS 

2) Heißen muß es natirlid auch bier vynt oder vyndt ftatt wynt, aber 

es ſteht nicht fo geſchrieben. — Nicht weil aplas ſtaͤnde (3. 13 v. u.), fondern 
weil abplas ftebt, itt dad fo! beigeſetzt worden. &. 3. 
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15. Nachtrag su demſelben Segenfland, 


VGefonders willfommen ift uné auc) ein ſehr freundlicher Hinweis 
des Herrn Profeffor Frmifd in Gondershaufen auf das uns 
bisher unverſtaͤndliche vnepasse GS. 198 (28) Beile 3 bei 
den Bemerfungen ber Kephalonia. Das Wort ift vuepasse zu le— 
fen. Bekanntlich find aber in vielen mittelalterliden Handfehriften die 
Minuskeln n und u an fic durchaus nicht zu unterfdeidben. Vue- 
passe, nad) befferer Schreibung uvae passac bezeichnet Mofinen 
und iff mit dem bei Lucilius vorkommenden altlateinifden passus — 
runzelig, alfo gerunjelte Trauben aufammengefebt, und fommen die Roſi— 
nen alg uvae passae befanntlic (chon bei Plautus vor (Poenulus I, 2, 
99.) Aeltere deutſche Venennungen find: Meertraublein, im 15. 
Jahrhundert nad) Diefendads Worterbidern mer trybel (,,Meer- 
traͤubel“), rosin, trucken einuerwoltuch weinper. 

Es darf aber wohl darauf aufmerffam gemadt werden, daf die 
Schreibung in einem Wort, mehr aber nod die Verwechſelung von Cine 
zahl und Mehrzahl in auch wesset dar uuepasse neben 
»pange ligwa“ ©, 211 (3. 8 v. wu.) unfere Annahme wieder 
beſtaͤrkt, daß der Graf feibft und fein eigentlicher Gelehrter oder Geift- 
lichet der im Bericht ſelbſt als Aufzeichner genannte Bruder Hein- 
tidy ſei. 

Freilich verfennen wir nicht, daß diefer Annahme verfdiedene 
Schwierigkeiten entgegen ftehen, worauf wir aud) nod) freundlid) vom 
Hern Profeffor Huber und Herrn Obertribunalsrath Plathner aufmerk— 
fam gemadt worden find. Die grofte iff wobl die oben Bd. J. S. 
174 angefiihrte Stelle, nach welder Bruder Heinrid) fid) mit zu den 
Geiſtlichen zu gdblen ſcheint. Natuͤrlich wuͤrde man dabei zundchyt 
a „Ehren Heinrich Jacobi“, Caplan Graf Guͤnthers ju 
Schwarzburg (Kohl a. a. O. S. 72) denken muͤſſen, und bei der 
tngen vertvandtichaftlidjen und fonftigen perfonliden Verbindung, in der 
wit beide Grafen fehen, ift es Feine zu ſchwierige Annahme, daß die 
Lufzeichnungen von Graf Giinthers Kapellanan feinen Vetter, Grafen 
Heintich zu Stolberg, und in das Graͤflich Stolbergiſche Archiv gelangten. 


E. J. 


i1* 


Neuere schriſten 
zur geſchichtlichen Kunde der Harzgegenden. 


1) C. Krumhaar, Paſtor yu Helbra und Bendorf, Verſuch einer 
Geſchichte von Schloß und Stadt Mansfeld. Mansfeld, 
Dru und Verlag von Fr. Hobenftein 1869. 66 Seiten 
Sert nebft einem Blatte: Angabe der Quellen. 8% 


2) — Margarethe, Grafin von Mansfeld, geborene Herzogin von 
Braunſchweig Limeburg. Gedr. Cisleben. 8 Seiten 8°. 


3) Dr. Schroͤter, Archidiagfonus, Ueber die S. Andreas = Kirche 
(ju Eisleben naͤmlichj. Gedr. Eisleben. 8 Seiten 8°. 


Die vorftehenden Schriftden gehiren nidjt nur der behanbdelten 
Gegenftinde wegen, fondern befonders aud) deshalb in den Kreis un 
ferer Beſprechungen, teil fie alle drei, als in Dru gegebene Vortrage, 
Fruͤchte der Thatigkeit ded gum Harzer Gefchidtéverein in naher Be 
ziehung ftehenden Vereins fir Mansfelder Geſchichte und Alterthuͤmer 
find. In Mr. 1 find auf den erften zwanzig Seiten Mittheilungen 
tiber die Gefchice der getwaltigen, geſchichtlich ſo bedeutfamen Grafene 
burg gegeben, die man gewiß mit lebhafteftem Antheil leſen wird, 
zumal˖ fie aus fo bewabrter Quelle fliefen. Aufer den bekann⸗ 
teren Schriften find benutzte Urfunden des Magdeburger Staaté-dAe- 
chivs twiederholt angegeben, Den griferen Raum in dem erfteren 
Schriftchen nehmen aber die Beitrage zur Gefchidhte des Staͤdtchens 
Thalmanefeld ein. Wem follten fie nicht erwuͤnſcht und willkommen 
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fein! Wiederholt fid) doc) hier wieder die wunderbare Figung, daf 
das Kleine, Unfdeinbare die Wurzel der grifiten Baume in der Menfdy- 
heitsgeſchichte einfchlieft.  Luthers Vaterſtadt, Jugend- Heimat und 
Heimat der Fugendfreundfcaft iff wohl einer liebevollen cingehenden 
Bettachtung werth, und der wiirdige Herr Verfaſſer hat fie ihe gewid- 
met, obwohl allerdings nod) viel Stoff aus ungenubten, freilid) nicht an 
tinem ober zwei Drten vereinigten Quellen yu fchopfenift. Der Mans: 
felber Urkundenſchatz, ſoweit er nicht gar vernichtet ift, fpiegelt das Ge- 
ſchick der Graffchaft und ihres alten Geſchlechts wieder: er ift nad gar 
verſchiedenen Seiten jerfplittert. Der anfprudslofe verehrte Herr Ver— 
faffer ift fid) deffen wohl bewußt und will feine Arbeit nur als einen 
„Verſuch“ betradtet wiffen, der den jegigen Anfpriichen nicht entſprechen 
midte. Die Darſtellung ift meift regeſtenmaͤßig gehalten, zumal bei den 
Auszuͤgen aus fuͤnfzehn im Pfare-Ardhiv zu Groß-Oerner befindlidjen 
Urfunden. Weiter iff eine Relation aus dem Jahre 1724 von dem 
Mansfelber Stadtſchreiber, Notar Sebroedter, benutzt. 

Willkommen find gewif auc die Nachrichten uͤber die Luther: 
familie, ber Luthers Mansfelder Freundeskreis und die verdienten Alte: 
fien evangelifden Geiftlichen Mansfelds. 


Der Vortrag uͤber die Grdfin Margarethe (geb. 104 1534 
¢ 249 1596) fuͤhrt uns das Bild einer in beengten, ſchwierigen Ver: 
hiltniffen febenden firftliden Frau vor Augen, welche mit groper Feftig- 
feit fic) des Wohls der ihe Anbefohlenen, befonders des Glaubens und 
der Erziehung ihrer Soͤhne annahm, fiir deren Unterhaltung auf der 
Univerfitat fie gelegentlid) die Stadt Lineburg um eine Unterftigung 
bat, tworauf fie aud) nad) anbderthalb Monaten 200 Thaler erbielt. 
Det Vortrag fuͤhrt aud) in die tribfeligen Zuſtaͤnde dec Sequeftration ein. 


Der Auffag ber die Andreaskirde giebt von fundiger Hand 
tine Nachricht von einem Gebdude unbeftimmten Alters, das durd 
Burfhardt, den erften Grafen zu Mansfeld von der Querfurter 
mie, in der 1. HAlfte des 13. Jahrhunderts im vergrdferten romanis 
{hen Neubau ſich erhob, worauf im 15. Sabrhundert wieder ein ere 
weiterter Neubau im gothifdjen Stile erfolgte. Ungefahr gleideitig 
tthob fid) der gegenwaͤttige Glodenthurm. Alsdann twerden die einzelnen 
Beftandtheile des Kirchengebdudes vorgefuͤhrt, wobei befonders die Thurm⸗ 
bibliothe® und die aus der Zeit der Erbauung der Rirche ftammende 
Lutherfangel hervorzubeben find, aufierdem mehrere Grabmaler Mané- 
ſeldiſcher Grafen. 

Wir koͤnnen an diefer Stelle eine Bemerkung und einen Wunſch nicht 
mterdriden: Go ſchoͤn und wabhrhaft erſprießlich es aud) ift, daß in 
ihlteichen fleinen Ortévereinen als an urfpringliden warmen Herden 
bie engere Heimatkunde gepflegt und getrieben wird, fo duͤrfte es ſich 
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dod) vielleicht i vielen Faller empfehlen, wo Arbeiten in Dru gegeben 
werden, dieſe nicht einzelnen fliegenden Blattern oder Heftchen, 
fondern einer groͤßeren umfaſſenderen Zeitſchrift anzuvertrauen, 
damit durch ein Zuſammenwirken und eine Vereinigung 
geiſtiger Arbeit das Ganze der Heimatskunde gepflegt werde. In 
vielen Faͤllen iſt es gewiß nur die Beſcheidenheit der Herren Verfaſſer, 
welche von ſolcher Mittheilung zuruͤckhaͤlt, oder der Umſtand, daß bei 
einer auf muͤndliche Mittheilung berechneten Arbeit entweder das Quel: 
lenftudium zuruͤckgetreten ift, oder die Quellen nicht angegeden find. Der 
rechte Freund der heimatlichen Geſchichtsforſchung wird aber Beides gu 
vereinigen wiſſen. Es fommt aber befonders nod) ein Weiteres in Bez 
tradt: Waͤhrend naͤmlich cinestheils dem einen Machbarforfcher die 
Arbeiten des andern von Nutzen find, fo fann diefer wieder Jenem durd) 
feine Quellen, Huͤlfsmittel und Erfabrungen dienen, und in der gegen: 
feitigen Handreichung und im gegenfeitigen Wetteifer gedeihen erft rect 
bedeutfame und fchone Bluͤthen und Friichte auf dem gemeinfamen Ar: 
beitsfelde. Und fo wuͤnſchen und bitter rir denn rect um engen Zu— 
ſammenſchluß und gegenfeitige Unterftiguna aud in Bezug auf das 
werthe Mansfelder Land, mit deffen Gefchichte fic) Schreiber diefes 
aud) an einem fleinen Theile beſchaͤftigt bat. 


4) Gotth. Sellin Megalopolitanus, Vita Burchardi IH qui 
Bucco etiam dictus episcopi Halberstadensis particula 
1 et II. Dissertatio inauguralis historica, Halis Saxo- 
num 1866, 8°. 


Mit Freuden begritfen wir in dem Heren Verfaffer einen Mit: 
avbeiter auf dem Gebiet der uns in dieſer Beitfchrift befonders an: 
gehenden Geſchichte, obwohl, wie es bei einer derartigen Schrift 
natuͤrlich iff, nicht die provingiclle und oͤrtliche fondern die allgemeine 
Bedeutung des „Lebens“ Buccos fitr das gefammte Reid (QQaam vin 
habuerit ad res publicas) den cigentlichen Geſichtspunkt bilder, und 
obwohl weiter, wie wir das aus naͤchſter Erfahrung wiſſen, folde 
Schriftchen fir den naͤchſten Zweck zurecht gemacht und vom Pro: 
fruffes arg 3ugeftubt werden. Daher iff denn — ohne daß der Ver: 
faffer naͤhere Andeutung dariiber gabe, was et weiter beabfidjtige — 
ber dritte ober Haupttheil, worin von der geiftigen und Waffen— 
thaͤtigkeit Burcards von 1073 an bis 1088 als Feind des Kaiſers die 
Rede fein wuͤrde, emfach hier weggeblieben. Um fo mehr hoffen twit, 
daf der geehrte Herr Berfaffer uns bald mit einer grdferen Arbeit 
uͤber denfelben Gegenftand, nattrlic) im Gewande der Mutterſprache, er— 
freuen mige, die unfers Wiffens wenigſtens bis jest nod) nicht erfchienen iff. 

Im erften Theil handelt nun der V. kurz von Namen, Familte, 
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fruͤhern Lebensverhaͤltniſſen Buccos und von ſeiner Thaͤtigkeit im Bisthum 
Halberſtadt, dem Bau und den Gruͤndungen oder Erneuerungen der Kloͤſter 
zu Huysburg und Ilſenburg, der Kirchen SG. Luederi, S. Alexis, be— 
ſonders von ſeinem Dombau, ſowie von den beſonderen Ehren, die ihm 
durch paͤpſtliche Privilegien zu Theil wurden. Der Name Bucco wird 
nicht als aus Burchard verſtuͤmmelt, ſondern, im Anſchluß an Abel, als 
ein eigenthuͤmlicher ſchwaͤbiſcher Name betrachtet. Wenn S. 16 geſagt 
iſt, daß Bucco das ſchon im vorhergehenden Jahrhundert (priore sae- 
culo) gegriindete Rlofter Ilſenburg neu eingerichtet habe, fo duͤrfte in 
diefer Zeitſchr. 1. 6—7 wohl mit hinreichender Beſtimmtheit gezeigt 
fein, daß von einer Kloftergrindung in Sifenburg im 10. Sabrhundert 
nod) Feine Rede fein fann. 

Im jweiten Theil S. 2O—37.) wird des Biſchofs Thatigkeit 
als Freund des Kaifers bis gu dem hart geriigten und lediglid) aus 
der Entziehung zweier VBefigsungen und aus Habfucht hergeleiteten Ab— 
fall im Sabre 1073 bebanbdeit. 

Die Hauptfrage betreffend, welche Stellung dem Bifchof angerviefen, 
welches Urtheil uͤber ihn gefaͤllt werde, ſo iſt dieſes ein ſehr hartes (uum cum 
praeclaris ingenii sui dotibus, pravissimis consiliis inductum ad 
perniciem patriae esse usum invenerim), Wir wollen dem Urtheile des 
D. Berfaffers nicht vorgreifen, weil deffen weitere Begriindung ja meift 
erſt in dem bier nicht vorliegenden 3. Theite zu erwarten mare, aber 
ein paar Bemerfungen glauben wir dod) madjen ju duͤrfen. Wenn 
der Herr Verf. ſich mit Recht im Eingang es vorbehalt, die geſchichtli— 
cen Perfonen in einem andern durch die folgende CEntiwidlung und 
Erfahrung — und wir fegen hinzu durch das Cvangelium — dargebotenen 
Lichte zu beurtheilen, alé die von den Schranken der Gegenwart und 
ihrer Anfchauung befangenen Zeitgenoffen, und wenn er die zahlreichen Kriegs- 
slige und die unermuͤdliche Mehrung der Ehren und (dufern) Guͤter 
feines Visthums nicht mit den Worten der Zeitgenoffen fir preifens: 
werth eradtet, fo diirfte dod) zu erwaͤgen fein, daß der fittlidje Werth und, 
die Abficht menfalicher Handlungen nicht unmittelbar nach dem Stande 
beutiger Erfenntnifi ju beurtheilen find, fondern nach dem, was im Geiſt der 
damaligen Beit, deren Kinder fie ja ftets waren, fiir gut und loͤblich 
galt. Ferner will es uné nicht wobl julaffig ſcheinen, wenn der Ver⸗ 
faffer S. 13—14 zweimal hintereinander, wo wir von Belohnungen 
der Unterſtuͤtzung Koͤnig Heinrichs und der des Gegenkoͤnigs Rudolf 
keine Nachricht finden, ſchlechthin annimmt, daß Bucco „ut erat avidis- 
simus“ ſich mit dem bekannt gewordenen Lohn nicht begnuͤgt, bezuͤg— 
lich einen nicht beurkundeten bekommen haben muͤſſe. Auch kann er 
nicht ſchlechthin als Untergraber des Wohlſtandes des Halberſtaͤdter Bis— 
thums bezeichnet werden, weil in Folge ſeiner eifrigen Parteinahme fuͤr 
den Papſt in Halberſtadt heftige Spaltungen und durch die kaiſerlichen 
Vergeltungsmaßregeln wiederholtes Blutbad und Verwuͤſtung ange: 
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tidhtet wurde. (S. 19—20.) Doch wir wollen damit des H. Ver⸗ 
fafferé Grundauffaffung keineswegs als eine als durch die geſchichtlichen 
Thatfachen nicht begriindete bezeichnen, zumal der eigentlidhe Bervers 
erft in einem dritten Theile yu erwarten iff. Es wire gewif febr au 
wuͤnſchen, daf „Buke van Halverſtadt“ nad) feiner ganzen Thatigteit 
und Bedeutung von dem H. BWerfaffer bald in einem ausfuͤhrlichen 
Werke behandelt wuͤrde. 
©. J. 


Vereins - Bericht 


yon Mitte October bis zum Schluß de} Sabres 1868. 





Von duferen allgemeineren Ereigniffen des Vereins ift aus diefer 
Zeit nichts yu berichten. Die ganze Thatigkeit war vielmehe eine gei- 
ftige, deren Ergebniſſe und Fruͤchte in diefem erften Heft des zwei— 
ten Jahrgangs vorliegen, das wir recht jeitig und bedeutend umfang- 
teicher, als wit eS urfpriinglid) in Ausficht ju mehmen magten, aus: 
gehen laſſen koͤnnen. Ernſte fruchtbare Arbeit an den Quellen unferer 
Geſchichte wird ja immer das eigentlide Leben des Vereins fein miffen. 
Es dirfte aber dod) wuͤnſchenswerth erſcheinen, daß ein mehr lebens⸗ 
voller und befrudjtender Verkehr und Austaufd zwiſchen den verfchiedenen 
Zweig⸗ Vereinen und Gegenden, ſowie den verfdhiedenen Geſchichtskun⸗ 
digen ſich entfaltete, als bisher yu beobadjten mar, Wir hoffen, daß 
die Bufunft dies zeitigen wird. 

Trotz mangeinder dugerer Anlaͤſſe hat ed dem Verein nicht an 
Wachsſthum und Entiwidiung gefehlt. Zunaͤchſt haben wir als neun- 
zehntes corcefpondirendes Mitglied nachjutragen: 

Dr. Guthe, Docent an der polytechniſchen Schule zu Hannover. 

Die Zahl der ordentlichen Mitglieder iff wieder um ſiebenzehn geftie- 
gen, namlid) von 330 auf 347. Diefe find, nad) dem Orten vertheilt: 


Blankenburg. 
Blaſius, Dr. med. 
Lieff, Bau-⸗Eleve. 
Spengler, Premier-Lieutenant. 


Clausthal. 
Eisfelder, Bergwerks-Directot. 


Derenburg. 
Crome, Rittergutsbeſitzer. 
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Haffelfelde 
Pauſelius, G., Rector und Hiilfeprediger. 


Hiittenrode. 
Kod, Amtmann. 


Miederndodeleben bet Magdeburg. 
Danneil, Sr., Dr. Paftor. 


Quedlinburg. 
Meyer, Auguſt. 
Schaumburg, Dr. mod., Kreisphyſikus. 


Stolberg. 
Freitag, Hotelbeſitzer. 
Hainmann, Schoͤppe. 
Hampel, Buͤrgermeiſter. 
Wiſſenſchaftlicher Verein. 


Wernigerode. 


Krumbhaar, Kaufmann. 
Roth, Oberfoͤrſter. 
Wachsmuth, Dr. med. 


Durch ein Verſehen iſt | S. 370 unſer geehrtes Mitglied, Hert 
Ammann Seidler, als gu Muͤnchehof bei Seeſen anfaffig verzeichnet. 
Es muß ftatt deffen Muͤnchenhof bei Quedlinburg heifen. 

Bu dem L. 377 f. mitgetheilten Verzeichniß der Gefchidts-Wer 
eine, mit denen der Hary-Verein in Verbindung und Schriftenaustauſch 
ſteht, ift die Schleswig-Holftein-Yauenburgifche Geſellſchaft fir vaterl. Geſch. 
in Kiel nachzutragen und zu dem unten folgenden Verzeichniß des 
Herren Confervators nod) gu bemerfen, dag, laut Schreiber des 2. 
Schriftfahrers vom 6, December 1868, bei ihm fiir den Haryverein 
nod) eingegangen find: 


1) Beitrage zur vaterlandifden Geſchichte, herausgegeben von dee 
hiftorifchen Gefellfchaft gu Bafel. Bd. 8. 

2) Beitfdrift ded Vereins fuͤr hamburgiſche Geſchichte. Neue 
Folge. Bd. 1 uy 2. 


Was das Leben der Zweig⸗ oder verbundenen Vereine betrifft, ſo 
liegen von denfelben zwar feine befonderen Beridte vor, an die Tha: 
tigkeit des wieder um: einige Mitglieder vermehrten Blantenburger Ver: 
einé erinnert aber die obige Mittheilung uͤber die Pfahlbauten und an 
die des Mansfelder Geſchichts-Vereins die befprodenen in Druck gege⸗ 
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benen Wortrige. Faſt hatte unfer Verein cine hoͤchſt unerwuͤnſchte 
Storung erlitten, indem unfer theurer Freund Bode, unfer zweiter 
Schriftfuͤhrer uud Mitbegruͤnder ded Harzveteins, ber vie Grengen des 
Pereinsgebiets hinaus verſetzt werden ſollte. Durch anweitige Verfuͤ— 
gung und Beforderung iſt aber diefe Gefahr yu unſerer großen Freude 
und zu des Geſammt-Vereins wie des Blankenburger Zweig-Vereins 
Beſten abgewendet. 

Zum erſten Mal hat auch der Verein fuͤr ſeine Sammlungen 
außer den eingetauſchten und geſchenkten Schriften und Gegenſtaͤnden 
tine außerordentliche Erwerbung gemacht. Da naͤmlich die Bergwerks⸗ 
geſchichte am Harz eine unſerem Gebiet recht eigenthuͤmliche und merk⸗ 
wuͤrdige, daher auch beſonders zu beruͤckſichtigende Erſcheinung iſt, ſo be⸗ 
nutzte der Vorſtand gern die Gelegenheit, von ſeinem correſpondirenden 
Mitgliede, Herrn Kreisgerichts-Regiſtrator Sack, die bereits oben erwaͤhnte 
Sammlung bezuͤglicher gedruckter und ungedruckter Karten, Abbildungen 
und Schriftſtuͤcke und außerdem einen gedruckten Folioband von Berg: 
ordnungen zu erwerben. Die in dieſem Heft gedruckte Mittheilung 
duͤrfte wohl am beſten gegen angemeſſene Entſchaͤdigung in der ur— 
ſpruͤnglichen Ausfertigung dem graͤflichen Haupt⸗Archiv in Wernigerode 
zu uͤberlaſſen ſein. 


Verzeichniß 
der fiir Die Sammlungen des Harz -PVereins fiir Geſchichte 
und Alterthumskunde eingegangenen Geſchenke und 
Exwerbungen. 


A. Bider und Sdriften. 


Bom Profeffor G. Heyſe in Ufchersleben: 


126. Wallmann, J. A., Abhandl. von den ſchaͤtzbaren Alters 
thuͤmern der hohen Stiftskirche gu Quedlinburg. Qued⸗ 
linb. 1776. 8. 


\ 
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127. Birds) C. Meife nach dem Broden im Fabre 1786, 
Braunſchweig 1786. 8. 

128. Goͤze, J. E., Die Harygegend oder cine fleine Reife von 
drei Tagen. Leipzig 1785. 8. 

129. Sprengel, J. F., Befdhreibung der hatziſchen Bergwerke 
nad) ihrem ganjen Umfange, Berlin 1753. 8. 

130. v. Rohr, J. B., Merkwuͤrdigkeiten des Bors und Unter: 
harzes. Frankfurt und Leipzig 1748. 8. 

131. Wolf, Joh., Denkwuͤrdigkeiten des Markefledens Dingel- 
ftedt. Gottingen 1812. 8. 

132. Hoche, J. G., Vollſt. Geſchichte der Graffdaft Hohen⸗ 
ſtein ꝛc. Halle 1790. 8. 


Vom Regiftrator Sad in Braunſchweig: 


133. Die Feuerwehr in der Stadt Braunſchweig in alten Zeiten 
(Braunfdr Magazin 1868. 4.) 
134, Grinnerungsblatt an Braunſchweigs 1000jaͤhrige Fubelfeier. 


Bom Vr. Handelmann, H., in Kiel: 
135. Handelmann, H., Nordalbiſche Meihnachten, Beitrag zur 
Sittengeſchichte. Riel 1861. 8. 


Durd) Kauf erworben: 


Yon unferm correfpond. Mitgliede, Heren RKreisgerichts -Regiftrator C. 
W. W. Sad in Braunſchweig: 


136. Gine Mappe mit meift Alteren Harzifchen Bergwerksſachen, 
VBerg-Ordnungen, Abbildungen, Karten, gedrudten und 
ungedrudten Stuͤcken. 

137. Urfprung und DOrdnungen der Bergwerge. Leipzig 1616. Fol, 


Durch Schriftenaustaufd find der Sammlung des Vereins gugegangen: 


Vom voigtandifchen alterthumsforfdenden Vereine: 
138. Mittheitungen aus dem Archiv nebft 38. und 39. Jahres: 
bericht. Weida. 8. 


Bon der Oberlanfis. Geſellſchaft oer Wiſſenſchaften zu Gorlig: 


139. Neues Laufisifches Magazin. Band XLV. Erfteé Dop- 
pelheft. Goͤrlitz 1868. 


Vom Bergifchen Gefchichtsverein : 


140. Berle des Bergifchen Geſchichtsvereins. WH. 1. 2. III. 
. V. 1. Sonn 1866—1868. 8. 


Wom Potsdamer Geſchichtsverein: 
141. Zeitſchrift des Potsdamer Geſchichtsvereins. IV. 2. 


Won der SdHleswig-Holftein-Lauenburgifdhen Gefellfchaft fie Gammiung 
und Erhaltung vaterlindifder Alterthimer : 

142. Warnſtedt, F., Ueber Alterthumégegenftande, auf welche 
die Geſellſchaft die Aufmerkſamkeit hinguleiten wuͤnſcht. 
Kiel 1835. 8. 

143. Bericht der Kinigh Saleswig-Holftein-Lauenburgifden Ge: 
ſellſchaft fuͤr Sammlung und oe vaterlandifcher 
Alterthimer. Kiel 1841—1868. 8 

144. Berit 6. 13. 14. 15. 18—28. 

145. Dr. Handelmann und SKlander, Verzeichniß der Muͤnz⸗ 
fammlung des Muſeums — Alterthuͤmer in Kiel. 
1863—1866. 8. Deft. I. II. III. 


Mon dem Verein fuͤr Geſchichte und Alterthuͤmer der Hergogthimer 
Bremen Berden und des Landes Hadein yu Stade: 
146. Statuten und Reglements. 
147. Bericht des Vereins fiir Geſchichte und Alterthimer zu 
Stade. 1859 und 1860. 
148. Archiv des Vereins |. Il, Stade 1862 und 1864. 8. 


B. Münzen. 


Bom Reichsfreiherrn Grote zu Schauen: 
Goslar-Pfennig 1742. 
St. Anbdreas-Pfennig 1782. 
Zwei Braunſchw. Mariengrofden 1786. 
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C, Siegel. 
15 Siegelabdruͤcke des Forſt- und Bergamts Claustbal. 
5 Stempelabdriide deffelben. 


Dr, A. Friederid, 
Gonfervator der Bereinsfammlungen. 


Ginnentftellende Drudfebler. 


S. 60 3. 14 v. o. ft. an l. durch. 

eo 6mm" 22 wom Dagegen l. Allein ed. 

» 1v. u., Bereife 1. Behauptung 
, OL , 6d. o. „zuwider l. gemaͤß. 

» 99 ,„ 13 w „„vverſchieden, l. verſchiedene. 


Drud ven B. Angerftein ta Wernigerode. 


4 





Die Glocken der Oberpfarrkirche (chemalige Stiſtzkirche 
Si Georgii und Silvestri) zu Wernigerdde. 





— am oheren Rande der — 
+PARDELEVDATURD"S: 
AVRASMOCIV RFUGET2 

2. Ehemalige Schul-jetet Festglocke (Katharina) 


von Hermann Koster fn hildesheim gegossen i.J. 1500 vél. oben S.54. 
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Gerausgegeben 
im Namen des Vereins von deffen erftem Schriftfüͤhrer 


Dr. Ed. Jacobs 


Grafl. Stolb.⸗Wernigeröd. Archivar J Bibliothefar. 
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Zweiter Jahrgang. 1869. Zweites eft. 
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Mai. 

W. XIIII. A.„V. Kal. Johannis pape. fol. ta. 
Rodulfus presbiter in Richenberch. Mezelinus 

resbiter . . .. . . Hugo conversus in Huysburch. 
lisabeth monacha in ‘Lamespringe. Hilleburgis 
laica Goslarie . Alvericus puer monachus . ; 
.... Liudoldus laicus obiit Heinricus miles contulit 
sancto Johanni pallium. Hinricus sacerdos . Heyn- 
denricus et Johannes. Gertrudis et Gertrudis, in 
quarum anniversario dabuntur 1 ferto et duo 
maldra hyemalis et estivalis frumentiin, ....... 

29. III. B. Wil. Kal. Maximiniepiscopi etconfessoris. 
Ethelerus conversus in Hamerslove. Evetza con- 
versa in Hamerslove . . . . . . ingus conversus 
in Richenberch. Bodo laicus in Urslove. Zacha- 
ria layca ordinavit Ill maldra frumenti, I avene. 
Fredericus sacerdos frater noster. 

30. C. Ill. Kal. Felicis episcopi et martyris, 
Imma monacha sancti Johannis baptiste in Gerbe- 
stat. Sibertus presbiter in Huiusburch. Rothar- 
dus monachus et Walgerd conversa in Huius- 
burch. Odilildis conversa in Hamerslove. Mane- 

oldus diaconus et canonicus sancte Marie. He- 
echmannus sacerdos in Richenberch. Sigeldus 
coriversus in Quidelinburch. Heithenricus puer 
frater noster. Johanna conversa. 

31. X. DL Kal. Cantianorum Petronille virginis. 
Simodis monacha in Hathemerslove, of aicus. 


Johanna layca. Memoria fratrum et sororum Uto- 
nis sancti Nicolay peragetur feria tertia post diem 
trinitatis et dabitur marca usualis argenti dominis 
in choro. De festo corporis Christi dabuntur de 
Eylekestorp maldra II tritici et duo avene. 

Juni. 

1. E. Kal. Junii. Nicomedis martyris. 
Bertoldus laicus. Reingotus conversus in Abben- 

roth. Ernestus comes occisus. Richenza laica. 

2.XVIIII F. WH. Non. Marcellini et Petri, 
Heinricus sacerdos in Richenberch. Erincherus 
acolitus in. ....... Oda abbatissa in Gerbez- 
stad. Samson sacerdos in Hademerslove. Jezo 
conversus frater noster. 

3. VII. G Ill. Non. Pergentini et Laurentini. Era- 
smi episcopi et martyris IX icones. 
Conradus lapiste laicus frater noster ......- 
conversus in Hathmerslove. Kristinus laicus, Ad 
festum dabuntur fertones de stupa. 

fol. tb. 4. A. IL Non, Quirini episcopi. 

‘  Vicbodo conversus frater noster. Ethelherus sub- 
diaconus in Hisineburch ..... . gis monacha 
in Quideliggeburch. Adelheithis laica de Gosla- 
ria. Bernardus diaconus frater noster. Reinwar- 
dus sacerdos in Beierstad. 

5. B. Non. Bonifacti episcopi. 
Machtildis laica. Ameko laicus. Rothecherus co- 
mes. Fridericus sacerdos et Canonicus sancti 
Pancratii martiris in Hamerslove. Bernolfus pres- 
biter in Helmenstat. 

6. C. Vill. Idus. Vincentii. 
Gertrudis Rorsem laica de Goslaria. Herebertus 
monachus in Hathmerslove. Adelheit soror nostra. 
Osto canonicus et sacerdos maioris ecclesie. Ipse 
die dabit decanus sancte Marie IIIf or solidos. 

7. D. Vil. dus. Pauli episcopi. 
Liuderus sacerdos. Jordanus presbiter in Huys- 
burch. Heinricus puer frater noster. Gunzela 
laica de Ellenstide. Adelheid laica de Hedeslove. 
Alexander sacerdos et canonicus in Hamerslove. 
Luttardus conversus frater noster. Werenbergis 
conversa soror nostra obiit Rixa conversa soror no- 
stra, in cuius anniversario dabitur 1 maldrom 
tritici, II siliginis de Anderbeke. 


Juni, 

8. E. VI Idus. Medardi episcopi. 
Menna monacha in Stutirlingeburch . . .. . .. 
de foro laica soror nostra Berta monacha in 
Hathmerslove  Juditha laica. Abel sacerdos et 
canonicus in Stidereburg. 

9. F V.Idus. Primi et Feliciani 
Tammo conversus in Scenigge. Hie contulit ec- 
Clesie istii marcam argent. Scziazo presbiter. 
Margareta virgo in Strobik. Memoria fratrum et 
sororum Dabuntur 11 maldra avene de bonis in 
Serchstede. 

10. G. IIII. Idus Gethulii martiris, 
Pie memorie Everwynus frater noster prepositus 
in Hathmerslove. obit Richenza regina, Hee dedit 
ecclesie isti calicem argenteum. Teodericus sa- 
cerdos in Fridesele. Berno prepositus in Lam- 
springe. Hogerus conversus frater noster. 

11. A. Ill. Idus. Barnabe apostoli. 
Bodo presbiter in Scenigge. Gerburch monacha 
sancti Johannis in Gerbezstad. Bertoldus diaco- 
nus in Huysburch. Theodericus laicus de Gosla- 
ria, Fredericus imperator, Helmwicus sacerdos 
frater noster. Hedwigis soror nostra 

12.XVII.B. U Idus. Basilidis. Cyrini. 
Volmod laica de Thietphorde obiit Altfridus abbas 
in Huiusburch. Reingotus conversus in Huius- 
burch. Adelbertus laicus de Suanebike. Johan- 
nes cocus frater noster, in cuius anniversario 
ministrabitur decima in Dithforde. 

13. VII. C. Idus. Tecle virginis. 

; Johannes sacerdos in Oseneslove. Hic contulit 
ecclesie nostre duas libras, argenti. Otto laicus 
occisus de fon ..... Romuldus conversus et 
Wertheburch conversa in Hathemerslove, Engela 
laica soror nostra de Calletorp,, Odelricus sacer- 
dos in Hamerslove. Fridericus Jaicus de Orthen. 
Liudolfus puer de Helmenstide, Ordemarus abbas 
in Steine. 

14. D. XVII. Kal. Julii. Rufini. 
Winnelburgis laica. Erpo presbiter in Osenslove, 
Cunigundis monagha in Hugestorf. Richenza so- 
ror nostra. Jordanus laycus dedit de rebus suis 


ad Vil fertones, 
j* 


fol. 2a. 


Juni. 

15, XV.E. XVIL Kal. Viti martiris. 

Adelsith obiit Gerbodo laicus II solidos. Conradus 
sacerdos frater.noster, in cuius anniversario da- 
bitur [ maldrum in Uttesleve, '/ tritici et 14. avene. 
Olricus miles, in cutus anniversario dabitur unum 
maldrum in Uuesleve tritici et avene. 

16. TULF. XVI. Kal. Aurei et Justine sororis eius. 
Adelmod monacha in Hathemersleve. Guntherus 
conversus in... ... Walebrun conversa in 
Huiustorp. Heinricus prepositus in Thrubike. 
Benno de Quenstide laicus frater noster. + Ro- 
thewardus laicus. Rocele soror nostra. Judita 
monacha Waltingerod, 

17. G. XV. Kal. Aviti presbiteri. 

Brunignus laicus. Conradus crispus sacerdos 
frater noster. Hillisvit laica soror nostra. Otto 
laicus. Wigburgis laica, 
fol. 2b. 18, I A. XU. Kal. Marci et Marcelliani martirum. 
Sophya laica soror nostra. Pie memorie Brunig- 
gus electus episcopus sacerdos in Sulcia. Bertol- 
us sacerdos et monachus sancti Johannis in Mag- 
deburch. Hinricus dux et Hinricus, Eufemia et 
Ermentis, in quorum anniversario dabuntur Il 
maldra de bonis in Erkstede, I tritici et I avene. 
19. B. XIII. Kal. Gervasii et Protasii. 
Herthart conversus et monachus in Hathemers- 
Jove. Tangburgis conversa in Hamerslove, Ar- 
noldus sacerdos et monachus in Huiusburch. Si- 
fridus subdiaconus in Scenigge.  Eilsit laica. 
Adelheidis laica obiit Ecclesie nostre dedit libram 
dimidiam. Willerus prefectus frater noster, Theo- 
dericus sacerdos in Trubike. Johannes diaconus 
frater noster. Hildigrimus episcopus senior, Adel- 
heidis laica familiaris ecclesie nostre. Ad festum 
peragendum Gervasii et Protasii dabuntur duo 
maldra cum dimidio de dimidio manso in Nien- 
haghen, I tritici, II et alterum dimidium avene. 

20. C. Xil Kal. Regine virginis, 

Gangburgis conversa in Hamersolovo. Heinricus 
puer de Callentorp. Everhardus sacerdos frater 
noster. Johannes subdiaconus obiit Heinricus sa- 
cerdos ordinavit If maldra in Quenstede hyema- 
lis et estivalis annone. 


Juni. 

91. II D.XI. Kal. Albani martiris. 
Waleto sacerdos et canonicus frater noster Hic 
contulit ecclesie isti tres libras argenti. Hagerus 
miles occisus obit Johannes sacerdos frater noster. 
Valivo sacerdos frater noster. Johannes sacerdos 
frater noster, Johannes Weverlinze, qui dedit 
duas marcas. Margareta de Novo Opere. 

92. E. X. Kal. Albini martiris. 
Memoria domini Hugonis canonici sancti Marie 
et patris el matris eius....... conversa ¢t 
monacha in Trubik. Bercta laica de Quenstede 
soror nostra, Odelricus laius de Veltheym. 
Dippoldus laicus frater noster obsit Decem milium 
martirum ad festum peragendum dabuntur Il 
maldra de dimidio manso in Wichusen. 

93. VII. F. VII Kal. Vigilia (s. Johannis) 
Frithericus laicus de Hartbike. Het ricus conver- 
sus in Hallo, 

94. VI.G. Vill. Kal. Nativitas sancti Johannis ba. 

tiste. 
ichardas sacerdos frater noster occisus obiit Vol- 

kere conversus et monachus in monte sancti 
Disybodi confrater. Embrico et Ludewicus laici. 
Alexander miles de Walandal obiit Zacharia con- 
versa et monacha in Thrubike. Adelheidis soror 
nostra obiit. 


Daé im Vorftehenden mitgetheilte nekrologiſche Bruchſtuͤck befindet 
fid) in einem der Wolfenbittler Bibliothek angehorigen Miffate (Helm. 
147, DPapiercoder des 15. Fabrhunderts, in der Mitte mit einigen 
Pergamentblattern), und zwar fuͤllt es die beiden pergamentenen Vor: 
fagblatter deffelben, Die Eintragungen ruͤhren von verfchiedenen Hanz 
den Her, von denen die ditefte bis in das 12. Jahrhundert juried: 
reicht, todbrend die jiingfte dbem 15. Sabrbundert anyehirt Dieſe ver: 
fhiedenen Hande durch verfchiedenen Druck zu kennzeichnen, fcien mir 
unnéthig, jumal die Cintragungen der jungeren Hand duferft ſpaͤrlich 
find und der bet Weitem uͤberwiegende Theil der Cingeichnungen dem 
12. und 43. Jahrhundert zuzuweiſen ift. Leider umfaßt das Ganze 
nur die letzten Tage des Mat und den groften Theil des Juni, da es 
aber uͤberwiegend Nachrichten uͤber den Harz und feine noͤrdlichen Vor: 
lande mittheilt, fo ſchien es mir nidt unpaffend, diefe immerhm dirf: 
tigen Drucftide in diefer Zeitſchrift gum Abdrud gu bringen, 
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Die Frage, welcher geiſtlichen Stiftung das Nekrologium einſt 
angehoͤrt hat, laͤßt ſich, wie ich glaube, mit ziemlicher Sicherheit aus 
den eigenen Angaben des oben abgedruckten Bruchſtuͤckes beantworten. 
Schon ein fluͤchtiger Blick laͤßt erkennen, daß dieſe Stiftung innerhalb 
der Halberſtaͤdter Dioͤceſe und zwar entweder in Halberſtadt ſelbſt oder 
in deſſen unmittelbarer Umgebung gelegen haben muß. Die Guͤter 
naͤmlich, welche in dem Bruchſtuͤcke als im Beſitz der fraglichen Stif— 
tung, ſei es als Grundeigenthum ſei es als Gefaͤlle oder Hebungen, 
bezeichnet werden, finden ſich ſaͤmmtlich in Ortſchaften, welche in naͤchſter 
Naͤhe des Biſchofsſitzes liegen oder einſt gelegen haben. Als ſolche 
Orte, in denen das zu ermittelnde Kloſter Beſitzungen hatte, werden 
genannt: Eylikestorp (Gilsdorf, noͤrdlich von Halberſtadt, jenſeit des 
Huy), Anderbeke (Anderbeck, nordweſtlich von Halberſtadt, jenfeit des 
Huy), Sarcsiede (Gargftedt, nordweftlih von Halberſtadt, dieffeit des 
Huy), Uttesleve und Wichhusen (beide wuͤſt in der Feldmark von 
Derenburg, weſtlich von Halberftadt), Ercstede (gleichfallé cine Wuͤſtung, 
dicht bei Halberftadt), Quenstede (Gr. und Kl. Quenftedt, nordoͤſtlich 
unweit Halberftadt) und endlid) Nienhagen (nordéftlic) von Halber⸗ 
ftadt, an der Eiſenbahn nad Ofchersleben) 

Jn nicht zu weiter Entfernung von Halberftadt werden wir dem: 
sufolge das fragliche RKlofter gu fuchen haben. Mun bezeichnet aber das 
Sragment eine ganze Reihe von Stiftern, welche hierbei in Betracht 
fommen fonnten, unzweideutig als folche, denen es nicht angebort bat. 
Es legt naͤmlich ftets den Namen derjenigen geiſtlichen Perfonen, die 
ihm felbft eignen, den Zuſatz ..noster bet, mabrend e8 den Namen 
frembder geiftlicher Perfonen die Angabe des Stiftes oder Kiofters, dem 
fie angeborten, hinzuzufuͤgen nicht unterldft. Ais folche geiſtliche Ane 
ftalten des halberftadter Sprengels, denen hiernac das hice in Rede 
ftehende Nekrologium nicht zugeſchrieben werden kann, ſtellen ſich fol- 
gende heraus: Abbenrode, Druͤbeck, Hadmersleben, Halberſt adt Dom⸗ 
ſtift, Halberſtadt Marienſtift, Hamecéieben , Huyſeburg, Ilſenburg, 
Quedlinburg, Srotterlingenburg. 

Von denjenigen Stiftern und Kloͤſtern, welche nach Ausſcheidung 
der oben genannten innerhalb der Halberſtaͤdter Dioͤceſe noch uͤbrig 
bleiben, find aber ferner alle anderen nicht in Halberſtadt ſelbſt gelege— 
nen als nicht in Frage fommend zu bezeichnen, denn bas Fragment 
legt der Stiftung, welcher eS angehoͤrt, alé zu ihren Einkuͤnften gehoͤrig 
aud) „fertones de stupa“ bei, Badſtuben aber gab es in jener Zeit 
gewiß nur an groͤßeren und volkreicheren Orten, und daß eine ſolche 
einem von der betreffenden Stadt entfernt gelegenen Orte oder Stifte 
gehoͤrt haben ſollte, iſt nicht wahrſcheinlich. Aud) daß das Halber⸗— 
ſtaͤdter Domſtift ſchlechthin und ohne weiteren Zuſatz „maior ecclesia“ 
genannt wird, laͤßt vermuthen, daß der Schreiber des Bruchſtuͤckes in 
der Naͤhe deſſelben gearbeitet hat, wo dieſer Ausdruck unbedingt nur 


=, ae 


auf das eine, das Halberſtaͤdter Domftift nimlich, bezogen werden 
fonnte 

Iſt diefes richtig, fo ergiebt fich der Mame der Stiftung feibft 
aus der unter dem 28. Mai eingetragenen Notiz ..Heinricus miles 
contulit sancto Johanni pallium“, denn diefe fuͤhrt innerbalb des 
Weichbildes von Halberftadt mit unjweifelhafter Gewißheit auf daé 
bortiue angefebene und retchbegiterte Johannisitift, welches i. J. 1030 
in oder anfinglid) vor Halberftadt gegrimdet worden war'). Dag 
dieſes RKiofter in allen oben nambaft gemadten Ortſchaften Guͤter be: 
feffen, vermag id zwar nicht nachzuweiſen, in Bezug auf einige der— 
felben [aft fic) diefes jedoch darthun. In der Urfunde vom 2. Dee. 
1153, in welder Bifhof Ulrich von Halberftadt dem St Fobannis: 
fiefter deffen Befigungen beftatigt 2), werden folche unter anderen ges 
nannt in Ergixstide, Bothsercstede und Thetforde. Das erftere 
wird Erkstede fein, Bothsercstede [ag nad) einer Mittheilung, die 
id dem Reichsfreiherrn Grote-Schauen verdanfe, bei Nienbagen, wo 
unfer Stift auc) begittert war, und in einem der drei Ditfurths, wohl 
in dem jest wiften an der Holtemme, beſaß es nach der Eintragung 
unter dem 12. Suni den Zebnten *) fowie andere Guͤter 4). 

Mac alle diefem glaube ich nicht febluegangen ju fein, wenn id 
das Todtenbud, von welchem das obige Fragment einen fleinen Theil 
ausgemadt hat, alé Nekrologium des St. Johannistlofters gu Halber⸗ 
ftadt bezeidnet habe. 


— — 


Abel. sacerd. et canon. in Stiderburg (+ 8. Juni). 

Adelbertus laic. de Suanebeke (+ 12. Suni), Die von Echwa: 
nebeck geborten gu den freien Geſchlechter. S. d. Urb des 
Biſchofs Gardolf v. J. 1195 in d. Zeitſcht. I. 280 ff.: Otto de 
Suanebike, 

Adelhreid laic. de Hedeslove (+ 7. Suni). 

Adelheidis laica (+ 19, Suni). 

Adelheidis laic. famil. eccl. s, Johann. (+ 19. Suni). 

Adelheidis soror eccl. s. Joh. (+ 24. Suni.) 

Adelheit soror. eccl. s. Joh. (+ 6 Suni), 
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1) Niemann Geſch. v. Halberitadt 127. 

2) Winter in diefer Zeitſchr. 1. 271. 

3) Den Zebnten in Grop-Ditfurth (das jet nod vorbandene Dorf diefes 
Namens an der Bode) beſaß die Abtei Quedlinburg. Kettner antiqg. Qued- 


linb, 384. 

4) Urk. Biſchofs Ulric) v. Halberit. v. 25. Junt 1150 in v, Grath cod. 
dipl, Quedl. p. 87. Uck. dD. Biſchofs Rudolf v. H. vom 22, Mary 1144 (Bins 
ter in diefer Zeitſcht. 1. 262). 





Adelheithis laica de Goslaria (+ 4. Suni), Stiftete ſich eine 
Memorie im Wipertiflofter bei Quuedlinburg. Urk. v. 13. Dee. 
1305 (v. Erath 341). She Vater hieß Heinrich, thre Mutter Ger⸗ 
trud. S dieſe. 

Adelmod mon. in Hathemersleve (+ 16. Suni). 

Adelsith (+ 15. Suni). 

Alexander sac. et can. in Hamerslove (+. 7. Suni). 

Alexander mil. de Walandal (+ 24. Suni). Die von Waldau 
(Walandal, Waldalen) waren ein Gernrider Minifterialenges 
ſchlecht. S. die Uré. no, 35 in Albrecht d. B. 

Altfridus abb. in Huiusburch (+ 12, Suni), Erſcheint in Urkk. 
vy. 1114. Mat 4 (f. diefe Zeitſchr. I. 16), 1120. Hetob. 18. 
(Falke tradd Corb, 728), 1121. Det. 18. (Cod. dipl. Anh. 
no. 190), um 1131 (Walfene. Urkobch J. no. 13, 1133. Juli 
22. if. diefe Beithhr. I. 20 u. 257) 1135. April 7. (Riedel 
cod. dipl. Brand. XXII. 413). 

Alvericus puer mon. (Ft 28. Mai). 

Ameko laic, (+ 5. Suni). 

Arnoldus sac. et mon. in Huiusburch (+ 19. Suni). 


HBenno de Quenstide laic. frat. eccl. s. Joh. (+ 16. Sumi). 
Die von Quenftedt waren Halberſtaͤdter Minifterialen und fommen 
alé ſolche oͤfters in DHalberftddter Urkunden vor. 

Bercta laic. de Quenstede sor. eccl. s. Joh (+ 22 Suni). 

Bernardus diaconus frat. eccles. s. Joh. (+ 4. Suni). 

Berno prepositus in Lamspringe (+ 10. Suni). 1155-1174. 

WVugi. Luͤntzel Hildesh. Geſch. IL 156, aͤltere Didcefe 378. 

Bernolfus presb. in Helmenstat (+ 5. Suni). 

Berta mon. in Hathmerslove (+ 8. Suni). 

Bertoldus laic. (+ 1. Juni), (de Hortorp? G. bdiefe Beitfdr. 
282. 284. 2s6.) 

Bertoldus diac. in Huysburch (+ 11. Suni). 

Bertoldus sac. et mon. s. Joh. in Magdeburch (+ 18. Suni). 

Bodo laic. in Urslove (+ 29. Mai). 

Bodo presb. in Scenigge (+ 11. Suni.) 

Bruniggus sac. in Sulcia elect. episc. (+ 18. Suni). Hiermit fann 
dod) wohl nur der Hildesheimer Biſchof diefes Mamens gemeint 

, fein (1115-1118) Mad) Lingel 1, 278 ware diefer aber am 
3 Mar; 1120) geftorben. 

Bronignus laic. (¢ 17. Suni). Gin Mann diefes Namens ſchenkte 
mit Cinftimmung ſeines Bruderé Eſicus das Dorf Abbenrode dem 
Klofter Hamersleben. Kunze Geſch. von Hamersleden 3. 


@Conradus crispus sacerd. frat. eccl. s. Joh. (+ 17. Suni). 
Conradus lapiste laic. frat. eccl. s. Joh. (+ 3. Juni). 


Conradus sacerdos frat. eccl. s. Joh. (+ 15. Suni). 

Cunigundis mon. in Hugestorf (+ 14. Suni). 1291 Kunegun- 
dis et Gertrudis sorores quondam Nycolai b. m. ma- 
nentes iuxta valvam. — ©. Rein Heusdorf p. 181. 


Dippoldus laic. frat. eccl. s. Joh. (+ 22. Suni). 6 der Tep- 
oldus de Herslove in der Urk. de8 Biſchofs Rudolf vom 16. 
pril 1143? GS. diefe Zeitſcht. 1. 262. 


Eilsit laica (+ 19. Suni. 

Elisabeth mon. in Lamspringe (+ 28. Mai). 

Embrico laic. (+ 24.’Suni). Embricho und Ludewig. Die beiden 
hier gufammengeftellten Namen erinnern an die Alteren Rbeingras 
fen. Dod fonnte man fragen, wie diefe in ein Halberſtaͤdter 
Todtenbud) famen. Allein mo ein Monch von Difibodenberg 
fid) finbdet, fonnten aud) Perfonen des Laienftandes aus dem 
Rheinlande eine Ermahnung gefunden haben. 

Engela laic. de Callentorp sor. eccl. s, Job, (+ 13. Juni). 
Gallendorp fag ſuͤdoͤſtlich von Blankenburg. 

Erincherus acolit. (+ 2. Juni). 

Ermentis (+ 18. Suni). 

Ernestus comes (+ 1. Suni). Der Name begegnet haufig in dem 
Geſchlecht der Grefen von Gleichen-Tonna. 

* presb. in Osenslove (+ 14. Suni). 

Ethelerus convers. in Hamersleve (+ 29. Mai). 

Ethelherus subdiac. in Hisineburch (+ 4. Suni). 

Everwynus frat. s. Joh. prepos. in Hathmerslove (+ 10. Suni). 
Kommt vor 1145 (Alor. d. B. no. 31), um 1146 (f. dieſe 
Zeitſchtift 1. 265), 1147. Marz QS. (f. diefe Zeitſcht. 1. 266), 
1150, 1153 uf w. Als presbiter de s. Johanne ers 
fheint ec 1133. Suli 22 (f. diefe Zeitſchrift 1. 257). 

Evetza convers. in Hamerslove (+; 29, Mai). 

Eufemia (+ 18. Suni). Gine Schwefter dieſes Namens zu Huys⸗ 
burg ftiftete 1306 zu ihrer Memorie Getreide: und Geldjinfen 
3u Borsim (Borfum). Neue Mittheil. IV. 40. 


Fredericus sac. frat. eccl. s. Joh. (+ 29. Mai). 

Fredericus imperator (+ 11. Suni). Friedrich J. ftarb 1190. 
Suni 10. 

Fridericus sac. et canon. in Hamerslove {+} 5. Suni). 

Fridericus laic. de Orthen (+ 13 Suni). — Marquardus de 
Ordun erfceint alé Dienftmann des Markgrafen Albrecht in 
einer undatirten Urk. der Aebtiffin Hedwig Ill. von Gernrorde 
(Albt. d. B. no. 34), dagegen Fridericus iunior et Odelri- 


cus de Horden alé Minifteriaien der Abtet Quedlinburg im 
einer gleichéfallé unbdatirten Uré derfelben (Alor. d. B. no. 35), 
Fredericus de Horthen in der Bulle P. Aleganderé HL vom 
19. Okt. 1179 fuͤr dag Wipertitiofter bei-Quuedlinburg (v Erath p. 
100), ferner in DHalberftadter Urf& vom 10. Suni 1129 und 
vom Faire 1199 GS. diefe Zeitſchr. | 2°9 umd 5. Jn 
fpateren Qluedlinburger Urkk kommt die Kamilie oft vor. 

Frithericus laic. de Hartbike (+ 23. Juni) Kommt vor in der 
undatirten Urk. des Bifchofs Otto 1122 1136. in Meue 
Mittheil WV. p & Cin fpdterer Friderieus de Hertheke, 
welder in einer Quedlinburger Uré vem 3. Auguſt 1300 er- 
fcheint (v. Erath 319) fann bier, wie die Schrift der Einzeichnung 
lebrt, nicht gemeint fein. 


Gangburgis conv. in Hamerslove (+ 2. Suni), 

Gerbodo laic. (+ 15. Suni) 

Gerburch mov. in Gerbezstad (+ 11. Suni), 

Gertrudis (+ 28, Mai). 

Gertrudis (+ 28. Mai). 

Gertrudis (Rorsem) h laic. de Goslaria (+ 6. Suni). Gemab: 
lin Deinrihs von Goslar. S. v. Erath 342, 

Guntherus convers, (+ 16. Suni). Gin Guntherus presbiter in 
Hamersleve fommt vor in der Urt. des Biſchofs Otto vom 
22. Suli 1133. GS. diefe Zeitſchr. 1. 257. 

Gunzela laic. de Ellenstide (+ 7. Suni). Die von Cilenftedt 
waren ein Halberftidter Miniſterialengeſchlecht. Heinricus de 
Eilenstide in Urkk. des Biſchofs Gardolf. G. diefe Zeitſchr. 
I, 280. 282. 283. 


BMagerus miles (+ 21. Suni). Ob der Minifferiat dieſes Namens 
in der unbdatirten Urk. des Bifchofé Otto in den Neuen Mite 
theil. IV. 82 

Hedwigis sor. eccl. s. Joh. (+ 11. Suni). 

Heinricus convers. in Hallo (+ 23. Suni). 

Heinricus miles (+ 28, Mat.) 

Heinricus sacerd. in Richenberch (+ 2. Suni). 

Heinricus puer frat. eccl. s. Joh. (+ 7. Suni). 

Heinricus prepos. in Thrubike (+ 16. Juni). 

Heinricus puer de Callentorp (+ 20 Suni). 

Heithenricus puer frat. eccl. s. Joh. (+ 30. Mai). 

Helechmannus sac. in Richenberch (+ 30. Mai). 


) Darübergeſchrieben. 


— 


Helmwicus sac. frat. ecch S. Joh. (+ 11. Juni). 

Herebertus mon, in Hathmerslove x 6. Juni). 

Herthart conv. et mon. in Hathemerslove (+ 19. Juni). 

Heyndenricus (+ 28. Mai), 

Hildegr:mus episcop. sen. Halb. (+ 19. Suni). Der erfte 
tart von Halberftadt + 827 Juni 19. Thietmar. Chren. 

, 45 

Hilliburgis laic. Goslarie “+ 28. Mai 

Hillisvit laic, sor, ecel. s. Joh. (f 17. Suni) D6 die Hildes- 
viht, welche dem Riofter Druͤbeck Giter yu Musleben ſchenkte 
und dort felbjt alg Nonne eintrat? Cod. dipl. Anhalt. no. 315. 

Hinricus sacerd. (-- 28. Mar). 

Hinricus dux (+ 18 Suni). Hier fcheint der Sohn Herzogs Maz 
gnus des Frommen von Braunſchweig gemeint ju fein. Er war 
Propft des heiligen Kreuzes gu Hildesheim und fchemt aud Hal: 
berftdoter Domberr gewefen gu fein S. Kock pragm. Geſchichte 
von Braunfdweig 210. 

Hinricus (7 18. Juni), 

Hinricus sacerd. (+ 20. Suni). 

Hogerus conv. frat. eccl. s. Joh. (+ 10. Juni), 

Hugo conv. in Huysburch (+ 28. Mai). 

Hugo canon. s, Marie (+ 22. Suni). 


Bezo conv. frat. eccl. s. Joh. ( 2. Juni). 

Jmma mon, in Gerbestat (+ 30 Mai). 

Ishanna conversa (+ 30, Mai). 

Johanna laye. (7 31. Mai). 

Johannes (+ 28. Mai). 

Johannes cocus frat. eccl. s. Joh. (+ (2. Suni). Ein Conra- 
dus cocns lebte nad einer Huyſeburger Urk. vom 20. Juni 
1275 zur Beit ded Abtes Ludolf. Neue Mittheil. IV. 31. 

Johannes diac. frat. eccl. s. Joh. (+ 19. Suni). 

Jordanus presb. in Huysburch (7; 7. Juni). 

Johannes sac. in Oseneslove (++ 13 Suni). 

Johannes sac. frat. eccles. s. Joh, (p 2t. Juni). 

Johannes sac. frat. eccles. s. Joh. (fF 21. Juni). 

Johannes Weverlinge (+ 21. Suni). 

Jordanus layc. (+ 14. Juni). 

Judita mon. in Waltingerod (+ 16. Suni). In dem necrol. 
Wolting. (Handfcrift auf der Wolfenbuͤttler Bibliothek Helm. 
498) finden fic) zu demſelben Datum (XVI. Kal. Julii) die 
Morte eingetragen : obiit Judith monacha soror nostra Moover 
in feiner Ausgabe diefes Todtenbuchs in der Beitfchrift des mies 
derf. Bereins (1851. 48 ff.) giebt nicht nur die Nummer dive 
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fer Handſchrift falſch an, fondern trégt obige Notiz unter dem 
Suni ein, 
Judith laic. (+ 8. Suni). 


Hiristinus laic. (+ 3. Quni). 


Liuderus sac. (+ 7. Suni). 

Liudoldus laic (+ 28 Mai). 

Liudolfus puer de Helmenstide (+ 13. Suni). 
Ludewicus laic. (+ 24. Suni). 

Luttardus conv. frat. eccl. s. Joh. (f 7. Suni). 


Nachtildis laic. (+ 5. Suni. 

Manegoldus diac. et can, s. Marie (+ 30. Mai). 
Margareta de Novo Opere (+ 21. Suni). 
Margareta virgo in Strobik (+ 9 Suni), 

Menna mon, in Stutirlingeburch (+ 8. Suni). 
Mezelinus presbit. (+ 28, Mai). 


@da abbat. in Gerbezstad (+ 2. Suni). Gie mar die Tochter 
Konradé des Grofen, Markgrafen von Meifen (+ 1157). S. 
Libell. de gente com. Wettin. im Anhang zum Chron. mont. 
Seren. ed. Eckstein p. 185. 

Odelricus sac. in Hamerslove (+ 13. Suni), 

Odelricus laic. de Veltheym (+ 22. Suni), Othelricus de 
Velthem et frater suus Gevehardus Beugen in der Urf. 
aba Rudolf vom 5. December 1141, GS. diefe Zeitſchr. 


. 261. 

Odilildis conv. in Hamerslove (+ 30. Mai). Schweſter Conrads 
von Hagen. S. Kunje Geſch. von Hamersleben p. 3. Vergl. 
Vege, die Buryen des Herzogth.” Braunfdweig 110. Conrad von 
Hagen fommt urfundlid) 1128 und 1130 vor. Heineccius 
antiqq. Gosl, 125, 131. 

Olricus miles (+ 15. Suni). Ob der Huysburger Minifterial 
Othelricus in der Gernrdder Urf. Alor. d. B. no. 35? 
Ordemarus abbas in Steine (+ 13. Juni). Ordenarus abbas 
Steinensis fommt vor 1180. S. Leyseri hist. com, de 

Everstein 78. 

Osto can. et sac. maior. eccles. Halb. (+ 6 Suni). Im necrol. 
S. Bonifacii heißt es 3u demfelben age: Frater Osto de 
minori ordine obiit qui contulit ecclesie nostre lumen ad 
matutinas. Osto sacerdos et canonicus fommt vor in ben 
Sahren 1218, 1227, 1234, 1235 und 1259 (Copialbuch des 
Halberftadter Domitifts). In der vorlegten Urkunde beſtaͤtigt 
Biſchof Friedrid) die Stiftung des Altars s. KEufemiae durd 
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ben Domberrn Ofto. Auch erfcheint er in mebrezen unbdatirten 
Urfé., die aber vor 1235 ausgeftellt fein miffen. 

Otto laic. (+ 31. Mai). 

Otto laic. (+ 13. Suni). 

Otto laic. (+ 17. Suni). 


Weingotus conv, in Abbenroth (+ 1. Suni) Das Kiofter Abs 
benrode wurde im Sabre 1145 gegriindet. 

Reingotus conv. in Huiusburch (+ 12. Suni). 

Reinwardus sac. in Beierstat (+ 4. Suni). 

Richenza laic. (+ 1. Suni). 

Richenza regina (4 10. Suni). Gemablin Kaifer Lotharé Il, + 
1141. S. Jaffe Conrad lil. p. 41. Abweichend von allen anderen 
befannten Todtendichern geben dag necrol. Luneb, (Wedekind 
Moten III, 43) ihren Todestag auf den 11. Suni und das 
Necrol. s. Mich. Bamb. (Schannat V. 2. 53) auf den 9, 
Suni an. 

Richenza sor. eccl. s. Joh. (+ 14, Suni). 

„kRixa conv. sor. eccl. s. Joh. (+ 7. Suni). 

Rodulfus presbiter in Richenberch (+ 28. Mai). Wergl. die 
Uré. des Biſchofs Bruno von Hildesheim vom Fabre 1157 
(Heineccius antiqq. Gosl. p. 158), Rodolphus diaconus in 
Richenberg. 

Romuldus conv in Hathemerslove (+ 13. Suni). 

Rothardus mon. in Huiusburch (+ 30. Mai). ’ 

Rothecherus comes (+ 5. Suni). 

Rothewardus laic. (+ 16. Suni). 

Rocele sor. eccl. s. Joh. (¢ 16. Suni). 


Samson sacerdos in Hademerslove (+ 2. Suni). Samson sa- 
cerdos ecclesie nostre in ber Urf. des Biſchofs Rudolf vom 
18. Detober 1141. S. diefe Zeitſcht J. 260. 

Scziazo presb. (+ 9. Juni) 

Sibertus presb. in Huiusburch (+ 30. Mai). 

Sifridus subdiac. in Scenigge (+ 19. Juni). 

Sigeldus, conv. in Quidelinburch (+ 30, Mai). 

Simodis mon. in Hathemerslove (+ 31. Mai). 

Sophya laic. sor. eccl. s. Joh. (f 18. Suni). 


Mammo conv. in Scenigge (+ 9. Sunt). 
Tangburgis conv. in Hamerslove (t¢ 19. Suni), 
Theodericus laic. de Goslaria (+ 11. Juni). 
Theodericus sac. in Trubike (+ 19. Juni). 
Teodericus sac. in Fridesele (+ 10. Suni). 
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Walico sac. frat eccl. s. Joh. (f 24. Suni). 

Vicbodo conv. frat eccl. s. Joh. (+ 4. Suni). 

Volkere cony et mon in monte S. Disybodi (+ 24. Suni). 
Das Kiofter Difibodenberg an der Nabe. Die dort verfagften 
Annalen, froiber dem Dodechinus jugefchrieben, ſtehen bei Pertz 
M. G. H XVIL 4 ff 

Volmod laica de Thietphorde (+ 12. Juni). 


WValebrun conv. in Hutustorp (+ 16 Juni). 
Waleto sac et can. frat. eccl. 8. Joh. (+ 21. Suni), 
Walgerd cony. in Huiusburch (+ 30. Mai). 
Werenhergis conv. sor. eccl. s. Joh. (+ 7. Juni). 
Wertheburch conv. in Hathemerslove (+ 13. Suni). 
Wichardus sac frat. eccl. s. Joh (+ 24. Suni}. Ob ber 
Wichardus in der Urk. de8 Biſchofs Gero vom 5. Febr. 1163 
(Meue Mittheil. 1V. 13) 2 
Wigburgis laic. (¢ 17. Suni). 
Willerus prefectus frat. eccl, s. Joh. (+19 Juni). Es iff nide 
erfichtlich, ob der ditere oder jlingere diefes Namens. ener fommt 
aig Willerus prefectus in civilate vor tn der Urfunde des 
Biſchofs Reinhard vom 18. October 1121 (Cod dipl. Anh. 
no. 190), 1133 Mat 25. (f. diefe Zeitſchr. I 256): Wille- 
rus cum duobus filiis Gevehardo et Willero et duobus 
fratribus suis Ghevehardo et Othelrico, 1133 December 8. 
(Gopiatbud des Domftifts', 1136 (Zeitſchrift I. 259), beide Mate 
alg scultetus. Der jtingere erfcheint alé prefectus ober aud 
obne diefen Zuſatz ſehr haufig in Halberftddter Urkk., oft zuſammen 
mit feinem Bruder Gebhard, einmal aud) auferdem mit feinen 
anderen beiden Bruͤdern Guncelinus und Thiegenardus, fo in 
ber um 1123 ausgeſtellien Urk. (Zeitſchrift d. H.V. 1. 255) 
mit bem Beifas iunior, fener 1140 (Ungedr. Uré. des Dome 
propftes Martin im P.⸗A. zu Magdeburg), 1141 Decbr. 9. (Beit: 
ſchtift 1. 261), 1143 April 16. (ebenda 262), 1144 Maͤrz 22. 
(ebenda 263), 1150 (ebenda 267) u. f. w. Als Minifterial 
von Huysburg ecfcheint er mit feinem Bruder Gebhard in der 
Gernrdder Url. (Alor. d. B. no. 35) und als advocatus Huys- 
burgensis in der Urk. des Biſchofs Gero vom 5. Februar 1163 
(Meue Mittheilung. 1V. 13). 
Winnelburgis laica (¢ 14. Suni). 


Wacharia conv. et mon. in Thrubike (+ 24. Juni). 
Zacharia layca (+ 29. Mai). 
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Catalogus episcoporum Halberstadensium, 


Mitgetheift von Dr. O. v. Heinemann. 





Der unten folgende Catalog der Bifchofe von Halberſtadt befindet 
fic) in einem Papiercoder in 4° der Hechtſchen Sammiung ju Halber: 
ſtadt, welder bezeichnet ift: Ualberstadensia no. LAX. Er ift von 
einer Hand des ausgehenden 15. Jahthunderts gefdrieben, und twas 
unten mitgetheilt wird, fillt in der Dandfchrift beide Seiten des Blats 
tes 463. Duiefe letztere, welche unter manchem andern aud einen Gas 
talog der Erzbiſchoͤfe von Magdeburg enthait, ſtammt offendar aus dem 
Kiofter Hamersleben, wie das aus mebhreren Stellen des unten folgens 
den Stuͤckes unzweifelhaft becvorgebt. 

Der Werth diefer Aufzeichnungen ift ohne Bedeutung. Haͤufig find 
ibre Angaben ungenau oder gar entſchieden falſch, dennoch wird viele 
leicht Die eine oder andere den Freunden Halberſtaͤdtiſcher Geſchichte will⸗ 
fommen fein Indem ich hierin eine Redtfertigung fir den Abdruck 
derfelben in diefer Zeitſchrift erblicke, gebe ich fie fo, wie ic) fie vor 
Jahren aus dem bexeichneten Manuferipte abgeſchrieben habe. 


Halberstadensis ecclesie fundatio et ipsius episcoporum 
nomina. 

Anno Dom. 780 DCCLXXX. Karolus magnus postquam 
Saxones devicit atque inter Ore et Albie confluentiam mo- 
rantes fecit homines babtizari, eorum metuens recidium in 
loco, qui dicitur Salighestede, nunc autem Osterwik, eccle- 
siam in honore omnipotentis Dei et beati protomartiris Ste- 
phani dedicavit et ei sanctum Hildegrinum, Kathulaunensem 
episcopum, sanctis parentibus Thiatgrino patre et Liafburgha 
matre editum, fratrem quoque sancti Luydgeri primi Mimi- 
gardevordensis vel Monasteriensis episcupi, papa Adriano 
iubente, prefecit. Beatus autem Hildegrinus episcopatum Hal- 
virstede transmutauit de Osterwik anno Dom. 781. Hii autem 
sunt ecclesie termini: fluvius Albia, Sala, Unstrata, fossa iuxta 
Grone, altitudo silve, que vocatur Hartz, Ovakra, Dasanek, 
—— Elera, Isuna, Ara, Milda, Precekina et iterum 
Albia, 
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Et hii in eadem ecclesia pontificatum sunt adepti: 

Primus Hildegrinus, electus anno Domini 781, sedit annis 

47, sepultus in Werdena. 

Ii, Thiatgrinus, electus 827, annis 14 prefuit. Sepultus in 
Werdena. 

II]. Heymo abbas Hersveldensis, electus 840, annis 13, se- 
pultus in Halberstad. — 

IIII. Hildegrinus iunior, electus anno Dom. 873, annis 34, se- 

ultus in Werdena. 

V. Eiulphus, electus anno Dom. 887, sedit annis 9, sepultus 
in Halberstad. 

VI. Sigismundus -vel. Segemundus, electus 894, annis 30, se- 

ultus in —— 

VII. Berwardus, electus 924, annis 48 prefuit, sepultus est 
in Halberstad. 

VIL Hildewardus, electus anno Domini 978, annis 29, sepul- 
tus in Halberstad. 

IX. Arnolphus, electus 1000 vel 990, sedit annis 27, sepultus 
in Halberstad, construxit ecclesiam sancte Marie in Hal- 
berstad. 

X. Brantogus abbas Vuldensis, electus 1024, sedit annis 14, 
sepultus in Halberstad. 

Xl. Borchardus nobilis de Bavaria, electus 1036, annis 23, 
sepultus in Halberstad, 

XII. Borchardus, qui et Bucko dicitur, electus 1060, annis 28, 
sepultus in Ilsenborch, 

XMI. Thitmarus, electus anno Domini 1088, sedit dies 16, 
sepultus Halberstad in ecclesia sancte Marie, 

XIV. Herrandus, gui et Stefanus, abbas Ilsenburgensis, annis 
13, sepultus in monasterio Reynerdestorp. Hic erat 
quidam presidens intrusus nomine Fridericus et non po- 
situs in catalogo, annis et. 

XV. Reynardus, electus anno Domini 1107, sedit annis XV, 
sepultus in Halberstad. Hic fundavit monasterium 
nostrum sancti’ Pancratii martiris in Hamersleven. 
obiit 1122. | 

XVI. Otto, electus anno Domini 1123, annis 10 et fuit depo- 
situs. Iterum restitatus sedi in concilio Leodinensi ab 
Innocentio papa II. anno 1131, postea ab eodem iterum 
depositus 1136. 

XVII. Rodolphus electus 1137, sedit annis 16, sepultus Hal- 
berstad in ecclesia beate Marie virginis, renovavit eccle- 
siam sancte Marie; fuerat vicedominus bonorum, in pre- 
sentia Lotarii electus. 


— IF — 


XVIII. Odelricus, electus anno 1172, annis 33, sepultus in 
Huysborch. 

XIX. Gero sedit annis XVII. Iste non..... . Sepultus in 
capella sancti Petri Halberstad. 

Nota: Odelricus depositus 1160, Gero substitutus. Odel- 
ricus redit 1177; celebrato concilio universo Olricus obiit 
1180. Theodericus substitutus, qui fuit acceptas 1192. 

Hinricus dux contraimperium se direxit (?) et Halberstaden- 
sem ecclesiam propter odium contra Olricum laniare cepit. 
Halberstad conbussit, Hornburch destruxit.) 

Vicesimus episcopus Halberstadensis Theodericus, electus 
anno 1181, annis 13, sepultus in Halberstat. 

XXI. Gardolphus electus 1197, sedit annis 7, sepultus in 
Halberstad. 

XXIL Conradus, clectus anno Domini 1201, resignavit post 
annos 7, sepultus Zichen zetzebek. ?) ; 

XXIII. Fridericus (am Mande: ullimus in cronico Halbersta- 
densi). Hic tulit sanguinem miraculosum de Waterlere 
anno Dom. 1230, sepultus in Halberstat. 

XXIII, Ludolphus de Sladen, electus 1232, sedit annis 17, 
sepultus in Halberstat. 

XXV. eo Neg de Krakensvelt electus 1296, annis 14, 
sepultus in Halberstat. 

XXVI. Ludolphus de Sladen iunior, electus 1279, annis duobus, 
postea depositus. 

XXVII. Vulradus de Kranekesvelt, electus 1264, annis multis, 
sephitus in Halberstat. *) | 

XXVIII Hermannus de Blankenborch, electus 1269, annis 12, 
sepultus in Halberstat. 4) 

XXIX, Albertus de Aneholt, electus 1281, annis 44, sepultus 
in Halberstat. 

XXX. Albertus de Brunswik, electus anno 1326, annis 32; 
sepultus ad sanctum Blasium Brunswik. 

XXXI. Ludewicus marchio Mysnensis, electus 1378, annis 
septem. 

XXXII. Adelbertus de Rigmestorp, electus 1367, annis 24, 
sepultus in Halberstat. 


1) Die obige Nota ijt im MS. mit feinerer Schrift unten auf den Rand 
gefdrieben . 


2) d. i. im Kloſter Sittichenbach (Sichem). 

3) Uebergeſchrieben: 1297 Horuit. Am Rande: falsum, quia sedit annis 40. 

) Uebergeſchrieben: indulgentias dat in Hamersleven 1300, anno suo quario, 
Am Rande: Falsum: saepe sunt anoi ex chronica transsumpti. 
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XXXII. Ernestus de Hoynsten, electus 1389, annis 10, sepul- 
tus in Halberstat. : 

XXXIIII. Rodolphus de Anchalt, electus 1389, annis 7, sepul- 
tus in Halberstat 

XXXV. Hinricus de Werberghe, electus 1407, annis 4, sepul- 
tus in Halberstat 

XXXVI. Albertus comes de Werningerode, electus 1411, an- 
nis 7, sepultus in Halberstat, 

XXXVII. Johannes de Hoym, electus 1418, annis 17, sepul- 
tus in Halberstat. 

XXXVI. Berchardus de Werberghe, electus 1433, annis 27, 
sepultus in Halberstat. [ie ſecit reformari nostrum 
monasterium sancti Pancratii in Hamersleven 1472. 

XXXIX. Ghevehardus de Hoym, electus 1478, ‘annis 39. 
Resignavit anuo Domini 1480, obiit 1482, sepultus in 
Huysborch, 

XL, Ernestus dux Saxonie, archiepiscopus Magdeburgen- 
sis, primas Germanie, postulatus et electus, ammistrator 
ecclesie Halberstadensis, introducitur Halberstat 1480, anno- 
rum 16. 

Kleinere Schrift: Hee sunt collecta ex tabula episcoporum 
Halberstadensium in ecclesia sancti Petri usque ad Gevehar- 
dum inclusive. 

Nota: Fridericus episcopus est, qui tulit sanguinem 
Christi de Waterlere processione solempnissima, ubi interfull 
Johannes Semko, tunc decanus, postea prepositus, Huius 
historia scripta legitur in summa ecclesiarum iuxta columpnam 
circa babtisterium ad dextra. 


Die Peft der Jahre 1680—1683 in den Harzgegenden 
und ihre Sedeutung fiir verfchiedene Sciten der geiftlidy- ſittlichen 
Entwicklung zunächſt in der Graſſchaſt Wernigerode, 
befonders fir Die Seſchichte des Airchenliedes 


Quellen. Auger den an den betr. Orten angefiihrten Dru: 
ſachen ift bervorzubeben: Im Grdfl. H.-Aed. zu Wernigerode: Cor 
respondentz mit Denen Benachbarten wegen der grassirten Pell 
aud was fonft diefer wegen im der Grafſchaft vorgefallen. Vol. 
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1680—1681., Vol. II. 1682 und 1683. B. 58, 7. Graff. Ber- 
ordnungen von 1681 —1683. B. 56, 1—3. Kirchliche Verordnungen 
B. 43, 3. Deine. Jac. Delius Verſuch einer Werniger, Geſch. 
Fol. Hoſchr Gotfr. Shige Verſuch einer hiſtor. Beſchreibung 
d. Graff. Werniger. 1735. 49% Hoſchr. 

Sowie die ungezaͤhlten Heere der fliegenden Blatter, nachdem fie 
meift in oer Form des Liedes oder gebundener Rede tiefe erfolgreiche 
Bewegungen hervorgerufen hatten, in alle Winde verftoben und erft 
Jahthunderte fpater von der emfigen Wiffenfchaft, unter Sichtung der 
Spreu von dem Weizen, forgfaltig jufammengefucht wurden, fo giebt es 
aud) eine andere Art Scbriftthum, wozu befonders die kirchlichen Gefang: 
bitcher gehdren, das tiefoedeutfam und nachhaltig wirkend wie die treuen 
Arbeiter im angeftrenyteften Dienfte fic) vollig aufreibt, fo daß vom den 
vielen Taufenden, in welden die einjeinen Buͤcher einft ausgingen, oft 
faum cin einziges mit den Spuren fleifigen Gebrauches zur Aufbe— 
wabrung in wiffenfchaftliden Sammlungen erhalten blieb, wabrend in 
anbdern Fallen nur die Spur einftmaligen Borhandenfeins oder endlich 
aud) nidjt einmal diefe zur Kenntniß der Nachwelt gelangte. 

An diefe legtere Art von Biichern reihen fic) als eine befondere Art 
von Flugſchriften die Andachtsbuͤchlein, welde in Zeiten ſchwerer Land⸗ 
plagen, Krieg, Geuche oder Gefahr ganze Gemeinden oder Laͤnder etwa 
auf die Zeit einiger Sabre mit Gebet und beiligen Liedern waffnen foll- 
ten. Als Gelegenbeitsfchriftchen fielen fie, trotz ihrer Bedeutung, nur 
su bald dem Vergeffen anheim, obwohl fie der Spaͤtergeborene mit 
tiefem Antheil betrachtet, two er, ohne es zu abnen, auf ein folches 
trifft. Cie find den wabrhaft edfen frommen Werfen veryleichbar, die, 
mo wir fie erfennen, uns um fo mebr anmuthen, je unfcheinbarer fie 
geuͤbt wurden, und je weniger fie wie die gleifenden Thaten menfdli- 
her Ehrbegier auf UnyjterblichFeit beredhnet gewefen waren. 

Cin folches Flugfchriftchen, das in die Hande, Haufer und Her— 
gen der gefammten Graffchaft Wernigerode in einer Zeit grofer Sorge 
und Anaft die geiftliche Waffenriftung der Buss, Dank, Lob-Lieder 
und Gebete tragen follte und jedenfallé aud) trug, wenn uns dat- 
uͤber auch natuͤrlich bier feine ftatiftifchen Tabellen Aufſchluß geben, 
ift es nun, auf welches wir an Ddiefer Stelle aufmerffam machen 
roollten. 

Es fieht mit feinen abgegriffenen, unfaubern, vergilbten 20 Blatt 
den in Kleinadtelbogengrdfe gar unſcheinbar aus. Merkwuͤrdig ift 
ſchon det gegenwartige, dod nicht gang urſpruͤngliche, Einſchlag, ein 
fragmentarifdes Blatt eines alten lateinifchen Gloſſars oder Woͤrter⸗ 
buds aus dem 15. Sabrhundert, mit gemalten rothen und blauen Ane 
fangsbudftaben, Das auf beiden Seiten bedrucdte Titelblatt iff der 
Lange nad ziemlich in der Mitte durchgeriffen und die aͤußere Haͤlfte 
verloren gegangen, fo daß wir nur mit einiger Muͤhe, * mit genuͤ⸗ 
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gender Sicherheit die voll ftdndige Bezeichnung des Schriftchens 
errathen fonnen. Diefelbe lautet: 
I N. [J.] 
Guf- Gelt- und] 
Singe-And/[adjt} 
Welche 
Wegen Der in Der [Mahe der Graf-] 
ſchafft befftig graſſirſenden Seuche! 
ber Peſtilentz, damſlit ſelbige von} 
GOtt moͤge gnaͤldiglich abge-] 
wendet werdlen 
Sn Der Graf fdafft: 
Werniger| ode] 

Auf Gn. verord[nung an verfchiede-| 
nen drey Wodhen(tagen als an den Guf-| 
tigen / und dene[n Montags:] 
Bet⸗ſtunden flelißig foll Beob⸗ 
achtet wlerden] 

Auff begehren vieler ſrommer Chriftenher-| 
gen /damit Sie defto be[fler in der Kirche mite] 
fingen/ auc) yu Hauſe dlie tagliche WAn=] 
dacht /ben diefen gefaͤhrlichſen Zeiten trei⸗ 
ben fonnen /3zufammen | eftellet und, 
zum Druck verferti!get im Fabre] 

Chriſti 168 1]. 4) 
Quedlinburg / Gedrudt . . . .*) 

Wir weifen auf das Schriftchen, ehe wir yu einem tveiteren ge- 
ſchichtlichen Ueberblick, wozu es uné Anlaß giebt, tbergehen, zunaͤchſt 
inſoweit hin, als es uns von der Geſchichte des Kirchenliedes oder 
Geſangbuchsweſens ein Zeugniß giebt. 

Waͤhrend naͤmlich, wie anderswo, fo auch in der Grafſchaft Wer- 
nigerode — abgeſehen von dem Buͤchervorrath Einzelner — ſeit der 
Reformationszeit es nur einzelne große Geſangbuͤcher in der Gemeinde 
gab — ſo z. B. nachweislich zu Ilſenburg und Druͤbeck das ſchoͤne 


') Bon ver s ift noch der untere Theil erhalten. Daß mit ziemlicher Sicher- 
heit das Schriftchen fon im Sabre 1681 alé im Dru vorllegend angufeben 
ift, werden wif weiter unten geigen. 

2) Wahrſcheinlich in der Okelſchen Werkltatt, die im Jahre 1618 als 
die erfte iu Quedlinburg gegründet wurde und noch 1687 Druckwerke lieferte. 
Fritſch Geſch. v. Quedlinb. I, 215. 1694 finden wir ſchon die J. H. Sie— 
vertſche Hofbuchdruckerei. J. Wolfs (Superintend. in Wern.) Redhtglanbiges 
Lutherthum ift 1653 beim Buchhaͤndler TH. PH. Calviſius gu Quedlinburg 
verlegt, aber in Leipzig gedructt. 
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Joh. Spangenbergſche von 1545 1) — fo hatte fic) beim Anwachſen des 
Liederfchabes, bei den befondern Zeitlaͤuften und geiftigen Bedtirfniffen, 
namentlich aber bei ben Nothftanden der drobenden Ceuche, das Ver— 
langen fund gegeben, gum Behuf des kirchlichen Gebrauchs, wie be- 
fonders zum haͤuslichen Gebraud und fir Familienandachten eine 
Anzahl Lieder gedrudt gu erhalten, Wie es Bl. 4a. ausdruͤcklich 
heift, waren eS ,,neue Lieder’’, die fie dem Herrn fangen, nicht 
im dem Ginne, daß eing von den zehn bier mitgetheilten Kirchenliedern 
bier guerft alé gang; neue Dichtung erfchiene, fondern weil fie fir den 
firhliden Gebraucy wohl meift neu waren. — Die grofere Halfte 
gebort auch ecft bem Ende des 16. oder dem 17. SJabrhunbdert an, 
dem lebteren fiinf. — Der Drud des Buͤchleins gefchah alfo auf 
dad Begebren vieler Gemeindeglieder, wahrend die Buß-, Vet: 
und Singe-Andacht felbft durch herrfchaftlidhe Verordnung fchriftlid) den 
einzelnen Geiftlichen mitgetheilt war. Wir haben in den vorliegenden 
zehn Viedern ſonach in gewiffem Betradt den erften Kegn eines Wer— 
nigerodifhen Geſangbuchs, der bisher allgemein vergeffen 
wurde, liber ein Menfchenalter alter alé das Neußiſche Gefangbuch von 
1712, das bisher als erftes Wernigeroͤdiſches Gefangbud) galt und als 
eigentliches Gefangbudy auc forthin geitern muf. Es muß uns dies 
um fo merkwuͤrdiger erftheinen, alé ja fpdter Wernigerode durch Maͤn—⸗ 
ner wie Meus, Lau, Allendorf, Graf Henrich) Ernſt und Andere, bee 
fonderé aber durch die bis wenige Stunden vor feinem Hingang mit 
wabrhaft ruͤhrendem Eifer fortgefesten Bemuͤhungen Graf Chriftian 
Ernſts flr die Gefchichte des Kirchenliedes eine hohe Bedeutung gewon⸗ 
nen hat und in den, durch den genannten Grafen begriindeten dad 
Kirchenlied und die kirchlichen Gefangbiicher betreffenden Sammlungen 
ben grofiten und wichtigſten aller bezuͤglichen Buͤcherſchaͤtze beſitzt. 

Die geringe Bahl der 1681 zuerſt fiir die Grafſchaft gedruckten 
Lieder ift aber fo wenig ein Beweis von einem geringen Vorrath geift- 
licher Geſaͤnge, die damals bet den Bewohnern der Grafſchaft umgin: 
gen und in Kopf und Herzen lebten, daß vielmehr das Buͤchlein am 
Schluß (auf Bl. Wa) ſelbſt von dem Gegentheil zeugt. Dort heißt 
es naͤmlich, zunaͤchſt von der hier in Betracht kommenden Abtheilung 
des Kirchenliedes: „Die uͤbrigen Buß⸗Geſaͤnge /weil fie ohne dem 
bekandt / iſt unnoͤtig erachtet / ſelbige dem Druck zu uͤbergeben.“ 

Gehen wir nun ju einer kurzen Schilderung der beſonderen Zeit— 
umſtaͤnde in unſerer engeren Heimath und in den Harzgegenden uͤber, 
welche ſchon der mitgetheilte Titel als Veranlaſſung dieſes Schriftchens 
nannte. 


') Evang. Kloſter⸗Schule gu Ilſenburg S. 118 und Anmierk. 3. 
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Es war die cigentlide morgentandifche Peſtſeuche, welche 
in einem nad) der Richtung und Beitfolge ziemlich genau zu verfol: 
genden Zuge viele abendlaͤndiſche Gegenden, zunaͤchſt im Sabre 1679 
yon Ungarn aus, befdritt und daber aud) oft bei uns am Harze der 
mittelbaren Herfunft nach als ,,ungarifches Sieber’ bezeichnet wurde. 
Yon Ungarn drang fie furchtbar verheerend nad Wien, 1680 nad 
Prag, Dresden und weiter nad) Leipzig, darauf auch befonderés nach 
Halle, Eisleben und Magdeburg, wo ihe uͤber cin Drittel der Bevoͤlke— 
rung jum Opfer fiel?). Ebenſo drang bie Seuche mehr oder weniger 
verheerend in den Jahren 1680 bis 1682 nad) Wolmicftedt, Danger: 
muͤnde, Stendal, Werben, nach Bernburg, Nordhaufen, der Graffdaft 
Honftein und Benneckenſtein, ja bis in noc unmittelbarere Mahe nad 
Halberftadr, wo fie gewaltig aufrdumte, Langenftein, fowie nach einjels 
nen Blanfenburgifchen Orten, befonders Boͤrnecke und dem benadhbarten 
Benzingerode. Sonſt werden als einzelne heimgefudte Orte in unfes 
ren Gegenden nod) genannt: Aderftedt an der Saale 2), Rieder ber Gerurode, 
Mansfeld und umliegende Dorfer, Nicthnordhaufen, Martinérieth, Walls 
haufen, Kleine und Grog-Leinungen und Drebhsdorf, Hainrode, Ober: 
und Mieder-Noblingen, Ollersleben, Borksleben, Gangerhaufen, Kelbra, 
Goͤrsbach, Hermannsacker 4). Die Staͤdte Afchersicben, Quedlinburg, 
Blankenburg, Stolberg, Stadt und Grafſchaft Wernigerode, Goslar und 
die weſtlichen Harzgegenden blieben verſchont. 

Es wuͤrde durchaus taͤuſchend ſein, wollten wir nach den Ueber— 
lieferungen eine Geſammtzahl der an der Seuche Geſtorbenen als auf 
irgendwie zuverlaͤſſiger Quelle beruhend annehmen. Dagegen wird es 
zur Kennzeichnung der Groͤße jener gewaltigen Landesgeißel nicht un— 
wichtig fein, aus den beſonders betroffenen Orten die Angaben dee 
glaubwuͤrdigſten Gewaͤhrsmaͤnner mit einiger Zeitangabe zuſammen— 
zuſtellen. 

In Eisleben, wo die Peſt 1680/81 fo ungeheuer wuͤthete, 
daß faſt die ganze Stadt ausſtarb, ſollen ihr nicht weniger als 6000 
Menſchen erlegen fein®). Allein von Ende Mat hs Juni 1681 fhe 
ben dafelbft binnen ſechzehn Tagen 300 Menſchen %), 


1) Leibrod Chron. v. Blanfenburg Uf. 160. 

2) Hoffmann Geſch. v. Magdeb. M1. 316. Bom Juni—Novbr. 1681 ſtarben 
paran allein 2649 Menfcben, won einer Etadt, die damals, nad der gräßlichen 
—— im Sabre 1631, mur 7—8000 Einwohner jablte. Rod 1683 ſtan— 
den ae a gang leer, Bergl Rathmann Gefdhidte von Magdeburg 
4, 2, 316 

3) Neugattersl. 12/12 1680 Gebb. von Alvensleben an Graf Ernſt Gore 
refpondeng von 1680/81 im Gräfl. H.Arch. B. 58, 7. 

4) Zeitfuchs S. 214, Leffer-Firftemann Chron. v. Nordh. S. 246. 

5) Dr. Schröter in der Allg. Cnevelop. der Wiſſ. 1. 33. S. 32. 

6) Hoffmann a. a. O. S. 316. Anmerf. 2. | 
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Zu Bernburg ſtarben im Jahre 1682 bis Anfang 1683 zu 
fammen 1013 Perfonen an diefer Geuche dabin. *) 

3u Nordhaufen begann das Sterben Ende Auguſt 1681 und 
taffte nad) amtliden Zaͤhlungen bis Anfang 1683 jufammen 3323 
Menichen hinweg, von denen in drei Monaten 2257 ftarben, dod) wird 
ibre Bahl noch etwas hoher bis gu 3500 veranfclagt. Bon den zehn 
evangelifchen Predigern Nordhaufené ftarben dabei allein 7 7), wie 
denn uͤberhaupt ju Chren des geiftliden Amtes gefagt werden mus, 
daß gerade aus dieſem Kreiſe in treuem Dienft verhaͤltnißmaͤßig viele 
ftarben. . 

Die engere Graffhaft Honjtein verlor durch diefelbe Peft 
vom October 1681 bis gum 16. jened Monats im folgenden Jahre 
in ihten vierzehn Ortſchaften 1284 Perfonen in 285 Haufern, mit 
Einſchluß fchwargburgifher Unterthanen ju Bennedenftein}. Sm 
Dorfe Bornede wurde die Seuche feit dem 25. Juli 1681 eingeſchleppt 
und raffle bis gum April 1682 dreiundneunsig Perfonen hinweg. Jn 
Benzingerode erlagen ihe vom October 1681 bis April 1682 drei 
undfechsig Perfonen 4). 

Den groften Einfluß auf die Verhaltniffe unſerer Grafſchaft uͤbte 
die Peſt in Halberſtadt. Hier ſtarb zuerſt im Auguſt 1681 das 
deineſche Haus in der Oberpaulsſtraße, wohin die Seuche eingeſchleppt 
war, mit 9 Perfonen aus. Trotz ber woͤglichſt nachdruͤcklichen Bor: 
ſichtsmaßregeln brach die Peſt bald darnach, wie es heißt wieder ander— 
weitig eingeſchleppt, von Neuem aus; im September ſtarben in Folge 
detſelben 322 Perſonen. Die Seuche aͤußerte ſich hier wie anderwaͤrts 
auf mannigfache Geſtalt und Weiſe. Von der ſogenannten blutenden 
Def— ward Keiner hergeſtellt. Vor dem Ausbruche der Krankheit ent: 
fitbten ſich die Geſichter der Betroffenen. Manche verfielen in Raſerei 
md wuͤtheten gegen ihre Hausgenoſſen oder brachten in ſolchem Zu— 
ſtande den Tod zu ihren Nachbarn. Manche — und ſolche pflegte 
man beziehungsweiſe als die Gluͤcklichſten zu achten — ſtuͤrzten wie 
vom Schlage geruͤhrt ploͤtzlich todt zur Erde nieder. Die Geſammtzahl 
der gezaͤhlten Opfer wird in Halberſtadt vom Auguſt 1681 bis zum 
Auguſt 1682 zu 2197 Menſchen angegeben. 5), 

Dieſe wenigen Zahlen geben wenigſtens einigermaßen einen, wenn 
aud nur ſehr unvollkommenen, Begriff von dem Umfang jener Got: 
tesgeißel in unſeren Harzgegenden, aber keineswegs von der Moth, dem 


iy Beckmann Anhalt. H. I, 138. 
RLeſſer-Förſtemann, Chron. v. Nordhauſen. S. 246. 
2) Ebenda elbſt. 
* Leibrock a. a: 

2) Frantz, Geſch. J Halberſtadt S. 216 - 218. 
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Jammer und dem Schrecken der betroffenen Orte felbft. Mir fehen 
hier auc) um fo mehr von einer Schilderung derfelben ab, alé wir es 
zunaͤchſt nur mit einer von dec Deft bedrohten, aber gnaͤdigſt verſchont 
gebliebenen Gegend, der Graffchaft Wernigerode, und mi t den theils 
ſchweren und harten, theils erfreulicen und ſegensreichen Folgen und 
Fruͤchten diefer Angſt und Bedraͤngniß yu thun haben. 

Sehen wir hier ganz; ab von den durd die Peft von 1680—83 
unmittel bar betroffenen Orten, fo war die Lage in allen Gauen un— 
fered Vaterlandes damals eine mehr oder tveniger gedruͤckte und Flagliche. 
Zwar modte vielfach ein fcheinbar froblides, in Wirklichkeit aber 
auggelaffenes Treiben herrſchen, dod) war dies nur der Ausflug 
und der Beweis verwilderter trauriger Zuſtaͤnde. Wir lernen dies aus 
ben gebduften Verboten der Landesobrigkeiten gegen die Ueppigkeiten, 
die Schmauſereien, das naͤchtliche Larmen und wuͤſte Treiben, gegen 
welches gerade nod) am 19. Kebr. 1681 ein ftrenges Verdot Graf 
Ernſts zu Stolberg-Wernigerode fic) richtete , zu einer Zeit, als das 
unheimliche Bericht vom Nahen der ſchweren Gottesgeifiel aus nicht 
zu grofer Kerne auch in die Graffchaft drang.?) Aud nech unterm 
24. September 1681 flagte der Superintendent Wolf dem Grafen 
Ernjt bitter uͤber das unmafige Freffer und Saufen und daé durd) die 
Nacht bis an den Morgen fortgefeste graufame Tumultuiren nnd 
beſtialiſche Schreien. 7). 

Mod mehrere Menfchenalter nad dem als folches  gefeierten 
Friedensjahr 1650 Hluteten viele Stadte und Gegenden und bis zu 
einem gewiffen Grade alle Gegenden des weiteren Boterlandes ſchwer 
an den Folgen des furchtbar verheerenden großen deutſchen Krieg. 

Dak es auch in der von der Peſt unmittelbar nicht betroffenen 
Grafichaft fehr kuͤmmerlich ausſah, zeigen am unzweifelhafteſten manche 
Stellen aus Graf Ernſts um diefe Beit aus Ilſenburg an Fuͤrſten 
und vornehme Herren gefchriebenen Briefen. So redet er am 12. 
December 1681 in zwei gleichgeitigen GSchreiben an Herzog Rudolf 
Augu von Braunſchweig und an Herzog Georg Wilhelm yu Geile 
von feiner ,armen Graffdhaft", von feinen „durch die fo 
fdhweren Kriegs-Presfuren und andereLandffrafenfo gar 
beruntergefommenen Unterthanen”, denen er nach Kraften 
zu einem Stuͤckchen Brot und ihrer Nahrung ju verhelfen ſuche.“ Gegen 
den Commandanten G OD. v. Burgsdorf yu Peine, der fic) gegen den 
Grafen aͤußerſt zuvorkommend und gefallig zeigte, erwaͤhnte er, wie „Ju 


1) Urſchr. Grafl. H.-Ardh. B. 43, 
2) GCorrefpondeng gur Beit der RA 1680/81, @r. H.Arch. B. 68, 7, 
9) Gorrefpondeng gur Beit der Pelt B. 58, 7. 
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ben jebigen ſehr ſchweren Beiten” die Leute untec fteten 
Kriegs-Preffuren agen, ) 

Die Kreis= und Weichslaften waren befonders durch den gemein: 
ſchaftlichen Krieg VBrandenburgs und des Reichs gegen die Franjofen 
ſehr grof. Gegen den Kurfirften Friedrid) Wilhelm hob der Graf in 
einem Schreiben gez. Ilſenburg 6. Octob, 1682 „die ſchwer gu ers 
ſchwingenden Reichs- und Krieg slafte nn?) hervor. 

Haben wir nun auch von einem Cingehen auf die Peftfran€beit 
und die Erkrankten ſelbſt abzuſehen, fo mirffen mir doch nothwendig 
einen Bli auf die Vorſichtsmaßregeln twerfen, welche ſowohl an anges 
ftedten als an bedrobten Orten gegen die weitere Aushreitung getroffen 
wurden, fo wie auf die Thatigfeit, welche fic) im Verpflegungs- und 
Beerdigungsweſen entwiceite. 

War in einer Stadt die Pelt ausgebrochen, fo fuchte man zunaͤchſt 
bas angeftedte Haus oder die Strafe durdy Micderreifien oder ftrengfte 
Abfperrung von den nod) gefunden Stadttheilen gu ſondern, und gab es 
ber diefe Sperrung befondere Beftimmungen, die theils ſchriftlich und 
durch oͤffentliches Verlefen in den Strafen und von den Kanzeln, theils 
burd) den Dru zur alfgemeinen Kenntnif gebradt wurden; fo zu 
Nordhaufen, wo unter der Oberleitung des Mebdiciners und Buͤrger— 
meifteré Dr. Sromann eine Peftcommiffion und eine Peftordnung eins 
gerichtet und entiworfen wurde. *) Wor abnlichen gleichzeitig verdffent: 
lichten Peftordnungen in entfernteren Orten, mie Braunſchweig, Leips 
jig, Nuͤrnberg u. a, m. fehen wir hier ab. Es wurden befondere 
Peſtaͤrzte, Peftbarbiere (d. h. Wundaͤrzte) und Gehuͤlfen beftellt und 
nad) Moglidfeit von außen verſchrieben. Beſonders wurde auc der 
Dienft von Frauen alé Kranfenmarterinnen in Anfprud genommen, 
Eine grofe Moth war es, daß, wie erflarlich, gerade eine große Anzahl 
von diefen Perfonen fammt Todtengribern und Geiftlidhen in Folge 
ber Anſteckung ftarben 4). 

Aber auc ſchon ehe der Wuͤrgengel, der es auch oft bei dem 
Schrecken belies, feinen Einzug hielt, fuchte man von Seiten der Obrige 
feit durch Beranlaffung und Verbreitung forgfaltiger aͤrztlicher Anwei— 
fungen und Mathfdlage dem Uebel theils vorzubeugen, theils flr den 
Hall der wirklichen Anſteckung ſich zu retten. So ſchrieb in Blanken— 
burg der Hofarzt Laden cine nicht unmerkwuͤrdige Schrift: Trophaeum 
medicum de Peste in terra Blankenb,®) Sn Wernigerode 
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1) Ebendaſ. Vol. II. 1682—83. 

2) Ebendaſelbſt. 

3) Leſſer-Foörſtemann, S. 246. 

Ya. a. O. und Hoffmann Geſch. v. Magdeb. UW. 340 Ff. 
®) Leibrock U. 165 f. 
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tear es der Lic. Dr. med. Peter Chriftoph Stodbaufen, 
Stiftsherr gu S. Simonis u. Sudae gu Goslar, den wir wabrend der 
dbrohenden Pejtgefahe auch fonft als Arzt thatig feben, ') der einen gar 
nicht ju verwerfenden und ungefchidten „kurzen und nuͤtzlichen Unter— 
richt“ ſchrieb, „wie ein jediweder bey der hin und wieder einreifenden 
gifftigen Peft naͤchſt Gortlicher anddiger Beywohnung Sid und die 
Seinen jeitlid) bewahren moͤge“ 2) Zunaͤchſt geht er von der ficheren 
Beobachtung von dem. wirklich anftedenden Wefen der Ceuche, welche 
durch Beruͤhrung franfer Perfonen, Waaren, Gerdthe, Betten und die 
vergiftete Luft erfolge, aus. Demgemaͤß zielt ein grofier Theil der ans 
gegebenen Mittel darauf hin, alle diefe moͤglichen Urfamen der Anſteckung 
durch Entgiftung (Desinfection) unſchaͤdlich gu maden. Dann aber 
wird uͤberhaupt auf innere und dufere Reinlichkeit an Leib und Seete, 
in Haus und Hof, auf mafige Leibesbewegung, Gleichmuth und Beherr⸗ 
ſchung der Einbildung, welche arger als die Peftileng fei, auf ein drift: 
froblides gottvertrauendes Gemuͤth, auf Maͤßigkeit und Enthaltſamkeit 
gedrungen. Schließlich find 21 Seiten Arzneitaxen angehaͤngt. Es 
leuchtet ein, wie die grofe Fille von Beobachtungen, welche die Seuche 
an die Hand gab, und das lange Andauern dercfelben eine nidt geringe 
Bedeutung fir aͤrztliche Erkenntniß und fie die Krankenpflege haben 
muste. 

Was aber der Peft eine auf dem Handel und Verkehr in weiten 
Kreifen ſchwer laftende, ja denfelben theilweiſe ganz aufhebende BWedeus 
tung gab, war die Peftfperce oder die fogenannte Bannifirung 
der angeſteckten Stadte und Gegenden. Wabrend man naͤmlich zuerſt 
in bedrohten Stddten durch den moͤglichſt ficher abgefperrten Stadtbe: 
zirk, den guverlaffige Manner, welche an den Schlagbaͤumen aufgeftellt 
waren, Zag und Nacht berwachen muften, die Cinfdleppung der Epi: 
demie zu verbindern bemitht war.*, fuchten fpater, wenn die Seuche Gin: 
gang gefunden hatte, die Obrigéeiten grofierer Gebiete die angeftedten 
Orte moglichft absufchliefen, befonderé aber ſuchten ſich die NMacbac: 
lander auf dieſe Weife yu fichern. 

Durch amtlihe Schreiben wurde den angeſteckten oder auch wohl 
nur als ſolche verdaͤchtigen Orten und Gegenden aller und jeglicher 
Handel und Wandel aufgeſagt, ſie wurden in den Peſtbann gethan. 
Schreiben aus ſolchen Gegenden mußten von den Boten unter allen 


1) Rad einem Schreiben des Suverint Rolf vom 25. Febr. — hatte 
er Den Schreibmeiſter in Nöſchenrode in Pflege. Correſpondenz B. 58, 

2) 12 Blatter. 4° Gedr. gu Goplar bew Simon Andrea — Auß 
ſchuldiger und Chriſtlicher Vorſorge ſo wol Armen als Reichen zum beſten in 
ofſenen Druck gegeben. 

3) Hoffmann aa O. 


a 


aͤrztlichen Vorſichtsmaßtegeln erſt entgiftet (desinficirt) werden. ') Sm 
Halberſtaͤdtiſchen brachten die Landleute ihre Waaren nur bis ans Thor 
ber Hauptftadt. Dort erbielten fie ihre Bezahlung in einem Napf mit 
Waffer?). Jn den Grenzzollaͤmtern wurde die Zahl der Beamten in 
ben ,GommercienDaufern’ verſtaͤrkt und diefelben mit den ftrengften 
Weifungen verfehen. Bei folchen Begenden, in welchen — wie beis 
ſpielsweiſe in der Graffchaft — die Seuche gwar nicht ausyebrochen, aber 
wegen der Mabe angeftedter Orte die Gefabr des Durchſchluͤpfens von 
Kaufleuten und Waaren aus der angeftedten Nachbarfchaft befuͤrchtet 
wurde, war der Verkehr wenigſtens beſchraͤnkt und nur gegen Bors 
zeigung von der hoͤheren Obrigfeit wohlbeglaubigter ,,Feden’, „Fede— 
briefe” (vgl, Urfede) oder „Paͤſſe“ — jene Auedruͤcke famen da- 
mals nebeneinander vor — wurden Menſchen und Waaren durchge- 
laffen. Wir brauchen auf die ſchweren Nachtheile, welche folche voll: 
fommene Stodung von Handel und Wandel hervorbracte, nicht hin— 
zuweiſen, und es iſt erflarlid), dag man aller Orten das unbegriindete 
Geruͤcht, als fei ein Ort oder cine Gegend angeftet, — man nannte 
es wohl Blamirung — von fich absuweifen fudte, um durch den 
Peftbann und feine fir den Wobhlftand fo ſchweren Folgen nicht be- 
troffen ju werden. Auch wirkte ein folder Verdacht nachtheilig auf 
die Gemiither. 8) Die Abhaltung der Jahrmaͤrkte unterblied wabrend 
der Peſtzeit allenthalben. Im Allgemeinen fann man aber die Strenge 
ber Abfperrung nicht verurtheilen, weil die Megierungen die Pflicht er— 
fannten, fid) und die Shrigen nad) Kraften vor dem Verderben gu bes 
wahren, und man in den meiften Fallen die fabrlaffige oder zufaͤllige 
Ginfchleppung deutlich genug nachweifen fonnte. Jn BWernburg 
brady die Peft im Hauſe des Leipziger Poftboten aus,*) zu Benzin— 


1) Gin Miller Graf Ludwig Goriitians an Stolberg aus Sachswerfen 
wurte von den Blanfenburgifchen Beamten yu Stiege angebalten und feſtge— 
nommen, weil er aus Nordbaufen ibm angefandte Briefe mit dahin genommen 
und betreffenden Orts abgegeben hatte. Um des Schadens wiflen, den der Graf 
dadurch erlitt, bat am 6. Juli 1682 die Grafl. Regier. au Wernigerode , unter 
fobender Anerkennung der Wachſamkeit, um Freilajjung des Müͤllers. Corre— 
ſpondenz B, 58, 7 

2) Krang, Geſch. von Halberftart S. 216—218. 

3) Noch am 25, Ang. 1681 ſchrieb die Kurbrand. Regier. an Graf Er n ft, 
es fei fein Grund vorbanden, Pas commercium mit der Statt anfyubeben. Am 
31,8 1681 bat. Gray Ernſt den Herzog Rudolf Auguft gu Braunſchweig, den 
Verkebr mit feiner ,,armen Grafſchaſt, fo von allen Ecken faſt gedrücket werde“ 
und von Per Anſteckung nocd gan; frei fei, gegen regierungsſeitig ausgeſtellte 
ordentliche Paäſſe offen gu halten. Am 25,9 1681 tritt der Stiftehauptmann 
v. Werthern in Quedlinb. dem Gerücht entgegen, es ſei im Weſtendorf zu Qued— 
lind. Die Peſt ausgebrochen. Correſpondenz Gr. H.Arch. B. 58, 7. 

J Beckmann Anhalt. Hiſt. 1, 138. 
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gerode und Birnede durch Perfonen aus Halberftadt?) gu 
Hatberftadt im Auguft 1681 durch eine zu ihren Eltern gekom— 
mene Magd, dann fpater wieder durch die von einem Coldaten aus 
Magdeburg verfaufte verpeftete Wafche.2) Grade aus jener in dem 
legten Salle angedeuteten Urſache ging das Unbeil grofer Menſchen⸗ 
mengen hervor. Diefer ſchnoͤden und wucheriſchen Gewinnſucht wurde nun 
nidt mit Unrecht mit fcredlichen Strafen und Drohungen entgegenz 
getreten. 

Es deutet dock auf einen Erfolg der Vorſichtsmaßregeln neben der 
geiſtlichen Zuruͤſtung bin, wenn in unmittelbarer Nachbarfchaft arg mit= 
genommener Orte die Seuche ausgefAloffen blieb, fo 3. B. in Hobe- 
geif, das fo dict bei dem angeftecten VBennedenftein und Honftein 
lag. Sin der Graffchaft Wernigerode hatte erft 1680 fic) eine rubr- 
artige Geuche befonder$ zu Ilſenburg und Druͤbeck verbrertet. 9) 

Beſchraͤnken wir uns nach diefen moͤglichſt kurzen Andeutungen auf die 
Schidfate der Graffchaft Wernigerode in den Peftjabren von 1680 — 
1683, fo fehen tvir ſchon am 6, Suli 1680 die Halberftadtifthe Res 
giecung den Grafen Ernft auf die Gefahr der Seuche (contagion) 
aufmerffam machen und zur Ueberwachung des Handelé und langerer 
Qduarantaine rathen. Sm October und December jenes Sabres er— 
theilte der Saͤchſiſche Geh. Math Gebh. v. Alvensleben dem Grafen 
auf deffen Anfragen Bericht ther die Kortfchritte und den Verlauf der 
Peft an verfchiedenen Orten. Am 9. December 1680 riethen auc 
fdyon die Osnabruͤckiſch-Braunſchweigiſchen Rathe yu Hannover dem 
Grafen, da thre Lande vom Verkehr mit Thdringen fic) abgefchloffen 
Hatten, ebenfallé die Saͤchſiſchen, Anhaltifchen, Thuͤringiſchen und Mane: 
felbdifdyen Lande zu bannen, und am 15. jenes Monats erwiderte der 
Graf, daß der Verkehr nad) jenen Gegenden feinen Unterthanen ftreng 
unterfagt fei. 

Zu Anfang des Jahres 1681 hatte man die befte Hoffnung. 
Bon Hannover ſchrieb man 12/1: der Kornhandel mit NMordhaufen und 
theilweife mit Thiiringen fei wieder erdffnet, mit dem Herzogthum 
Magdeburg habe man jedod) nod keinen Verkehr. Die Regierung yu 
Halberftadt fdrieb nod) bis jum 25. Auguft ſehr berubigend. Das 
gegen meldeten am 27. die Herzogl. Braunfchweigifhen Mathe den 
Wernigerddifcen, man habe das Fuͤrſtenthum Halberftadt bannifirt; 
folle der Verkehr mit der Graffchaft offen bleiben, fo muͤſſe von Seiten 
der graflichen Regierung ftrenge Vorfidht mit den Paffen und Feden 
getibt werden. 


) Qeibrod I, 155 ff. 
7) Frang aa. O. 
) H. J. Delius, Verfuch ciner Werniger. Geſch. Bl. STa. 
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Die Regierung zu Wolfenbuͤttel benahm ſich im Auguſt und Sep- 
tember 1681 mit der Wernigeroͤdiſchen uͤber einen beſchraͤnkten genau 
zu bewachenden Grenzverkehr mit dem Fuͤrſtenthum Halberſtadt. Die 
Wernigeroͤdiſchen Handler gingen big Derenburg. Die aus dem Fuͤr—⸗ 
ftenthum durften nur bis 3u einer Oelmuͤhle *) etwas von der Stadt 
entfernt fommen, wo die Gefchafte erledigt wurden. 

An den Stiftshauptmann v. Werthern yu Quedfinburg, wo man 
die Wernigerddifche Grengbewachung und das Pafwefen nicht ftreng 
genug gehandhabt glaubte, ſchrieb unterm 25. Geptbr. 1681 Graf 
Ernſt felbft, e& werde die grofte Borficht angeordnet werden, man moͤge 
dod) den Verkehr mit der Grafſchaft offen halten. 

Nicht geringe Schwierigkeiten gingen in diefer Zeit der Noth far 
die Graffchaft aus der Lehnsverbindung mit Kurbrandenburg bervor. 
Mußte die Herrfchaft fchon in der moͤglichſten Gewabrung des Vers 
febré mit dem Halberftadtifcen viele Ruͤckſicht gebrauchen, was von den 
Braunſchweigiſchen Nachbarn wiederholt mit Androhung und endlich 
theilweife mit Durchfiihrung der Grensfperre erwidert wurde,?) ſo 
wurde Graf Ernſt ſchließlich dadurc in grofe Angft und Verlegenheit 
gefebt, daß Kurfuͤrſt Friedrid) Wilhelm dem Grafen am 6, October 
1681 die Cinquartierung einer halben Compagnie Mili; aus dem Hal— 
berſtaͤdtiſchen aufnothigte. Zwar ſchrieb nocd) am 27. October der Graf 
an den Herzog Rudolf Auguft gu Braunſchweig, er hoffe, durch die 
Vermittelung der Furften zu Anhalt fet die Gefahr der Cinquartierung 
abgerwendet, er wolle Lieber diefes Kriegsvol€ von Wernigerode aus bez 
fiftigen. Dennod) waren fie am 19. Movember fchon eingeridr. 
Allerdings, berichtete der Superintendent Wolf, unter den Soldaten fei 
feiner franf, und der Graf, der die Peftfperce von der Graffchaft abs 
zuwenden fudyte, wandte fid) mit den angelegentlidbften Bittidreiben am 
12. December an die Braunſchweigiſchen Herzoge Ernſt Auguft ju 
Hannover, Rudolf Auguft zu Braunſchweig und Georg Wilhelm nad 
Celle und verficherte, die Graffchaft fei nod) nicht angeftedt, die Milizen 
feien aus keinen angeftedten Orten gefommen. Dre Antworten lauteten 
aber, auger von Braunſchweig-Wolfenbuͤttel, nad der Cinquartierung abs 
lehnend. 


') Schreiben der Wernigeröd. Regier. an die Regier. in Halberſtadt vom 
/lt 1681. Grafl. H.Arch. B. 58, 7. 

2) 20/10 1681 Wolfenb, Brannſchw. Rathe an Graf Ernſt. 24/10 1681 
der Sergey d. d. Gandersheim an Graf Ernſt. — Befonders Nud. Aug. Schrei— 
ben gez. Wolfenbittel 34/10 1681 an den Grafen; Hildesh. 10/12 1681 Stifts- 
hildesheimiſche Regierung an den Rath gu Peine, ee der Stolberg⸗Wer— 
nigerddifden Berbindung mit dem Firitenthum Halberftadt 
bas Commercium mit der Grafſchaft gu fuspendiren 
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Seitdem ſtand nun die Grafſchaft, was wieder auf die Stimmung 
in ihr ſelbſt druͤckend wirken mußte, von vielen Seiten in dem Ver— 
dacht, angeſteckt zu ſein. 

Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt in dieſem Betracht ein Schreiben des 
Graͤflich Stolbergiſchen Sachwalters (Agenten) Langemaré in Ham— 
burg vom 3. December 1681 an den Stolbergiſch-Wernigeroͤdiſchen 
Rath Haberftroh. Darnad hatte man in Hamburg durd den Marne 
berger Beten gebort, in Nordhaufen, Stolberg und Wer: 
nigerode graffire bereits die bofe Seuche. Gr bittet um genaue 
Nachricht, man moge die Unridhtigfeit fchnell feſtſtellen, er wolle das 
algdann am Orte ebenfall8 thun, ,damit der Nurnberger Poft ibr 
igpiger Curs mogte gelasfen werden’. Ich werde mich bez 
mithen, feGt er hinzu, daß biefigen Orts desaleichen gefchebe, ,,vmd 
aud dazu in die Gazetten oder Novellen die unwahr— 
heit gebradht werden foll”. 4) 

Da in aͤhnlicher Meife im Fabre 1680 die Reiterpoft von Leipzig 
nad) Hamburg nicht in die Stadt Magdeburg fommen durfte, fo 
muften die Briefe an einen andern Ort gebracht und von dem Gifte 
befreit werden ?). | 

Als Graf Ernſt die Einquartierung in feiner Graffchaft hatte und 
ſelbſt megen des Cinfchleichens der Seuche in Sorge war, bereitete er 
bie Ueberfiedelung feiner Gemablin und Familie nad dem Graflicen 
Haufe Schwarza im Thuͤringer Walde vor, was fein Bruder Ludwig 
Ghrijtian thm dazu zur Verfuͤgung geftellt hatte. 8) Der Graf fetbft 
ſchrieb am 12. December an Herjog Rudolf Auguft, er wolle in 
feiner Grafſchaft bleiben, und that dies aud, da er erft am 2. Novemb. 
1682, als die Seuche durchaus im Verſchwinden war, feine grofe 
Meife nad) den weftlichen und ſuͤdlichen Landern Curopas, welche bis 
jum Sabre 1684 dauerte, antrat*. 


1) Die damaligen fremdlindifden’ Bezeichnungen fiir die aͤlteren deutſchen 
Porte in Zeitungen (gunddhit ,, Nachridht’’) oder jreciell „Poſtreutern“ u. f. f. 
duͤrfen uns nicht Wunder nebmen, denn die Schmach ded Vaterlanded und feine 
Knechtihaft durch Cinfliffe res Auslandes war auc) deutlid in der Sprache 
auégeprigt. Wir haben in unferer Darfteflung mance ſpaniſch-franzöſiſche 
Fremdlinge Der Damaligen Rede vermieden und — wie uns fcheint — aud) aué 
dem Grunde mit urfundlider Gewähr und Berechtigung, weil fic in eingelnen 
Schriftſtücken gleichzeitig die quten beimifchen Bezeichnungen: Anſteckung, Han- 
del und Wandel, Lrangfale, Zollämter, Fede, bannen u, f. f. anftatt: Conta- 
gion, Commercien, Pressuren, Commercien-Factoreyen, Pass, bannisiren u. }. i 
gebraucht finden. 

2) Hoffmann aa. O. 

3) 10/12 1681, Echreiben an den Amtmann G. 6. Schubert in Schwarza 
und Ddeffen Schreiben vom 22/12 und 27/12 nebſt Koſtenanſchlag fir 8 Per- 
jonen Hoftafel und 9 Perfonen Dieuerſchaft. 

4) Leidpredigt auf Graf Ernſt S. 8. 
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Werfen wir nun einen Blick auf die Buffande in der Graffchaft 
felbjt, wie fie twenigftens feit Mitte November 1681 bis Ende 1682 
und Anfang 1683 waren. Die Angit vor der furchtbaren Seuche, 
die in Halberftadt wiithete und das fo nahe gelegene Benzingerode ec: 
griffen hatte, war aufé hoͤchſte geftiegen, Sn einer Verordnung des 
Grafen vom 17. Suni 1682 heifit es nod), daß die leidige Geuche 
ſowohl vor der Grafſchaft im Lande, ais hinter bem Harz von Neuem 
in einige Staͤdte und Dorfer eingefchlichen fei. Allenthalben muften 
die Birger Tag und Nacht Act haben und Wachen thun. In der 
beregten Verordnung fcarfte der Graf es feinen Unterthanen von Neuem 
ein, ja nicht durch Schlafen, Spielen, Hine und Herziehen die Wachen 
zu verfaumen; Alles der Anſteckung Verddchtige fei anzuhalten. Nicht 
Kindern und Maͤgden feien die Baden ju tberiaffen. 3, 

Wegen der Benzingeroͤder hatten die Silftedter eine fo gewaltige 
aft dec Bewachung, daß fie um Unterftigung baten. Wegen ded 
Nachtwachens und des vielen Holjes, das dabet verbrannt wurde, ver- 
fiigte der Graf, daß die Stadt fie hierbei unterftige. Der gegen die 
Peft aufzufuͤhrende Grenzgraben blieb wohl unausgefabrt. 2) 

Am 7. Sanuar 1682 reichte der Superintendent Wolf dem Gras 
fen einen Vorſchlag zur Beſtellung eines befonderen Peftpredigers 
ein, damit beim Ausbruch der Seuche die eingelnen Seelforger nicht 
von ihren Gemeinden geben mifiten. 

Der Handel nad Halberftadt hin war nathrlid) beſchraͤnkt, ob⸗ 
wohl die in Groningen weilende Halberſtaͤdtiſche Regierung wiederholt 
bag Anfinnen ftellte, daß mit nicht unmittelbar angeftecten Orten, bei 
fpielsweife mit Grog: und Klein-Quenftedt, gegen Vorjeigung einfacher, 
re von niedern Behoͤrden ausgeſtellter Feden, Handel getrieben 
wurde. 

. Die Verfigung vom 12. September 1671 geftattete am Mitt: 
woch und Sonnabend Hols und andere Lebensmittel bis gum „Halben 
Merlenberge’ hinter Derenburg ju verfabren, dod) mit Androhung 
ſchwerer Gut: und Leibesftrafen gegen die, welche weiter gingen. 
Trogdem liefien fic Mande durch lodenden Gewinnft verfiihren, mahrend 
fie nur bié Derendurg Paffe hatten, bis nad Halberftadt und anderen 
angeftedten Orten yu geben. Dagegen trat ein ernſtes Verbot zugleich 
mit Berufung an das Ehrgefuͤhl am 8. December 1681 auf. Noch 
entfchiedener fautete e8 in der Verordnung vom 17. Suni 1682: 
„Wir mogen die verteufelte Bosheit eines ſolchen Kaufers und Bers 
kaͤufers allbier nicht vorftellen ausuͤben) laffen, jndem fein Rind fo ein: 
faltig fein fanh, daß es nicht begreifen follte, wie ſolche Leute hunderts 


') Bergl. Berordnung v. 15/8 1681. 
2) Verordnung v. 5/1 1682. B 58, 7. 


mal fclimmer als Merdbrenners und Vergifteré billig zu halten und 
aͤrger zu beftrafen waren, wie fie denn Gott im Hinimel, da es bier 
vor der Welt fdon gefchabe, nicht entlauffen, fondern von ihm ju feiner 
Beit gewif zur gebtibrenden Strafe werden gesogen werden”. 

Schon am 16. Suli 1681 war von Ilſenburg aus die Berord- 
nung ergangen, daf Niemand fic) der Beherbergung und Aufnahme 
frembder, aus angeftedten Orten fommender Leute fchuldig machen dirfe, 
daß hier ja fein unjeitiges Erbarmen nod) Anfehung der Freundſchaft 
ftattfinden duͤrfe. Wo zuwidergehandelt werde, da batten die Schul— 
digen fofort Vernagelung und voilftindige Abfonderung ju befahren, aud) 
wuͤrden fie nachtraͤglich mit ſchimpflichen Strafen belegt werden. Mit 
ſchrecklichen Worten heist es in dem Erlaf vom 17. Sunt 1682, daß 
ſolche nicht bloß verpfloct und vernagelt, fondern auch mitfammt den 
Wohnungen verbrannt werden follten, damit fie, je nachdem fie es 
bei Gott verdienten, gum Himmel oder zur Holle fuͤhren. 

Der Kleider-, Woll- und Lumpenhandel und mit Hausgerath 
war an legterer Stelle gaͤnzlich verboten. Mad) oem Celliſchen, Han- 
noͤverſchen und Hildesheimifcen war, wie erwabnt, eine volle Abfperrung 
von Handel und Wanbdel eincetreten. Mad) dem nordoftiichen Hildes— 
heim war jedod) durch die Verordnung und das Nachſehen des febr 
entgegenfommenden Commandanten zu Yeine, O. v. Burgsdorff, 
die Sperre nicht vollſtaͤndig geworden, fo das mit einigen Einſchraͤn⸗ 
fungen und Belaftigungen der Tuchhandel, befonders aber der Wer: 
nigerodifdhe Branntweinhandel gewaibrt war. |) 

Wie wichtiq aber damals fir die Stare der Branntweinhandel 
war, zeigen nicht uur die in v. Burgsdorfs Sehreiben v. 16/2 
1682 erwahnten 12 Faffer, deren Durchgang verftattet war, fondern 
mehr nod des Grafen Bemerkung in einem Schreiben an den gropen 
Kurfirften vom 6. Detober 1682, das, wenn ce den VBranntwein nicht 
nad) den Braunſchweigiſchen Landen duͤrfe gelangen laffen, des den 
augenfaeinlichen ,,ruin vnd desolation’ feinen Unterthanen „uͤber den 
Halß bringen“ wuͤrde, und daß dann die bisher fdyon ſchwer ausgeftan: 
denen Reichs- und Kriegélaften nicht linger ertragen werden fonnten?). 


1) Mifenb. 9/1 1682 Gr. Grnft an v. Burgsdorf; Peine 3/2 1682 v. 
Burgsdorf an den Grafen; Blfend. 10/2 1682 Gr. Ernſt an v. tat gee : 
10/2 1682 derfelbe an ten Grafen; 16/2 deri. an den Grafen; Ilſenb. 28/3 
Gr. Grnft an v. Burgsdorf, wo es ausdrücklich mit grokem Dank erwähnt iſt, 
dak v. Burgsdorf das Border-Hildesheimifche offen erhalte. 

2) Durch Schreiben ges. „Potstamm 28/10 1682“ geitattete Kurf. Frieder. 
Wilhelm denn aud) den ungehinderten Branntweinbandel nad dem Braunſchwei— 
giſchen, wabrend er unterm 25/9 1682 (Goin a. d. Spree) und ,,Potstamb 
11/10 1682 aus gewijjen Grinden nöthig befunden hatte, nicht das Geringite 
von Korn nad den Braunſchweig-Lüͤneburgiſchen Landen gu verfilhren. 


Die Reichsſtadt Gostar drang zwar in twiederholten Wechſelſchrei⸗ 
ben auf forgfaltige Ueberwadung des Handels und moͤglichſte Vorſichts⸗ 
mafregein, fie unterbielt aber dod), fo weit es ibre Verhaltniffe ju der 
Hildesheimifchen Regierung geftatteten, den Verkehr mit der Graffchaft. 
Dorthin richtete fic) befonders der Tuchhandel und gwar beftimmungs- 
maͤßig tber den Altfelder Krug nad) Neuftadt im Amt Gosiar. Jn 
einem Bittſchreiben der Wernigerdder Tuchmacher an Graf Ernft vom 
14. Detobr. 1682 erfuchen fie um Beforderung ded Tuchhandels nad 
Goslar jur Fortfesung ihrer febr geſchwaͤchten Nahrung. Cs werden 
darin weife Tider befonders genannt. 

Wiederholt wurde von Braunſchweig-Wolfenbuͤttelſcher Seite ges 
flagt, daß Leute aus der Grafſchaft, befonders aus Wafferler, Vecken⸗ 
ſtedt, ftatt die Waaren auf den ordentiichen .,Commercien-Facto- 
reyen beim Altfelder Krug und zu Abbenrode unter Vorzeigung aus- 
reichender Fedebriefe gu verfithren, der Anſteckung verdadtige Waaren 
auf gebeimen Wegen durd den Schimmerwald und tiber den Ilſen— 
burger Stieg nad Neuftadt, Goslar und weiter nad) den Bergſtaͤdten 
paſchten. Unterm 16. Sanuar 1682 forderten die Braunfchrveigifchen 
Rathe die Wernigerddifden nachdruͤcklich auf, die Nebenwege zu vere 
hauen und ju vergraben und die Betroffenen aufs Strengfte zu bee 
ftrafen. Unterm 25. §ebr. 1682 erfolgte dagegen eine ernfte graflide 
Berordnung. 4) 

Daf es bei fo traurigen Zuftanden und fo ftrengen, theilweife wohl 
aud) harten Berorbnungen nicht an mancherlei Gewaltfaméeiten und 
Uebergriffen und daber aud) mehr oder weniger begrindeten RKlagen 
feblte, iſt natuͤrlich. Wir fonnen uns felbftveritindlid) nicht auf alle 
befannt getvordenen Faͤlle einlaffen, nur eingelne mogen erwaͤhnt werden, 

Der jimgere Sohn des Paftors gu U. L. F. Oswald Hest, 
war aué einer gefunden Gaffe in bem von der Deft betroffenen Magde— 
burg ju feinem Vater geeilt und hatte feds Woden an dem beftimmten 
Orte vor der Stadt feinen Aufenthalt nehmen muͤſſen. Auch hatte er 
feine Betten mitgebracht. Da man aber vor den Grafen gebracht 
batte, er fet heimlich mit andern in der Stadt gewefen und herausges 
fhafft worden, fo follte er gar nicht mebr nad Wernigerode fommen. 
Der Water betheuerte, daß dies Lige und Verleumdung fei, und bat 
am 14, Aug. 1681, den Sohn doc eingulajfen. 

Der Sohn der Witwe Bidting hatte mit Crlaubnif des 
Grafen von Halberftadt bié auf eine beftimmte Entfernung von Wer— 
nigerode fommen und dort in einer Huͤtte eine Zeit lang aushalten 





) Bergl. Sdhreiben d. Hergogs v. Braunfdhweig an Graf Ernft, Gan: 
dersheim 24/10 1681. ? ; 
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miffen. Die Mutter bat am 21. October den Grafen, ihren Sohn 
nun wieder aufnehmen zu duͤrfen. 

Der Sohn des Organiſten Burmeiſter in Clausthal hatte 
ſich bei naͤchtlicher Weile heimlich aus Ilſenburg in der gebannten 
Grafſchaft zu ſeinem Vater durchgeſchlichen, war aber angezeigt worden, 
und es erfolgte ein ſtrenger Befehl unterm 23. April 1682, demzu— 
folge er ein Jahr lang aus des Herzogs zu Braunſchweig-Osnabruͤck 
Fuͤrſtenthum und Lande gebannt wurde.“ 

Zu Stiege war ein Fuhrmann, der Kohlen aus dem Stolberg: 
Mernigerddifden Forft von Sdhmerplags in dag vor dem Bre: 
den gelegene Huͤttenwerk — beiderfeits verhaͤltnißmaͤßig fruͤhe 
Erwaͤhnungen — bringen ſollte, nicht durchgelaſſen und angehalten 
worden. Auf Graf Ernſts am 1. Aug. 1682 ergangenes Schreiben 
antwortete im Namen des gerade abmwefenden Herjogs Rudolf Au: 
guft, der die Graffchaft und den damit verbundenen Honſteinſchen Fort 
nidt in den wirklichen Peſtbann gethan hatte, unterm 9. Auguft deffen 
Bruder Anton Ulrich, daG die Kohlenfubren nad) jener Gegend un: 
aufgehalten eins und ausfabren diteften. 2) 

Dod wir haben bisher von der Seuche nur nach ibren den Leib 
vernichtenden, Herz und Gemuͤth befchwerenden, Handel und Verkehr, 
Wohlſtand und Beſitz ſchwer ſchaͤdigenden Cinfliffen und Wirkungen 
gehandelt. Es fragt ſich, ob eine ſo furchtbare, lang andauernde Er— 
ſcheinung nicht auch, wenn auch nicht an und fuͤr ſich, doch in ihrer 
Wirkung und Gefolge mancherlei Segen gehabt habe. Dieſer 
iſt aber in dem Einfluß auf die geiſtlich-ſittliche Erhebung 
zu ſuchen, und indem wir ihn erkennen wollen, kommen wir 
endlich wieder zuruͤck auf jene uns nur ganz gelegentlich mit genauer 
Moth erhaltenen fliegenden Blaͤtter, jene Buß-, Bet- und Singe-An— 
dachten, die hiervon das merkwuͤrdigſte Zeugniß geben. Wir haben 
es ja in der Grafſchaft nicht wie zu Eisleben, Nordhauſen, Halber— 
ſtadt mit einem Otte gu thun, wo die Seuche furchtbar wuͤthend 
ganze Familien, Gaſſen, ja faſt die ganze Stadt dahinmaͤbt und ſich 
der vielfach gewiß zur Verzweiflung treibende Einfluß des Wuͤrgengels 
meiſt jedem Urtheil entzieht. 

Wo aber mit der furchtbaren Gottesgeißel nur gedroht wurde, da 
brachte ſie die Menſchen meiſt aufs entſchiedenſte zur Beſinnung Wir 
merken dies dem gehobenen Ton und offenen Bekenntniß vieler 
Schriftſtuͤcke von Fuͤrſten, Staͤdten, Beamten, Aerzten und Geiſtlichen 
wohl an, ſo den Verordnungen Graf Ernſts, den Berichten des wackern 


Zwei Abſchriften des Bannbefebls in der Correfpondeny. Daſelbſt 
Schreiben d. Landdroſten und Berghauptmanns yu Clausthal v. 275 1682. 
2) mit gleichlautendem Beſcheid v. 9/8 1682 an den Amtmann ju Stiege. 
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Superintendenten Wolf, dem Unterricht Dr. Stodhaufens u f. f. — 
Der letztere fuͤhrt, wie dies auch andere gleichseitige Aerzte thaten, 
dod) zunaͤchſt geiftlidhe Waffen, Spruͤche, chriſtfroͤhliches Gemuͤth den 
S chrecdfen der Seuche entgegen und lehrt, wie man ,nadft fleiBiger 
Bekehrung und brinftigem Gebet gu Gott fic) und die Seinen bes 
wahren moͤge“ und erinnert daran, dag die Pet als gottliche Strafe 
felbft von dem Heiden Hippofrates erfannt worden fei. 

Graf Ernſts Verordnung gez. Ilſenburg 8/12 1681 empfiebit 
nur „naͤchſt anddadtigem Gebet yu Gott’ dufere Vorſichtsmaßregeln. 
Die von allen Kanzeln yu veriefende Berordnung vom 17/6 1682, 
welche den flr die Anſteckung fo gefabrliidhen Handel mit Lumpen und 
Hausgerath um eines ſchnoͤden Gervinn es willen febr ernitlic) als eine 
gewaltige Bosheit von Menſchen die ganz in des Teufelé Stricken 
lagen bezeichnet, gemabnt zunaͤchſt daran, dag „Gott zufoͤrderſt durch 
andaͤchtiges Gebet auf unſere Seite gebracht und uns zu uͤberſeben bewo— 
gen werde“. Dieſe Sprache erinnert faſt an das ungefabr gleichzeitige 
Gebet des furbrandenbutyifthen Kriegers, der vor der Schlacht von 
Fehrbellin zu Gott betete. er moge auf die Seite des Kurfuͤrſten treten, 
oder wenigftens unparteiiſch bleiben. 

Wenn wie fahen, wie fewer der Peftbann auf die Erwerbs- und 
Vermoͤgensverhaͤltniſſe in der Grafſchaft druͤckte, welche Verarmung derfelbe 
erjeugte, fo ift es gewiß cin hoͤchſt merkwuͤrdiges Zeugniß von dem Em: 
flug§ einer Zeit, in der man „nichts redere und horte alg von Noth und 
Too’, 4) auf das Her; der Menfchen, wenn mwabrend dec ſchlimmſten 
Zeit am 18. Februar 1682 der Superintendent Wolf an den Grafen 
berichten fonnte, eine Sammlung fir Konigéfee fei in der Graffchaft 
teidhlider ausgefallen alé je. Sie hatte 27 Thir, 14 Sgr. 
5 Pfennige eingebracht Befonders hatten fic) Sifenburg, Wafferler 
und die S. Silveftrigemeinde ausgezeichnet. 

Als eine befonders merkwuͤrdige Erfcheinung und Folge der Peſt— 
gefabe iff nun die Einrichtung befonderer Buß-, Bet: und Singe— 
Andadhten, von denen der oben mitgetheilte Titel uns Nachricht gab, 
und die Anordnung befonderer Bußtage und Betſtunden, fo wie 
auferordentlider Bußwochen etwas naber zu betracten. Unfer 
Bidlein nennt drei wihentlidhe Buß-Andachten und bhandelt 
von Montagé-Betftunden, Der Bußwochen folgten fic) oft 
fo viele aufeinander, daß die Verfiiqung Graf Ernfts vom 29 Octob. 
16812) die Trauungen watrend decfelben nicht figlid) verbieten fonnte, 
fondern fie nur einfchranfte. 

Ganj genau life fide) Anfang und Dauer diefer auferordentlichen 


1) Zeitfuchs S. 324. 
4) Gorrefpondeny 1630-81. Vol. I, 


Gottesdienfte nicht beftimmen, dod) ift nicht nur aus der Natur feiner 
Stellung, fondern aud) urfundlich hinreichend ſicher, daß jum grofen 
Theil Veranlaffer und Ausarbeiter diefer Bufordnung der glaubens- 
kraͤftige, duferft thatige Guperintendent Wolf war. Als fic) Wolf am 
24. September 1681 an Graf Ernſt wandte und denfelben um den 
Erlaß ftrenger Verordnungen gegen allerlei Nohheit und Unfug, fo wie 
um Dringen auf regelmafigen Beſuch der Gottesdienfte und Bet: 
ſtunden erfuchte, werden letztere wohl vorausgefest, aber ed ijt keines— 
wegs erfichtlic), dag die auferordentliden Buß-, Vets und Singe- 
Andachten und Verftunden fuͤr die Peſtzeit ſchon eingerichtet waren. 
Dagegen waren dieſe Einrichtungen ſchon getroffen und als beſtehend 
erwaͤhnt, als der Graf am 29. October 1681 eine Vekordnung erließ, 
wie e8 mit Hochzeiten und Trauungen zur Zeit der Peft gebalten wer— 
ben ſolle. Demnaͤchſt iff wohl yu ſchließen, daß die bezuͤglichen Ein— 
richtungen auf Wolfs Anordnung hin Ende September oder Anfang 
October 1681 getroffen wurden. 

Wollen wir uns jene erſten Andachten unſerer Vorfahren deutlich 
vergegenwaͤrtigen, ſo geſchieht dies am ſicherſten nach Anleitung des uns 
gluͤcklich erhaltenen Buͤchleins. Wor dem Beginn derſelben wurde jeden: 
falls der in dem gedruckten „Unterricht“ auf Bt. 4a ertheilte Rath des 
Wernigeroͤdiſchen Arztes Stodhaufen befolgt: „Sol der offentliche 
Gottesdienft in denen Kirchen gefcheben | mirffen die Kirchen cine halbe 


Stunde juvor | durd) ein angezuͤndetes Feuer | und rducern | — wol 
gereiniget werden”, ſowohl an den Buftagen als in den [(Montags 2] 
Betftunden. 


Die Collecte begann, wabhrend man fniete, mit bem Hilferuf Pf. 
5, 2. Es folgte dad Gebet des Herrn und die Anrufung der Dreieinige 
feit um Abwendung der Seuche. Bl. Qa: „An denen BuF-tdgen 
toird vor der Predigt die Collecte gefungen: „Herr handle nicht mit 
uné 2. Chor: Und vergilt uné nicht nad ꝛc.“ dann ſprach der Geifts 
lice ein Bufigebet und bat Gott, ben Liebhaber des Lebens, um Ab⸗ 
wendung des Todes. 

In dem darauf folgenden, bei jedem Gottesdienft zu verlefenden 
Gebet Bl. 2b — 4b wurde auch fir die gedankt, welde davon im 
vorigen Sabre angegriffen, aber allergnadigft „befreyet“ worden. Es 
folgt ein offenes demuͤthiges Stindenbefermtnif, worin das ,,3 ornfew er” 
welches Gott ,aufs newe bey unfern Nachbarn ohnweit unfern Grain: 
Gen dergeſtalt angeben laſſen, daß ſchon ein gut theil der Menſchen 
elendiglich aufgefreffen” 4), als eine ernfte Mahnung zur Buße erfannt 
wird. Da die Peft aud) durd thre Spiel uns yum ode ſtuͤrtzen 


1) Dies weiſt aud die Entſtehung der Andachten ziemlich fisher auf die 
letzten Monate des Jabres 1681. ' ten zlemlich ſichet auf 
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wil | da fanftu allein erretten.” Gefonderé wurde gebeten: „nimm in 
deinen gnadigiten Vater Schutz unfere gefampte gnaͤdigſt-hohe Herrſchafft, 
aud) alle Cinwohner, fo in der Stadt als auf dem Lande. Treibe 
aud) folche hoͤchſt ſchaͤdliche und gefaͤhrlichſte Seuche der Peftilens von 
unfern Nachbarn, bilf das grofe Ungemach fraftig tragen, dann wollen 
wir Gott „newe Lieder fingen’ und verfiindigen, ,wie Du uns aus des 
Todes Rachen herausgeriſſen“.  Befonders merfenswerth iff Bt. 
46 — 6b das Peft-Gebet vor die alten Leute auf denen freien 
und Armene Hofen, 

Dieſe Freihofe find hier nicht blof dienft- und abgabenfreie Haus 
fer, fondern milde Stiftungen flr Alte und Schwache. Jn dem rh: 
tenden Gebete beifit es auc), daf wenn Gott die Peft liber das Land 
fommen laffe, ,,fo wurden wir niemand, der fir uns was einſamlete, 
ausſchicken dirffen, niemand wuͤrde uns aud das, fo Er uns fchuldig, 
reichen, und miften wir fo dann des uͤbererbaͤrmlichen Hungers ſter— 
ben.” Um Gottes Gite und Errettung preifen yu fonnen, fleben fie, 
nod) eine Zeitlang im Lande der Lebenden bleiben ju dirfen, Wir 
muͤſſen uns vergegenwartigen, daß die Armen:, Alten: und Kranfenpflege 
dbamalé nod) ſehr unvollfommen war. Aber mit den fegensreichen 
Franckeſchen Anftalten, die bald aud) in Wernigerode in beſcheidenen 
Anfangen fic) niederliefen, begann eine neue Art chriftlicher Liebesthd- 
tigfeit, die freilid) erft in unferm Jahrhundert allgemeiner und bedeut: 
famer tourde. 

6a: ,,Peft-Gebet vor die Kinder in denen Schulen und Mon: . 
tags Bet-Stunden”. Sie bitten Gott, alé der auch die zukuͤnftigen 
Sinden als gegenwaͤrtig anfebe, um gnddiges Verſchonen und fleben 
mit Ktagel. Ser 4, 4. klaͤglich, daß Gort fie nidt nad) Dabinraffung 
der Eltern ebenfallé elendighid) dabinfterben und verhungern und gang 
undegraben liegen Laffen mochte. Aus ihrem Kindeémunde moͤge der 
Herr Subellieder des Verſchonens und der CErrettung erſchallen laſſen. 

7a: ,,Gollecte nad) der Communion, nad) dem Tert 3. Mof, 
16, 41 eingerichtet und nad Unterfchied der Texte gu dndern. Dar— 
auf Versiculus in den Betftunden: Hilf uns Gort unferé Heils u ff. 
und der Ghorgefang: Grrette uns und vergid u ſ. f. Dann die 
Schluß⸗Collecte, daf Gott das Land unter ſeine gnaͤdige Obhut nehmen 
und die woblverdiente Strafe der Peft gnadig abwenden wolle. 

Es folgen nun alg Hauptbeſtandtheil des Buͤchleins „etliche, 
auf gegenwaͤrtige Beit geridtete Geiftlide Lieder,” wobei zu bee 
merfen ift, daß diefelben in Strophen abgefeg&t find. 


1. 8a: AChlieben Chriften trawert nidt. (v. Barth. 
Ringwaldt + 1598. Melod. „Ach lieben Chriften feid 
getroſt“/. 16 Berfe. 

2.10b: WEr unterm ShHirm des Hidften ſizt (v. 
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Paul Gerhardt + 1676). Melod, „An Waſſerfluͤſſen 
Babyion 7 Werfe. 

3. 12a: WErin dem Schutz des Hoͤchſten iſt. (v. Se 
bald Heiden + 1561). Melod. „Auß tieffer Noth 
ſchrey ich 2. 9 Verſe. 

4.13b: ACh Gott thu Dich erbarmen. (v. Erasm. 
Alberus + 1555). 12 Werfe. Wahrſcheinlich eigene 
Tonweiſe, da eine andere angegeben. 

9. 15a: 33onflagtmit Angſt und Schmerzen. (v. Joh. 
Heermann + 1647). Auch hier ift feine befondere 
Sinaweife angegeben. 6 Verſe. 

6. 16a: WEnd ab Deinen Zorn lieber Gott v. B. Ges 
ſius + um 1614) Gigene Tonweife. 6 Berfe, 

7. 16b: ACh lieber HErr im Howften Thron nah 
dem Dresd. Geſang-B. v 1696 v. ©. MR. 17. Jahrh. 
Melod.: „Vater unfer im Himmelreich“ & Berfe. 

8. 17b: ACh GOtt ingnadenvon uns wend (v. Barth. 
Ringwaldt + 1598.) Melod.: ,, Wenn wir in hodften 
nothen.” 3 Werfe. 

9. 18a: D Grofer GOtt von mage. (v. M. Menfart + 
1642). Sedenfalls nad eigner Singweife. 9 Verſe. 

10. 19b: „Noch aug dem Abend-Liede: ,,Werde munter 
mein Gemuͤthe“ B. 5,6,11 und 12. (v. Fob. Rift 
+ 1667.) Aud) hier ijt feine andere Weife angegeben. 


Von jenen zehn bei uns im 17, Jahrhundert zur Beit der Noth 
in Kirche und Haus gefungenen und gebeteten Liedern iſt Rifts ſchoͤnes 
Abendlied: „Werde munter mein Gemithe.”” aud feit dem erften 
eigentlichen Wernigerdder Geſ.Buche von 1712 bis heute durch alle 
Mandlungen hindurd in firdlichem Gebrauch geblieben. Ihrer fuͤnfe, 
bie von Sob. Heermann (5), Gefius (6), „Ach Gott in Gnaden“ v. 
Ringwaldt (8), dag Meyfartſche (9) und das Riſtſche Lied (10), bat 
das (eBtgenannte Geſangbuch aufgenommen. Das Alberfche „Ach Gott 
thu dic) erbarmen’’ haben die Wernig. Gefangbicer von 1735 an, 
bis eS das von 1800 ausſchloß. Zwei Lieder von jenen flinfen, nam: 
lid) ,, Wend ab Deinen Zorn” und „Ach Gott in Gnaden”, bat uné erft 
das neuefte Rernig. Geſgb. von 1867 twiedergefchenft, waͤhrend Mer 
farts „O grofer Gott von Macht“ darin fehlt, nachdem es fic) bisher 
erhalten hatte, freilid) aber feit 1800 faft zur Unerfennbarfeit ver 
aͤndert war. 

War die Ang vor der boͤſen Seuche BWeranlaffung geworden 
daß gum erften Male cine Anzahl von Kirchenliedern flr die Grafſchaft 
in Druck gegeben wurde, ſo machte die geiſtige Erregung, welche die 
Gottesgeißel erzeugte, und das Verlangen, in der jaͤhen Moth den anbe—⸗ 


fohlenen Gemeinden fraftige, leicht yu ergreifende geiſtliche Waffen dar: 
zubieten, jum erften Mal einen Seelforger in Wernigerode zum Sire 
henlieder-Dichter. Es war der Superintendent Job. Wolf, der, am 
30/11 1633 ju Loͤbejuͤn geboren, ſich in Wittenberg eine be— 
deutende theologiſche und aufertheologifhe Gelehrſamkeit erwarb und 
dieſelbe in manchen lateiniſchen Abhandlungen niederlegte. Er ward im 
Jahr 1680 vom Grafen Ernſt als Superintendent und Oberprediger zu 
S. Silveſtri nach Wernigerode berufen und erwarb zuvor die Wuͤrde 
eines Doctors der Gottesgelahrtheit. Er wirkte hier beſonders zur Zeit 
der Peſt mit großem Eifer, Treue und Anerkennung bis zum Jahre 
1695, in welchem er bald nach ſeiner Berufung zum Hauptpaſtor zu 
S. Mifolai und Scholarchen in Hamburg ftarb. !). 

Wohl wird ſchon dem Wernigerdder Rector Georg Thym, einem 
Schuͤler Melandthons, die von feinem grofen Lehrer verbdefferte Hymne 
Aufer immensam aufer Deus iram, die durch) die deutſche, mabe: 
ſcheinlich von Martin Moller herriihrende Bearbeitung als ,,Nimm 
von uns, Herr, du getreuer Gott’, in den Liederſchatz unferer Rirche 
uͤberging, zugeſchrieben 2); allein Thyms Didhtung oder vielmeher Beare 
beitung erfchten mit anderen aͤhnlichen ſchon bevor er nad) Wernigerode 
fam.%) Ebenſo wurden zwei Rirchenlieder, cin Paſſions- und. ein 
Pfingftlied: „Herr Sefu Ghrift, dic fet bereit“ und „Ihr Chriften, laßt 
uns froͤhlich fein’, von bem Wernigerdder Landesfinde und Ilſenburger 
Rector Balth. Voigt (geb. 1592 + 1654) jedenfalls im fernen 
Preufen gedichtet und in der Graffhaft und naͤchſten Umgegend nie 
eingefuͤhrt, wabrend fie fonft weithin in den Landen deutſcher Zunge, vom 
Finniſchen bis nad Preufen, befonders lange in Pommern, Niedere 
lauſitz, Sachſen-Merſeburg, Braunfchweig, Luͤneburg, zum Rheine und 
zur Donau, Naſſau-Idſtein, Brandenburg-Culmbach Verbreitung fanden 
und von uns in mebreren 40 Gefang: und Liederbuͤchern aufgefunden 
tourden, *) 





1) Keßlin S. 30. ff. 

2) Babricheinlids ftammt jetod von ihm nur eine beigefiigte elegiſche Um⸗ 
ſchreibung. Dieje mag Melanchthon, der aud) andere Schriften Thyms durdys 
* verbeſſert haben Bal. tg das deutſche Kirchenlied 1. 271, 

ie Geiſtl. Lieder %% 16. Jahrbh. S. 766. 
Nad) der Borrede zu Hymni aliq: lot sacri Collectore Georgio Thymo 
1552 * er Das Buch 1549 als Rector zu Goslar.“ 

4) z B. im Revalſchen v. 1703; Rigiſch-Lieflaͤndiſchen von 1696, 1703, 
(713; Preußiſchen ( Konigeb. 1675, 1690, 1702; Glbing 1703) ; Nie⸗ 
derfaufiger, Yibben 1752 u. 1765; Rurfadhf., Leipzig 1673; in Peter Sobren 
Muſikal. Vorſchmack, Franff. a. M. 1668, 1676, 1683 ; Rathels, Brandenb.⸗ 
Gulmbh Nürnb. 1706 ; im Luneburg. 1682, 1695 ꝛc.; im Pommerfcyen bis 1799; 
im Freibergiſchen 1733, 1738, 1744; im Heſſen— -Sombur ery. 1734; im Nord: 
* v. — im Merfeburger p. 1719 u. f. f. Bgl. Wltpreug. Monats fcr. 
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Die vier von ihm felbft wabrend ber Beit der Peft — wie Molf aus 
bridlich S. 652 fagt „Wollen doch einige Peft-Lieder von uns hiebey 
flgen /die fo wol in ber Kirden / bey ber Peft / als gu 
Haufe fonnen gefungen werden’ — gedicteten Lieder ftehen in der 
„Chriſtlichen Beicht-Communion: und Peſtſchule“, gedrudt yu Goslar 
1682 bet Andreas Dunker. 


1. Seite 495 —500. 
Sin fonderbabres Lied / vmb Abwendung der Peft 7 
3m Thon: Zion klagt mit Anoft. 
ALtes ift mit Noht bekleidet. 


Dak das Lied von ihm ſelbſt gedichtet wurde, deutet er ausdrircd: 
lid) an, indem er am Schluß fagt: „Wer von andern geſetzte 
Gefinge haben wil ) fan fie in der Singe-Andacht und Gefangs 
biichern finden. Dieſe Bemerfung iff uné infofern willfommen, als 
mit jener „Singe-Andacht“ jedenfalls die von uns befprodene ges 
meint iff und diefe folglid) damalé ſchon gedrudt in ben Hanoden der 
Gemeindeglieder fic) befand.!) Sodann erinnert fie daran, dag ,,Gez 
ſangbuͤcher“ damals allerdings fchon neben dem miindlid) fortgepflangten 
Liederfcdas bei den Gemeinden in Umlauf twaren, dod) wobl ſchwerlich 
in geordnetem firchliden Gebraud, S. 665 fagt er uͤberdies „um 
mehr troftreiche Lieder finne Seder feine Geſang-Buͤcher gue 
Hand nehmen / da wird er genug finden.” Die andern drei Pefts 
lieder ftehen GS. 652—665 beifammen, naͤmlich: 


2. im Thon: „HErr Kefu Chrift, du hodftes Gut: 
HEre Fefu Chrift /nun feben wir,” 


3. im Thon: „Zion Hagt mit Angſt und Schmerzen: 
ACh wo follen wir hinfliehben.” 


A. im Thon: „Auß tiefiter Noth ſchrey ich: 
O Frommer und getreuce Gott 
Aller die auf dic hoffen” 


Gewiß waren diefe Lieder gut gemeint und find alé Zeugniffe 
aus einer Zeit der Angft und Bedraͤngniß nicht obne gefchichtlichen 
Merth, aber dichterifche Kraft und Fluͤgel haben fie nidit. Even fo ift 
feine in treuer feelforgerifcher Abſicht Gefchriebene Peſtſchule in einer 
ſchulmaͤßig fteifer Sprache abgefaft, mas um fo mehr hervortritt, als 
er ausdruͤcklich betont, er habe fid) ,unter vieler Arbeit — was 





l) Dak Me 1682 gedrudte Peſtſchule im id bah ened Jahres ge 
ſchrieben wurde, fhe nt daraus bervorgugeben, daß es S. 408 heißt, dap die 
Pelt, ,crbarmlid) annod bei diejem neuen Jahre / graffire’’ u. f. f. 
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man wohl merkt — an die Peft-Schule gemacht / darinnen denn 
ohne a (le fubtilitdt, denn fie fol dem gemeinen Mann alfo 
dienen mit Ginfaltigfeit — nun folgt eine lange Einſchachtelung von 
Zwiſchenſaͤtzen — Chriſtlich — gewiefen wird, wie man fid) vor — 
jn — und nad derfelben — — — vor Gott verhalten folle.”” 

Die Gedankenftrithe deuten wieder lange Zwiſchenſchiebſel an. 

Wie fonnte eS aber anders fein in emem roben und unfittlichen 
Jahrhundert voll liebloſen Schulgezaͤnkes, wo gerade die Helden der 
Kirche wie Luͤtkemann und Scriver, welche in einer Zeit faft allgemeiner 
Rerderbnif aud) in gebundener Rede mit dent fofflichen Inhalt eine 
trefflidje Form verbanden, von den bethorten Eiferern gebannt uud 
verdachtigt tourden, bloß tweil fie dag Volk trofteten. ftatt fid) von dem 
titlen Wahne hinreifen ju laffen, das Reich Gortes maffe yu Grunde 
— wenn ſie ihm nicht mit ihrer ſchulgemaͤßen Weisheit zu Huͤlfe 
amen. 

Wolfs Verdieng als Seelforger und treuer Prediger ift gewiß eben 
fo anerkennenswerth alé feine gelebrter und Ctrettfchriften und feine 
„Peſtſchule““ mit 704 Seiten Tert, von geringem Werthe find. 3) 
Das Befte find jedenfalls die gewif aus feinem Herjen gefloffenen Gez 
bete in der Peſt-Andacht und die dort gedructen Lteder der Kirche, 
Daf die Moth beten lebre, zeigt diefe Singe-Andacht ſehr deutlich, wie 
aud) ſonſt mebrere Schriftſtuͤcke aus jener ſchweren Zeit. Die cone 
fen Strophen feiner Peftlieder fcheinen uns die folgenden aus dem 
ee S. 662—666 (Anfang: DO frommer und getreuer 

Ott) : 





‘) Mm wenigſtens einen Begriff von feiner Eprache au qeben, theifen wir 
einen Satz, Per von den duferen Vorſichtsmaßregeln wider die Ceuche ſpricht, 
mit: § ,, Wenn denn Vir Hod: Grafl. Stellbergifdhe Moſes / bev bcrannabender 
Peitifeng J nebft anderer Chriſtlöblichen Verordnung fürnemlich dahin bedadyt 
geweſen / mie mit wahrer Buſſe und Gebet man Gott verſühnen möge / aud 
M unterthaniXer und geborfamer Folge / ſchon verſchiedene viele Bußtäge und 
Vetſtunden alfo gebalten werden / dah Per Anfang / nicht fonder Bevacht / 
ton dem vielgutigem Yareniiden und Wernigerddifchen Geruche / fo von dem 
Sedgrifl. Erneſtiniſchen Betz Bufe unt Fait Altar sinanff gum Himmel fteiget / 
gemacht wurre / allermajien big daher (Gott fen deßwegen ewiges Lob bereitet) 
die gange löbliche Grofifchafft vor allen gefabrliden Kranckheiten dadurch 
(denn andere Anſtalt wiirde es nicht außgemacht haben / wie manniglichen bet 
ſolchem Zuftande ermefjen fan) beireit lieben: Eo bat mir nidt nur obfiegen 
wellen / mein Ampt nach Vermögen / in ver Kirchen und ſonſt bißher eifferig 
zu treiben: Sondern aud) Pabin gu feben / wie Ginfaltije fo wol au Hauſe 
alé anc in der Kirchen etwas vor fich hatter / vermittels deſſen fie dad erichredliche 
übel der Peftileng entweder gang von fic / wie bipber / abwenden / (Das 
* GOTT durch Chriſtum over / da es auch fie heſchweren folte / ſolches 
Invern / mit Gedult ertragen / und mutig dberwinden könten.“ a. a. O. S.414 -415, 


é 
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4, 

Sieh, HErr / wie wir betriibet gehn 
Kraftlos mit Furcht umgeben / 

Yn Angft und grofen Sorgen ftehn 
Und in viet Kummer fdweben. 

Die Nachbarſchafft fic) fiir uns fcheut / 
Es ſcheuen uns faft alle Leut / 

Als waren wir verdannet. 


5. 


Lehr / Ampt und andre Ordnung mehr / 
Gebn nicht im vollen ſchwange / 
Al unfer Nahrung fchwindet febr / 
Uns ift von Hergen bange / 
— Und wiffen weder auf nod ein / 
D Vater, fie dod) gnddig drein / 
Und laß uns wieder troften. 


8 


O JEſu Chriſte / unfer Heyl / 
Du wirſt das Ungluͤck wenden / 
Nimm doc die Bogen und die Pfeil’ 
Aus deines Vaters Handen / 
Heiß dem Berderber horen auf / 
Dah er nicht fo gefchwinde lauff, 
Zu wuͤrgen Deine Brirder. 


10. 


D Heilger Geift / mit deiner Krafft, 
Die fterben follen ) ſtaͤrcke / 

Daf man des Glaubens Ritterſchafft 
An ihrem Ende merce / 

Und fie alfo mit Freud und Fried 
Gar fanffte nebmen bier Abſchied / 

Yn Chrifto feelig fterden. 


Hier findet fich wirklich einige dichteriſche Knnftform und Kraft, 
zugleich geben Str. 4 u. 5 eine Eriduterung undein Bild von den Zu—⸗ 
ftinden der Grafſchaft, wie wir fie nad) den Urfunden oben fennen 
lernten. 

Mod) ein Jahr vor ſeinem Heimgang ließ Wolf nod)” einmal 
einen dichteriſchen Verfuch von fic) ausgehen, deffen Einſicht uns aber 
nicht vergonnt war, ndmlid): Hiobiſcher Andacht- und Singealtar 


—— 


oder ſonderbare geiſtreiche Lieder uͤber das geſammte Haupt: und Kern⸗ 
buch des wohlgeplagten aber unverzagten Hiob. Quedlinburg 1694. 
8. 9. 


Wie lange in der Grafſchaft jene außerordentlichen Peſtandachten 
und Buswochen andauerten, das vermoͤgen wir nicht mit Beſtimmtheit 
anzugeben. Einen gewiſſen Anhalt duͤrften die Geſundheits- und 
Sterblichkeitsberichte bieten, welche ver Superintendent waͤhrend 
ber Zeit groͤßter Gefahr allwodentlid aus allen Gemeinden an 
Graf Ernſt eingureichen hatte. Diefe reichen bis gum 10. Februar 
1683 herab?', wo die bofe Seuche faft allenthalben im Erlofchen war, 
und das Land wieder freier athmete. Wenn man freilic) bedenft, daß 
fie in der den angeftedten Orten noch mebr entridten Stade Goslar 
big ins Sabr 1684 dauerte 4), fo ware es wohl moͤglich, daß fie aud 
ju Werni-erode erft im diefem Sabre, in welchem aud) Graf Ernft 
zuruͤckkehtte, ihre Endſchaft erreichte. 

Ueber die Tage und Stunden — aufer daf der Bußtage drei 
tearen — feblt uné auc) beftimmter Bericht. Sn Goslar wurden die 
auferordentlichen Peftandachten Montags und Mittwoch; Morgens fechs 
Ubr abgebalten. Sn Magdeburg fanden damals zwei woͤchentliche Vets 
ftunden, Dienftags und Freitags Nacmittags 3 Ubr, ſtatt. Bei einer 
Peftgefabr im Sahre 1710 verordnete Graf Ernft Dienſtags und 
Greitags Abends 5 Ubr die Betſtunden, Graf Chriftian Eenft aber im 
Sabre 1713 auf Koͤnigliche Veranlaffung vier wochentliche Verftunden 4), 

Mod) als einen gelegentlichen dufern Nusen der Peftgefahe fonnen 
wir es ſchließlich bezeichnen, daß in Verbindung mit den wochentltchen 
Liſten aber den Gefundbzitéftand amtliche Berichte ther die Volkszahl 
veraniaft wurden, fo daß wir in der Peff-Correfpondeny eine werthvolle 
und beziehentlich friibe 3ablung der Einwohner der Ait: nnd Neustadt 
Wernigerode vom 9. Auguft 1682 erhalten, die bisher nicht bekannt war 
und der Mittheilung wohl werth iff. 





/ 

1) Keßlin S. 32, f 

2) Acta und Correspondentz — wegen der graffirenden Peft — Vol. WW. de 
1682 u. +683. ; 

3, Trumypf Goslar. Kirdh.- Hit. S. 67; Cruſius Geſch. der Stadt 
Goslar S 368. 

Trumpf und Erufins a a O. Hoffmann Gejh. v. Magned, 
Wl. 310 ff. Grafl. Haupt⸗Archiv. B, 43, 3. 


Moratorium der Rom. Kepferl. Maptt. dem Rhadt iw 
Gofflar ertheilet. 
Mitgetheilt 
bon 


%. ©. Opel, 


Oberlebrer am Stadtgymnaſium yu Halle, Sekretaͤr ded Thiringijd: 
Sächſiſchen Geſchichts- und Alterthumsvereing yu Halle, corre: 
ſpondirendem Mitglied des Hargvereins. 


Das nachfolgende im Koͤniglichen Staatsardhiv ju Magdeburg 
(Domeapitel yu Halberftadt AIX. 8, befindiiche Aktenſtuͤck wirft nach 
verfchiedenen Seiten hin Licht auf die Verwaltung der Reichöſtaͤdte 
Ende des 16. und Anfanys des 17. Sabrbunderts. Da die wohler— 
haltenen Rechnungsbicher der Stadt Goslar nod) vollitandig unbenust 
find, wird daber der Abdruck diefes Faiferlihen moratorii nicht obne 
Yntereffe fein. Ferdinand If mochte e6 den Buͤrgern Goslars um fo 
lieber ertheilen, als er dadurch der wolfenbittelifchen Fuͤrſtenfamilie, 
deren juͤngſter maͤnnlicher Sproß, Biſchof Chriſtian v Halberſtadt, thm 
in den Jahren 1620 — 1623 feindlich gegenuͤber geſtanden hatte, einen 
nicht unerhebdliden Nachtheil zufuͤgte. 


Mir Ferdinandt der Ander ꝛc CEndtbieten N. allen vndt Keden 
Obrigfeiten, fo mit diefem vnſerm fenferlichen brieffe oder glaubwuͤr⸗ 
digen Whfchriefft davon erfucht werdenn, dann auch ferner allen vadt jeden, 
onfern vndt des Reichs lichen getrewenn, N. Biirgermeiftern onde Rhadt 
der Stadt Goffiar ſaͤmbtlichen Greditoren, wellicher orter diefelbigen im 
heiligen Nomifchen Reich gefeffen feindt, vnſere €enferliche gnade vndt 
biermit zw wiffenn, daß ons erftgemelter Rhadt yw Gosiar in Vnder—⸗ 
thenigfeit sw erfennen geaeben, was maffen fie burch die faſt ben buns 
dert ibaren hero tiberaus groffe befchiwerden, vndt dabero ihrer Credi- 
torn in fie faft einftendig€ flr gebende bedrewliche vndt beſchwerlicht 
interpellationes darts angetrieben vndt compelliret wirden, So truͤgen 
fie gw vns, als des heiligen Rom Reichs hoheften Oberhaubes, die 
vnderthenigſte hoffnungk vndt Suvorficht, wihr wolten fie in diefen 
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ihren noͤten vndt befchwerungen gnediglich hoͤten vndt ihnen mit vnſer 
keyſerl. hilffe erſcheinen, Vndt haben vns dieſem nach ſolche ihre be— 
ſchwerden vndt dahero ihnen zugewachſene vngelegenheit vndt beſchwer—⸗ 
lichen ſchuldenlaſt aller vnderthenigſt delinciren vndt fuͤrtragen laſſen: 

1. Vndt ſey zwar erſtlichen an dehme, daß ob zwart ermelter 
Stadt Wolfarth vff dem Rammelsbergiſchen Bergkwergk vndt gehoͤltz 
beſtanden, darauff aud) eigentlich fundirt vndt gewidmet, Inmaſſen 
ſolches der vntriegliche augenſchein, der Stadt privilegia vndt die 
hiſtorien kundtbar geben, daſſ fie alſo nicht wie andere frey- vndt Reichs⸗ 
ſtaͤdte eine handelſtadt noch ein Schiffreich waſſer, Oder frucht: vndt 
Weinwachs. vielweiniger flecken vndt doͤrffer oder Weiler habe, ſondern 
mit dem kaltenn hattz als einem vnfruchtbaren gehoͤltz mit bergen vndt 
Thalen dermaſſen vmbgeben, daſſ darauff, als andern Kauff: vndt Han⸗ 
delſtaͤdten keiner oder je ſelten pflege, noch auch wol vormuͤge zuzureiſen. 

Inmaſſen dan auch folder vn- vndt Abgelegenheit halber die be— 
nachtbarten Dorffſchafften mehr mit andern angrentzenden Staͤdten zw 
handeln pflegen vndt alfo ben ihnen auſſerhalb des Bergkwergks an ge- 
dachtem Rammelsberge keine ſonderliche Buͤrgerliche Nharungk getrieben 
wuͤrde, noch auch getrieben werden koͤnte, vndt alſo beſagte Stadt ohne 
die Bergknuͤtzungk nicht haben erhaltenn, vielweiniger dasienige, womit 
ſie dem Reich vndt Nieder-Saͤchſiſchen Crayſſe zur furfallenden Bege— 
benheit an Reichs: Tuͤrcken: vndt Craysſteuren vndt ſonſten vorwandt 
aus andern ihren Intraden, als Schoſſ, BierAccisen, Waggelt vndt 
anderm, was ſie auſſerhalben den Bergknuͤtzungen, an einkommen gehabt, 
wie ſie vnbeſchweret vndt im wohlſtande geweſen, nicht abſtatten koͤnnen, 
ſondern nod ein anſehenlichs aus den Bergk: vndt holtznutzungen 
nhemen muͤſſen, 

So hette dod) Weilandt Heinrich der Juͤnger, Hertzogk jw Braun: 
ſchweigk vndt Limeburgl xc. mehrbeſagter Sradt Gofflar, als er fie im 
Jahr 1552. mit gewalt belajert durch den domals gemachten vndt aus 
onterfchiedlichen vrfachenn gang nichtigen vnguͤltigen vortragk Jetztberuͤrtes 
haubtſtuͤck des Bergkwergk, beneden anfebnlicher fic vff etzliche meilen 
erſtreckender Hoͤltzungen abgetcungen, Aud) er hertzogk Heinrich vndt 
beffen successorn dero Beambten felbft eigenen vndt in deren Anno 
1584 angeordneten vndt von Chur:Sachſenn vndt Medelnburgé keyſerl: 
gepflogenen, aber vff fein des hertzogen von Braunſchweig feiten zw rie 
gefasten Commissionsbhandelung gethaner befandmué nad vber alien Vn⸗ 
foften idrlic) in die vier vndt Acht zigk thaufendt gilden befommen, 
welches von bemelten funftyebenbundert zwey vndt funfzigſten biſſ in 
dieſes 1624. Jahr, vndt alſo von 72 iharen alleine Sechsmallhundert 
vndt Acht vndt viertzigk Tauſend fl. ertragen wirdt. 4) 


*) Mm Nande: 6048000 (sic!) 
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2. Dabei es dann yum Andern nicht geblieben, Sondern man 
bette auch an Frl. Br. ſeiten in Ao 1579 vndt alſo nach Jetztgemel⸗ 
tem vortrage negſt fuͤr ihrer Stadt Thoren Victrioll, Waage, vndt 
Gieſſhauſſ (worinnen allerhandt Metallene vndt anders, welches in der 
Stadt Goſſlar Waage zuvor abgewogen, vndt davon ihnen Waage vndt 
— gelt gegeben worden, gefuͤret, gegoſſen vndt gewogen werden) 
aufgebawet, daran ihme dem Rhadt vndt gemeiner Stadt der Fri. Br. 
Beambten, nach anrichtung ſolches hauſſes ſelbſt eigenen Anſchlage vndt 
bekentnus nach jaͤrlich bet die Sechstzehenhundert drey ond dreißigk git: 
den abgangen, welcher Abgangk von gemeltem 1579. biff in dieſes 
1624. Jahr vndt alſo von viertzigk vndt fuͤnf iharen drey vndt Sie— 
bentzigk thauſendt Vierhundert vndt 85 fl. austrage vndt ſich belau: 
ffen thue. 


3. Dieſſem nach vndt zum Drittenn ſey auch ihnen vndt ge— 
meiner Stadt wegen des Neundten, ſo ſie am Rammelberge von 
wegen einer Stollengetechtigkeit eine Zeit langk behalten, wie auch we— 
gen des Kupffer Rauchs undt Atramentſteins, welchen man aus zweyen 
Ertzgrubenn, die hewſcheune vndt Eſchenſtell genandt, ſeudet, ſo 
woll wegen des Victriolſiedens ein groſſes abgangen, dieweil man der 
Stollen gerechtigkeit des Neundenn im Jahr 1585. vndt alſo Eben— 
meſſigk nach mehrgemeltem vortrage nicht allein gentzlichen abgeſtricket, 
ſondern aud) das Victriolfiedenn, durch das an Frl. Br. ſeiten 
vberheuffiges angeſtaltes ſieden, ſehr gefchmelert, vrdt daruͤber 
noch den grawen vndt weiſſen Kupfferrauch vndt Atramentſtein, 
ohnerachtet derſelbe mit ihrer vndt gemeiner Stadt vnkoſten gewon— 
nen vndt zw wegen gebracht wuͤrde, dod) zw vorfauffen oder jm 
vorfieden nicht gefolget, fondern eines vormeinten angegebenen vorfauffé 
halber nunmehr bieſſ in die Neun vndt dreiffigé jar vorarreſſtiret be 
Halten werde, 


Vndt weil man von Neunden iaͤrlichs habe Achtzehen hundert fi. 
geben fonnen, So fei bierdurd) ihnen vndt gemeiner Stadt diff auff 
mehr bemeltes dieſes 1624. thar vndt alſo in 39. iharen Siebent⸗ 
zigk Tauſendt zweyhundert fl. entzogen worden, wie dan aud 
200 fl. fo man von dem Kupfferrauch vndt Atramentftein habe haben 
vndt genieffen fonnen, vom ihare 1584. biff in erftbefagtes 1624 tbat, 
vndt alfo in viertzigé iharen SOOO fl. austragen warden, ihnen vndt 
gemeiner Stadt Inmittels abgangen vndt entzogen worden, geftalt ibnen 
dan aud) bet diefem dritten Poft durch beruͤries heuffiges Victriolſieden, 
vndt weil dahero deffelben gefottenen Victriols ein groffer Vorrath lighen 
blieben, ein folcher fchate zugefuͤget, daff ibnen nad Flarer befage vndt 
ausweiſſung ihrer Taffell: vndt Renthregiſter im ihar 1606, wie ſolches 
domals von dem Nieder Saͤchſiſchen Crayſſ wegen geſuchter modera- 
tion. vorordneten inquisitorn klerlich fuͤtgelegt, an zinſen bey die viet 
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vndt viertzigk Tauſendt Neunhundert vndt Ein vndt 
funft zigkefl. machen, ) zugewachſenn. 

4. Vndt ob zwar die von Goſſlar fuͤrters vndt zum vierdtenn, 
damit ſie die Stadt beim Reiche, erhaltenn, auch was wegen ſolches 
groſſen von iharen zw iharen erlittenen abgangs nothwendigk gw ge- 
meiner Stadt nottorfft vndt die ſelbe in baͤwlichem wheſenn zw conser- 
uiren, auffgeborget, gebuͤrlich vortzinſen, wie aud) inmittels die Reichs— 
Tirdens vndt Craiſ-Steuren fo woll} ordinari alg extraordinari, 
geborfamb: vndt der gebuͤhr nach erlegen michtenn, ihre Buͤrgerſchafft 
mit Schoſſ, bier: vndt frucht accisen derogeftalt beleget, daſſ fie iaͤrlichs 
von 100 fl. werth 1 ff., von einem Braw maltzs 5 thaller, vndt vber 
das nod) von einem Jeden Scheffel forns, was fie defjen 3w vor- 
brawenn vndt zw vorbaden, oder fonften zw ihrer haushaltungé zw 
vorbrauchen einfeuffen, gleichéfalé 4 gr., diejenigen aber fo auff vores 
fauff forn einfeuffen, 8 gr Auch die birger, fo hauffer feuffen oder 
eine Erbfchafft annehmen vndt darvon ihre Mit Erben abeleggen, diez 
felbe, fo hod) fie felbige gefaufft oder angenommen, vneradhtet fie nidt 
begalet, fondern mit fchulden annoch beſchweret, den Schoſſ ihme dem 
Rhadte vor 100. einen, aus Fesangebogener dringender Noth vndt 
Vrſachen wegen fiir voll entrichten miffenn, So fey ihnen aber daran, 
dahero daff ibre Biirgere bey die Sechtzigk huffen Landes vndt hundert 
vndt etzliche Morgen Wiefewads, fo fie von vndengflichen iharen 
von ben benachtbarten Gloftern fiir einen Erbtzins, als einen Morgen 
Landes womb einen Mariengrofchen, einen acer Wieſewachs vmb 10. 
Mariengr. innengehabt, vndt man fie durch bedrawung deren entfesung 
dahin gendtiget, daſſ fie folches alles vff Meun ihar Menerweife annhe— 
men, ondt nach belieben der Glofter Jetzo den gins erfteigert, entrichten, 
Auch dartiber noch, was fie foniten im firftenthumb Braunſchweigk an 
Cigenthambliden vndt Lehen oder Erbenzinsguͤtern beliehen vndt idrliche 
Renthe davon eingunhemen haben, wieder altes herfommen, Auch die 
Rechte vndt des heiligen Reichs Abfchiede mit allerhandt fterwren 
Derogeftalt beleggen, daſſ fie davon thme dem Rhadte nichtes, wie flr 
diefem beſchehen, entrichtenn vndt alfo doppelt vorſtewren fonnen, fons 
bern fie hetten deffen nunmebr ben die Acht vndt zwantzigk iar an 
etzlichen viel Daufendt fl. entbehrenn vndt ihrem acrario durch die von 
ber Frit. Br. feiten angelegte arrest vndt zwangsmittell entziehen laſ— 
fen muͤſſen, feyen auch dabero vorurfachet vndt genotiget worden, daff 
fie wegen folches groffen tbermeffigen Abgangs aud) dahero entſtande— 
nen unuoriniigenbeit zw ausrichtungk der im ihar feché: fieben: Acht: 
Neun vndt Siebentiigé: vndt zwey vndt Achtzigftenn, wie aud Cin 
thaufendt finfhundert ondt vier vndt Neuntjigften bis ims thar 1602. 





‘) Am Rande: 64591 fi.? 
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bewilligten vndt auff Einhundert fuͤnff vndt fuͤnftzigk thau— 
ſendt, Einhundert, vier vndt zwantzigkefl. 6 gr. 8 d. be 
lauffenden Tuͤrcken: wie aud vff Acht vndt viertzigk Thau— 
ſendt, Einhundert, drey vndt Neuntzigk guͤlden, 17 ge. 
vndt 7 db. erſtreckende Creyſſtewer, weil man gw dero behueff 
mehr nicht, Als: Cin vndt Viertzigk Thauſendt, Sechshundert vndt 
Acht vndt funftzigk fl. 9 gr. 6 d. von der Buͤrgerſchafft eingenommen, 
noch auch mehr ertzwingen koͤnnen, das vbrige, ſo ſich nun mehr an 
Capitall vndt Zinſſenn auff Einhundert Ein vndt Sechtzigk 
Thauſendt Sechshundert Neun vndt funftzigk fl. 14 gr 
9 d. belauffen, vndt Austragenn, jt borgen, vndt nod) aniego vor 
tzinſen muͤſſenn, 

Dieweill es dan aud (zum 5.) an deme, daſſ deme in der Stadt 
Goflar belegenen Jungkfrawen Clofter Newenwergke faft alle Cinfommen 
eingetsouen vndt fie fic deffen am Fenferliden Cammergerichte vndt fone 
ften annbemen mifjenn, Aud) eblichen von ibnenn vom Glofter Waifen: 
rede erfauffte, vndt eine geraume Zeit Snnegebabte giiter, Korn: vndt 
Wieſenzins, fo bey ebliden Fel. Br.» Vnterthanen ihaͤrlich fallen, im 
ihar 1593. eingetjogen, Go hetten fie, fo viel das Kloſter Newen 
Wergfe anlangt, 3um Borlagé vndt onterhalt deffelben bey die 24800 
fl. 17 g. 7 d. aufgewendet vndt von andern erborgen muͤſſenn, undt ift 
beriirter Walckenrediſchen erfaufften giiter halber, weil fie davon ihaͤr— 
lis 200 fl. haben fonnen, biff vff dieſes 1624. ihar vndt alfo in 
dreiſſigk tharen ibnen an die 6000 fl. abgangen. 

Inmaſſen ibnen dan, 3um Sechſtenn, durd die in ihrer Landt⸗ 
wher von der Furitl, Braunfchweigifchenn feiten an fic) gebrachten 
Muͤhlen vndt anderer giiter, fo ihnen fie diefem Schoſſ: vndt Stewers 
babe gewefenn, wie Im gleichen burch die in Jetztgedachter Landwehre 
vor eblichen vndt dreiffigé iharen Newe ondt angeridtete Bierfchenden 
vndt gafthoffe an Bier Accifen vndt dann durch abgangene Alte, vndt 
vff dem Ctadtgraben zur Stewerunge gebogene grentze vndt darinnen 
gebabte Jurisdiction an gebotten, vorbotten, Buͤchſenſtraffen em groffes 
vff etzliche Thauffendt fic) belauffendes die zeit hero entgogen, wie dan 
mitler Zeit aus ibr vndt gemeiner Stade Rind: vndt Landwehr mehr 
dann tiber 2000 fl. vorhawen vndt entfiibret wordenn. 

7. Geſtaldt dan aud zum Giebenden in Ao, 1607 ihnen ihre 
allerneg{t vor ibrer Stadt Thor, tas Claus Thor genandt, gelegene 
muͤhlen, ihrer gelegenbeit nad) jr bawen vndt gw gemeffen nidt ges 
ftattet werden:t twollenn, fondern ift ibnen de facto feit deco Bert ſolcher 
Muͤhlengangk, deffen fie Jabrlichs 230 fl. genieffen fonnen, behindert 
worden, wordurch ibnen dan von Ao 1607 bif ietzo 1624 vndt alſo 
in Siebentiehen Sabren 4250 fl. engogen vndt an ihren Sntraden zw 
tide gangen. 

8. Wie dan aud gum Adhtenn zw Vnterhaltungk des keyſerlichen 


Gammergerichts zw Spever fie jarlichs bey toherender beſchwerungk 
287 fl. geben, vndt ſolches gleichsfalé von andern vffnhemen vndt vort: 
zinſen muffen, welches vom ibare 1576 bif auf Jetziges 1624 ihar 
22185 ff. austreget. - 

9. Vndt ob gwar Zum MNeundten aw Abſchaff: vndt Crleichte- 
rungk obertyelten beſchwerden groffe mithe, onfoftenn, vndt vff die Recht: 
fertiqungé ausgewirgkte vnterſchiedene Revferl. : Commissiones, Auch beym 
Nieder Saͤchſiſchen Erayß zw erhaltungk gefucter moderation ausge— 
brachte Inquisitionsmandata vndt derogleichen uͤber Die 100000 ff. 
nun mehr vffgewendet, So ift aber folliches ber alle geſchoͤpffte hoff— 
nungt vndt juvorficht biffnod) vorgeblich gefchehenn, vnerachtet fie 
was zw beruͤrten Rechtlichen Proceffenn, Commiffionen, Mandaten vndt 
derogleichen geborigf vndt daben bette firgenommen vndt getrieben 
werden follenn, mit befonderm vleis haben angelegen fein laffen, Auch 
zw dero behueff vndt vorhoffter mehrer befuͤrderungk bey weylandt vnſern 
geliebten hern Vettetn vaͤtern vndt neheſten vorfahren am Reich, Keyſer Rus 
dolff, vndt Matthiaſſen beiden Chriſtmildeſten angedenckens vnterſchiedene 
promotoriales an vnſer keyſerlich Cammergericht aller vnderthenigſt 
aus gewircket vndt insinuiren laſſen. 

10. Dieſſem nach vndt zum Zehenden, Ob Zwart ſie vndt ihre 
Birger, fo ſich der Brawordnungk gebrauchenn, vndt deren nur 300 
an der Zahl ſeindt, noch in etwas jaͤrliches davon habenn, vndt ein 
Jeder des Jahres fuͤr 20 vndt mehr iharen viermall brawenn, vndt ſie 
vonn einem Jeden gebrawe 5 thall. Zum Maltztzeichen haben koͤnnen, 
So iſt ihnen vndt ihren Buͤrgern ſolche nharungk durch das im be— 
nachtbartenn Fuͤrſtenthumb Braunſchweigk vff den negſt angelegenen fuͤrſt⸗ 
lichen Ämbtern, Cloͤſtern vndt Adelichen haͤuſſern, wie auch noch dieſes 
ihar in ihrer Landtwhere dem Okerthurm von fuͤrſtl. Br. Pulvermachern 
zw lauterer Newerungk wieder altes herkommen angeſtalte heufige bra— 
wenn, vndt was vff ihre Biere, ſo in erſtgemeltem Fuͤrſtenthumb 
Braunſchweigk vortzapffet vndt vorfuͤhret wirdt, dobbelte Bier Accisen 
eondt Licenten geſetzet, vndt dadurch die Abfuhre geringert wirdet, 
deromaſſen geſchwechet, daſſ nun etzliche ihar hero einer des jars nur 
zwey, Ja Jetzundt Kaum Anderthalb mhall brawen kan, wordurch 
dan ihren Buͤrgern die Brawnahrungk zur helffte, Ja uͤber die helffte 
vndt ihme dem Rhadte ebenmeſſigk ihre Intraden, fo fie vom Braw, 
Malgszeichen, zur Accise haben fonnen, zur helffte vndt uͤber die helffte 
entzogen vndt abgangen fein. 

11. Vndt ob zwar jum Gilfftenn bey diefer erwheneten groſſenn 
beſchwerungk vndt dariiber ihnen vndt gemeiner Stadt zugewachſenen 
Abgangé mehr dann vbergnugkſam gewefen, Go hette dod) endlich dad’! 
grofje faft vnablangliche landt vndt Leute vorderbliche Muͤntzwheſen!) vndt 


1) Das Kipper: und Wipperunweſen tft gemeint. 


ber daraus nolori vndt ftundtbar entftandener Vnwiederbringlichet 
ſchade nebden andern fie vmbgeben vndt ferner in groffere Bngelegenheit 
vndt fdulden vortieffen miufjen, Inmaſſen fie dann, weil ihre vor 
fabren alle Gummen off. R.thaler vndt goidtgulden geborget, vndt fie 
foldye die Beit uͤber an Gapitall ondt Zinfen mit guten harten Reichés 
thallern vndt goldgulden zahlenn, vndt alfo von tharen zw Sharen nady 
dem der Reichsthaller nad) der vorringerten Mins in feinem Werth 
geftiegenn, gto eintvedfelung® der R.thaler vndt goldgulden weil fie 
ibre Intraden an der geringern Ming einnhemen muͤſſen, ein anſehn⸗ 
liches auffgewendet, alfo daff ſich ſolcher ſchade, vormiige Flarer befage 
ihrer Renteegifter vom Bhar 1606. Da fic) fold) erften gro mebrens 
theilé angefangen, biff in das 1622, ihars, da das Muͤntzwergk auf 
feinen alten gerechtenn fueff wieder zw fegen angefangen worden, an die 
611790 fl. beleufft, wobey dan leichtlich die Rechnungk gw machen, 
ras thme dem Rhate, die ihre gefalle an leichter, dero Zeitt ganger 
Muͤntze cingenommen ondt nicht fir voll wider begeben fonnen, ab- 
gangen, ') alfo, daff fie die Zeit ber vndt anfangs faum die helffte, 
bernacer vndt successive, nadjdem fic) die Muͤntze von iharen aw 
ibaren, Sa endtliden von Monaten zw Monaten geringert, faum den 
dritten, vierdten, fiinfften, fechften, ia endtlid) faum den fiebenden oder 
Achten theill, wie der Reichsthaller feinem werth nad) gegen die verrin: 
gerten Muͤntze Auff Act, Neun, Ja gehen Thaller fommen, eingenome 
men oder entfangen, fondern deren fo eine geraume Beit darben, vndt 
fid) dariegen ie lenger ie mehr, tieffer vndt tieffer ins vorderben ftecten 
vndt vorfenden laſſen miffen. 

12. Geftait fie dann aud. jum Bwolfften vndt letzten bey dieſen 
von vnſern Wiederwertigen angerichteten betruͤbten vndt bedrengten Beis 
ten nidt alleine zur Defension undt conseruirung ihrer Stadt, fon 
dern aud) zw vnterhaltungk des vom Niederſaͤchſiſchen Crayſſ geworbe⸗ 
nen Kriegsvolks, uͤber vndt wieder ihr vormuͤgen, aud) vngeachtet ihrer 
fo offte vndt vielmhals dagegen eingewandter impossibilitat vber dit 
20000 R.thaler an: vndt vffgewendet, gro welcher ausrichtungk 
aber ſie mehr nicht von ihrer erſchoͤpfften vndt gantz vndt gahr abgenom⸗ 
menen Buͤrgerſchafft nad einer fonderlichen darauff angelegten Stewer 
als: 6773 thaler 35 gr. vndt 34 pf. erheben vndt zw wege bringen, 
dag uͤbrige aber von dem ihrigen dartzw ſchieſſen, vndt, wie fie vor 
mocht, Uberheubt von einem vndt anderm, guthergigen Leuten ausfuͤhr⸗ 
lichen colligiren muͤſſen. 

Wan dan dieſe Beſchwerungen bey denen in Ao 1570. In 
Vnſer vndt des heiligen Reichs Stadt Speyer auff dem Meidpstage dar 
felbft von tweilandt onfern geliebten Hern Vettern vndt vorfabrenn am 


2) Hier fteht in der Handfehrift am Rande; Summa 7197320. 
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Reich, Refer Marimiliano dem andern, wie aud) Churfirften vndt 
Standen auff den Biſchoff zw Muͤnſter vndt Landgraffen yw Heffenn 
angeordneten vndt in Ao 1573. vorricteten fenf. Commiſſion vndt 
inquisition, vndt im Jahre 1575 an Jetzgedachte ihe Mayt : vndt Ld. 
gefertigten relation acten, So dan fiirter$ in Ao 1577. von mebe- 
gemeltem Niederſaͤchſiſchem Erayſſ vorordenten vndt fiirgegangenen aber: 
mbaligen inquisition, bey wellicher nicht allein der Augenfdien von den 
subdelegitten Inquisitoribus, fonder briefflide Urkunden transumiret 
vndt zeugen abgehoret, wie Jmglejden aud die in Ao. 1582 auffm 
Meidhstage zw Augspurgk von aud) weilandt onferm geliebten hern 
Vettern, Vattern vndt Vorfahren am Reich, Keyfer Rudolffen dem Anz 
bern, Chriſtmiltſter gedechtnus, vndt den Stinden des Meichs, auff 
Shur: Sadffenn vndt Meckelnburgk twiedermbalig angeftalter vndt in 
Annu 1584 zw wergfe gerichteter Commiffion vndt darauff am Keyſ. boffe 
fo baldt befdhehener der subdelegirten aller vnterthenigftenn relation, 
Aud endtlic) aus denen Juͤngſthin in Ao 1606. von gedadtem Granff 
vormiige deffen im Saher 1603 gemachten Reichs Abfchiedes angeordne- 
ter Inquisitorn deé Ertz Stiffté Magdeburgé, vndt der Stadt Northaufen fir: 
gangenen vndt stv onferer Reichs Cangley in Ao, 1608 vff dem dombaligen an⸗ 
geftalten Neichstage zw Megensburgé uͤberſchickten Acten ohne das flar vndt 
offenbabr, vndt ſich in der Thatt ondt geſchichte mehr befindtlich, alé ihren ar- 
men verdrudten Leuten lieb ift, fie die auch aufferbalh diefer ihrer ans 
tringender noth Lieber ben fic) vorſchwiegen bebaltenn, als von ſich fagen 
wolen, fie auc, da einiger 3weiffell hierbei fuͤrfallen folte, diefelbe mit gutem 
reinem vngeferbtem Gerviffen Eidtlich betewren vndt erbhaltenn, Auch 
vff diefen event vndt vnſer gnedigften Erkentnus vndt resolution 
ihrem abgefertigten Agenten Ddiefelbe in threm nhamen vndt in ibrer 
Seele Cidtlid) zw beteroren vndt zw assecuriren in specie bevbelis 
chet vndt gevolmedhtiget, vndt aber die Aligemeine Befchriebene Medhte 
fo woll al des heiligen Roͤmiſchen Reichs de a. 1577 publicirte 
Policey⸗Ordtnungk sub tit. 23 austruͤcklich vormuͤgen vorordnen vndt 
statuiren, daſſ denienigen Schuldigern, melche nicht sua culpa vel 
facto, sed fortunae asperitate vel aliorum facto, sive injuria 
aut mala temporum conditione ex accidenti ihrer giter vndt 
habnus destituiret, in abnehmen praecipitiret vndt detrudiret 
worden, mit induciis .sive rescriptis moratoriis succurriret, 
vndt mit denfelben gegen thre andringende Creditores fir der fiirha- 
benden Execution communicirt werden follenn, in ferner erwegungk, 
weil diefe Concession vndt begnadigungt zw dem ende nidt gefuchet 
nod) indulgiret oder gegeben twirdet, vndt absolute creditores petere 
hehe ge sed saltem ad tempus, nec ut debiti iacturam 
aciant, sed ne interim inquietent vel ad solutionem urgeant 
debitorem, et sic quasi nulla vel saltem permodica, ad modi- 
cum nanirum tempus creditorum interveniat Jaesio, quae cum 
4* 
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secundum L. si debitori 21 ff. de judic. magnum creditoris 
damnum esse non possit, in mora medici temporis attendi 
non debeat, dabero fid) dann niemandt billigmeffigen vorftandes, vndt 
worinnen ein ſtuͤcklein Chriſtlicher Liebe ift, weder hber fie, die supplici- 
renden debitores, welchen aué fundtlidenn vnvorweſentlichen zuge— 
ftandenen vnfallen oder per vim majorem aliorum culpa vel facto 
an ihren guͤtern fchaden, abfchagungen vndt andere vorgebenliche vngele— 
genbeit zugeſtanden vndt dadurd in abnhemen vndt vorderben fommen, 
ber nachſuchung halber, dieſes in redten erlaubten vndt den Clenden 
vndt Vnterdructen zw guten vorordneten Beneficij, als aud) vns die 
hoͤgſte Obrigteit, deffen concession vndt ertheilung® zw befdyweren 
haben, fondern diefelbe ex ordinaria nostra tanquam summi prin- 
Cipis potestate gw begebenden fallen et pie et juste wol geſchehen 
koͤnne. 

Als hatt vns derowegen vielgemelter Rhatt der Stadt Goſſlar 
vnderthenigſt angeruffen vndt gebeten, daſſ wir ihnen, damit fie In— 
mittelſt von ihren Creditorn ihrer fuͤrderungk halber, es ſey an Ga: 
pitall oder Interesse, vndt was derſelben anhengigk, nicht be fproden, 
nicht belanget oder in einige wege inquietiret vndt belaͤſtiget, wie auch 
mit den angedraweten, aud) ſchon in eventum bey den benachtbarten 
fuͤrſten vndt Obrigkeiten angeordneten arreften kuͤmmern vndt repres- 
salien fiir fie ihre buͤrgere vndt ihre allerfeits gitere, wie es erdadt 
oder nhamen haben magk, vnbeſchweret vndt vngehindert vorpleiben, 
aud) fie vndt ihre VBitegere ihre gewerb: handel: vndt wandelung 30 
waffer vndt Lande vnangefodten vndt ynbefiimmert treiben moͤgen, 
Vnſere keyſerliche hulffe mitzuteilen gnediglics geruben wolten. Wan 
ban mit diefen betriibten vndt faft in armut geftirgten suppflicanten, 
als welche nicht durch ihre eigene ſchuldt vndt fabriaffigfeit, fondern aus 
obvorftandenen vrfacenn vnvorſchuldeter Dinge in foldjen Abgangk gee 
rathen, billig ein Chriſtliches mitleiden gw tragen, Als haben wir ihnenn 
ſollichem nad) auch in betrachtungk, fie des allervnderthenigften ſchuldig— 
ſten Erbietens fein, dieſes erteiite moratorium vndt allergnedigft er— 
teilten Anſtandt gegen keinen priviligirten Creditorem, alg: contra 
Keclesiam, Causam piam vndt pupillos oder andere eximirte Per— 
fonen zw gebrauchen, ſondern denjenigen immittelſt das ihrige nad) der 
muͤglichkeit, wie aud) hernacher andere ihre Creditorn, twas ſie deſſen 
bey wherendem dieſem Anſtandt nicht entrichten koͤnnen, nach ausgang 
deſſelben ihrer rechtmeſſigen ſchultfoderung halber noch thunlichen vndt 
ablanglichen Dingen euſſerſten vormuͤgens gw vorgleiden, gegenwertigk 
vnſer Keyſerl. moratorium vff Acht ihar von dato dieſes 
Brieffes antzurechnen, gnediglich erteilet vndt zugelaſſen. Hierumb ſo 
vormahnen vndt befehlen wihr allen vndt Jeden Obrigkeiten, wie auch 
euch den Créditorn fambtlich, vndt einen Jeden in ſonderheit, Sie vnd⸗ 
iby wollen mit mehrgedachten supplicanten wegen auſſtendiger begab- 


lungk fo wol des Capitals, alé aud) albereit vorfeffenen vndt kuͤnfftigen 
Zinſen obvorftandene acht iharlangk aber in gedult ftehen, vndt fie nod) 
die thrigen in keine tweiffe nod) wege wieder diefes vnfer fenfer!. mora- 
tortum nicht molestiren noch befchweren, fondern allenthalben fie vndt 
ihre bitrgere im Heiligen Reich fren, ſicher vndt vnbekuͤmmert ihre ge: 
werb, handel vndt Wandel gw waffer vndt Landt treiben laſſenn, vndt 
ſie odet ihre haab vndt guͤter, wie das erdacht oder nhamen haben magk, 
mit einigen Arrestern, Kommern, Repressalien oder einigen anhalt 
vndt vorhinderungk im weinigſten nicht beirren noch betruͤben. Wie nun 
dieſes ermelter Stadt Goslar Wiederumb zw gedeilichem vffnhemen gee 
reichet, vndt ibe die ſaͤmbtliche Creditores hieran neben weinigem ſcha— 
den nur die zeit, vnter welcher ſich eure Debitores ihres erlittenen 
ſchadens wiederumb erholen muͤchten, zw vorlieren, Als geſchiehet an 
dieſem allem vnſer ernſtlicher auch endtlicher Will vndt meinungk. Geben 
in vnſer heubt: vndt Residentzftadt Wien den Sechszehenden tagk 
Monats Aprilis 40 1624 Vnſerer Reiche des Roͤmiſchen im fuͤnfften 

des Hungariſchen im Sechſten, vndt des Boͤhmiſchen im Siebenden. 
Ferdinandt (L. S.) 
Peter Heinrich von Stralendorff mppria. 

Ad mandatum sacrae Caesarcac, 

majestatis proprium. 
Johan, Rudolph: Bucher m. p. 
Registrator Freyſingk. 


Chalmansfeld, Luther, femme Familie und Mansfelder 
Sreundſchaft. Brief von Phil. Melanthon. 
Von Ed. Facobhs. 


Sn GC. Krumhaars neuefter Schrift ther Schloß und Stadt 
Mansfeld ift S. 45 hervorgehoben, daß die Zeit wahrend und nach der 
Reformation aud) in duferer Beziehung die Bluͤthezeit dec Stadt 
gewwefen fei, Wie begriindet diefe Annahme fei, vermigen wir aus den 
bedeutenden und von den fritheften Jahren der Reformation an bez 
traͤchtlich zunehmenden Geldfummen ju erfehen, welde Luthers Mane: 
felber Landsleute, Gefreundete und feine ndchften Anverwandten felbft 
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bei Graf Botho dem Gluͤckſeligen zu Stolberg-Mernigerode, deſſen 
Soͤhnen und dem Rath yu Stolberg zu Zins austhaten, oder, 
nad) dem gefdaftlichen Ausdruc der damaligen Beit, wiederkaͤuflich ver: 
fauften. Wenn wir hieruͤber an diefer Stelle einige Zuſammenſtellun⸗ 
gen nebft furjen urfundliden Reitrdaen und Ergdngungen uͤber Manse: 
feld felbft, Quther und feine „Freundſchaft“ geben, fo werden wir uné 
dem Vielen gegentiber, was ſchon verdjjenthcht ift, tury faffen, nament: 
lid) aber von der weiteren Verfolgung und Darlegung des Rechtsgangs 
um verſchiedene Zinfen und Hauptgelder, die fpater nicht immer puͤnkt⸗ 
lid) gezahlt wurden und gum = grofen Theil in die grofe Maſſe des 
feidigen Mansfeldiſchen Schuldenwefens gezogen wurden, gaͤnzlich Ab: 
ſtand nehmen duͤrfen. Andererſeits verdient es wohl die Wichtigkeit 
des Gegenſtands und die Bedeutung, welche fir Luther ſeine Ju— 
gendheimat hatte, ſowie die Liebe, welche er treu und warm fuͤr ſie 
hegte und bis an fein Ende bewahrte, wenn wir auf die nod) keines— 
wegs erfdopfend dargeftellten Begiehungen Luthers yu feiner Vaterftadt 
und Freundſchaft einen Blick werfen. 

Unfere Quellen find — außer den Handſchriften von Luther (und 
Melanthon) felbft in der Graͤflichen Bibliothek — die Schuldurfunden 
im Gr. D.- Ard. B. 18, A. 15—22 und die Gopienbicher von 1505 
—1532 und 1543—1548 A. 100, 2 zu Wernigerode. 

Zuerſt gedenfen wir eines zu Laͤtare falligen Zinſes von fiinfxebn 
Gulden, welden die Pfarrkirche S. Georgii gu Mansfeld over 
urfpriingltd die Vicarien jener Kirche von dem Rath zu Stolberg 
bezogen. Die Altefte uns vorliegende Quittung ift von dem Mané: 
felder Pfarrer Jonas Kemmerer und dem Vicar Martin Ses 
ligman 3u Mansfeld Montag nad) Latare 1519 ausgeſtellt. Chen 
fo quittiren Beide gemeinfam Montag nad Viti (1%) 1525. 4) 

Wir lernen aus der erfteren Befcheinigung jugleich, daß es bei 
genannter Pfarrbirche eine Bruͤderſchaft der Bicarien gab. Die . 
genannten Geiſtlichen nennen fic) namic) ,,vorordenthe vor ftebe cr der 
bruderſchafft der vicarien gedachter kyrchin“, naͤmlich der 
„pfarkirchin Sanctj Georgii Im Thall Manffelt“ um 
unterm Montag 1524 quittiren die Vicarien Paul Wagener und Mar 
tin Seligman ,,pm namen der andern vicarien”. 

Die Pfarrfirche des Staͤdtchens Mansfeld, alg unter dem Haupt: 
familienſchloß des Grafengeſchlechts gelegen, befand fich in einer aͤhnlichen 
Lage wie die zu S. Martin in Stolberg, die aud) wie jene mit den 
Grafen denfelben Schutzheiligen hatte: obwohl keine Stiftstirdyen, 
fammelten fie doc) eine betraͤchtliche Anzahl geiftlicher Stellen um fic, 
da befonders feit Ende des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts 
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mit dem ſchneller junebmenden innern Verfall eine Ueberfiille von Al 
taren und Vicarien geftiftet rourde. Waͤhrend von den Stolbergifchen 
Beitfuchs cine ganze Reihe auffuͤhrt, ift bei Rrumbaar S. 24. ff. von ver- 
fchiedenen fid) rafch folgenden derartigen Stiftungen ju Mansfeld berichtet. 

Auger dem Pfarrer Kemmerer, dem Luther tviederholt feine Gruͤße 
fandte, lernen wit aus den Quittungen den von demfelben als frommer 
gelebrter und dienfttrener Greis verehrten Martin Selig: 
man alg Bicarius von 1519 big 1537 fennen. Paul Wagener 
finden wir als Vicar ebendafelbft von 1521—1538 genannt, Leste: 
ten nennt uns eine gleid) nod) gu erwaͤhnende Berfdreibung ſchon im 
Sabre 1516. 

Seit dem Fabre 1531 wird aufer tber jene 15 Gulden nod, 
in Folge einer neuen Verſchreibung, uͤber weitere 10 jabrlic) vom 
Rath gu Srolberg gezahlte Gulden Zins, ebenfalls zu Latare fallig, be: 
fceinigt, fo daß der gefammte Stolbergiſche Zins an die Vicarien 25 
Gulden betrug. Mun dirfte es wohl nur eine Folge der neuen fird- 
lider Cinrichtungen und auferdem eine Uebertragung des Zinſes von 
bem Math gu Stolberg auf die Derrfchaft fein, wenn wir vom Sabre 
1538 (Montag nad) Latare oder l. April) ab ftatt der Vicarien zu S. 
Georgii Schultheif® und Thalherrn zu Mansfeld ,alsoberfte 
Vorfteber der Pfarrkirchen jm Thal Mansfelt“ auf Grund 
einer Verfchreibung Graf Bothos tiber diefelbe zu Latare fallige Gumme 
der 25 Gulden Binfen quittiren feben. Vom Montag nad Laz 
tare 1338 liegt allerdings auch noch eine Quittung Paul Wageners uͤber 
zehn vom Rath zu Stolberg empfangene Gulden vor. Gn der Quit—⸗ 
tung fiir die Sabre 1547 und 1548, ausgeftellt Mittwoch nad) Trini: 
tatis (30/9) 1548, ift auger und vor Schultheiß und Thalherrn nod 
der Pfarrere Micael Gelius unter den oberften Worftehern ter 
Pfarrfirde genannt. 

Obwohl nun die Quittungen uͤber die zehn Gulden, vom Rathe 
ju Stolberg den Mansfelder Vicarien zahlbar, erft vom Fabre 1531 
an vorliegen, ſo ruͤhrte der Zins doch ſchon aus dem Jahre 1516, denn 

nach einer in der Abſchrift erhaltenen Urkunde vom Montag nach Laͤ— 
tare jenes Jahres verkaufte der Rath zu Stolberg mit Bewilligung 
Graf Bothos den Vicarien Paul Wagener und Paul Schette 
ju Mansfeld fiir 200 Gulden 10 jaͤhrlich yu Laͤtare „im tale gu 
Mansfelt” zablbare Gulden. ') Paul Sette oder Schete verftard 
bald nad) der Ausftellung jener Urkunde 2), daher ihm ſpaͤtere Quittungen 
nicht mehr nennen. 

Da nun die oben erwaͤhnten 15 Zinégulden von 300 Gulden Haupt: 


') Gopienbud) 1505—1532. Bl. 90b. 
2) Krumfaar a. a O. S. 2. 
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geld gezahlt wurden, fo ift es nathrlich, daß der Zing, feitbem er in einer 
neuen Verfdyreibung jufammengelegt war, von einer Gumme von firn f= 
hundert Gulden gezahlt wurde, 

Wenig juͤnger als die eben erwaͤhnte Altefte Verfchreibung an die 
Bicarien war der Zins, den am Freitag nach Martint 1518 der Rath 
ber beiden Stddte Stolberg und Kelbra gleichfallé mit Bewilligung 
Graf Vothos mit 60 Gulden zu Martini in Mansfeld zahlbar ge= 
gen taufend Gulden Hauptgeld denfelben Vicarien verfchried. 4) 

Je weniger wir yon dem Mansfelder Barger Schette fonft wiffen, um 
fo mebr ift ein anderer und feine Familie durch Luthers freundfchaft- 
liche Beziehungen zu derfelben befannt, wovon die folgende Stolbergifche 
Schuldverſchreibung handelt. Am Mittwod) nad Andreae . 1519 ndm= 
lid) verfauften Botho Graf zu Stolberg und Wernigerode und der Math 
der Stadte Stolberg und Kelbra dem Hans Meinide zu Mans = 
feld von den Einkuͤnften der Herrſchaft Stolberg oder der Rathhaͤuſer ge= 
nannter Stidte fuͤnfzig Gulden wiederkaͤuflicher Binfen fir taufend 
Gulden Hauptgeldes, welcher Zins vom Graflichen Rentmeifter yu 
Mansfeld im Thale zu entrichten war.?) 

Hans Keinice war ohne Zweifel der Huttenmeifter in Mansfeld, 
den Luther feinen beften Freund nennt, mit dem er 1495 nad Magde— 
burg gezogen war, den er 1530 befuchte und 1535 beim Verluſt der 
Ehefrau trojtete. 2) Mir lernen aufer fpdtern Gliedern dicfer Familie 
aud) einen Bergvoigt und Thalherrn Peter Meinicke, Hans Reinickes 
Vater, Heine und Hans Reinicke in Mansfeld am Ende des 15. und 
ju Anfang des 16. Sahrhunderts fennen.*) Peter Meinicke war der 
Water der Frau ded Nikolaus Omler, den Luther feinen Schwager 
nennt. >) 

Wahrſcheinlich ein Cohn diefes Hans war Martin Reini de. 
Diefer hatte eine nocd grofere Gumme bei der Herrſchaft Stolberg 
zu Zins ausfteben. Am Montag nach Michaclis 1543 befannte nam: 
lid) Graf Wolfgang yu Stolberg, daß der „Erbar Martin 
RNeinide fm thal Mansfeldt“ frither fchon 1000 Thaler 
und 2000 Guld.n Hauptgeld zu bezuͤglichen 50 Thalern und 100 
Gulden Bins wiederfiuflid) anf drei Sabre an die Herrſchaft 
Stolberg ausgethan habe und diefelbe nunmehr nad Ablauf diefer Frift 
nod) Langer ftehen Laffen twolle. ®) Hans Reinicke veeftard, wie wir aus 


1) Copialbuch 1505—1532 Bil. 16b.—107b.. 

2) Urfdrift auf Pergament, davon die Siegel abgefallen find, im Gr. 
H.⸗Arch. gu. Bern, B. 18, 7. Abſchrift Gopienbud) 1505—1532 BL. 166b. bis 
167a. 

3) Krumbaar S, 30, , 
4) Bgl. Ebendaſelbſt S. 25—30. 

5) Die Familie Plathner S. 224. ,, 
6) Mit des Grafen ,,hantringe’ 


? satel, ie Raha 4543 
—1548. Bl. 27b. 
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Luthers Schriften wiffen, im Fabre 1538. Zehn Fabre fpater war aud) 
Martin veeftorben, denn Martini 1548  verlangerten deſſen Erben 
die Wiederkaufsverſchreibung auf drei weitere Jahre.“ Sm Sabre 
1551 findigten die Witwe Margaretha und die Vormuͤnder der une 
muͤndigen Kinder von der ganjen Gumme die taufend Thaler. ene 
Borminder „die erbarn Baftian muller, Facob Luther vnd 
Phillip gluenfpies” ?) find nun aber befonders)durd) Luthers und 
Melanthons Briefe gar bekannte Leute. Philipp Gluenſpieß 
rar Dang Reinickes Schwiegerfohn, und Luther richtete zwei, Melans 
thon haufigere Briefe an ibn. Won Jacob Luther, Martins jing: 
ftem Bruder, werden wir nocd weiter horen. Baftian oder Sez 
baftian Miller aber ftammte aus Querfurt und wird uné in 
Spangenbergs Querfurtiſcher Chronik wegen feiner Ganftmuth und alé 
Wohlthater an Pfarrern und andern Leuten gerihmt ®) Melanthor gab 
twiederholt uͤber die Fortſchritte fener von ihm in den Studien beauffich: 
tigten Soͤhne Nachricht. +) 

Sm Sabre 1556 fahen fic bie Erben, da ihnen „eine fache ond 
drangffal sugeftanden”, wozu fie eme Gumme Geldes hochnoͤthig ges 
brauchten, verantaft, die zweitauſend Gulden nebſt ruͤckſtaͤndigen Zinſen 
bei der Herrſchaft Stolberg zu kuͤndigen.“) Da der erhebliche Betrag 
aber nicht ſogleich gezahlt werden fonnte,®) fo fam die laͤſtige und 
foftfpielige Leiftungs- und Ginlagerpflicht fir die Buͤrgſchaftsleiſter zur 
Anwendung, und die Gebrider Chriftoph und Georg v, Werther 
auf den Derrfchaften Frondorf und Wiehe muften, trotz ihrer 
Vorftellungen, daß die Stolbergifhe Landſchaft mehrmals daran 
erinnert habe, wie aus dem Ginreiten und der Guͤrgſchafts-)Leiſtung 
ein fo grofer Schade zunaͤchſt fiir die Herrfchaft) erfolge, acht Wochen 
mit act Pferden zu Cisleben Cinlager halten, wobei denn freilich ſo— 
wohl die einlagernde Mannſchaft oder Knechte zu Klagen Veranlaſſung 
gaben, alg den Schuldnern ſchließlich immer grofere Koſten erwudfen. 
Auf Graf Ludwigs BWeranlaffung ſollten die v. Werther aus dem 
Herrſchaftlichen Kohlenbergwerk entfchadigt rverden, 7) 


1 1) Def. ‘Bl. 249b. i ee ; 

182) Schreiber Det Witwe Mar gar. an * Bethe v. 9* 1552; S cite 

ben der Vormünder vp. 16/3 1556. Gr. H.Arch. A. 20, A. 
3) Daj. S. 499 unten. ts 

of, 4) Qorplireform.! VET9T OVE: 193. ieee a | ‘i 
5) Schreiben vy. 16/3 A556 an den mitbiirgenden Bat. zu Stolberg' A. 

20, 1. Gr. H.Arch. — 
—& Ueber 800 Thlr. und weitere 100 Thlr. duf dic 2000 Re nebſt Sinjen 

fih Chuleftingen’b. 7/8 und 31/9 1556 “BL vs! 7 

7) Albr. Georgy an’ vie Reinitkeſchen Erben und J rimindér 29/5 15574 
v. BWerther an Albr. Georg Mittw. nad Decollat. Joh. 1558 und Rativ, 


So wie wir Facob Luther in der Neinikefchen Familie sum Bor- 
munde beftellt finden, fo war er es auch fir die Witwe Hans Bern = 
barts, deffern Name in den Flacianifchen Streitiqfeiten mit genannt 
wird. 4) Mittwod) nad) Mar. Lichtmeß 1543 befennt naͤmlich Graf 
Wolfgang, daß er dem „Erbarn vnſerm lieben befondern Facoff 
Ludern”, Georg Kaufman, Baftian Brether (Breiter) und 
Franz Hartman, Bairgenin Thal Mansfeld, als verordneten 
Vormiindern von des jungen Hans Bernharts fel. Hausfrau und 
ibren beiden unmindigen Kindern ju Mansfeld aus der Herrfchaft 
Stolberg Einkuͤnften wiederkaͤuflich 24 Joachimsthaler fir 400 Thaler 
Dauptgeld zu Maria Lichtmeß in Mansfeld zahlbar verfauft habe. 7) 
Jn den Schriftſtuͤcken uͤber diefe Gchuldforderung werden die Vormuͤn⸗ 
der ohne Nennung der Cingetnen nocd am 28. Sept. 1560 genannt ; 
Jacob Luther hat fein Siegel noc) einem Sebriftttid vom 7, Juli 
1559 beigedruct. *) 

Aud) die bem Reformator fo nabe ftehende Familie Rauf man zu 
Mansfeld that bei den Grafen gu Stolberg Geld auf Zins aus. Michae- 
lis 1543 verfchricben Graf Wolfgang und der Math zu Heringen 
bem Fabian, Heing Kaufmans Sohn, zu Mansfeld fir 800 
alg Hauptgeld auf vier Sabre wiederfiuflich eingethane Gulden 48 
Gulden jabrlichen Zinfes von Walpurgis 1544 an jabloar. 4) 

Auferdem findet fic) nod) eine gleichzeitige Schuldverſchreibung 
uͤber 300 Gulden Hauptfumme und davon yu jablenden Zins ebenfalls 
an Fabian Kaufman, fowie von 60 Gulden Bins von taufend 
Gulden Hauptfumme an Hans Kegel gu Mansfeld. 4) Da die 
Kaufmanfehen Forderungen fpater lange unerledigt blieben, fo feben wir 
Martin Kaufman (jedenfalls Fabian’ Sohn) am 21. Juli 1580 von 
Wernigerode und darauf am 27. Juli von Ilſenburg (Elſzaburgk) aué 
ſich um Ablequng wenigſtens eines Theils der von ihrem Vater auf fie 
gefommenen Forderung an ihn und feine Miterben an Gr. Albrecht 
Georg wenden. ®) Wahrſcheinlich war er bloß gu diefem Zweck von 
Mansfeld (Cisleben) geformmen. 

Haben wir nun fchon gelegentlid) Jacob Luthers alé Vormundes 





Mar. 1558; desgl. 16/9 1558, Albr. Georg 25/9 1558 anv. Werther; 14/72 
1565 v. Werther an Albr. G.; 25/2 1565, Alor. G. an Werther, Gr. H.Arch. 
A, 20, 1. 

') Krumbaar ©, 43. ; 

2) Gopienbud) 1543-48. Bl. 2Wa—27a; erneuerte Verſchreibung v. Ja— 
cobi 1546 a. a. O. BL 117. 

3) Gr. H.⸗Arch. A. 16, 3. 

4) Gopienb. 1548—1546 Bl. 47b.—48b. 

5) Daf. Bl. A7b. f. Erneute Verſchr. Jubilate 1546 u. Michael. 1438 Bl. 
116b. 244. Bal. Acta H. Kegels Schuldforderung A. 18, 1. 
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mehrerer Gefreundeten des Lutherhaufes in Thalmandfeld gedacht, wobei 
nod hervorzuheben ift, daß fein Name faft ftets an der Spite fteht — 
wohl wel von feines Bruders Glanz etwas mit auf ifn ftrabite — 
fo baben wir nun noc theilé unmittelbar von ihm ju handeln, theilé 
von den Thalmanéfeldifchen und Lutherifchen Beziehungen ju Stolberg 
im Aligemeinen ju reden. 

Martin L. war felbft durch verwandtfchaftlihe Bande an Stol- 
berg gefniipft, da er den perfonlid) nicht unbedeutenden Graflichen 
Rentmeifter Wilhelm Reiffenſtein, der 1538 verſtarb, feinen Schwager 
nennt. '). Jn feinem, des anſehnlichen Stolbergiſchen „Patriciers“ Haufe 
oder Gafthof ,,fo recht tber den Markt fag” und yu Anfang des 18. 
Jahrhunderts abgetragen wurde, wohnte er im Fruͤhjahr 1525, als er 
waͤhrend ber unheimlichen Gabrung ded Bauernkriegs am Freitag nad 
HOftern (21/4) ju S. Martin predigte.?) Er foll damals auc) mit 
feinem Schwager auf die Hohe uͤber der Stadt gewandert fein und von dort 
zuruͤckblickend diefe treffend mit einem Vogel mit ausgebreiteten Fluͤgeln 
vergliden haben. 2) Die Verwandtſchaft mag durch Reiffenſteins Frau 
Barbara vermittelt worden fein. *) Wie Martin Luther, fo nannte 
aud deſſen jingfter Bruder Jacob den Wilhelm Meifferftein feinen 
feeundlichen lieben Schwager 9) 

Daß Martin Luther aud) Zuͤge aus der Graͤflich Stolbergiſchen 
Gefchidte, zunaͤchſt Graf Bothos bekannt waren und daß er die Anz 
funft von deffen Soͤhnen Wolfgang und Ludwig ju Wittenberg feinem 
Freunde Spalatin meldete, iff befannt.%) Auch gefchaftliche Begie- 
bungen fuͤhrten den Bruder des Reformators nach Stolberg. Go ers 
waͤtnen in einem Schreiben an Graf Wolfgang zu Stolberg vom Mon-z 
tag in den Pfingſten 1550 Schultheiß und Thalherrn im Thal Mans= 
fed, daß ibe ,Mathsfreund Jacob Luther, da er fury nach 
verfloffenen DOftern gu Stolberg gu ſchaffen gehabt“, von thnen 
in einer Angelegenbeit der Mansfelber Kirche gebraucht worden fei. 7) 
Solder geſchaͤftliche Verkehr zwiſchen beiden Orten wurde in natuͤr— 
licher Weiſe durch die mehrfachen Schwaͤgerſchaften veranlaßt, die auch 


1) Schreiben: Freitags nad Aegidſi 1528. Zeitfuchs Stolb. Hiſt. 
213 ; 
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2) Daf. S. 212. 
3) Ebendaſ. S. 355. 
4) So nennt die Verwitwete der Humanift Caeſarius der auc in Reiffen— 
fteing GanfeJwerfehrt und veriraute war, als er fie von Caſp. Mahler, feinem 
Amténacdrolger, grüßen lief. Gr. H-Arch. A 16, 6, 

5) Montag nad Leonhardi (8/11) 1535 in dev weiter unten mitgutheilen- 
den Quittung. 
6) Bal. dieſe Zeitſchrift 1, S. 191. 
7) Der Kirche zu Mansfeld Sduldforderung Gr. H.-WArdh. A. 19. 1, 


aufer der Lutherfamilie wechfelfeitig ftatthatten, Go nennt die Witwe 
Margaretha Reinicke zu Mansfeld am 23/1 1552 den Stolbergifhen 
Amtsſchoͤſſer Mathias Lutterodt ihren freundlidyen lieben Water; er 
nennt fie fur; darauf Montags nach Pauli Bekehrung feine tugendfame 
freundliche liebe Mutter und da der Schoffer — mit Ausnabme 
der Namensbuchſtaben — das Reinickeſche Petfchaft und Familten- 
zeichen fuͤhrte, ſo wird die Annahme noch mehr erhartet, daß er in die 
Reinickeſche Familie geheirathet hatte.) 

Aber nicht nur bei Vormundſchaften und Bemuͤhungen fuͤr Dritte 
gewinnen wir von Stolbergiſcher Seite einige neue Nachrichten uͤber 
Luthers Familie; wir koͤnnen auch Mehreres von ihnen ſelbſt ge— 
ſchriebenes und fuͤr ſie ausgeſtellte Urkunden hierzu beibringen. 

Jacob Luther hatte naͤmlich wahrſcheinlich in den erſten drei— 
figer Jahren des 16. Sabrhunderts eine Hauptfumme von 1347 Gold- 
gulden wiederfiullid) bet Graf. Botho zu Stolberg auggethan, wofuͤr 
er nebft feinem Schwager Hans Stelwageé jabrlid) gu Martini 
67 Gulden 8 Groſchen Zing am Reinſteinſchen Flofigeld erbielt. * 
Ueber eine folde Zinszahlung liegt ung, von feiner Hand geſchrieben, 
folgende Empfangsbefcheinigung vom 8. November 1535 vor: 

„Ich Sacoff Luder jm thall Manffelt mit dieffer meiner 
handſchrifft offentlid) befenne, dag der twolgeborne vnd edler . berre. 
Botho . graue vnd herre gu ffolberg ond wernigerod ete. mein 
gnediger berre, mir durch f, g. Menthmeiffer meinen freuntlichen 
lieben frwager, wilhelm Renffenftein, 67 golt gulden 8 grofden 
in mung . betagter zinſe, vff 1347 gulden heubtſumma, Sov ſ. g. mit 
ond meinem Swager banfe ftelwagt an dem Neinfteinfhen 
floffe gelde zuthune ſchuldig / vnd ein jdes hundert mit funff golt 
gulden vorsinfet, gutlic) ond gu gutem dance hat begalen laffen, Gage 
der halben molgedachten mein gnedigen herrn von Stolberg folcher 
bezalten zinſe. Disſzmal jnerafft, dieffed briues / quid ledig vnd loſz. 
Zu warer vrfund / habe ic) mein gewohnlich handtpitzſchafft zu ende 
dieffes briues thun drucken, gefcheen, Montag nach Leonhardt jm 1535. 
Jare.“8) 

Die Bezeichnung Schwager in einer die Gemeinſchaft am Ver— 
moͤgen andeutenden geſchaͤftlichen Urkunde laͤßt darauf ſchließen, daß wir 


1) Der Reinicke zu Mansfeld Schuldforderung. A. 20. J. 

2) Floß tit hier im bergmänniſchen Sinne gu verfteben. Grimm Wer: 
terb. 3 Sp. 1820: „Das Robeifen, wie es in eine vor dent Ofen befindliche 
Rinne gelaſſen wird“. Flopgeld it alſo cin Antheil an beftimmten Bergwerks— 
einkuͤnften. 

3) Jacoh Luthers Schuldforderung. A. 18, 6 im Grafl, H.Arch. zu Wer— 
nigerode. 
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es hier mit einer Schwagerfchaft im eigentlichen und engeren Ginne zu 
thun haben. Jacob Luthers Frau mochte cine Schweſter Hans Stel: 
wagks (Stelrwagens) fein. +) 

Drei Sabre fpater fehen wir Erſteren am Mittwoch nad) Martini 
(13/11) 1538 fchon uͤber 150 Gulden ihm vom Graͤflich Stolbergi- 
ſchen Rentmeifter Gaspar Mahler gesahiten Zinfes quittiren, und von 
einem Antheil feines Schwagers daran iff nicht die Rede. Doch feine 
Vermogensverhaltniffe muͤſſen fic) mittlerweile noc) bedeutend verbeffert 
haben, denn fuͤnf Tage fpater, am 18. November 1538, verſchreibt 
Graf Wolfgang gu Stolberg, zugleich als Vormund ſeines Bruders 
Chriftoph und im Namen Graf Ludwigs und Albrechtgeorgs, feiner 
Briider, dazu der Rath der Stadte Stolberg und Heringen in einer 
nod) in der Urfehrift auf Pergament erhaltenen Urkunde die Siegel ab- 
geſchnitten bem ,erbarn — lieben befondern Jacob Ludern 
zu Manffelt” aus den Cinkinften der Herrſchaft Stolberg und der 
Stadte Stolberg und Heringen zweihundertfuͤnfzig Gulden gu je 21 
Groſchen Fuͤrſtenmuͤnze wiederfauflider Zinfen fir 600 Goldgulden zu 
je 25 Groſchen und 2875S Thaler zu je 24 Grofchen, weldes zufammen 
einen Vetrag von 4000 Gulden ausmacht. Der Zins war durdy den 
Grafliden Rentmeifter zu Martini vom Sabre 1539 ab zu Mansfeld 
zahlbar. Ueber diefen Zins liegen ung denn aud) von dort ab und von 
1540 und 41 von der geibten, aber nicht febr forgfaltigen Hand Jacob 
Luthers die Empfangsbefcheinigungen vor?) Er fchreibt fic) in der 
Quittung immer Jacoff Luder, nur im Fabre 1538 ,,Jacoff Luther 
jm thall Manffelt burger’. Go finden wir feinen Familiennamen 
aud) in fpdteren — dod) nicht in uns vorliegenden eigenhandigen 
— Urfunden nicht felten geſchrieben. 

Als im Sabre 1541 der Bins cinige Wochen ausblieb, ſchrieb 
er Montags nad) Nicolai (7/12) an den Amtsſchoͤſſer Kaspar Mahler 
iu Stolberg, feinen ,freundlicden lieben Schwager’, und fagt, 
daß er um feinetrwillen nidt gern cine Mahnung an den Grafen ridten 
wolle und daher feine Vermittlung fuce, Alfo aud) Hier fand eine 
Verſchwaͤgerung ftatt, die aber méglicher Weiſe eine entferntere war. 

Wir haben nun nod einige menige Beitraͤge zu Martin Luthers 
Beziehungen zu feiner harzifch-manéfeldifchen Heimat und Freundfdaft ju 
liefern. Schon feit langerer Beit ijt der Widmungsworte gedacht, 
welde Luther ſeinem aͤlteren Mansfeldiſchen Freunde Nikolaus 
Omler in die ihm geſchenkte praͤchtige Hans Lufftſche Bibel in Blatt⸗ 


1) Bal. die in dem Werke: die Familie Plathner S. 224 mitgetbeilte, 
bod) beanttandete Aufſtellung, daß Jacob Luther, Nifolaus Omer und der 
Rath Dr. Rubel in Eisleben drei Schwefiern gu Frauen gebabt batten. 

2) Alles a. a. O. Sr. H.Arch. A. 16, 6. 
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groͤße vom Sabre 1541 einſchrieb,“) aber theils in Bezug auf Beit 
und Veranlaffnng unridtig, befonders aber in Beziehung auf die Wid: 
mungsworte ungenau und unvollftindig. Wir geben fie daber hier, da 
fie es gar ſehr verdienen, mit urfundlider Genauigfeit wieder. 

Sie waren auf Vorfagblatter jener Ausgabe der Heiligen Schrift 
eingefdrieben. Da aber der alte Cinband, bei fonft guter Erhaltung 
bed Buches, fammt den Vorfagblattern fchadhaft geworden, fo wurden 
legtere Eleiner gefdynitten und jedenfallé in der urfpringliden Weife im 
vorigen Sabrhundert unter Graf Chrijtian Ernft (-- 1771) beim neuen 
Einband in Sdhweinsleder eingeblebt. Go finden fie fid) nun in dem 
Bande der herrlichen Bibelſammlung der Graflichen Bibliothef, der die 
Bezeichnung Ha 234 fuͤhrt. . 

Ueber Luthers und N. Omlers Verſchwaͤgerung, die allerdings Feine 
im engern Ginne geweſen fein mag, fann ich ju dem an verfciedenen 
Orten Gefagten oder VWermutheten nichts Weſentliches hingufdgen. 
Mur ſcheint es mir moͤglich, daß diefe Verwandtſchaft durch die mebhe- 
erwaͤhnte Verſchwaͤgerung zwiſchen Luthers Verwandten und Gefreunde⸗ 
ten mit Stolberger Beamteten vermittelt ſein kann. Es iſt daran zu 
erinnern, daß Omlers Frau die Schweſter von Luthers altem Jugend— 
freund Hans Reinicke war), Daf aber die Familie Luther mit den 
Reinicke verwandt war, tverden twir nod) bei der Mittheilung aber die 
Mansfeldifdyen Siegel erwaͤhnen *) 

Sonnabend nad Craudi finden wir einen Hans’ Oemler von 
Mansfeld yu Stolberg, wo er die zu Latare filligen Binfen fir die 
Mansfeldber Kirde in Empfang nimmt. Nikol. Omlers Sohn, 
Georg Omler oder Aemilius, war Graflid) Stolbergifcher Superintendent. 
Deffen Tochter war wieder die Frau des Stolbergifchen Raths Dr. 
Sal. Plathner. 4) Dadurch ift es erflarlich, wie dies werthvolle Fami⸗ 
lienftic in die Graflide Bibliothek gelangt. Dennoch ſcheint dies erft 
im 17. Jahrhundert durd Kau f gefcheben gu fein, denn auf der erften Seite 


') Buerft wohl in den Unſchuld. Nar. 1712S. 947 (bei Richter durd 
Berfehen 497), Dann Ridter Geneal. Lutherorum 1733 ©. 83, doch ift die 
Angabe, dah Luther fie auf feiner letzten Reiſe 1546 geſchrieben habe, cine durd 
die unvollftindige Mittheilung verfculdete falſche Muihmaßung. Die jüngſte 
Erwaͤhnung findet fi bei Rrumbaar S.32,wo nur nidt gang richtig gejagt 
ift, L. babe jene Worte in Omlers Stammbucdh geſchrieben. Wal. aud Jes 
mifd tiber einige Botaniter des 16. Jabrh. S. 34; Familie Plathner S. VILL. 

2) Die Familie Plathner S. 224. - 

3) Heutzutage weiß nad Plathner v. a, O. S. 225 die Familie Oem: 
ler von feinem Familienwappen. Ait died nun aud fein Beweis, daß fie in 
der 1. Halfte Des 16. Qabrb. noch fein’ befeffen habe, fo ift Doch immer et: 
wabnenswerth, Daf, wabrend fonft fait alle Dtansfeldifden Quittungen ein Pete 
ſchaft mit einem Seiden haben, Hans Oemler fid) bei der feinigen keines Sie- 
gels bedient. 

4) Familie Plathner S. 224. 


des jegigen Vorſatzblattes findet fid) unten von einer Hand des 17. 
Jahrh. die Preigangabe: „Sechs Dbaler.” 

Aud) mit des Superintendenten Vater, dem Mansfelder Birger 
Nikolaus Omier, ftand die Herrſchaft Stolberg von Wernigerode 
aué fhon im Jahr 1525 in brieflihem Verkehr, denn nad) der Herr⸗ 
ſchaftlichen Amtsrechnung von Galli 1524 bis dabin 1525 heift es 
unter der Abtheilung: „Vßgab Botenlohn’’ auf deren vierter Seite : 
nA groſchen ein pfennig branden” (ndmlid): an Brant Enell, den 
hertſchaftlichen Boten gegeben) ,Micolaen omler gein manffelt 
brief bracht 5 poft Efto midi” 2/3 1525). 

Luthers Widmungsworte, die von feiner feften, fehr geuͤbten und 
leébaren Hand geſchrieben find, lauten nun: 

1) auf dec Ruͤckſeite des vorderen Deckels des nunmebhrigen 
Einbands: 


Johannis . 5. 


Forschet dieschrifft, darin yhrmeinet dasewige 
Leben zu haben, denn sie ists, dievonmirzeug- 
nis gibt.) 


Von, MIR . spricht er, das ist warlich warlich also. denn 
wer die schrifft lieset also. das er den Son Marie Jhesum von 
Nazarcth . Gottes son ynd Messia nicht drinnen sucht noch 
findet, dem ists nichts nutze, das er das ander alles lieset, 
vad weis. Si Christum bene scis, satis est, si cetera nescis, 


Martinus LutheR d. 


Meinem guten alten freunde Nicolao OmeleR der mich 
pusillen vnd kind, auff seinen armen hat, ynn vnd aus der 
schulen getragen . mehr denn ein mal, da wir alle beide 
noch nicht wusten, das ein schwager den andern truge. 


1544. 


2) auf dec erften Seite des Vorfagblattes fteht auf voͤllig gleidem 
Papier und in vollfommen gleider Schrift: 


— 


') Die Bibelſtelle iſt unterſtrichen. Mehrere meiſt aus Luthers Einſchrei⸗ 
bungen in Bibeln geſammelte anderweite Bemerkungen zu dieſer Stelle ſ. noch 
in Wanckels Sammlung. Unſchuld. Nadr. 1712 ©. 756—759. 


— @ — 


1. Timot. 3. 


Alle schrifft von Gott eingegeben ist nutzlich: zur Lere, 
zur straffe, zur bessern’nge, zur zuchtigunge ynn der ge- 
rechtigkeit, das ein Mensch [Gotte]s ?) volkomen sey zu allem 
guten werck geschickt. 

Menschen Lere, hat auch viel zu Jeren, zu straffen . zu bes- 
sern, zu zuchtigen, vnd macht . das den teuffels Merterern. 
die helle seurer wird guuerdicnen, denn der hymel den 
Rechten heiligen . denn es gehet alles den vnrechten weg, 
ym vnglauben / das ist ynn vngerechtigkeit, das sie kein / 
recht gut werck vnd kein gut werck recht thun konnen. 
Sie sind nicht geschickt dazu . weil sie Gottes wort nicht 
achten . oder ficht rein haben. ?) 


Martinus LutheR d., 
1544. 


An diefe Widmungsworte in der Omlerſchen Bibel ſchließen wir 
nod) einige andere, welche einem hoͤchſt fchagbaren Reformatoren-Ge- 
denkbuch in Blattgréfe — vielleicht eingig in feiner Art, da es meift 
Bibelz und Wahlſpruͤche faft fammelicher deutſchen Meformatoren des 16. 
Jahrhunderts enthilt, die ein vielleidyt im Jahre 1542 zu Mittenberg 
ftudirender Mann fic) fammelte — entnommen find. 3uerft ift Luther 
eingefchrieben, es folgen Bugenhagen, Melanthon, Greugiger u. f. f. 
Luthers Worte, ebenfalls felt und ſicher doch nod) flirffiger als die vor: 
her angefiibrten am Neujahrstag 1542 gefdrieben, lauten: 


P’s primo 
Die gerechten haben Lust zum Wort Gottes, Vnd reden 
gern dauon tag vid nacht, 


s 
Darumb | 
konnen sie auch-alles, Thun alles tnd bleiben ewiglich grun 
vnd fruchtbar, wie ein palmbaum am WasseR, 
Die Gottlosen haben Lust an yhrem Gott, Bauch vnd 
Mammon. 


1) Die eingeklammerten Buchſtaben find durd) Serreibung des alten Bore 
ſatzblattes verloren gegangen. 

2) Der leptere Abfag ungenau und ohne Angabe der Quelle in Wan dels 
Mittheil. Unſch. Rachr. 1712 S. 763.3 . 


Darumb konnen sie auch nichts, Thun nichts, bleiben 
nicht. Sondern vergehen, wie eine schatte, mit alle yhrem 
gut, ehre, thun, macht, Bauch vnd Mammon Quia 


Verbum domini manet ineternum 
Vnd alle die dran bleiben mit 
lust vnd Liebe 


Amen 
Mart. LutheR D. 


154.2. 
die Circumcisionis dominice. 


Wir fehen alfo hier Luther fic) des befannten Wahlſpruchs Kure 
fuͤrſt Friedrichs des Weifen bedienen und denfelben weiter ausfiihren. 

In diefes Gedenfbud) iff von Melanthon, außer feinen 
darin niedergelegten Bibelſpruͤchen, die der Praeceptor Germa- 
niae im Gegenfas ju allen uͤbrigen Einſchreibungen gang in [atei- 
niſcher Faffung gegeben, von dem urſpruͤnglichen oder fpdtern Befiger 
bes Stammbuchs, dod) obne allen urfpriingliden Zuſammenhang mit 
temfelben, ein Grief gerathen. 

Da derfelbe gefchidtliden Werth hat, auc) nicht zu weit von 
uné abliegt und befonders unfern werthen Anhaltiſchen Mitgliedern und 
Freunden willfommen fein wird, fo dirfte es nicht unangemeffen fein, das 
fleine Schriftſtuͤck hier der Verborgenheit gu entreifen. Das Schreiben 
ift von ded Reformators ſehr bezeidnender und nicht zu verfennender, 
dod) hier wegen ihrer Grife und Weitlaͤuftigkeit ſehr lesbarer Hand 
geſchtieben. Dennoch war die Lefung an einigen Stellen, weil 
ber Grief, bevor er an die nunmehrige Stelle gelangte, ſehr beſchmutzt, 
gebroden und abgerieben wurde, an einigen Stellen nicht gang leicht. 
Wir glauben aber den folgenden Abdruc mit vollfter Sicherheit bis auf 
den einzelnen Buchſtaben geben zu koͤnnen. 

Von dem Adreſſaten iſt es uns kaum zweifelhaft, daß es Theodor 
Fabricius war, fruͤher Profeſſor des Hebraͤiſchen gu Wittenberg, ſeit 1544 
Paftor, feit 1545 Superintendent gu Berbft, wofelbft er am 15. 
Sept. 1575 verſtarb.) Sowohl Coswig als Wertlau gehirten ja 
jum Fuͤrſtenthum Anhalt-erbft. Allerdings war der Name des leg: 
teren alten Kirch⸗ und Pfarrdorfs ziemlich ſchwer, doch ſchließlich mit 
Sicherheit zu leſen. Es liegt, der Angabe des Briefs durchaus entſprechend, 
in der Naͤhe des angenommenen Superintendentur⸗Sitzes Zerbſt, naͤmlich 


1) Sedmann Hiſtor. v. Anhalt III, 218. 


fuͤdſuͤdweſtlich davon. Wer anderé als der Guperintendent fornte aud 
der hoͤhere Geifttide (Reuerende vir) fein, deffen Stimme bei Be: 
ftellung der Pfarre gu Wertlau neben der des Farften zu Anhalt in 
Vetraht fam! Wenn Melanthon denfelben als Freund bezeichnet, 
fo ift diefes ſchon bei der fruͤheren Amtégenoffenfchaft ju Wittenberg 
natirlidh. Der Paftor gu Coswig war Auguftinus Deutfdbein, der 
alé der erfte lutherifdhe Geifttiche dafelbft im Sabre 1555 am 22. Aus 
guft verſtarb.) Die Empfehlung des jungen Auguftin Deutſchbein yur 
Pfarre in Wertlau lautet nun folgendermagfen: 


S. D. Reuerende vir et amice colende. 


Hic Augustinus filius est honesti viri Pastoris Eccle- 
siae dei in oppido Cosswik, et ibi seruit Ecclesiae in of- 
ficio Cantoris biennio. Nunc senex Pastor in Wertlo in vi- 
cinia vrbis vestrae [tra|dere ei gubernationem suae Ecclesiae 
decreuit, si et Ilustrissimi Principes Anhal ti ni patroni ad- 
sentientur, et vestra accedet suffragatio. Scripsimus igitur 
ad Illustrissimos Principes, et oramus vt vestra suffragalio 
accedat. Pater vir honestus est et fideliter seruit Ecclesiae, 
Et hic Augustinus homo modestus est, et summam docui- 
nae dei quae est Ecclesiae tradita, recte didicit, vt in- 
telligetis, cum ipsi eum audierilis, Nam et nos prius audire 
eum voluimus, quam dedimus literas, 

Et est pietas Pastorum filijs opem ferre . quos vides in 
Repub. negligi. Speremus igitur deum fore ipsorum here- 
ditatem, Et vbi possumus nostris eos officijs iuuemus. Bene 
et foeliciter valete. die 20 Martij 1554. 


Philippus Melanthon.?) 





1) a. a. O. WU, 324, 

*) Zwiſchen Datum und Namensunterfdrift ftanden, wie ſchon das Raum: 
verhaͤliniß geigt, nod) einige Worte, mit denen fic) M. untergetdinete, Dieſe 
= aber mit groper Abſichtlichkeit wiederholt überkritzelt und voͤllig unetfenn- 

at gemadt. 


Zur Chronologie der Bifchofe Meinhard (1240—1252), 
fudolph IL (1252—1255) und Volrad (1255—1297) 
von Halberſtadt. 


Bon 


G. A. v. Muͤlverſtedt, 
Staats⸗Archivar zu Magdeburg und Archiv-Rath. 


Daß in der Chronologie der aͤltern deutſchen Kirchenfuͤrſten, zumal 
ver bem 14. Jahrhundert, noch Vieles aufzuklaͤren iſt, weiß Jeder, 
welcher ſich mit der Geſchichte deutſcher Hochſtifter beſchaͤftigt hat. 
Wir hefigen zwar mancherlei ſpecielle und generelle, eigentliche und ge— 
legentliche Licht verbreitende und die fruͤhern Irrthuͤmer loͤſende Arbeiten 
uͤber die Zeitbeſtimmung der Regierung einzelner Biſchoͤfe oder ganzer 
Biſchofsreihen, allein im Großen und Ganzen iſt noch faſt Alles fuͤr das 
bezeichnete Thema zu thun uͤbrig, wenn auch in Bezug auf einzelne 
Hochſtifter jene Maͤngel weniger ſcharf hervortreten. Hat ſich auch 
Mooyer durch fein ſeltenes und geſuchtes Onomusticon chronogra- 
phicum hierarchiae Germaniae unleugbare Verdienſte durch ſeine 
emſigen und unglaublich muͤhevollen Forſchungen erworben, ſo machen 
doch die Daten in ſeinen aͤlteren Biſchofsreihen kaum eine Ausnahme 
von der Zweifelhaftigkeit der Angaben aͤlterer Autoren, auf die er ſich ganz 
allein ſtuͤtzt, was zumal die Jahresdaten anlangt, indem er nue 
bie Berichtigung ober Feſtſtellung der Tagesdaten (ganz beſonders aus 
Nekrologien, denen er in hervorragender Art und mit vielem Scharf: 
firn in faft finguldrer Weiſe feine Studien widmete) aus neuen oder 
unbeadtet gebliebenen Quellen ſich zur Aufgabe machte. Bei einem 
Plane, wie ihn das genannte Werk verfolgte, war, wenn fchon die 
Durchſicht der gefammten einſchlagenden Urfunden: Literatur ein 
Riefenwerk, fo die Durchforſchung und Benugung der nod unge— 
brudten, in Hunderten von Archiven und Orten geborgenen und ver- 
borgenen Urkundenſchaͤtze aller deutfchen HDHochftifter ein Week der Un— 
moͤglichkeit. Cr hinterlieh es daher den Specialforfdhern (und 
id) daͤchte den eingelnen hiſtoriſchen Vereinen Deutfdlands) als eine 
ſchoͤne Aufgabe, an fein alé Fundament aufgefihrtes Were die beffernde 

> 


ae. OE Gow 


Hand 3u legen, die Liden ju fuͤllen und gute Steine ftatt der bofen 
einzuſetzen, zu feilen und gu pugen, um auf dem Gemaͤuer feiner Hie- 
rarchia Germaniae gleidfam als Snfdriften hier Jahreszahlen und 
Sagesdaten neu ans Lidt treten gu laffen, dort die vorhandenen in den 
tid)tigen Zeichen und Gharatteren dem Befchauer ju enthillen. Und 
in der That laft ein Einblick ſchon in einen fleinen Theil der unges 
dbrudten Uréunden des deutſchen Kirdenftaaté im Mittelalter uns 
abnen, was nod) im Grofen und Ganjen flr eine Berbefferung der 


- Ghronographie aller deutſchen Kirchenfuͤrſten von der vereinigten Thatig- 


feit Bieler zu erwarten fein wird. Hatten wir vor zwei Jahren Ge- 
legenbeit, an einem andern Orte 4) einen Verſuch zu madjen, in der 
Meihe Magdeburgifdher Ergbifchofe des 13. Jahrhunderts die bisherige, 
Jahrhunderte lang feftgehaltene Chronologie zweier derfelben umgugeftalten, 
fo bot fid) uné aud) eine aͤhnliche Aufgabe fir einzelne Biſchoͤfe des 
DHalberftddter Hochſtifts dar, von denen wir dret auf einander fol 
genden, deren Regierung einen Zeitraum von 55 Jahren umfaßt, vom 
Sabre 1240 bis 1297 reicht, unfere Betrachtung widmen wollen, um 
gu unterfucben, ob die bisherigen, fir richtig angefehenen Angaben uͤber 
den Zeitpunkt ihres Regierungs-Antritts und -Cndes durd) in den und 
vorliegenden, gedrucdten und ungedrucdten Urfunden enthaltene Daten 
ihre Beftatigung finden. Es find die Bifddfe, deren Regierung jenen 
Beitraum ausfillt, Meinhard, ein geborener Cdlerv. Kranid fel, 
Ludolph (Il), ein Graf von Schladen, und endlich Volrad, glerd- 
fallg aus dem Gefchlechte ber Edlen Herren v. Kranidfeld in 
Thuͤringen. 

Eine kritiſche und mit Benutzung aller urkundlichen (nicht der 


erſten beften, mie es heutzutage leider Sitte ift) Quellen verfafte Ge- 


ſchichte des Hochſtifts Halberftadt wuͤrde freilid) unfere Frage geloft 
haben. Allein mit der Hijtoriographie bes Bisthumés Halberftadt ift 
es ebenfo uͤbel beftellt, mie mit der anbderer deutſcher Hochſtifter, und 
e iff cine traurige Wahrheit, daß feit mehr alé hundert Jahren die 
Halberftidtifche Geſchichtſchreibung feinen Fortſchritt gemacht hat, und 
daß dic gum Theil unbeendet gebliebenen Berfuche der neuern Werfe 
von Frantz und Niemann als vollig gefcheitert zu betrachten find. 
Leudfeld's vor mebr als 150 Jahren erfchienene Antiquitates 
Halberstadenses blieben gleichfallé unvollendet und reiden nur bis 
ing 12. Sabrhunbdert hinein, find uͤberdies durch Schwuͤlſtigkeit des Stils 
und die bei ihm gewoͤhnliche Verworrenheit in der Anlage nicht minder, 
alg durch die Feblerhaftigteit der Urkundenabdruͤcke — die durch beffere 
und mehr ju erfeben an dazu berufener Stelle leider jede Hoffnung ge 
ſchwunden iſt — nur mit Vorſicht und Ueberwindung benugbar, Mur 


4) Magdeb. Geſchichtsblaͤttet U. p, 72 ff. 


ein eingiger Autor, der vor hundert Jahren in der hiſtoriſchen Literatur 
fid) einen Mamen machte, fonnte nod) jest feinen Ruhm aufredt er— 
halten fehen, der Erfte gewefen yu fein, der den Grund ju einer Gez 
ſchichte des Hochftifts Halberftadt mit beftem CErfolge gelegt hat. Es 
ift Samuel Lens, der Verfaffer vieler hijtorifdyer Werke und Wbhand- 
lungen, in deffen 1749 erfchienener diplomatiſchen Stiftshiſtorie von 
Halberftadt wir trop der Schwerfalligfeit und Wunderlichfeiten des oft 
baroden Stilé den Autor als einen gediegenen Kritiker und feinen Kopf 
erkennen und ein Werk befigen, das flr das Studium der Halberſtaͤd— 
ter Biſchofsgeſchichte nod) heute unentbehrlid) iff. Unter fo bewandten 
Perhaltniffen wird es nicht auffallig fein, und darf es ſich der Verfaffer 
der gegentartigen Abhandlung feineswegs jum Verdienft rechnen, wenn 
bie feit faft 50 Sabren Sedermann gedffneten Archive, zumal in feiner 
Stellung, ihn in den Stand fegen, ein paar Punkte m der Halberftdd- 
ter Hiftoriographie aufjufldren und ju berichtigen. Allerdings hatte dies 
aud) felbft ohne jede Unterfthgung von oben her ſchon langft von An: 
dern gefchehen koͤnnen. 


1) Meinhard, Biſchof von Halberſtadt. 


Uebergehen wir die Frage uͤber die Zeit ſeines Regierungs-Antritts, ber in 
das Jahr 1240 gefest wird, fo fanden fid) in der dlteren DHalbers 
ftadter Geſchichtsſchreibung (in Winnigftedts Chronié, bei Reimann 
u. 2.) widerfpredende und falfche Angaben ſeines Todesjahres, als das 
bald 1259, bald 1254 bezeichnet wurde, bid Lentz a. a. D. S. 149, 
die Suverlaffigfeit feiner Angaben vorfidtig ablehnend, dod) mindeftens 
bas Sabre 1253 fir das, in weldem fid) Meinhards Regierung ges 
endet habe, erflaren zu muͤſſen behauptete, welder Angabe aud) Moovyer 
J. c. p. 45 folgt. 3u verwundern iff, wenn dem gegentiber der nicht 
befannte Verfaffer einer Geſchichte des Bisthums Halberftadt in den 
Neuen gemeinnibigen Blattern, herausg. von der Literarifchen Gefell- 
fhaft gu Halberftadt IV. 1,S. 193, das Ableben Meinhards in das 
Jahr 1254 fegen gu miffen glaubt. Nach der an diefer Stelle ge- 
machten Mittheilung, daß Meinhards Leidenftein in der Kirche 
des frithern, 1810 aufgehobenen, jest in Privatbeſitz befindlidhen Bur- 
chardi⸗Kloſters vor Halberftadt, two er befanntermafen begraben ward, 
dbamalé (1794) nod) vorhanden fei, muͤßte man annehmen, daf durd 
ibn und das auf thm moͤglicherweiſe befindliche oder dod) erhaltene To— 
desjahr des Bifchofs jener Autor feine von Lens abweichende Angabe 
ſtillſchweigend habe begriinden wollen. Allein unfere Zweifel, daß jener 
Leichenftein das Jahr 1254 enthalte, oder daf der Referent richtig 
geleſen, verwandeln fid) zur Gewifheit des Gegentheils, wenn es wohl⸗ 
befannte und zweifellos achte, ridjtig datirte Urfunden giebt, welche 
die Megierungsthatigbeit feines Nadhfolgers, Biſchof Ludolphs, ſchon im 
Fabre 1253 beweifen. Bor ihnen fannte man lange seit feine 


— — 


fruͤhere Urkunde, als die mehrmals gedruckte ) d. d. IT Idus Maji 
(13. Mai) 1253, durch die er dem Abt Hermann von Korvey eine 
Prabende beim Hochftife Halberftadt verleiht, und Moover J. c. folgert 
hieraus, daß Ludolph, der bas Datum mit dem Zuſatze begleitet: anno 
electionis nostre primo, *) vor jenem Tage erwaͤhlt fein, 
Lens aber, dag Biſchof Meinhard im Jahre 1253 ſchon todt geweſen 
fein miiffe. Allein ſchon eine Altere Urkunde zeigt Ludolph alé ermal 
ten Biſchof von Halberftadt, vom 6. Maͤrz 1253 naͤmlich, worn er 
dem Klofter Walkenried cine Schenkung macht. *) Wenn wir biernad 
fchon zu Zweifeln berechtigt find, obi, wenn Biſchof Meinhard etwa in 
den erften Tagen des Januar diefes Jahres das Beitliche gefegnet, 
bereits nur twenige Wochen darnad fein Nachfolger ſchon erwaͤhlt fein 
koͤnne, da wir ihn fchon am 6, Marz einen Regierungsact vollziehen 
fehen, fo wird die bisherige Veftimmung des Todesjahres Meinhardé 
nod) fraglicher, wenn nod) zwei Urfunden in Betracht fommen, deren 
eine (eine Schenfung Ludolphs an das Marienftift in Halberftadt) das 
Datum XVIII Kal, Februarii (45, Sanuar) 1253  tragt, 4) die ans 
bere aber (von intereffantenr Inhalt), die der Stadt Ofehersleben gilt, 
von Biſchof Ludolph am 9. Januar (V. Id. Jan.j5) 1253 vollzogen 
iff. ©) Hiernach und ba in lebterer Urkunde Ludolph fid) electus et 
confirmatus ep. H. nennt, alfo ſchon feine Beftatigung vom Papfte 
ertvirft hatte, erfcheint es unmoͤglich, daß Biſchof Meinhard erſt im 
Sabre 1253 mit Tode abgegangen fei; es muß dies vielmehr tm 
Herbſt ober Spatfommer des Fabhres 1252 erfolgt fein, da 
die Matur der Sache es mit fic) bringt, daß nach dem Ableben Mein: 
hards und nach der Feier feiner Epequien dod einige Beit — von 
mindeftens mehreren Woden — bis zur Neuwahl eines anderen Bie 


1) 3. B. Falke Tradd. Corbb. p. 711. Baring Saale p. 102. v. Lu 
Dewig Rell. MSS. VIL p. 496. Bal. LenB a. a. O. p. 150. 

2) Hiermit reimt fic aber das wohl anf fehlerbatter Abſchrift beruhende 
Datum einer Urkunde Ludolphs Eccl. Halh. Episcopi 1254 Pontificatus no- 
stri anno primo nicht zuſammen (Cop. CXXXIUI f. 28). Aber auch eine gweite 
Urfunde (ibid. ſ. 29) von 1254 hat daſſelbe Pontificatsjabr, und eine dritte 
pon 1255 IV. Id. Apr. (bid. f. 30. 31) bat Pentific. anno secundo. 

3) S. Urhimdenbud) des hiſt. Vereins für Niederfachfen, Kf. Walkenried 
N. p. 202. Auch vom 25. März 1253 ift eine Schenkungs-Urkunde B. Lue 
dolphs fiir Pas Marienftift in Halberftadt Canter d. Urkk. dieſes Stifts No. 84) 
im Staats-Archiv su Magdeburg. 

4) Orig. tm StaatsArdiv gu Magdeburg s. R. Stift B. V. Mariac zu 
Halherftadt No. 82. 

5) Die Eintragung des Todestages Biſchof Meinhards auf den 23. Januar (X 
Kal, Febr.) im Todienbüch von St, Bonifay in Halberftadt fann nad) Obigen nidt 
richtig fein, Da er nod) im Gommer 1252, fein Nachfolger ſchon am 9. Jan. 1253 urkun⸗ 
det. Es ſteht Dortaber ausdriicflich : Meynhardus episcopus obiit. Pro cuius memoria 
habemus Vl sol. de ‘/2 manso in Werstede etc. 

6) Ute Abſchrift Ebendaſ. in Actis s. R. Hochftift Halberftart U, XX! 
No. 38 (1010). Original im Stadt-Mrdiv gu Ofchersleben. 
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ſchofs verftrichen fei, um die Borbereitungen dazu zu treffen und die 
Stimmung fiir oder wider diefen oder jenen der Gandidaten des 
biſchoͤflichen Purpurs ju fldren. Die legte Regierungshandiung Biſchof 
Meinhards, welche mic beurkundet vorliegt, datirt vom 22. Suli 
1252.1) Daf er ein geborner Edler Herr v. Kramebfeld und Vaters- 
bruder 7) feines ſehr befannten Nadfolgers Volrad, vor feiner Erhebung 
auf den biſchoͤflichen Stuhl aber Domprobft in Halberftadt geweſen, ift 


befannt. 
2) Ludolph (Il), Biſchof von Halberftadt. 

Aus dem Borangefiihrten hat fic) ergeben, daf Meinhards Nad: 
folger fchon im Herbſte des Jahres 1252 erwaͤhlt und bald darauf 
beftatigt worden fein muf. 

Ueber die naͤhern Umftinde bet fener Wahl und uͤber feine Qua- 
lification zu der hohen Wuͤrde, welche ihm ju Theil ward, hier yu 
ſchreiben, liegt uné fern, zumal die Halberſtaͤdtiſche Geſchichtsſchreibung 
iber legtern Punt Viel — und zwar in unginftigfter Weife — berichtet 
hat. Bekannt und ridtig iff es, daß er ein Vatersbrudersfohn des 
frithern Biſchofs von Halberftadt gleichen Namens (1236—1240), 
eines gebornen Grafen von Schladen, im Kloſter Georgenberg bei Goss 
far erzogen und vorber Dombere gu Halberftadt (ſchon 1249) gewefen 
war.*) Sehr dunfel find aber die ndbern Umſtaͤnde und Urfachen, 
welche ju ſeiner Amtsentſetzung fuͤhrten, die auf Veranlaſſung und 
Anflage feines Dom-Capitels erfolgt fein foll. Ludolph hatte kbrigens 
nicht bloß die ihm bald nach feiner Wahl ertheilte paͤbſtliche Beſtaͤti— 
gung (confirmatio), fondern aud) die Weihe*) (von einem Metropo— 
liten, Bifchofe oder dem Pabfte felbft) erhalten, wie klaͤrlich durch einige 
wenige Urfunden von ihm betviefen wird, in denen er ſich: Ecclesie 
Halberstadensis Episcopus nennt,®) Die eine diefer Urfunden ift 


1) Orig. im Staats-Arhiv gu Magdeburg s. R. Hodhft. Halberftadt xin, 
34b. Leudfelds (Antiqq. Walkenredd. |. p. 167. 168.) in puncto des Daz 
tums: Langenftein XV Kal. Julii 1254 offenbar falfder Abdrud einer ur- 
funde Meinhards ift im Walfenrieder Urkundenbuch, herausg. vom Niederfadhfis 
ſchen Berein, I. p. 96. richtig in 1252 verbeffert. 

2) Bit vielleiht nad diefem Meinhard, als feinem mütterlichen oder grog: 
mitterliden Gognaten, der befannte, um Preußen hochverdiente Landmeifter 
Meinhard Erler Herr v. Querfurt benannt worden, der von 1288—1299 das 
Landmeiſter-Amt ded deutſchen Ordens in Preußen verwaltete? 

3) S Leng J. c. p. 150. 

4) Pir modten die Conjectur wagen, dag, wenn wir den Erzb. Gerhard von 
Maing am 6. Sunt 1254 (Orig. s.R. Hodft. Halberft Xi Anh. N. 12) der Domtirde gu 
Haiberftadt, in Halberftadt felb ft Ablaß ertheilen fehen, dieje Anwefenheit Ger⸗ 
bards in}. fic) auf die Damals vorgunehmende Gonjecratio n Ludolphs 
begogen babe. 

5) Daher nennt ihn aud G. H. Feuerbaum hist. Halberstadiensis, 
Jena, 1675. 4. p, 54 ausdrücklich Bifdhof-im Gegenfay ju Gran Metrop, 
ib. Vl. c. 9, Der ihn uur administrator temporaneus neunt. Gr giebt aber 
feine Regierungszeit irrig al von 1254—1256 reichend an. 


—— 


in der Domkirche zu Halberſtadt am 10. Februar 1255, die andere in 
Halberſtadt am 18. Maͤrz 1255, beide „im erſten Pontificats-Jahre 
Ludolphs ausgeſtellt, beide gelten dem Collegiatſtift GS. Pauli zu Hal- 
berſtadt.) An der letzteren Urkunde haͤngt nod das beſchaͤdigte Sie— 
gel Ludolphs, vielleicht der einzige Abdruck, welcher noch erhalten iſt. 
Er weicht in Form und Darſtellung nicht von den ſonſtigen Halberſt. 
Biſchofsſiegeln ab und zeigt den Biſchof mit Stab und Buch in pon- 
tificalibus auf einem mit Hunde: oder Loͤwenkoͤpfen verzierten Seſſel 
thronend. Die Umfchrift ift nur theilweife gu lefen und lautet: 
+ S’ LYDOLFI ECCLIE HALBERSTADENSIS EPI, tie es ſcheint. 
Dagegen laft fein von ihm als Electus und Confirmatus gebrauch—⸗ 
teé, in mehreren Abdruͤcken erhaltenes, fluͤchtig geftochenes parabolifches 
Siegel ihn barhauptig mit Palme uud Bud) in reider geiftlider Tracht 
ftebend fehen, innerhalb einer zierlichen Cinfaffung, um welche die In—⸗ 
ſchrift (iuft: SIGILLVM LVDOLFI. HALB. ECCLIE ELECTI. 

Die Berechnung feiner Amtéjabre wird Ludolph alé CElectus vom 
Tage feiner Wahl, als Biſchof vom Tage feiner Weihe, und nicht 
nad) dem Jahresabſchnitt der gemeinen Beitrednung datirt haben. 
Die oben angefiihrte Urfunde vom 9. Januar 1253 hat den Zuſatz: 
anno electionis nostre primo, ebenfo die vom 15. deffelben Mo— 
naté ; ohne diefe Bezeichnung ift die Urkunde vom 24. Marg 1253 2) 
ausgeftellt, wabrend eine Urfunde vom 29. Suni 1253 und eine vom 
23. Movember 12535) wieder den Annus electionis nostre pri- 
mus nennt. Es hat danad den Anfchein, als wenn feine Wahl 
zwiſchen dem 23. Movember und 31. December 1252 erfolgt fei. 
Gine Urfunde endlich d. d. V. Idus Februarii 1254 hat den Zuſatz: 
Electionis nostre annosecundo. Die Weihe gum Biſchof 
bagegen wird an Ludolph muthmaßlich in den legten Zeiten des Sabres 
1254 volljogen worden fein, 4) 

Aud) uͤber den ZBeitpunft feiner Amotion find die bishe- 
tigen Autoren der Halberftidter Biſchofsgeſchichte und Andere nicht einig. 


1) Driginale tm Staats-Ardhiv zu Magdeburg s. R. Stift Pauli in Hale 
berftadt. N. N. 20 und 21. 

2) Staaté-Arhiv gu Magdeburg s. R. Stift B. V. Mariae gu Halberftadt. 
N. 84 


3) Ibid. l. c. N. 85. 

) Unmiglidh fann — oder es ift cin offenbarer Fehler — im dem 
Walkenrieder Copialbud in der angefiibrten Urkunde Ludolphs vom 6. Maärz 
1253 derfelbe, wie das betr. Regeit im Walkenr. Urfundenbuch, herausg. vom 
Rieder). Geſchichts-Verein, 1. p. 200. 201. irrig angiebt, als Episcopus pravdi- 
eirt fein, was fchon das Datum II. Non. Mart. 1253 anno electionis primo 
angeigt. BWunderbar und fidher falſch gelefen (vielleicht mit Ueberfpringung einer 
Seile), fei e8 vom Gopiarienfchreiber, ſei es vom Regiftranten, ift aber die Feu: 
genteibe, Die uns mit cinem nobilis vir Fridericus comes de Hersleven 
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Den Irrthum Lauenſteins und Harenbergs,«?) welche Ludolphs 
Regierungsantritt in das Jahr 1257 ſetzten, berichtigt ſchon 
feng a. a. D., aber ſchon vor ihm hatte Sagittarius 1254 als 
jeneé Sabr bezeichnet, wabrend Leng und mit ihm Mooyer dafuͤr das 
Sabre 1253 oder die Beit furs vor dem 13. Mai, aber nod) fetbigen 
Sabres in Anfprud) nebmen. Dagegen nimmt Lens an, dah Biſchof 
Ludolph im Sabre 1256 oder wohl ſchon 1255 feinem Nachfolger 
Volrad Plas gemadt habe, und Mooyer (l, c. p. 45) laft erft 
1257 feine Amtsentſetzung erfolgt fein und fennt feine fruͤhere Urkunde feines 
Nachfolgers als Biſchofs, als die vom 13. Suni diefes Gahres, wobei 
jedoch) als atveifelhaft angemerft ift, 0b Volrad nicht ſchon im Sabre 
1255 alé Bifchof eingefest gewefen fei. Man finnte indeß diefe Wi- 
derfpriiche infofern (fen, alé auf der einen Geite die Beit der Amts— 
fufpenfion, auf der andern die der Wahl Volrads und der wirkliden Bez 
fisergreifung des Biſchofsſtuhls, und auf der dritten die feiner Befta- 
tigung iné Auge gefaft fei. Goviel fteht aber durch die obigen Ur- 
funden feft, daf Ludolph als Electus nur in den Jahren 1253 
und 1254, alg Biſchof nod im Sabre 1255 Urkunden vollzogen 
babe, fo daf alfo feine Entfernung vom Biſchofsſtuhl in letzterm Fabre 
(1255) erfolgt fein mug, vielleicht nocd) kurze Zeit friber, ehe das bez 
treffende pabftlide Decret feine Entſetzung definitiv ausſprach. 

Ludolph, dem das Pradicat als Bifchof, dod) aber mit dem Zu— 
fas quondam, den auch fein Siegel aufnahm, *) belaffen wurde, trat 
wieder in die Meihe der Domberren von Halberftadt zuruͤck und wird 
in folcher Stellung haufig als Zeuge ermabnt, ffellte aber aud) eigene 
Urfunden, ganz befonders fir geiſtliche Stifter WAblafbriefe aus, deren 
einer (fir das RKlofter Marienftubl bei Egeln) vom Fabre 1287 feine 
Lebensdauer entgegen der irrthuͤmlichen Angabe Harenbergs, daß er 
ſchon 1285 geftorben fei, bemeit, was ſchon von Leng bemerft wor— 


den ift. 
3) Bolrad, Biſchof von Halberftadt, 


uͤber deffen Herfunft, als eines Edlen v. Kranidfeld, kein Zweifel 
herrſcht, zumal in mehreren feiner Urfunden feine Bruder mit ihrem 


(!!) befannt macht. Graf Friedrid) war wobl cin Stolberger oder Clettenber— 
get, Der v. Hersleben aus einem in gablreidben Urfunden vorfommenden Miz 
—6 des Hochſtifts —E— der Name v. Berklingen iſt richtig. 
Sehr auffällig iſt aud die Doppelzahl der Zeugen. 

1) Hildesheim. Hiſt. II. p. 64. 

2) Hiſt. des Stifts Gandersheim p. 201. 

3) gleichwie Dies aud) Der 1275 entſetzte Biſchof Hermann von Samfand, 
aus Goin, that. S. Correſpondenzblatt der deutſchen Geſchichts- und Alter— 
thums-Bereine de 1868. Nr. 12. Eine Abbildnng des Siegels Ludolphs nah 
feiner Entſetzung bei Leuckfel d Antt. numm. p. 131. 


* 
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Gefchlechténamen benannt twerden,4) hat am laͤngſten unter allen Bis 
ſchoͤfen von Halberftadt die Regierung gefiihrt, namlid, da er 1297 
ftarb, mebr alé 41 Sabre tang. 

Wie ſchon bemerét, find die Berichte der Hiftorifer?) und Pfeu- 
dobiftorifer, welche letztere von einander abgufchreiben pflegen, Uber die 
Zeit feiner Wahl und feines RNegierungs-Antritts widerfpredend und 
bunfel; die einen laffen ibn 1257, die andern gar 1258 %) feinen 
Epifcopat beginnen. Mooner aa, O, fann thn als Biſchof nicht 
por dem 13. Sunt 1257 nachweifen und ftellt es durd die parens 
thetifche Jahreszahl 1255 alé zweifelhaft bin, ob er nicht fchon in 
diefem auf den Biſchofsſtuhl gelangt fei; Lentz fagt*) mit beſtimmten 
Worten, daß feine erfte NRegierungshandlung die Cintweihung der Klo- 
fterfirche gu Marienberg (bei DHelmftedt) im Jahre 1256 gewefen 
fei. Sehen wir uné unter den ju Gebote ftehenden Urfunden um, 
fo ſcheinen diefe geeignet, zwar den Zeitpunkt feines Regierungs-Antritts 
naber und ficherer beftimmen zu Laffer, aber keineswegs, ohne dag fic 
felbft unter ibnen mannichfache WWiderfpriche finden. Soviel gebt aus 
allen bervor, daf Volradsé Wahl fofort vom Pabfte beftatigt und feine 
Weihe erfolgt fein muf, da er in feiner eingigen fener fritheften als 
Electus ober Electus ct conlirmatus, fondern ftets alé Episcopus 
benannt ijt. Daher find wir beredhtigt gu fcliefen, daß feine Wahl 
doc) mindeftens einige Woden vor dem Datum der erften Urfunde, die 
ifn alg Episcopus nennt, erfolgt fein wird.  Gleichwie aud) Leng 
haba wir feine fruͤhere Urfunde Bolrads ermitte(n fonnen, als eine 
pom Jahre 1256 und zwar vam 3, Geptember diefes Jahrs Ill 
Non, Sept.), welches Datum als im erflen Pontificaté-Fahre Volrads 
bezeichnet iſt,“) dev hier ſowie in allen feinen aͤlteren Urfunden ftets Bis 
fchof heift. Cine andere Urfunde, in diefem Jahre von ihm, jedod 
ohne Tagesdatum ausgeftellt,®) hat fein Pontificate-Jahr. Danach 


1) fo 4. B. Urk. vom 20. Marz 1258 (Stift B. V. Mariae gu Halb. N. 95) 
vom 17. Zan. 1273 (Cop. XL. £. 10 im K. Staats Archiv gu Magdeburg). 
Seine Mutter war vielleidt cine qeborne Eole v. Urnftein, Ba er tn einer 
Urfunde von 1287 (Ibid. s. R. Klofter Himumelpforte N. 7) den Kammerer und 
Domberrn zu Halberftadt Gebhard v, Arnftein feinen avunculus nent. 
Allein Leng J. c. p. (52 nennt ausdrücklich feinen Vater Volrad und feine 
Murter eine qeborne Grafin v. Elettenberg. 

2) Feuerbaum |. c. macht ibn irrthümlich gu cinem Bruder feined 
Borgingers Meinbard und lapt ihn 1257 feine Regierung antreten. ; 

3) fo Halberit. Neue gemeinnütz. Blatter 1794 1. p. 197. Frang Gefd. 
des Bisthums Halberjtadt p. 102. 

4) a. a. ©. p. 152. 

5) f. Staats Archiv gu Magdeburg s. R. Stift B. V. Mariae gu Halbert. 
N. 90. cf. Cop. Cl. f. 93. 

6) Ibid. i. c. N. 88, 
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ſcheint feine Wahl, wie oben deducirt twurde, gegen Ende des Fahres 
1255 erfoigt ju fein. Freilich begegnet uns wieder eine das Tages: 
datum entbebrende Urfunde von 1256 mit der Bezeichnung des zwe ie 
ten Pontificats-Jahres Volrads,) was auc) eine Urfunde vom 
21. December 1256 2) bat, wodurd wir die vorhergenannte aud) in 
bad Ende des Jahres fegen ju miiffen Anlaß Hatten, fo daß alfo der 
annus secundus Solradé erft Ende 1256 begonnen und bis Ende 
1257 gewaͤhrt hatte. Dabei koͤnnen wir uné freilid) nicht erklaͤren, 
daß eine nur abfchriftlic) auf uné gefommene Urfunde d. d. IV Non. 
Februarii (2. §ebruar) 1257 8) anno pontificatus nostri primo“ 
ausgeftelit iff, Denn zwei Urfunden vom 28. Auguft 1257 4) und 
vom 16. Movember 12575) nennen das zweite Pontificats-Tabr 
Volrads, und zwei vom 20. Marz; 1258) und vom 8. October 
12587) das dritte, wogegen es twieder unferer Berechnung wider: 
Apricht, daß Volrad eine Urfunde am 17. Januar 1259 vollzieht, die 
nod) den annus pontificatus nostri tertius bat.§) Andere Ure 
funden Bolrads aus dem Fabre 1257 haben feine Bezeichnung, die 
fid) auf die Dauer feines Epiſcopats bezieht. %) 

Zwei Urfunden aber, welche das Staats-Archiv yu Magdeburg auf: 
bewahrt, ©) maren geeignet, die vorhin muͤhſam aufgeftelite Chronologie 
Bolrads in Frage gu fiellen und umjuftofen. Die eine naͤmlich, eine 
Sdenfung des Biſchofs Bolrad an das Stift U. & Fr. zu Halber: 
ftadt uͤber cine vom Ritter Friedrich) v. Winningftedt geſchenkte Hufe 
zu Emersleben ift datirtt XVI Kal. Februarit (17. Sanuar) 
1253, die andere, durch welche Biſchof Volrad dem genannten Stift 
eine Hufe bei Ofterwie d, welche derfelbe Ritter reſignirt hat, uͤber— 
eignet, XIII Kal. Marcii (17. Sebruar) 1253. Weide Uréunden tra- 
gen an ftarfen rothfeidenen Schnuͤren das noch wohl erhaltene Siegel 
Volrads. Die Michtigkeit diefer Urfunden oder vielmehr ihrer Daz 


) f. v. Erath C. D. Quedlinb. p. 267. Kettner Antiqg. Quedlinb. p. 
334, jedoch nach einer Abſchrift. 

2) Cop, CXXXIII. f. 33. 

3) Cop. CXXXIII. f. 35. : 

4) s, R. Stift B. V. Mariae gn Halberftadt N. 92. 

5) Ibid. N. 94, 

8] Ibid. N. 95. 

7) Zeitſchr. ded Harz-Vereins II. p. 92. 93. 

*) s. R. Stift B. V. Mariae gu Halberitadt N. 96. 

em B. bei Qeudfeld Antt. Praem. I. p. 66 umd Antt. Michaelst. p. 
115. Als einen bloßen Unachtfamfeitsfebler wollen wir nur regiſtriren, dap 
die Ucherjdhrift ded Regeits einer Urfunde Bolrads in Riedels Codex dipl. 
Brandenburgensis A. XXII. p. 430 gat Die Jahreszahl 1246 tragt, was im Rez 
qifter zu verbeffern gewefen wire. 

10) s. R. Stift B. V. Mariae gu Halberftadt N. 90 u. 94. 
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tirung vorausgefest, muͤßten wir Ereigniffe annehmen, welche ber Ge- 
fchichte und der natirlichen Entwidlung der Dinge voͤllig widerfprechen 
miirden. Denn wir miften aus jenen Urfunden fcbliefen: erftens, 
daß Volrad, den wir ſchon tm Januar 1253 Biſchof, nicht Electus 
oder Confirmatus genannt feben, damalé die, paͤbſtliche Beftitigung 
und Weihe erhalten gehabt haben und alfo doch mindeftens 3-—4 Moz 
nate vor dicfer Zeit, wenn nicht langer, gewaͤhlt worden fein mifte ; 
zweitens, daß alfo feines Vorgaͤngers, Biſchoff Meinhards, Tod im 
Herbſt oder Spatfommer 1252 erfolgt mare; drittené aber, daf, da 
unatveifelhaft aͤchte Urfunden Ludolphs von 1253 und 1254,  erftere 
alfo gleichzeitig mit den beiden obigen, ibn alg electus et confirma- 
tus bdarftellen, der Pabft (Alerander [V.) alfo zwei Bifchofe gu glei- 
cher Zeit beftatigt und eine Doppelwaht ftattgefunden haben wuͤrde, 
was einestheils anzunehmen unmoglid) ift, anderntheilé wider die Ge- 
fdichte ſtreitt. Es muͤſſen daher die Daten der beiden obigen Ur: 
funden verdddtig erfcheinen, und damit diefe Urfunden felbft. 
Wenn wir auch keinesweges das Vorhandenfein gefalfehter und erdichtes 
ter Urfunden in Kloſter- und Stifts: (aber aud) Stadt-Archiven) fire 
gewinnſuͤchtige Swede feugnen wollen, fo moͤchten wir dod) nicht alé- 
bald daran denfen, zwei Falfificate vor uns gu fehen. Und auch eine 
nabere Betradtung und Unterfuchung jener beiden Volradiana von 
1253 ergab fo gut wie feine Verdachtsgruͤnde und Momente einer 
Faͤlſchung oder eines Kalfificats, einmal ſchon deshalb nicht, weil das 
Object jener SchenFungen cin gar fo unbedeutendes zumal fir das 
unendlich reiche Marienftift zu Halberftadt war, und weil, wie wir 
unten ſehen werden, fein fonftiger Anachronismus oder eine Deprava⸗ 
tion in Bezug auf die in den Urfunden genannten Namen nachweisbar 
war, Aber auc) nicht dufere Momente der Verdaͤchtigkeit der Ur— 
finden ließen fid) nadhweifen, da Pergament und die entfdteden, aber 
eher in die lepten Sabre des 13. Jahrhunderts gehoͤrige Handfchrift, 
das Ciegel und die Art feiner Befeftigung nichts, was gegen die Aecht⸗ 
heit der Urfunden fprace, darbieten. Aber bald gelang die Lofung 
diefes Raͤthſels mit ziemlicher Sicherheit, wenn nicht vblliger Gewiß— 
beit. Es fanden fid) naͤmlich zwei Urfunden im. Original genau def 
felben Inhalts, faft von Wort zu Wort mit den obigen uͤbereinſtim— 
mend, ausgeftellt vom Electus Ludolph, vollig unverddchtig und die eine 
nod) mit anbangendem Siegel, die eine d. d. XVII] Kal. Febr. (15. 
Sanuar), die andere d. d. [dus Martii (15. Marg) 1253, im hieſi⸗ 
gen Staats-Arhiv s. R. Stift B. V. Mariae 3u Haloerftade N. 82 
und 85, frither dem Archiv deffelben Stifts gehdrend. Auch diefelbe 
Beugenreihe 4) enthalten beide Urfunden, wodurd) die Unmoͤglichkeit zweier 





1) In der Alteren: Dietrich, Dechant, Hildebrand, Werner Scholaſticus, 
Ridard und Conrad v. Welpsleben und Friedrid) v. Winningſtedt, fammtlicd 


a, 


berfelben uͤber denfelben Gegenftand von verfchiedenen Biſchoͤfen aufs 
Meue evident wird. Aber dadurd) bietet ſich — und in Anbetracht 
der Berhaltniffe Ludolphé — der einfachfte und natirlicdfte Weg zur 
Ldfung des anfcheinenden Raͤthſels dar, daß naͤmlich noch gu Lebseiten 
Bolrads feinesfalls von diefem felbft, fondern allem Anſchein nach durd 
ein Mitglied ded Stifts-Capitels U. L. Frauen in Halberftadt der 
Wunſch nad einer Repetition jener beiden Schenkungen Bifchofs Luz 
dolphs vom 15. Sanuar und vom 15, Marx 1253 ausgegangen fei, 
wohl um die Moglichfeit gu befeitigen, diefe Acte als von dem wie- 
der abgeſetzten DOberhaupte der Halberſtaͤdtiſchen Kirche vollzogen 
angegriffen ju feben. Die Verhaltniffe Ludolphs alfo und das geringe 
Anfeben, in dem er vielleiht aud) nad feiner Amtsentſetzung nod) 
ſtand, und die tbertriebene Beforgnifi, illegitime Acte im Stifts-Archiv 
3u haben, waren wohl die Triebfedern ju dem Wunfde nach einer 
nodymaligen Berbriefung jener Gdenfungen burd den rec tmafigen 
Biſchof, der fie vielleicht — es war fein Grund da, fie nicht fir 
giltig zu halten — ablehnen mochte. Co mag wohl fpaterhin, gegen 
das Ende der Regierungsseit Volrads, dem die qu. Urkunden-Hand— 
fhrift entfdieden angehort (und fie ftimmt mit feiner der verfchies 
denen Haͤnde tberein, welche die zahlreichen Urkunden Volrads aus feis 
nen finf erften Regierungsjahren fdyreiben) jene Wiederholung der beis 
ben Ludolphinifden Uréunden vorgenommen fein, von der Biſchof Vols 
tad felbft nicht wufte, ba er font, wenn aud) nidt fein Pontificatés 
Jahr angegeben, doc) fidher feine Regierungszeit ridtig hatte bezeich— 
nen faffen. Der Gebraudy feines Ciegels, das wohl fonft in ſicherm 
Gervahrfam lag, erfolgte wohl heimlich mit oder ohne Wiffen des Be— 
wahrers, und vielleicht fam dies in den allerlebten Jahren der Regies 
tung Volrads vor, alé er die Birrde des Alters tragend kaum 
felbft mehr den Regierungésgefchaften fid) widmen fonnte und einer 
Pertretung durch Geiftliche feines Capitels bedurfte. Gang gegen Vol 
radé Gitte ift es, ſein Siegel an einfadigen dunkelrothen Schnuͤren 
befeſtigen zu laſſen, da alle mir zu Geſicht gekommenen Urkunden von 
ibm aus feinen erſten fuͤnf Regierungsjahren rothe und gelbe Seiden: 
baͤnder als Siegeltraͤger haben. 

Es ergiebt ſich alſo, daß die citirten Urkunden Volrads vom 17. 
Januar und vom 17. Februar 1253 keine aͤchten (aber auch nicht ge— 


Stiftoherren U. L. Frauen, Gerhard und Segehard v. Slage, Friedrich v. 
Berklingen, Ludolph v. Hersleben und Friedrich v. Winningſtedt, Ritter; in 
der jingeren: Dietrich, Dechant, Caͤſarius Cuſtos, Werner Scholaſticus, Die— 
trich v. Ampfurt, Heinrich v. Hartesrode, Richard und Friedrich v. Winning— 
ſtedt, ſaͤmmtlich Stiftsherren U. L. Frauen, Cunemann v. Badersleben, Heinz 
tid v. Hordorf, Bernhard Caldune, Ludolph v. Hersleben, Heinrich v. Goslar, 
Dietrich Bromus, Friedrich v. Sargſtedt und Johannes Caldune. 


—— 


faͤlſchte, in betriiglider Abſicht gefalfdte) find, und daß ihr Datum 
feine der von uné herbeigebradten Stigen zur Feftftellung der Chro— 
nologie Volrads locert, fo daß es nad) wie vor als feftftehend anges 
feben werden muf, daß feine Wahl und Weihe im Laufe des Jahres 
1255 erfolgt fei. 

Es duͤrfte jener merkwuͤrdige Fall der BWiederholung Alterer Ure 
funden in etwas fpaterer Zeit mit bem alten Datum, den wir nad 
feiner allgemeinen Seite hin nod) ausfuͤhrlicher erlautern und mit Pas 
rallelen belegen finnten, geeignet fein, dad Maß von Sorgfalt angus 
deuten, welded die Prifung von Beitangaben im Mittelalter erheiſcht. 
Die Fabein und Uebertreibungen von mafjenhaften Betrugsfallen durd 
Faͤlſchung von Urkunden in den Kloftern beweift jener Fall nidt; das 
Staats-Archiv zu Magdeburg dirfte ſchwerlich zehn Urkunden aufgus 
weifen haben, die fid) alé Falfificate in bdswilligee Abſicht erkennen 
laffen. 


Hierographia Quedlinburgensis. 

Ucberfidht der in Der Stadt Quedlinburg friuber und 
nod jebt befichenden Stifter, Glofler, Aapellen, Gofpitaler, 
frommen Sruderfdaften und Rirden. 

Bon 
G. A. v. Mulverftedt, 

Staats-Ardivar gu Magdeburg und Ardhiv-Rath, 


1) Collegiatftift oder, wie es {pater gemeinhin fid) nennt und 
genannt wird, Kaiſerliches freiweltlides Stift, oder Frei— 
weltlich adeliges Stift,’) ſchlechtweg das ,,Stift Quedlinburg“. 

Didcefe. Das mit ungewoͤhnlichen Vorrechten von Kaifern und 


1) Berfehrt ift es, wie oft geſchehen und nod gefhiebt, von einer Abtet 
Quedlinburg gu fpreden oder Manné-Kldfter mit einem Abt an der Spige 
oder gar Jungfrauen-Klofter, deren Haupt cine Webtiffin war, Abteien gu 
nennen, Letzteres ift ſchon ſprachlich unrictig, Erſterts ganz gegen den 
offiziellen und ap “re Spradhgebraud im Mittelalter und fin den Anfaingen 
der neueren Seit. Abtei, abbatia, beift in Der Regel: 1) die Wuͤrde und das 
Amt eines Abtes, 2) feine Curie (Wobhnung). 


— SD — 

Paͤbſten begnadigte Stift — nicht aber ſein weltliches Territorium — 
ſollte von der Dioͤceſangerechtigkeit und Dioͤceſangewalt des Biſchofs von 
Halberſtadt eximirt ſein. Dieſes Vorrecht gelang dem Stifte jedoch 
nicht fuͤr alle Zeiten aufrechtzuerhalten, und es ſah ſich genoͤthigt, im 
14. und 15. Jahrhundert ſich in ein Schutzverhaͤltniß zum Hochſtift 
Halberſtadt zu begeben und deſſen Biſchofe gewiſſe geiſtliche Vorrechte 
einzutaͤumen, die aud) durch die bald geleiſtete, bald verweigerte Zahlung 
von Synodalgeldern anerkannt werden ſollten. 

Gründung. Sie erfolgte auf einer anſehnlichen, die Stadt 
beherrſchenden Anhoͤhe neben dem koͤniglichen Schloſſe) im Jahre 935 
durch Konig Heinrich J., deſſen Enkelin Mathilde, Tochter K. Ottos J., 
die erſte Aebtiſſin des Sifts ward, und feine Gemablin gleiches Na: 
mens. Das koͤnigliche Stifterpaaer wurde in der alten, ſchon 936 
vollendeten Kirche begraben, die im folgenden Sabre, aber, nachdem 
997 ein grofartiger Neubau beendet war, jum jrweiten Male in diejem 
Sabre am 10. Mary durd) Biſchof Arnulph von Halberftadt gerveiht 
wurde. 7) Allein ſchon gleid) darauf fand der Umbau der alten Kirche 
zwiſchen den Sabren 1000-1021 Statt, oder die Erbauung der 
jebigen (der fog. Unterkirche) und darauf die Einweihung am 24. oder 
25. September 1021. %) Sm Sabre 1070 oder gleid) darauf tourde 
die Kirche und bas Srift durd) ein Brandungluͤck fewer beſchaͤdigt, 
der Beendigung der langfam von Statten gehenden Reffauration folgte 
eine abermalige Weihe im FJ. 1129. 

Kunſtgeſchichtliche Notizen ber das Wenige, was nod) von der 
alten DHerrlichfeit und dod) zum Theil im jaͤmmerlichſten Zujtande er— 
halter ift, geboren nicht hierher; es find hieruͤber die betreffenden, unz 
ten im Abſchnitt ber die Literatur verzeichneten Werke zu vergleichen. 
Ciniges Allgemeine nod) weiter unten. 

Orbensregel: S. Benedicti, ganz nach Art der Hodhftifter, 
fo daß alfo die Gonventualinnen in einzelnen Hoͤfen (Curien) wohnen 
und feparat leben durften, aud fonft alle Freiheiten der Stifté: und 
Domberren Hatten, 

Schutzpatron: S. Servatius. Anfaͤnglich fol S. Petrus 


— — — — 


1) welches 922 pee urfundlid) erwaifnt wird und 929 gum Leibaut der 
Konigin ———— gehoͤrt 

7) ſ. Leibnitz S. * Br. ll. p. 119. 253. Ejusd. Access, |. p. 207. Chron. 
Halberst. ‘a ‘ea p. 21. Kettner Oued. ‘Rete ⸗Geſch. p. 12, Ejusd. An- 
tiqg. Quedil. p. 153.0, Erath C. D. Quedl. p. 53. Erith Geſch. d. Stifts 
Quedlinburg I. p. 83. 315. Eccard Corp. scr. rer. Germ, |. p. 304. Leuck⸗ 
feld Antt. Halbb. p. 104, Ntemann cfc. d. Bisth. Halberit. p. 104, 

3) v. Erath |.c. p. 6L Menden S, vr. Germ, Ill. Beare ALL l, 
c. I. p. 120. 103. Per Mon. Germ. V. p. 86. Kettner —8* Kirchenhi 
121. Ejusd. Antiqq. Cuedll. p. 160. tiemann Lc. p. 12%. Leu feld 
Le. p. 371, Eccart d l. cL p. 454. Frit{dhl.c. 1 p. 91, 315, 


(vergl. v. Erath J. c. p. 8) der Schubpatron getvefen fein; mitunter 
und nur voritbergebend wird aud) S. Dionysius alé Gompatron 
genannt, wegen bervorragender Meliquien von ihm. Vgl. Fritfd l. c. 
I, p. 315 ff. 

Schirmvigte. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß die ſchirmvogtei⸗ 
liche Gewalt uber das in der Großartigkeit ſeiner Anlage und Verfaſ—⸗ 
ſung, ſowie dem Inhalt ſeiner Privilegien ſeines Gleichen ſuchende 
Frauenſtift urſpruͤnglich die deutſchen Koͤnige ſelbſt ausgeuͤbt haben, wie 
denn auch K. Otto J. die Vogtei-Gewalt ſich und ſeinen Nachkommen 
auf dem Koͤnigsthrone vorbehielt. Ob aber die Pfalzgrafen von Sach— 
ſen, welche ſeit 1024 im Beſitz dieſes Rechtes erſcheinen, als Ober— 
oder Untervoͤgte fungirt haben, moͤchte noch zweifelhaft ſein, 
zumal ſich aͤhnliche Verhaͤltniſſe bei den meiſten Kloͤſtern und beſonders 
großen und bevorzugten Stiftern wahrnehmen laſſen. Als ſolche Un— 
tervoͤgte — das leuchtet ſchon aus der hohen Wuͤrde des Stifts gegen⸗ 
uͤber der politiſchen Machtſtellung der zuerſt kund werdenden Voͤgte und 
durch einen Vergleich mit dem Rang, Stand und Macht der Voͤgte 
vieler einfacher Kloͤſter ein — nennt uns die Geſchichte zuerſt die Gra⸗ 
fen v. Blankenburg, von denen aber die Schutzvogtei durch Ver— 
kauf Seitens des Grafen Siegfried v. Bl. an den Markgrafen Otto 
von Brandenburg auf deſſen Haus uͤberging. Allein des Maus 
fers Sohne, Otto und Albrecht, verduferten fie nebft dem Heinen 
Schloͤßchen Lowenberg an die Grafen Ulric) und Albrecht v. Regen— 
ftein fir 4000 Mark Silbers am 11. Marz 1273, 4) deren Haus 
befanntlid) oft genug in den feindlicften Verbhaltniffen zu Stift und 
Stadt Q. ftand und michtiger war, alé man heutzutage gemeinbin 
annimmt,?} Weiterhin ift aber eine Ober⸗ und Untervogtei des Sifts 
Q. nicht mehr zu unterfcheiden, von erfterer alé im koͤniglichen Befig 
verlautet nichts, und wir milfjen alé eingigen und Obervogt den 
Herzog Rudolph von SGadfen betrachten, dem 1330 die 
Schirmherrſchaft uͤber das Stift gu Theil ward, bet deffen Haufe fie 
verblieb und nad) dem Erloͤſchen deffelben auf das Haus Meißen uͤber⸗ 
ging und auf die Churlinie, aus welcher Churfirft Ernft und Herzog 
Albrecht fie im Gabre 1479 befafen, wo fie einen Revers daruͤber 
ausftellten, worin e8 heift, daß ihre Vorfahren ſchon feit lan: 
ger Zeit Erb-Voͤgte des Stifts Q. gewefen feien.*) Dieſe Rechte 
des Haufes Sachſen famen durd) Verkauf Seitens deffelben im Fabre 
1698 an das Haus Chur-Brandenburg. 


1) f. v. Erath lc. p. 251. Riedel B. C. D. Brand. |. p. 119. 120. 

2) Namentlidh — ſich dad Graͤfi. Regenſteinſche Haus aud durch den 
Beſitz Der Vogtei über mehrere namhafte Klöſter, z. B. der über Ammensleben 
aus, die fie jedoch in jener Zeit veraͤußerten. 

3) jf, v. Erath Lc. p. 824, 
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Berfaffung. Prarogative. Grundbefig. Die Verfaffung 
des Stifté Q. war die bei allen Frauen-Cofegiatitiftern gewoͤhnliche 
twas die Gliederung und die Functionen der Dignitarien anlangt, als 
welche fid) eine Aebtiſſin, Propjtin, Dedantin, Cuftodin, Scholaſtica, 
Cameraria und Gangmeifterin zeigen, und hatte das Recht der freien 
Wabi feiner Aebtiffin und dec anderen Wirdentrigerinnen. Aber durch 
feine Vorredte unterfchied es fic) wefentlid) von den uͤbrigen Sung: 
frauen-Stiftern gleichen Manges: 

1) war es dem Kaifer (Konig) immediate unterworfen 
und mit dem KonigsBann und den Regalien (aud) dem Blutbann) 
belehnt, wie zuletzt unterm 18. Febr. 1793 geſchah. Die Aebtiffin ſelbſt 
wat im formlicen Beis der Epifcopalre dte. 3) 

2) ftand e6 unmittelbar unter dem padbftliden Stub le 2) 
und war von jeder Didcefangewalt erimirt; bezuͤglich des ers 
ſteten Schutzverhaͤltniſſes war der pabftlichen Raffe ein anſehnlicher 
Tribut gu entricten. Wie fdyon bemerft, fonnte das Stift fic) in feiner 
Gremtion von dem madhtigen, durch feine Didcefe es umfchliefenden *) 
Stifte Halberftadt auf die Dauer nicht halten und fah fic) gu Concef: 
fionen gendthigt, die im 15. Sabrhundert gu einer getwiffen Abhangig- 
feit und Zahlung eines geiftlidhen Schutzgeldes fuͤhrten. Den erften 
Schritte dazu mufte das Stift ourd) einen Vertrag mit dem Hodftife 
Dalberftadt vom 29. San. 1229 (al. 1219) machen, worin erfteres 
fid) verpflidytete, gur Befesung der Stelle eines Ardhidiaconus des 
Bannes Quedlinburg dem Domprobfte von Halberftadt einen 
dortigen Domberrn ju denominiven, twogegen die Unmittelbarkeit des 
Stiftd unter dem romifchen Stuhl und die Zugehoͤrigkeit des Stifs 
S. Wiperti in Quedlindurg und der Klofter Walbeck (im Mansfeldi- 
ſchen) und Wendhaufen (Thale) mit allen dazu gehdrigen Kapellen gum 
Stift OQ. anerfannt wurde. 4) 

3) einem Dod): und Erzſtift gleid) fam das Stift Quebdlinburg 





') val, d. Urkunde. Pabſt Wlerander 1V. vom 31. Juli pont. anno |. (1254). 

2) Die Haupt-Privilegion und Confirmationen der Paäbſte find: von Pabft 
Johann Xill. vom 22. Apri 967, von Pabſt Sylveſter ll. von 999, von Pabjt 
Junoceng U. von 1139, von Pabſt Alexander Ill. von 1179, von Pabſt Lucius 
Ill, von 1181 und 1184, von Pabst Junocenz il. von 1207 u. a. m. 

3) Das Stift lies fic au Ende ded 12. Jahrh. feine Exemtion von Hal: 
berftadt durch den apoftol. deqaten, Bifhof Martin von Tusculum, atteftiren, 
Zu defer Zeit und namentlid) um 1209 machte der Biſchof von Halberftadt 
vom Pabft geabndete Verſuche, das Stift feiner Didcefangewalt gu unterwerfen, 
was in den Jahren 1249 und 1250 aufs Neue mit groper Leidenfchaft wieder 
verſucht wurde, ferner aud) 1367 bis 1370 und 1420. 

*) Cop. Cl. f. 186 ff. 328 ff. im Koͤnigl. Staats-Arhiv zu Magdeburg 
Diefem Bertrage folgte amt 30. Set. 1259 (beftatigt vom Pabft am 27, Mai, 
1260) ein ähnlicher mit Biſchof Volrad v. Halberftart. ; 


in Bezug auf den Stand feiner Conventualinnen, die gleichwie in den 
diteften und alten Beiter bet dem Ersftift Magdeburg und Hodftift 
Halberftadt dem Abdel, fodann dem hohen Abel angehorten, fo daß 
wir mit duferft wenigen Ausnahmen nur Tidter regierender 
und bynaftifher Familien im Stifté-Gapitel finden, und die 
Wuͤrde der’ Aebtiffin und Prdpftin in den dlteren und neueften Beiten 
nicht felten auf Raifers und Koͤnigstoͤchter, geſchweige auf Pringeffinnen 
aus berjoglidjen nnd fuͤrſtlichen Staͤmmen uͤberging. Somit dirfte 
Q. wohl das einige Stift im heil. Roͤmiſchen Meiche gewefen fein, 
deffen Prdbenden nur an wweltliche Abkoͤmmlinge regierender Hdufer 
oder vom Herrenftande verliehen wurden. 

4) in Folge der oben erwaͤhnten Stellung ju Kaifer und Reid 
hatte bas Stift die Reich sſt and ſchaft, fein Oberhaupt den Reids: 
firftenftand. 

5) Ein hervorragendes Regalfti des Stifts war das Muͤnz— 
recht, welches demfelben 993 von K. Otto WI. ertheiit (v. Erath 
l. c. p. 25. Kettner Antiqg. Quedll. p. 33. Leuckfeld Antt. 
numm. p. 206) und von Pabft Innocenz Il, 1206 beftatigt ward 
(v. Grath |. c. p. 124). G. Fritſch |. c. p. 259 ff. Eine huͤbſche 
Schrift uber das Quedlinburger Muͤnzweſen gab H. F. Cappe Dres: 
ben 1851 (mit 10 Tafein Abbildungen) heraus, worin fic) alles Cin: 
fchlagige findet. Wor ihm ſchrieben tiber denfelben Gegenftand theilé 
monographifch, theilé umfaffend 3. C. Olearius Anastasis Agne- 
sae abb. Quedl. 1699. 4 und Leudfetd Antt. nummariae Leipjig 
1721. 4. Dritte Abtheilung. Mir wollen nur in aller Kuͤrze bemerfen, 
daß die dlteften Quedlinburgiſchen Muͤnzen von Gappe der Aebtiſſin 
Beatrir 1. (um 1050) jugefchrieben werden; die letzten Currentmin 
zen pragte Aebtiffin Anna Dorothea (+ 1704), Gin Werfud der 
Aebtiffin Anna Amalia jue Ausibung des Muͤnzrechts im J. 1759 
fceiterte an der Conſequenz ihres koͤniglichen Bruders Friedrich II. 

Gleichwie in manchen andern Kloͤſtern und Stiftern beſtand neben 
bem eigentlichen weiblichen Convent nod ein beſondere Manns-⸗Con— 
vent, deſſen Mitglieder Canonici hießen. Welcher Ordensregel und 
ob ſie ſaͤmmtlich einer und derſelben folgten, iſt mir eben ſo wenig 
befannt, als ihre Organifation und Untergebung unter welche Oberen. 
Hauptſaͤchlich im 12., 13. und 14. Jahrhundert treten die Canonic! 
ecclesiae S. Servatii Quedlinburgensis urtundlid) auf. Dag die 
hohe geiftlidje und weltliche Stellung des Stifts und feiner Oberinnen 
aud) grofe Mafftibe in der Einrichtung und Verwaltung erfordertt, 
und die Annexa fo hoher Dignitaten aud) hier nicht feblten, liegt auf 
ber Hand. Daher finden wir aud Erb-Aemter im Stift Dued- 
linburg, die jedod) bet weitem nicht gu der Bedeutung gelangten, role 
j. B. die des freiadeligen Stifs Herford. Es laffen fid) nicht einmal 


bie befannten vier Hofamter des Marſchalls, Schenken, Truch— 
feffes und KRammerers dauernd und fir alle Zeiten nachtweifen, !) 
namentlich fir die dlteften und jingften. Das Schenkenamt mar 
in ben Handen febr verfchiedener Familien von geringer Bedeutung. 
Als Erbmarſchaͤlle fungirten feit uralten Zeiten die yu den erften 
Quedlinburger Minifteriaten zaͤhlenden Herren v. Ditfurt. Bei der 
Sacularifirung des Stifts wurden diefe Erb-Aemter nicht mebhr vorge- 
funden und aud) nicht erneuert; dag Schenfenamt hatte die. Stadt 
Quedlinburg im 15. Jahrhundert kaͤuflich erworben. 

Wie bei den meiften Hod: und Erzſtiftern die Haupt. und Rez 
fidengftadte des Kirchenoberhauptes die fie an dieſes feffelnden Bande 
trog ihrer Rechtmaͤßigkeit gu loͤſen und nach Unabhangigfeit tradteten, fo 
trat aud) bie Stadt Quedlinburg, uͤber welche der Aebtiffin von 
alter Zeit, mindeftens einer Verleihung des Kdnigs Wilhelm im J. 1254 
gufolge dec Konigsbann juftand,?) gang befonders im 14. und 15. 
Sabrhundert in Oppofition zu ihrer Oberherrſchaft, meiftentheilé mit 
Ghd. Die Folge davon war eine freiere Stellung alé andere Biſchofs⸗ 
ftddte, 3. B. Halberjtadt, fo daß fie jeitweife eine gewichtigere Rolle 
unter den norddeutſchen Großſtaͤdten fpielt, als es gemeinhin befannt iff. 

Unter den Bafallen des Stifs befanden ſich neben einer nicht un- 
anfebnlichen Mitterfchaft (in welder die v. Hoym und v. Ditfurth die 
erfte Stelle einnahmen) aud viele Geſchlechter hochadeligen und dy- 
naftifden Standes, fo die Grafen v. Megenftein, Blankenburg, Stol- 
berg, Mansfeld, Falfenftein, die Edlen Herren v. Barby, Arnftein, 
DHadmersleben u. a. m., aud) die Marfgrafen v. Brandenburg, dann 
alg Koͤnige von Preufen, die Churflirften von Sachfen, ſowie aud) die 
Grafen v. Lindow, Herren yu Ruppin, wegen dee anfehnliden Herr- 
ſchaft Modern im Magdeburger Lande und der Stammgrafſchaft Lin- 
dow im Anhaltiſchen, deren beider Lehnsherr die Aedtifjfin im FJ. 1377 
ward, *) 

Von bem Grundbeſitz des Stifts eine Ueberficht hier yu ge- 
ben, verbietet die Beſchraͤnktheit des Raums. Er umfafte das fpatere 
und heutige Firftenthum Quedlinburg und war febr betradt: 
lid), wenn auch die fpdter wieder verduferten Guͤter in entfernteren Ge- 
genden mit hingugerecnet werden. Die Hauptortfdaften, welde das 
erritorium des Stifts bildeten (wuͤſte und nod) vorhandene), find: 


1) Sn einer Urf. von 1233 fommt nur ein ftiftifder Schenk und Truchſeß 
vor, S. Boigt Gefd, des Stifts O. H. p. 454. m %. 1327 fommt ein 
Giinther Shen? v. Quedlinburg vor, der ſich auf feinem Siegel (Spars 
tren mit drei Rofen belegt) Gunterus Scenke de Quedlinburg, in Det Urfunde 
felbft ſamulus Guntherus dictus Scenke nennt, 

2) ſ. v. Erath lL. c. p. 203. . 

3) f. v. Erath lc. p. 583. * 


— 


Marsleben, Campe, Gr. und Kl. Sallersleben, Gr. und Kl. Ditfurth, 
Ballersleben, Ihlenſtedt, Gr. und Kl. Orden, Suͤlten, Gersdorf, Bik: 
lingen, Quarmbeck, Suderode, Knuͤppelrode, Neinſtedt, Warnſtedt, We⸗ 
ſterhauſen, Goltdorf, Callendorf, Mordorf, Neindorf, Gattersleben, Pade- 
born, Meckelnfeld, Brokenſtedt, Nachterſtedt, Radisleben, Reinſtedt, 
Hoym, Rieder ua, m. Gin Ueberſicht der Guͤter und Einkuͤnfte des 
Stifts aus dem 13. Fabrh. in Kettner Antiqq. Quedlinb .p. 204. 
Sritfd lc. J. p. 122—124. Bon einem die nahe um das Stift 
herum gelegenen Befi igungen deffelben weit uͤberſteigenden Werthe und 
Umfange waren aber die weitab liegenden Grundſtuͤcke und Guͤter⸗ 
Complexe, ja Landesdiſtricte, welche kaiſerliche Huld dem Stift jue 
wandte. Go Barby, Duderſtadt und Walter-Nienburg 974, verfchie- 
dene Doͤrfer im Havellande 993, endlich die terra advocatorum, 
das Vogtland (Plauen, Greig, Gera), anderer Giter und Gefalle in 
der Gegend von Magdeburg (Barendorf, Salbfe u. a. m.) zu geſchwei⸗ 
gen. Aud) die Lehnsherrlichkeit uͤber die Graffchaft Lindow (im An 
haltiſchen) und die Herrfchaft Modern (im Magdebuegifchen). Allein 
ein Mißgeſchick war e8, daß faft ohne Ausnabme alle auswaͤrtigen Gir 
ter des Stifts im Laufe der Jahre ihm entzogen und entfrembdet wur— 
ben oder verfauft werden muften, oft in Folge der finangiellen Bee 
draͤngniß, in der fid) das Stift bet den ihm obliegenden grofartigen 
Ausgaben und dem feiner Stellung gemafien Aufwande faft ſtets, am 
meiften aber feit bem Beginn des 15. Sabrhunderts befand. Mit der 
Einfuͤhrung der Kirchen-Reformation begann der Verfall des Stifté, 
deffen Zweck nun cin verfeblter gewworden mdr, und in den Einnahmen 
fanden nod) grifere Ginbufen Statt. Das 17. Sabrhundert brachte 
bem Bermdgen des Stifts faft volligen Ruin, das aud) im 18. wei⸗ 
terer Verarmung nicht entgeben fonnte. 

An der Spike der weltlidhen Verwaltung ia Adminiftrations- und 
Rechtsſachen ftand der Stiftshauptmann, der nod) bis zuletzt er 
nannt ward. 

Gin Ordenszeichen erhielten die Conventualinnen viel fpater 
alg andere Stifter und Kloͤſter, ndmlid) durch Stiftung der Aebriffin 
Sophie Albertine (geb. Princeffin von Schweden) mittelft urk. vom 
27. Juli 1792. 


Incorporirte Stifter und Klöſter. 


1) Manns-Kloſter S. Wiperti gu Quedlinburg, Praͤmon⸗ 
ſtratenſerOrdens. G. ſpaͤter. 

2) Sungfrauen-Rlofter Walbeck in der Grafſchaft Mansfeld,!) 
von Quedlinburg aus geſtiftet 989/992. 


1) val. Seite 9 Harz⸗Vereins I. p. 42. Fritſch Lo. p. 313. 
Boigt Le U. p. 


—— 


3} Jungfrauen⸗Kloſter Wendhaufen, aud) Thale genannt, nebſt 
bem erftgenannten eins der diteften Klofter im ganzen Sadfentande und 
feit 937 dem Stift QO, vbereignet, aus welchem eine Conventualin 
die Stelle der Proͤbſtin des Kloſters befieidete. 3) 

4) das Klofter Brena, vom Grafen Friedrid v. Brena dem 
Stift Quedlinburg nebft der Vogtei gefchenft, was Erzbiſchof Albrecht 
von Magdeburg feiner ,,consanguinea”, der Aedtiffin Sophie, einer 
Tochter dee Grafen Friedridh, im J. 1209 confirmirte. 7) 

5) bas Benedictiner: Fung frauen-Klofter Mons Sio- 
nis, oder Mingenberg genannt, ticht bet der Stadt Q. S. ſpaͤter. 

6) Manns-Kilofter Midaelftein, deffen Abt und Convent der 
Aebtiffin und dem Stift Q. untergeben und von ihnen abhingig war, *) 
Bal. Fritih Loc. J. p. 342. Jn der Stadt Q. beſaß das Klo— 
fter einen anfebnlichen Klofter: (ben grauen) Dof. 

Kircenpatronate. Das Stift war durd) eine grofie Menge 
yon Patronaten uber Stadt: und Landfirchen ausgezeichnet, die groͤßten⸗ 
theils innerhalb des ftiftifchen Zerritoriumé, aber aud) zerſtreut aufer: 
halb deffelben lagen. Wir miffer uns vorbehalten, ein ausfuͤhrliches 
Verzeichniß diefer Kirchen fpadterhin zu geben, da die bezuͤglichen Gamm- 
(ungen yu grofe Vorarbgiten erfordern, von denen eine fpecielle Durch: 
ficht des umfangreichen v. Erath'ſchen Werkes nicht die fleinfte fein 
duͤrfte. Wie bei den Hod): und andern grofen Stiftern waren die 
Kirchenpatronate unter die Aebtiffin und die uͤbrigen Dignitdten des 
Stifts vertheilt, fo daf der Prdbftin, Dechantin u. f. w. gewiſſe Paz 
tronate juftanden. Go 3, B. ftand bas Patronat gu Quarmbed 
der Prddftin des Stifts zu, fruͤher in AUlternirung mit den v. Metne 
dorff. 
Die Stiftstirde und ibre Capellen. Wir verweifen in 
Bezug auf fie auf Dr. W. Lotz Kunfttopographie von Deutſchland 
I. p. 506—509 und fihren im Allgemeinen nur an, daß der zweite 
Ausbau der Stiftsfirche ſelbſtverſtaͤndlich im romanifchen Stil erfolgte, 
der Ghor jedoch einfach gothiſch 1320 vollendet ward, und daf die 
Weſtſeite der Bafilica mit zwei Thuͤrmen von ber 200 Fuß Hohe 
geziert ift. Alles Uebrige bet Low in den darin naͤher bezeichneten 
Quellen. Wenn Erfterer dag Ganze „barbariſch verfdymiert” nennt, fo 
ift diefe Ausdrucksweiſe nod) viel zu gelind gegen die Verſuͤndigungen, 
welche fid) der hyperevangeliſche Geift gewiffer Aebtiffinnen des 16. und 
befonders des 17. Jahrhunderts und ihrer Diener gegen die erhabenen 
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1) f. ibid. I. p. 66. Boigt tc. I. p. 173 ff. 
2) f. v. Grath 1c. p. 128. Rrit(d c. I, p. 124. 
3) ,,semper sub Quidelingeburgensis monasterii iure et dispositione con- 
sistat‘“ v. Erath |. c. p. 104, 





und theuren Andenfen der deutſchen Kaifer und Koͤnige, Kaiferinnen 
und Koniginnen , fowie Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen aus faft allen Gauen 
Deutſchlands unterftanden hat in Bezug auf die Wegſchaffung alles 
an den, Glauben ihrer Biter Erinnernden, deffen dod) gemeinhin aud 
in allen evangeliſchen Kirchen mittelft eines geringen Maes von Ver—⸗ 
ninftigfeit, fei e6 vom Standpunfte der RKunft aus, fei es von dem 
des edelfter Gefuͤhls der Achtung und Merthfdigung des von der 
Gitern und Boreltern Ueberfommenen, das jedem Kindesherzen heilig 
zu fein pflegt, geſchont wird. Sonſt muͤßre man z. B. beklagen, daß 
der rohen Bilderſtuͤtmerei nicht auch die Marien-, Moris: und Catha— 
rinnenſtatue im Dom zu Magdeburg zum Opfer ‘gefallen find. Man 
fieht in dem Snnern der Stiftskirche nur weiß uͤbertuͤnchte architektoni⸗ 
ſche Formen und Structuren, deren CEntftcllung und Verdeckung id viel 
weniger beflage, als die puritaniſche Nacktheit des Ganzen in feiner 
elenden tveifien Kalktuͤnche ohne jegliche Ueberbleibfel des reichen und 
das ehrwuͤrdige, in feiner Erhabenheit ſeines Gleichen in ganz Deutſch— 
land fuchende Gotteshaus zierenden Schmuckes von Vildern, Ornamen: 
ten, Malereien. Alles iff bié auf den Grund raſirt. Selbſt die ur- 
alten Grabfteine von hochanſehnlichem Werth fir Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft waren nur werth, mit Dielen und Steinen uͤberdeckt gu werden, 
bis vor kurzer Zeit ein glidlicher Zufall fie ané Licht brachte, bié auf 
zwei (!!), einen alten (Aebtiffin Agnes, + 1203) und einen juͤngern 
(Aebt. Anna zu Stolberg)! Dagegen befindet fic) ein desgleichen Grab- 
ftein nod in einem dict am Gingange zur Kirche befindliden Hol}: 
ftalle. Nicht durch Acte feindlicher und unberechenbarer Gerwalt war 
dies alles zerftirt, fondern in friedlidher Weiſe zu friedlicher Zeit. Die 
merkwuͤrdige Krypta fei hier nur ihrer Exiſtenz nach erwaͤhnt. 

Die neueſte Zeit hat Anſtalten getroffen, um die Verſuͤndigungen 
gegen die alte Architektur der Kirche wieder gutzumachen. 

Der in jeder Beziehung unſer Intereſſe und unſere Bewunderung 
erregende Reliquienſchatz der Stiftskirche, bereits ſattſam geplin 
dert und zerſtoͤrt durch die Noth der Aebtiſſinnen des 17. und 18. 
Jahrhunderts, ſowie durch Verwahrloſung, findet ſich bei Lotz a. a. O. 
SG. 107. 108 oberflaͤchlich beſchtieben; ein altes Verzeichniß dieſer 
Kleinodien und Reliquien aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts 
findet ſich im Staats-Archiv zu Magdeburg und wird ſich vielleicht zur 
Veroͤffentlichung eignen, um daraus das Alter mancher heutigen Bezeich—⸗ 
nung der Kunſtſchaͤtze, resp. die Rectificirung der heutigen Benennung 
zu entnehmen. 

Die Aebtiſſinnen Dorothea (+ 1617), Dorothea Sophia 
(+ 1645), nna Sophia (+ 1680) und ibre Nachfolgerin gleiches 
Namens (+ 1683) find diejenigen, denen der Ruhm gebuͤhrt, die Ver- 
tilgung der Mudera der Fatholifchen Vorzeit und der frommen Gaben 
der koͤniglichen und firftliden Grinder und Bewidmer des Stifts und 


— 87 — 


anderer milder Herzen ſich am angelegenſten ſein gelaſſen zu haben. 
Die wohl durch Einſchraͤnkungen zu zwingende Noth des Stifts kann 
nicht Ales entſchuldigen. Durch ein guͤnſtiges Arbitrium aus Witten⸗ 
berg beſtaͤrkt, ging man 1683 damit um, der Erſchoͤpfung des Kirchen⸗ 
Aerarii durd) Verduferung fdmmtliher Reliquien nnd 
Kunſtſchaͤtze yu Hilfe ju fommen, nachdem die Aebtiffin Anna 
Sophia bereits die goldenen Statuen, Kelche, Patenen, 
Monſtranzen, Ciborien u. f. w. wirklid hatte verfaufen 
laffen. 1) Gluͤcklicherweiſe unterblieb dies, doc wohl. nur im Gro- 
fen und Ganjen; der Wiffenfchaft und Kunſtgeſchichte hatte das 17. 
Jahrhundert in O. dod) fchon genug unbeilbare Wunden gefdlagen. 2) 

Kapellen. Daf die Stiftskirche gleich anderen Stifts-, Kloſter— 
und Pfarrkirchen an ihrer Außenſeite von mehreren RKapellen, die wohl 
theilé unmittelbar an die Außenwand ftiefen, theilé im Rreuggange bez 
findlid) maren, umgeben war, fteht feft, allein es iff ſehr ſchwierig, ihre 
Zahl, Lage und Schutzheiligen feftguftellen. Wir geben, was wir finden 
fonnten : 

1) die Krypta, dem 10. oder 11. Jahrhundert angehorig, 
atchitektoniſch duferft merfwirdig, mit Spuren von Malerei aus dem 
12. (2) Sabrhunbdert. 

2) S. Stephani, in der Vorburg, ,sub aula“ gelegen 
nod) 1572 erwaͤhnt. 

3) S. Michaelis, nod) 1621 erwaͤhnt, der Lage nach unbes 
fannt, zum Stift gehoͤrig. 

4) S. Johannis Baptistae, an der hohen Stiftsfirdye 
belegen, 1572 erwaͤhnt. 

Dod war ihre Bahl wohl nod bedeutend grofer. 





i) f. Acta Stift Quedlinburg N.57. GSupplement-Band im Staats⸗Archiv 
zu Magdeburg. ; 

*) Benn die Ablofung des Dedels eines gang gewöhnlichen Stifts-Prob- 
fei-Rechnungshudes von 1620 (im Reg.-Ardhiv zu Magdeburg und nad Abls- 
fung der Scale eingeftampft) eine der — oſtbaͤrkeiten ergab, 
nimlid) cin Fragment der Itala (lat. Bibeluͤberſetzung, vor der Vulgata in Ita⸗ 
lien saec. IV vel V entftanden) ergab (nur die groften Bibliothefen Guropas, in 
Bien, London und Paris, follen einige Fragmente derfelben befigen) in einer 
handſchrift, weldye, wenn nicht ſchon dem 7., ficher Dem 8. Jahrhundert ange: 
boren diitfte und in Uncialbudftaben einen Abſchnitt aus dem 2. Bud) der 
Koͤnige enthalt. Die inneren Seiten diefes (und wobl jedes einzelnen) Bogens 
find mit foftbaren by antint/ en Mintaturen geſchmuͤckt, unter deren Farben in 
icufter und kleinſter Form fongobardifhe Schrifizeichen gum Vorſchein 
fommen. Weiteres gebort nidt bierhec, wohl aber die Frage, welche der Lefer 
Nh feldft beantworten moge, ob der Coder, dem diefes Blatt angebdrte, von 
dem jenes Rechnung shud) Gertigrnben Handwerfer irgendwo aufgefauft wurde, 
oder ob er ihm von Daber übergeben wurde, wo fein Befig etwa als ein erhabened 
Heillgthum und Geſchenk feines erften Stifter’, Rinig Heinrichs, oder deffen 
Gemahlin vermuthet werden fann. 


Aufhebung. Nad Beiten des Verfallé im Innern und Aeufern 
waͤhrend de6 15. Sahrhunderts, namentlich durch den Verluft grofar- 
tiger VBefibungen in Folge der Moth, in welche das Stift theils durch 
bas Nerhalten der Stadt Quedlinburg, theils durch die drohende Mahe 
maͤchtiger Nachbarn, von denen das Fleine Stift ganz; umringt war, gebradt 
wurde, fand die Rirchen-Werbefferung nicht nurin ber Stadt, fondern aud) im 
Stifts⸗Capitel frucdtbaren Boden, zumal die Aebtiffinnen Haufern ans 
gehorten, die der neuen Lehre Huldigten. Sm J. 1539 wurde das 
Stift evangelifd) und fam anfanglic) durch die Cingiehung reicher 
Pfriinden und Vermachtniffe aus feiner’ finangiellen Noth. Sodann halb 
nod) in katholiſchen Formen ſich beregend und in einer haltlofen Stel: 
lung zu Reid) und RKaifer wurde es im 16. und mehr nod) im 17. 
Jahrhundert durd) Krieg aufs Aeuferfte mitgenommen, erholte ſich im 
18. Sabrhundert etwas und tard durch den Reichsdeputationshaupt: 
ſchluß von 1802 aufgehoben und an die Krone Preufen gegeben, alé 
Surftenthum Quedlinburg. Sein Beftand hatte demnacd 867 Sabre 
gewaͤhtt.) Die nun folgenden Beiten waren flange feine guͤnſtigen 
fie die Erhaltung der Quedlinburgiſchen Alterthimer, die erft unter 
Konig Friedrid) Wilhelms IV. Regierung wieder die gebuͤhrende Bead: 
tung fanden, jedod) nur hinſichtlich der Vaulichfeiten, deren Meftauras 
tion nod) jest fortbauert. 

Archiv. Das in jiemlicher Vollftandigkeit erhaltene Stifts-At⸗ 
civ iff dem Provincial:, jest Staats-Archiv zu Magdeburg einverleidt 
und befteht aus mebr alé 500 Driginal-Urfunden, waͤhrend die Raifer- 
Urfunden mit wenigen Ausnahmen im geh. Staaté-Ardhiv gu Berlin 
affervict werden. Mit geringen Ausnabmen find alle diefe Urkunden 
im Grath’fden Coder abgedruckt, der aber andererfeits auch viele im 
Magdeburger Archiv feblende enthalt.  Auferdem find dod) nod viel 
Defecte gu vermuthen, fowohl in Bezug auf Hriginalien, als auf die 
Gopiarien des Stifté, das deren ſicherlich mebhrere beſaß, von 
denen jedoch fein einziges erhalten {cheint, wohl aber mebrere Bande 
mit Urfundenabfcriften, Lebn=, Zins-, Kaufbriefen, Gonfenfen und Gon- 
firmationen vom Beginn des 15. Sabrhunderts ab. Auch einige alte 
Binéregifter find vorhanden. Dagegen ift das Acten- Archiv anſcheinend 
complett und in fdonfter Ordnung und Verfaſſung (alles Pergament: 
bande) im gedachten Archiv befindlich: es enthalt die wichtigſten Mates 
rialien fiir die Stiftégefchichte waͤhrend der letzten dret Jahrhunderte 
ſeines Beftehens, aud) hier und da Aeltered nod) aus dem 15. Sabre 





1) Die Sahl der befannten Mebtiffinnen betragt 36. Die erfte war Mar 
thifde, Tochter Kaiſer Ottos 1. (966—999), die lewte Sophie Albertine, Prine 
ceffin von Schweden (1787—1802, ¢ 1808). Gin Verzeichniß derſelben dei 
Mioover Onomast. hierarch. Germ. p. 151. 


bundert. Andere Quellen zur Stiftégefchichte bietet das reiche Stadt: 
Archiv von Quedlinburg dar. Auch annaliftifche Aufzeichnungen ent: 
halt da Archin yu Magdeburg und deffen Bibliotheé. Die uralten 
und jedenfalls hiſtoriſch augerft werthvollen Nefrologien des Stifts, 
in fpdterer 3eit wohl gruͤndlich mifachtet, rourden demfelben entfrembdet, 
eines derfelben, in der Berliner K. Bibliotheé, aus dem 10. Jahrhun⸗ 
dert ftammend, iff von Mooner in den Neuen Mittheilungen 2. 
VIIL 3. 4. p. 46—58 veroffentlict, das andere, aus einem Wolfen⸗ 
buͤttler Coder des 12. Jahrh., gleidfalls von ihm ebendaſelbſt p. 70— 
83. Gin Fragment auc) in einem Actenſtuͤck des Staats-Archivs ju 
Magdeburg, vielleicht mit einem derfelben identifd, in neuer Abſchrift. 
Fuͤr die Herausgabe der Quedlinb. Geſchichtsquellen (aud) Annales 
Quedlinburgenses finden fic in ben Monumenta Germaniae) ift durch 
v. Erath in feinem grofartigen Codex diplomaticus Quedlinbur- 
gensis mit trefflidem Regiſter und zahlreichen Urfunden, Facfimiles 
und Giegel-Abbildungen unendlich viel geſchehen. Aud die 8S Urkun- 
ben im 2. Theil der Voigt'ſchen Gefchichte des Stifts O. find hier 
abermals ju ermabnen und die erfte Herausgabe in Kettners Antiqui- 
tates Quedlinburgenses. Mancherlei findet fid) jerjtreut noch in 
neuern und aͤltern Werfen, 3. B. bei Schoͤttgen Opusc. minora p. 
260. 261. (1195), Shbttgen und Kreyfig dipl. Nachlefe p. 573— 
574 (1150), Riedel Cod. dip]. Brand., Gudendorf Braun: 
ſchw. Urfundenbud |. p. 104—106 (1304), v. Hodenberg Bers 
denſche Gefcichtsqueiien If. p. 180-184. Walfenrieder Urkunden⸗ 
buch, herausg. von dem Niederſaͤchſ. Gefchichtsverein u. a, m. 

Literatur. Sie ift verhaͤltnißmaͤßig zablreid) und hat viel Gutes 
aufzuweiſen. 


A. Allgemeine Werke. 


1. F. E. Kettner Antiquitates Cuedlinburgenses. Mit 
Siegelabbildungen. Leipzig, 1712. 

2. Deſſelben Kirchen- und Reformations-Hiſtorie des kaiſerl. 
freien, weltlichen Stifts OQ. Quedlinburg, 1710. 
| 3. v. Erath Codex diplomaticus Quedlinburgensis. Fran- 
cof. ad Moen. 1764 fol. Mit febr vielen Kupfertafeln. Gin vor- 
zuͤgliches, durch Gorrectheit der Urkunden-Abdruͤcke nicht bloß feine zeit— 
genoͤſſiſchen, ſondern auch heutige uͤbertreffendes Werk. 

. J. H. Fritſch Geſchichte des vormaligen Reichsſtifts und 
der Stadt Q. 2 Bande. Quedlinburg, 1828. Ein ſchaͤtzbares 
kritiſches Werk. 

5. G. Chr. Voigt Geſchichte des Stifts O. Mit einem Ur—⸗ 
kundenbuch. 3 Bande. Leipzig, 1786/1791. Iſt keineswegs als 
veraltet zu betrachten und ebenſo durch viele wichtige Mittheilungen, 
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wie durd) einen Anhang von 85, groͤßtentheils bis dahin ungedrudten 
Urfunden de 1233—1554 (Zh. Il. pp. 453—640) werthvoll. 

6. §. Ranke Ueber den Urfprung Quedlindurgs. Quedlin⸗ 
burg, 1833. 

7. &. A. Wallmann Beitrage zur Aufklaͤrung der Geſchichte 
bes Reichsſtifts Quuedlinburg. Quedlinburg, 1782. 

8. Kurze Beſchreibung des k. Stifts OQ. und der Stddte OQ. 
burd) M. Martin Wolf bei Bonfen Hiſt. Magazin V. p. 25 
— 326. 

9, F. Eckhard Codd. MSS. Quedlinbb. Quedlinburg, 
1723. 
10. H. Ph. Gappe Befdhreibung der Muͤnzen des Stifte Q. 
Dresden, 1851. Mit 10 Kupfertafeln. Die Bracteaten des Stifté 
find fdon fruͤher bebandelt in der Numism. Zeitung, herausg. von 
Leitzmann, 1843 Sp. 73 ff. und 1844 Sp. 24; die neueren Muͤn— 
zen Ibid. 1849 N. 16 ff. Sp. 121 ff. 

11. D. O. Kegel Durdleudtige Fama von OQ. u. f. w. 
Quedlinburg 1687. 

12. Homener Das Stadthud von Quedlinburg. Berlin, 


1860. *) 
B. Specielle Werke. 


13. Ranke, Kugler und Crice Beſchreibung und Gefchicte 
ber Schloßkirche zu Q. und der in ihr vorhandenen Altecthimer, Berlin, | 838. 

14. J. A. Wallmann Abbhandlung von den Alterthimern 
der Stiftskirche gu QQ. Quedlinburg, 1776. 

15. Grlduterung ju dem 1139 in Q. gebaltenen Reichstage, 
in ben Braunſchw. Anzz. de 1758. Stid 9, 

16. J. E. Oleariué Anastasis Agnesae abb. Quedl. 
us ſ. w. Sena 1699. 

17. J. G. Olearius diss. hist. de Mathilde abbatissa 
Quedl. aliquando vicaria Imperii. Quedlinb. 1736. 

18. T. Eckhard Gesta Quedlinburgi sub Saxonibus 
Augustis. Quedlinb. 1732. 

19. Compend. actor. publ. Quedl. 1699. 4. 

20. (Bret) Nachrichten uͤber Q. und die Alterhiimer des dor 
tigen SRathhaufes. 1867. 

21. Necrologium Quedlinburgense I. et IL. in den Neuen 
Mittheil. Vil. 3. p. 46 ff. und 70 ff. 

9. Ueber die Verdindung des Voigtlandes mit dem Stift Q., 
in Bonfen Hift. Magazin Ul. p.'235—304. 


1) Bal. nod v. Ledebur alg. Archiv X. p. 175. XVI. p. 271. 
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23. (Lerbrod) Fir Freunde der Quedlind. Specialgefchichte, in 
ber Zeitſcht. des Harz-Vereins |. p. 146—149. 

Siegel. Bon den jablreichen Siegein Quedlindueger Aebtiffine 
nen, Debt pinnen und fonftiger Wuͤrdentraͤgerinnen und Ganoniffi innen, 
tweldhe v. rath in feinem Codex hat abbilden laſſen, machen wir bier 
feine weiteren Mittheilungen, da ſolches an diefem Orte gu weit fahren 
wirde. Die Originalien diefer leidlich gut geftocyenen Copieen befinden 
fi im Staaté Archiv yu Magdeburg, wofelbft auch eine grofe Menge 
von Giegelftempeln Quedlinburger Aebtiffinnen des 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts, auch von Stiftsſiegeln aufbewahrt wird. Von den bekannten 
aͤlteſten Hauptſtiftsſi iegeln iſt: 

1) das eine groß und rund und zeigt den Stiftspatron 8. Ser- 
vatius: auf einem mit Hundefdpfen verjierten Throne figend, daneben 
SANCTVS — SERVACIVS in gothifcher Majustel. Umfdrift: + S’ 
* CAPITVLI. ECCLESIE QVEDLINGHEBYRCH in derſelben 
Sahriftart. Abgebildet bet v. Grath |. c. Tab. XXXIX. N. 8. 

2) Das zweite, wahrſcheinlich aus dem 12. Jahrhundert, gleid- 
fallg anſehnlich grof und rund, [aft den Stiftépatron mit Stab und 
Bud im Knieftid feben, daneben SCS — SER, Umferift: 
7; SIGILLY. QVIDELINBVRGENSIS. ECCLESIE in  gothifcher 
Majuskel. 

Kleinere und neuere Stiftsſiegel uͤbergehe ich. 

Stiftswappen. Daſſelbe deſteht in zwei ſilbernen goldſchaligen 
ins Andreaskreuz geſetzten Credenzmeſſern in rothem Felde. So in 
zahlreichen Wappenbuͤchern des 17. und 18. Jahrhunderts, auch von 
den Farben abgeſehen — auf Muͤnzen des 15. Jahrhunderts, auf 
Siegeln erſt im 16. Ein Helmſchmuck zu dieſem Wappenſchilde, 
deſſen Entſtehung und Alter mir unbekannt und von mir nicht naͤher 
unterſucht iſt, ſcheint nicht gebraͤuchlich geweſen zu ſein. 





SGelchidtlide Wachridten itber das Dorf Miittenrode 
auf dem Harze. 
Bon 
G. Bode. 


Aeltere Nachrichten uͤber die Ortſchaften des Blankenburger Harz: 
freifes find leider nur febr fparfam befannt, fo dak aus denfelben eine 
vollftandige Anfchauung des Lebens und Treibens der Bewohner, der 
Grofe und Bedeutung der Ortſchaften, foie ded Verkehrs und der 
Beziehungen derfelben unter und ju einander nicht getwonnen werden 
kann. Es iſt freilid) gu boffen, daf in dem vor Zeiten nad Wolfen: 
buͤttel uͤbergefuͤhrten Blankenburger Archiv, welches nach den Hier nocd 
vorhandenen Notizen ſehr reid) an werthvollem gefthichtlichen Material 
fiir die alten Graffchaften Blankenburg und Reinſtein gewefen fein 
muf, nod) manches wichtige Actenftid vorhanden ift, woven wir wahr⸗ 
fcheintid) durch die von dem Herrn Archiv-Ceceetair von Schmidt: 
Phiſeldeck zu Wolfenbittel neu begonnene Bearbeitung der ftaatsredht: 
lichen Entwicklung des jebigen Fuͤrſtenthums Blanfenburg meift aus 
reichende Kunde erlangen werden; fo lange jedod) die Quelle des ols 
fenbitttler Archive nicht ausreichend genutzt iff, wird man fic mit den 
wenigen jerftreuten und unvollftandigen geſchichtlichen Nachrichten uͤber 
den Blankenburger Harzkreis begnuͤgen miiffen. 

Die nachſtehenden Mittheilungen liefern, ohne den Anſpruch auf 
Vollſtaͤndigkeit machen zu wollen, einige Nachrichten uͤber die groͤßeren 
Beſitzungen in dem Dorfe Huͤttenrode und deſſen Flur, durch welche 
die bezuͤglichen Nachrichten bet Stuͤbner, Denkwuͤrdigkeiten des Fuͤrſten⸗ 
thums Blankenburg Bd. 1. S. 365 ff. theilweife zu berichtigen, die bei 
Leibrock, Chronik der Stadt und des Fuͤrſtenthums Blankenburg Bd. 2. 
S. 388 f. zu ergaͤnzen find. Dieſelben find groͤßtentheils einem Bee 
richte des Canzleidirectors Simon Fink ju Blankenburg, eines bewaͤhr⸗ 
ten Geſchichtsforſchers, an die Fuͤrſtl. Braunfcmeig-Lineb, Herren 
Bicecangler und Rathe zu Wolfenbittel vom 20. Mary 1676 (Acta 
Herzogl. Kreisdirection Blanfenburg ALLL. H. f. 8.) entnommen. 
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Auger den Vefisungen der Grafen von Blankenburg in Hitten- 
tode, welchen namentlid) das alte Vorwerk, das jebige Koch'ſche Gut, 
suftand, war die Befigung des Klofters St. Sohannié zu Halberftadt 
daſelbſt der bedeutendiie und zugleich, ſoweit befannt, der altefte groͤßere 
Gitercompler an dem gedachten Orte. Nach der im erften Jahrgang 
diefer Zeitſchrift S. 20 abgedrudten Urfunde vom 22. Sulit 1133 bes 
gabte der Biſchof Otto von Halberftadt das genannte Klofter mit einer 
Befisung gu heddenrodt von 4 Hufen nebſt einem Walde, einer 
Muͤhle und fonftigem Zubebdr, welche fein Borganger, der Biſchof Rein: 
hard, von dem Pfalzgrafen Friedrid) von Putelendorf gefauft hatte. 
Diefe Vefigung iff dem Klofter im Wefentlichen feither bis in die 
nenefte 3eit, der Wald namentlid) unter der Benennung des Johannis— 
holzes bis gu deſſen Aufloͤſung erhalten geblieben und nad den vor: 
fiegenden Documenten fpater nod) vergrofert. Go werden dem Klofter 
nad) den am 13. Auguft 1660 der Fuͤrſtl. Canzlei yu Blankenburg 
von dem Dder3eitigen Propſt des St. Johanniskloſters, Balthafar Shot, 
jum Berweife des Cigenthuméredts an den Hirttenrdder Guͤtern vorges 
legten Documenten, und zwar in der Beſtaͤtigungsurkunde des papft: 
lichen Legaten Gonrad uͤber die ſfaͤmmtlichen Befigungen des Kloſters 
vom 13. Geptember 1225 jugefichert: 

Hiddenrot VII mansi Ill. areae, IH prata, lecus molen- 
dini et due silue (Urfunde im Gopialbud) des Johanniskloſters auf 
der Univerfitatsbibliothe® 3u Sena fol. 107), in der Beftatigungsbulle 
bed Papftes Gregor IX. vom Sahre 1228: In Huttenrode unum 
allodium cum septem mansis, quatuor areas et tria_prata, 
locum unum ad faciendum molendinum et duas silvas, und 
wiederholen fidy Ddiefelben Angaben in der Veftatigungsbulle des Paps 
fies Alerander LV. vom Fabre 1260. 

Mit diefer Befegung des Kloſters St. Johann zu Hittenrode 
ſtanden wahrſcheinlich die Giter deffelben in Alorechtesfelde (wuͤſte Dorf: 
ftiitte auf der Berghdhe zwiſchen Wienrode und Wendefurth, Huͤtten⸗ 
tode und Altenbraf an der Kreuzung der Strafen, jest das Armsfeld 
genannt) und Wienrode in nahem 3ufammenhange, welche in den ges 
nannten Urfunden von 1225, 1228 und 1260 fic) gleichfalls verzeich— 
tet finden: Albrechtesuelde silua, Wigenrot duo mansi et di- 
midius. Silua cum prato —;in Albrectsfelde unam silvam, 
in Wigenrode duos mansos et dimidium cum duabus areis, 
silvam unam cum prato ct unum molendinum —; ‘silvam 
unam in territorio villae, quae dicitur Albrectesfelde, mansos, 
areas et molendinum cum aquarum decursibus et omnibus 
Pertinentiis eorundem ac silvam et pratum quae habetis in 
villa quae dicitur Wigenrod. 

Mehe Nachrichten, wenn aud) aus fpaterer Zeit, find von dem 
ſ. g. Innkernhofe gu Hitttenrode erhalten, 
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Sm Jahre 1564 erwarb Claus Schade, damaliger graͤflich Blan: 
fenburgifcher Factor gu Blanfenburg, von Hans Hildesheim ein Bauers 
oder Dienftgut yu Huttenrode und faufte dazu von dem Propft und 
Convent des Klofters St. Johannis gu Halberftadt ein Seid abge- 
triebenes Holzland, welded derfelbe dem Gute einverleibte. Die Grae 
fen Ernft, Botho und Caspar Ulrid) gu Reinſtein und Blankendurg 
begnadeten alsdann laut einer in gleichjeitiger Abſchrift erbaltenen Ur— 
funde von 1564 ) den Schade in der Weife, daß fie die Sebnt= und 
Dienftpflidt des Guts auf 15 Thlr., Schoß und Steuer deffelben aber 
auf 3 Ml. feftfebten, und wurden die Gutéinhaber feither unter die 
Sreifaffen in der Landesmatrifel aufgenommen und zahlten gleid) denen 
von Wilfenis yu Timmenrode, von Kifleben und von Schierftedt zu 
Bengzingerode zu einem einfachen Roͤmerzuge ihr Contingent in simplo 
mit 7 gr. 10 pf., gleichiwie fie nach demfelben Fuße gu allen Meiché:, 
Kreis und Landfteuern beigutragen Hatten, Schen nad einigen 
Sabren war das Gut an den graflihen Hauptmann Hans von der 
Deide gu Blankenburg hbergegangen, der es aber Schulden halber mit 
Ginwilligung dec Grafen an Andreas von Kifleben 1574 abtrat. Aud 
diefer verfaufte dag Gut alébald wieder an Ghriffoph Legaten. Da 
legterer aber das Raufgeld nicht zahlen fonnte, fo trat der von Kißleben 
wieder in den Beſitz und vererbte dag Gut nad feinem Tode auf feie 
nen Sohn Wilke von Kifleben, welcher es wieder feinen Toͤchtern und 
Landerben Beate von Hobnftein und Magdalene von Grunde, resp. 
Ernſts von Rheden und Chriftophs von Wertberg Wittwen, nad Erb: 
recht hinterließ, Sm Sabre 1590 ver€auften die Kißleben'ſchen Erben 
anfdeinend die Halfte des Gutes mit gkuͤflichem Conſens an Dietrid 
von Rheden, bei welcher Gelegenheit der Graf den dritten Pfennig ers 
hob. Dietrids von Rheden Tochter, Anna Magdalene von Mbeden, 
bradte fodann die Halfte des Guts ihrem Gemahl, Hilmar von Oberg, 
alg Mitgift gue Die andere Halfte beanfpruchten Ludolf von 
Landesberg und Jacob von Oberg, die Chemanner der Toͤchter des weil. 
Afden von Wettberg. Die beidben Oberg und Ludolf von Landesberg 
liefen am 13, Suli 1651 durd) einen von Halberftadt herbeigezogenen 
faiferlichen Motar Befig von dem Gute ergreifen ,,mittelft abfcneidung 
eines fponeds auf dem annod) ftehenden Zhornftinder, wie aud ab- 
brechung eines Siveiges vom baum im gartten vndt aufgrabung eines 
erden Klumpfes fo woll auf den befameten alé vnbeſamten Ackern wie 
aud) Wiefen” und wurden „zu deffen mehrer befterdung ein par fannen bier 


1) Gefheben und geben gu Blandenburg nad Chrifti Vnſers Herrn und 
ſeligmachers Gebubrt 1564. Jahre am tage Nicolai Episcopi. Hergogl. Mreié- 
direction Blanfenburg. Acta Schaeferſche Guth gu Hiittenrode betr. XI. F. 
f. N, 8. 
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holen gelaffen’’. Canzler und Rathe ertheilter aud) nod in demfelben 
Sabre ,dem Ambtmann jur Blandenburg Sohann Lindenberg” den 
Befehl, die Oberg und Genoffen im Befige des Guts, jedoch salvo 
jure Serenissimi et cujuscunque tertii zu ſchuͤtzen. 

Der Zuftand des Guts war yu der Zeit ein ſehr trauriger, wie 
die nadftehende Schilderung des Berichts der Canglei gu Blankenburg 
an den Herzog Auguft ju Braunſchweig vom 11. September 1657 
ergiebt: „Die Gebdude find bey dem langtwierigen Krieg fo gar yu 
Grunde geridjtet, daß nichts als die blofe area uͤbrig, der Acer ligt 
vor dem Hols in einer falten und theils fteinigten Pflege, und haben 
bie coloni des Guts bei guter Zeit jabrlid) davon 83 fl. jue pension 
entrichtet.” Die Befiger des Guts waren daher genothigt, die gu leg: 
term gehorigen Aeder an einzelne Einwohner von Huͤttenrode gegen den 
in der Graffchaft uͤblichen Ackerzins von 1 Gr. von jedem Scheffel Ein— 
fant auszuthun. Allein der Grtrag wurde auf diefe Weife*fo gering, 
—im Sabre 1652: 5 Thier. 33 Mgr., 1653: 7 Thir. 24 Mor. — 
daß damit nod) nicht einmal die jabrliche Abgabe von 15 Thlr. bezahlt 
werden und die Befiger auc) ihren fonftigen Verpflidjtungen, 3. B. 
gegen das Klofter St. Johann wegen des Erbenzinſes nicht nadfom: 
men fonnten. Das Klofter St. Johannis ju Halberftadt fah fic) deß— 
halb veranlaft, bereité im Sabre 1642 die von dem erjten Erwerber 
Claus Schade gu Acer gemadten, vor dem Johannisholze, dem Sper: 
lingsbuſche, dem fleinen Rrautherge und der Lidtenborntrift belegenen 
Breiten, von welchen die Befiger dem Klofter zur Zablung eines Er- 
benzinſes verpflichtet waren, auf 15 Sabre um 8 Ml. jaͤhrlich zu 
verpacten und 1651 an din Dberforfter von Brehmke fir 200 Thier, 
ju verfaufen. Sm Sabre 1660 ging das Klofter fogar fo weit, das ges 
fammte Wetberg-Obergifde Gut, indem es behauptete, daß daffelbe 4 
Hufen nebft den Wieſen, 4 Hofftellen und eine Muͤhlenſtaͤtte umfaßte, 
welche dem Kloſter nad den oben angefiihrten Urkunden eigenthuͤmlich 
guftanden, an den Oberforfter Friedrich Ulrich Sehlen fir 100 Thaler 
unter der Sedingung ju verdufiern, daß er dem Kloſter alg Ganon jabr- 
lid) 4 Ml. entrichte, wie die in gleichgeitiger Ubfchrift erhaltene Urkunde 
darthut. 3) Go febr num aud) das Klofter St. Johannis durch diefen 
Act feine Rechte uͤberſchritt, fo zeigten die fritheren Beſitzer doch feine 
Neigung, den Proceß uͤber die Hittenrdder Giter weiter zu verfolgen, 
Nachdem vielmehr der Oberforfter Seblen im Jahre 1660 in die Gi- 
ter gerichtlich eingewieſen mar, verfaufte er 1671 fein Recht an dens 
felben fiir 350 Thaler an Sohann Henning Schaffer, welchen Rauf 


) Hergogl. Kreisdirection Blankenburg. Acta Schaeferſche Guth gu Hit- 
tenrode betr. Geſchehen Halberft. 5. Julij, Im Jahr Chriſti 1660. 
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das Kiofter refpectirte und dem neuen Erwerber im Sabre 1672 einen 
neuen Erbenzinsbrief fir ibn felbft und feine Erben uͤber das geſammte 
Gut ausſtellte und dieſelben verpflichtete, jaͤhrlich in recognitionem 
dominii directi 2 Mfl., bei Erbbekenntniſſen 4 Mfl. als Ganon zu 
zahlen. 

Schaͤffer hatte auch das Schirmer'ſche Bauergut erworben, deſſen 
Pertinenzen verbunden mit der Hofſtelle des fruͤhern Obergſchen Gutes 
er 1676 an Heinrich Gelbcke verkaufte, waͤhrend die Schirmer'ſche 
Hofſtelle zu den vormals Oberg'ſchen Gutstheilen gelegt wurde. 

Das Schirmer'ſche Bauergut war mit einem Erbenzinſe von 1 Tir. 
11 Gr., Steuern zu 1 Thlr. 16 Gr. 6 Pf. behaftet, hatte 6 Tage 
jaͤhrlich Dienſte zu leiſten und zahlte 2 Gr. Contribution in simplo. 

Daſſelbe, einſt dem Huͤttenmeiſter Heinrich Schirmer gehoͤrig, hatte 
1639 der Oberfoͤrſter Heinrich von Brehmke fuͤr 459 Thaler erkauft, 
deſſen Wittwe daffelbe ihrem zweiten Ehemann, dem vorgenannten Jo— 
hann Henning Schaͤffer, zugebracht hatte. 

Im Jahre 1736 verkauften die Schaͤffer'ſchen Erben das Gut 
an die Huͤttenroder Einwohner Chriſtoph Koch, Friedrich Kallmeyer, 
Andreas Keſtner, Hans Juͤrgen Werner, Andreas Fiſcher, Johann 
Michael Lampe, Hans Balentin RKutfchenreuter und Hans Michael 
Kifcher fiir den Preis von 3000 The. Das Gut ‘wurde fodann unter 
bie Kaufer vertheilt. 

Ron einer andern groferen Befigung, dem Hofe der von Kra: 
winkel gu Huͤttenrode, welchen Daniel von Krawinkel von Arnd Meiß— 
ner gefauft hatte und im Sabre 1579 Schulden halber an den fur- 
fuͤrſtlich ſaͤchſiſchen Hauptmann Jonathan Curian verkaufte, giebt die 
aus einer gleichzeitigen Abſchrift entnommene Urkunde des Grafen Ernſt 
zu Reinſtein und Blankenburg Nachricht.!) 

Schließlich mag noch beigefuͤgt werden, daß im Jahre 1658 auf 
der Feldmark von Huͤttenrode 492 Morgen Ackerland unter dem Pfluge 
und 394 Morgen Wieſen vorhanden waren, von welchen 170 Mors 
gen Ader und Wiefe gu dem Schirmerfden Gute, 61 Morgen dem 
Factor Shriftoph Schilling, 51 Morgen Hans Rohwoldt, 43 Morgen 
Jeremias Schone, 41 Morgen Balter Oehme, 32 Morgen Wolf 
Gobel, 31 Morgen Heine Deicke, 30 Morgen Salomon Mein: 
hardt, 26 Morgen Peter Fiſcher, 25 Morgen Jacob Becker zugehoͤr— 
ten, wabrend die ibrige Laͤnderei kleineren Grundbefigern gehoͤrte. 


1) Geſchehen und geneben qu Blandenburg, den 13. Auguſti jm taufen? 
funffhundert Neun und Siebenzigſten Jahr. Daa Kreis Direction Blanken- 
burg Acta, Schaͤferſche Guth gu ——— bett. 


Sur Gefchidte der Pfarre in Grund. 
Von Ed. Jacobs. 


Wenn in Honemann’s Alterthiimern des Harzes von der im Jahr 
1520 oder nicht lange darnad) verftorbenen 4) Elifabeth, geborenen 
Grifin ju Stolberg = Wernigerode, vermablten Herzogin yu 
Braunfdhweig, im zweiten Theil der urfpringlichen Ausgabe S. 12 
unter anderen Lobeserhebungen hervorgehoben wird, daß fie 

Mater et Nutrix Ecclesiae 

Fautrix Clericorum, 

Inventrix Metallorum ~ 

Pauperculis Consolatio, 

Viduarum recreatio 
geweſen fei, fo find dag feine leeren Worte, da die Beweiſe urkundlich 
vortiegen. Beſonders aber hat ihr ſegensreiches Walten das géttingifde 
Gericht Staufenburg, daé ihe ſeit ihres Gemahls Tode bis zu ihrem Ableben als 
Leibgeding hbergeben tvar, erfabren und fo der Flecken Gittelde und die daz 
mals erft als ſolche fid) entwickelnde oberharziſche Bergftadt Grund, die 
bis 1649 zum Amt Staufenburg gehoͤrte. 

Bei der verhaͤltnißmaͤßig jungen Entftehung der oberharziſchen 
Bergorte ift es ſchon ziemlich frah, wenn wir bereits im Jahr 1405 
in einem Wertrage zwiſchen den Herzogen Erich und Otto Cocles 
aufgefiihrt finden, daß, außer ther andere Dertlichfeiten aud ,,vmme de 
Alburg (Forftort Alsburg zwiſchen Lauenburg und Moringen) ond den 
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1) Nad) der herrfchaftl. Amtsrechnung von Galli 1519 gu 1520 (Gr. H.⸗ 
Arch. C. 1. Wernigerode) ſchrieb die Herzogin noch im Sommer 1520 von 
der Staufenburg aus Briefe nach Stolberg, denn es heißt dort unter dem Titel: 
Vsz gab botenlobn : 

11 sz. WIL pf. dantzken (Dem Boten) mit briefen von der herzogin von 
staufffenburg] dinstag post corporis christi (12/6) 1520. 

Selbft der fo geiibte Forſcher Crath founte von BWolfenbuttel aus nur 
die altere Angabe des ange der Sergogin (1499) dahin bericdtigen, daß 
fie nad) Schreiber 1519 nod lebte. S.A. U. Crath Braunſchw.-Lüneb. Erbthei- 
lungen S. 89/90 Anm, 70. P 


Grund ond die geholte an dem Harte” Beſtimmungen getroffen 
rourden. 1) Da wit in dem Vertrage uͤberhaupt mehrere Gehoͤlze und 
Sorftorte genannt finden, fo fonnen wir durchaus nicht aus der Urfunde 
ſchließen, daß „der Grund”, wie die VBergftadt aud) heute im Volfsmunde 
nod) heißt, 2) etwas Anderes geweſen fei. Im Laufe des fuͤnfzehnten 
Jahrhunderts bildete fid) aber hier ein Ort, der eine dem heiligen Anto— 
nius geweihte Kapelle erhielt, die cin Tochterkirchlein des alten Flek— 
fens Gittelde und der dortigen S. Moritzkirche war. Der fic) bilbende Ort 
hieß in Urfunden und auf dem als alteften angufehenden Siegel der 
„freien Bergſtadt“ >) nidt mehr der Grund — was zunaͤchſt die na— 
tuͤrliche Oertlichkeit, den Forſtort bezeichnet — ſondern „im Grunde.“ 
So noch bis in ziemlich ſpaͤte Zeit hinein. 

Waͤhrend die mittelalterliche Dioͤceſanangehoͤrigkeit von Grund noch 
im Jahre 1863 von einem ſorgfaͤltigen Forſcher wegen der Unzugaͤng— 
lichkeit und des Mangels veroͤffentlichter aͤlterer Urkunden nicht nachge— 
wieſen werden fonnte,*) fo brachte ſchon derſelbe Jahrgang, in welchem 
dieſes bemerkt werden mußte, ſechs bisher nicht veroͤffentlichte Urkunden 
aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, durch deren allgemeinen Inhalt 
ſowohl als durch die wiederholte Hinzufuͤgung der Beſtimmung: Ma- 
guntinensis diocesis zu dem Orte „im Grunde der 
Angehoͤrigkeit der alten Kapelle und der von 1505 ab ſelbſtſtaͤndigen 
Pfarrkirche S. Antonii zu Grund ſowie des Ortes ſelbſt zum Main— 
zer Sprengel volle Sicherheit gegeben wurde *) Dazu fuͤgen wir 
nun aud) aus der bisher ungedruckten bier mitzutheilenden Urkunde bin 
ju, daß es der Siegler , Mensches bisschopdums, der Be 
vollmdchtigte ded Erzbiſchofs in eigentliden geiftliden Didcefanan: 
gelegenheiten war (Zeitſchr. d. Miederf. Ver, ©, 287: in spiri- 
tualibus commissarius), dem dec gum MPfarrer in Grund 
zu beftellende Priefter vorgeftellt wurde, und der die Bekleidung deffel- 
ben mit diefem geiftlichen Amt aud) in der herkoͤmmlichen beftimmungé: 
mifigen Weife vollzog. 

Die betreffende Urkunde iff nun folgende: 

Elifabeth, geborene (Grifin) zu Stolberg und Wernige— 
rode v. G. Gn. Herjogin ju Braunſchweig-Luͤneburg, Witwe, 


1) Max Geſch. v. — 260. 530. 

2) Daf. I. 530. 

3) Mar a. a. D. 236. 

yh v. one "aeittée. d. Hiftor. Bereins fir Niederſachſen Fabry. 
1863 © 

5) a. . O. S. 271-288. S. 282 cap. S. Anthonii im Grunde— Ma- 
guntinensis diocesis, Urk. v. 10/8 1505 Acta sunthecim Grunde Mo- 
guntinensis diocesis, cf, eccles. S. Anthonii im Grande, Moguntinensis dio- 
cesis, ©. 286 u. 287. 
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prafentirt dem Siegler ded Mainzer Sprengels zu Erfurt gu der 
nad) freiwilliger Entfagung Heinridh Buels erledigten Pfarrkirche 
S. Antonii zu Grund ben Priefter Peter Gubernheim, 
Mainzer Bisthums (Sprengels), mit dem Crfuchen, die Cinfegung 
deffelben mit allen gebraͤuchlichen Feierlichkeiten vorzunehmen. 


19. September 1519. 


Wi. Elizabeth geboren von Stalberge vnd wernin- 
geroide von gotzgnaden Hertogin tho Brunswigk vnd 
luneborgh etc. wedtwe. Entbeden zw dem _ Segeler 
Mensches bisschoppdums tho Erffurde / vnszen 
groith tho der parkerken Sancti Anthonij jm Grunde vns 
— dorch fry resignation heren Hinricke buellen 
esten besitter entlediget / dar tho Juspatronatus vns thobe- 
horich / szo valen) de entlediget / hebben darvmbe den 
werdigen heren Peter Subernhcim prester mensches 
bissehopdums / lutter vmb goddes willen Presentirt / 
den wy jw hir mede a aa nha presentiren Begeren 
sampt myt dem biddende / willen den tho genanter kerken 
jostitueren vnd peti Sl doch alle Solenniteten hir jnne 
sick eygene vnd geboren nicht vnderwegen latenn dat wil- 
len wy jn gnaden tegen jw erkennen/ Des tho orkunde hebbe 
wy dusszen breff myt vnszem angehangen jngesegel vorse- 
gelt Gegeuen nach der gebordt christj duszent vyffhundert 
jm negenteynden Jare Am mandage nach lamperti. 

Urfdrift auf Pergament mit anhangendem, dod) nur nod) frag- 
mentariſchen Siegel im Beſitz Sr. Erlaudt Graf Bothos yu Stolberge 
Werniaerode. 

Der Inhalt der Urkunde ift nicht nur an fic) merkwuͤrdig, fon- 
bern fie liefert aud) einen neuen fejten Anhalt yur Lebensgeſchichte der 
Wohlthaͤterin des Oberharzes, die alfo am 19. September 1519 nod 
lebte. Beſonders erwuͤnſcht iff ed aber, daG die Urfunde tber die 
feierliche Beſtallung Subernheims yum Pfarrer in Grund a. a, O. 
S. 288—288, welche Here W.-Rath Dr. Grotefend nur vermuthungs- 
weife zwiſchen die Sabre 1518 und 1523 ju fegen vermodte, dadurd) 
ibre naͤhere Zeitbeftimmung finbdet. i 

Honemann mufte RKenntnif von unferer Urfunde haben, denn er 
fannte dag Jahr, in weldem das urfundlide Schreiben an den Sieg: 
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1) An dem dritten Buchſtaben ſcheint nachgebeſſert. szo valeo —= fo viel⸗ 
mals, fo oft. = 
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fer des Mainzer Biſchofthums ausging, ebenfo wufte er, daß der vorgeftellte 
Priefter mit einem kuͤrzeren Namen Peter Subernheim hieß, wab- 
rend die Cinfegungs-Urfunde ibn mit dem umftandlidern Namen P. 
BSupbaum von Gubernheim nennt,’) Bufbaum wurde alfo, 
aͤhnlich wie der befannte Wndreas Bodenftein nad feinem in Franken 
gelegenen Geburtéorte meift Carl ftadt bief, nad feinem in Rhein— 
franfen an der Nahe gelegenen pfalzifchen, jest rheinpreugifchen Geburts- 
ftddtchen gewoͤhnlich Gubernhbeim (Sobernheim) genannt. Der feiner 
Stelle freiwillig entfagende zweite Pfarcer in Grund — der erfte 1503 
beftelite hatte Rotger Pengau (Pengna, Pegau) geheifen — hieß Hein- 
tid) Buel, Buell oder Bulle.?) Schon am 10. Auguft 1520 
-fehen wir ibn alé „Herr Hinricus Bulle Priefter menfades 
Sprengel und GCanonicus gu Noͤrthen“, und wird er in der 
betreffenden Urkunde auf Lebenszeit mit den Einkuͤnften der neuerridyte- 
ten Kapelle des Siechenhaufes in Morten begabt.2) Die Prafentation 
zu diefer Pfruͤnde erfolgte aber erſt mehrere Sahre fpdter am 27. Sept. 
1523 und die Snveftitue am 30, October. *) 

Sn beiden Fallen war e8 der Siegler Mathias Reinide gu 
Erfurt, Doctor beider Rechte, der als Mainziſcher Commiffarius in 
geiſtlichen Dingen im Namen des Didcefans die Einſetzung vollzog. 
Subernheim twartete ziemlich lange gu Grund feines geifflichen 
Amtes und hatte in feinem muͤhſamen Berufe nod) 1535 die mittler- 
weile aufoltihenden Bergorte Bellerfeld und Wildemann mit ju 
verfehen.>) Durch die Meformation, der die Gemeinde 3u Grund, wie 
uͤberhaupt der Oberharz, ſich fruͤh mit Eifer guneigte, wobei aud in Be: 
tract fommt, daß die betriebfamen Bergleute, twelde aus dem Fran: 
fifthen, aus dem Erzgebirge und Bohmen zurvanderten, meift ihe evange: 
liſches Bekenntniß ſchon mitbrachten, fam die Bergftadt eine Zeitlang in 
eine mifliche Lage, indem es heift, daß ihe 1539, da fie ftate eines 
altfirdlidjen einen der Reformation jugethanen Pfarrer haben wollte, 
von Herzog Heinrid) dem Siingern 100 Gulden Cinkiinfte und zehn Mors 
gen Landes entzogen worden feien. Im Jahre 1542 entbehrte fie fogar 
wie 3ellerfeld eines Predigers; 1544 war wiederum ein folder far Zeller: 
felb, Wildemann und Grund, 1568 aber ein eigener Pfarrer fir Grund 
beftellt im Amite. %) 


° 

') Honemann a. a. O, Neue Ausg, S. 12; val. Zeitſchr. d. Niederſ. Ver: 
eins Jahrg. 1863 S. 267. 

2) Die Namensformen Buel oder Buell finden wir im 16.— 17. Jahrh. in 
Riederfachfen urfundl. 3. B. in diefer Zeitſchr. 1. 61 uw. 62. 

5) Wolf Urfundenbuch sur Geſch. des Petersftifts in Norten S 85—79, 

4) Bal. Zeitſcht. d. Niederſ. Vereins S. 287 Anm. 15. 

6) Max aa, O. il. 236 Ff. j 

°) Zeitſchr. d. Niederſ. Vereins Jahrg. 1863 S. 274, Anm. 6, 
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Geſchichtliche Aufeichnungen, 


Die Garsgegenden betreffend. 


Rad der Handfdrift Za. der Graflichen Bibliothek gu Wernigerore. 
Vergl. Zeitſchr. 1. S. 139-144. 


Zu dem uͤber die Urheberſchaft dieſer Zuſammenſtellung bereits Jahrg. 
J.S. 140 Geſagten ſehen wir uns veranlaßt hier einige Ergaͤnzungen, 
theilweiſe Berichtigungen hinzuzufuͤgen. 

Als der oben genannte Johann Sachſe und als ehemaliger Be— 
ſitzer der Handſchrift ergiebt ſich der Graͤflich Stolbergiſche Hofpredider 
dieſes Namens, der wahrſcheinlich ſeit dem Jahre 1524 als Nachfol— 
ger bed Magiſters Vielweiner dieſe Stelle verſah, 1525 yu Werni— 
gerode von Graf Botho mit der Vicarie der vierzehn Nothhelfer (in 
Stolberg) belehnt wurde und im Jahre 1531 ſtarb.) 

Sowohl nach den uns hier beſchaͤftigenden Einſchreibungen als 
gemaͤß der ſtiftungsmaͤßigen Verbindung von Stadt und Herrſchaft 
Stolberg mit der Erfurter Hochſchule iſt es ziemlich ſicher, daß Sachſe 
dort ſtudierte. Zeitfuchs bezeugt von ihm am angezogenen Orte, daß er 
ein fleißiger Hiſtoricus geweſen, deſſen „viele geſamlete rare Sachen“ 
den Nachkommen entzogen ſeien. Gin Stuͤck davon, das zu jenen Anz 
gaben aufs Genaueſte paßt, bildet unſere Handſchrift, die von ſeiner 
Liebe zur Geſchichte nach dem Standpunkte der damaligen Zeit Zeug— 
niß giebt. Daſſelbe thut ein kleines, wenige Zoll hohes und breites, 
zuſammen 8 Blaͤtter enthaltendes Buͤchlein, in welches Nachrichten 
zum herrſchaftlichen Stammbaum eingeſchrieben ſind. Nicht nur die 
Zuͤge der Handſchrift, ſondern auch die Spuren geiſtiger Verwandſchaft, 
die Beſchaͤftigung mit Lebens-, Vergdnglichfeits: und Auferſtehungsge— 
danfen machen ibn als Berfaffer wahrſcheinlich. Go findet ſich fogar 
tinmal derfelbe Gedenkſpruch ſowohl in dem im Graflichen Haupt-Ard. 
A. 1, 1 aufbewahrten Buͤchlein, als auf Tila. unferer Handſchrift: 
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‘) Zeitfuchs S. 377. 
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Mich thut nichts myr erschreckenn 
Dan der erden bedeckenn 
Vnd dasz letzte vifweckenn 
Sn jenem kleinen Buͤchlein, welches „um ſeligen Neujahr 1529” 
zuſammengeſtellt wurde, finden ſich die Geburtstage der Graͤflich Stol— 
bergiſchen Perſonen von 1467—1524 verzeichnet. Wir theilen die 
wenigen uͤbrigen, auch ſonſt nicht ungewoͤhnlichen hier aufgezeichneten 
Sinnſpruͤche des jedenfalls nicht unmerkwuͤrdigen und ſinnigen Verfaſ— 
ſers mit: 
Blatt ib.: 
Ich sterbe vnd weyss nicht wenne, 
Ich lebe vnd weysz nicht wie , lange, 
Ich fare vnd weysz nicht wohyn: 
Mich wundert, dasz ich frolich byn. 


Verlasz allesz 
Szo hastu fundenn allesz. 
Blatt Sb. 6a.: 


Bistu gewest Vnnutze meusze szamenn 
Wer/ Bistu ytzunt ey Vnreyne vasz 
Wirstu werden Speysze der wurme 
Ist nuhn die szclee nicht ynn disszer speysze vmb 
gebenn ? 
Deinen toidt vnd christas sterbenn 
Valscheit der leut hie vſf erdenn 
Dasz grichte gottes vnd helsche peyn 
Lasz allezceit vor deinen augen seyn. 


Wan dyr kumpt eyn licber gast 


= e 

Setzeum vor wastu hast 

Er sey kurtz adder langk 

Ist er frum, er sagt dirsz dangk. 


Sn der Handſchrift Za 41 find diefe Denkverfe theilé lateiniſch 
theils deutſch, bald find fie an cine eben erzaͤhlte Nachricht angeknuͤpft, 
theiltweife folgt die Nachricht im ungebundener Rede nad (3. B. 
bie Mittheilung von dem Tode des Grafen yu Wernigerode), Zu 
ber Machridht von einer im Jahre 1522 gu Koln am Rhein geſchehe— 
nen’ Mifigeburt find Bl. 1114. die Verſe gemacht: 

Bey diszer figur saltu lernenn 

alle zceit danckenn got dem herrenn 
Dastu nicht szo bist gebornn, 
Wiltu flyhenn seinen zcorn ; 


— 103 — 


Darumb lerne halden seyne gebot 
der glaube hilff ausz aller nöt 
Im XV hundert vnd XXII jarenn 
Ist nicht an sachen solch kint gebornn 
Czu Collenn an dem reyn 
Got muszé alle zceit gebenedeyt seyn 
) am, e. n. 

Bum Theil find diefe Verſe gewif Sachſe's eigene Erjeugniffe: 
burd) die fateinifchen hat er fid) aber durchaus fein Werdienft erwor—⸗ 
ben, denn abgefeben davon, dag von einem richtigen Versbau und kaͤn— 
genmeffung feine Spur vorhanden ift, ift die Sprache fo uͤberaus unbe- 
bolfen und feblerhaft, daß der genauere Sinn der darin enthaltenen Nad): 
richt theilweife gar nicht mehr ju entrdthfein iff. Wir feben tha aud 
wohl (val. oben GS. 142) mit einem Male das lateinifhe Gewand 
ber Erzaͤhlung durchbrechen und das getvohntere deutfde hervorfehren, 
in welchem er fic) letchter und ficherer bervegt. 

Wenn nun aber oben S. 140 gefagt war, daß bet der Aehnlich- 
feit von Sachſe's und Tileman Platnerés Handfchrift es fic) ſchwer ent: 
fcheiden laffe, tas Sedem von Beiden sujufchreiben fei, und daß Blatt 
102 ff. — und demgemaͤß aud) dads hier Mitgetheilte — entſchieden 
von Platner herruͤhre, fo muß dies durchaus verbeffert werden. 

Bei genauerer Vergleidhung und Priifung der allerdings manniche 
faltigen und ju verfchiedenen Zeiten gemachten Cinfchreibungen find die 
Zuͤge allerdings nicht als ganz gleidartig gu erfennen, Betrachten wir 
aber genauer die (S. 142 abgedrucite) eigenhandige Bemerfung Tile: 
man Platners uͤber feine Anftellung nad Bruno Welders Ableben 
(Goſchr. Bi. 105b.), fo erfennen wir, daß diefe in einen von Sachſe's 
Hand leer gelaffenen Raum eingezeichnet und diefem angepaft wurde, 
und daß die Zuͤge von Platners Hand dod) von denen Sachſe's ver- 
fchieden find. Es ift mir daher nunmehr ziemlich ficer, daß auger 
jenem furzen 3ufag und etwa einigen wenigen am Rande hinjugefiigten 
Morten die geſchichtlichen Aufzeichnungen gu der Alteren Handſchrift 
ſaͤmmtlich von Sachfe herrithren. 

Dazu fommt nun erftlid) nod) das unten folgende Akroſtichon. 
Iſt diefeds aud) fonft feinem Inhalt nad durd) das Ungeſchick des Ver- 
faffers febr unflar, fo [aft fic) doch nad) der beigefiigten Anleitung der 
Vorname Sachfe’s: Johannes aus den Anfangsbudftaben der erften 
acht Berfe deutlid) heraustefen. Ziemlich willkuͤrlich und fpielend — 
was aber die Verſe an ſich ſind — iſt es dann allerdings, wenn wir 
aus den beiden Schlußzeilen die Buchſtaben des Namens Saxo zuſam— 
menleſen. Es wird uns aber wohl Nichts anderes uͤbrig bleiben. So— 
dann bat der Verfaſſer nod einmal ziemlich verſteckt zwiſchen verſchie— 
denen Aufzeichnungen ſeinen Namen, Herkunft und fruͤhere Stellung 
auf Blatt Ota, der Handſchrift mit den Worten angegeben: Incepta 
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sunt hec per me Jo. sachsse presbiterum atque thurin- 
gum sub anno domini millesimo quingentesimo sexto, 

Wir ordnen im Folgenden wieder die Ereigniſſe nad) der Zeitfolge. 

Zeitfuds, der in feiner Stolbergifchen Hiftorie die meiften der 
folgenden Nachrichten, befonders foweit fie zu feinem Gegenftand ge: 
horen, an den unter dem ert nachgewiefenen Stellen aufgenommen 
hat, begieht fic) meift auf eine alte Handfchrift oder ,,MStum in 
Annalibus nostris“ (3. 8. S. 333). Es dirfte aber annebmbar 
erſcheinen, daß Zeitfuchs eine andere nahere Quelle vorlag, aus der aud 
Sachfe fhopfte. Bei gleichze itigen Creigniffen (z3. B. oben J. S. 
141—144) ſammelte dieſer jedenfalls ferne Nachrichten unmittelbar aus 
mindliden Quellen oder cigenen Erfabrungen. 

1325. Anno domini 1325 jst Ertzbischoff Burckartzcu Mag - 
deburg ermordet worden. wasz ein geborner Herre zcu 
Schrapplaw vnde Manszfelt. 4) 

1380. Anno domini 1380 ipso die Geruasij et prothasij (19/6) 
missnenses expugnabant castrum Hoyns tein. 

Annos post mille LX. tres sex quoque tres, C, ?) 

In magdalene tunc festiuitate marie (22/7). 

Est Comes occisus de wernigerode theodericus 
Federis in placitis eius omnipotens requies sis. 

1412. Anno domini 1412 jn octaua natiuitatis marie (15/9) do- 
minus fridericus de helderungen expugnabat castrum 
Hoynstein. 

1415. Anno domini 1415 occisus ab hostibus est sepedictus 
dominus fridericus de helderungen jpso die Cipriani 
(149.) 

1423. Anno domini 1423 am Sontage vor Katharine (21/11) 
zcu nacht Greiff die gemeine zcu Halberstadt denn rath 
dorselbst vnde hywenn desz morgens viernn ratismeisterno 


ore képffe abe vif dem marckte zcu Halberstadt vor dem 


rulande. 
1427. Anno domini 1427 den anderen tag nach sanct Katbarin 


(27/11) wasz die nydderlage zcu Stalberg jn der Eszell- 


1) 21. Sept. vgl. Hoffm. Geſch. v. Magdeburg |. 239. Stolbergifder- 
feit8 mußte man an dieſem Ereigniß befonders Antheil nebmen, weil damals cin 
Graf Heinrid) gu Stolberg Dompropſt war. 

2) Die aus diefer Zeile — welde ſich wohl mit Unrecht fir einen Bere 
auszugeben ſcheint — gu entnehmende Jahreszabhl 1378 ftatt 1396, welches 
Jahr fowohl aus einem Altarblatt als aus hiureichenden fonitigen ye — 
hervorgeht, hat gar feinen Werth. Der Tag iſt wichtig. Vielleicht liegt trgen? 
ein Berfehen durd) das Ungeſchick Des Urhebers in diefen Dingen vor. 
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gassze mit den von Swichelde, mit den walterenn 
vnd goszlerschenn vnd fingen Heinrich walter. !) 
Annos post mille tres X minus I. quatuor, C, 1429. 
Erasmi festo (3/6) mortuus in domino 
De Wernigerode comes Heynricus et vitimus heres 
Fit successor eius de stalberg dominus, *) 

Anno domini 1429 jn die Erasmi dominus He ynricus 
in wernigrode dominus vitimus est defunctus. Et dominus 
Botho comes de Stalberg eius fuerat successor. Hij duo 
Sancto Theobaldo struxerunt domum et ecclesiam circa 
wernigerode in Nascania Moͤſchenrode). 

Anno domini 1429 waren die ketzer im lande zcu 1429- 
meysszen, vnd herschten dorynne, vnd vielen jn dasz 
Closter zou der zcelle (Altzelle oder Altenzella yo St. von Noffen) 
jo nocte Christi. (24/12.) 


Annos post Mille christi triginta quater . C . $430. 
In feria quarta post regum (11/1) lite referta 

Ob fidei cultam iusti fecere tumultum 

Halberstadenses cuncti presulque Johannes 

Curribus in multis armatis vndique fultis 

Contra blasphemos properant heresesque bohemos 

Vt Nero crudeles, heu! tune iugulando fideles 

Hallis ad ingressum suasit sathan heu retrouersum. 


Anno domini 1433 altera dominica post Michaelis (11/10) 1433. 
wart eyn grossze teurunge, alszo dasz der Scheffell kornsz 
galt zcu Stolberg . XLII. g. vnd werthe bysz jn dasz 
sechsz vnd dreissigiste jar. 8) 

Anno domini 1435 donnerstag jn der gemeintwochenn 1435. 
(16/10 oder 3/10) wasz eyn grosz wint die nacht vnd warff 
vmb mehr dan thausent boyme ym Harize nicht weit 
Stalberg auch thor vnd heuszer vif den dorffern. +) 


*) Bal. Zeitfuchs S. 226 f. : 

2, Die in niederdentſchen Reimzeilen abgefaßte Inſchrift ded Leichentteins 
in Der S. Silveftrifirde au Wernigerode iſt zuerſt abgedruckt in Heinrich 
Meiboms Schrift: Irmensula Saxonica p. 50. Die Kloſterbrüder gu Ilſen— 
burg feierten fein Rabrégedidtnip in der Bigilie — tv. Noo. Jun. — Leuck— 
fe{D Antt. Poeld. S. 240. 

3) Bol. Zeitfuch s S. 333. Dort fteht ftatt altera dominica, vielleicht 
als ein Sloper Druckfehler: altera dimidia und ftatt 1433 — nad) dem alten 
Rathsbud — 1434. 

4) Zeitfuchs a. a. ©. 
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1426? In festo bernhardi (20/8) lux pellit frederichrod 


1437. 


1453. 


1454. 


Ora rigant lachrimas, vita erat et fragilis; 
Horrea bis duo bis frumentis plena fuere. 
Ast bis vnque decim tune cecidere domus. 
Non exiles edes pulcre sed periere 
Nec capra euasit, heu mulier perijt . 
Et reynhersborn ipse herus atque sui tueantur 
Subiecti partem (quid referam) reliquam. 
Spernitur ac mulier qua sic exede refulsit; _ 
Lincitur (!) ipsa foris nam quia culpa sua. 


In primis duobus metris numerum annorum invenies ; 
in capitibus octo versuum editoris nomen proprium 
reperies; duobus vllimis suum cognomen cogno- 
scas.?) Vale. 


Anno domini 1437 4a feria post Elizabeth (20/11) Epis- 
copus Halberstadensis cum suis ciuitalibus Halber- 
stad, Queddelnburg et Ascherschlebenn perdide- 
runt apud villam vffterungen Hife armigeros et Illllc 
equites et sunt deuicti per dominos comites Heynricum de 
Hoinsteyn et Heynricum de Schwartzburg iuniorem 
ac eciam per Stolbergenses. ”) 

Anno domini 1453 wasz cin kalt winther frostes vnd 
kelde halben vnd nicht von schnee, alsz er jn hundert jaren 
gwest war. Dasz selbige jar Brante weyners hausz vff 
dem marckte zcu Stalberg jn der eckenn. Won fpaterer 
Handſchrift ift daneben bemerft: modo harlep f.§) 

Anno salutis 1454 quarta feria post Reminiscere (20/3) 
Greiff man die ketzer zcu Stalberg, peterszdorff, 


1) Ucher die Dentung des Namens des Verfaſſers wurde ſchon oben oft 
handelt. Rückſichtlich der Jahreszahlen wurden, auf Grund der gegebenen An— 
deutung, alle möglichen Spielereien verſucht. Die ,,Mindergahl’’ (14)36 wurde 
theilé wegen der Stellung dicfer Einſchreibung nach Greigniffen der Jahre 1433 
und 1435, theilé wegen Der bequem herauszuleſenden Worter sex et triginta ge- 
wiblt. Aber werer diefe Babl nod) die im Eiunzelnen eben fo ſchlechten alé 
rathfelhaften Verſe laſſen fics obne genauere Suellen, als diemir zur Hand liegen- 
den mit einiger Cicherbeit beſtimmen. Friedrichsrode it nach Galetti III. 216 
heftiqen Stirmen und daber aud leicht Feucrsbriinften ausgefept. . 

2) Zeitfuchs S. 22 ff. und Schöttgen uw. Kreyſig Beitrage V, 
110—111, wo das Greignifi in latein. und deutſche Berfe gebradt iſt. 

3) Seitfuds S, 333, wo ftatt weyners Wagners ſteht. 
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Questenbergk vnd Straszberg vnd worden vff den mit- 
tewochenn nach letare (3/4) gebrandt. ) 

Anno domini 1455 am Sonnabend vor letare (15/3) 1495 
starb der edele wolgebornn herre graffe Botho zcu Stal- 
berg vnd wernigerode, der de zcu erst brachte die burck 
Hoynstein zcu der Herschafft stalberg. 

Anno domini 1460 dominica post annunctiacionis marie 1460. 
(30/3) obijt strenuus Johannes de blichenrode. illo 
anno erat capitaneus in Honsteyn. 

Anno domini 1463 jm herbste hat sich ein grosz sterben 1463. 
zcu Stalberg angehaben vnd werthe bysz vif winachten. ?) 

Anno domini 1467 Sabato in vigilia conuersionis pauli 1467. 
(24/1) ja der nacht ergoisz sich cyn grosz wasszer zcu 
Stalberg vnd werethe bysz vif den Sontag zcu abent; dasz 
wasz szo grosz, dasz esz vber die fleischbrucke jn der 
scherrenn lieff vnd grosszen schaden taidt jn der stadt. jm 
kaldentaill brach der teich vsz, warff dasz thor vnd ein 
grosz stucke der maurn vmb; jn der eszellgassze zcu- 
brach esz alle wege, desz gleichen jm thale thet esz gross- 
zen schaden den butten, furte vill kolenn vnd scheffernn 
enwegk, 8) 

Anno domini 1452 Schliff graff Heinrich der elder bey 1452— 
mit frawen mechtilden von mansszfeldt. 1458 ist ge- 1468 
born frewichen anna vif den fpingistag (214). 1463 ist 
geborn frewichen katharina jn der fpingistwochen. 1464. 
jst gebornn graue Caspar in der octaucn natiuitatis marie 
(13/9). 1467 sindt geborn graffe Heynrich vnd graffe 
Botho zwillinge dominica in octaua jnnocentum (4/1). *) 
1468 ist geborn frewichen Brigitta in vigilia Joannis ba- 
pliste (23/6). 


Mit Ausnahme der zahlreicheren und jufammenhingenderen Ce: 





Ral. Keitfudhs S. 237. Dort werden als die zu Petersdorf Ge- 
griffenen und als Anbaͤnger von OHupfens Lebre Rerbrannten Hans Straßberg 
und Mah (Matthaeus oder Matthias Weſtenberg genannt. Gs folgt nun in 
per Hoſchr. die Stelle ther die Paſſionskomödie, vgl. oben S. 104 und uber 
Gr. Heinrichs d. Aeltern Meerfahrt. S. 186 f. 

2) Zeitfuchs S. 32h. 

3) Zeitfuchs S. 333. 

4) In dem oben befprodenen, ebenfalls Sachſe zugeſchriebenen Herrſchaft— 
lichen Geburtsregiſter von 1467 - 1524 iſt entſprechend der Geburtstag der graͤf⸗ 
lichen Zwillinge fo angegeben: Anno domini MCCCCLXVII vif den achtenn tag 
der vnschuldigen kyndere, wasz Sontag, sint gebornn Graff Heinrich vode 
Graff Botbo, Hernn zeu Stalberg vnd wernigero de, 
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furtifchen Nachrichten und der ber die Hildesheimifche Stiftsfehde laſſen 
wir nod) ein paar vereinzelte Nachrichten aus dem naberen Umfreis 
der Harzgegend und ein paar gleidcitige, zeitgeſchichtlich nicht unmen k— 
wlirdige Weisfagungen folgen. Bi. 92b: 


De puero Conrado in wissensehe. 


1305. In wissensehe puer Conradus anno domim 1303 
a Judeis occiditur et in taugurio cuiusdam vinee proprio suo 
cingulo suspenditur. Sed tercia die inuentus et omnibus 
ibidem Judeis occisis claret miraculis, — '). 

1349, Judei intoxicauerunt fontes et puteos anno 1349; sacci 
pleni veneno inuenti ect in opidis thuringie jn gota, 
jsenach, arnstete, ylmene, Nebere, wie, Ten- 
stete, Herszbeszleben (fo!), Tumbesbrucken (Thame 
bri), Wisszensehe, Franckenhuszen . jtem  occisi 
Similiter eodem tempore in erfford per ciues consulibus 
inuitis occisi sunt tria milia judeorum; alij in domibus se 
cremauerunt et cimiterium ante valuam mauricij S. repletum 
est quia fontes et geram erffordie intoxicarunt et alle- 
cia (fo!) in ieiunio Eciam causa fuit quod barones cum militibus, 
ciues cum rusticis ipsis iufiniiam pecauniam soluere teneban- 
tur. Similiter et in mélhusen occisi sunt. 2). 


Blatt 102 a: 


(517, Anno domini Millesimo quingentesimo decimoseptimo, 
die vero vicesima quarta mensis marci) que dies fuit 3a 
feria ct vigilia annunctiacionis marie virginis sero hora quasi 
Nona fuit Incendium in Salcza jn der langenn gassze ita 

uod ibidem fuerunt consumpte 64 domus sine horreis . et 
ila jncensio habuit, uti dicebatur, originem jn stabulo domus 
Hanszenn goldackersz militis que crematio durauit 
usque ad horam quasi quartam mane. Altera die (annunctia- 
cionis marie) iterum vna domus prope Hanszen gold- 
ackersz sartoris circa molendinam (fo!) ibidem iterum sero 
hora quasi octaua fuerat exortum incendium; saltem eadem 
domus a superiori parte fuerat consumpta: dominica die 
post annunctiacionis marie circa horam quartam szero ite- 


— 


* 1) Bal. Chron. Sampetr. Erfurtense bei Mencken ill, 342 und Erphurdianus 
variloquus. Daf. il. 494, 
2) Variloquas Erphurdianus a. a. O. Sp. 506 und Chron. Sampetrinum. 
a. a. O. Sp. 341. Lewtere Jahrbücher, welche am ausfibrliditen find, fcheinen 
hier Sachfe’s Quelle gu fein. Die Cigennamen find hier, wie meiſt bet Mencen, 
arg entftellt. Bgl. aud Pertz SS. VI, 541, 
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rum exorlum incendium jn domo meister valtinsz desz 
hofischmides prope valuam molhusensem, sed cito sup- 
presszum, }) . 


Die beiden gleichzeitigen und, wie es ſcheint, mit einander in Be: 
ziehung ftebenden Weisfagungen find auf ein paar Vorſetzblaͤttern, die 
aber ſchon im Anfang des 16. Sabhrh. als Schmußdeckel dienten, eine 
geſchrieben. 3uerft in deutſcher Sprache auf der RKebhrfeite des erften 
befchriebenen Blattes : 


Wenn mann schreybenn wirdt 1527 jar wirt gebornn 
werdenn ein Creatur die wirt jn jren eygenn kleidernn vile 
wachsszen/ wirdt wenn sie zcu jrenn volkomen jaren kompt, 
wert sie sich jn die hohe erheben, vnd wirdt eyn grosz 
geschrey machenn, darann vill menschen gleuben werden / 
vnd werden sich die leuthe ausz der finsternisse in dasz 
licht gebenn, Alszdann werden sie horenn vill Baszunen 
vnd werden ausz jrenn — heuszernn nach denn woll 
gebawetenn heuszerrn lauffenn; da werden sie findenn vill 
desz papistischenn volcks ynn Sammit vnd Seyden gekleith 
die sich vnderstehen werden yrenn eygenn vatter zcu esszenn, 
dar nach werden die volcker vonn der mennige desz wass- 
zers zcurstrawet werden / vnd widder nach yrenn eygenn 
heuszernn lauffenn, da sie dann vonn denn gnaden goltes gtro- 
steth werden. Alszo dann werden sich vier konige 
widder den Pabest auffwerffenn; aber esz ist zcu beszorgen, 
vnd stehet dar auffe / dasz der Pabst die vbir handt behal- 
den wirt. Wann dasz gescheenn / werdenn komen die tot- 
tenn beyner ausz iren verborgen léchernn, vnd werden lauf- 
fen vbir die schlechten felder / vnd jm selbigen jare wirt 
Martinus an eyn kettenn gbundenn werden?) vnd 
ist zcu besorgen, dasz vill seiner discipelnn ynd jungernn 
auch alszo gehenn wirdt. 


1) Gerave über die Hier vergeichneten Brande in Langenſalza finde ich feine 
fonftige Nachricht, wabrend fonft jene Stadt durch die Babl und Heftigheit ihrer 
Feuersbrunſte fic ehedem auszeichnete. 

2) Am Rande iſt von anderer Handſchrift das Wort yauog — wir glau— 
ben von Tilemann Patner — hinzugefügt. Bon’ eben derfelben Hand ſcheinen 
die gefperrt gedructen Worte unterſtrichen worden se fein. Ohne uns auf eine 
weitere Deutung diefer Wabhrfageret einzulaſſen, erinnern wir an die im Jahre 
1527 durch deutſche Kriegsvölker gefdehene Cinnabme Roms und daran, dap 
Martin Luther gerade damals in Banden leiblicher und geiſtlichet Anfechtung fag. 
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Diefer deutſchen Vorherſagung fteht nun auf Blatt Qa gegen: 
iiber : 

Almachius parisiensis astrorum diligens perscru- 
tator scripta infra diligenter collecta cunctis notificat. Quod 
anno domini Mquingentesimo vicesimo septimo, octauo, 
nono et tricesimo in mense februarij et sequentibus duobus 
mensibus Censurgent ossa mortuorum que quidem plena 


oculis attamen [atin] non videbunt, discurrentque, vestitos 
nudabunt, habentes spoliabunt, non autem habentes com- 
municabunt / inter omnia genera statuum discordiam con- 
citabunt . Consurgent etiam inter ca quatuor reges cum suis 
exercilibus mirabiles et monstruosi. De quibus ut propheta 
oculos habent et non videbunt etc. In quorum exercitum me- 
dius erit papa cum diabolo et miserebitur illud. Tune sur- 
get gens contra gentem, Socius contra sociam, Frater contra 
fratrem, erroresque crunt magni que nec visa nec antea au- 
dita sunt. Erit tunc mutatio vuiuersi. Minor maiorem supera- 
bit, et quod borribile est, contra nequissimos Belial non erit 
victoria in toto prelio . talis enim erit persecutio qualis 
nunquam fuitinter eos ab initio quo iste iam gentes esse ceperunt. 
Beatus qui tunc permanserit fidelis . dummodo autem hec 
videritis fieri, scitote, quod statim finis appropinquabit. Ore- 
mus igitur deum ut per suam misericordiam hec pie 
auertat. 


Sir Sohann Cachfe, der das Vorftehende wenigſtens niederfchried, 
haben dieſe Ausgeburten einer geiftig und geiftlidy berwegten Beit das 
Bemerfenswerthe, daß mic daraus, fo wie aus der oben erwaͤhnten Der- 
vorhebung des Glaubens, der aus aller Noth helfe, an welchen Gott 
nicht umfonft dburd) das Seiden der gerade im Jahre 1522 er: 
zeugten Mifigeburt gemahne, fcliefen zu muͤſſen glauben, daß er 
nicht auf Seite des Papfted und feiner Lehre ftand. 

: E. 3. 
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Die Surgen der Siidweftfeite des Harzes. 
Vom Paftor prim. Max in Ofterode. 


Cine bemerkenswerthe, ſchwer ju erfldrende Erſcheinung ift der 
Guͤrtel von Burgen, der fic) einft im Weften und Siiden des Harzes, 
meift unmittelbar am Sufe deffelben hinzog. Auf einem Kreisabſchnitt 
von adjt Weaftunden Lange ftanden allein auf altbraunſchweigiſchem Grunde 
nidjt weniger alé 12 Veſten. Cin sufatliges Eneftehen fo vieler Schloͤſ— 
fer auf einem fo engen Raume am Saume eines unfruchtbaren Gebir— 
ges, das nod) 1469 feinem hoͤhern Theile nach bloß ein Aufenthalté- 
ort von Raiubern, Strodern und leichtfertigen Knechten war (m. Gru— 
benhag. Geſch. 1, 299), und aud) vorbin nur eine eingige bewohnte 
Stitte, die des Kioſters Zelle gehabt hatte, laͤßt fic) nicht wohl ane 
nehmen. Einige derfelben mogen immerhin von Kaiſer Heinrich LV. 
inder 2. Halfted. 11. Jahrh. zur Unterdricéung der Sachfen erbaut fein, viel 
leicht aud) die Castra Herzberg und Scharifeld, welche im 12. Jahrh. 
al Reichsguͤter erfcheinen. Andere koͤnnten aber, wie das wohl gefchab, 
jum Schutz und Trubs gegen die Faiferlichen Burgen erbautfein, oder fie 
verdanfen ihren Urfprung den Vortheilen, welche die am Fuße des Ge— 
birges hinlaufende Strafe von Seefen nach Nordhaufen bem Raub— 
titter bot, 


1. Burg Seefen. 


Mach einer Gandersheimifchen Urkunde foll Kafer Otto IL um 
974 der Abtei Gandersheim praedium Sehusa nuncupatum in 
pago Anibergawe et in comitatu  Rotimigii comitis situm et 
Ciuitatem ad id pertinentem Sehusaburg nominatam gefdentt 
haben (Darenberg Ganderéh. Geſch. p. 622). Man hilt die Ure 
funde fiir unaͤcht, und wirklich macht fie fid) ſchon dadurch verdichtig, 
daß fie in jener frithen Beit von einer civilas Sehusaburg rebdet. 
Sedenfalls aber ift Geefen einft Cigenthum der Abtei Gandersheim ge- 
twefen, von melcher es die Welfen in unbefannter Beit yu Lehn erhal- 
ten haben. In der Erbtheilung der Sohne Heinrichs d. 2. von 1203 
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wird Seefen nicht genannt, wohl aber erfcheint gegen dads Ende des 
13. Jahrh. die Burg Seefen als Welfiſches Gut. . 

Jn einer Urfunde von 1282 befennt naͤmlich Herzog Heinrid 
(ber Wunderliche) von Braunſchweig, daf er durch das Abhauen von 
Holz, womit ex das castrum Sehusen befeftigt, dem Rlofter Walken— 
ried Schaden zugefuͤgt habe (Gudendorf Urfundenb. gue Geſch. d. H. 
v. Braunſchw J. nro. 95). Wenn ferner Lippold von Hedershuſen am 
Tage Georgii mart. (23. April) 1287 den Herzog Heinrich v. Braun- 
ſchweig feinen Herrn und fid) felbft Vogt zu Sehuſen nennt Suden⸗ 
dorf |. nr. 105), fo wird bier ebenfalls die Burg gemeint fein, da der 
Ort oder das Weichbild Seefen erft von Herzog Otto dem Cindugigen 
3u Gottingen die Freiheit, Mauern und Thore aufjufiibren, und damit 
eigentlich erft die Gigenfcaft einer Stadt erhalten und ſchwerlich ſchon 
ein Jahrhundert fruͤher einen Stadtvogt gehabt hat. Die fragliche Ur— 
funde iff uͤbrigens nicht dabin gu verfteben, als ob Seefen damalé zum 
Landesantheil Herzog Deinrichs des Wunderlichen (v. Grubenbagen) ge- 
hort habe. Der Vogt nennt diefen wohl nur deswegen nod feinen 
Herrn, weil er zugleich deffen Richter und Forftmeifter im Harze war. 
Bei der Theilung der drei Sohne H. Albrechts d. Gr. 1285 oder 
1286 iff Geefen wie die nahe Staufenburg dem. jdingften, Wilhelm 
ju Braunfchweig, jugefallen; fie fam aber nad) Wilhelms Tode nebft 
dem groften Theil von deffen Landen an den mittlern Bruder, Albrecht 
v. Gottingen, daber wir aud) in dem Lehnbuche von Herzog Otto, Al— 
brechté Sohne, von 1318 lefen, daß der Mitter Andreas von Hedhe— 
gershufen von Otto zu Lehn trage villam Herrehusen (eine halbe 
Stunde von Seefen) mit allem Rechte und medietatem census in 
antiqua villa Schusen (Gudendorf). Ale nach Ottos Tode 1345 
deffen Briider Magnus und Ernſt theilten, wurden Hahaufen vor dem 
VBarenberge, Seefen, Staufendurg und Gandersheim dem Lande Ober— 
wald oder Fuͤrſtenthum Gottingen gugelegt. 1442 find diefe Sticke 
wieder gum Fuͤrſtenthum Wolfenbittel gefommen, und find feitdem im— 
mer dabei geblieben. Won 1495 bis 1519 oder langer war Sdlog 
Seefen Wittwenfig der Herzogin Margarethe, Gemablin des DHerzogs 
Friedrich v. Braunſchweig (Havemann Gefd, 6. Lande ieee ati, 
und ae I, 435, 683 und 730). 


2. Burg Sciltbherg. 


Die Erbauung diefer Burg ift um die Mitte des 12. Sabrbun- 
derté erfolgt. Am 13. Juli 1148 uͤberließ die Aebtiſſin v. Ganders— 
heim das in Angriff genommene Schloß Schiltberg tauſchweiſe gegen 
14 Hufen an den Grafen Hermann IL. v. Winzenburg (Origg. Guelff. 
III. 442). Nach deſſen Tode fielen bekanntlich die meiſten ſeiner Guͤ— 
ter HD. Heinrich dem Lowen gu, darunter wohl aud) Schiltbetg, woz 
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fuͤr der Umſtand zu ſprechen ſcheint, daß in einer Urkunde Heinrichs 
von 1164 neben Baſilius v. Stauffenburg ein Gerung von Schiltberg 
als Zeuge ſteht. In Heinrichs Beſitz iſt es jedenfalls ſchon geweſen, 
denn bei der Theilung ſeiner Soͤhne 1203 wurde Burg Schiltberg 
dem 2. Sohne, Kaiſer Otto IV., zugewieſen. Schaumann (Handbuch 
d. Geſch. v. Hannover und Braunſchweig p. 79) ſcheint Seeſen und 
Schiltberg fuͤr ein und daſſelbe Schloß zu halten, und immerhin koͤnnte 
Schiltberg einſt nad) Seeſen verlegt ſein, da das castrum Sehusen 
in jener Theilung nicht vorkommt und in der Geſchichte erſt erſcheint, 
nachdem das castrum Schiltberg aus derſelben verſchwunden iſt. 
Man nimmt allgemein an, daß Schiltberg zwiſchen Seeſen und Lau— 
tenthal gelegen habe, nach Einigen auf dem Schiltberge, auch Huͤhnen⸗ 
ſchiitberg genannt (Vaterl. Archiv 1831, I. pag. 1), nad Andern 
auf dem nad) dem Fluͤßchen Schildau genannten Schildauerberge, 2/, 
Stunde von GSeefen und 11/4, Stunde von Lautenthal entfernt, two 
nod in der Erdoberflaͤche Mauerwerk und die an 16 Fuß breiten Grd- 
ben ju ſehen fein follen. In Merians Topographie v. Braunſchweig 
und Luͤneburg von 1654 beift es p. 187: Nahe um Seefen find un: 
terfdhiedliche fefte Raubſchloͤſſer vor Jahren gelegen, unter andern aud) 
eins auf dem DHaufe zum Sdhildberge, davon nod) alte Gewoͤlbe und 
Mauerwerk vorhanden und zu ſehen find. 


3. Schloß Rirchberg. 


Kirchberg wird zuerſt in einer Walfenrieder Urfunde von 1223 
alé Kericberge mit dem nabe gelegenen Dorfe Illedehuſen, jest Ilde— 
baufen, zuſammen genannt (Urk. d. hiſt. Vereins fir Niederſachſen IL 
nr. 130). Das castrym Kerichberg findet ſich erſt in einer Walkenr. 
Urk. von 1344 erwaͤhnt. Damalé beſaß das Klofter Walkenried gewiſſe 
entlegene Giter in Sachfen zwiſchen den Burgen Kerichberg und Stophen- 
borg bei einem Orte Hargishorn genannt. 1) 1438 war die Veſte Kerkbarge 
ein Braunſchweigiſches Lehen der Herren v. Freden, da in diefem Fabre 
Herz. Otto, Ottos Sohn, auf Bitten der Bruͤder Siverd und Hans 
v. Freden die Brider Ludolf, Heinrid) und Bertold v. Oldershaufen 
mit in die Lehenfchaft aufgenommen hat (Oldersh. Uré. nr. 56). 

Mad) den Mittheilungen des gegentvartigen Beſitzers F. von Cam- 
- pen ware Rirdberg bid iné 15. Jahrh. im Befig der Familie v. Use 
lar getvefen. Die Gebriider Ernft, Hané und Burdard von Uslar gins 
gen in ein Rlofter, und uͤberließen Kirchberg ihrem Lehnsherrn, dem 
Herz. Otto zu Géttingen.  Diefer ſchenkte e6 1454 feinem Wetter, 
Herz. Heinrich dem Aelteren v. Braunſchweig-Luͤneburg, deffen Sohn 
H. Heinrid) der Juͤngere daffelbe 1525 an den Berghauptmann Wolf 





1) Jetzt tragt den Namen Harghorn der Berg gwifden Bldehaujen und 
Düderode (Hiſt. B. U. Ul. nr, 896). , 
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Sturtz verfaufte, von deffen Witwe es aber an den Herzog zuruͤckver⸗ 
fauft iff. Heinrid) der J. hat fodann feine mit der Eva v. Trott 
etzeugten Sohne Heinrich, Theuerdank, Citel und Carl Heinrich, Gra- 
fen von Kirchberg, damit belichen, welche alle ohne mannlide Lehns⸗ 
erben verftorben und in der Kirche zu Kirchberg beigefest find. Nach— 
bem es nun alé eroffnetes Lehn eine Zeit lang adminiftrict war, ift 
es an Ghriftoph von Dorftadt und deffen Ehefrau Eva von der Lube ver—⸗ 
pfandet, fpiterhin wieder eingeldft, und endlich 1622 von H. Friedrich 
Ulric) zu Wolfenbuͤttel an den Berghauptmann Daniel von Campen, 
alg erblidjes Pfandlehn tibertragen, deffen Nachkommen es nod) jept 
alé freies Allodium befigen, nachdem der Lehnsverband. im Dabre 
1849 geloft worden. Der frithere Uslarfche Beſitz iſt nicht. 
unwahrſcheinlich, die Familie war einft in dem benadbarten Fuͤrſten⸗ 
thum Grubenhagen vielfach beguͤtert. Die Lehnsherclidbeit des Schtof- 
feé wird von der Gottingifchen Linie wieder auf die Wolfenbuͤttelſche 
fibergegangen fein, alé die ganze Umgegend 1442 vom Lande Ober— 
wald an das Fuͤrſtenthum Wolfenbittel zuruͤckkam (fiehe oben Seeſen). 
Ueber die Herren, nicht Grafen, v. Kirchberg findet man Genaueres 
bei Havemann Geſch. der Lande Braunfdweig und Liineburg Il. 232. 
Vaterl. Archiv 1830, Il. 219 und 1841, Il. 97 und m. Geſch. des. 
Fuͤrſtenth. Grubenbagen J., 384 und 397. ; 

Kirchberg liegt in der Ebene fidweftlid) von Seefen, eine balbe 
Stunde vor den Harzbergen. Das alte Schloß, jest im Gnnern und 
Aeußern modernifirt, ift theilweife nod) von einem Burggraben umgeben, 
ber welden bis in die neuere Beit zwei Zugbruͤcken fuͤhrten. 


4. Die Staufenburg. 


. Bie auf"cinem hohen Kegel in gleider CEntfernung von GSeefen 
und von Ofterode belegene Staufenburg wird zum erften Mal 1131 
genannt. In diefem Sabre mar Erenbrecht von der Staufenburg mit 
bem Bogt Werner von HOfterode und Andern auf dem grofen Reichs— 
tage, welchen Raifer Lothar yu Braunſchweig hielt.  Crenbrecht wird 
wie jener Gafilius v. Staufenburg, welder, mit dem oben ermabnten 
Gerung v. Schiltberg eine Urfunde H. Heinrids des L. von 1164 
bezeugt, Burgmann oder Vogt bes Sayloffes gewefen fein. Beſitzer 
ber Burg waren anfaͤnglich vielleiht die Grafen von Northeim, oder 
wahrſcheinlicher die Grafen von Katelnburg und deren weibliche Erben, 
gegen bie Mitte des 12. Jahrh. cine Furze Beit etwa Graf Hermann 
v. Winzenburg, und nad) deffen Ermordung im Jahre 1152 der Erbe 
der northeimfden und fatelnburgfchen Gater, H. Heinrich der L. Bei 
der Theilung feiner Sohne im J. 1203 fiel die Staufenburg mit den 
benachbarten Burgen dem zweiten Sohne, Kaifer Otto IV., xu. Won 
ihm oder von feinen nécften Nachfolgern fcheint dag Schloß den Her⸗ 
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ten v. Wolfenbdittel gu Lehn gegeben gu fein. Ob jener Herembert 
von Stoufenborg, dex in einer Urfunde des Pfarrers Gevehard in Gite 
teldbe von 1240 unter den Zeugen fteht, gu diefer Familie gehoͤrt, laͤßt 
fic) freilid) nicht nadhweifen. Wohl aber entfagt Guncelinus dictus 
de Stoyphonborg, Sohn des aͤltern Gungelin, de6 Droften v. Peine 
(des kaiſerlichen Truchſeß Ginjel von Wolfendittel, aud) Graf von 
Peine genannt) 1254 zu Gunften des Kloſters Walkenried feiner Gee 
rechtigkeit in Smmedeshufen (jest Imbshauſen) und in dem dabei lies 
genden Hagen, und geftattet ibm die Communion auf allen zu feiner 
Burg gebdrigen Weiden, pascuis castro nostro adjacentibus (H. 
V. U. Il mr. 210). Gegen das Ende des 13. Jahrh. finden wir 
bie Burg wieder im unmittelbaren Befig der Braunſchw. Herzoͤge. 
Am 1. Mai 1293 gad H. Albrecht von Braunſchw.-Wolfenbuͤttel 
und Gittingen fein Schloß Stouphendorg mit allem Recht, wie es der 
Biſchof von Hildesheim (pfandéweife fir geleiftete Hilfe) vom Hers 
40g Wilhelm (Aibrechts Bruder) gehabt habe, dem Ritter Dietrid) von 
dem Berge (de Monte) yu Lehn, fo jedoch, daß Albrecht daffelbe inners 
halb bec naͤchſten zwei Sabre fiir 800 Mark reinen Silbers Braun⸗ 
ſchweiger Wichte zuruͤckkaufen finne, Geſchehe dies nicht, fo folle Diets 
tid) das Schloß fir immer als Lehn befigen (Sudendorf Urkunden zur 
Gefd. d. Herz. von Braunſchweig L nr. 124). Der Ruͤckkauf mus 
erfolgt fein, benn nach dem Lehnbuche der H. Magnus und Ernft von 
Wolfendittel und Gottingen, welches die Beit von 1344—1365 ume 
faft, batten damalé die v. Nottingen (Moffing) einen Theil des castrum 
Stoufenborch ju Lehn, und Hildemar von Steinberg beſaß quartale 
castri Stoufenborch cum ejus pertinenciis (Gubdendorf II. p. 
79). 1442 fam die Staufendurg vom Fuͤrſtenthum Oberwald oder 
Gottingen wieder an das Fuͤrſtenthum Wolfenbuͤttel zuruͤck, und ift fie 
von 1503 bié etwa 1519 oder [anger Witwenfig der Herzogin Eliſa⸗ 
beth, Gemahlin des Herzogs Wilhelm d. J. von Gittingen, geweſen. 
Wald darauf diente fie dazu, das Liebesverhdltnif des Herzogs Heinrid 
db. J. vom Wolfenbuͤttel gu der Eva von Trott den Augen der Welt 
und feiner Gemablin zu verbergen (fiehe oben Kirchberg). Nod in 
der Mitte des 17. Jahrh. war die Burg in gutem Stande. Merians 
Topographie von 1654 ſchreibt p. 189: es ift diefes Schloß Staus 
fenburg ein feftes Haus, ift aber, wie der Konig aué Dennemark im 
Sabre 1626 alfhier mit den Raiferliden ein Treffen gebalten, aud 
endlid) occupirt und von den Kaiſerlichen beſetzt. Zu der Burg gebdes 
ten damals zwei Vorwerke, Firftenhagen, das nod) jest befteht, und 
Lidtenhagen, auf welches letztere nad) Verfall des Sdploffes der Mame 
Staufendurg tbergegangen ift, auferdem ein anſehnlicher Gerichtsbezitte 


§* 
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5. Die Burg BWindhaufen. ') 


Sie wird in der Theilungsurfunde der Sohne Heinrichs d. f. 
von 1203 nicht genannt, erſcheint aber fpdter alé Welfiſches Gut, und 
war vielleicht fchon vorhanden, alé Friedrid) von Winethufen und fein 
Bruder Willehelm 1175 eine Urfunde jenes Herjogs mit bezeugten. 
Sm 13. Jahrhundert nannte fid) ein Glied des Adelsgeſchlechts von 
Ofterode, Bafilius, gewShnlid) von Winthufen, und deffen beide Soͤhne, 
Aſchwin und Gingel, fuͤhrten dieſen Namen beftandig. Erſt im 14. 
Sahchundert wird die Burg in Urfunden erwaͤhnt. 1338 vergichten 
ſieben Herren von Medhem (im Furftenthum Grubenhagen vielfach be— 
gittert) yu Gunften Ludolfs von Oldershaufen und ſeines Sohnes 
Sohann auf das Theil „des Hufes thu wynthuß dat hern Ludoifes 
van Medhem onfes veddern hadde geweſen“. Es war dies wohl das— 
jenige Theil des Haufes W., welded 1365 der Erzbiſchof von Maing 
und die Landgrafen von Thitringen dem H. Albrecht J. von Gruben— 
hagen und feinen Bridern im Kriege abgenommen, und nach einer 
Mainziſchen Urfunde nod) 1366 befeffen haben. 1372 hatten Her- 
mann, Heinrid) und Henning von Guftedt einen Theil des Schloffes 
pon H. Otto ju Braunfdweig (Gbttingen) zum Pfande. Am 1. 
Febr. 1375 verfeste diefer fein Haus und Schloß zu Wonthufen „alze 
we dat hebben”, d. 6. wohl gu feinem Antheil, fir 220 Maré Gite 
tinger Widhte an Hans und Hermann von HOldershaufen und Gord 
Spaden auf 20 Sabre. Am 5. Suni 1478 belieh Herzog Albrecht II. 
von Grubenhagen die Brider Hermann, Ludolf und Hané von OF 
bershaufen mit dem dritten Theil von Wonthufen, wie es ihr feliger 
Water Ludolf von den Herzoͤgen gu Lehn gehabt habe. Sm 16. Jahrh. 
follen die Herren von Gitteldbe Burg und Dorf ju einem Drittel befeffen 
und 1599 (dod) wohl fdon frither) beides ganz empfangen haben, und 
allerdings war Dans von Gittelde 1566 Befiger oder Mitbefiger des 
Dorfes Windhaufen. Nach dem Erldfden diefer Familie fam Wind- 
haufen an die Sdhne des Wolfenbiittelfchen Kanzlers Dr. Johann 
Sagemann, der auf die Gitteldeſchen Giter beanwartet war. Sie re 
futirten aber Windhaufen 1642 yu Gunften des Wolfenbuͤttelſchen 
DOberften Kod), des Lehnsbefigers von Herrhaufen. Daher trugen die 
MachFommen des Oberften, die Herren von Kod, Windhaufen bis in die 
neuefte Zeit von den Wolfenb. DHergogen gu Lehn. Wie das Gruben: 
hagenſche Drittel an Wolfenbuͤttel gefommen, ift unbefannt. Mad 
dem vor wenigen Jahren erfolgten Tode des letzten Lehnsbefigers hat 
bie Gemeinde Windhaufen das v. Koch'ſche Gut angefauft, Einige 


_ 1) Das Ausfubrlidere ber Windhauſen und die nachfolgenden Schloſſer im 
Fuͤrſteuth. Grubeng, fiehe in meiner Geld. des Firflenth, Grubens, Theil I. 
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Ueberrefte ber alten Burg fieht man innerhalb des Dorfes in dem 
das Mohnhaus umgebenden Garten auf einer geringen Hohe. 


6. Die Hindenburg. 


Diefe auf einer maͤßig hoben Kuppe bei Badenhaufen belegene 
Burg wird yuerft 1152 genannt, alé in dem Kriege Heinrichs d. L. 
mit dem Markgrafen Albrecht dem Baren uͤber die Winzenburgſche und 
Ploͤtzkiſche Erbſchaft zwiſchen Ofterode und Hertes berg, heißt es im 
Chron. Bodonis, rictiger aber gewiß im Limeburgfchen Chron. aus 
bem 13. Sabrhundert: zwiſchen Ofterode und Hintesborgh ein Tref: 
fen vorfiel. Bei der nachfolgenden Theilung der Sohne Heinrichs d. 
2. wird die Burg nicht genannt. Erſt in einer Urfunde vom 6. De— 
cembér 1345 nennt Herjog Magnus von Braunfchweig-Wolfenbittel 
feinen halben Theil des Haufes zur Hindenburg, und war damalé das 
Uebrige an Heinrid) und Hermann v. Steinberg verpfindet. Gleichwohl 
lefen wit in der bei Windhauſen erwaͤhnten Uré. von 1366 wie aud 
in Letzners Daffelfcher Chronif, daß der Erzbiſchof von Maing und die 
Landgrafen von Thuringen in der Fehde mit Herzog Albrecht |. von 
Grubenhagen aud) die Hindenburg gewonnen haben. Am 28. Mar; 
1389 ſpricht indeß Herzog Friedrich von Grubenhagen nur von ihrem, 
der Grubenh, DHerzdge, dritten Theile der Hindenebordy, und war 
diefer bamals an Gherd von Hardenberg verfest. Wm 15. Suni 1402 
verpfindeten Friedric) und Eric) von Grubenh. ihe Theil ihres Haufes 
und Schloffes ju der Hinderbord fir 100 Mtacé (bth. Silbers Cin: 
beckſcher Wichte und 17 gute Gulden an Gherd von Hardenberg. 
Durch Urfunde vom Michaelistage 1491 gab der Knappe Gherd von 
Hardenberg ben dritten Theil an der Hyndenborch mit allen Zubehoͤrun—⸗ 
gen fir 120 gute Rheiniſche Gulden an Heinrich Smed zur Neuen— 
bitte auf 6 Sabre wiederfiuflid) in Gebrauch. Aus der lesteren Hand 
fam das Grubenhagenfche Drittel an den Birgermeifter Henning 
Hovede (Heubt) in Offerode, und von ihm fammt dem Hardenberg: 
ſchen Pfandbriefe fir ein Kaufgeld von 120 Rhein. Gulden an den 
dafigen Burger Johann Reten. Am 23. April 1527 genehmigte 
Herzog Philipp von Grubenhagen den Rauf, bebielt fic) jedoch den 
jabrliden Wiederfauf vor. 

Die Hindenburg fag wie aud) Windhaufen auf der Grenze des 
Kurftenthums Grubenhagen, und es fteht gu vermuthen, daß eben aus 
dicfem Grunde bei der Theilung der drei Sohne Albrechts des Gr. 
im Sabre 1285 wie vom Harze fo von diefen beiden Burgen 
der neu gebildeten DHerrfchaft ein Drittel gugelegt iſt. Gegenwartig 
liegt die unbedeutendDe MRuine der Hindenburg (Hinenburg im Munde 
bes Volks) wie aud) Windhaufen auf Herzoglid) Braunſchw. Gebiet, 
Ortfdaften haben zur Hindenburg, fo viel befannt, niemals gehoͤrt. 
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7. Die Pippinsburg. 


Gine halbe Stunde unterhath der Stadt Ofterode erhebt fich 
ſenkrecht uͤber der Soͤſe ein hoher Kalkfteinfelfen, der nad) ridwarts 
burd) einen ſchraͤgen Einſchnitt bis sur Thalfoble hinab von dem Hoͤ⸗ 
henzuge getrennt iff und nur nad Suͤdoſt mit demfelben zuſammen⸗ 
haͤngt. Das Plateau deffelben, jest Wieſengrund ohne fidjtbares Manners 
werk, ift von einem Graber in Hufeifenform umgeben, deffen betde 
Enden nad der Seite des Fluffes ausmuͤnden. Diefe Stelle heißt 
nod immer Pippingburg, und der erwahnte Einſchnitt die Burggrund. 
Der Heine Rottzehnten „auf und neben der Pippinsburg“ ſtand bis 
1843 dec Domaͤne Ofterode, alfo friher wohl dem dortigen RKlofter gu. 
Die Burg fommt Aberhaupt nur zwei Mal vor. Die Altefte 
wenig glaublide Nachricht giebt Hoffmann wieder, der in feinen Antiqq. 
monasterii S. Jacobi Osterrodae von 1705 p. 42 obne Angabe 
ber Quelle beridjtet, der Mitter Werner von Berkefeld, wohnhaft auf 
ber Pippingburg bei Ofterrode, fei 1134 Gaftellan in Windhaufen gee 
twefen, und Letzner erzaͤhlt in ber Daſſelſchen Chronif, daß in dec Febde 
ded Erzbifthofé von Maing und der Landgrafen von Tharingen mit 
bem Herzog Albrecht 1. von Grubenhagen 1365 aud) die Pippingss 
burg zerſtoͤrt fei. , 


8. Die Burg Lichtenftein. 


Auch fie foll nad) Letzners Etzaͤhlung in der mehr erwaͤhnten Fehde 
von 1365 erobert, und nad) dem Chron. Engelhusii fogar jerftirt 
fein, die Mainziſche Urfunde von 1366 gedenkt ihrer indeß nicht. Ure 
fundlid) wird fie erft 1404 und 1406 genannt. Gie war damalé wie 
fpdtecbin unmittelbares Cigenthum der Grubenh. Herzoge, und zwar 
ftand fie 1406 bem Herjoge Erich) gu. Sm Anfange des 16. Jahrh. 
gehorte fie gum Witwenthum ter Herjogin Ctifabeth, der Witwe Hers 
40g Albrechts Il. von Geubdenhagen. Am Sonnabend nach Catharinen: 
tag 1507 verfauften Eliſabeth von Rechtswegen ihrer Leibyucht und 
beren Soͤhne Philipp und Erid) ervetalé halven, nad) dem fie am 
Gatharinentage, 25. Mov. d. J., aus dem Pfandbefip Ludolfs von 
ber Linde geldft war, die Burg ſammt aller Zubehoͤr wiederkaͤuflich an 
ihre Mannen Hans und Albrecht von Lutharfen (Leuthorft) fie 400 
vollwichtige Rhein, Gulden. Seitdem kommt fie nicht weiter vor. 

Die Burg lag auf einem Berge, der fic) zwiſchen Foͤrſte und 
Dorfte vom Ufer der Soͤſe ab hod) und fteil erhebt. Won der inneren 
Umfangémauer fieht außer mehreren fleinen Ueberreften nod ein Stuͤck 
reed —— Hoͤhe und Breite, das aus ſtarken Alabaſterbloͤcken 
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Die Letznerſche Nachricht, daß die Lechtgdfte, ricstiger die Letgaſte 
und die von Leuthorft Burgmannen auf dem Lichtenftein gewefen feien, 
sufammengebalten mit einer Urfunde ded Ritters Guͤnzel Letgaft vom 
Jahre 1303 und einem v. Oldershaufenfthen Lehnbriefe von 1554, 
laͤßt es als moͤglich erſcheinen, daß die Burg einft Silberbürg geheißen 
bat. Mad) der erſten mar Guͤnzel Letgaſt Here des Dorfes Foͤrſte 
und Patron der Pfarre MNienftedt, und wohnte auf dem Suluerberge 
innerhalb der Parochie Nienftedt, und nad der andern Urfunde Hatten 
bie von Oldershaufen Grubenhagenfche Lehen in Midmershufen bei der 
Silberburgf. Die Wuͤſtung MRicmershaufen liegt aber noͤrdlich von 
Dorfte dem Lichtenftein zu. 


9. Die Burg Ofterode. 


Der Name derfelben fommt sum erften Mal 1130 vor, infofern 
der Bogt Werner von Ofterode, welder damals mit Crembrecht von 
ber Staufenburg dem grofen Reichstage Kaifer Lothars in Braunſchweig 
beiwohnte, ſchwerlich tiber das Dorf Ofterode gefest tvar, wenngleich 
dieſes im Chron. sanpetr. Erford. ſchon yum Sabre 1152 villa 
opulentissima genannt wird. Eigenthuͤmer von Dorf und Schloß 
waren vermuthlid) die Grafen von Ratelnburg, welde den Comitat im 
Liggau und den Harz vom Reiche zu Lehn trugen und 1106 aués 
geftorben find. Go fonnte denn Herzog Heinrid) d. L. durd) Erbgang 
in der weiblichen Linie sum Befis beider Stide und damit auch der 
Burg Ofterode gelangen. Bei der Theilung feiner Soͤhne 1203 fiel 
Oſterode dem Kaifer Otto JV. zu, und erft bei diefer Gelegenheit wird 
die Burg mit Beſtimmtheit genannt. 

Im dritten Viertel des 13. Fabrhunderts hat Herzog Albrecht 
d. Gr. von Braunfchweig mehrere Urkunden in Ofterode ausgeftellt, wobet 
wohl an die Burg yu denfen ift, waͤhrend von den zahlreichen Urkun⸗ 
den feines Sohnes, Heinrids des Wunbderlichen, des erften Herzog’ von 
Grubenhagen, feine einzige bad Datum Ofterode tragt. 1340 erfcheint 
das Haus yu HOfterode im Befig von Heintichs Sohn Ernft. 1402 
und 1405 gebérte es dem Sohne des letztern, Herzog Friedrich von 
Grubenhagen. 1421 zaͤhlt Friedrihs Sohn Otto es yu feinem vaters 
lichen Erbe. 1467 nennt Herzog Albrecht ll. die Burg Ofterode feine 
Burg, und fie war es nod) 1481. Mach feinem Tode nahm anſchei⸗ 
nend feine Wittwe Clifabeth, der fie fammt der Burg Hergderg gum 
Witwenthum verfdriedben war, dort ihren Sib, denn in LKfterode 
empfing fie 1487 den Befud) Herzog Heinrichs LV. von Grubenhagen, 
und bei dem Ausbrud) des Ofterddifdhen Aufruhrs im Sahre 1502 
erfuchte fie thren Sohn Philipp, der in Herzberg refidirte, um fein pers 
ſoͤnliches Erſcheinen, und 1510 hat eben fie gu dem Barfuͤßerkloſter 
tinmittelbar am Fuße bes Butgberges den Grundftein gelegt. Mad 
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ihrem Abfterben mag Herzog Philipp, tvie ex dies mit der Burg Grus 
benhagen that, die Burg fic) felbft hberlaffen haben. 1551 wird fie 
unter den fuͤrſtlichen Schloͤſſern nicht mehr aufgefiibrt. Trotz dee unge= 
woͤhnlichen Staͤrke des Mauerwerfs war nad) einem 1654 gemalten 
Profpect der Stadt Ofterode ſchon damalé die noͤrdliche Halfte des 
ber Lange nad) gefpaltenen und verfallenen Thurms faſt gang in ihrer 
gegenwartigen Geftalt nebſt einem Stid der mddtigen innern Umfangs⸗ 
mauer die einige bedeutende Truͤmmer. 


10. Die Burg Hergberg. 


Sie war im 12. Jahrhundert Reichsgut. Durch Urfunde vom 
1. Sanuar 1157 gab Kaiſer Friedrih I. Heinrid) dem L. gegen ge- 
wiſſe in Schwaben belegene Giter ju eigen Schloß Hirzesberch, Schloß 
GSeartfelt und das Gut Polede mit aller Zubehir (Orig. Guelf. 3, 
43 und 466.) Unerflart bleibt es dabei, mit weldem Recht ein 
Quedlinburgiſches Letmregifter aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts 
aud) Herzberg nambaft madt, und wie die lesten Grubenbag. Herzoge in 
ber zweiten DHalfte des 16. Jahrhunderts daffelbe vom Stift Quedlin⸗ 
burg wirklich gu Lehn nehmen fonnten. Bei der Theilung der Soͤhne 
Heinrichs d. L. fiel Burg Herzberg (castrum Hertesberg) dem Kaifer 
Otto IV. gu, deffen Witwe Marie hier 1218 eine Urfunde ausgeftellt 
bat. Nachdem fie von 1279 an eine Beit lang Leibgeding der Witwe 
Herzog Albrechts d. Gr. geweſen twar, da diefe fid) 1280 domina de 
Hertesberge nennt, ift fie vom Entitehen der Grubenhagenfchen Linie 
bis gu deren Erloͤſchen im Sabre 1596, fo viel man weiß, obne Un— 
terbredhung Reſidenz Grubenhagenfcher Firften gewefen. Gleich H. Heine 
rid) d. W. hat daſelbſt von etwa 1300 an jablreide Urfunden ausge- 
fertigt. Mur zwei Mal finden wir die Burg theilweife an fremde 
Fuͤrſten in Verſatz gegeben. 1339 ftand fie von Herjog Heinrichs II. 
wegen zur Haͤlfte dem Herzog Otto von Braunfdweig-Gdttingen gum 
Pfande, und am 1. Sept. 1420 wurde ein Drittel des Schloſſes und 
ber Zubehoͤr an Maing verpfindet, dem es nod) 1449 verfegt mar. 

Waͤhrend der Wolfenbuͤttelſchen Occupation von 1569 bis 1617 
wird daffelbe den Grubenh. Landdroften und Regierungs-Rathen zur 
Mohnung gedient haben. Als das Firftenthum 1617 an die Celliſche 
Linie abgetreten werden mufte, ward Haus und Amt Herzberg dem 
Herzoge Georg gum Unterhalt und nad) deffen Tode feiner Witwe 
Anna Eleonore von Heffen-Darmftadt als Witthum angerwiefen, die 
bas Schloß von 1645 bis gu ihrem am 6. Mai 1659 erfolgten Tode 
betwwohnt hat. 1665 nahm Georgs Schwiegertochter, Chriſtian Lud- 
wigs Witwe, hier ihre Refideng, bis fie fid) im Gahre 1668 mit dem 
Kurfuͤrſten Friedrid) Wilhelm von Brandenburg verbheirathete. Nady: 
bem das Flrftenthum Grubenhagen 1665 mit Calenderg-Géttingen 
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verbunden war, haben Herjog Johann Friedrich, Kurfirft Ernft Auguft 
und der Kronpring Georg Ludwig voribergehend zeitweilig ſich in 
DHergberg aufgebalten. Aber das Schloß behielt aud) noch viel fpater 
unter der Aufſicht eines Caftellané feine fuͤrſtliche Einrichtung, big man 
um 1788 das Mobiliar verfaufte. Auch die Alteften Theile des jesie 
gen Schloſſes find neueren Urfprungs und wahrſcheinlich erridjtet, nad: 
bem die Burg 1510 ein Raub der Flammen geworden war. 

1337 geborten zum Gericht Herzberg auger 8—10 Wiftungen 
19 Doͤrfer. Die meiften derfelben find ausgegangen, andere dagegen 
wurden zugelegt, fo daß dag Amt Herzberg 1575 zehn, fpdterbin 14 
Ortſchaften umfagfte. 


11. Die Burg Scharsfeld. 


Die Sage (chreibt die Erbauung diefer Burg Kaifer Heinrid LV. 
gu. Mad) der Angabe eines Ungenannten in Maderi Antiqq. Brunvy, 
foll Kaifer Heinrich das Schloß fammt dem Zehnten der Goslarfchen 
Bergwerke und der Schubvogtei ther das Kloſter Polbe um bas Jahr 
1091 dem Edlen Mittekind von Wolfenbuͤttel yu Lehn gegeben haben, 
welche Giter aber, als Wittekind nad) 1118 fohnelos ftarb, an das 
Reid zuruͤckfielen. Bald darauf finden wir die Burg im Beſitz des Erzſtifts 
Magdeburg, Auf dem Reichstage gu Goslar von 1130 uͤbergab K, Lothar 
auf Anfuchen des Erzbiſchofs Norbert von Magdeburg die Abtei Als: 
leve an der Saale der Magdeburgifden Kirche, und erbielt dafuͤr zum 
Mugen bes Reichs das Schloß Scharsfeld auf dem Harje mit aller 
Zubehoͤr (Orig. G. IL, 503). Unmittelbar nad diefem Tauſche er: 
ſcheinen in mehreren Urfunden Herren und Grafen diefes Namens, alé 
etfter Graf Sigibodo von Schargfeld, in kaiſerlichen Urkk. v, 1139, 1145, 
1149 «. Sie trugen obne Zweifel die Burg vom Kaifer zu Lehn, 
horten aber auf, Vafallen des Reichs gu fem, als Herzog Heinrich d. 
2. 1157 aud Scharifeld vom Kaifer Friedrich) eintauſchte (ſiehe Herz— 
berg), Seitdem werden fie als welfiſche Vafallen im Beſitz geblieben 
fein, obgleid) feine der Urfunden des 12. und 13. Sabrhunderté dies 
ausdridlid) bezeugt. Eben fo wenig erhellt mit Beftimmebeit, wer dem 
lesten Grafen von Scharsfeld, Burchard 1V., am Ende des 13. Jahr— 
hunderts gefolgt ift. Sn einem Stammbaum der Grafen von Kletten- 
berg, Lutterberg und Scharzfeld (Koͤnigl. Bibl. in Hannover) fchreibt Leg: 
ner: Burdards Todter Mathilbe nahm dee Graf Heinridh zu Don: 
ftein, bes Namens der zweite, und befam mit ihr das Haus Schartfeld. 
Seinem Sohn Dietrid) ward Scharzfeld wieder genommen, aber Graf 
Heinrid IV. hat es mit Hulfe ded Grafen von Waldeck wieder an 
fic) gebracht. Aehnlich fagt v. Rohr in den Denkwiirdigheiten des 
Oberhatzes p. 109: Graf Heinrich LV. (lebte in der 1. Halfte des 14, 
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Jahrhunderts) fei ein Herr uͤber Scharzfeld, Lara re. getvorden. Daz 
gegen nennen die Grafen Albredt und Friedrich von Wernigerode in 
einer Urfunde von 1303 den Knappen Dietrid) von Clufyngen ihren 
Caſtellan (Burgmann) in Sdyarjfeld,!) waͤhrend Leuckfeld behauptet, daß 
Graf Otto von Lutterberg (aus einer Nebenlinie der Scharzfelder Graz 
fen) die Graffchaft geerbt habe. 

Die Annahme eines kurzen Mernigerddifchen Zwiſchenbeſitzes vers 
tragt fid) fehr wohl mit einer Zeugenausfage von 1323, nad) welder 
die letzten Grafen von Scharzfeld, nachdem Einige ihre Burg erobert, 
vetjagt worden und gleihfam ganz verarmt feien. Fuͤt Ottos von 
Lutterberg Machfolge zeugt eine Urfunde, die er 1311 auf dem Schloffe 
Scharsfeld ausgeftellt hat, wahrend eine Urfunde des Jahrs 1303 von 
Lutterberg datirt iff, fo wie einigermagen der Umftand, daft die lebtere 
Burg ſich im 14. Sahrhundert im ummittelbaren Beſitz Heinrids d. 
W. von Grubenhagen, jedenfalls ſeiner Sobne und Großſoͤhne, befunden 
hat. Won dem Honfteinfcen Befig der Burg Scharzfeld fprechen erft 
Urfunden de6 15, Jahrhunderts, nad) dem Ausfterben auch der Lutterb. 
Grafen. Wenn die Grafen Heinrich, Ernft und Ginther von Hon⸗ 
ftein ſich Eftomihi 1416 mit den Herjdgen Friedrich, Grid) und 
Otto von Grubenhagen um den Thurm und die Landwehr an dem 
Oderberge (jest gewoͤhnlich Scharzfelder Kirchenholz genannt) dabin 
vereinigen, daß die foll twitfte ftehen und ungebauet bleiben, fo banbdelte 
ſichs hier offendar um einen Graͤnzpunkt zwiſchen der Graffchaft Scharz⸗ 
feld und dem Fuͤrſtenthum Grubenhagen. Jn einer Proseffchrift 
aus dem Ende des 16. Sabrhunderts fagt der Grubenhagenſche Rath 
Lic. Georg Wilde: als fid) ungefabr ums Jahr 1420 zwiſchen den 
Herzogen und den Grafen (von Honftein) Srrungen erhoben, und diefe 
auf ſolche Veſte (Scharsfeld) fic) verlaffend mit den Fuͤrſten zu einer 
Kehde gefommen, haben fie fic) unterftanden, das Haus Scharsfeld 
bem Eriftift Maing zu Lehn aufzutragen, inmafen die Copei des Lehnbriefes 
weil. Erzbiſchofs Conradi 2) sub. nro. 1. ausweifet. Spaterhin ſcheinen eine 
Reitlang die mit den Honfteinern erbverbriderten Grafen von Schwarz: 
bura und von Stolberg *) Inhaber der Burg gewefen zu fein, da die 
Grafen Heinrid) von Schwarzburg und Heinrich von Stolberg-Werniges 
rode am 8. Mar; 1461 einen Vertrag ihres Amtmanns ju Scharz⸗ 
felb, Curds v. Germar, mit den Cinwohnern des Dorfes Scharzfeld bez 


1) Urfundenb. d. hiſt. Ber. für Niederf. III. S. 23. (no. 639) val, S. 33 
(no, 654). E. 

2) 1420 wat ‘ein Conrad Erzbiſchof von Maing. 

8) Erbverbriiderungen zwiſchen Honftein, Stolberg und Schwarzburg aud 
uber Echargteld, Lutterberg, Bodungen, Uttenrode u. , f. von 1443 und 1471 
Gr. H.-Vrd. gu Wern. A. 36, 1 und A. $8, 1. 1471 buldigt die ,,erbar man- 
ſchaft der pflege Schartfelt den erbverbriderten und mitbelehnten — zu 
Stolberg und Schwarzburg. E. J. 
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ſtaͤtigt haben, wofern das nicht etwa die blofe Beſtaͤtigung eines Hons 
fteinfchen Acts gewefen ijt, 1465 dagegen haben die Grafen Ernft 
und Hans von Honftein unterm 14. Februar die Ofterdder Biirger 
von dem Bolle befreit, ben dieſe bis dDabin am Hagen unter ibrer Burg 
Scharzfeld ju geben pflegten. Noch den lesten Honfteinfchen Grafen 
diente die Burg mehrfad als Reſidenz, Graf Ernft ift dafelbft 1552 
geftorben, und 1557 war fie der Bitwenfig der Grafin Anna von 
Honftein, geb. v. Bentheim. 

Nachdem Graf Volkmar Wolf von Honftein 1579 mit Confens 
des Herjogs Wolfgang von Grubenhagen als des Cigenthimers und 
Lehnsherrn, zugleid) auch ohne Wolfgangs Wiffen, des Erzbiſchofs Daz 
niel von Mainz, 30000 Goldguiden auf Haus Scharzfeld mit allen 
Rechten, Herrſchaften, Dorfern rc. von den Bruͤdern von Kerftlingerode 
angeliehen hatte, verfaufte ihnen Graf Ernft von Honftein 1585 
Scharzfeld fammt einem Theile der Herrſchaft Lutterberg fie 50000 
Surftenguiden (einſchließlich jener 30000 Goldgulden), und gwar wie 
derkaͤuflich, da Herzog Wolfgang aud) zu diefer ,,Werpfindung” am 11. 
Sanuar 1586 feinen Gonfens ertheilt bat. Als Graf Ernſt am 8. 
Suli 1593 a. St. ftarb, lief Herzog Wolfgang fofort von der Burg 
Beſitz ergreifen, wobei feine Abgeordneten den vom Kerftlingeroder Schloß— 
vogt benadridtigten Mainziſchen Beamten aus Gieboldehaufen und Dus 
derftadt nur um 4 Stunden zuvorkamen. Won da an find die Brauns 
ſchweigiſchen Herzoge im Vefis der Burg geblieben. Sie war meiftens 
mit einer fleinen Garnifon befest und diente als Verwahrungégort fir 
Staatégefangene und fir die Gefangenen des Amts. Am 27. Sept, 
1737 fam fie durch freiwiflige Ucbergabe fir 5 Monate in die Gerwalt 
ber franzoͤſiſchen Truppen, und am 25. September 1761 wurde fie 
nad mebhrtigiger Beſchießung durch Capitulation dem franzofifehen Gee 
neral Vaubecourt uͤbergeben, der vier Tage fpater bet feinem Abzuge 
die Mauern fprengen und das Schloß in Brand fteden ließ. 

Bu der Burg Scharifeld gehoͤrten im 16. Jahrh. die Dorfer Bar: 
bis, Bartolfeldbe und Ofterhagen, und einft auc) wohl die ausgegangenen 
Ortſchaften Wittagerode an der Grenze der Herrfchaft Clettenberg, 
Berengoxe bei Bartolfelde, und Konigshagen in der Feldmark von Bare 
big. Das Dorf Scharsfeld, das ſchon im 10. Jahrhundert vorfomme, 
und deffen Pfarrer im 13. Sabrh. vom Grafen Burdard v. Sd. 
„unſer Capellan“ genannt tvird, ift fpaterbin an das Haus Herzberg gee 
fangt. Es muß dies erft nad) dem J. 1337 erfolgt fein, weil es in 
einem Verzeichniß ſaͤmmtlicher Herzb. Dorfer aus jenem Fabre feble. 
Der angefihrten Urk. v. 1416 nach fcheint es damals aber zu Herz⸗ 
berg gehort gu haben. Als es 1456 gu zwei Dritteln den Grafen v. 
Donftein fir 300 Rheiniſche Goldgulden wiederkaͤuflich verfauft wurde, 
war es ſchon vorhin, ohne Zweifel durch Verpfandung, in Honfteinfchem 
Beſitz gewefen. CErft 1541 fam es durch Vertrag vom Grafen Ernſt 
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v. Honftein in Herz. Philipps J. v. Grubenh. vollftdndige Nutzung 
zuruͤck. 


12. Die Burg Lutterberg. 


Sie wird zuerſt bei der Theilung der Soͤhne Heinrichs d. L. im 
J. 1203 genannt, und zwar als zum Erbtheil K. Ottos LV. gehoͤrig.!) 
Da nach Scheidts Behauptung die Braunſchw. Herzoͤge noch im 18. 
Jahrh. Lutterberg als Quedlinburgiſches Lehn erkannt und empfangen 
haben, und der erſte Graf von Lutterberg, Heidenricus, ein Bruder 
des Grafen Burchard von Scharzfeld, in einer Urk. vom 6. Jan. 
1204 erſcheint, fo bat wohl ſchon Heinrich d. L. die Burg mit der 
geringen Zubehoͤr an die Scharzfelder Grafen verafterlehnt, Waͤre die 
Belehnung erft von Otto LV. vorgenommen, fo hatte DHeidenricus ſich 
wohl nicht fon am 24. Aug. 1204 im Lager des Gegenfaifers Phi 
lipp bei Weisenfee finden fafjen. Mad Heidenreidhs Tode zwiſchen 
1228 —1230 fam die Herrſchaft an Burchards jlingere Sohne, Bure 
dard den Struven und Burchard den Weifen, die nod) am 18. Mai 
1230 fic) Grafen von Scharsfeld nennen, aber ſchon am 10. Suni 
d. J. von dem Altern Bruder Burchard Grafen v. Lutterberg genannt 
werden. Waͤhrend des 14. Jahrh. fehen wir Lutterberg im unmittel- 
baren Beſitz H Heinrichs d. Wund. v. Grubenhagen, jedenfalls feiner 
Sohne und Großſoͤhne; moͤglich daß Graf Otto von Lutterberg, der 
Groffohn Burchards des Weifen, nad) dem Ausfterben der Scharz— 
felber Grafen deren Burg und Herrfchaft geerbt, feine Stammburg da: 
gegen den Lehnsherren hberlaffen hat. Mody 1366 wird Lutterberg in 
einer Mainziſchen Urk. alé Befigthum H. Albrechts v. Grubenh. und 
feiner Britder, der GroFfdhne Heinrichs d, Wund., aufgefiihrt, und es 
ift daber unrichtig, wenn Letzner die Herrfchaft erft nad) dem Aus: 
fterben der Lutterberger Grafer (am Ende des 14. Sabrh.) an die Grus 
benhagenfchen Herzoͤge fommen (aft, obnebin nur durch behendes Bugrei- 
fen eines Grubenhagenfchen Vafallen, des Ritters Hans v. Minnigerode. 
Uneriviefen iff aud) die handfchriftliche WAngabe von Leibniz, das Haus 
Lutterberg twdre dem Herzoge in einer Fehde-von den Honſteinſchen 
Grafen gewaltfam entriffen, dann aber durch den Ritter Hans v. Min—⸗ 
nigerode mit Behendigkeit eingenommen und nad) Sabresfrift der Gru— 
benhagenfchen Linie khergeben. Unrichtig oder dod) ungenau iff aud die 
Letznerſche Nachricht, dafi Herzog Friedrich v. Grubenbagen die Graf: 
ſchaft Lutterberg 1402 feinem Schwager, Heinrich 8. v. Honftein, fir 
1100 Maré Sitbers verpfindet habe, da das Schloß 1405 dem Her 


') Mader Antiqg. Brunsvy. p. 244. 
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30g Otto Cocles von Gottingen juftand. Allerdings aber iff es bald 
nad) dieſer Zeit in Honſteinſchen Beſitz gefommen, denn nad einem 
Ertract in einem Hergberger Urk-Verzeichniß haben die Grafen Heinrich 
und €rnft von Honftein am 9. Suni 1417 bezeugt, daß ihnen von 
ben H. Friedrich, Erid) und Otty v. Grubenhagen geftattet fei, das 
Haus Lutterberg, welches in der Fehde Erichs mit den Honfteinern 
umé 55. 1415 jerftirt fein mag, wieder gu bauen, und dag fie den 
Herzoͤgen 1000 Rhein. Gulden auf das Haus geliehen hatten, welche 
diefelben nad Belieben ablofen fonnten. Die Lofung ift vielleicht nie 
erfolgt, und fo haben denn nad) demfelben Urkunden-Verzeichniß die 
Herzoͤge Heinrich, Ernſt und Albrecht von Grubenhagen am 11. Mai 
1456 das Haus Lutterdberg mit aller 3ubehor den Grafen von Hon: 
ſtein erblich verfauft, wie Letzner erzaͤhlt gegen Zahlung von tveitern 
200 Maré (Goldgulden?) und unter Mitaufnabme der Grafen von 
Stolberg und von Schwarzburg in die Lehnfchaft. Die legtere Angabe 
beftitigend fagt Scheidt, daß Herzog Heinrid) IV. von Grubenhagen 
1490 fur fic) und feine Bettern Philipp, Eric) und Albrecht die Graz 
fen Ernſt und Hans von Honftein, und zur Folge die Grafen Ginther 
von Schwarzburg und Heinrid) von Stolberg mit der Graffchaft Lute 
terberg beliehen babe. Die Altefte vorhandene Urfunde hber den Hon: 
fteinfchen Lehnsbeſitz ift der betreffende Lehnérevegs des Grafen Ernſt 
von Honjtein vom 1. Mai 1530. Der Graf nennt darin auc das 
Schloß Lautherbergé als Lehnsſtuͤck, ſchwerlich aber war es damal3 nod 
vothanden, da um 1580 nur noch wenige Ueberbleibſel gefunden 
wurden. 

Zur Herrſchaft Lauterberg gehoͤtten außer der Burg nur das Dorf 
Lauterberg am Fuße des die Burg tragenden Hausberges, die Wuͤſtungen 
Rodenbeck und Schmerbeck und der anſehnliche Lauterbergſche Forſt, in 
welchem etwa von 1530 an die Bergſtadt Sanct Andreasberg ents 
ſtanden iſt. 


13. Die Sachſenburg 


witd unter den koͤniglichen Veſten genannt, welche um das J. 1073 
von den Sachſen belagert und zum Theil erobert wurden. (Havemann 
1,90). Sn einer Urk. vor 1132 iſt die Saſſinbure neben Immin— 
tobe (Wuͤſtung zwiſchen Branderode, Oberfachéwerfen und Gudersleben) 
Mofibere, Echinbere, Rathereérode (Wuͤſtung zwiſchen Herreden und 
Heſſerode) als einer der Grenzpunkte des Bezirks aufgefuͤhrt, welchen 
Kaiſer Lothar mit Genehmigung der Fuͤrſten Thuͤringens und Sachſens 
dem neugeſtifteten Kloſter Walkenried eingeraͤumt hat. (H. V. U. II. 
nr, 2. und Rehtmeyer Br. Luͤneb. Chronik p. 291). Auch 1214 
wird in einer Walkenrieder Urkunde die Saxenburg genannt. (H. V. 
WU. Ul. nr, 71.). 1248 gaben Graf Dietrich v. Honſtein und fein 


a ae 


Sohn Heinrich diefem Kloſter eine Wiefe bei der Saffenborh, an 
welder die Bauern von Saffa (Sachfa) einige’ Recht hatten (eben= 
ba nr. 249). Sn einer Uré. des Grafen Friedrid) von Glettenderg 
von 1267 ift der Ritter Teagebodo, Burgmann v. Saffenburdy, erfter, 
und in einer ſolchen von 1279 (eben da) der Mitter Diedrich Rint, 
Vogt von Saffenbdurg, zweiter Zeuge, wonad) zu vermuthen ſteht, daß 
die Burg Clettenbergiſches Cigenthum war. Sie fag angeblid) auf dem 
Sachfenftein zwiſchen Sachſa und Neuhof, und follen nod Ueberbleib⸗ 
fel vorhanden fein. Jedenfalls zeigt die Urfunde von 1248 und nod 
beftimmter eine andere durch die Bezeichnung Saffenburd) bei Saffa 
(H. V. U. il, nr. 184), daß die Burg in der Mahe des Dorfes 
Sachfa belegen war. ' 


14, 15. 16. Die Schloffer Clettenberg, Stouffenberg und 
Bistop. 


Ueber diefe Schloffer habe ic) nur wenige gelegentlidhe Notizen ge— 
funden und mitzutheilen. Die erftere Burg lag auf einem Berge ther 
bem Dorfe gleiches Namens, und ging um die Mitte des 13. Jahrh. 
burd) Rauf in den Befig des Grafen Heinrid) von Honſtein uͤber. 
Letzner weiß ein beſtimmtes Fabre gu nennen, wenn er in der oben er- 
wabnten handfadriftliden Genealogie der Glettenbergifchen Grafen bes 
merft: anno 1239 foll Graf Heinrich von Honftein Ll. diefe Herrſchaft 
an fic) gebradt haben. 

Das Schlog Stouffenberg hat vielleiht auf dem noͤrdlich 
von Clettenberg nod) etwas ber Walkenried hinaus belegenen Staufens 
berge geftanden, und ift wahrſcheinlich im 13. Jahrh. zerſtoͤrt. 

Das castrum Bistop lag auf einem Berge gleides Namens. 
Um 1242 hatte Graf Dietrid) von Honfteim auf dem der Walken: 
tieder Kirche geborigen Berge Bistop zur Unjufriedenheit der Monde 
eine Burg erbaut, und durch Vertrag vom 23. Juli jenes Jahres ters 
ließ ihm das Klofter gegen angemeffenen Erfag den Berg und einige 
angranzende Hufen. Graf Heinrich von Honftein aber, nachdem er die 
Burg Clettenderg mit Schwierigfeiten erlangt und mit dem Abt dber 
bie Zerftirung des Schloſſes Stouffenderg unterhandelt, verfaufte am 
10. Sept. 1249 dem Riofter die Berge Bistop und alles, was daffelbe 
1242 sum Erſatz erhalten hatte, fir 300 Mark. Jn Bezug darauf 
bezeugt ex in einer Uréunde vom 10. December 1268, daf er eine 
grofe Menge (nambaft gemadter) Giiter, darunter das castrum Bis- 
top, dem Kloſter Walkenried fir 1395 Mark verfauft, und diefe Gels 
der gum Anfauf der Schloffer Clettenberg, Spadenberg, Erich und 
Kirchberg und zum Wiederfauf der Giiter der Graͤfin v. Schwarzburg 
verwandt habe. (H. V. ue. Ul, 385, 387 u. 391). 
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Kirdengerithe und Paramente, 
Gand- und Kunfithatighett, Chorfchitler ju 9. Dilveftri 
| in Wernigerode im AMlittelalter. 
Bas dortige Schulwefen im Mittelalter und in der 
fritheften Reformationsseit.. 
Bon Gd. Facobhs. 


(Mit zwei Tafeln Abbildungen.) 


Das Stift S. Silveſtri und Georgii zu Wernigerode wurde im 
Sabre 1265 von den Grafen Gebhard und Konrad ju Wernigerode 
an der Stadt- und Pfarrfirche geftiftet. 1) Es beftand aus jehn 
weltgeiſtlichen Sifts: oder Chorherren, naͤmlich act Prieftern, einem 
Diafon und Subdiafon. Dazu fam eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl 
von Bicarien. Das geiftlide Lehn oder die Befesung aller diefer 
Stellen ftand den Stiftern und urfpriinglichen Legatoren, den Grafen 
von Wernigerode, 3u, und nachdem diefes Gefchlecht im Jahre 1429 
im Mannsftamm auggeftorben war, gingen diefe Rechte an deffen Erben, 
die Grafen yu Stolberg, ther, die fid) von da ab aud) Grafen ju 
Wernigerode nannten. 

Als im fuͤnfzehnten Sabrhundert im Silveftriftift, das von dem 
allgemeinen Gefes des Verfalls der geiftliden Stifter feine Wusnahme 
macht, offendare Sinden und Schanden einriffen, und Graf Botho zu 
Stolberg und Wernigerode, in feiner Cigenfchaft als Schutz- und Lehns— 
herr, Dechant, Capitel und Vicarien erſt miindlich, und als dies nichts 
half, am Gonnabend nad) Michaelis (210) 1451 ſchriftlich aufs nad 
briichlichite erinnerte und unter Androhung der ernfteften und ftrengften 


1) Beſtaͤtigung Biſchof Volrads gu Halberftadt, welche ded durch Brand 
vernichteten arent en Stiftungsbriefs gedenkt, d.d. IV Kal. Nov. 1265. Urſchr. 
auf Pergament im Oberpfarr⸗Archiv gu S. Silveftri No. 1. 
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Mafnahmen aufforderte, ſolche Schmach von fid) absuthun und dem 
Wolfe feine béfen Beifpiele gu geben, *) fo bemerkt er auc: 


Ok sint wir van den ynsen berichtet, dat itwelke vnder 
uch ores huttewerkes vnde woltwerkes warden vnde 
des halben ore plicht so on an goddes denste in der ker- 
cken na older shewanbert ghebort vorsumen vnde na laten, 
des wir denne so van on nicht lyden noch ghedulden 
moghen. 


Geſchah es nun zur Beit des offenbaren Verfalls, daß die 
Stiftsherrn, oder twenigfiens cin Theil derfelben, tiber dem Vetreiben 
von Huͤtten⸗ (Berg:) und Waldwerk ihre vorſchriftsmaͤßigen kirchlich— 
geiſtlichen Uebungen gang vernadlaffigten, fo feben wir aud) dod) ſchon 
feit den fritheften Zeiten Stiftsherrn und Glieder geiftlicher Orden 
mit mandjen etwas mehr geiftigen und kuͤnſtleriſchen Thatigéeiten ſich 
befaffen, und war dies theilweife fogar vorgefchrieben. Es ift befannt, 
daß hoͤhere und niedere Kirchenmaͤnner, wenn auch feltener die Ents 
werfer wirflicher Bauriffe, dod) ſehr haufig die geiftigen Urheber grofer 
Dome und fonftiger kirchlichen Kunftdenfmaler waren. 

Ein nicht geringer Theil des Rirchenfchages, den ein befonderer 
Mirdentrager im Stift alé Verwalter des Kirchenſchreins unter ſich 
hatte, wurde zur Fabrik (Kirdenbaufchag) verwendet, obwohl hierzu 
auch befondere milde Gaben von Laien, Bittfahrten, vornehmlid Ab⸗ 
lafigelber vermandt wurden. Won verfchiedenen, befonders groͤßeren 
Kirchen ſind ſolche Kirchenbaurechnungen erhalten, aus denen unter 
Anderm fuͤr die Geſchichte der Baukunſt und des Bauweſens reiche 
Belehrung zu ſchoͤpfen iſt. 

Aber auch die mit den Jahrhunderten bis zur Ueberfuͤllung immer 
reicher werdende Ausſtattung der Kirchen mit Bildwerk und allerlei 
Maͤß- und Schnitzwerk, Geſtuͤhl, Schreinen, Gewaͤndern, Decken und 
ſonſtigem Geraͤth, gab den Stifts⸗ und Ordensgeiſtlichen reiche Gee 
legenheit zu kuͤnſtleriſcher Erfindung und Mitthaͤtigkeit. 

Waͤhrend man ſich nun bei der Ausfuͤhrung kirchlicher Bauten 
und der Anfertigung von eigentlichem Bildwerk, Weberei, Tiſchler⸗ und 
Schloſſer-Arbeit doch meiſt der Laienhaͤnde bediente, ſo wurde dagegen 
mancherlei Kunſt- und Handfertigkeit in den Stiftern ſelbſt ausgefuͤhrt. 
War dieſe Thaͤtigkeit auch urſpruͤnglich auf das Schreiben geiſtlicher 
und weltlicher Handſchriften beſchraͤnkt, die jedoch ſchon fruͤhzeitig mit 
verzierten und gemalten Anfangsbuchſtaben und dem Text angepaßten 
(oft auch ganz unpaſſenden launiſchen) Bildchen verſehen wurden, ſo 


1) Gleichzeitige Abſchrift im Stiftiſchen —— 62b—63u in Det 
Grifl. Bibliothe® gu Wernigerode unter d. Bezeichn. Yd 
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wurden dod) aud) bald andere Bilder gemalt und Kunfigegenftinde und’ 
kirchliche Utenfilien von geiſtlichen Haͤnden felbft angefertigt und aus: 
gebeffert. 

Mit weldem Aufwand von Beit und peinlicher Gorgfalt dies ge- 
ſchah, ijt meift aus vielfacher eigener Anſchauung an Beiſpielen be- 
fannt. Da den Stiftern nun aud) die Aufgabe gufiel, die Sugend in 
den nothmendigen Kinften und RKenntniffen heranzubilden, fo tourden 
bie Schiller, aufer zum Mefigefang und zu allerlei mehr aͤußerlichem 
Altar= und Rirchendienft, yu welchem Behufe den verfchiedenen ftifti- 
ſchen Wiirden und Dienftthuenden aud) befondere Schuͤler zugewieſen 
waren, 7) in dergleiden Thaͤtigkeit und Fertigéeiten unterwiefen 
und geuͤbt. 

Mir fonnen uns den Eifer, mit welchem man fish in den Stif: 
tern folder Thatigfeit zuwandte, febr wohl erfldren und die Werkſtaͤtten 
von dergleiden Arbeiten leicht vorftellig machen, wenn wir uns ver: 
gegenrwattigen, daß durch menſchliches Gebot und Sagung der ganze 
Stand der Ausgefonderten oder des Klerus — waͤhrend der Herr 
felbft im Evangelium fagt, daß die Stellung deé Einzelnen zur Che 
durch Gottes eigene, nidt von Sedem zu faffende Gabe beſtimmt fei, 
Matth. 18, 11-12 — von den Aufgaben und Pflicten des Haus— 
ſtandes befreit war. War nun aud urfpriinglidy der Antrieb, welder 
bie geiſtlichen Convente, die nad) einer beftimmten Regel (statuta) zu 
gemeinfamem Lebenélauf verbundene Genoffenfchaften waren, ing Leben 
tief, ein viel geiftigerer, fo fonnte dod) die tiefe Erregung und Erhe— 
bung nur eine zeitlich und drilicy beſchraͤnkte ſein und war die Schreib— 
und Kunft-Thatigkeit jedenfalls von nidt geringem Werth und Bedeu- 
tung und felbft dag „Huͤtten⸗“ und „Waldwerk“ immer nod eine 
Rettung vor bem daneben vorfommenden Verfinfen in grobe Sinden, 

Eine befondere fortlaufende Baurednung des unter der befondern 
Pflege ded Grafenhaufes ftehenden Stifts zu Wernigerode ift uns nicht 
erhalten, Dagegen ift es uné vergdnnt, dber die Anſchaffung und 
Ausbefferung von Kirchengeraͤthſchaften und Kirchengemaͤlden, uͤber dte 
Schreib⸗, Male und Zeichenthatigéeit im Stift einige nidjt unmerkwuͤr⸗ 
dige Nachridhten und Andeutungen gu getvinnen. Diefe fchdpfen wir 
meift aus den bis in verhaͤltnißmaͤßig fruͤhe Beit, naͤmlich bis gum Fabre 





tT) Jn den drei verfdiedenen, weiter unten gu ‘erwahnenden Relhen 
ftiftifcher Megifter gu S. Silveftri ift von jedem betr, Schüler deffen der dte 
Rechnungen führte, die Rede. Der Cuſtos hatte zwei Sailer als Gehülfen 
zu feinem Dienft 3. B. Registr. custod. 1406: primo scolari custodis; sabato 
in communibus dedi duobus scolaribus; 1499/1500: IX sz, custodi et suis 
scolaribus. : 
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1406, zuruͤckreichenden Rechnungen der Guftodie gu S. Silpeſtri et 


Georgii oder dem 
registrum custodie anno 1406 inceptum. 


Ohne die SGorgfalt des zur Meformationszeit lebenden lepten 
Dechanten diefes Stifté, Johann Rerfener, Officials zu Braunfdmeig 
und Halberftadt, wirden uns diefe mit einigen Luͤcken, befonders in der 
Mitte, bis gegen den Schluß des Mittelalters herabreidhenden Med: 
nungen, ebenfo wie bas 1408 beginnende registrum offitii cell e- 
rarie Ccanonicorum und das 1413 anbebende registrum cel- 
ler(arjie communitatis canonicorum et vicario- 
rum Ecelesie S. Siluestri et Goorgij jn wernigerod faum et 
halten fein. Alle diefe Rechnungen find in gang ſchmalen Foliobdnden 
im Sabre 1534, nad gleichgeitigen in ihnen felbft enthaltenen Andeu⸗ 
tungen zur Zeit Rerfeners gebeftet. +) 

Fuͤr die in Rede ftehenden Zwecke fommen von jenen Rechnungen 
nur die der Guftodie in Betracht. Das Amt des Cuftos war we 
naͤchſt, dem eigentliden Wortfinn entiprechend, die Bewahrung ber Kirche 
und ihrer Ausriftung, die Sorge fir ihre Snftandhaltung, Da ef 
aber in unferm untergeordneten Landftift feine befondere Wuͤrde eines 
Thefaurarius (Schabmeifters) oder Vorgefegten des Kirchenſchreins gab, 
ebenforwenig wie eine gefonderte Wuͤrde zur Verwaltung der Kirchen— 
baufaffe, fo haben wir bezuͤgliche Nachrichten, ſoweit fie bier in Betracht 
fommen, in der Rechnung des Cuſtos gu fuchen. 

Daf dem Cuſtos ein eigentlicher befonderer Schrank (Kiſte) 
fiir die Aufbewahrung bes von thm gu verwaltenden Theils der Sifts 
gelder mit feinem Amte anvertraut war, erwaͤhnt das betreffende Regifter 
sum Jahre 1493 ausdridlid), indem der Cuftos dort fagt: Item quin- 
decim talenta uel quasi (oder ungefaͤht fo viel) fuerunt in 
cista, quum onus (daé Amt bes Cuftos) accessi, que reseruaul 
usque pasce. 

Da wir es bei unferen Mittheilungen befonders mit einem. echal 
tenen alten Rirchenfchran€ und einer mit Schnitzwerk verſehenen Kiſte 
gu thun haben, fo tare bier ſchon einer Verwendung eines ſolchen 
hoͤlzernen Kirchengeraͤths gedacht. | 

Auger diefer Cuftodierednungen kommen fie unfere vorliegende 
Aufgabe nod) einige Urfunden des Stifts- jest Oberpfare-Archivé und 
einige im ſtaͤdtiſchen Archiv befindliche Rechnungen dee Alterleute und 
einige andere Urfunden, fiir das gleichzeitig gu befpredyende ſtiftiſche und 


*) Bu dem guleft angeführten Regifter tft bemerft: anno, 1534 reuisom, 
emendatum et ligatum tempore domini Joannis kerkener, decani — wag, ex von 
1516—1541 war. Vergl. aud Beiter. Il. 1. ©. 7. 


— 19f = : 


fruͤheſte evangeliſche Sehulwefen die herrſchaftlichen Amtsrechnungen 
(Gr, H⸗Arch. C. 1 u. Min Betracht. 

Es wurde (chon angedeutet, wie enge mit einem mittelalterlichen 
Stift die Chorfchiter und dad Schulweſen — foweit von einem ſolchen 
bie Rede fein fann — verwachſen waren. Wir fdnnen daber cinen 
fic unfern Zweck binreichenden Einblick in die Thatigkeit und die Zu— 
finde de6 S. Sitveftriftifes nicht gervinnen, ohne, forveit wir es ver: 
migen, von dew Chorfdilern und dem Schulweſen im Stift zu reden, 
beffen Kenntniß uné biéher faft voͤllig febite. 

Befanntlid) waren im Mittelalter Kloͤſter und Stifter die eingigen 
Stitten wiſſenſchaftlicher Unterweiſung und Erziehung nad) dem Mafe 
damaliger Seiten. Mit der Oberleitung des gefammten Schulwefens 
war in Hod, groferen Stadt-Stiftern und bhervorragenden (befonders 
Benedictiner:) Kloͤſtern der Sdholafticus oder Scholaſt er, der eine 
nad) der bes Priors folgende Prdlatur einnahm, betraut. Aber in 
manchen und nicht unbedeutenden Benedictinerkloͤſtern ift ein folder 
Sdolafticus nie nachzuweifen. In bem beziehentlid) alter und bers 
vorragenden Sifenbdurg ift hoͤchſtens Herrand im eilften Sahrhundert und 
aud) nur unfidjer durch einen fpdtern Chronifanten alé folder bezeugt. 
Spater fanden wir dort nie diefe Wuͤrde vertreten, fo zahlreich aud 
die. nod) vorbandenen und von uns verglidenen Urfunden und Mad: 
richten find, 4) 

Bon dem Sdolafticus, wo ein folder vorhanben war, wurde der 
ganz von ihm abbangige und beauffidtigte rector scholarium getwablt 
und beſoldet. Der Legtere bekleidete aber keineswegs eine geiftlide Pras 
latur, fondern verfah nur in keineswegs geadjteter Stellung als Late 
bie Arbeit, die nad dem Titel, nad der Natur der Gade und nad 
dem Geift eines Karls des Großen und andever trefflicher Manner des 
B8—10. Jahrhunderts der Scholafticus felbft hatte verfehen follen. Mur 
ein einjiges Mal vermodten wie alé Zeugen unter den Laien in 
einer Urfunde vom 25. Maͤrz 1333 einen folchen rector scholarium 
im Kloſter au Sifendurg nachzuweiſen. 7) 

Hierbei ift nod) gu bemerfen, daß nicht nur der Scholafticus zu 
allermeift mit den Scholaren nur alé Chorſchuͤlern oder Gehuͤlfen 
fie den icchendienft yu thun hatte, wobei freilid) aud) wieder dem 
rector scholarium bie unmittelbare Arbeit in Uebung und Beaufe 
fidjtigung der Schuͤler oblag, fondern daß eB uͤberhaupt zunaͤchſt in 
Kisftern und Stiftern nur auf die Sailer als geeignete Kirchen⸗ 
diener, auf die scholares de dormitorio, adscripti choro, Ghor- 
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gefellen, und auf die DHeranbilbung von Laien fie den Rirchendienft 
anfam. ) : 

Sm Stift S. Silveftri war, wie yu erwarten, die Wuͤrde eines 
Scholaſticus nicht vertreten; Einen rector scholarium finden wir 
ſehr felten und meiſt nue da genannt, two von milden Schenfungen 
edler Herren und frommer Birger die Mede iſt. 

Berade wie beim Klofter Stfendurg finden wir nur einmal im 
Mittelalter einer Wernigerddifchen Schulmeiſter in einer gewiſſen Mit: 
thaͤtigkeit erwaͤhnt, ndmlid) im Sabre 1401, wo er, wie der Sehul- 
meifter Thidericus gu Bifenburg, in untergeordneter Stellung hinter 
einem Dorfpfarrer genannt ift. Mad) der gedachten, an fid) lebrreicen 
Urfunde bezeugt Hans von Oldenrode ,,Stadtvoget vnd richtere 
der Heren (Grafen) tho wernigrode vnde der stadt, 2) daß 
Hans Hundertmaré und BWarthold Menger in ihrem und ihrer Erben 
Namen ,,hebben afftichte (Verzicht) gedann mith vyngernn (beim 
Gide) vnd mith munde“ auf das Crbgefalle von Hanne Luders, 
~ Henning Luders Tochter, an einer Hufe Landes auf dem mit einem 
Hofe bei dem Kirchhof (kerckhoue) zu Markelingerode und drei in 
der Wiefe dafelbft gelegenen Morgen Graswmuds. Diefe Befigung 
hatte Hanne Luders an Henning Steinbrof fir die ewigen Bicarien 
des Altars S. Fohannié in ber S. Silveſtrikirche verfauft, Am 
Schluß diefer Urkunde heißt es nun: Hir sint ouer gewesenn 
Her Hinrik muntmester, de vicarius; Her Jacob, perner in 
der nigenstadt (©. Johannis in der Meuftadt-Wernigerode), Her 
diderick Brandes, perner to rymbeke vnde Conradus bi- 
wenden, scholmester to der tidt towerningrode, 
de disse afftichte to der tidt segen vnde horden, 

Es ift, abgefehen von der Stellung ded Schulmeifters gang; am 
Ende und binter dem Landpfarrer des im Jahre 1472 ydhon vollftdndig 
wuͤſten, einft weſtlich unter dem Dorftberg gelegenen Doͤrfleins Rimbée*), 
bemerkenswerth, daß demfelben das „Her“ oder „Er, Ern“, als Auszeichnung 
des geiſtlichen Standes, ſowie jede andere ehrende Bezeichnung, wie ſie 
das hierin ſehr ſorgfaͤltige Mittelalter in Urkunden bei Perſonen von 
irgendwie namhafter Stellung nie ausließ, gaͤnzlich fehlt. 

Ausgeſtellt iſt die Urkunde Sonntags nach dem vielnamigen Tage 
von Mariaͤ Geburt, hier „vnser frawentag lJaternn“ 4) naͤmlich 
am 11. September 1401. 


1) Daf. S. 18 19. 

2) In dieſer Eigenſchaft erſcheint Gans von Oldenrode, oder auch bloß 
Oldenrode von 1397—1416. Delius BWerniger. Dienerſchaft S. 16. 

3) Delius im Werniger. Wodenblatt 1811 S. 5 ff. — 

9 Abſchr. im Gopiar. ,,Dominorum Vicariorum Ecclesie Sanctorum georii 
et Siluestri Werniger.“ Bl. 422 in der Grafl. Bibliothe® Yd. 5. arid 
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Naͤchſt diefer Nennung eines Schulmeifters yu S. Silveftri mit 
Tauf⸗ und Familiennamen leſen wir fodann im registrum custo- 
die auc) einmal unter den Ausgaben verzeichnet im Sabre 1413: 

Rectori scholarium V sz. et IIII denarios. 

Dod ſchon in einer Beftimmung Graf Conrads zu Wernigerode 
vom Martingabend (10/11) 1387, welche Albrecht, Biſchof zu Halber- 
ftadt, zwanzig Tage fpdter am S. Anbdreastage (30/11) jenes Sabres 
beſtaͤtigte, uͤber die Chorgefange zu S. Silveftri werden aud) Prafenz 
tien (Werehrungen) flr Cuftos, Schulmeiſter und Schiller feſtge— 
ftellt. 7) Und alé Dechant und Stift am Freitag in der Pfingften 
(26) 1452 eine Urfunde ber die Verwendung von drei Mark jabr- 
lider Zinfen von 60 Maré Hauptgeldes, welches der fromme Biirger 
Hincif Wenden ju feinem Seelenheil und Seelgedaͤchtniß oem Stift 
geſchenkt hatte, ausfertigte, heißt es darin, nachdem von verfchiedenen 
groferen und fleineren Semmeln, welche zu beftimmten Mahlzeiten fir 
die Stifteherrn gebacden werden follten, die Rede geweſen ift: 

Ok so schulle we geuen eyne halue mark to der Col- 
lacien de de papheit to wernigerode in der vasten plecht to 
hebben, dartho gan ‘schullen Canonici, vicarij, Cappelane 
vnde de scholmester vnd dar lesen pro defunctis myt 
der collecten na der kerken wonheit. 2) 

Solder milden Gaben migen dem mittelalterlihen Schulmeifter 
wohl nod) mebrere zu Theil geworden fein, Auch von der Herefchaft 
ethielt er nad den Amtérecynungen folde jurveilen, fo im Sabre 
1520: : | 
Jill. schill. vor 1 par schue dem Schulmeister. vigilia 

trium regum (5/1 1520). 
und einige Sabre fpater, wo vermerft ift: 
4 groschen vor 6 schok oepfel dem schulmeister 
vor die hern fritag post exaltat. crucis (16/9 1524).5) 

Befonders bei Leichenbegdngniffen herrſchaftlicher Perfonen, two das 
Stift S. Silveftri und die fonftigen Kirchendiener der Stadt betheiligt 
waren und eine deftimmte Anzahl Meffen gelefen und gefungen wurden, 
ethielt aud) der Schulmeifter nebſt den Schuͤlern neben Cuftos oder 
Kirchner feine Verehrung. 
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Geburt (8/9) hieß u. A. Frauentag der jüngere, der letzte, im Herbſt, ver bin- 
tere, der reiche, zu der Dienſtzeit, der laſſere, als ſie iung wart, der jengerung, 
muſtmeſſe, im even Mand. eidenbad Calendar. 193—194. 

*) Urff. no. 38 und 39 Oberpfarr-Ard. — 

*) Gopialb. Grafl. Bibl. Yd. 4. Bl. 63h. 
— * Gr. H.⸗Arch. C. 1l Amtsrechnungen von Galli 1519 zu 20 und von 1523 


Beim Begribnif Graf Heineichs des Gangern (1508) finden wir 
dies allerdings nod) nicht hervorgehoben, aber ſchon bei der Leidhenfeier 
des am St, Lamprechtstage (17/9) 1511 verftorbenen greifen Grafen 
Heinrid) des Aeltern heift es im der bezuͤglichen Amtsrechnung von 
Galli 1511—1512: 

VI mergen groschen dem Schulmeyster vnd custos 

S. Siluestri. 

VII margr. von den Schullern dem rectori gegebenn. 

Aber in derfelben Amtérechnung lefen wir auch dies unter der Ueber⸗ 
fhrift: ,zw meines alten hernn seligenn begenngnus" vet: 
zeichnet: 

VL margr. dem Schulmeyster vnd custer S. Sil- 
uestri. 
und tveiter: 
IX. margr. den locathen und stat auch dorff custernn, 
und wieder: 
Vif. matier vonn den Schullern dem rectorj gegebenn. 

Locaten waren gemeinhin Huͤlfs⸗ oder Unterlehrer. Wei der Zu: 
fammenjtellung von Locaten, Stadt: und Dorftaftern dee Graffdafe ift 
aber aus diefer Stelle nicht mit geniigender Sicherheit auf das Wer- 
haltnip der Locaten zur S. Silveſtriſchule gu ſchließen. 

Bei cinigen weiter angufihrenden Erwaͤhnungen des Rectors oder 
Schulmeifters zu S. SGilveftri bei herrſchaftlichen Sterbefillen ſehen 
twit fchon deutlicher und endlich gang beftimmt den Cinflug der efor: 
mation auf dag Schulweſen und gewahren, daß dod) aud ſchon in 
den zwanziger und dreifiger Jahren des 16. Jahrhunderts die Bemuͤhun⸗ 
gen der Reformatoren und der kraͤftige Mahnruf Luthers an fuͤrſtliche 
und ſtaͤdtiſche Obrigkeiten aud) bet uns nicht leer verhallt und theitweife 
fdyon von Erfolg waren, ehe die Reformation oͤffentlich — was Ridfid: 
ten der Klugheit aufhielten — anerfannt war. 

Schon bei der Sraucefeier de8 am 24. Fanuar 1543 geborenen 
und am 21. April 1526 veeftorbenen *) Grafen Eberhard, der, wie 
andere Soͤhne Graf Bothos des Gluͤckſeligen, den Unterricht des rez 
formatorifd) gefinnten niederrheimſchen Dumaniften Sobann Caeſarius 
genoffen hatte, war die Gabe nad der Rechnung von 1525 yu 26 
(a. a. .) fie den Schulmeiſter und Kirchner zu S. Silveftri etwas 
grofer. Es waren: 

15 groschen kirchner vnd schulmeister vor die 30 
messen. jglicher vor die mesz 3 denar. 





') Nad) Cafarius’ Epicedion in lateiniſchen Diſtichen in feiner Ausgabe von 
Donati de octo orat. partt, libellus, Frib. 1526 am Schluß beift in der 
Ueberſchrift: qui (Eberhardus) obiit Ao. 1526 undecimo Kalendas Maij, 
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Beſonders aber wird am Ende deſſelben Jahres bei der feierlichen 
keichenbeſtattung ber im Jahre 1458 geborenen, 1526 verftorbenen 
and bis in ihre letzten Sabre der Reformation entſchieden abgeneigten 
Grifin Anna von Ruppin, der Schweſter Graf Bothos, fo vieler 
Shaler und Jungen — ebenfalls Scholaren — gedacht, als deren 
feilher, wenigſtens im 15. Jahrhundert, faum je vorhanden fein mod) 
ten.4) Wir lefen ndmlich in der Amtérednung von Galli 1526 3u 
1527 unter den bezuͤglichen Ausgaben: 

Vier vnd zwenzig priestern vnd dem schulmeister 
vnd kirchner vom tricesimo (den dreifig Leidhenmeffen) der von 
reppin jglicher 2 groschen den custerknechten zu vnser 
lieben frauwen, Siluestri vnd niclai dreyen iglichem 
1 gr. 16 schulern {lichem 1 pfennig. acht jungen die 
lection gelesen iglichem 2 pfennige; 6 pfennige dem 
kirchner vor liechten anzuzunden die vier wochen (Travers 
twodjen), der capelfrauen (jedenfallé in ber Schloßkapelle)?) alles an 
den kornschriber zalt 4a post Lucie (1912 1526). 

Michten bis Hier die Anzeichen einer Zunahme der Wernigeroͤdi— 
ſchen Schule, in der Ende 1526 dod) wenigitens 16 -+- 8 ober vier: 
undzwanzig Shuler vorhanden waren, weniger bedeutend und be- 
merkenswerth erſcheinen, fo fehen wir bet den Leichenfeierlichteiten Graf 
Philipps (Sohn Gr, Bothos geb. 24/4 1510, ſtarb 1532 zu Rochefort) 
in der Amtsredhnung von Galli 1531/32 nicht nur den Rector oder 
Schulmeiſter gum erften Male — mit Ausnahme jenes Konrad Biz 
twenden — mit feinem Zaufnamen genannt, fondern aud) nod) 
Schulgeſellen oder Locaten — dies war die damals uͤbliche Bezeichnung 
fiir den Gehuͤlſen des Rectors) — neben ihm: 

Zu graue philips begengnis 22 pristern, dorunder er 
siuart, dupel presentz, zweyen kirchnern Siluestri vnd Jo- 
annis Schulmeister vnd locaten jglichem 3 groschen 
durch facius den kornschriber zalt 2 kiliani (8/7) 1532. 

_ Daf aber aud) gerade das Sabr 1532 fiir bie Wernigerdder 
Sule wichtig war, und daß es, waͤhrend die bisherige Einrichtung fur 
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1) Bon einem Sinken der Schule des S. Silveſtriſtifts durch den Gin: 
fluß der Reformation (Kallenbad Geld. d. Lye. gu Werniger. S. 11) fann 
alfo nicht füglich die Rede fein. . 

2) Bei Ls 2g Degrabnif Graf Pah bd. A. im J. 1511 beift es  ftatt 
capelfrawe : pf. der clusennernn yon dew lichten vizustegken. Es gab 
vamals nad Musweis der Amtsrechnungen cine Glausnerin gu S. Fohannis 
in Der Neuſtadt und einen Cfawsner gu S. Theobaldi, die beide von der Herr: 
ſchaft einen Zuſchuß erbielten. 

3) Bal. 4. B. fir Oſterode am Harz Max, Geſch. v. Grubenhagen UW. 
.277. 
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die neuen Anforderungen nicht mehr zuldnglid) erfchien, eigentlich als 
das Grindungsjabhreinerevangelifhen lateinifhenSadhule 
mit Rector und Schulgefellen anzuſehen iff, daruͤber giebt uné die angefuͤhrte 
Amtsrechnung nod) weiteren willkommenen binreidend beftimmten Aufſchluß. 

Zunaͤchſt erſehen wir aus derfelben, daf in dieſem Sabre befon- 
bers viele Grafen und Herrfchaften Wernigerode und das Schloß bez 
fudjten, twas die Vermuthung auffommen lift, es habe, wie das ja 
damals nichts Seltenes war, unter dem Vorſitz des gefchaftserfahrenen 
Grafen Botho eine Berathung und Vereinbarung in gemeinfamen und 
Meformationsangelegenheiten ftattgefunden. Beſonders aber iff merk— 
wuͤrdig, daß wir vom 17. bis 27. September den Offizgial Heinrich 
Horn und den Doctor Platner gleichzeitig in Wernigerode und bei der 
Herrſchaft anweſend fehen. 1) Die Bhatigfeit des erftgenannten Wohl: 
thiters beſonders fiir das evangelifche Kirchen- und Schultwefen feiner 
Vaterſtadt — ob er gleich fein einflufireiches und gum reichſten Segen 
gefuͤhrtes geiſtliches Amt nicht niederlegte und nicht oͤffentlich von der 
romifchen Kirche fic) losfagte — ift befannt genug, eben fo febr ift 
Tileman Platner als Reformator der. Stolbergifchen Lande befannt, 

Aber wir haben uns nicht auf blofe Vermuthungen und Sehliffe 
su befchrinfen, fondern die angefuͤhrte Rechnung belehrt uns, daß 1532 
— vielleicht ſchon 1531 — ein den Rector und die Schule betreffen= 
der Vertrag gefhhloffen wurde, und daß diefem gemaͤß die Herrſchaft 
halbjaͤhrlich zur Befferung des Jahrgehalts des Rectors zwei Gulden 
zahlte, whe der Amtsſchoͤſſer fagt: 

Dem Schulmeister Johannes vf meines gnedigen 
hern beuelch der vertracht nach zu jarlon von seiner 
gnaden (Graf Bothos des Gluͤckſeligen) wegen hab ich zalt 2 fl. 
62 pasce (5/4 1532) vnd 2 fl. 5a post natiuitatis marie 
(12/9 deffelben Sabres); tut 4 fl. von michaelis (15) 31  bisz 
(15) 32. | 
Die folgende Jahresrechnung fibrt ſowohl denfelben vertragsmaͤ— 
figen Zuſchuß der Herrſchaft als auch wieder den Schulmeifter Jo— 
Hannes an, und von nun an lernen wir die Rectoren wenigſtens nad 
einander mit ihren Taufnamen Fennen. 

Wir miiffen an diefer Stelle nothwendig einige Bemerfungen ther 
die Stellung Horns und Platners zur Herrfchaft, tiber die den Bertrag 





1) &8 heißt in der Rechnung: Doctors pleteners vnd der Official 
(H. Horn ift oft in den Amtsrechnungen genaunt, daber hier bloß die Bezeichnung 
nad dem Amt) auch ein diener von halberstat mit 4 pferden von dinstag 
nach crucis (17/9 1532) bis vf fritag nach matei (27/9) jn Caspars (des Range 
leiſchreibers) hus vorzert bey facius (Sornfdreiber) secunda post michaelis 
(30/9) zalt 7 gr. 6 pf. 
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fiber die Schule fdjlicfenden Theile und Aber den von uné angedeute- 
ten evangelifd - reformatorifden Gharafter des Schule 
wefens ſchon von 1531/32 ab machen, da die Buftdnde in jener hoch— 
bedeutfamen Uebergangszeit theilé an fic), theilé durch die abfidstliche 
vorfichtige Zuruͤckhaltung der handeinden Perfonen nice fo klar liegen. 

Zunaͤchſt muß daran erinnnert werden, daf Horn und Platner 
Graf Bothos und der Herrſchaft Stolberg Rathgeber und Mathe in 
geiftliden Dingen waren. Won Plater ift dies befannter. Er ftand 
— modte aud) zu feinen Lebzeiten dag einfache , Doctor und Pfarcherr’ 
uͤblicher ſein als die Bereichnungen Hofprediger, Rath und Superinten: 
dent, was er aber Alles, wenigitens zeitweife, war!) — an der Spibe der 
Kirchenangelegenheiten in den Stolbergifchen Harzlanden und wir fehen 
ihn nicht nur in Stolberg, feinem eigentliden Sige, fondern auch zu 
Wernigerode thatig. Mochte man eg ihm aud verdenten, daß er alé Geift: 
licher ſich gu febr mit weltlichen Dingen befdpaftigte,?) fo war dod 
ſolche Dhatigkeit gerade damals ſehr bedeutfam. 

Aber auc) Heinrich Horn berieth als trefflicer geiſtlicher Gad) 
walter die Herrfchaft im jener fehwierigen Zeit, und nicht nur jog ibn 
feine Stellung alé „Miniſter der geiftliden Angelegenbeiten” und Ge— 
ſchaͤftstraͤger das vielfad) abmefenden Bifchofs, wie ihn Delius etwas 
modern, aber treffend nennt, 5) nad der geliebten Baterftadt Wernige- 
rode, fondern aud) die herrfchaftlicdhen Amtsrechnungen bewetfen nicht 
bloß in der vorbin angesogenen Stelle feinen Verkehr mit der Hert: 
fchaft. Er bezog vielmehr in feiner angedeuteten Stellung ein jabre 
liches Dienſtgeld von 30 Gulden, das ihm nad den Amtsrechnungen | 
gu Oſtern jaͤhrlich ausgezahlt wurde. 

Man koͤnnte gegen den evangeliſch-reformatoriſchen Sinn der 
Schulveraͤnderung das aͤußere Bekenntniß Graf Bothos und Horns ans 
fuͤhren, ſowie daf die Schule 1531 und in den nddhften Jahren nod 
dem nod) nicht evangelifhen Stift eingeleibt war. Aber welche Mire: 
ſichten Graf Botho zu kluger Zuruͤckhaltung nothigten, iſt wenigftens 
theiltweife ſchon von Delius gezeigt. Und oie Thaten des geiftig bedeuten⸗ 
ben einfidjtévollen Grafen, der einen Johann Spangenberg nach Stolberg 
berief, ſchuͤtzte und nod fpdter mit Geld unterftiiste, der einen Tiles 
man Platner alé Stadtpfarcer anftellte und ibn zur Berathung ge— 
braudyte, der feine alteften Soͤhne unter Luther und Melanthon zu 


1) Ral. Belt. I. 73; 286—287. Vielleicht haben wir nod) Veraulaſſung, 
dieſe bedeutfame und siemtich außerordentliche Stelling Platners und die gange 
Damalige Lage der Dinge mit Begiehung auf die Stolbergifchen Herrſchaften in 
einem andern Zuſammenhange gu betrachten. 

7) Hamelmann, val. I, 73. 

3) In feiner Arbeit uber ‘Horn im Werniger, Bodenbt v. 1809 S. 71, 


Wittenberg ſtudiren lief, den trefflichen Johann Caͤſarius, der 1527 
um feiner evangelifchen Ueberzeugung willen Leipzig verlaffen mufte, 
maͤchtig anjog, ihm die Erziehung ſeiner Soͤhne Leinrih, Eberhard, 
Albrecht Georg und Philipp anvertraute und ihn mit einem lebensiang: 
lichen Jahrgehalt unterfttigte, !) der aud) den juͤngſten Sohn Chriftoph 
durch Autor Lampadius unterweifen ließ — foldhe Thaten Graf 
Bothos laffen uͤber feine innere Ueberzeugung und feine Anſichten fei 
nen Zweifel. 

Und was Heinrich Horn betrifft, fo ift es nicht unferen Schluß— 
folgerungen mebr alé eilf Menſchenalter nachher tberlaffen, denfelben 
als evangeliſchen Nikodemus gu begeichnen, da ſchon zur Meformas 
Uonszeit felbft der fundige D. theol. Heremann Hamelmann (ged. 
1525 + 27/6 1595) ihn entfchieden treffend fo bezeichnet.,) DHatte 
et dod) gerade im Sabre 1531 am 17. Auguft vierhundert Gold- 
gulden dafuͤr ausgefegt, dag gu U. £. Frauen in Wernigerode ein ges 
lehrter guter Prediger beftellt wirde, der in eigener Perfon (ftatt des 
leidigen biéherigen Bicarienwefens) das heilige Evangelium mit 
jeinen, des Glaubené, Werken predigenfolle.*) Und ebenfo 
wie dieſe dltefte reformatorifche Pfarrftelle fic) vorlaͤufig nicht fuͤglich 
von dem als Ganjes- noch altkirchlichen Stift trennen lief, fo lofte 
aud) der erwaͤhnte Schulvertrag diefe vorfdufig nod) nicht vom Sift. 

Das Lewtere war gleichwohl dabei ganz paffiv. Die Vertragfchlies 
fenden waren Herrſchaft und Stadt, erftere durch ihre Mathe Horn 
und Platner. Aud) alg am 29. Mary 1538 wieder cin Bertrag 
gefdloffen wurde, in weldem die Stadt dem Stift GS. Silveſtri 
gegenuͤber neue Berpflidjtungen in Betreff der Schule (des Schulbaues) 
uͤbernahm, handelte Horn gemag feiner Stellung im Namen Graf 
Wolfgangs und fiir deffen damalé wohl Alters halber nicht mehr 
mitthatigen Vater, Graf Botho, und im Sinn und Auftrag dee Herre 
fdhaft, wie grof aud) des edlen Wohlthaters feiner Vaterftadt Antheil 
und geiftige Urheberfchaft bet diefem folgenreichen Unternehmen fein 
modte. 4) Wenn aber Graf Botho und die Herefchaft ftatt und im 
Namen des Stifts im Fabre 1531 oder 32 und nachher handelte, fo 
ift ſchon an der Spike diefer Mittheilung die Stellung der Herrſchaft 


1) Mir werden varauf theilweife bei unferer Mittheilung uber Hine (Gis 
gas) nod einmal zurückkommen. 

2) Bal. Wern. Wodenbl. 1809 S. 71. . 

8) Daf. S. 77. 

4) Bal Delius a. a. O. S. 82. Die Herrſchaft trat alfo keineswegs 1536 
zuerſt bingu, um dad Werk der Schule gu fordern (RKallenbad a. a. O. S 
11), fondern die Start betheiligte fid), gwar ebenfalls keineswegs — aber doch 
in einem groferen Maßſtabe an der Schule, zunächſt durch Uebernahme von 
neuen Verpflichtungen zum Schulbau. 
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zum Stift, gufolge welder fie aud) die Reformation in der Mitte des 
15. Jahrhunderts vornahm, nad ihrer rechtliden und hergebradhten 
Natur hinreichend gekennzeichnet. 

e widhtige, wenn aud) nur kurze Andeutung uͤber jenen aͤlteren 
Bertrag und die thn abfdliefenden Theile giebt nun wieder der Amts— 
ſchoͤſſer in ſeiner Rechnung von 1534 bié 1535, wo es unter dem 
itel: ,, Gemein vsgab“ heißt: 

Johannes, der vorig schulmeister, war von 
meines gnedigen hern ‘Br. Bothos) vnd rats wegen 
drei jar zur schule bestelt, aber allein 2 jar am dinst der 
schule; also ist das letzt jar vf beuel m. g. h. diesem (bem 
jesigen) schulmeister Berwardo mit seiner gn. zulage vor- 
glichen, dem ichs zalt hab 2 p. vrsule (23/10) (1535. 

Wir haben nun Einiges ju dem hier deutlich angegebenen Antheil 
des Maths und der Stadt bei der Schulbeftellung gu reden, zumal 
e6 aud bier hauptſaͤchlich aus Mangel an den noͤthigſten urfundlidjen 
Unterlagen an einer rictigen Einſicht und Anfchauung feblte. 

Schon im Mittelalter ftanden Stadt und Math, abgefehen von bem 
befondern Intereffe, das die Buͤrgerſchaft mit dent in den fpdteren 
Jahrhunderten des Mittelalters mehr erwadenden Verlangen nad Une 
terricht aud) fir buͤrgerliche Steflungen an der Schule des Stifts nehmen 
mußte, mit diefem durch die Verwaltung mancher der Prieſterſchaft gue 
flieBenden Stiftungen, eigene Schenfungen und Begruͤndung von Pres 
digten, durch gemeinfame Feier bei Umzuͤgen, Bittfahrten und Spenden, 
durch Unterftiigung beim Glodenguf und anderen Anfchaffungen im 
manmichfachſten geſchaͤftlichen und perfontichen Verkehr, wobei Kaland 
und geiſtliche Gilden und Bruͤderſchaften der Laien noch ein beſonderes 
Bindemittel bilden mochten. 

Daher duͤrfen wir uns denn nicht wundern, daß wir in unſeren 
Glteften ſpaͤrlichen Andeutungen Aber dag Schulgebaͤude im 15. 
Sabrhundert die Stadt bei Unterhaltung deffelben aus der Rathsfaffe, 
jedenfallé gemaͤß einer vertragsmaͤßig uͤbernommenen Verpflichtung, fic 
betheiligen fehen!). Die ſtaͤdtiſchen Kaͤmmereirechnungen fuͤhren z. B. am 
Freitag nad Fronleichnam (3/6) 1498 aud) folgende Ausgabe auf: 

VI ferdingk vor tegel vnnde decken (fir 3iegel und zum 
Deden) an der schole vnnde an deme Husze jon der 
Heydestrate. 





1) Died ift gu der mit Liebe aur. Sade ausgearbeiteten Gelegenheitsſchrift 
Katlenbadhs: Geſch. d. Bern. Loceums. Jufipe S. 5 Is bemerfen, wenn es 
dort beift, daß die Stadt im Jahre 1538 gum erften Male eine Berpflichtun 
in Betreff der Unterbaltung der Schule übernommen habe. Befonders aber i 
Verwahrung dagegen cingulegen, daß durd die Reformation allenthalben im protest, 
Deutſchland cine Trennung des Schul⸗ und MKirdhenwefend cingetreten fei, 


— 40 — 


— einer folgenden Jahresrechnung Freitag nad Criſpin (27/10) 


XXX schill. synn gegeuen guncezel vor decken an 
der schule vnnde vor dye klingen by mester Hintzen husze 
to makende. !) 

Ueberbaupt duͤrfen wir uné aber den Einfluß nnd die Betheili- 
gung der Stadt und der Laien bei firdlichen und Geld-Angelegenbeiten, 
bie aud das Stift beruͤhrten — wenngleich diefes an ſich und alé 
ſolches aufer von feiner kirchlich geiſtlichen Ortébehirde nur von feinen 
Schutzherrn, den Grafen ju Stolberg, abbing — jumal im fpateren 
Mittelaiter nidt zu gering denfen, Der Klerus hatte die Verwaltung 
des eigentlichen Rirchenvermogens den Laien nicht vorenthalten fonnen. 
So ward 1266 auf dem Goncil ju Magdeburg beftimmt, es folften 
in jeder Gemeinde eingefest werden laici parochialium ecclesia- 
rum provisores seu vitrici, qui altirmanni volgari vo- 
cabulo nuncupantur. ?) . 

Aud in der Grafſchaft Wernigerode gab e6 in der Stadt und 
auf dem Lande folce Altars oder richtiger Ulter—Aeltermanner, niederd. 
alderlude, allerlude, ®) bet jeder Kirche; felbft bei dem kleinen S. 
Theobaldi€irdlein gab es ſolche.“) Mun war zwar die alte Pfarréirdye 
su S. Silveftri 1265 zur Stiftskirche geworden, aber ihre Eigen: 
ſchaft alé Gemeindefirche fir den Sffentliden Gottesdienft hatte 
fie dadurch dod) nicht eingebuͤßt, obwohl freilich fpdter und in gewiſ— 
fem Betracht bis ing vorige Sabrhundert die Kirche gu U. L. Frauen 
zur Stadtkirche wurde. 4) 

Zu beachten ift allerdings, daß wir dieſe weltlichen Kirchenvor— 
ſteher, und zwar zunaͤchſt unter dem oben zuerſt genannten Na— 
men provisores, nicht bei der alten S. Silveſtrikirche, fone 
bern bei der juͤngeren gu UL Fr. genannt finden, naͤmlich im 
Sabre 1288 in einer Urkunde des Magijtraté zu Wernigerode 


1) Stadt. Kammereiregifter Grafl. Bibl. Yd. 18. 

*) Danneil Zur Gejd. der ftand. und baͤuerlichen Berhaltniffe im Mag: 
deburgifden u. f. f. Magdeb. Geſch.Bll. 1868 S. 136. 

3) Hud oie milden Stiftungen batten ihre Welter: oder Alterleute. 
Das AUmtsregifter von 1550 Gr. H.-Arch. B 86. 5 nennt wiederbolt die ,, Al- 
terleute zu Sante Claueshof‘', Amtérednung von 1546 alterleute zu S. 
Claweshof Gr. H.Arch. C. 3. Bal. 1461 Borfteher des Hofes BWern, 
Wodenbl. 1811 S. 81. 

4) Bie jchon die oben angegogene Stelle zeigt, fannte und nannte dad 
deutſche Bolf fchon die Einrichtung der Weltermanner, als ihnen die Kirdhe 
jene Aufgabe allgemein zuwies. Buf dem. deutfchen Feitfante hat fic Name 
und Bedeutung nicht allgemeiner erhalten und entwidelt, während bel den An— 
gelſachſen jenfeit des Meeres, welche auch fonft die alten deutſchen Rechts: 
geſtaltungen vielfach fefter erbielten und ausbildeten, aud) die aldermen vor 
Dauernder Bedeutung waren. 

5) Deling im Wernig. Jntell. Bl. 1831 Anferordentl. Beil. zu St. 21 S, 3. 
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fiber die Sicherheit der von den Kirchenvorſtehern dev Lieb— 
frauenfirde gn einer neuen Meſſe gewidmeten Gelder. (Oberpfarr- 
Ach. Url. WE). Selbft den ,,Aelterman” (engl. alderman) des 
S. Theobaldifirdleing oder den Vorſteher jener RKapelle nennt fchon 
Graf Heinrichs ju Wernigerode Urfunde vom 9. Juli £403, und die 
Altarleute derfelben werden 3. B. in tveiteren Urfunden vom 13/12 
1412, vom Sabre 1415 u. f. f. genannt. (Urkk. in Urſchrift a. a. O. 
no. 38, 66, 71). Bei S, Silveſtri war es allerdings erft eine Ur— 
funde in Urſchrift vom Freitag vor S. Laurentit (7/8) 1467, in wel 
her wir die Alderiude diefer Kirche erwahnt finden. Der Cinflug des. 
Gonvents mag alfo dod) die Ausbildung diefer Cinridtung aufgehalten, 
und erft die erwaͤhnte Reformation in der Mitte ded 15. Jahrhunderts 
iht mindeftené eine grofere Bedeutung gegeben haben. 

Nach gedachter Urkunde verfaufte naͤmlich Berthold Ofterrod drei 
Shillinge Halberſtaͤdtiſcher Wahrung jaͤhtlicher Gulte fir 80 Schilling 
an feinem Haus und Hof vor Wernigerode den , Vorftandern und 
Alterleuten von Silveſtri- und Georgs-Kirdhe zu Werni— 
gerode” und yu Bartholomaci (24/8) deffelben Sahres verfaufte ein 
anderer Wernigeroͤder Buͤrger einen Verding derfelben Waͤhrung demſel⸗ 
ben Gotteshaufe und deffen ,, Vorjtdndern und deren Nachkom— 
men an der Alderſchop“.!) Seitdem erfcheinen fie dfter in den 
Urtunden. 2) Am 3. Aprit 1496 verfaufte Hans Tyman, Barger 
ju Wernigerode, wiederkaͤuflich Mark von feinem, Garten ju Marke: 
lingerode mit ECinwilligung der Alterleute zu S. Gilveftri 
den Bicarien des gleichbenannten Sifts. °) 

So feben wir alfo auch yu S. Silveftri Ricchenvorfteher oder 
Aeltermanner, die uͤber das BWermdgen der Kirche im enges 
tn Ginn, uͤber Cinfinfte und Binshebungen, uber Meparaturen 
und Ausgaben gu kirchlichen und offentlichen gottesdienftlidhen Zwecken 
Rechnung gu fuͤhren Hatten, und deren Rechte bei Verkiufen und Bee 
gabungen aus den oben angezogenen Urfunden hinreichend bervorgehen. 
Diefe nichtgeiſtlichen Kirdyenvoriteher waren ſowohl bem Capitel als 
bem Rath gegentber verantwortlid), und cefolgte daber die Mechnungs- 
~~ in Gegenwart von Capitel und Birgermeifter und 

ath. 

Da die Alderfude nach dem mittelalterlichen Ausdrud eine Laien— 
Koͤrperſchaft waren, fo batten fie in genoſſenſchaftlicher Beziehung mit 





') Oberpfarr-Ard. no. 110 mit beſchaͤd. Siegel und no, 111 angefreffen 
Mit verfeftem Siegel. 

2) g. B. Urkk. v. 23/2 1473, 19/7 1476, 12/7 1481, 13/1 1482, 13/7 
1483, 5/9 1484 u. f. f. a. a. ©. no. 119, 125, 137, 138, 141, 147. 

5) Url. Urſchr. no. 176 ebendafelbft. 
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ben Klerikern des Stifts Niches gu thun, fondern ftanden mit der ſtaͤd⸗ 
tiſch⸗ weltlichen Werwaltung in Zuſammenhang. Daber find denn aud) 
bie von ihnen gefuͤhrten Rechnungen nicht im alten ftiftifden, ſon— 
bern im Stadt-Archiv aufbewahrt, Da ſich aber fein forgfaltiger 
Kerfener ihrer Sammiung und Erbhaltung annahm, dann aber aud 
wohl, weil fie nach aͤußerer und innerer Form weniger gefchidt und 
getibt waren — denn aud) bier befunbdet fic) bie mangelhafte Borbil- 
bung der Nichtgeiſtlichen — fo liegen uné aus vorreformatorifdec Zeit 
nur nod die Rechnungen von- 1510, 11 und 12 vor, waͤhrend fic 
in denen von 1537—1543 fchon deutlid) der Einfluß der Reformation 
fundgiebt. *) 

Die Ueberfchrift der betreffenden Mechnung von 1511 lautet: 

Duth ist de rechenuge der alderlude sancte sili- 
fester ke(r)gken Jacob krawel vnde jacob plogk 
der up nome vnde der ut gave anno XV hundert dor noch 
jo dem XL. jar. 

Am Schluß der Rednung ift jedesmal die Entlaſtung dee Alters 
leute — von einer geuͤbten Hand, wohl eines Conventualen, geſchrie⸗ 
ben — ſchriftlich auégedridt. Go zu der Rechnung von 1510: 

Anno XVc vndecimo des fridages na Sixti hebben gere- 
kent de alderlude Sancti Siluestri by namen Her- 
men Huch vnde Jacob krawel jn jegenwardicheit des 
Capittels vnde des rades, alse Hinrik witten vnde 
Hans Hennekynth, so dat me on schuldich blyfft XVII 
marc XIX schill. 1 g. pf. vnde quiteren se jegenwerdigen. 

Heinrich Witten war Birgermeifter, Hans Hennefint war (we—⸗ 
nigftené 1496) Rathsherr; ein Jacob RKrawel war 1530 Rathsherr. 2) 

Wie fehen gelegentlid aud) den Rath Schenkungen fir die Sit 


1) Diefe Alterleute heifen zu evangeliſcher Feit befonder8 Vorſteher = 
Gottestaftens), Kir denvater oder Diafonen. Ihre Thatigheit und 
deutung gu Paul Vedeniterts Feit (war 1570 Conrector, + 1626 als Paftor 
U. L. Fr. in Wern.) wird von diefem ziemlich genau — Wern. Intell. 
Bi. 1832 Außerordentl. Beil. zu St. 35 S. 69. Ihr Einfluß wor in Bezug 
auf das RKirdhenvermigen im fpdteren M. A. grdfer als damals. Die- altere 
Bezeichnung Diaton tam in biefigen ——— nicht recht auf, theifweife dedz 
balb, weil die gweiten Prediger an verfdiedenen Kirden diefe Benennnng ers 
bielten. Delius a. a. ©. 

2) Die Ee tne von 1510—12 im Staͤdt.⸗Archiv mit der Be- 
eidjnung VII. B. 2, 14/18. in Pein 8°, die von 1537-43 VII. B. 2, 24 in 
——* Potto, Anffdrift: thm Jare Christ geborth XXXVIE etc. na galfer dach 
ist ahngefangen duth Register tho ermanen nageschreuen Jarliche tynsze’ der 
kerke 8. suluester vnd Geiorij dorch hermannum spenist vnd Jochim howech 
allerlude. Dle erwähnten ftidt. Beamten ſ. Oelins Dienerſchaft S. 8., 
S. 13 mit handſchr. Zuſaͤtzen. 
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woftrifirde den Alterleuten behindigen, z. B. 1496: VI punt was- 
szes denne alderludenn to sunte Siluester, ') 

Wenn nun alfo, wie wir faben, in dem im Jahre 1531/32 ab— 
geſchloſſenen Bertrage neben der Herrſchaft aud) der Rath Berpflicy- 
tungen fit die vorldufig nod beim Stift S. Silveftri befindliche 
Schule und demgemaͤß auc) Rechte uͤbernahm, fo war dies der bis: 
berigen Entwidiung durchaus gemaͤß. Der befondere Cinflug der 
Stadt bei Beſtellung des Schulmeifters — was den Locaten und die 
Collaboranten betrifft, fo hatte daftir der Rector felbft zu forgen, da ihm 
then gu diefem Behufe Zuſchuͤſſe gegeben wurden — gebt aus 
bem weiter unten alé Beilage abgedrudten Schreiben deutlich ge— 
hug fervor, Wenn aber dafelbft der Herrfchaft nicht gedacht ijt, fo 
ergaͤnzt dies nicht nur die oben ausgehobere Stelle aus der Amtsrechs 
nung von 1534/35, fondern es erfldrt fid) ganz einfad) dadurd, daß 
Horn im Namen und alé Bedienfteter der Herrſchaft handelte. 

Der durch den neuen Vertrag auf drei Fabre beftellte Schulmei⸗ 
ſter Johannes blieb nur zwei Fabre, alfo wohl bis Ende 1532, da 
nad bem unten mitgetheilten Schreiben von 1533 — wir wollen ans 
nebmen, es fei gegen Ende des Sabres geſchrieben — fein Nadfolger 
aſchier“ ein Jahr im Amte war 7). Diefer, ben das Sdhreiben Bare 
wardus oder Barward, die Amtsrechnung von 1534/35 Bers 
ward mennt,*) mar von Horn felbft feiner Vaterftadt empfohlen wor— 
ben, und in feinem Namen vertwandte fic) der Stiftéherr yu 
U. L. Fr. Ortgis Roder (Mader) heim Math fuͤr deffen weitere 
Anſtellung, da er nur auf ein Jahr angeftellt war. Berward, 
dee nady jenem Schreiben alé ein feines Amtes fleifig wartender und 
fich bewahrender untadelhafter Mann erfcheint, verfah feine Stelle nad 
der mehrfach angefuͤhrten Amtsrechnung minbdeftens bis 1536, ba nod 
am 25. Oftober (Montag nad) Urfuld) 1535 der Swiffer von ihm 
alg im Amte Sefindlidem (diesem schulmeister Berwardo) Rees 
tor verhandelte, bie Schuljahre aber von Michaelis gu Michaelis liefen. 
Daf uͤbrigens ein Schulmeiſter nur auf ein Jahr beftelit oder wohl 
unter. ber Bedingung „wenn er gehorfam iff’ gedungen tourde, war 
damals nod) nidté Auferordentlides. *) 


ung ju Freitag mad Oculi 1495: Grafl. Bist. Yd. 18. 
ae Sern, —R 1809 ©. 81 md darnach HKallen- 
bad a. a, O. S. 11. Allerdings heißt es nad der Amtsrechnung von 1532/33 
Rod: Dem: Schulmeister Johannes noch von michael. 32 bisz pasce 33 

h.. wegen zalt 2M. Es fdeint darnad, als habe, was ja wohl moͤg⸗ 
ich iſt, Johannes nod eine Seitlang ('/2 Jahr) neben Berward hin Amt verz 
3), €8. wag. wenighend daran crinnert werben, daß gerade in jener Jett die 

—— Geiftliden gu Goslar (Er) Berwart Temme nennen. 
4) Bgl. Evangel, Klofter|d. au Blfenburg S. 100—102: 


Se 
#F 
Lat 


Wahrſcheinlich ift e& nun, daf Berwards unmittelbarer Nachfol⸗ 
get der Rector oder Schulmeifter Auctor (Autor), den die Amtsredy 
nungen alg folden von 1538—1542 bejeichnen, war. Es iſt jeden: 
fallé dev befannte reformatorifhe Autor Lampadius, von dem wir 
anderweit erfabren, daß er von 1538—1540 DHofprediger Graf Als 
brecht Georgs gu Wernigerode getvefen fei. *) 

Den herrſchaftlichen Zuſchuß finden wir regelmafig im Betrage 
von jabtlid) finf Gulden aufgefiibrt und zwat mit den Bemerfungen: 
zu mehir vnd besserer erhaltung seiner vnd der Colla- 
boranten, oder ,zu hulff der Colloboranten“ (fo!) zu 
halten“, fo daf wir von da ab minbdeftens drei Lehrer an der lateini— 
{hen Schule vorausjufegen haben. Autor erctheilte aud) dem Grafen 
Ghriftoph Unterricht in der Mufié,?) wonach wir ihn aud) mit der 
Kenntnif diefer damals auf evangeliſchen Schulen fo febr geuͤbten Kunft 
ausgeftattet feben. Aud) erwaͤhnten wir bereits an einer anderen Stelle, daß er 
mit den Schuͤlern vor den Grafen Wolfgang und Heinrid) zu Stolberg 
am 7. September 1539 die Komoͤdie Sofeph in lateinifdher Sprache 
auffibrte und darftellte. 5) 

Mit feinem Familiennamen tritt bemnddft als Schulmeifter, abge- 
fehen von jenem Kenrad Biwenden, im Sabre 1401 gum erften Male 
in gleichgeitigen Urfunden auf Heinrich Angerftein, der bee 
reits nad) der Rednung von Galli 1542 3u 43 von den von der Here- 
ſchaft gunddft auf drei Sabre ausgeſetzten jabrliden fuͤnf Gulten gur 
Unterftiigung ded Schulweſens die erfte Zahlung erbielt: 

Vf die 15 gulden so Henrico Ange(r)stein zcum 
studio vf beuehl aller meiner gnedigen bern lut der furder- 
rechnung*) gegeben hab ich zu bezaln 3a post pauli con- 
uersionis (30/1) 1543 5 fl. 


1) Acta Histor. Ecclesiast. V. 774. 

2) Solder Unterricht bei der Herrfchaft wurde, wie fid) erwarten (apt, auf 
dem Schloſſe — wo 4. B. im Amtsregiſter von 1552 gu 1553 (Gr. H.⸗ 
Ard. B. 86, 4) oft bei den Ausgaben fur das Schorniteinfeaen u. A. aufgefuͤhrt wird : 
»jn der schule‘‘, vor der schule. Jn der Rednung des folgenden Jah— 
ted (1553/54 Ebdſ.) heißt es unter Den Ausgaben im Ramen der Herrfchaft ; 
Vor 1 grammatica dem jungen herlin vnd abe buch vf beuel m. 
g. ſ. Eodem die galli 5 gr, Gr. H. Ard. C. 102 iftgum 5/7 1552 einer Schule 
meifterin auf dem Schloß gedacht, welde aud) gebrannte Waſſer bereitete. 

3) Zeitſchr. 1. S. 83, 

4) Bei dem ,,zcum studio’ mifte man —— zunaͤchſt daran denken, 
daß es etwa gu Angerſteins eigenem Studium (als Stipendium) beſtimmt ge— 
ſen ſei, aber aus gleichzeitiger anderweiter Anwendung dieſes Worts ſehen wir, 
daß es nur heißt: zur Forderung ded Schulweſens — zcu erhaltung (hulf, sei- 
ner vnd der Collaboranten, Gv, Kl.⸗Schule gu Ilſenb. S. 27. In der vo— 
tigen Rechnung begiehen ſich aber die 5 i nod nicht auf Ungerftein. Lame 
padius bezog fie aud. , 
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Angerftein war Rector bis 1550") und von ba ab Pfarrer gu 
S. Johannis in der Neuftadt, wo er im Sanuar 1582, nachdem er 
fur; zuvor hochbetagt und miide fein geiftlidhes Amt niedergelegt hatte, 
entfdlief. Sn einem Sdpreiben vom 28/1 1582 wird er fchon „ſeli— 
ger“ genannt. ) 

Die mit Namen bis yur Mitte ded 16. Jahrhunderts urfundlid 
vorfommenden Rectoren ju Wernigerode find nad) dem Obigen folgende: 


Im Mittelalter : 
Konrad Biwenden, 1401 scholmester to wernigrode. 


In der Reformationsyeit : 


1. Johannes, Schulmeifter. Won 1531—1532 oder Offern 
1533. Auf dret Jahre von Graf Botho und dem Math zu 
Wernigerode beftellt, blieh er dod) nur zwei Jahre, 1532 wird 

ec mit Locaten erwaͤhnt.?) | 

2. Berward, Schulmeifter 1532—1536, wahrſcheinlich big 1538, 

3. Autor (Lampadius) 1538—1542. Hatte (wahrſcheinlich zwei) 
Gollaboranten neben fic. 

4. Heinrich Angerjtein 1542-—1550. 

Zwiſchen Berward und Lampadius fonnte am eheſten auf kurze 
Zeit nod ein anderer Nector im Amt gerwefen fein. 

Nachdem wir zur Ergaͤnzung und Vericdtigung der alteren Merz 
nigerddifchen Schulgefchicte abfichtlicy etwas weiter herabgegangen und 
ausfuͤhrlicher geweſen find, als der naͤchſte Zweck es erbeifchte, kehren 
wit nun wieder zur mittelalterlichen Schule im Stift S. Sit 
veftri zuruͤck und ſehen ung nad) den Schuͤlern um. 

Da horen wir denn faſt nur von den jum Rirchendienft ver— 





1) Wir geben diefe auch fiir den bisher nicht feftitehenden WAmtsantritt feines 
Rahfolgers Thom widtige Angabe nad) Delius Wern. Dienerſch. S. 29 und 
Wern. Intell. Bl. 1809 S. S2—S3 und zwar infofern mit einer gewiffen Zuver— 
fidt, weil Delius bei bejtimmten Jahresangaben febr genau und gewifjenbaft 
war. Im Gr, H.Arch. vermodjten wir die urkundlichen Belige nicht gu finden, 
ebenfowenig im Archiv und auf den Leichenjteinen gu S. Joh. in der Neujtadt. 

2) Pfarrbeftell. gu S. Joh. Gr. H.Arch. B. 44, 9, 

3) Delius, der fonft im Grafl. Ard. guindlic) Beſcheid wußte, beFannte 
im Wern. Wodenbl. 1809 S. 83 Anm. hh., dag er ded Rector Cust. Frie- 
drich Shige in der ,,folennen Vor- und Zuſchrift'““ bei Abreipung des alten 
Sahulgebiudes 1729 gemadte Bemerfung: vor Horns Cinridtung — 
die von Thyms Beſtallung anhebende iſt gemeint — waͤren zwei Schulhal— 
ter geweſen, nicht quellenmäßig begründen könne, und ſagt, mit Hinweiſung 
auf Mid. Neander, in jener Heit hätte Der Rector Alles übernommen. Die 
etwas mübſame, aber lobnende Durchforſchung ver Herrſchaftl. Amtsrechnungen 
beziehentl. auch der Stiftsrechnungen) haͤtte dem trefflichen Gelehrten und ſeinen 

ittheilungen zur Wern. Schulgeſchichte im Jahrg. 1809 d. Wern. Wochenbl. 
eine bedeutende Bereicherung geboten. 
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twendeten Chorſchuͤhern und von ihrem Dienft bet den Altdren und 
Stiftsperfonen. Die Stiftungen fie arme Schuͤler hatten meift nicht 
den Zweck unferer Stipendien, den Kindern unbemittelter Eltern die wif: 
ſenſchaftliche Ausbilbung zu ermoͤglichen oder zu erleichtern, fondern 
man twollte die Gottesdientte durd den Gefang und fonftigen Dienft der 
Chorſchuͤler ſchoͤner und feierlicher machen. Gleich die aͤlteſte uns er: 
haltene Nachricht zur Wernigeroͤdiſchen Schulgeſchichte im weiteren 
Sinn handelt von dieſem Zweck. | 

Sm Sabre 1287 gab naͤmlich Volrad, Biſchof yu Halberftadt, 
auf Bitten Annos des Juͤngern, Herrn von Hartesrode, der alfo 
ber eigentlidhe Schenker war, das Cigenthum einer Hufe und eines 
dazu geborigen Hofes in Tannenftede (Danftedt;, die diefer den Stifts— 
berrn zu S. Gilveftrt in Wernigerode fr die armen Sailer 
bie gum Chor geben verfauft hat, und verzichtet auf feine lehns— 
herrlichen Rechte *). 

Da außer diefer Schuͤler eigentlid) firdlichem Dienſt beim hohen 
Ghor und Hochaltar aud) verfdyiedenen anderen Altdren der Stiftskirche 
je ein Schuͤler zugewieſen war, der dabei feinen Hilfedienft zu verſe— 
hen hatte, fo lernen wir aus den regelmafigen Ausgaben: pro Sco- 
laribus ministrantibus ad altaria in der Cuſtodierechnung drei fol: 
der Altace von 1406/7 an fennen, ndmlicd) den Altar S. Crucis, 
Philippi et Sacobi und fancti Petri. Daneben gab es aber 
nod) eine Reihe anderer Altaͤre, deren wir weiter unten nod) gedenfen 
werden, denen fein befonderer Schuͤler zugewieſen war. 

Wie gering die Bahl dieſer namentlid) in der Mitte bes 15. 
Sahrhunderts war, geht daraus bervor, daß 1429 nur ein scholaris 
ad altare Petri vorhanden war, waͤhrend dabinter bemerft ift: alii 
scholares ad altaria vacebant (fo!). Es modten aber anbdere 
Siler, die zum Ghordienft nicht oder nod nicht geeignet waren, vor: 
handen fein. Won 1436 ab werden die Rechnungen fehr unvollſtaͤn⸗ 
dig, und erft 1462 tritt, nad) einer bedeutenden Luͤcke, wieder die regel- 
maͤßige Rechnungsfibrung ein. Da wir nun ſchon einleitend auf die 
in der Mitte des 15. Jahrhunderts im Stift bherrfdenden Zuſtaͤnde 
binwiefen und anderweit wiffen, daf um jene Beit Graf Botho 
und darnad fein Sohn Heinrich gu Stolberg eine allgemeine moralifde 
Reformation der Kiofter und Stifter in ihren Landen vornehmen mug: 
ten, fo lift fic) der Mangel an Chorſchuͤlern und der Zuſtand des ftif: 
tiſchen Schulwefens ju diefer Beit, wenn uͤberhaupt davon die Rede 
fein fonnte, wohl erklaͤren und ermeffen. 

Auf den Chorgefang der Schiter gu S. Silveftri deutet ge: 


‘) Urk. auf Pergament Oberpfarr-Ard, 2c, 
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legentlid) ein Ausgabepoften in der Alterleute-Rechnung im Jahre 1512, 
wo eine Ausgabe fir vier Dielen (dellen) fir dben Singechor der 
Siler (up den kor dor de jungen up stan) vermerft ift.”) 

Daß es zu S. Silveftri, twas allerdings in griferen Stiftern ftatt- 
fand, eine formliche Abtheilung der Schiler in zwei RKlaffen, ſolche, 
welde in den Unterricht gingen, und die fiir den Chordienft gezogenen 
Chorſchuͤler gab, (aft fic) nicht behaupten. Cine Unterweifung durd 
den rector scholarium fowie wohl aud durch den custos mufte 
ja jedenfallé ftattfinden, um die Choralen gum Lefen der Cvangelien, 
gum Gingen nad den Gantualbichern und yum Schreiben hetanzubil⸗ 
den. Mur fehr Weniges laͤßt ſich aber hierfir an wirklich Thatſaͤchli⸗ 
dem aus unferen Quellen auc) nur anbdeuten. 

Nicht gu tiberfeben iff, dak im Sabre 1413 eine Ausgabe von 
zehn Pfennigen ,,pro corrigiis ad libros puerorum“ 
verjeichnet ift. Es waren jedenfallé Lederriemen zum Zuſammenſchnuͤ⸗ 
tren der von den Knaben beim Unterricht gebraudten Buͤcher. Dages 
gen ift es nicht mit einiger Sicherheit auf die Schiler zu beziehen, 
wenn ebenfallé 1413 16 Pfennige und aud) fonft haufiger Ausgaben 
pro pergameno gemadt wurden. Im 15. Jahrhundert wird 
man beim Schul⸗Unterricht nicht nur mit dem Verbraud) des Perga- 
menté, fondern felbff mit dem gum Schreibunterricht etwa nothigen Paz 
pier febr fparfam getvefen fein. 

Ueber das Schreiben von Bichern im Stifte geben die Rechnun-⸗ 
gen mehrfache Nadridt, aber auc) hier darf man wohl nidt an die 
Scholaren denfen. Gm Jahre 1421 wurden gegeben: 

ad scribendum vitam beati Theobaldi XIIII denarii. 

Da die S. Bheobaldic-Rapelle von ihren grafliden Stiftern dem 
Kapitel S. Silveftri eingeleibt war, fo ift es natuͤrlich, daß diefes ſich 
gur Sahresfeier mit der Legende diefes Heiligen verfehen mufte. Jn 
demfelben Sabre zahlte der Cuytos: 

Item XVI den. ad scribendum et notandum bis 
ewangeliorum liber generacionis (?) tilemanno munt- 
mestere. Sodann wurden gegeben: VIII denarii ad idem 
ewangelium alberto, 

Hier ift offendar Tilemann Muntmeifter, der Schreiber, fein Schuͤ⸗ 
ler, fondern wabrfcheinlid) ein Gonventual.?) Das Gefchaft des dop- 
pelten notare dirfte fid) auf die Hinzufuͤgung mufifalifder Noten bez 


1) rechenunge der alderlude sancte sil. k. 1512 St. Arch. Vil. B. 214/18. 

2) Die Kamilie Mingmeifter war in Wernigerove angefehen (Zeitſchr. I., 118, 

und aud) unter den Stiftsherrn vertreten: 1430 und 1437 4.8. fommt ein Bicar 

Theodor M. vor. Eine Stiftsurf, v. 1417 nennt aud einen Hinrif Muntmeiſter 

a Bicarius gu U. L. Fr. in Halberftadt. Copiar. in d. Graf. Bibl. Yd. 4 
[, 21. 
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sitchen, da die gewoͤhnliche mittelalterliche Bedeutung (vgl. Ducange) 
war: notas musicas libris ecclesiasticis adscribere. A. a. D. 
ift auf die Stelle in einem Briefe des Petrus Damiani veriwiefen, worin es 
von einem Kloſterbruder heift: Erat autem illefrater multis exerci- 
tiorum artibus pollens, scribendi videlicet et notandi, tor- 
nandi insuper et fabricandi. Es gab fir diefes Geſchaͤft befondere 
notatores. 

Die Bucher, deren fonft gelegentlic) nod) gedacht wird, gehoͤrten 
alle gu den gum Gottesdienft nothwendig erforderliden. 1414 heift es 
in der Guftodieredynung ohne ndbere Beftimmung: ad ligandum |i - 
bros 1 ferto; 1429 wurde eine Ausgabe gemadt ad ligandum 
psalterium; 1428 ju 29 VIII solidi ad ligandum librum 
missal. ad summum altare. 1429: Item ad ligandum li- 
bros s. vnum psalterium et Il collectoria (Gollecten: 
buͤcher?) IIII solidi, 

Daf Schuͤler abgeſehen von ihrem Dienſt bei den Altaͤren 
ju S. Silveftri aud) außerhalb des Stifts beftimmte geiſtliche Stuͤcke 
oder Lectionen bei oͤffentlichen Feiern zu leſen hatten, wurde ſchon 
oben bei der Leichenfeier der Graͤfin Anna von Ruppin erwaͤhnt. 

Ueberhaupt waren ihrer oft mehrere auf dem Schloſſe mit dem 
Leſen des Pſalters beſchaͤftigt. So heißt es in der Wernigerddi= 
ſchen Amtsrechnung von Galli 1525 zu 1526: 

einen halben gulden zeweyen schulern die den psal- 
tern vffem Schlos gelesen parasceue (303 1526) vf 
beuel m. g. f. (Grdfin Anna, Gemablin Both os, geb. Grafin zu 
Késnigftein) quasimodogeniti (ndmlid) 8/4 1526) vom Sdhoffer 
bezahlt). 

Die Chorſchuͤler ſcheinen fruͤher auf dem Schloß jaͤhrlich regelmaͤ⸗ 
ßig ein Trinkgeld erhalten zu haben, denn es heißt in der Amtsrech⸗ 
nung von Galli 1512 zu 1513 unter der Aufſchrift gemein zerung: 

% gulden denn korschullern vor jr gewohnlich 
trangelt. 

Allerdings finden wir dies nicht fir gewoͤhnlich angegeben. 

Wenn die Wernigerdder mit den Prieftern bei ihren regelmaͤßigen 
Umzuͤgen zu Fronleichnam, jum heiligen Blut nad) Waterler oder 
jum WMuttergottesfirdlein nad) Wollingerode (rift bei Sifenburg) wall⸗ 
fabrteten, fo gingen aud) die Schuͤler mit, die durd) ihren Gefang 
dieſe Feſtzuͤge gu verfchinern batten. Die ſtaͤdtiſche Kaͤmmereirech⸗ 
nung!) erwaͤhnt 3. B. unter den Ausgaben von Quafimodogeniti 


(26/4) 1495: - 
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X, schill. den pristerenn vnd den scholerenn, die 
mit den heyligen to wollingherode ganghen. 

Aud) erwaͤhnt das registrum custodie S. Siluestri gelegent: 
lid) einen (Chor-)Schiler des Abts gu Flfenburg, der bei einem Weibe- 
acte 3u S. Silveftri thatig war und dafiir belohnt wurde: 

1464: Item 1 sol. to wigen deme scholere des abbates 
to ilsenborch, 

Mar nun die Thatigkeit der Scholaren yu S. Silveftri, wie de: 
ren bis bierhin gedacht wurde, eine ſolche, wobei eine getviffe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorbildung und Uebung im Leſen, Schreiben und Singen 
erforderlich war, fo wurden fie daneben aud) zu allerlei niederen Hand: 
dienſten herangezogen. Sie mußten die Decke und die Kirchengeraͤthe 
fegen, die Baͤlge an der Orgel treten, Feuer anzuͤnden, Ausgaͤnge ver— 
richten und meilenweite Wege zu Fuß zuruͤcklegen. Und ſowie wir die 
Schuͤler uͤberhaupt bei allen kirchlichen Handlungen abgelohnt und durch 
milde Gaben erhalten ſehen, ſo erhielten ſie auch fuͤr alle ſolche Dienſt— 
leiſtungen ihre Bezahlung. Wir fuͤhren einige Beiſpiele aus der oft 
genannten Quelle an: 

1406: II solidos dedi scolaribus ad purgandum Tapeta. 
primo scolari Custodis: 44 lot quod preparauit 
ignem. 

1425: I sol. duobus scholaribus calcantibus orghanum 
in festo pasce. 

Der letztere Zuſatz lft allerdings ſchließen, daß es su andern Zeiten 
wohl befondere Galcanten gab, und nut gu dem frdbliden Ofterfeft, wo 
alle Regiſter gezogen wurden und die alterthimlide Orgel wohl viel Krifte 
3u ihrer Bewaͤltigung erforderte, Schuͤler zur Aushilfe herangezogen 
wurden, Der Orgel felbft gedenkt gleich die altefte Guftodierecynung im 
Sabre 1406 in den exposila pro organa calcantibus, Sie mochte 
ſchon ein dltereé Werk fein. 

Bezuͤglich der von den Schuͤlern gu madhenden griferen Wege 
heift es 3. B. 1436: | solidum scholari eunti in halber- 
stat, und im Registrum offit. Cellerar. canonicor. Eccl. S. 
Silu. 1415: scolari eunti in Egeln cum mandatis. ') 

Kehren wir nach diefer weiteren Ausfihrung fiber das mit bem 
Kirchendienft feit dem Mittelalter fo eng verwadfene Schulweſen zu der 


1) Es mag hier gelegentlid) erwabnt werden, daß die Stiftsherrn au S. 
Silveitri oder ibre Bicarien aud) die Badftuben (stouen) fiir die drmeren Einwoh— 
ner au beforgen batten. Die Cnftodierednungen erwabnen oft die recepta de 
stupa in merica (auf der Heide): fo ſchon 1407, ebenfo oft aud) die gu Noͤ— 
fdenrode (noskenrode, noschania). Von —* handelt aud eine Urk. Gr. 
Heinrihs zu Wernigerode von 13/12 1412 " berpfarr⸗Arch. 11, 66). Der Bad- 
ftube in der Neuftadt finden wir in den Cuſtodierechnungen nidt gedadt. 
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Form des fonftigen Kirchenweſens S. Silveftri im Mittelalter mit fet- 
nen bunten Geftalten und Formen, feinem Sdmuc und funftreidhen 
Gewaͤndern zuruͤck, fo miffen wir uné zunaͤchſt die dufere Geftalt der 
gothiſchen Stiftskirche fchoner denken, als fie jebt vor uns fteht. 
Aber namentlid) im Innern war Alles voll bunter Pract und gewiß 
im 15. Sabrhunbdert ſehr uͤberfuͤllt. Denn aufer den ſchon erwaͤhnten Al 
tiren S. Sohannis (1401), S. Crucis ante Chorum /1405), P bis 
lippi et Sacobi (1401, Urkunde 29/9 DOberpf.-Ardh. S. Petri’) 
gab es nod) verfdiedene andere, Der Hochaltar, deffen gelegentlich 
ſchon gedacht wurde, war viel funftreicher und bunter mit gefdnigten 
und gemalten Deiligenbildern verfehen.*) Daneben gab es nun noch 
einen Altar S. Catharind (feit 1287),8) S. Barbard (eit 
1328,)4) der zehntauſend Ritter (1348 Uré. in den Latern zu 
zu Zwelften 1352, 1413, 1427, 1431 u. ſ. f. erwaͤhnt).*) 2710 
1491 wurde ein neues Licht vom Leiden Chrifti gu dem wahtſcheinlich 
aud) neuen Altar des heiligen Bluts geftiftet.%) Cin Altar S. 
Marid yu S. Silveftri faufte ſchon 1300 Giter in Husler, nach 
Gr. Heinridhs v. Blankenburg Beftatigung von 18/9 1300 (Delius 
handſchr. Gefd. von S. Silveftri S. 19.) 

Es verdient ermahnt yu werden, daß, als im Jahre 1497. dec 
Halberftidter Weihbifhof Mathias eine neugegrindeten Altar der 
heiligen Dreieinigkeit nebft ſechszehn einzeln aufgefuͤhrten Heiligen bei— 
derlei Gefdhlechts gu Himmelpforte bei Wernigerode weihte und dem— 
felben einen von Erzbiſchof Ernſt von Halberftadt beftitigten und nod 
etwas vergrdfierten Ablaß ertheilte — eine Erfdyeinung, wie fie gu jener 
Beit etwas ganz uͤbliches geworden war — die Heiligen Silvefter 
und Georg an der Spite genannt werden, jedenfalls eine Ruͤckſicht und 
Gefalligkeit gegen die Heiligen des Sifts. (Urſcht. mit Siegel Gr. H.⸗ 
Ard. B. 4, 5). | 

Es fam inbdef, wie bet Kirchen, Kloͤſtern tind Kapellen, fo aud bei 
Altéven vor, daf, wenn neue Heilige auffamen und durdy allerlei Um: 
finde beliebt tourden, Altaͤre dieſen geweiht murden und die alten Na— 


) Den Altar S. Petri nennt ſchon eine frithere ftiftifche Urfunde. Er war 
1288 geftiftet von Anno v. Hartesrode. Delius S. Silveftriftift S. 1s. 

2) Nad Herrn Sanit.Rath Friederih war derfelbe Dem gu S. Boh. in der 
Neuftadt aͤhnlich, dod) mindeftend urfprinagl. gewi reicher. 

4) Auch 24/2 1443 urkundlich erwabnt. Ure. 91, auch 1460, 1480, 1520. 

4) 13/6 1328 ftiften die Graten Friedrich und Konrad die Feier ded 
Feſtes S. Barbara Urk. 11. 1330 bewidmen Peter v. Semmenftedt und Albrecht 
Binke den neuen Altar. Urk. 17. a. a. O. 

5) lirff. auf Berg. no. 68, 78, 80, 84. 

®) Urk. no. 167, 
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men zuruͤcktraten. Died ift bei der Aufzaͤhlung von Altiren und Ras 
pellen, wo aufer den Namen feine tveiteren Andeutungen fiber Lage und 
Charakter derfelben angegeben find, gu beruͤckſichtigen. 

Der oben erwahnte Altar S. Barbard befand fic) in einer bez 
fonderen S. Barbara: Kapelle, die 1407 ausdruͤcklich genannt wird, 
1408 wieder der Altar. 4) Befonders oft aber wird die KRapelle vor 
oder Hinter Dem Chor erwaͤhnt, eine Stiftung Graf Friedrichs zu 
Wernigerode aus dem Jahre 1318: 1323, 1391 und fpater, 7) 
Es iff died gemif die „Kapelle hinter bem Chor”, in 
welcher eine Urfunde vom 4. Suni 1469 einen Altar S. Matthaei 
und Mariae Magdalenae nennt,®) und deren Vicarie als Vicarie 
S. Matthaei im Jahre 1484 erwaͤhnt wird. 4) Als diefe Kapelle 
ift entfchieden der Raum in der GS, O.⸗Ecke der Kirche neben und 
hinter dem Ghor anzuſehen, two fid) aud) nod) — worauf Herr 
Cuſtos Parchert mid) freundlichſt aufmerffam gemacht hat — Spuren 
von Heiligenſcheinen, die zu Wandmalereien an dec nordlichen Mand gebhorten, 
mtbdeden fafjen. Diefe wenigftens an zwei verfchiedenen Stellen der 
Wand vorfommenden Spuren von Heiligenbildern laffen es wahrſcheinlich ers 
ſcheinen, daß die Rapelle zwei, vielleicht aud) mehrere Altaͤre enthielt, 
demnach auch die anſcheinend verſchiedenen Kapellen doch nur 
eine einzige waren, die bald nad der Lage, bald nach den Altdren ge— 
nannt wurde. Wenn aber die Alterleute-Rednungen von 1537—1543 
von Ausgaben flr das ,, Kapellenhaus” reden, fo duͤrfte damit der 
ganze nordoͤſtliche Anbau, welder diefe Kapelle und die Sacriftei (Gi: 
ther) einſchloß, gemeint fein. 

An allen diefen Altdren hatten eigene Vicarien gegen befondere 
Geldgefille von frommen Stiftungen, theiltweife, wie wir faben, aud 
Shorfchiter den Dienft in vorgeſchriebenen und mehr oder weniger 
pomphaften Formen. 

Befonders aber nimmt fiir den vorliegenden 3wed der Raum 
unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch, in welchem die hHeiligen Gefaͤße, 
Gewaͤnder, Bicher, Urkunden uud RKleinodien aufbewahrt wurden. Es 
iſt die Sacriſtei oder wie fie fruͤher daneben aud genannt wurde: 
secretarium, vestiarium, gazophylacium u. ſ. f. Obwohl diefer 
Raum meift alé ein fpiterer An: oder Ginbau an der Nordfeite 
ber Kirche — dod) ſtets in der Mahe des hohen Chors — fag, fo fin: 
det er ſich dod) gu S. Silvefter Abnlid) wie gu Magdeburg, Bamberg, 
S. Victor in Xanten, in der Marienkitche gu Berlin, zu S. Johannis 





‘) Urff. 61 und 62. 


4) Uf. no. 149. 
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in der Neuſtadt Wernigerode u. ſ. f. im Suͤden des hohen Chors. 
Wenn es nun heißt, daß hiervon nur ein abgeſonderter dunkler 
Raum, in welchem Reliquien, Urkunden und Kleider bewahrt wurden, 
Cither (Cyther, Zither, sythere) genannt worden fei,?) fo ſcheint 
man zu S. Silveftri ben Naum der Sacriſtei, der erſt in neuerer eit 
durch eine Zwiſchenwand getheilt wurde, ſelbſt Cither genannt zu haben, 
waͤhrend man, aͤhnlich wie zu Magdeburg, nod) einen kleinern gehei— 
men Cither hatte. Was den letzteren betrifft, ſo befindet ſich in der 
Nordwand der Sacriſtei eine Niſche oder Vertiefung, die durch eine 
ſehr ſtarke durchbrochene eiſerne Thuͤr mit alterthiimlicem Schloß und 
auferdem noch mit dicen Cifenftangen abgeſchloſſen iff, Hierin migen 
die wichtigſten Kleinodien und Urkunden geborgen, und mag vielleidt fitr ges 
woͤhnlich, um dieſes Verſteck frevelhaften Augen zu entziehen, durch 
einen davorgeſtellten Schrank die Thuͤr verdeckt worden ſein. 

Wenn wir nun im Cuſtodieregiſter im Jahre 1493 unter der 
Aufſchrift: distributa in generali fefen, daß J sol. vor treden 
(rite?) an de benke jme Citer vnde ok up deme chore 
ausgegeben wurden, fo Fann dev Gither, in welchem diefe Banke ſtan⸗ 
den, kaum ein dunkler und allzu beſchraͤnkter Raum geweſen ſein; 
vielmehr ſcheint ſchon die gelegentliche Zuſammenſtellung mit dem (hos 
hen) Ghor darauf zu deuten, daß derfelbe, abntich wie an anderen Orten, 
als Betraum oder Oratorium benutzt und dazu eingerichtet war. Auch 
die noch vorhandenen Vorrichtungen zum Anhaͤngen von Ampeln oder 
Leuchtern ſcheinen auf dieſe Beſtimmung zu deuten. Wenn dagegen die 
Rechnung der Alterleute vom 1541 eine Ausgabe von zwei Groſchen 
vor eyne aneworff vnd eine hespe an der tor an den 
ziter angiebt, fo moͤchte bier wohl der geheime Cither gemeint 
fein, da tvenigftens zu ertwarten geweſen mare, daß bet dem qroferen 
Raume, der entweder Feine oder mehrere Thuͤren, aber kaum eine 
eingige zum Verſchluß hatte, die Thuͤr naͤher angegeben worden ware. - 

Von dem ehemals hier geborgenen Kirchenſchmuck, Kleidern und 
Geraͤthen koͤnnen wir, auch ohne uns auf Vermuthungen und bloße 
Schluͤſſe einzulaſſen, einige urkundliche Nachricht geben, beſonders wie— 
der nach den Cuſtodie-Rechnungen. Zuvor iſt jedoch noch zu erwaͤhnen, 
daß auch die graͤflichen Stifter ſich die Ausſtattung ihrer Stiftskirche 
mit Schmuck und Gewandungen angelegen ſein ließen. 

Am Sonntag nach Jacobi (28/7) 1392 verordnete Graf Konrad 
ju Wernigerode, der Gritnder des S. Theobaldikirchleins, dag kuͤnftig 
jeder neu einzufuͤhrende Stiftsherr cine Mark, ein Vicar cine halbe 
Maré yu den Zierrathen und Gewaͤndenn des Stifts unter dem 
Namen Kappengeld erlegen folle. 2) 


') Otte Gefdh. der chriſtl. Kunſt.⸗Archaͤol. 1868 S, 81. 
*) Urk. no, 48 im Oberpfarr- Archiv, 


a 


Mod) beim Ableben bes letzten maͤnnlichen Sproffen jenes Gra: 
fengeſchlechts wurde deffen jedenfallé funftvoll gezierter Mantel dem 
Stift vermadt und von diefem in Geld umgefest, befage der Cuſtodie⸗ 
rednung von 1428 zu 1429: 

Item recepi V marcas de pallio comiitis hinrici 
beate memorie, 

Es iff nun befonders lehrreich zu feben, welche Gegenſtaͤnde, nad) 
Andeutung der Rechnungen, abgefeben von dem ſchon erwaͤhnten Schrei⸗ 
ben und Notiren von Buͤchern, im Stift ſelbſt oder wenigſtens in Wer— 
nigerode bereitet twurbden. 

Im Jahre 1426 find Ausgaben ad parandum oleum und 
ad faciendum lineum panoum vermerft. Erſteres, das heilige Del, 
tourde in der Regel von den Klerikern felbft und zwar in dee Sacriftei 
(Gither) gepreft. 4) Auch faufte man Farbftoffe, 3. B. Crocus, um 
felbft Sierrathen und Paramente zu bemaien, fo 1421: 

XIIII denar. pro croco ad colorandum subduc- 
turam (§itterung) cerici (2). 

VI denarios ad colorandum lineum pannum. 

Micht felten findet fid) eine Bezeichnung dec Perfon, dic etwas 
anzufertigen oder auszubeſſern hatte, oͤfter der Taufname oder Stanb 
und Handwerk. Oft iſt auch gar keine weitere Bezeichnung angegeben. 
Wir ſtellen einige lehrreichere bezuͤgliche Ausgabepoſten nach der Zeit— 
folge aus dem registr. cust. von 1406 ff. zuſammen: 

1406: Hanse Goltsmede II sol. ad reformandum a(m)pul- 
las argenteas, 

1419: ad fenestram supra chorum 1 marcam, ad re— 
formandum paramenta. 

1420: ad reformandum tapetum XIlll denar. 

1421: II sz ad‘suendum nouas albas?) puerorum (bet 
Chorſchuͤler) in vigilia nativ. Christi (alfo am Heilig-Abend.) 

Item Johanni I] sz ad colorandum lineum pannum ad 
predictas albas puerorum. 

ad lauandum duo antependia altaris, 

1425: hilborghe Jill solidos ad reformandum casulas et al- 
bas mappas. 

Bon 1430 ab find die Rechnungen meift in deutſcher Sprache 
abgefaft, 


) Noch dem merkwürdigen alten Plan des Kloſters S. Gallen gab es 
bert bint der Sacriftet ein befondered Gebdude, worin dad Heil, Brot gebak— 
fen und das heilige Oel gepreßt wurde (domus ad parandum panem sanctum 
et oleum exprimendum), Otte a a. O 

7) Alba oder Alve ein MePgewand, 
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1430: Item Il sol. vor arbeyt antipendia toboderne vnd 
vor kappen (Chorfappen) tho lappende. 

ltem XVI sol. vor de swarten ghulden (vergoldeten) 
kaseln vnd de rocke_dar tho to makende ynd de andern 

reparament to butene buͤßen, ausbeffern). 

1431: Item Ill sol. vor syden dok to eyner lysten vor 
dem altar, 

1496/97: Item 4. mark rot suluer ymme makelon an de 
Cristallen in der groten monstrancien. 

Da zunaͤchſt ein alter Holjfchran€ aus dem alten Snventar des 

S. Silveftriftifts die Veranlaffung diefer Mittheilungen geworden iff, 

fo haben wir nod) Giniges von den alten yum Kirchenſchmuck oder 

kirchlichen Gebrauch geborigen DHolz-Gegenftanden und -Gerdthen yu 

fagen. Schon oben S. 130 wurde des Geldfchreing (cista) gedacht, 

ber dem Guftos zur Aufhebung der zu feinem Kirchen⸗Amt gehoͤrigen 

Gelder anvertraut war. 

Mir finden nun von andern Schrinfen, Kiſten und firchlichen 
Holzgeraͤthſchaften — deren Erhaltang aus alterer Beit wie erflarlid 
zu den grofen Geltenheiten gehoͤr — aufer dem unten auf zwei 
Tafeln im Ganzen undin den merkwuͤrdigſten Einzelnheiten abgebildeten 
Schranke und einer nod) zu befpredenden Kiffe oder Lade nod) mehrere 
Andeutungen im Cuftodieregifter. 

Sm Sabre 1414 gu 1415 trugen Schiler des Stifts eine Kiſte 
(sista, scista) zum Schmied — ju Gifenbefchligen u. ſ. f. — umd 
zum Maler, laut der begtiglichen Jahresrechnung: 

scholaribus qui portauerunt sistam fabro et pictori 
V denarios. 

SGollte vielleicht die Holarbeit felbf— im Sift gearbeitet und ge 
ſchnitzt worden fein? Wir erwaͤhnten S. 148 cines Klofterbruders, der fid 
aud in folder Arbeit auszeichnete. 

1431: XVIII denar. vor eynen slotel to der keste dar de 
grote boke ynne lygen. 

1462: XIll sz vor eyn pult in der kappellen vor beden {!) 
an deboke vnde vor eyn slot an dat pult, 

Hier fehen wir alfo einer Kiſte und eines Pults zur Aufberwah- 
tung von Bichern gedacht. Wenn das Pult in der Kapelle ftand, 
fo wuͤrde, falls unfere Annahme richtig ift, daf der Cither ober die 
jetzige Sacriftei ein Betraum und alfo mit Altar und kapellenmaͤßiget 
Ausriiftung verfehen war, Nichts dagegen fprechen, daf die nod) darin 
enthaltenen Holigegenftinde an ihrem urfpringliden Beftimmungésorte 
fteben. é 
Daß die Bicher — meift geiftliden Inhalts — an einem folk 
den Orte aufbewahrt wurden, war hergebracht, und twar es daber 
gud) ganz dem alten Herfommen gemaͤß, wenn nad) wiederbolten Ber 
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handlungen zwiſchen den Grafen Johann und Heinrich zu Stolberg nach des 
Erfteren Ableben der Lewtere am 13. Oetober 1613 (a. Stils) den 
Grund ju dem Gewdlbe oder Anbau nérdlid) vom hohen Chor — die 
gewoͤhnliche Lage von Sacriftei und Gither — legen lief, in welchem 
die werthvolle Vibliothe® Graf Wolfgang Ernſts — der Stamm ber 
heutigen Grafl. Bibliothek in Wernigerode — untergebracht rourde. 4) 

Aber bereits die Rechnung der Alterleute yu S. Silveftri ven 
1545 erwaͤhnt einer ,, librie“, aus deren Naum fowie aus dem Riz 
fterhaufe damals, wahrſcheinlich wegen vorgenommener Baulich⸗ 
keiten, Schutt ausgefahren wurde. Soweit die allzu kurze Andeutung 
uns einen Schluß erlaubt, duͤrfte hier nur an eine ſehr beſchraͤnkte 
Zahl von Buͤchern zu denken ſein. 

Sollten wir nun fuͤr den auf den beiliegenden Tafeln abgebildeten 
alten Schrank die urſpruͤngliche Beſtimmung erfragen, ſo moͤchte wohl zuerſt 
an einen Buͤcherſchrank zu denken ſein. Der Werth der Buͤcher wuͤrde der 
ſorgfaͤltigen Arbeit an dieſem Holzgeraͤth wohl entſprechen. Auch die 
innere Ginridtung, jedenfallé nidt neueren Urfprungs, ftimmt mit die 
fer Annahme wohl therein, wahrend fie mancherlei Verwendung, 3. B. 
zur Bewahrung von Gewaͤndern, ausſchließt. Der Schrank ift ndmlid, von 
bem oberiten Theile abgefeben, in der Mitte durch eine horizontale 
Zwiſchenwand in zwei Halften getheilt, welche durch befondere Schloͤſſer 
gu Offnen find. Die beiden Halften find wieder durch je zwei gleich— 
laufende Bretterivinde in je drei Facher abgetheilt, fo daß der ganze 
Schrank deren ſechs enthalt. Alle diefe Kacher haben zur Aufnahme 
pon Bichern von mafigem Format die noͤthige Hobe, und ift es aud) 
fiir den angenommenen Zweck febr angemeffen, daf die Hobe der eins 
zelnen Fader nicht gang gleich iff. 


1) Nad einer Aufzeichnung de trefflichen Obervr. Fortmann in ciner Reibe 
von Banten, die diefer forgfame, erfabrene und titchtige Mann mit unermüdli— 
chem Fleiß wabrend feiner langen treuen Amtsführung gufammenftellte, und von 
denen ſich 5 im Befig des OH. Karl Zeisberg befinden. Die bhetreffenden uns 
vorfiegenden 8 Bil., welche S. 417-432 eines leider fonft verforen gegangenen 
Banded bilden, find Purch tie Corgfalt und facfundige Liebe ded H. Cuftos 
Pardert erhalten. Dort heißt es S. 419/20: Den 13. Octobris vnndt diefen tagk 
it Gottlob (Fortmann fammelte felbft cine werthvolle Bibliothef) der grundt 

dem gewelbe Der Bibliothecae mitt Der Mawer auf S. Sylueſtrikirchhoöfe zu 
* angefangen, hatt aber wegen einfallender kälte und wintertage nicht kön— 
nen vollendet werden. Bal. Evang. Kloſterſchule zu Iſſenburg S. 52 und Anz 
merf. 2. Die weiteren, fur die Wernigeroödiſche Biblothekgeſchichte hoͤchſt merk⸗ 
würdigen Nachrichten Fortmanné über rie Vollendung des Gewölbes, über Me 
Bezeichnung der Buͤcher und Hinauffchaffung der theilweife auf der Seigerhütte 
(von Graf Heinrich gu feinem Aufenthalt ecingeridtet) theilweife gu Blyenburg 
befindliden Bücherſammlung in ras neue S. Silveftrigewdlbe verdienen durds 
aus cine befondere Mittheilung. 
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Da nun aber Folianten und groͤßere kirchliche Ritual- und Meß— 
buͤcher hier, wenigſtens ſtehend, nicht fuͤglich unterzubringen waren, ſo war 
eben eine gum Sabre 1431 erwaͤhnte „Kiſte, darin die großen Buz 
Ger liegen” dazu beftimmt. Dieſes Hervorheben der grofen 
Buͤcher und ihres Verwahrungsorts legt es nod) naͤher, auc an klei— 
nere zu denken, die in geeigneter Weiſe aufzuheben waren. Jene 
oben erwaͤhnte „Librie“ oder Buͤcherraum mochte die Kiſte mit den 
großen Buͤchern, den Schrank mit den kleineren und vielleicht (wenn wir 
den oben mitgetheilten Rechnungs-Auszug von 1462 richtig verſtehen) 
das Pult mit Buͤchern enthalten. Die Kapelle ſelbſt koͤnnte ſehr wohl 
bie Sacriſtei ſelbſt ſein, welche ganz wie die Kapelle Mariae Magda— 
lenae oder hinterm Chor mit Kreuzgewoͤlbe — und zwar mit einem 
doppelten — uͤberdeckt iſt. 

Außer den ſchon erwaͤhnten beiden mit beſonderen Schloͤſſern ver: 
ſehenen Hauptabtheilungen hat nun der als Ganzes auf der erſten Ta— 
fel dargeftellte Schrank oben noch ein Fleines Giebelgefad, da8 ebenfalls 
durch ein befondered Schloß und eine fleine Thuͤr ſich Sffnet und 
ſchließft. Hierin modten jum Gottesdienft gebdrige fleinere und 
werthvolle Gegenftinde aufbewahrt werden, waͤhrend der oben ertodbnte 
geheime Gither bei feinem fo umffandlichen als gewaltig feften Verſchluß 
nur befondere Werthſtuͤcke, Urkunden und Gegenftinde feltenen Gebrauds 
bergen modhte. 

Das jrveite mittelalterliche Holzgeraͤth, auf das oben fchon hinges 
deutet wurde, iff nun eine etwa 47/. Fuß lange und ther 2 Fuf breite 
Kifte oder Lade mit ungewilbtem Deckel. Abgefehen von ihrer uber 
dad Gewoͤhnliche fchonen Verzierung und befonders ftarfen Arbeit bat 
fie die Geftalt und Einrichtung der in alten Buͤrgerfamilien und befon 
bers auf dem Lande uͤblichen Kleiderfaden, und wir glauben mit ziem 
lider Sicherheit annehmen zu dirfen, daß hier Rirchengewander und 
gewirkte Paramente aufgehoben wurden. 

Gin hoheres Alter als das fuͤnfzehnte Jahrhundert moͤchten twit 
fiir die Rifte nicht anfprechen, doc) auch fein fpateres. Sowohl der 
Deel als die Seitenwinde find gefehmadvoll mit Maß- und Blatts 
werk verziert. Der Deckel hat in der Mitte einen grofen Vierpaß, 
in den Eden den Fuͤnfpaß. Um die Seitenwaͤnde laufen gothiſche 
Mimperge mit Krabben und Maßwerk, theils mit Drei-, Biers und 
Fuͤnfpaß. Dazwiſchen find aufrecht ftehende Eichenzweige mit Cideln. 

Was in der Einrichtung befonders an die Kleider-Schraͤnke odet 
ruben erinnert, iff im Innern an der rechten Wand ziemlich nad 
oben eine an der linken Wand hinlaufende kleinere Lade zur Aufhe⸗ 
bung kleineren zur Gewandung gehoͤrigen Schmucks. Zu bemerken iſt 
noch, daß dieſe kleine Lade außer einem zunaͤchſt ſichtbaren oberen Ge—⸗ 
fad) nod) ein tieferes hat, deſſen Vorhandenſein das Auge eines etwar⸗ 
gen Diebes nicht gleid) ahnt. Daß diefer tiefere Theil der kleinen Cade 
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ein abſichthiches Verſteck fein follte, ijt daraus absunehmen, daß er 
ohne ſichtbare Handhabe oder Vorkehrung einfach durch Zuruͤckſchiebung 
der oberen Wand mit den Fingern ſich offnet. *) 

Sehen wir uné nad den auferdem nod vorhandenen Ucberbleib- 
ſeln von mittelalterlidem Kirchenſchmuck um, fo find diefe allerdings 
nicht zahlreich, aber feineswegs hat bier zur Reformationszeit eine 
ungeftime und bilderftirmerifde Entlerrung ftattgefunden, nod) hat da8 
dreimal truͤbſelige ſiebzehnte Jahrhundert mit feinem duferen Krieg ?) 
und feinem inneren Zank und feiner kuͤnſtleriſchen Veroͤdung hier mit trauri- 
gem Unverftand aufgerdumt. Selbſt bis ins 17. Jahrhundert fonnen 
wit trotz des im Allgemeinen gefunfenen Kunſtgeſchmacks — eine Folge 
der grofen Kampfe der Gedanfen und Schwerter — zu Wernigerode 
eine Liebe zur kunſtreicher Ausſchmuͤckung dec Kicchen und Haufer 
nachweiſen. Das verflofjene Jahrhundert, weldhes die hochft felbfthewufte 
Kritié — jundchft die verneinende — auf den Thron erhob, waͤhrend 
dev fid) aus der Gottloſigkeit einerſeits und voll{tandiger Erſtarrung 
anbdererfeité in die Stille flidjtende Pietigmus zu kuͤnſtleriſcher Geftale 
' tung die Krdfte entbehren mußte, welche nur eine einigermafen gefunde 
Entwidelung aller Elemente des Volksthums geben fann — jenes 18. 
Jahrhundert erwuͤrgte vollends die kirchliche Kunft (Exempla sunt in 
promptu !) *) 

Aud) nod) in den erften Sabrzehnten diefes Sabrhunderts fam 
es, wie id) von zuverlaͤſſigen Mannern aufs glaublidfte berictet bin, 
vor, daß zu Wernigerode Unmindige „Puppen“ von alten Altic 
ten oder Grabvergierungen ju ihrem Vergnuͤgen mitnehmen fonnten, 
ohne daß man es beadhtete oder fiir der Rede werth hielt. Freilid 
wo geſchah dies damals nicht! Gegentwartig ift aber auch Werniges 


') Sch ſelbſt machte die Erfahrung, dag H. Pardhert, der oft genug jene 
Gegenftinde unterfucht und fie anderen gezeigt hat, vor meinen Augen gum er— 
ften Mal jene Entdeckung machte. Cine aähnliche etwas weniger fchone und alte 
ibs befindet fid) in der an Abnliden WAlterthimern fo armen U. L. Frauen⸗ 

the 


2) Im 30jabrigen Kriege freilich mag durch die Rohheit plindernder Horden, 
befonders der Kaiferlichen, dod auch eines Wilhelm von Weimar, Mandes ge- 
raubt oder gerjtirt fein. Wern. Sntell.-Bl S. 95; diefe Zeitſchr. 1. 89. 114— 
117. Wie man ſich vorfah, zeigen Fortmanns oben angefihrte handſchriftliche 
Aufzeichnungen; 3. B. heißt ed gum 24, April 1619: ,,Sonnabent fur Cantate 
ift Die Thur an der Sacrittey mit ftarfen eiſenblech befchlagen, vndt aufs 
newe wieder angehenget Damitt fie vmb fewers oder fontten feintliden 
Durchzugs willen, defto beffer verwaret were. 

3) Die antifsprofane Kunft wurde durch diefe Kritik erjt gum wabhren 
Verſtändniß gebracht. Aber erft in unferm Jahrhundert gewaͤhrte fie aud) der 
kirchlichen Kunſt dieſe Forderung. 
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rode nicht der lepte Ort, wo auch in tweiteren Kreifen das Ber- 
ſtaͤndniß und die Liebe zur Kunſt und die fromme Scheu vor der Kunſt 
und Art, dem Glauber und Sinnen der Bater wiedererwacht ift. 

Von der Verwuͤſtung des Bauernfrieges im Fabre 1525, wo freilid 
bie Reformation hier nod) einen Cingang fand, blieb dte Stadt im Ganjen 
fern, obgleid) allerdings an den Zerſtoͤrungen von Kloftern und Stif— 
tern auf dem Lande aud) eingelne ftddtifde Clemente fic) betheiligten. 
Der edle wahrhaft evangelifche Wohlthaͤter feiner Vaterſtadt Heinrich 
Horn wollte — was nad) der damaligen Lage der Dinge hoͤchſt be: 
adtenstoerth iff — bei Uusftattung ciner befondern Predigerftelle ju 
U. &. Fr. in Wernigerode, daß jener Geiftliche alle Gonns und Felt: 
tage das Wort Gottes lauter und rein predige, Damit Miemand 
ju Aufruhr Anlaß gegeben werde. 3) 

Sm Stift S. Silveftri ftarben allmablig die der Meformation 
abgeneigten oder ihr fid) nicht anfdlicfenden Elemente aus. Der ent 
ſchieden gegen fie eingenommene, aber wackere und woblthitige Dechant 
Kerkener ftiftete nod) 1539 in feinem Teftamente (Urſchrift im Seddt. 
Archiv) fir die fammtlichen Wernigerddifchen Kirchen und Kapellen 
Bilder, von denen nach dem geuͤbten Urtheile unſeres Vereing-Conferva- 
tors wenigſtens das im Hospital S. Georgii noch erhalten fein fol, 
allerdings nad feinem Vorwurf — Chriſtus am Kreuz; und Maria 
und Johannes unter demfelben — durchaus evangelifd. 

Aud) hinderte feine Stellung zur Reformation ibn, forwie den Ka- 
nonifus Michaelis, nicht, der im reformatoriſchen Geifte neubegruͤndeten 
und damals unter Autor Lampadius Leitung ftehenden lateiniſchen Schule 
gu gedenfen. ?) 

Waͤhrend die Rechnung der Alterleute zu S. Silveftri im Jahrt 
1543 einen hier zuerſt urkundlich erwaͤhnt gefundenen Predigtſtuhl 
oder Kanzel auffuͤhrt, *) zeigen die zu gleicher Beit gu Pfingſten gure 
Ausſchmuͤckung der Kirche beſchafften Karren mit Maien und die be— 
deutende Menge des zu Weihnachten zu Lichtern angeſchafften 
Wachſes, daß man ſowohl hier wie gleichzeitig anderwaͤrts an ent—⸗ 
ſchieden evangeliſchen Orten fic) einen lieblichen Schmuck des Gottes⸗ 
dienſtes wohl gefallen lief, *) 

Dagegen hoͤren wir nicht mehr von Maien zur Fronleichnamspro⸗ 
zeffion, von den Bittfahrten zur Muttergottesfapelle in Wollingerode 
oder gum beiligen Blut nach Waterler, nocd von einem Einkaufen in 


1) Berniger. Wodenbl. 1809 S. 77—78 Ann, s. 

2) Delius aa. O. S. 82 Anm. ce. 

3) IIIT groschen vor eyne thor vnd hespen an den prettestol. 

4) Allerlude Rechnung 1540und 1541: vor eyn kar vol meyen in de ker- 
ken gegen pingsten; 1542 und 1543; II mark vor was in de kerken tiged 
wynachten vor jechte, 


— 19 — 


tine geiſtliche Bruͤderſchaft zur Gemeinfchaft der guten Werke Gu Fe 
fenburg bis gegen 1532 in Uebung). Demgemaͤß ift denn auch gewif 
der mit bem evangelifden Gottesdien{t unvertraglide Pomp und Dienft 
der verfchiedenen Heiligenaltare nebft manden Heiligen-Bildern fchon 
verhaͤltnißmaͤßig frith befeitigt, wahrend ein nicht gan; unmerkwuͤrdiger 
Gekreuzigter in Holz mit den uͤblichen alten ſinnbildlichen Dar— 
ſtellungen an dem Ende der Kreuzarme, etwa aus dem 14 — 15. Fabre 
hundert, ebenſo eine alter Chriſtuskopf, jetzt in der Hoͤhe uͤber den 
Fenſtern am ſuͤdlichen Eingang der Kirche, ſich erhalten hat, ebenſo das 
ſinnige, wenn auch nicht durch ſonderlichen Kunſtwerth ausgezeichnete 
Bildwerk des Drachentoͤdters Georg links von einem der noͤrdlichen 
Eingaͤnge zur Kirche. 

Beſondere Beachtung verdient eine vielleicht dem 14. Jahrhundert 
angehorige geftidte bunte Altardecke, cine herrſchaftliche 
Jagd darftellend. Diefe Deke, wahrſcheinlich von den Handen adelis 
get Frauen gearbeitet, tragt an den vier Eden die Wappen: der Shen: 
fer bezuͤglich Gchenferinnen Jest an der Wand hinter dem Altar 
aufgebingt, zeigt fie oben links (vom Befchauer) das von der Schulenbure 
giſche, rechts das von Dbergifche, unten links das von Jagowſche 
(Stitpnagelfche ?), rechté das von Alvenslebenfche Wappen. . 

Mag die Aufbewabrung und Benugung als Altardecke an heiliyer 
Stelle, wozu fie nod bid vor wenigen Sabren — dod) e8 mare allers 
dings nod) zu unterfuchen feit wie lange — diente, auf eine ſinnbildlich— 
geiſtliche Bedeutung der in drei Reihen in naiv findlidfter Weife aus 
gefuͤhrten Jagddarſtellung ſchließen laſſen, mag aud) das eins oder zwei⸗ 
malige Vorkommen cines Cinhorns, wenn die gar zu kindliche Darftel 
lung nicht taufcht, bierju einen Anhalt bieten, fo wollen wir dod die Ent 
ſcheidung den Meiftern in dem bezuͤglichen fchonen Zweige der Alters 
thumstunde uͤbẽrlaſſen. Ueber den drei Vilderrreihen, welche die Fagd 
darftellen, befinbdet ſich je eine Meihe Lowen, Wir moͤchten dabei an das 
Braunſchweigiſche Wappenthier denfen, wenn nicht die vier Wappen in 
den Eden vielmehr auf Altmaͤrkiſche Geſchlechter wiefen. 

Die duferft lebendige Scene mit allen jagdbaren Thieren: Hire 
fhen, Reben, Hafen, Wildſchweinen u. ſ. f., die wiederbolt vorfom: 
Menden Yager, welche in ihre Jagd-(Buͤffel-) Hoͤrner blafen, legen doch 
die einfache Deutung einer weltlichen Sagd ndber, und die launige 
Darftellung eines die Laute ſchlagenden Hundes in der erften Reihe 
moͤchte dod) mehr gegen eine ſymboliſche Deutung ſprechen, als das 
nod) fraglidhe Einhorn dafuͤr. Jedenfalls ift die Dee mit ihrer Dare 
fielung, welche ung ein lebendiges Bild einer grofen mittelalterlicyen 
Jagd mit allihren Zuruͤſtungen giebt, wie fie uné mittelaltertidhe und mittel⸗ 
hochdeutſche Befchreibungen und Lieder fchildern, ſittengeſchichtlich hoͤchſt 
merkwuͤrdig und verdient wohl eine gefchidte Wiedergabe durdy die 
Zeichnung und Erliuterung eines Kenners, 


— 160 — 


In einer Tiſchlade der Sacriftei — jest aber in dem hier abge- 
bildeten Schrank — werden nocd) einige Beſatzſtuͤcke eines alten Kir— 
chenparaments aufbewabrt, welde in merkwuͤrdiger alter gemifdter 
Arbeit Weberei, Stickerei u. f. f.) fuͤnf Heilige, wahrſcheinlich Apoftel, 
barftellen: S. Petrus, Andreas, Paulus und Johannes find mit mehr 
oder weniger Siderheit aus Darftellung und Attributen nod gu er— 
kennen. 

Von den in und an der Kirche befindlichen Leichenſteinen verdienen 
die des alten Wernigeroͤdiſchen Grafengeſchlechts unſere beſondere Auf— 
merkſamkeit. Es braucht kaum erwaͤhnt zu werden, daß ihr geſchicht⸗ 
licher Werth und ihr Alter ebenſo ſehr eine ſorgfaͤltige Abbildung verdient, 
als ihr Zuſtand — zumal bei dem alten außen an der Kirche (an 
der Außenflaͤche der Suͤdwand der Kapelle hinterm Chor) befindlichen 
Steine — die Beſchleunigung ſolcher Arbeit fordert. Unſere Zeitſchrift 
wird hoffentlich bald dieſem Beduͤrfniß entſprechen. Von den ſonſt in 
der Silveſtrikirche befindlichen Leichenſteinen adeliger und nichtadeliger Perſo— 

nen find die aͤlteren, theilweiſe wenigſtens nicht ohne eine Verſchuldung 
der dabei Betheiligten, beſeitigt, ſo daß jetzt die aͤlteſten erſt der zweiten 
Haͤlfte des 16. Jahrhunderts angehoͤren. 

Jn der jetzigen S. Silveſtrikirche giebt es ſowohl bei dem Haupt: 
bau der Kirche als bei der alten Magdalenenkapelle von außen und 
innen nur gerade, platte Chorabſchluͤſſe, keine Apſiden oder zugerundete 
oder eckige Ausbauten. Daher iſt es merkwuͤrdig, daß zuerſt die Rech— 
nungen der Alterleute von 1537 bis 1543 ſolche wiederholt erwaͤhnen 
und ebenſo zuerſt von einem Kapellenhauſe ſprechen und eine „kleine 
Kapelle“ — dod) zum Unterſchied von einer groͤßeren — erwaͤhnen: 
1537: Hansz dumke 3‘: gr. gegeuen vor de apsiten bouen 

der kleinen kappellen. “ 
1540: Item XXI gr. vor in (?) dem venstermeker vor de ven- 
“ an de afsiten vnner dat dack na hechenwiges 
use, 
1541: XXX gr. vor venster an de afsyden. 
1543: ll gr. vor wantelen to der afsiten, !) 

Sollte vielleidht das Wort afside oder afsite —  fonft die 
tidjtige damals uͤbliche niederdeutſche Form des griechiſchen Worts — 
hier eine weitere Bedeutung haben? 
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1) Das griechiſche aie xPidoo wurde nicht nur in der mfat. Form ab- 
sida absidia gebraucht, fondern aud, wie andere Fremdiworter, von den Deutſchen 
lautlid) umgewandelt: mhd. absite, apsite (fo oben gu 1537), abesijte, und 
afsite, afsyde, affsyde also an den kerken, aud) vszschnidung, afscheiden also 
an den husen edder an den kerken. Die deutſchen Wörter: uzloyf, uszlasz, 
vszschosz, gadem, gewelbe, welfsel, kroffte, craffl, beorht (agf.) famen wenig 
gut Anwendung. 
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Zu den bei fruͤherer Gelegenheit ſchon beigebrachten allgemeineren 
Benennungen der S. Silveſtri⸗Glocken) koͤnnen wir nod ein paar wei⸗ 
tere nachtragen. 

Eine Urkunde des alten Stiftéarchivs vom Tage S. Pauli des 
Apoftelé 14092) handelt von einer Stiftung jum Lauten der „Ave⸗ 
Maria-Glocke“. Die Alleriude-=Mednung nennt 1537 die ,,son- 
tages klocken“, 1541: dem smede, de dat iserwarck 
wedder makt an de allertages klocken. 


Seilage. 


Ortgis Rader, Stifteherr gu U. 2. Frauen in Halberftadt, 
bittet im Namen des auswaͤrts weilenden Dechanten und Offizials Heins 
tid) Horn den Rath ju Wernigerode, ex mige dod) feinen 
Schulmeiſter Barward, den er vor sod) nicht gang einem Fabre auf 
Horns Bitten angenommen hatte, ferner in jenem Amte belaſſen, 
ba er fid) fleifig, wader und untadelig geseigt Habe. 


1533. 


Mone gantz willigenn dennste alle tijt touornn. Ersamen 
vnd vorsychtigenn gunstigenn frunde, de werdige vnd hoch- 

elarde her Hinrich Horn licentiat, deken vnd official etc. 
—* by juw fruntlick biddende erlanget, dat Barwardus 
vppe dathmal eyn — vor eynen Scholmeister dar 
— ys angenomen worden / dar ahne syner werde eyne 
ehre vnd wolgefallen geschach / vnd erboth sick dat sulffte 
vmme juw to vordenen / de wile nhu dat yar schir vorlo- 
penn vnd he von neuwe noch nicht wedder angenomen ys / 
wolde syne werde auermal vor genanten Barwardus ge- 
schreuen vnd myth flite gebeden hebben / wo he itzunt jn- 
heymeck gewest / vnd ahne twifel noch donde wart / dat 
he by der schole vmme syner bede willen forder blyuen 
mochte / de wile he sik flitich frolick vnd erlick by synem 
ampte regert vud — hefft / dat he der haluen / wo 
yderman weyt, nicht to dadelen edder to vorwarpende ys, 





1) Seitfdr. I, 1.47 ff. | 

2) Oberpfarr-Archiv. Urk. d. Raths mit befhad. Siege! ber eine 
von Henning Planure d. A. gu diefem Hwede gemachte ablösliche Gulte von 
ſeinem Hauſe. N. 63 der in Urſchrift im Oberpfarr⸗Archiv — Urkunden. 
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der wegenn ys nhu beneuen mynes hern des dekens vor- 
genant myne dennstlike hede / willen ansehn vnd_betrach- 
ten de gelegenheit gedachten Barwardus / vnd ohne nicht 
also vorwisen / besunder by dem sulfften synem ampte vnd 
dennste gunstich blyuen laten / dar ahne do gy mynem hern 
dem deken eyn groth gefallenn vnd ick bin dat vmme juw, 
wen ick konde vnd mochte, wedder touordenende gancz 
willich, Datum Anno domini etc. tricesimotercio. 
Ortghisus Rader. 
Aufſchrift: 
Denn_ Ersamenn vnd vorsichtigen Borgermeistern vnde 

Rathman to werningrode mynen gunstigen gudenn frunden, 

Urfehrift im Staͤdtiſchen Archiv yu Wernigerode unter der Be: 
zeichnung Vil. D. 2. ; 

Ortgifus Mader war Stiftsherr gu Halberftadt, und gwar zu 
U. &. Frauen dafelbft, wo fein Vorgeſetzter, der biſchoͤfl. Offizial Hein: 
tid) Horn, Dechant war. Nach Delius Wern. Wochenbl. 1809 S. 79 
Anm. z war er 1539 nod) Bikar. Bn den Herrfchaftlicen Amts 
redynungen aus jener Zeit (Gr. H.Arch. C. 1 und 2) wird der Nam 
gewoͤhnlich Moder gefdrieben. Gr war wohl ein Glied der Familie 
». Moder, die in ihren verfdhiedenen Zweigen ſich theilé Rader, Roͤdere, 
Roder oder Reder fchreibt oder ſchrieb, theilé ein Mad, theilé Molen 
alé redende Wappenzeichen im Schilde fuͤhrt und fid) des „von“ erft 
verhaͤltnißmaͤßig {pat bediente. 


Schrank aus der Mirde St. Splveſtti in Wernigerode. 
Aufgenommen und gezeichnet von E. Boͤſſſer, Architelt. 


Unter bem Schutze der fichfifhen Kaiſer entwickelte fic) in Sach 
fen der romaniſche Styl gu hoher Bilithe; viele noch gut erhaltene 
kirchliche Bauwerke geben Verveife hierfuͤr. Seltener moͤchte es indeſſen 
vorkommen, dieſem Style angehoͤrige aus Holz conſtruirte und dem 
kitchlichen Gebrauch gewidmete Mobilien zu finden. 

Unterzeichneter war daher ſehr erfreut, durch Herrn Archivar Dr. 


Jacobs hiecſeibſt auf einen Schtank in der Sylveſtrititche aufmetk⸗ 
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fam gemacht zu werden, welcher unzweifelhaft der ſpaͤtromaniſchen obet 
Uebergangsperiode angehoͤrt, und erlaubt fic) hiermit denſelben in bei⸗ 
gefuͤgter moͤglichſt treuer Zeichnung mitzutheilen. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Bildung der ornamentalen Theile 
des Schranks, ebenfo ſpricht die ganze Form und Anordnung, ſowie 
die einfache derbe Art der Beſchlaͤge und die feſte ſolide Conſtruction 
aus Eichenholz fuͤr obige Annahme der Entſtehungszeit. 

Im Innern des Schranks find 6 durchſchnittlich 9” hohe Faͤcher 
angebracht, welche durch 4 Fluͤgel geſchloſſen werden; in dem Giebelfelde 
befindet ſich nod) ein beſonderer Raum von 16 Hohe, welcher wohl 
zur Aufbewahrung befonders werthvoller Gegenftande diente. Außerdem 
ift nod) gu bemerfen, daß alle Ornamente und Rofetten aus dem Fuͤnf—⸗ 
pak gebildet find. Die Hoͤhe des Schranks big gum Schluß der obe- 
sen Rofette betragt 7’ 5”, die Breite 2’ 1034” und die Biefe 1’ 
1034/9". 

Wernigerode am 30. Januar 1869. 


Sur Geſchichte des Alofters Petersthal-Mehringen. 


Bal. Zeitſchr. U, 1. S. 90—94.' 
1. Son F. Winter. 


Herr Urchivrath von Muͤlverſtedt hat eine verdienftlide Abhand⸗ 
{ung tiber das Kiofter Petersthal in dem vorigen Hefte diefes Jahrgangs 
geliefert. Wir find im Stande, eine Urfunde beigubringen, welche 
diter ift alé alle bisher befannten, dics Riofter betreffenden, und ein in 
tereffantes Licht auf die aͤlteſte Gefchichte wirft. Diefe Urkunde ift ein 
Schreiben des Papftes Gregor IX. an den Abt von SGittidenbadh, 
worin er Ddiefem die Aufſicht ther das Kiofter Heiligenthal uͤbertraͤgt, 
mit andern Worten ihn gum Baterabt madt. Dies Sehreiben, vom 
17. Mai 1232 datirt, 4) war allerdings bereits gedruct, ijt aber bis⸗ 
fer nod) nirgendés benugt, da es fid) in dem wenig jugdngliden Werke 
— Manrique, annales Cistercienses (lom. iV, ©. 450) findet. 

s lautet: 


1) Gregor IX. wurde am 19. Marg 1227 gewaͤhlt, an demfelben Tage 
geweiht. * 
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Abbati de Sichen, Cisterciensis ordinis, Alberstaden- 
sis dioecesis. — Dilecte in Christo fili (filie?), abbatissa et 
sorores de Sacra Valle Cisterciensis (sic!) nobis humiliter 
supplicaverunt, ut earum monasterium visitationi et solicitu- 
dini, necnon et dispositioni tuae in spiritualibus et tempora- 
libus committere dignaremur; ita etiam, ut ad te debeat per- 
sonarum institutio et ordinatio pertinere. Quia ergo eadem 
abbalissa et surores spem ad provisionem tuam, sicut dici- 
tur, erexerunt, firmam habentes fiduciam, quod sub circum- 
spectionis tuae cura spiritualibus et temporalibus debeant 
proficere institutis: monasterium et locum ipsarum in prae- 
dictis tibi duximus committendum, discretionem tuam mo- 
nentes et per apostolicam sedem mandantes, quatenus in his 
omnibus curam monasterii memorati recipias et regulariter, 
prudent'r per te ac fratres ordinis tui studeas exercere, ita 
quod sicut de te speraverunt, reperiant in effectu, et a deo 
meritum ac a_ nobis gratias ex hoc tibi valeas comparare. 
Datum Alatri XIV Kalendas Junii, anno sexto. 

1. Es liegt uné zunaͤchſt ob, den Beweis ju fuͤhren, daß das 
Kloſter de sacra Valle mit Mebringen identifd) war. Als Kloſter 
Mebringen nad) Zebefere verlegt wurde (um 1255), tritt es unter bem 
Meihenamen Vallis S, Petri auf, Diefer Name ift zwar nicht gleich⸗ 
fautend mit Sacra Vallis, aber dod) nabe anflingend.. Die Vermu— 
thung fag von vornherein nidt alljufern, daß das Klofter bei der Ver— 
fegung den Namen Heiligenthal in Peteréthal verwandelt Habe, weil 
bie (Dorf: ?) Kirche in Zebekere, an die die Monnen verfest tourden, dem 
Petrus geweiht war. 

Indeſſen wir bediirfen eines Beweifes, nicht blofer Vermu— 
thungen, und den Berveis bietet uns die nadhftehend gedruckte Urkunde 
bes Abts von Sittichenbach von 1257, worin er aufpihit: monasteria 
nobis suffragantia Lenin, Buch, Gronenhagen, Pa- 
radisus, Stagnum St. Marie et Cella St. Petri, 4) 
Lebnin ift das befannte maͤrkiſche Kiofter, Buch liegt bei Leisnig, 
Gronenhagen ift Gruͤnhain, und diefe drei Kiofter waren Toͤchter von 
Sittichenbach. Paradies liegt in der Proving Pofen, Stagnum St. 
Mariae Marienfee, ift Ghorin, damals nod Parftein, beides Toͤchter 
von Lehnin und Enfelinnen von Gittidjenbadh.  Diefe finf Namen 
umfaffen die fammtlidhen Stiftungen von Mannéfliftern, welche 
bis babin von Sittichenbach unmittelbar oder mittelbar ausgegangen 
waren. 2) 


1) v. Milverftedt in diefer Zeitſchr. II. 1. S. 40. 
4 2) Bgl. die Annales Cistercienses in meinen Ciſtercienſern gu den betreffenden 
amen, 
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Mad dem firengen Abhaͤngigkeitsſyſtem des Giftercienfer-Ordens 
ſtanden alle dieſe Kidfter in einem Abhaͤngigkeits-Verhaͤltniß zu Sitti: 
chenbach, fie waren cenobia abbati Sichemensi suffragancia. 3u 
biefen fommt nun nod das Klofter Cella St. Petri. Gin Manne: 
Flofter Ciſt⸗Ordens unter diefem Namen gad es in ganz Deutſchland 
nicht, gefdweige in der Generation von Sittichenbach. Es muß alfo 
ein Nonnenflofter Cift.-Ordens fein. Wenn nun Vallis St, Petri 
gerade um diefe Beit in Bebefer erfcheint, fo wird Niemand großes Be⸗ 
denfen tragen, Cella und Vallis St. Petri ju identificiren, Iſt dies 
aber beredtigt, und wir glauben es, fo liegt der Ruͤckſchluß, daß Sacra 
Vallis = Mebhringen fei, offen vor. Sacra Vallis ift 12314 zur filia 
von Sittichenbach gemacht worden; 1257 vermag der Abt von Sits 
tichenbad) alé einziges Nonnenflofter, das ihm unterworfen war, nur 
Cella St. Petri aufzufuͤhren: alfo muͤſſen beide daffelbe Klofter bezeich—⸗ 
nen. Nehmen wir die Namenswandiungen in diefen Schluß auf, fo 
geftaltet fic) oie Reihe fo: Cella St. Petri = Vallis St. Petri sive 
Cebekere = Sacra Vallis sive Meringe. 

Es fragt fic, ob der Name Heiligenthal auf Mebringen paft. 
Offenbar ſehr gut! Mehringen liegt im tiefeingefdnittenen Wipperthal. 
Allerdings liegt ein Ort Heiligenthal an der Schlenze bei Gerbftedt; 
allein von einem Klofter, das dort beftanden hatte, ift nichts befannt. 
Gegentiber den obigen Grinden fann aud) unfered Erachtens ein an: 
derer Ort als Mehringen gar nicht in Betracht fommen. Wir erfah= 
ren alfo nun, daf Mebhringen aud) den Weihnamen Heiligent hal 
fuͤhrte. 

2. Was hatte die Unterordnung dieſes Nonnenkloſters unter das 
Moͤnchskloſter Sittichenbach zu ſagen? 

Die Stiftuna von Ciſt.Nonnenkloͤſtern ging faſt nie, vielleicht nie, 
vom Orden felbft aus. Mehrere Perfonen grindeten meift ein Klofter, 
fic das fie mit Genehmigung des Bifchofs die Ciſt.Regel beftimmten. 
So fonnte cin NMonnenflofter lange Beit, vielleiht Jahrhunderte lang, 
befteben, ohne daß fid) der Orden ye um Ddaffelbe im Geringften bekuͤm⸗ 
merte. Und fo war e6 mit Mebhringen bis 1232. Allein gern ſah 
man es von Geiten der Grinder, oder aud) Ordengperfonen, wenn das 
Monnenflofter in den Ordensverband aufgenommen und der Oberauf: 
ſicht und Bifitation eines Gift.-%bté unterworfen twourde. Dies fonnte 
aber nur durd einen Beſchluß des Generaleapitels oder durch einen 
Befehl des Papftes herbeigefihrt werden; diefer letztere Fall trat bei 
Mebringen im Fabre 1232 ein: Gregor IX. beauftragte den Abe des 
damals hochangefebenen Sittichenbach, die Aufficht diefes Riofters gu 
ibernebmen. Die VBefugniffe eines Vaterabts waren auferordentlid) auss 
gedehnt : ohne feine fpecielle Erlaubnif durfte nichts Midtiges im Nons 
nenflofter vorgenommen werden, Um nur einiges anzufuͤhren: er {ete 
tete bie Wahi einer Webtiffin, beftellte dem RKlofter aus eigner Made. 
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vollkommenheit den Propft und den Beidtvater und beftimmte dte Bahl 
ber aufsunehmenden Nonnen. ) Jn Betreff diefes letzten Punkts fuͤh— 
ren wir nur eine Seftimmung an: In abbatiis monialium abba- 
tissae nullam omnino personam ad habitum ordinis recipiant 
nisi de patrum abbatum vel visitatorum speciali licencia et 
assensu. GBeſchluß de¢ Gen.-Gapitelé von 1300). *) 

Aus dieſen Bemerfungen wird flar werden, was es mit der dem 
Abt von Sittichenbach ibertragenen disposicio in spiritualibus et 
temporalibus“, der ,,visitacio und sollicitado". der ,,personarum 
institucio et ordinacio’, der ,,cura monasterii auf fid) bat. Es 
ift nichts anderes, als twas jeder Ordengabt an Befugniffen uber die 
ibm untergedenen Nonnenkloͤſter hatte, 


2. Vom Herrn Archiv-Rath G. A. v. Muͤlverſtedt. 


Sur Sefchichte des Glofters Petersthal, 


fiber welches wir Einiges in Heft 1S. Off. anfuͤhrten, iftuns von 
befreundeter Hand noc) die Abſchrift einer im halberftadtifthen Stifts⸗ 
Gopialbud) f. 223v., auf der Domſchulbibliothek in Halberftadt befind- 
lidy, enthaltenen Urfunde jugegangen, deren Abdruck wir hier nad) dem 
im Staats-Archiv zu Magdeburg (s. R. Hochſtift Hatberftadt AI. Ans 
bang Mr. 15) aufbewabrten woblerhaitenen Criginal folgen laffen. Diefe 
Urtunde, cin Fraternitétsbrief des Abts von Sittichenbac zu Gunften des 
Baues der Doméirche yu  Palberftadt, ausgefertigt am 9. Oktober 
1257, ift infofern fir dad Kloſter Petersthal von Sntereffe, als 
fie daffelbe (,,Moniales Vallis sancti Petri“) unter denjenigen Ciſtercien⸗ 
fer Ordens-Kloftern erwaͤhnt, welche jum Kloſter Sittichendach in einem 
Suffraganverhdltnif ftanden. Sonſt war die Exiſtenz ded Klo— 
fters im Sabre 1257 durch anbdermeitige urkundliche Beldge nage: 
wiefen. Die mit dem anhangenden fleinen Siegelden des Abts von 
Sittichenbad) verfehene Urfunde lautet: 

Universis Christi fidelibus ad quos presens scriptum 
pervenerit frater H. dictus abbas de Sychem deuotas ora- 
cioags in Christo, Nouerit omnium dilectio, quod nos vene- 





1) Ym 2. Theile meiner Giftercienfer werde Bs dieſe intereffanten, bisber 
faft gan unbeachtet gebliebenen Berhaltniffe des Naberen darfegen. 
) Martane et Durand, nov. thesaurus anecd. IV. ©. 1496. 
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rabilium ac dilectorum nobis in Christo domini Episcopi et 
Capituli Maioris Ecclesie Halberstadensis, deuota supplica- 
tione necnon speciali, quam ad ipsos habemus, dilectione 
prouocati conventus nostri accedente consensu fraternitatem 
plenariam et participem omnium eorum, que in domo nostra 
et cenobiis nobis | suffragantibus sincera in domino karitate, 
scilicet Lenin, Boch, Gronenhagen, Paradisus, Stagnum sancte 
Marie et Monialium Vallis sancti Petri die noctuque 
domino deo deuocius exhibentur, conferimus omnibus, qui 
suas elemosinas ad structuram ecelesie memorate ob dei 
reverentiam et gloriose genitricis ipsius, necnon beati pro- 
thomartiris Stephani interuentum contulerint fauorabiliter et 
benigne, presentem paginam super hac collatione sigilli nostri 
appensione in nomine domini confirmantes. Datum Anno 
dominice Incarnationis M°CC®°LVIl°. VIl°, Idus Octobris. 


Heraldik, IMiing- und Siegelkunde. 


Bur Münzgeſchichte von Nordhaufen. 
Bom Archiv-Rath G. A. v. Mulverftedt. 


Die nod) gu bearbeitende, ficher fehr intereffante, Muͤnzgeſchichte von 
Mordhaufen, zu der wir in diefen Blattern ſpaͤterhin einen groͤßern Bei⸗ 
trag ju liefern gedenfen, hat in dem reichhaltigen und durd) den Fleiß 
ded ‘fel. Gourectors E. G. Forftemann geordneten dortigen Stadtardive 
ibre hauptſaͤchlichſten Quellen zu ſuchen, aus denen derfelbe Mancherlei 
an verſchiedenen Stellen feiner Werke uͤber Nordhaufen mitgetheilt bat. 
Aud v. Pofern-Klett lieferte in feinem vortrefflichen Werke: Die 
Muͤnze der Stadte und geiftlidhen Stifter Sachſens im Mittelalter p. 
158 ff. erhebliche Beitrage zur Muͤnzkunde der Stadt mabrend diefes 
Zeitalters. 

Von Gntereffe wird die nachfolgende, bisher ungedrudt geweſene 
Urfunde vom Jahre 1418 fein, welche fic uͤber die Verhaͤltniſſe der 
in Mordhaufen damals geltenden Muͤnzwaͤhrung, eines ſchon im 
Aligemeinen der Forfdung wuͤrdigen, aber fo wenig alé das Verhaͤltniß 
bes frithern Geldwerthes gum heutigen aufgeflarten Gegenftandes, duc 
fert. Wir haben deshalb die Mittheilung diefer Urfunde, welche Aufs 
ſchluͤſſe doer die damals in Nordhaufen uͤbliche Muͤnzrechnung auf eine 
deffallfige Anfrage der Aebtiffin von Quedlinburg giebt und fid im 
Original (auf Pergament, wie alle Schreiben anfehnlider Staͤdte in 
widtigen Dingen oder an hochgeftellte Perfonen) im Staaté-Archiv ju 
Magdeburg s. R. Probftei Quedlindburg II. N. 7a. findet, fir nuͤtzlich 
eracdtet, Sie lautet: 

Unfen willigen dinft zuuor Erwerdige libe frouwe als ir vns ges 
ſchrebin had vnd begert, dag wir ud) fcrebin too mete eyn man ben 
andern in vnſer ftad becgale eyne mark phennige nortſchir mere, dag habin 
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wit wole vernommen Vnde begern uch wiſßin dag we jeczunt gebin 
onde nemen, nemen onde gebin vnßer ixlicher eyn vor dem den (sic!) 
andern vnde iſt vnſer ſtad were, dry alde groſchen adir eynen neuen 
groſchen vor eyme ſchilling phennige vnde czwene vnd druͤſßig ſchillinge 
phenninge der genannten were vor eyme mark oder czwene vnd druͤſßig 
nuwe groſchen oder achte ſchillinge groſchen der gnanten alden groſchen 
bor eine mark nortſchir were und was wir uwer gnade gedynen fon: 
den, daz tedin wir gerne. Gegebin vndir vnſerm ſecret vigilie epiphanie 
anno XVIII. 
(L. S.) 
Der Rad gu 
Northufer. 


Mittelalter-DSiegel aus den Garjlandern. 


Dritte Tafel. 
Bom Ardiv-Rath v. Mulverftedt, 
Staats-Ardivar gu Magdeburg. 


1. Collegiattift Walbed. 


Das Gollegiatitift Walbeck regulirter Auguftinere Chorherrn, in 
einer etwas abgelegenen Gegend, im heutigen Kreife Garbdelegen 3 bis 
4 Meiten von Halberftadt belegen, gebsrte zur Didcefe Halberftadt. 
An diefer Stelle zur Anflihrung hiſtoriſcher Daten uͤber dieſes Stift 
nicht ermaͤchtigt, wollen wir nur fur; bemerfen, daß es gu den diteften 
geiftliden Stiftungen im Sachſenlande gehérte, da es ſchon 942 durch 
tinen Grafen Lothar, der wohl dem Geſchlecht der machtigen Grafen 
ton Walbeck beizuzaͤhlen ift, gegruͤndet wurde. 

Die Praͤpoſitur des Stifts war ſtets und geſetzlich mit einer Dom⸗ 
berrenpfriinde zu Halberftadt verbunden; feine Aufhebung erfolgte nach 
faft WOjdbrigem Beftande im Jahre 1810.  Trog einer kleinen Lites 
tatue uͤber das Stift ift feine Gefchichte doch nod) aͤußerſt duntel, weil 
ftin Archiv als verloren ju betrachten iff; nur Weniges und nidt eben 
tte ans hat fic) davon im Staats-Archiv au Magdeburg er- 


Die Hauptſtiftspatronin war B. V. Maria, der alé Mebenpatron 
der Schutzhert des graͤflichen Hauſes Walbeck, 8. Pancratius, beigeſellt 
Wir finden ihn jedoch weder in den Urkunden noch auf dem 
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Siegel des Stifts genannt oder abgebildet, vielmehe nur die Erftere 
allein, welche das auf unferer Siegeltafel sub. N. 1 dargeftelite aͤlteſte 
befannte, parabolifthe und ziemlich grofe Stiftsfiegel zeigt, deffen Stems 
pel wohl faum alter if alé das 13. Sabrhundert. Der Abdruck, nach 
dem unfere Abbildung verfertigt wurde, hangt an einer Urkunde vom 
Jahre 1224 und jeigt auf einem oben mufchelformigen Throne figend 
die Gottesmutter, in der Mechten die Weltkugel haltend, mit der Linz 
fen das Chriſtkind umfdlingend. Sie ift gefront und gleich Legterm . 
mit einem Nimbus umgeben. Die Umfcrift in gothifcher Majustel 
fautet: + SIGILLVM. SANCTE[MAR}IE. IN. VVALLEBEKE. In 
der Darftellung, welde unfer, fo viel wir wiſſen, zum erften Male ab- 
gebildetes Siegel zeigt, findet fid) nur das Ungetwobnlide, daß der Pa- 
tronin des Stifts ftatt des Lilienfcepters (wenn fie nicht uͤberhaupt die 
leere Rechte aud) um bas Chriftustind gefdlungen hat) eine Weltkugel 
in die Rechte gelegt iff. . 


2. Hermann, Graf zu Mansfeld. 


Wir erbliden in dem hier abgebildeten ſchoͤnen, grofen Manéfel- 
der Grafenfiegel 4) ein Bappenbild, welded dem alten wohlbekannten 
Mansfelder Schilde, welcher die Mansfelder Rauten, die Quuerfurter 
Balter, den Arnfteiner Adler und den Heldrunger Lowen mit dem 
Schachſchraͤgbalken belegt oder anfinglid) nur jene erften beiden Felder 
enthaͤlt, voͤllig fremd ift, und doc) ſehen wir es mit dem alten Stamm: 
zeichen der alten Manéfelder Grafen, bem Rautenſchilde, fo in: 
nig verbunden, daf nad) altdeutfder und edjt heraldiſcher Gitte beide 
Schilde — was jedoch bei dem Kreusfhilde nicht ausfihrbar war — 
halbirt verbunden rwurden, fo dag die Wappenbilder nur je yur Halfte 
ſichtbar erfcheinen, twas fid) auf dem rechten Felbe (dem Manffelder) 
aud) deutlid) prafentirt, da von den zwei fenfrechten Rautenreihen, 2) 
welche fonft der Mansfelber Schild enthalt, darin nur eine ficdhtbar iff. 
Unfer Siegel, dreiedig und von anſehnlicher Grofe, zeigt einen ge- 
fpaltenen Schild, worin lin€s ein Andreaskreuz, redhts 
drei pfahlweife geftelite Rauten (in einem gefirnten Felde) 


') Bisher unedirt ift dieſes Eiegel feinedwegs, wir finden es (jedod mit 
abweichender Umſchrift) nicht befonders abgebildet auf der gn S. 491 von Horns 
Sachi. Handbibliothe® Leipzig 1728 geborigen Kupfertafel. Hier iſt auch das 
unten erwaͤhnte Siegel Heinrihs Buragrafen von Neu —— des Aelteren, 
Bruders des Grafen Hermann von Mansfeld, und eines Heinrich des Jüngern 
Burggrafen von N. abgebildet. Aud in Schöttgen und Krevfig Diplo- 
mat. et Script. T. If. Tab. V. finden ſich Abbildungen. ; 

2) Sch wable abfichtlid und nur der Anfchaulidfeit wegen dieſe nidt core 
reete heraldiſche Ausdrucksweiſe. 
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fic Gefinden, Die Umfehrift, welche nicht ganz vollftandig auf dem 
Original erhalten ift, lautet: * S’ (durchſtrichen gum Beiden der %Ab- 
breviatur) C/OITNS. HERMA(NNI) DE. MA: NNSFELT. G6 
hangt diefes Siegel an einer Urfunde vom Jahre 1270 und gleichfalls 
mit nicht vollig erhaltener Umfchrift an einer im Domeapit. Arh. gu 
MNaumburg befindlichen Urkunde von 1303, welche —ein Jahr vor feinem 
Tode — derfelbe Graf Hermann und zugleich mit ihm feine Bruͤder 
Heinrich und Hermann auésftellen. Die erften beiden nennen fic) ge- 
meinſchaftlich dei gratia burggravii novi castri“ (obne 
den Titel von Mansfeld), und Hermann (der jiingere) war Dombere 
3u Maumburg. Das an diefer Urfunde hangende Siegel Hemridys, 
gleichfalls dreieckig und groß, (aft jedod) nur ein ſchlichtes breites 
Andreaskreuz auf gegittertem und punttirtem Grunde ſehen, waͤh⸗ 
rend die Umſchrift lautet: S? He... 2... ... GRAVE NOVI 
CASTRI. Bekanntlich harrt die Genealogie der Grafen von Mans: 
fed, welche an und fir ſich ſehr verworren und theiltweife dunkel ift, *) 
nod) einer Flaren, uͤberſichtlichen Darftellung, aber das war bereits 
fangft befannt, daß, aufer dem alten, fruͤh erlofdenen, eigentlidyen 
Mansfelder Grafenftamme und den bis 1780 bluͤhenden Grafenhau- 
fern Mansfeld aus dem Stamme der Edlen v. Querfurt, es nocd kurze 
Zeit ein drittes Geſchlecht gab, welchem nicht blog der Mame von Grafen 
ju Mansfeld, fondern auch betraͤchtliche Theile diefer Graffchchaft felbft 
wuftanden. Wir fonnen uns hier, um die Lefer Aber den Inhaber des 
abgebildeten Siegel und fein Geſchlecht zu orientiren, nur auf das 
Noth wendigite befchranfen und wollen daher nur in Kuͤrze anfabren, 
daß, wie ſchon T. Macder in feinem Werke: Das Burggrafthum 
Meißen verfchiedentlidy dargethan und dies in einer gu S. 9 gehoͤri⸗ 
gen Stammtafel erſichtlich gemacht hat, diefe Grafen von Mansfeld 
aug dem Stamme der Burggrafen von Meifien (erfter Dyna: 
ftie) entfproffen waren, indem des Burggrafen Meinher (auch Grafen 
v, Werden, + c. 1215: sweiter Sohn, der feit 1215 urfundlid) ge- 
nannte Burggraf Hermann, die Burggraffhaft Freiburg bet 
Naumburg (nidjt die an legterm Orte, wie aus dem Namen gefchloffen 
werden fonnte) im Sabre 1225 erwarb, im Fabre 1229 die Graf: 
fhaft Mansfeld durch feine Gemabhlin Gertrud, als eine der Mansfeld. 
Erbtoͤchter des alten Stammes,? erbhielt und um 1260 ftard. Als 
fine Kinder nennt Marder |. c. namentlid) zwei Soͤhne, Hermann 
und Meinher, mit dem Bemerken, daß fie nod) Bruͤder und Schwe⸗ 





1) vgl. T. Marder Burggrafthum Meißen p. 58. 59. not. 
2) ef. die Urfunde von 1250 bei Marder 1. c. p. 409, wo Burggraf 
Meinher von Meifen den Grafen Hermann von Mansfeld feinen Bruder nennt, 


— 172 — 


ftern gebabt, daß ber zweite 1270—1280 die bifchdflidhe Wuͤrde yu 
Maumburg befleidete, der erftere feinem Water als Burggraf de novo 
castro und Graf von Manéfeld fuccedirte,?) aud) die Graffcaft 
Ofterfeld (bei Naumburg) beſaß und um 1304 verftarb, nur drei Tod: 
ter binterlaffend, deren eine die Gemablin Friedrichs v. Rabenswald 
tourde. Aus der obigen Urfunde vom Jahre 1303 lernen wir nun 
nod) andere, von Marder nicht genannte Brider Hermanns Il. fennen. 
Gin Jeethum iff es aber, wenn Marder |. c. p. 57 von einem 
Burggrafthum Naumburg ftatt Freiburg fpricht, 2) wie dies ſchon 
aué einer Urfunde, die Graf Hermann 1245 fiir das Klofter Wal: 
fenried als Comes de Mansvelt et borchgravius de 
Vriborch auéftellt, erſichtlich ift.*) Es hat eme Burggrafſchaft 
Maumburg, von der Marder fpridt, wohl faum gegeben. 

Bon den Mappenbildern, welche unfer Siegel enthalt, if 
bes Andreaskreuz das laͤngſt befannte Wappen der Burggrafen 
von Meifen, welches daber in dem Giegel aud) die erfte und vor 
nebmfte Stelle cinnimmt. Es wird ber diefes Wappen das zu vers 
gleichen fein, was in Maͤrcker's angefihrtem Merfe S. 98 ff. aué 
fuͤhrlich daruͤber beigebracht ift, dod ift e6 abermalé ein Srrthum dieſes 
Autors, wenn ev nur eine Vermehrung des Burggraͤflich Meißniſchen 
Wappens (S. 106, fennt: eine altere und eben fo bedeutfame alé 
heraldifd) widhtige weift unfer Siegel nad. Daß des Grafen Hermann 
(II.) von Mansfeld Bruder, Burggraf Heinrid), der niche den Titel 
von Mansfeld fibrte, fic) nur feines angeborenen Wappenzeichens im 
Jahre 1303 bediente, habe id) oben nachgewiefen; dad Siegel mar bit 
ber aud) unbefannt. 

Auf der anderen Seite ift befannt, daG auch bas Haus Quer 
furt durd) die Verheirathung von Burchard, Edlem von Querfurt, Bury 
grafen von Magdeburg, mit Sophie, Grafin von Mansfeld, juͤngſtet 
Tochter des Grafen Burchard vom alten Hoyeriſchen Stamme 
und Sdrwefter der Gemablin des Burggrafen Hermann von Meißen, 
Gertrud, in der Graffdhaft Mansfeld um 1230 fuccedirte, Sein 
Sohn Burchard, der urfundlid) zuerſt 1266 auftritt, nennt ſich mun 
fowie feine Nadfommen Graf von Mansfeld. 





1) Gine gum erften Male gedrudte Urtunde von 1270, worin Biſchof Diet 
rid von Naumburg u. A. angiebt, daß Dem nobili viro comiti Hermann? 
de Mannesuelt iuniori tas’ Schioß Croſſen verpfandet fei, bei Ger’ 
porf C. D. Sax. reg. p. i167. 168. 

2) cf, Lepfius Gefchichte der Biſchöfe von Naumburg p. 54. 98. 157 
158. 190. 

8) f. Paklenrieder Urtundendud, herausg. von dem Riederfadf. Geſchichts⸗ 
Berein, 1, 175, 


* 
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8. Johann v. Flote, Knappe. 


Eine der am wenigften befannten Adelsfamilien Niederfadfens 
und fpeciell der Graffhaft Regenftein angehorig ift dasjenige Ge- . 
fcledt, von dem wir bier jum erften Male ein Siegel mit feinem 
Wappen vorflibren. Die Herren v. Vlote oder Flote, welche nod 
zu den Beiten des Mittelalters, alfo vor 1500, ausgeftorben find, laf- 
fen fic) nur duferft felten in Urfunden nachweifen und find nicht mit 
dems einen fo dbnlic flingenden Namen fuͤhrenden Mecklenburgiſchen 
v Flothow oder Flotow zu verwedfeln, deren Abftammung aus Weft 
phalen von den v. Vlotho nachgewiefen zu haben ein Verdienft v. Lee 
debur's und Liſch's iff. Das hier in Mede ftehende Gefchlecht, welches 
gleichfallg von einem, jedod) mir nicht befannten Orte wegen der bet 
ibm nie fehlenden Prapofition feinen Namen entlebnt haben mug, finde 
id) nicht frither alé in der Perfon desjenigen, welchem das vorliegende 
Siegel angehort, naͤmlich des Knappen Fan von Vlote, der fic) mit 
andern Graflid) Regenfteinfdhen Vafallen aus den Geſchlechtern v. Bez 
tingen, v. Ammensleben, v. Witzerode, v. Wigenrode, v. Troſt, v. 
Eveffen, v. Dingeiftedt u. A. fiir ihre Lehns- und Landesherrn, die 
Grafen Albrecht und Bernhard v. Regenſtein, ju Heimburg verbirgt, 
um deren Suͤhne mit den beiden Staͤdten Quedlinburg ju frdftigen, am 
Montage nad) Palmarum (22. Marj) 1339. Neben den an die Oris 
ginal-Urfunde, welche fic) im Quedlinburger Stadt-Ardhiv befindet — 
bei v. Erath C. D. Quedlinb. p. 453. 454 ift fie nur nad einer 
je6t im Staaté-Archiv zu Magdeburg befindliden alten Abfchrift ge: 
drudt — gehdngten Siegen befindet fic) auch das Hier abgebildete des 
unter den Biirgen an lester Stelle aufgefibrten Knappen Jan v. 
Vlote: dreiedig und von Mittelgrdfe, zeigt es im Schilde einen 
linksgekehrten ?) Ruͤdenkopf, um deffen Halé fid) ein Stachelhalsband 
ſchlingt. Die Umſchrift tautet: + S’ JOHANNIS FLOTEN in alt: 
deutſcher Majuskel. Nur noch zwei andere Mitglieder diefer edlen Fa» 
milie haben wir in den Gebriidern Egbredt, Mitter, und Bertram 
v. Blote im Sabre 1372 antreffen fonnen. Es betrifft fie eine Urs 
funde vom Margarethen-Zage diefes Sabres, wodurd) der Ritter Hens 
ning v. Ammensleben?) einen fchiedsridterliden Vergleid) verbrieft, den 


) Pir folgen hier und ftets der natirliden, nicht der f. g. heraldifden 
Bezeichnung von rechts und links. 

2) aué cinem Der erften Reinſteinſchen Bafallengefdledter, mit cinem Bodks- 
topf im Wappen, nidt p verwechſeln mit den auch in der Altmark vorkommen⸗ 
den Herren v. A., die einen — im Schilde fuͤhren und mit denen v. Bins 
aciberg gufanmenjugeboren (deinen. 
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ex zwiſchen den gedadten Gebridern v. V., den Salleuten Ludwigs v. 
Wanzleben, Domberrn und Domfeliners ju Halberftadt, dem Stiftéss 
Gapitel U. &. Frauen und den Dom-Vicarien dafeibft uͤber drei Mark 
jaͤhrliche Gite aus dem Zebnten ju Schwanebeck abgefchioffen. *) 
An diefer Urfunde hangt aud nod) das runde, Ddrittelthalergrofe Sies 
gel des Mitters Egbrecht v. Vlote, das in feinem mit Kreuzchen beſtreu⸗ 
ten Felde (alfo nicht m einem Schilde) den Hundéfopf, jedoch obne 
Halsband und rechtshin gefehrt, fehen (aft, waͤhrend die Umſchrift tau- 
tet: + S’ EKEBERTI + VOLOTEN (sic!). 


4. Godeke v. der Helle. 


Db der Zaufname des Gnhabers unferes Ciegels in feiner uns 
verkuͤrzten Form Gotthard (Godehard) oder Gottfried gelautet, wollen 
wit unentſchieden laffen. Gr gehoͤrt aber einem altritterliden Geſchlechte 
der Harjlander, namlid) der Grafſchaften Megenftein, Stolberg und 
Mernigerode, an, liber das wir, da die gedructe Literatur, obfdon es 
bas Mittelalter uͤberlebte, nichts enthalt, hier wenigſtens in allgemeinen 
Zuͤgen Giniges beridjten muͤſſen. Zuvoͤrderſt fei ber den Ge fc le ht s— 
Mammen bemerkt, daß derfelbe wohl mit der mittelalterlicdhen Form des 
Mortes ,, Hille’ tibereinfommt und wahrſcheinlich dieſes felbft tft. 
Menigitens vermdgen wir einen Ort oder eine Dertlidfeit, von der ihn 
bas Geſchlecht entlehnt haben fonnte, nicht aufjufinden. Wahrlich ale 
fo ein romantifcher Name, der dic Wappenfagendichter gu den fchonften 
Mappenfabein begeiftern fonnte. Wir glaubden feineswegs, daß der 
Mame auf romantiſche Weife entftanden fei und an eine hoͤlliſche 
That des Familienahnherrn oder an fein hoͤlliſches Ausfehen habe erinnern 
follen.?) Unentfchieden wollen wir es laffen, ob das in Rede ftehende 
Gefchlecht von Anfang an und von Haufe aus jenen Namen: v. der 
Helle fibrte, oder ob er alé Beiname den urfpringliden Geſchlechts— 
namen verdrangte. Es midhte dies faft fcheinen, da wir der Familie 
verhaͤltnißmaͤßig fpat in Urfunden begegnen, ndmlid) in der erften Haͤlfte 





1) Original im Etaatée-Ardhiv gu Magdeburg s. R. Hochftift Halberftadt 
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Xill. ; 

2) Sn ſolchen Namen fpiegelt ſich das Mittelalter figlid) wieder, feine 
Gitten, fein Ernſt, fein Humor. Der Familienname Teufel bei Adelsperfonen 
und Biirgern, 4. B. Albertus dictus Antichristus civis in Pygama 1297 
(Shittgen Bipreht v. Groitzſch p. 36); Knappe Heyko de Duvelsko 
1305 Cop. XLVII. f. 58 im Staats-Archiv gu Magdeburg; Ritter Friedri 
Sdhubitidte (Schubſtift) 1303 Ibid. 1. c. f. 58. Dag man an die Holle 
auch febr unberechtigterweiſe dachte, begeugt das Beifpiel in einer Hennebergi« 
ſchen Urfunde (ni fallor) des 14. Jabrhunderts, worin cine Perjon Namens 
Hellegraf, die oft auftritt, einmal mit dem wberfegten Ramen Comes infers 
nalis aufgefibrt wird. 
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des 14. Jahrhunderts mit unferm Godeke felbft, ben uné ale Graf: 
lid) Wernigerödiſchen Vogt und Knappen eine Uréunde vom 
4. Mary Quatember in den Faften) 1330, worin Friedrid) und Cons 
rad, forwie bes Lesteren Sohn gleiches Namens, Grafen v. Werniges 
rode, dem Klofter Driibe die Vogtei uͤber Giter ju Langein fie Ab⸗ 
tretung von Gitern in Kl. Lochau tthereignen, nambaft made. 4) 
Dann folgt die Urkunde, an der das hier abgebildete Siegel hangt: eine 
Schenkung der Gefchwifter v. Dorftadt an das Kloſter Stotterlingens 
burg uͤber Giter gu Wefterbe& d. d. Abend SS. Petri et Pauli 
1331.7) Wir lernen ibn bier alé Schwager der v. Dorftadt,*) de- 
ten Schweſter er zur Che hatte, kennen. Soͤhne Godekes waren ver- 
muthlid Claus und Hans v, d. H., welche 1351 ſich urkundlich 
xeigen; 4) von einem von ihnen ftammte wohl Dans’ v. d. H., ju 
Minsleben (in dec Graffchaft Wernigerode) gefeffen, 1402 ers 
wabnt, >) aud) nod) 1427 vorfommend.®) Das Rittergut ju Mins— 
feben befaf bie Familie fortan noc) lange eit, fo der geftrenge Wf d= 
win Aſche) v. d. H., Grafl. Stolbergifcher Vafall 1484, deſſen Sies 
gel uné aud) nody eine Urfunde erhalten hat und wir nod unten naͤher 
erivdbnen werden.“ Gin anderer Afche v. d. H. auf Minsleben ift 





1) Die andern Beugen find aus den Geſchlechtern v. Hartedrode, v. 
OHuerenbed und v. Hefnem ans weldem leptern gleichfalls ale Werni— 
— Vogt Henning v. H. hier genaunt iſt. S. Graͤfl. Stolberg. Haupt⸗ 

rchiv gu <vernigerode B. JV. 1. 44. In dieſer Urkunde ſteht zuletzt „vse 
rogede““, wad vielleicht auch der —— ſein kann; dann ginge es auf den 
v Heſnem allein, Per zuletzt genannt iſt, und nicht auf den ibm voranſtehenden 
G. v. d. Helle. Dieſe Herren v. Heſnem waren niedern Adels und find 
micht gu verwechſeln mit den Edelherren v. Hefnem mit zwei Querbalken im 
Wappen, jene mogen als ihre Burgmannen auf ihrer Stammburg Heſſen den 
gleichen Namen erbalten haben und führten nad dem Ausweis eines Siegels 
bes au Beren bei Oſterwiek beguterten Knappen Heinrih v. H. (mit der Üm— 
ſchrift: S’ Hinrici de Hesnvm von 1370 (s. R. Stift Halberftadt XVIIb. N. 17 
im Staats-Archiv gu Magdeburg) Kopf und Hals eines Windhundes mit 
Ringhaléband im Wappenſchilde 

2) im Staaté-Ardiv au ge rk s. R. Kl. Stotterlingenburg N. 77. 

3) Ge find dieſe Herren v. D. (die obigen Gebrüder heißen Burchard und 
Hennig) nidt gu verwedhfeln: 1. mit dem Edlen Geſchlecht diefes Namens, 
welches einen quergetbeilten Schild mit (gum Beichen der jungeren Gee 
burt) dariiber gelegtem Schachſchrägrechtsbalken, 2. mit vem Geſchlecht 
v. D. niedern Adels, welded Drei fipende Hunde im Schilde fiibrte nnd 
exft im 17. Jahrhundert erlofd. Die obigen Herren v. D. führen im Schilde, 
tefjen innere Rander von Kieceblattern begleitet find, einen ſchraͤgrechts aufwarts 

efehrten Spaten, wabrend auf dem Helm ein Epaten vor cinem Habhnenferers 
uſch quergelegt erſcheint. S. die obige Urfunde von 1331. 

4) im Staats-Archiv pu Magdeburg s. R. Ki. Stotterlingendurg N. 83. 

5) Ibid. s. R. Minsleben N. 1, 

*) Ibid. Cop. CIV. N. 230. 

7) Ibid. s. R. Stift SS, Petri et Pauli gu Halberftadt 483, 
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der, welcher darauf feine Ehegattin Ludardié 1513 verleibdingte, was 
aud) 1533 beftdtigt wurde. *) Sm Sabre 1529 war Margarethe 
v. d. H. Seniorin im Sungfrauen-Riofter S. Burdardt vor Halbers 
ftadt. Gegen Mitte des 16. Jahrhunderts fcheint das Gefchledt dem 
Ausſterben nahe oder fdon erlofchen gewefen ju fein. Die legte Spur 
findet fid) in einer Rechnung der Alterleute von S. Silveftri zu Wer— 
nigerote de 1537— 43, worin es bei leyterm Sabre heißt: Item 6 
— van der helle entſangen van der greffnis in de 
erken. Dies Erbbegrdbnif ift nicht mehr vorhanden. 

Mir gehen nun aufdas Wap pen des Gefchlechts v. d. H. uͤber, das uns 
das hier abgebildete aͤlteſte bekannte Siegel deffelben zeigt.  Drittelgrof 
und dreiedfig, zeigt es eine Sigur, die, wie wir ſehen werden, in det 
fruͤheren deutſchen Adels-Heraldif keineswegs ganz felten war, aber 
heutjutage faum mehr vorfommen dirfte, da die Gefchlechter, welche 
fie fuͤhrten, wohl alle erlofchen find. Wir duͤrfen fie weder Rofe, nod, 
was allenfallé anginglid) ware, eine Sonnenblume nennen, fondern 
werden in der ftrablenformigen Figur, einem fleinen Gentrallreife, aus 
dem didhtgedrangte, oben ftumpfe Strahlen ringformig bervorgeben, am 
tidtigften einen Schildbeſchlag zu erbliden haben. Cine kurze pris 
gnante Bezeichnung diefer Herolds-Figur ju erfinden, fonnte alé eine 
nod) ju loͤſende heraldifche Aufgabe angefeben werden, Die Umſchrift 
lautet: + S’ GHODEKE VA D' HELLE. Gin zweites, 150 Sabre 
jingered Siegel diefer Familie ift das ſchon erwaͤhnte Aſchwins »v. d. 
H. an der Urfunde von 1484, welches den Gentralfreis der Schild⸗ 
figure viel Heiner zeigt und die Strahlen herum nicht gerade ausfdie 
fiend, fondern jeden gefriimmt und rechtshin halbfichelformig gebogen. 
Die Umſchrift lautet: @ s’ asswin X va X der x hele 
Schnoͤrkel, in gothiſcher Minuskel. 

Zum naͤhern Verſtaͤndniß der intereſſanten Heroldsfigut, 
welche das v. d. Helle'ſche Wappen zeigt, wenden wir unſere Aufmerk 
ſamkeit auf die andern Geſchlechter, welche ſich noch im eigentli— 
hen Sachſenlande — weder im Meißen noch in Thuͤringen — 
eines gleichen Wappenbildes oder eines aͤhnlichen bedienen. Wir 
haben es aber nicht noͤthig, nad) Aufzaͤhlung dieſer Wappenbilder Re 
ſultate fuͤr die Bedeutung und Entſtehung derſelben zu ziehen, da ſchon 
v. Ledebur auf das Scharfſinnigſte und in gelungener Weiſe die Ur 
fpriinge ded Clediſchen Herzogs⸗ und Landeswappens, der f. g. Li 
lienhafpel, einer Figur von demfelben Typus wie der Helliſche und die 
folgenden Wappenſchilde, auf den Schildbeſchlag zuruͤckgefuͤhrt 


1) Ibid. Cop, CXVII, f. 72. — Aſche v. d. H. wird aud 1531 in einem 
bin age zwiſchen Reinftein und BWernigerode genannt. Gr. H.⸗Arch. zu 
BWernig. B. 8, 2. 
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und dies durch treffende Beiſpiele erlaͤutert hat. ) Der genannte Aus 
tor ſagt woͤrtlich: Dieſe ſ. g. Cleviſche Lilienhaſpel (d. h. acht in 
Form eines gemeinen und eines Andreaskreuzes von einem im Centrum 
des Wappenſchildes befindlichen kleinen Schilde ausgehende Lilienftibe) 
iſt offenbar aus der eben erſt bei Magdeburg beſchriebenen Bildung der 
Schilde hervorgegangen, wie wir ſie bald in Formeiner Roſe, 
eines Sterns oder mehrfacher Ausſtrahlung von dem 
umbo aus auf Siegeln des 11. und 12. Jahthunderts allgemein 
finden. Unter die Kategorie ſolcher Typen faͤllt denn nun auch unſere 
Helliſche „Sonne“, „Strahlenroſe“ oder wie wir fie kurzweg nen—⸗ 
nen moͤgen, denn daß der Schildbeſchlag weder ſtets aus Metallſtreifen 
mit lilienfoͤrmigen Verzierungen nod) aus einer beſtimmten Anzahl ſol⸗ 
der beſtand, iſt felbfiverftindlid) und ſehr natuͤrlich, und dadurch ers 
klaͤrt ſich auch die große Varietaͤt ſolcher Wappenbilder, die 
alg Parallelen zu dem fo intereſſanten Cleviſchen Wappen zumeiſt dem 
genannten Autor ſaͤmmtlich unbekannt geblieben ſind, bis auf das ſehr 
bekannte Beiſpiel der v. Greiffenklau im Rheinlande, fo daß wir hier 
mit den folgenden Beiſpielen zumal in der großen Verſchiedenheit ihrer 
Formation einen vielleicht willkommenen Beitrag zu einem Punkte der 
theoretiſchen Heraldik bieten koͤnnen. So zeigt ſich der Schild⸗ 
beſchlag, die Cleviſche Lilienhaſpel aber nur feds ſtaͤbig und von eis 
nem Ming als Gentrum ausgehend und als Quafi-Briftire (d. h. 
ben eigentlichen — quergetheilten — Wappenfchild uͤberdeckend) bei den 
v. Echczell in Franfen.?) Sodann aber gehdren gang befonders in 
diefe Kategorie die Wappen: 

1. Der v. Lattorff im Magdeburgiſchen und Anhaltifchen, das 
keineswegs das „mit Weizenaͤhren beſteckte buntfarbige Kreuz“ (richtiger 
Ring) zeigt, ſondern den Urformen auf den aͤltern Siegeln zufolge bald 
ein kleines Ringlein, aus dem ſechs oder acht Staͤbchen mit Buͤſcheln 
an der Spitze hervorgehen (1516), oder einen großen, auswaͤrts mit 
ſechs bebuͤſchelten Knoͤpfchen beſetzten Ring oder Reifen (15. Jahrh. 
und nod) 1543;), oder einen großen Ming, auswaͤrts mit acht dreiecki⸗ 
gen, oben dreimal befiederten Spigcen umgeben, fo daß die Sigue ſtern⸗ 
attig erſcheint. 

2. Ganj befonders aber gehdren hieher die v. Hageneft, eins 
ber alteften und maͤchtigſten Gefchlecter in den Hechftiftern Merfeburg 
und Naumburg, im vorigen Jahrhundert erlofdyen. Sein Wappenbild, 
das in unglaublid) vielen Barianten vorfommt,*) gleidt am meiften 





1) Streifzüge Durd) die Felder ded Preug. Wappens p. 45. 
f. Schannat client. Fuld. f. 75. 

3) Die beter. Siegel in den Archiven der Dom-Capitel von Merfeburg und 
Raumburg. Gin ganz apofryphifdhed Wappen fiihrt einmal und gang allein 
Thimo v. H. 1417, namlicd in cinem gefpaltenen Schilde = mond, 

1 


~ 17723 — 


bem ber v. b. Helle. Man fann fid) eine Vorftellung von der De- 
pravation nnd Gorrumpirung der Wappenbilder maden, tenn man auf 
das ditefte Siegel diefes gulegt gemeinhin eine mit gebogenen Strauß— 
federn ringsum beftedte Kugel fuͤhrenden Geſchlechts zuruͤckgeht. Co 
laft der Schild auf einem Hageneſt'ſchen Siegel von 1442 einen Ring 
feben, in den mehr als 10 langettformige Blatter auf langen Stielen 
ftrablenformig ausgehen, wabrend 1415 von einem Ringe in der Mitte 
act befiederte Stabchen Pfeilen ohne Spigen vergleichbar), ganz rwie 
im Glevifchen Wappen die Lilienftdbe, ausgehen. Won zwei Siegein 
des Sabres 1404 hat eines faft die Darftellung von 1442, nur daß 
die Bahl der Staͤbchen noc viel grofer ift, und ihre Spitzen gabelfdr- 
mige, natirliden Lilien gleichendDe Auslaͤufer haben, wahrend das andere 
eine Kugel jeigt, deren Peripherie mit zahlreichen, ſaͤmmtlich nad) einer 
Seite gefrhmmten Strichen beſetzt ift, in diefer Form am meiften der 
Straufenfeder-Rugel vergleichbar. 4) Endlich enthaͤlt legtere Figur ſchon 
gang das Wappenbild eines Siegelé von 1537. 

Aeußerſt aͤhnlich ift die verfchiedenartige Geftaltung, twelde das 
Mappenbild der im vorigen Fahrhundert erlofchenen v. Gad, eines 
der bedeutendften Gefdlechter im Hodftift Merfeburg, befonders gu 
Lauchftedt und Beuchlitz gefeffen,2) fehen (aft. Zuletzt gleidt ihr Wap: 
penbild aud) einer mit gefrimmten Straufenfedern ringsumber beſteck⸗ 
ten Kugel oder Minge, wabrend Siegel von 1671 ein Wappendild ganz 
wie das Hageneſt'ſche von 1469 zeigen, 1692 die Figue faft einer 
Epinne dbnelt, und 1604 um einen im Miittelpuntte befindlidyen 
Knopf vier Windmuͤhlenfluͤgeln gleidende Figuren iné Andreagéreug gee 
ftelit find, wabrend 1607 ein Ring erfcheint, an jeder Aufenfeite mit 
je drei Strauffedern beftedt. Cin Ciegel aus dem Ende des 14. 
Jahrhunderts (aft aber faft gang genau diefelbe Figue erbliden, wie fie 
bie v. d. Delle im Schilde fuͤhren. 

4. Die v. Swenz, ein bisher ganz unbekanntes Adelsgeſchlecht 
im Hochſtift Naumburg, fuͤhren nach Ausweis eines Siegels von 1435 


Dieſe Geſtalt des Wappenbildes hat aud das Siegel des berühmten 
Vreußiſchen Soͤldnerführers Fritz v. H. im Dienſt des deutſchen Ordens 1469. S. 
Staats-Archiv gu Koͤnigsberg i. Pr. Schiebl. Adelsgeſch. H N. 22. 

2) nicht gu verwechſeln mit den v. Gad im Vogtlande (nachher freiherrlich) 
mit einem Schraͤgrechtsbalken, v. Gad im —— zu deren Stamme 
die v. d. Gröben, v. Hohendorf und vie Neumaäͤrkiſchen Sad gehören, mit zwei 
Speerſpitzen und den Niederlauſitziſchen v. Sack auf Heinersdorf u. ſ. w. und 
ebedem reich begütert in Preußen mit vier um einen Mittelpunkt ſich gekrümmt 
ſchwingenden Saden im Wappen Ich möchte dieſes Wappenbildes ween faſt glau- 
ben, daß dieſe Familie ein Zweig der obigen Merſeburaiſchen v. Sad fei In 
v. Ledebur's Preuß. Adelslex. Ul. p. 330. 331 find arge Confuſionen der 
verſchiedenen v. S. vorgekommen. 
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tin Wappenbild, weldes genau dem in bem oben befdhriebenen v. 
Hageneſt'ſchen Siegel von 1415 gleict, 4) | 

5. Mur ſchlechthin ein grofe, oft doppelte Mofe zeigt bas W 
pendild ber v. Peres, einer ehedem fehr angefehenen, nun aud) er- 
loſchenen Adeléfamilie im Hochſtift Merfeburg, wie es zuletzt gefuͤhrt 
wurde, waͤhrend aͤltere Siegel des 15. und 16. Jahrhunderts einen 
auswaͤtts mit acht Blaͤttern beſteckten Ring (1502) oder eine ringsum 
mit fuͤnf kurzen Blaͤttern beſteckte Kugel (1470) zeigen. Die Figur 
auf dem erſtern Siegel gleicht ſehr dem Wappenbilde der v. d. Helle. 

6. die v. Luptitz oder Liptitz im Saalkreiſe haben ein Waps 
pen, das vielleiht nicht gang genau in die obige Kategorie gehoͤrt. In 
einem in ber Mitte ded Schildes befindlidjen Oval zeigt ſich eine kleine 
Manng: oder Frauenbifte, wohl einft in Wirklichkeit auf dem Schild⸗ 
budel befindlid), und die Peripherie des Ovals lduft in lange Strah— 
len aus. Go das Siegel Ramolds v. L. vom J. 14617) und ein 
zweites vom J. 1492. 

7. Wir erftaunen, wenn wir die aAltefte Wappenform eines Ges 
ſchlechts fennen lernen, welches das nicht ſehr angenehm ing Auge 
fallende und in hohem Grade modern ausfehende Emblem eines Laubz 
und Roſenkranzes im Schilde fiihrt, der v. Biederfee, jenes befannten, 
bem Gaal€reife oder feiner Umgegend entfproffenen, im gegenrartigen 
Sabrhundert erloſchenen Adelsgeſchlechts, deffen Anfange gering und 
dunfel find. Denn nicht einen Laubkranz in irgend einer Figuration 
gewahren wir auf den drei Alteften Siegeln des Geſchlechts, die uns 
tine Urfunde von 1391 erhalten hat,%) fondern ein grofes gothifdes 
(altbeutfdyes) E, das oben und unten mit zwei, an jeder Seite mit 
tinem fleinen Zweiglein mit finf Blattchen oder Nadeln beſteckt ift. 
Dagegen zeigt Heids (Heidenreichs) v. B Siegel vom J. 1393 4) in 
tinem Oval — gleichſam alfo im Schildbbudel — ein zierliches alt: 
deutſches UncialsH, waͤhrend aus der Peripherie des Ovals mehr als 
zehn Lange Doppelftrablen hervorſchießen. Endlich hat Ewerts (Chere 
bards) v. GB. Siegel 14125) einen Schild, der genau diefelbe Figur 
enthdit, welde das v. Hageneſt'ſche Siegel von 1415 und das v. 
Swenz'ſche von 1435 eigen, ndmlid) einen Ring oder fleinen Kreis, 
von defjen Peripherie eilf oder zwoͤlf befiederte Staͤbchen, Tannenzweig⸗ 
tin vergleichbar, ausgeben. Im J. 1435 fiegelte Cuno v. B. 9) mit 





1) Domeapitel-Naumburg. Ardiv. 

2) im €taaté-Arhiv au Magdeburg s. R. Ergft. Magdeb. Vil. 1. 
3) Ibid. s. kR. Graft. Magdeburg L. 55. 

*) Ibid. 1. c. N. 65. 

5) Ibid. s, eod. R. L. Ba. N. 97. 

*) Ibid. s, BR. Alen 44. * 
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einem Schilde mit einem einfachen Ringe, um den an der Aufenfeite 
ſechs gefriimmte Stengel mit Knoͤpfen umberfteben. 

Haee hactenus. Das Borftehende erfchien uns dod zur Cr: 
[duterung de Wappenbildes Der v. d. Helle nothwendig. Auf eine 
Unterfuchung, 0b dad Gefchlecht nod) fonft Stammverwandte mit glei- 
chen Wappen habe, mogen wir hier nidt eingehen. Bemerken wollen wir 
nur beildufig, daß die Merfeburgifden Herren v. Sad aud) lange Beit 
Vaſallen der Grafen gu Stolberg waren und von ihnen die MRitters 
fige zu Bochindorf (Bachindorf) und ju Gr. Nehauſen!) bei Coͤlleda 
ju Leben batten, womit resp. Heinrich v. S. 1421 und Balthas 
far und Hans v. S. 1512 belehnt wurden.?) 


5. Balthafar v. Biinau. 


Gin neues Sneditum iff das unter MN. 5 auf der Siegeltafel ab- 
gebildete Siegel, ebenfo wie in det bisherigen Adelégefhidte und Adels⸗ 
Lericographie die Familie felbft, der es angebért. Bisher fannte man 
nur dag ſ. 3. f. Zwillingsgeſchlecht des in Rede ftehenden, die gleichna⸗ 
migen, fo begtterten und ehemals fo maͤchtigen und nod bluͤhenden 
Herren v. Binau in Meifien und Sachfen, ganz befonders aud 
in den Stiftélandern Merfeburg und Naumburg, welche zwei verfdiedene 
und wohl aud) zwei verfchiedenen Familien angehdrige Wappen in ei: 
nem Schilde vereiniat fihren, naͤmlich einen gefpaltenen, ſonſt leeren 
Eid und einen Lowenfopf, ané defjen Maule eine (heraldifche) Lilie 
hervorragt, oder vielmehr, den aͤlteſten mir befannten, bié in den An 
fang ded 14. Sabrhunderts zuruͤckreichenden Siegeln zufolge, in umge: 
fehrter Meife und Grofenverhaltnif eine Lilie, deren Spitze ſich in 
einen Lowenfopf endigt, mit einem foldyen vergiert iſt.) Allein wer 
in den Mansfelder Gefchidtéquellen forfchte, wird fehr bald auf 
ein, twenn aud) nicht haͤufig vorfommendes und ausgebreitetes, aber 
bod) in einer Reije von Urfunden faft aller Zeiten darm und wann 


t) jept febr farb- und klanglos, und unridtig Reubaufen genannt! 

2) | Cop. CXVI. f. 52. 57. 60. 64 im Staaté-Ardiv gu Magdeburg. 

3) Es follen die altejten oder dad altefte Siegel Dieter Familie, Deren 
Etammfig vielleicht Bina in der Herrſchaft Greig ift, ein redended Wappen, 
namlid cine Biene, geigen, deren Kopf mit Den hervortretenden Augen u. ſ. w. 
gum Lowenfopf verbildet worden fei. Indeß find derartige Siegel nob 
nit befannt gemacht worden Jd finde auf einem Siegel von 1367 
eine große Den ganzen Schild füllende Lilie, deren obere Spitze in einem Lo- 
wenrachen und gwar fo, daß nichts weiter alé die Ocffnung des Maules fidht: 
bar ijt) ftedt, wabrend ein Siegel von 1496 einen grofen véligen Ldwenfoyf 
cigt, aué dejjen Raden eine kleine Halbe Lilie gleich einer Dreigefpaltenen Zunge 
ervorragt. 


vorfommendes ritterliches Geſchlecht v. Buͤnau geſtoßen fein, welches 
fofort als voͤllig verſchieden von dem allbekannten vorhin erwaͤhnten ers 
kannt werden mußte, weil naͤmlich die bei ihm uͤblichen Taufnamen 
ganz andere ſind als diejenigen, deren ſich das Meißniſche und Saͤch— 
ſiſche Geſchlecht ausſchließlich und ſo lange wir es in der Geſchichte 
kennen bedient, naͤmlich nur der Drei Taufnamen Rudelph, Guͤnther 
und Heinrich. Fanden wir alſo Traͤger des Namens v. Buͤnau mit 
andern Taufnamen als den eben erwaͤhnten, ſo war ſchon dadurch die 

Erxiſtenʒ eines zweiten Geſchlechts jenes Namens und zwar eines bis— 
her voͤllig unbekannten bewieſen, auch ſelbſt ohne den Beweis 
der Wappenverſchiedenheit zu Hilfe nehmen zu koͤnnen. Die lange vergeb⸗ 
lich erſtrebte Entdeckung eines Siegels der Mansfelder v. B. hat nun 
die voͤllige Stammverſchiedenheit beider Geſchlechter gum Ueberfluß nod 
bekraͤftigt, da ja der fehlende genealogiſche Zuſammenhang beider, der 
Mangel einer Geſammtbelehnung und Geſchlechtsfreundſchaft u. a. m. 
ſchon laut genug gegen eine Zuſammengehoͤrigkeit beider ſprach. 

Auch unſere Familie v. Buͤnau, die den vorhandenenen urkund⸗ 
lichen Nachrichten zufolge ſich als eine ſpecifiſch Mansfeldiſche dar— 
ſtellt, in der Grafſchaft Mansfeld beſonders die Ritterguͤter Deders 
ſtedt und Aſeleben beſeſſen bat und um die Mitte des 16. Sabre: 
hunderts ausgeftorben ift, mus ihren Mamen von einem Orte entlebnt 
haben, da in ihren Alteften Erwaͤhnungen die Prapofition „von“ vor 
ihrem Namen niemalé feblt, wiewohl es mir bis jest nicht gelungen 
ift, den Ort ihres Urfprungs auéfindig gu maden. Die altefte Schreib⸗ 
art des Mamens lautet ftets Bunow, Bunaw, und fo aud zuletzt, 
waͤhrend fic) im 15. Sabhrhundert einige Male Bienau oder Binau 
(Winow) findet. Die unbedingt nothwendigen genealogiſch-hiſtoriſchen 
Machrichten uͤber die Mansfeldiſchen, nod) nirgends erwaͤhnten v. Bits 
nau faffen wir hier, dod) nicht erfchdpfend, in aller Kuͤrze zuſammen. 
Als Primus gentis lernen twit einen Conrad v. B. (de Bonowe) 
fennen, der mit Mitgliedern der Adelsgeſchlechter Thoderan Buje *) und 
v. Gifendorf?) eine Schenfung des Grafen Burchard v. Mansfeld an 
das Kloſter Hellfta uͤber Landereien gu Helffta im Jahre 1272 mitbe- 
zeugt.s) Als Mitter Conradus de Bunowe treffen wir ihn eine 
Mansfelder Urkunde von 1286 bezeugend an*) und in gleicher Cigen: 
fchaft in einer Urfunde des Grafen Burdard v. Mansfeld, als er der 





') Val. aber diefelben Nene Mittheifungen X. 2. p. 250 Anm. 3. 

2) aus Dem Magdeburgiſchen Eikendorf bei Calbe ftammend und nad dem 
Mansfeldiſchen —— die dai Der Maͤrkiſchen v. Cidendorf, denen 
der Dichter ari v. E. angebirt 

9) v. Mofer dipl. u. hift. Beluftigun en Il. 

4) Orig. im Stante-Nrebiv ju Magdeburg s. ‘Graft. Mansfeld V. 6 
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Vogtei ther Helffta entfagt, im Jahre 1288, ") aud ſchon 1282 im 
einer Kloſter Hederslebifden Urfunde. 2) Cin anderer Conrad v. B. 
lebte gegen Ende de6 14. Sabrhunderts, da ec 1387 urkundlich auf⸗ 
tritt;®) fir dag 15. Jahrhundert fann id augenblidlid) nur einen 
„Hans Binauw” nachweifen, im Fabre 1443 genannt.4; Sein 
intereffanted Giegel wird unten naͤher erwaͤhnt werden. Direkte Nach⸗ 
fommen von ihm waren wohl Jacob auf Dederftedt in der Grafſchaft 
Seeburg und Balthaſar auf Afeleden, Gebrider Buͤnau, deren 
Siegel giemlid) gut erbalten uné eine Urfunde von 1517 5) aufbewahrt 
bat. Endlich der Legte des Geſchlechts, der mir begegnet iff, Nidel 
v. B., erfcheint im Sabre 1535. §) . 

Auf dag Wappen der Familie ubergehend, fo find die einzigen 
bis jebt befannten Quellen fiir daffelbe die drei uns erhaltenen Siegel 
ber Familie, von denen wir um feiner Originalitdt willen eines der 
beiden faft legten Mitglieder des Gefchledts, das des Balthaſar v, 
B., hier abbilden laffen. Daffelbe, rund, von der Groͤße eines alten 
Achtgrofchenftiids und in dem fchinen Gefchmad der legten Zeiten des 
Mittelalters geftodyen, zeigt einen behelmten gefpaltenen Schild, worin 
vorn und hinten je drei Vogel ſenkrecht uber einander linkshin aufflies 
gen, 7) waͤhrend auf dem Helm ein offener Flug fichtbar ijt, deffen 
jeder Fluͤgel die drei Voͤgel trigt, die jedoch einander zugekehrt flie— 
gen. Um das Ganze ſchlingt ſich ein zierliches aufſteigendes Band, auf 
welchem (s. balezer) von bonow in altdeutſcher Minuskel zu leſen 
iſt. Jacobs, des Bruders Balthaſars, Siegel hat jedoch die Voͤgel 
mit halb erhobenen Fluͤgeln ſtehend und auf den Fluͤgeln uͤber dem 
Stechhelm ſaͤmmtlich linkshin gewendet: einer der zahlloſen Beweiſe, daß 
aud die Siegel von Bruͤdern damals keineswegs die aͤngſtliche Confor: 
mitdt der Mappenbilder, wie heutzutage, beobachteten, denn dergleicen 
Abweichungen (wozu aud) Farbenverfchiedenheit ſehr oft fam) galten 
burhaus als untvefentliche, und gewif mit Recht muß das Wappen 
Jacobs trotz feiner Differenzen flr daffelbe wie dag feined Bruderé und 
bas Gefchiechtérwappen der Mansfelder v. Buͤnau gebalten werden. Die 
Legende auf dem Siegel Jacobs, gleichfalls auf emem zierlich verſchlun⸗ 
genen Bande, lautet: S’ JOCOP — oBVNOW. in altdeutſcher Ma: 





1) v. Mofer lc. p. 27. 2. 

2) Copie im Staaté-Arcdiv au Magheburg s. R. Kl. Hedersleben te. 

3) Orig. im Etaats-Archiv gu Magdeburg s. R. Graff. Mansfeld V. 6. 

4) Ibid. s. R. Graff. Mansfeld IX. J. N. 6. 

+) im Staats-Ardhiv gu Magdeburg s. R. Stift B. V. Mariae gu Halber: 
ftadt N. 1468. 

$) Ibid. s. R. Dahme 51. Acta Graft. Magdeb. I. 6. N. 130. 

1) Die Vogel werden alfo — denen Der resp. Schildfelder entgegen⸗ 
geſetzte Tinkturen haben. 
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justel. Es ift alfo hier auc) nod) die Prdpofition vor dem abweichend 
geſchriebenen Namen fortgelaffen. 

Die Keinheit und Bierlichfeit der langgeftredten Voͤgelchen befon: 
bers auf Ralthafars Siegel fchien mir anfinglic) auf die Moͤglichkeit 
gu deuten, daß in Anfpielung auf den im 15, Sahrhundert einige Mate 
Bienau fautenden Geſchlechtsnamen die Voͤgel aus fliegenden Bienen 
— burch Mifverftindnif und Depravation des Graveurs — hervoerges 
gangen und diefe urſpruͤnglich das Wappenbild der Manséfelder 
Herren v. Biinau geweſen feien. Allein die Kenntniß noch eines drit: 
ten und des dlteften Siegels unferes Geſchlechts, an einer Urfunde von 
1443, legte die Unmoglichfeit einer ſolchen Annabme dar, da deffen 
Wappen auf feinem ſtark verlesten Siegel einfach im Schilde einen 
ſtehenden Vogel (Taube?) zeigt, wahrend der Helmſchmuck dage- 
gen gang mit dem eben befdhriebenen jiingern Siegel dbereinftimmt, 
mur daß die je drei Voͤgel auf den Figen von einander abgefehrt, 
alfo nad) aufen getvendet find. - 

Es verdienen aber diefe Wappenvarianten die groͤßte Beadtung, 
weil fie uné mit einer bis dahin ganz unerhoͤrten Bariirung des eins 
fachen Stamm:-Wappenbildes befannt madden. Wir haben an anbdern 
Orten Beifpiele des mittelalterlichen Ufus bei Adelsgeſchlechtern anges 
fibrt, daß abgetheilte oder jinger geborene Soͤhne fid) der Wappenfi- 
gur in ber Dreizahl bedienten, und daß auf diefe Art und Weife, 
die man mit Fug und Recht eine regelmdgige nennen fonnte, die zahl⸗ 
reichen, ja zabllofen Wappen, welde drei Figuren bderfelben Gattung 
(meift 2. 1 geftellt) zeigen, entftanden fein duͤrften. Allein es fehlt 
bis jet an einem Beifpiele fhe diejenige Wappenvariation, welche wir 
bei den Manéfeldifdhen v. Buͤnau wahrnebmen. Wollte man in der- 
felben einen aparten Modus fir eine Kennzeichnung der jlingeren Ge: 
burt oder Linienabtheilung erbliden, fo koͤnnte dagegen vorerft aber dod 
eingetwendet twerden, daf, ba aud) das einfadje Wappen der v. B. 
einen gleichen Helmſchmuck mit dem 1517 in Gebraudy ftebenden bat, 
ber Schild des letztern moglicherweife dod) fo entftanden fein fann, da, 
wie es fonft auch dfters geſchah, die Bildung der Helmzier, welche 
Helmfiegel geigten, in den Schild dbernommen wurde. 


6. Stadt Derneburg 


oder, wie nad) befannter Eigenthuͤmlichkeit des niederfidhfifhen Dialetes 
ihr Mame gemeinhin lautet, Derenburg (Wirne Beere, Dirne, Deren, 
Hornburg, Horenburg u.f. tv.). Sie liegt in der Mitte auf der Lands 
ftrafe von DHalberftadt nad) Mernigerode und war der Hauptort einer 
eigenen Herrfchaft 4) und ber ganzen Grafſchaft Negenftein und feit urs 


— ——— — 


*) Zu der Herrſchaft Derenburg gehoͤrte nach Ausweis der Urkunden, 
a. B. nad den uns vorliegenden Kurbrandenburgiſchen Anwartſchaftöbriefen fir 
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alter Beit ein Lehen ber Martgrafen von Brandenburg, die 
nad) dem Abfterben des graflichen Haufes Reinftein zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts die Herrſchaft als erdffnetes Leben in Beſitz nahmen und 
alg ein Amt, das in lehnérechtlidher Beziehung zur Mittel-, daun zur 
Altmark gefchlagen ward, in adminiftrativer unter der Halberftadtifchen 
Kammer ftand, weiter zu Leben reichten, am laͤngſten dem Gefdlecte 
v. Beltheim, weldem anſehnliche Forderungen auf daffelbe verfchrieden 
waren, fo dag die DHerrfchaft gugleid) als Pfandlehen befeffen ward. 
Die Herren v. Veltheim liefen die Herrſchaft durch Amtleute 4) verwals 
ten, wabrend fie felbft mitunter den Titel als Amtshauptleute fibrten, 
wozu nad der Ginlofung des Amtes Preufifcher Seits ab und ju 
aud) hoͤhere Staatébeamte ernannt tourden, fo 3. B. der Kammerberr 
Ludwig Chriftian Ginther Freiherr v. Appel, der 1720 als Amts- 
bauptmann von D. fungirte. 

Die nod duferft dunkle Geſchichte der Stadt und Herrfchaft D. 
waͤhrend des Mittelalters wird bei dem Verluſt oder der Verborgenhert 
faft aller dlteren bdiefelbe betreffenden Urfunden ein twenig aber dod) in 
intereffanten Punkten durch den fleinen Urkundenſchatz aufgebellt, den 
bas vor der Stadt belegene S. Catharinen-Hospital befist. 

Das hier abgebildete Siegel, deffen Stempel der Mitte, wenn 
nidjt dem Anfange des 14, Jahrhunderts angehort, von Thalergroͤße, 


die Grafen gu Stolberg von 1541, 1589 u. ſ. f.. im Graf. H.-Ardh. B. 1, 7 
und A. 58 6, aufer der Stadt Derenburg zunächſt das Dorf Danitedt um 
Danftedter Markl, dann die damals ſämmtlich wüſten Ortſchaften Goden- 
ufen, der alte Arhidiafonatéort Upleben, Geuerhufen, wovon Per ver: 
mmelte Name des ndrdlid) von Derendurg gelegenen Cabberhaufifden over 
ibiriſchen Zolles nod erinnert, Wichhuſen, bs 
Mand orf (jept Rittergut) und Wetteborn. 
Die Cigen|dart Dieter Stücke als einer gufammengebdrigen Herrſchaft fand 
im Sabre 1599 Hergog Heinrid) Julius fiir gut in feiner Eigenſchaft als Bi- 
fof von Halderftadt gu beftreiten, weil Graf Wolfgang Ernſt gu Stolberg 
und feine Vettern und ebenfo deffen Nachfoloer bié in jungere Beit die Belets 
bung bei dem Brandenburgijden Oberlebusherrn nachfuchten. 

Graf Ulrid) gu Reinitein hatte namlic in den dreifiger Jabren des 16. 
abrhunderts bedeutende Anleihen bei Graf Botho dem Gluͤckſeligen au Stol- 
tra gemadt, und Kurfürſt Joachim gu Brandenburg hatte fon Montag nad 

fOuafimodogeniti (29/4) 1538 darein fraitat, daß Griterer dem Legteren die 
Serr{sart Derenburg fiir 35,000 Gulden wiederkäuflich überlaſſen durfte. 
(Abſchr. im Gr. H.⸗Arch. A. 58, 6 Acta Bol. 1. Bl. 4.). Als aber dm Jabre 
1540 die Herrſchaft frenen cinen Pfandſchilling den v. Veltheim überlaſſen wurde, 
follten nad ciner Urfunde Gr. Ulridhs gu Reinftein vom Oftermontag (29/3 
1540 die Grafen gu Stolberg diefelbe nady 12 Jabren an ſich löſen, fie zehn 
Sabre unabgeloft innehaben und bei etwaiger BVerdugerung den Vorkauf haben. 
Bon Seiten Kurfürſt Joachims 1. gu Brandenburg erfolgte Sonntag Latare 
1541 (27/3) nebjt der Anwartſchaft auf das Unterfammereramt eine Berfcbrei- 
bung über die Herrſchaft an die Grafen au Stolberg, ebenfo vom Tage S. Job. 
elifta 1589. (Gr. H.Ard. B 1. 7.) E. %. 
1649: Jobann Brandis, 


önshuſen (Borenhufen), 


gtigt eine dreithirmige Stadtmauer — eine ſehr gewdhnlide Darftel- 
lung auf Stddtefiegein — und zwar tragt der mittlere, ſtark Hervor- 
tretende, mit einem offenen Thore verfebene Zinnenthurm ſtatt eines 
Daches den Helm der. Grafen v. Negenftein, der alten Heri fdhaft der 
Stadt, einen zwei Hirfchftangen tragenden f. g. Kuͤbelhelm. Won die— 
fem Thurme liuft eine doppelte Zinnenmauer etwas ſchraͤg hinauf bis 
zu einem abſchließenden fpigbedachten Thurme ju jeder Seite. Die 
Umfchrift fautet: + S’ BVRGENSIY. IN. DERNEBORCHL, in gothi- 
ſcher Majuskel. 

Die Darſtellung, in das Siegel einer Stadt Schild und Helm 
der Herrſchaft derſelben oder eines von beiden zu ſetzen, d. h. nicht 
bloß allein, ſondern in Verbindung mit einem Theile der eigentlichen 
Stadt ſelber, einer bethuͤrmten Mauer, gehoͤrt nicht eben gu den Sel— 
tenheiten, und gerade auc) von der Art und Weife, nur den Helm der 
Stadtherrſchaft tiber dem mittlern Thurme oder ftatt feiner anzubrin⸗ 
gen, fo daß er auf den Zinnen deffelben rubt, uͤber ihm ſchwebt ober 
von der Stadtmauer getragen tvird, finden fic) mehrere Beifpiele. Man 
vergleiche 3. B. das Siegel der Mecklenburgiſchen Stadt Neu-Brandenz 
burg (aus dem Ende des 13. Jahrhunderts) im Mecklenb. Urkunden⸗ 
bud) IV. p. 544. Sonſt wurde dem Schilde (3. B. im Siegel der 
Staͤdte Sdleufingen und Wangleben) oder Heime oder dem behelmten 
Schilde (3. VB. auf dem Siegel der Mecklenb. Stadt Meu-GCalen) ein 
Plas im gedffneten Etadtthore gegeben, oder es wurde der miftlere 
Shurm, wo diefer allein das Stadtyeichen bildete, mie 3. B. auf dem 
ber Stadt Blanfenburg am Harz, mit Schild und Helm der 
Landesherefchaft, der Grafen von Blankenburg, befeitet. Go auf einem 
vorliegenden Eiegel an einer Urfunde von 1425, wo von dem ftum: 
pfen Binnenthurm links der Schild, rechts der Helm, beide den Regens 
ſteinſchen gleich, ſich zeigen, wabrend die Umfdrift lautet: + S’ CIVI- 
TATISg BLANKENBOR, 


Siegel der Stadt Thalmansfeld und dortiger Giirger. 


Bon den beiden Stadtfiegein hat das altere, obwohl an Schrift: 
ftiden von 1538 und 1539 befindlid), ') nod) mittelalterliden Cha— 
rafter. Es ftellt den Ritter Georg als Drachentddter yu Pferde auf 
damascirtem Grunde dar und zeigt in gothifcher Minuskel die Umſchrift: 

® s @ unten © in © Dem @ tale @ cw @ mansfit. 





1) Der Kirdhe gu Mansfeld Sdhuldforderung über 500 Gulden Gr. H.Arch. 
A. 19. 1. Suittungen von 1536 und 1539. 
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Das neuere Siegel, das auf diefes folgt und nad der Umfchrift 
aus dem Sabre 1539 ftammt, zeigt diefelbe Darftellung auf ſchlichtem 
Grunde und als Umfchrift zwiſchen zwei Linien (Band) in lateinifder 
Majustet : 

S @ VNTEN @ IN @ DEM (Deachenfdwan3) TAL @ ZV 
Roßſchweif) MANSFELT, 

So wie die regelmafige Bezeichnung „Schultheiß und Thal- 
herrn (friiber auch Rellerherrn) im Thal Mansfeld” fir die Vorſteher 
ber Stadt Manéfeld eine eigenthiimliche iff, fo iff auc) die Umſchrift 
nicht ganz gewoͤhnlich. Die Bezeichnung Stadt ift naͤmlich ſowohl 
bier, wie uͤberall in den uns vorliegenden Schriftſtuͤcken vermieden. 4) 
Es iſt das nun bei eigentlichen Berg: und Huͤttenorten, die ja uͤber— 
haupt gang eigenthuͤmliche Gemeinweſen find, eine nicht ſeltene Erſchei⸗ 
nung. Ueberdies enthaͤlt die Umſchrift eine Auslaſſung, da fie voll- 
ſtaͤdig lauten muͤßte: Siegel der Gemeinde, oder des Schultheißen 
und der Thalherrn unten in dem Thal zu Mansfeld. 

Das neue Siegel zeigt nun nach rechts (heraldiſch) in einer Car— 
toude, die wohl die Fortfesung des Spruchbandes bezeichnen foll, mit 
arabifchen Zahlzeichen die Jahreszahl 1539. 

Da nun die Pfarrfirche gu Mansfeld eine S. Georgstirche war, 
fo wuͤrde das vocliegende Stadtfiegel ju benjenigen geboren, auf denen 
ber Hauptheilige der Kirche zum biirgerlichen Ortszeidhen gewable 
ift,?) und da wir den Ritter Georg yu Pferde vor uns feben, fo 
muͤßte das Giegel als ein Reiterfiegel angefeben werden. 

Dagegen ift nun aber zu erwaͤgen, daß der heilige Georg zugleich 
der Schutzherr und bas Ginnbild der Landesherrm war, unter deren 
Stammſchloß der Ort Thalmansfeld fag. Auch als eigentlidyes Reis 
terfiegel dirften wir es nicht anjufprechen haben, wie e6 3. B. fo bet 
bem von Artern iff, auf welchem wir den Landesherrn als gewappnes 
ten Ritter mit dem Familienwappen dargeftellt finden. Das Pferd 
war vielmehr eine gewoͤhnliche Darftellung bei dem Drachenfampf S. 
Georgs, wenn er aud) zuweilen gu Fuße fampfend dargeftellt wird, wie 
bet den Siegeln und auf der Glode ded S. Georgs: und S. Sil= 
veftriftifts gu Wernigerode und auf den an Ddortiger Kirdye befindliden 
Bildrwerfen. 4) : 

Mie nun aber der als Drachentddter ſehr in der Luft ſchwebende 
Ritter S. Georg auch anderwaͤtts vielfad) mit Vorliebe als Sinnbild 
und Panier erwaͤhlt wurde, fo verdient er alé Zeichen von Luthers Ges 
burtsland und Baterftadt in befonderm Maße unfere Aufmerffaméeit. 


1) So aud in Den bei Krumbaar S. 13- —— Autzuͤgen. 
Rur das Rege ft aus Gr. Voltads Urkunde von 1493 (S. 25) hat: Rath * 
Stadt Mansfeld. 

2) Vergl. dieſe Zeitſchr. 1., 340. 

2) Bergl. Heft 1. dieſes Jabrg. S. 52 mit der dazu gehoͤrigen Abbildung. 
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Mie uͤberhaupt die Jugend: und Heimat-Eindruͤcke bei Luther tief haf⸗ 
teten, fo ift aud) aus feinen Schriften mit genigender Beftimmebeit gu 
folgern, daß ihm das Bild und die Legende vom heiligen Georg von feiner 
Mansfeldiſchen Heimat her vielfach vor Augen ſchwebten und tief und 
liebevoll von ihm erfafit twaren. 

Wir miffen es bei dem ſchnoͤden Unfug und Mifibrauch, der gee 
tabe gu Luthers Zeit mit dem Legenden: und Heiligenwefen getrieben 
wurde, Dem deutfchen Meformator hoch anrechnen, daß er, trotz des ents 
ſchiedenen Zeugniſſes gegen diefen Mißbrauch, doc) keineswegs die ties 
fere Bedeutung der Legenden und Ginnbilder verfannte und fie bei 
mafiger Verwendung und wo fie dem Glauben feine Gefahr und Cin: 
trag brachten bifligte. 

Keiner Legende gedenft er aber fo oft alé gerade der bom heili⸗ 
gen Georg und neben ibr der ebenfo tieffinnigen vom heiligen Chriftoph, 
beren grofartige und ergreifende bildliche Darftellung er ebenfalls aus 
feinen juͤngeren und innerlid) betvegten Lebengjabren vom Dom zu 
Erfurt her fennen mußte. Obwohl er nicht darauf ſchwoͤren will, daß 
bet heilige (Drachentddter) Georg und Chriftoffel je auf der Erde gee 
febt haben, 4) und obwohl fonderlid) das Landvolk diefelben mißbraͤuch⸗ 
lid) mit Feiern und Faften ebrte,?) und trogdbem er den Heil. Georg 
ebenfo wie andere Geftalten ber Legenden als „Gedichte der Griechen” 
erkannte, 5) fo waren ihm dod) Georg und andere Legendenbeilige {chine 
Sinnbilder und gut und loͤblich, wenn fie auf den Glauben geridtet 
und felten gebraucht wiirden.4) Go hebt er die fchdne geiftliche 
Deutung der Legende von Georg hervor — den uͤbrigens bekanntlich erft die 
fpatere Dichtung gum Drachentddter madt.5) An einer anderen Stelle 
giebt er die Deutung: die Sungfrau der Gage fet die rechte chriftliche 
Kitche, der Drache der Satan, der fie freffen und verfdlingen will, die 
Schuppen die Tyrannen und Rotten; Gott Halt uͤber ihnen, bis irgend 
tin frommer Saifer oder Firft fommt, der fie ſchuͤtzt und errettet. §) 
Rieder an einer anderen Stelle befpricht er die verkehrte, fir die evans 
geliſche Wahrheit unfrudtbare und ſchaͤdliche Sinnbildelei, wieder mit 
niberer Ausfihrung der S. Georgs-Legende.7) Des feltener genann: 
ten Drachentoͤdters zu Nikomedien, des frommen Urfariué (Arfarius), 
gedenft er ebenfalls. &) Auch two er fie nicht unmittelbar anfuͤhrt, iſt 





J Luthers Werke, Ausg. v. Walch. XII. Sp. 1688. 
) Il. 
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bod) die S. Georgéfage nad) ihrer geiſtlichen Bedeutung: die fiegreiche 
Mitterfcaft gegen die Sunde und die Werke der Finfternif, ihm gee 
genwirtig. Beſonders ſchoͤn ift dies ausgefiihrt bet der Auslegung 
ber dem Jacob im Traum gegebenen Berheifung: die Waffen unferer 
Ritterſchaft find nicht fleiſchlich, ſondern geiſtlich. Es iff die Kraft des 
Glaubens, die in dem Schwachen madtig iſt. ) Go iff denn das 
Siegel von Lutheré Waterftadt nicht ganz ohne Bedeutung: hatte dod) 
Luther in befonderer Weife die Mitterfchaft S. Georgs zuerſt an fich 
felbft und dann nad) goͤttlichem Beruf an der in ſchwerem Irrthum und 
Mißbrauch gefangenen Kitche zu uͤben. 

Auf die Siegel der Stadt laſſen wir drei kleine Siegel von Lu— 
thers Familie folgen. Des erſteren bediente ſich Jacob Luther am 8. 
Oktober 1535,*) das zweite iſt daſſelbe im wenig veraͤnderter Form, 
dem wir in zahlreichen Schriftſtuͤcken bis 1559 begegnen.°) Des drit⸗ 
ten bediente ſich als Bevollmaͤchtigter der Vormuͤnder von Martin Rei— 
nickes Witwe und Erben am 19. Januar 1556 , Martin Luther”, 
den der ziemlich gleichzeitige amtliche Vermerk auf dem Schriftſtuͤck 
Jacob Luthers Sohn nennt,*) obwohl wir ſonſt in Stammbaͤumen 
ber Lutherfamilie von keinem Sohne, ſondern nur von einem Enkel die— 
ſes Namens horen. 5) Martin Reinickes Witwe lehrt uns aber jene Quits 
tung als Martin Luthers (des Juͤngern) nahe Verwandte kennen. Er 
ſagt naͤmlich darin: „Soviel aber die Hauptſumme der zweitauſent 
gulden belangen thut, die die Herrſchaft Stolberg der Reinicke ſchuldete) 
haben wolgedachte Grafen, vff gunſtliche erlangte zuſage vnſer mut— 
ter vnſz philip glueſpiſz vnd Martin Lutther gu beforderung 
vnſers huttenhandels zu Goſzlar an gedachter hauptſumme der zwei 
tauſent gulden dreihundert thaler bar erlegt, die ich auch Martin 
Luther alſo bar in den handel vffgenohmen vnd empfangen“. Die 
Verwandtſchaft mochte von Seiten des verſtorbenen Ehemanns der 
Witwe Reinicke herkommen. Philipp Glueſpis oder Glueſpieß hatte eine 
Tochter Hans Reinickes zur Frau. Des Letzteren Schweſter war die 
Frau von Nikolaus Omler, den der Reformator Luther Schwager 
nennt. 8) 

Die Erklaͤrung (Blaſonnirung) der im Weſentlichen voͤllig glei— 


1) Walch IU. Sp. 595—596. 

2) Quittung von Montag nad Leonhardi 1535. Gr. H.-Arch. A. 18, 6 

3; Befonders a. a. O. 

4) Bezeichnung auf dem Rücken: „Jacob Lutter fobn — —— lut⸗ 
ter quittirt 300 thlr. vff 200 gulden haubſomma empfangen“. A. 18, 

5) Ridter Geneal. Lutherorum. Berlin md Leipzig 1733. Tafel au Seite 
62. Robft Beitr. ut Geneall. d. Luther. Geil. Sena 1754. GS. Keil Le— 
ben Hans Luthers. Tafel 2. . 

®) Val.: Die Familie Plathner S. 224, 


* 
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chen drei Wappen des Jacob und Martin Luther wird durch das von 
Kaiſer Sigismund im Jahre 1413 einem ſogenannten Hof: oder 
Pfalzgrafen Fabian Luther ertheilte Wappen erleichtert, das nebſt Fare 
benangabe (Binctur) im vierten Beitrag der Unſchuldigen Nachrichten 
pom Sabre 1731 S. 534 f. mitgetheilt und erflart iſt. *) 
Hat es aud in der mitgetheilten Geftalt mebr das Geprige 
des fpdtern 16. als des beginnenden 15. Jahrhunderts, fo ijt dod) die 
angebliche CErhaltung der twefentliden Formen eines folchen Wappens 
in der Familie Luther wohl annehmbar. Cine andere bier nicht zu be- 
ruͤhrende Frage ift es freilich, ob wirklich die Familie des Reformators 
von diefem Fabian abftamme, Mach der am angefiihrten Ort mit: 
getheilten Deutung ftellt jenes Fabian Lutherfche Wappen im rothen 
Felde rechts zwei filberne (weiße) aufgeblihte Felbrofen dar, links eine 
halbe goldene Armbruft mit Stabhlfarbe ausgesiert, auf dem Helm zwei 
Buͤffelhoͤrner roth in Gold, die Helmdecken roth und filbern (weif), 3) 
Jn den Hauptzeichen — nur daf Helm und Helmverzierung fehlt — 
ftimmt mit diefem Wappen der von Jacob Luther nad 1535 bis zu 
feinem Ende ftets geflibrte Handring, fo wie der des jlingeren, uné 
alg fein Sohn bezeichneten Martin Luther uͤberein. Die beiden Roſen 
ſehen hier freilic) mehr wie Sterne aus. Sn diefer Geftalt war Sa: 
cob Luthers Siegel befannt.*) Auf dem Handringe von 1535 find 
bie Mofen zu beiden Seiten der Armbruft vertheilt und fehen wirklich 
wie heraldifde Roſen aus. 

Diefer uné hier urkundlich vorliegenden Alteren Geftalt des Sacob 
Lutherſchen Wappens gegenigger getvinnt die Nachricht das Pfarrers und 
kaiſerlichen Dichters BalthafM Mens, eines jingeren Beitgenoffen Mar: 
tin Quther$, (da er 1529 gu Wittenberg ftudirte), des Reformators 
urfpriingliches Wappen fei eine halbe Urmbruft, ju deren jeder Geite 
eine rothe und weife Mofe im blauen Schilde, gewefen, an 
Feſtigkeit und WAnnehmbarfeit. +) 

Mag nun die Familie des Reformators mit jenem faiferliden 
Pfalzgrafen in geſchlechtlichem Zuſammenhang ftehen, mag Luther in 
feinen jiingften Jahren fic) jenes alten Wappens bedient haben oder 
nicht, fo iff ebenfowobl fidjer, daß es zunaͤchſt in Jacob Luthers Fami- 
lie als Samilienfiegel galt, als daf der Reformator Luther fid) wee 
nigftens fpdter defjelben nicht bediente. 





9 Bergl. Jürgens Luthers Leben J. 14. 

2) Keil Leben Hans Luthers S. 10. 

8) Jürgens a a O. Keilaa O. S, 11. 

4) Keil Leben Hans Luthers S. 12, Wernsdorf Hiftor. Nahr. von 
der Schlopfirde gu Wittenberg 1717 S. 123. Das betreffende Menzſche Buch 
liegt und nidt vor. 


Wenn dies zunaͤchſt geringfiigig erſcheint, fo glauben wie dod 
berechtigt ju fein, einigen tieferen Ginn und Bedeutung in diefen Din: 
gen zu finden. Wabrend wir hoͤren, daß Martins Vater Hans Luther 
fid) alé einfacher Bergmann der Zeichen feineds Berufs, zweier kreuz⸗ 
weis gelegten Bergmannéhammer, bediente,4) fo ſuchte der jlingfte 
Sohn Jacob — e8 ware nicht unmerkwuͤrdig, genau zu unterfuchen, 
ob es erft geſchah, ſeitdem der Ruhm feines Bruders mit auf ibn 
zuruͤckſtrahlte — ein kuͤnſtliches, mit den Verbhaltniffen der Familie in 
feinem inneren 3ufammenbange ftebendeés Zeichen hervor, das alé einft 
einem Worfabren verbriefteé Wappen galt. Statt deffen erfor 
fid) fein geiftesgewaltiger und dod) fchlidjter Alterer Bruder Mars 
tin felbft ein tieffinniges Zeichen, das eine innere Ueberjeugung und 
ein Befenntnif aus(preden follte: das ſchwarze Kreuz des Chriften in 
bem Herzen (von natuͤrlicher Farbe) und diefes auf der Roſe alé Sinn: 
bild der Freude, um anjudeuten, daß der, welder vom Herzen glaubt, durch 
Chriſti Verſoͤhnungstod gerecht wird, und daß diefe Glaubenszuverſicht, 
auch wo das Herz unterm dunkeln Kreuze ſteht, Friede, Troſt und 
Freude in daſſelbe gießt. — Wir ſetzen hier als bekannt voraus, was 
Luther ſelbſt uͤber dieſe Deutung des von ihm erkorenen Merkzeichens 
fagt, und geben auf deſſen hierher nicht gehoͤrende und anderswo be 
fprochene tweitere Ausfihrung nidt ein. Dagegen ift es uné nidt 
gtveifelhaft, daf Luther die Roſe aus dem Uberlieferten Wappen bei: 
behielt, und ijt dies wieder ein Beweis, daf er nach feiner Seite bin, 
aud) im Geringfigigen nicht, das Ueberlieferte uͤberſah und vertwarf, 
fondern das Brauchbare beibebhielt, tief grfafte und nur das wirklich 
Ginn: und Werthlofe bei Seite lies. in der Stellung zu den 
Wappenzeichen unterſcheidet ſich der tiefe Martin von feinem juͤngſten 
Bruder, dec ein vielgefchagter und oft als Vormund gebrauchter Bir 
get, Bergmann und Rathsherr, aber gewiß fein bedeutender Mann 
war, Bei Luthers Entfibrung auf die Wartburg bezeichnet ihn derfelbe 
alé einen nicht fonderlid) beherzten Schnelllaͤufer. 

Die weiteren in der Abbildung mitgetheilten ,Hantringe” oder 
Familienzeichen von Luthers Freundſchaft werden aud) ohne naͤhere 
Beſprechung vielleidht Manchem willkommen fein. Das Petſchaft (Marke) des 
Stolbergifchen Amtsſchoͤſſers Matthias Lutterodt theilen wir mit, weil 
es bei feiner grofen Aehnlichkeit mit den Beichen der Reinice die (chon 
angedeutete Verwandtſchaft nod) etwas mehr erhiartet. 2) 


1) Ridter Geneal. Lutheror. S. 665. Jacob Luther habe ſich 1554 deb 
finftl. Siegels Fabian Luthers gu Hildesheim bedient ,,obgleid fein Bater fou 
ften cin Stud feined Handwerkesgerath, naͤmlich 2 Creugweif gelegte Pid⸗ 
hammer gebrandet hatte’. Mit diefem Seiden tft Hans Luther aud in Keils 
erwaͤhnter Sebrift abgebildet. 

2) Es mag nod Daran erinnert werden, daß der oben S. 60 von 
Jacob Luther als fein Schwager bezeichnete Hans Stelwagen aud 
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Das unten gelegentlid) mitgetheilte Petfchaft bes Liederdichters 
Sobann Heune (Gigas) aus Nordhaufen ift ein gemmenartiges Ge: 
lehttenſiegel, obwohl das redende Zeichen, ber Heune oder Rieſe (gi- 
gas), mit der damals zeituͤblichen vollen Ritterruͤſtung erſcheint. 

Die Mansfelder Siegel find den oben bei unferen bezuͤglichen 
Mittheilungen angegebenen Urtunden und Sebriftfthden im Graͤflichen 
HauptsArchiv yu Wernigerode entnommen, das Heuniſche den eben: 
daſelbſt in Fad) A. 17, 3 befindliden Quittungen Heune’és von 1539 ff. 


Siegel des Galands vom Sanne Upleben zu Wernigerode. 


Es wurde bereits im erften Heft diefes Jahrgangs unferer Beit: 
fdr. ©. 3 bemerft, daß uns ein Siegel ded Kalands gu Wernigerode 
nidht erhalten, und daß dies bet der geringen Zahl auf uné gefommener 
eigentlidjer Urkunden diefer Bruͤderſchaft in der Urſchrift nicht zu vers 
toundern fei. ; 

Zwei kleine Quittungen auf Papier aus den Jahren 1540 und 
1541, welche fid) verftedt unter vermiſchten und vereinzelten Quittun: 
gen im Grafl, H.-Ardh. gu Ween. in dem Schrank A. 21. 6 vorfans 
ben, helfen diefem Mangel einigermafen ab, indem fie, gerade fo wie 
bei den hier befprochenen und abgebildeten Thalmanéfeldifchen Siegeln 
von 1538 und 1539, au zwei aufcinander folgenden Jahresquittungen 
zwei verſchiedene Siegel ded Kalandé vorfihren, 

Sreilid) iff diefe immerchin willfommene Ergingung diefer Laide 
nur eine unvollfommene, denn wir gewinnen nur eine gewiſſe Vorſtel⸗ 
tung, aber fein deutliches Bild von diefen Siegeln, und nur von dem 
neueren v 3. 1541 ijt der Verfuch gemacht, es abjubilden, foreit 
der unvollfommene Abdrud auf Papier dies zulaͤßt. Was das der 
Quittung von 1540 untergedritdte Siegel betrifft, fo ift es ungefaͤhr 
von der Eleöße des auf der beiliegenden Tafel abgebildeten von 1541 


den Stolb. Amtsſchöſſer Gaspar Mahler im J. 1546 feinen freundliden lieben 
Schwager nennt u. 3, B fagt: Ist derhalben an euch, als meinen freundl. 
lieben Schwager, mein freuntlich vnd gutlich bytt u. f. w. Gr. H.Arch. A. 
20, 8. Gr war iibrigend Birger gu Hettftedt. (Schuldverſchreib. uber 4500 
@ulden Urſcht. Gr. H.-Ard. B. 19. 2. 
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und ebenfalls rund. Die Umfchrift ijt in gothiſcher Majustel autges 
fuͤhrt, und iff der Gharafter entfchieden alterthimlid. Cine verfudte 
Lefung wollte nidt gelingen. Die Umſchrift laͤuft zwiſchen zwei Ran: 
dern. Das unerfennbare Siegelzeichen befindet fic) auf einem dreiecki⸗ 
gen Siegelfchilde. 

Aud) bei dem Siegel von 1541 vermogen wir weder eine ſichere 
Lefung der Legende nod) eine beftimmte Deutung des Siegelbildes ju 
geben. Was die Schrift der erſteren betrifft, fo ift fie gwar nod gos 
thiſch, aber eine jener Zeit angemeffene neuthimlide Majustel. Die 
vollftdndige Umfarift wagen wir nicht einmal zu errathen. Mit 
Wahrſcheinlichkeit ergiebt fic: 


S’ DE[S KALANDES].. . . | +°T WER[NIGJE. 

Mur die nidt in Klammern gefesten Budftaben find noch ju 
lefen. . 
Was das Siegelbild anbelangt, fo fcheint es entweder ein Keld 
oder ein Mauchergefag yu fein. Gegen erftere Auffaſſung fcheinen die 
damit unvereindbaren WAndeutungen oben und an den Seiten zu fpreden. 
Der eigenthimliche in die Umfchrift hineinragende Vierpaß ift in jenee 
Geſtalt fiir die Beit bezeichnend. 

Die Quittungen felbft gewabren eine fleine Ergingung zu unferer 
Kenntnif des Kalands. Die erftere lautet: 


W. Herwicus remensnider deken, antonius ki- 
kebus kemmerer des kalandes Banni vtzsleuen 
Bekennen dat vns mathias lutrot Schosser to werningrode 
———— betalt hath veyer gulden io eyn vnde twintich sne- 
erger vor eynen gulden torekende so vns ynser here Grave 
wulffgangk zw Stalberge vnd syner gnade_ broder 
negest vorschenen purificacionis marie schuldich worden. 
solker und aller vorbedageden tinse Segge we syne gnade 
vnd syner gnade broder quidt leddich vnd loes myt dussem 
breue den we myt vnsem Sigil bekrefftiget vnd geuen heb- 
ben na der gebort christi vnses heren dusent viffhundert jm 
vertigesten Jare am dinsedage nach letare, ') 
Eine faft woͤrtlich gleichlautende Quittung ebendafelbft uber den 
felben Getrag vom Sabre 1541 beginnt: 
We Herwicus Remensnider deken, Hennyn- 
us Gyseken kammerer des kalandes Banni vtzs- 
leue. 





) Urſchrift anf Papier mit untergedrücktem Siegel im Gr. H.⸗Arch. zu 
Wernigerode jehzt A. 21, 9. 


Das aufgedruͤckte Siegel ift das auf beitiegender Bafel rad Moͤg⸗ 
lichkeit dargeftelite. 

Bon den genannten Vorſtehern des Kalands waren wenigſtens zwei 
jugleidy Stiftsherrn ju S. Silveftri. *) 

Heinrich Remenfnider, der Dechant, wird in Stiftdurtunden 1536 
und 1537 Kelner der Heren (Doms oder Stiftsherrn) und Bicarien, 
153839 Reiner dec gemeinen Kelnerie des Stifts yu Wernigerode 
genannt. Sn den Jahren 1536 und 37 lernen wir ihn aud als 
legten Inhaber der Bicarie des Altats S. Joh. Baptiſtaͤ et Evan 
geliſtaͤ kennen. 

Anton Kikebuſch iſt uns nad II., J. S. 17 als Kalandskaͤm⸗ 
meretr von 1532 an bekannt, Henning Giſeken ſeit 1337. Giſeken 
wird aud) 1540 und 1542 als Kelner und als Vicarius und Procura⸗ 
tor ber Herren und Vicarien genannt, von 1556 bis 1584 war er Senior 
des Capitels. Er verftarb alé der legte Stiftéherr, dee ſchon vor der 
Reformation, det et ſich nebſt anderen Gonventualen gugewendet hatte, 
jum Convent ju S. Silveftri gehoͤrte. 

Wir fehen alfo dex Kaland in Wernigerode nod) zur Beit Graf 
Botfgangs in Stand und Wefen und nod) im Sabre 1541 mit ei 
nem neuen Siegel urfunden. C. 3. 


— — — — 


Betreffend das Conventſiegel der Zellen⸗ Brũder zu 
Halberſtadt 
(Bgl. Jahrg. 1.S. 337.) 


erlaubt ſich der Unterseidnete nachtraͤglich gu bemerfen, daß, aus 
fer dem Abdrud vom Jahre 1509, aud) ber Originalftempet 
felbft fid) bid auf unfere Beit erhalten Hat; derfelbe wird gegenwaͤrtig 
in der Antiquitaͤten-Sammlung des Herrn Senator Culemann zu Han⸗ 
nover aufbewahrt. Leider iſt mir ein Abdruck davon erſt zugegangen, 
als die der bezuͤglichen Mittheilung beigegebene Abbildung bereits in den 
Haͤnden des Lithographen war; ſomit bieibt nur uͤbrig zu erwaͤhnen, 
daß die Arbeit des betr. Siegels eine viel huͤbſchere iſt, als die nach 
dem mittelmaͤßig erhaltenen Orginal-Wadsabdrud gefertigte Zeichnung 


t) Bgl. Heft 1S. s—9. 
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erkennen laͤßt, und daß das Siegelfeld innerhalb der Legende mit zahl⸗ 
reichen kleinen Flaͤmmchen beſtreut erſcheint. 

Ferner duͤrfte die Mittheilung intereſſiren, daß ſich an dem erwaͤhn⸗ 
ten Originalſtempel zugleich ein kleineres Secret der Zellenbruͤder bee 
findet, von dem ein alter Originalabdrud wohl nidt erhalten fein wird. *) 
Es ift auf der mitfolgenden Siegeltafel abgebildet. Dies Secret (Gripe 
22 Millimeter) zeigt in halber Figur den h. Auguftinus in biſchoͤſ— 
lichem Gewande, in der Rechten den Krummftab, in der Linfen ein 
Her; Haltend, das mit der Mitra bededte Haupt von einer Strablenglorie 
umgeben. Unterhalb des Bruſtbildes befindet ſich gleichfalls mie bet 
bem Gonventéfiegel der ſtaͤdtiſche Wappenſchild. Die Umſchrift lautet 
merkwuͤrdigerweiſe: + ihesus °° maria +-, das Siegelfeld ift gleich⸗ 
fallé mit fleinen Fiaͤmmchen beftreut. — Typus und Ausfuͤhrung 
ftimmen mit dem des Conventfiegelé villig uͤberein. 


Ad. M. Hildebrandt. 


1) Gin neuer Ladabdrud tft von dem Herrn Ginfender fiir die S 
des Hargvereins i und nebft einem früher übermittelten Abdruck d 
Siegels dem H. Conſervator behaͤndigt worden. E. FJ. 


Vermifadtes. 


Ts 


1. Bu der Abhandlung uber den Aaland des Sannes Upleden 
zu Wernigerode. 


Die IL, 1. Seite 3 diefer Zeitſchrift angefiihrte Zuſammenſetzung 
ber Gemeinde aus MRittern, Rath und Buͤrgern findet ſich gleichfalls 
in DHalberftadt im Sabre 1241. Die unten abgedructe Urkunde, 
welde einem 1311 angelegten Gopialbude des Stifts S. Bonifacii 
in Halberftadt entnommen ift, fuͤhrt alé Zeugen auf: erftlid 5 Ritter 
aus den Minifterialgefhledtern, weldye gugleid) als Stadtrdthe bezeich⸗ 
net werden, zweitens 5 alé Birger und Stadtrdthe aufgefuͤhrte Per 
fonen und drittens 5 Perfonen unter ber Bezeichnung magistri ci- 
vium. 


1241 (Freitag vor Palmfonntag) Maͤtz 22. 


Der Rath gu Halberftadt erklaͤrt zwei Hofftellen des Kloſters 6, 
Bonifacii fir frei von Abgaben und Dienften. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Nos universi 
consules et borgenses civitatis Halberstadensis omnibus hanc 
— audire volentibus servicium. Quamquam difficile sit 
acta et decreta communitatis singulorum consensu et attesta- 
cione firmata ulla transuersione et permutatione posse cas- 
sari, tamen quia cottidianis motibus labimur omnes et trahi- 
mur in diversa, quippe cum non sit in manu hominis eterni- 
tas et negociacio temporalis, necessarium est propter habun- 
dantem cautelam ea, que possint oblivione aliqua retractari, 
scripture testimonio in longa faturorum tempora perhennari. 
Sane ad omnium noticiam libenter volumus devenire, quod 

1 


— 16 — 


nos considerata status nostri dubia qualitate propter Deum 
et animarum nostrarum remedio (sic) areas quasdam, unam 
videlicet, que fuit Hermanni quondam cognomento Woden, 
sitam prope cimiterium ecclesie beati Bonifacii, aliam quoque 
aream, que a muro nostre civitatis usque ad fundamenta 
ambitus eiusdem ecclesie a parte aquilonari in longitudine 
protenditur, in latitudine vero spacium sex arcuum sive testu- 
dinum dicti nostri muri comprehendentem, que quidem area 
Verduardi figuli quondam dicebatur,. iam dicte ecclesie 
sancti Bonifacii liberas dimittimus et exemptas ab omni iure 
civili et iurisdicione (sic) temporali, quocumque nomine 
censeatur, ita quod homines commorantes in eisdem nec ad 
fossata de novo facienda vel eciam reficienda vel ad muni- 
cionem aliquam Civitatis vel ad vigilias et custodias noctis 
sive’ diet observandas nullatenus astringantur, et ut tullis 
oneribus civilibus publicis vel privatis, talliis et exactionibus 
sive censu, qui Worttins vulgo dicitur, aliquatenus molesten- 
tur. Si quis igitur ex nobis contra nostre civitatis indultum 
hec, que predicta sunt, ausu temerario presumpserit violare, 
ipsum pena decem marcarum nostre-monete duximus condemp- 
nandum, ea tamen structure iam dicte ecclesie sancti Boni- 
facii in subsidium eroganda. Et ut hec, que predicta sunt, 
robur obtineant firmitatis, presentem paginam inde conscri- 
ptam cum sigillo civium nostre civitatis fecimus annotari. Huius rei 
testes sunt Henricus de Eylenstede. Bernhardus 
de Asmenstede.') Tymmo Ae Quenstede. Henricus 
pincerna. Godeschalcus de Holtempna, milites. 
ministeriales et consiliarii civitatis. Dithmarus de Ponte, 
Bruno de Derneborch, Eylmarus pellifex. Fri- 
dericus de Foro, Johannes Judex. burgenses et con- 
siliarii civitatis. Heinricus Antonii. Bernhardus 
institor. Reynerus mowetarius. Jordanis, Si- 
fridus monetarius. magistri civitatis, Actum et datum anno 
incarnacionis Domini M°CC®, XLI°, -sexta feria ante festum 
palmarum. | | 
Copialb. bes Stiftes S. Bonifacii fol. IL 


Nach einer auf fol. IIL, eingetragenen urkunde hat Biſchof Mein⸗ 
bard unter, demſelben Datum die vorſtehende Befreiung der beiden Hof: 
ftellen von ſtaͤdtiſchen Abgaben und Dienften beſtaͤtigt. Beugen dabei find: 





T) = de Aspenstede. 


— ae 


Johannes decanus, Burchardus vicedominus ei Cone 
nostre ecclesie canonici, Conradus comes de Regensten, Ol- 
ricus comes de Regensten, Hinricus comes de Blankenburch, 
Thidericus de Hartesrode, Otto de Serestede, milites et alii 
guam plures clerici et Jaici fide digni. 

Bu S. 18. — Die in der Urfunde von 1373  erfcheinenden 
Johann von Stroͤbeck und Dietrid) von Pabdeborn find wahrſcheinlich 
Stiftéherrn zu S. Bonifay in Halberftadt gewefen; wenigſtens ift die 
Memorie eines Johann von Stroͤbeck, welder alé dominus bezeichnet 
ift, am A. Sanuar und die feines Vaters Heinrid) am 23. Geptemiber, 
fo wie die feiner Mutter Zacharia am 28. April in bas Todtenbud) 
des gedachten Stifts ecingetragen. 

Ehendafelbft findet fic) ber Bodestag Dietrichs von Padeborn am 
19. September vergeichnet und die Memorie feines Vaters Daniel und 
feiner Mutter Grete am 30. Auguft. 


J. Grote, Reichdfreiherr gu Schauen. 


2. Cin turhifdes Mägdlein in Galberfiadt getauft 1687. 
Nb. Nb. Nb. Nb. Nb. Nb, 4) 


12 Maji war 4 ante festum Pentecostes bat die Wohlge⸗ 
borne Frau relicta von Groten 2) ein Tuͤrkiſch Maͤgdlein von obnges 
febe 4 Jahren und etwas dariber, fo Shr von ihrem Herrn Sohne, der 
vor Offen mitgetvefen und nad) der Erobrung folded nedft deffen Mut⸗ 
ter gefangen befommen, gleidjfamb gum Eigenthumb gefdentet worden, 
tauffen faffen in biefiger Ober-Collegiat-Stiffeticdhen B. M. V. von 
mir p. t. Past. Da dann ber Tauff Actus folgendermaffen verrichtet 
worden. 


1) So im Kirdhenbude. 
) Hedwig Lucia von Eberftein, vermahlt mit Thomas Grote, Domdechan⸗ 
— zu —— Jor Sohn, Fok. Ernſt Grote, war Kurbrandenb. Oberſt⸗ 
nant, 


— 18 — 


a. Sft das Kind vor dem Hohen Altar nebft denen Pathen gefiret 
und gefungen worden: Komm Heiliger Geift etc.  Darauf hab 
Yd einen Sermon gebalten von Adel und Wirde eines Chriften, 
fo aus dem mit Gott aufgerichteten Taufbunde hecftammt. Nach 
Endigung deffen wurde das Kind vom Chriftlidhen Glauben gefras 
get und mufte felbft antworten, fo es aud) mit einer grofen Bers 
gniigung und Gerwunderung der umbftehenden viel 1000 Perſoh⸗ 
nen gethan. 

B. Habe id) uͤber ihm aus der Kirden-Agenda ein Vauffgebeth gee 
fprodjen, welches die Pathen mit Auflegung der Hande burch ein 
H. Vater Unfer gefdloffen. 

y. Wurde gefungen: O Vater aller Gutigkeit, Ich falle Dir gu Fie 
fen. Inzwiſchen wurde das Kind durch Ihr Pathen in der Mitte 
nad) bem Tauf Stein geleitet, allwo es orbdentlid) durch die Glau: 
bensfrag gefraget und die Antwordt darauf, her fagen mufte, wel⸗ 
hes alles Vol gehoͤret. 

d. Darauff es getaufft worden und mitgefproden: Wer aber ihn, 
nebft dem Gefang: Gey Lob und Ehr mit dimittiret worden. 
Mit Bitte an die Pathen, daß Es ferner im Chrifti. Glauben 
moͤchte erjogen werden. 


Pathen waren: 


Hr. von Eberſtein Dohmherr allhie. 

Hr. Hoffer von Uhrfahren Dec. B. M. V. 

Hr. von Werther Sponsus Ihr von Groten. 

Hr. Gener. Superintend. Rixner, cuius partes ob valetudinem 
adversam Hr. §rege Diac, D. Martini. 

Fraulein von Groten. 

Fraulein von Schacht. 

Frau von Muͤnchhauſen. 

Des Kindes Nahm iſt Lucia Christiana. 

Am Rande. fteht geſchrieben: NB. Des Kindes Vater ein geboh⸗ 
rener Tuͤrke foll Stic Hauptmann und Ingenieur in Offen gewe— 
fen ſeyn. 

Extrahirt aué dem oo ber —— Kirche zu Halber⸗ 
ſtadt vom J. 1661—1715 


J. Grote, Reichtfreiherr zu Schauen. 





3. Geitrage sur Geſchichte des Weinbaues am Gar: 


Der Meinbau in hiefiger Gegend ift fider zur Zeit des Mittel- 
alter$ bebdeutender getwefen, alé man des unginftigen Klimas tegen 
gewoͤhnlich anzunehmen geneigt ift, und hat nod) bié zur erften Haͤlfte 
des 17. Sabrhunderts gedauert. Zum Beweiſe migen folyende Auss 
zuͤge aus Urfunden dienen, unter welchen der erfte nicht blos von den 
Weinbergen redet, fondern aud) von den dazu gehdrigen Leuten, forwie 
baf die Weinberge der Biſchoͤflichen Kellerei zuſtaͤndig waren. 

1. Biſchof Reinhard beftatigt dem Riofter Stotterlingenburg Be⸗ 
-figungen (1107—9.). 

. vineas circa montem (tworauf Stitterlingenburg belegen) 
sitas cum cultoribus et agris ad eas vineas pertinentibus et 
decimas earundem vinearum; item vineam, que fuit domini 
Borchardi de Conradesborch et uxoris eius ... . . cum de- 
cima eiusdem vinee. ..... decimas quoque vinearum in 
Dalebem et Beierstede et omnium vinearum presentium et 
futurarum pertinentium ad cellarium episcopi Stuterliggeburg 
— (Gopiar des Kloſters Stotterlingendburg (60a.) fol. 25 im K. St.- 
Ardy. au —— 

1 


2. Wernerus prepositus ecclesie Sancti Bonifacii stipen- 
dium ad culturam antique vinee pertinens choro deputavit, 
(Gopiar. S. Bonif. in der Bibl. der Halberft. Domſchule.) 

Sn dem Verzeichniß der Giter der Kuͤſterei des gedachten 
nse um 1311 wird der alte Weinberg als ſchon in Ader verwandelt 
e nt. — 

3. Sn der Gnftruftion der Herjogin Anna Sophia von Braun: 
ſchweig, Gemablin des Herzogs Friedrid) Ulrich, ged. Markgraͤfin gu 
Grandenbdurg, fir ihren Oberhauptmann uͤber die Aemter Schoͤningen, 
Heffen, Serrheim, Sambtleben und Voigtédalem, Foadim Johann von 
Guftedt de dato Ridin an der Spreew den 27. April 1628 heißt 


es: 
Das die Weinberge aud) der gebuͤhr nach beſchicket und woll ges 

wartet werden moͤgen.“ 

Ferner in der Beſtallung deſſelben Oberhauptmanns von Guſtebt 
vom 2. Mai 1628 werden ihm jaͤhrlich angewieſen: 

„Zwei Tonnen Wein auf dem Weinberge zu Heſſen, wen bas 
ſelbſten Wein gewonnen wirdt.“ 

Anna Sophia, Tochter des Kurfuͤrſten Johann Sigismund von 


Brandenburg, wurde am 17, Maͤrz 1598 gu Gdin an der Spree gedoren 
und am 4, September 1614 ju Wolfenbdiittel mit dem Herjoge von 
Braunſchweig Friedrid) Ulrich vermahit. In Folge von Briefe, welde 
der Herzog Chriftian, ihr Schwager, der bekannte Biſchof von Halber⸗ 
ftadt, in der im Treffen bet der Pleffe am 25. Juni 1623 erbeuteten 
Bagage des Herjogs Franz Albrecht von SGadchfen-Lauenburg gefunden 
hatte, eines gu vertrauliden Verhdltniffes mit lesterm beſchuldigt, ent: 
floh fie von Wolfendittel ju ihrem Bruder, dem Kurfirften Georg 
Wilhelm, nad) Tangermrinde. Nad) langen Verhandlungen erhielt fie 
gu ihrem ftandeémiafigen Unterhalte 1628 die oben genannten fuͤnf 
Aemter angerwiefen, von denen fie Schoͤningen zu ihrer Refideng exe 
waͤhlte. Dort und in Heffen forgte fie fir Kirchen, Sdulen und 
Arme auf ausgeseidnete Weife. Sie ftard an ihrem Geburtéorte am 
10. December 1659. 

Soadim Johann von Guftedt, ged. am 22. Meir, 1595, ſtudirte 
in DHelmftedt und war dann an den Héfen ju Oénabrid und Wolfen: 
bittel. 1617 erbte er die vaͤterlichen Guͤter, fief fid) in Derdheim 
nieder, und vermdabite fid) mit Eva von Streithorft, der Tochter 
Joachims von Streithorit, Wolfenbuͤttelſchen Geh. Rath und Land: 
droften und feiner Gemablin Fife von Mengerffen. Sie ſtarb 
1630, nachdem fie ihrem Gemable 11 Sinder gebdoren hatte. Sm 
Sabre 1632 vermaͤhlte fid) Joachim Johann von Guftedt wieder und 
zwar mit dem Hoffrdulein der Herjogin Anna Sophia, Urfula von 
Kracht. Auch diefe Ehe war fruchtbar, denn Frau Urfula beglüͤckte 
ihren Gemahl durd die Geburt von 12 Kindern. Joach. Johann von 
Guftedt verwaltete die Amtshauptmannfahaft von 1628—1635, wurde 
Dombere yu Magdeburg 1637 und fpiter Thefaurar, Propft gu Se. 
Nicolai und ſtarb alé Landfchafts-Director in Magdeburg im J. 1652 


auf feinem Gute Dersheim. 
J. Grote, Relhefreibarr gu Schauen. 


4. Sutachten wegen Anlage von Wein- und Gopfenbergen 
bet Elbingerode auf dem Gar}. 


Oktober 1555. 


Die in diefem zweiten und im erften Heft d. 2 Jahrg. dieſet Seitſche 
enthaltenen Mittheitungen uͤber Weins und Hopfenbau in den Harzge⸗ 


genden geigen, welde kuͤhnen Verſuche man nicht nur mit der Anpflan- 
jung des Hopfens, fondern aud) der edlen Mebe nod) bis vor etwa zwei 
und einem halben Sabrhundert madte. An Kuͤhnheit werden diefe Un- 
ternehmungen aber alle weit hberboten von dem Gedanfen de6 Graͤflich 
Stolberg: Wernigerddifden Beamten, welder auf Grund von Eibingerd- 
diſchen Amtéregiftern von 1544—1554 im Oftober 1555 einen Anſchlag 
auf das Amt CEtbingerobe machte. Er fagt darin: 

Weinbergk vnnd hopfenberg weren verhoffentlich auch 
anzurichten, wie zu blanckenburgk vnnd ahn andernn vmb- 
liegenden orten geschehen, wie es dan ahn pletzen nit 
mangeltt, 1) 

Die Bemerkung, daf es an Pldsen nicht feble, und der vergleis 
dende Hinweis auf Blankenburg ift befonderé fuͤr die Gefchichte dee 
Erb: und Hoͤhenkunde und der wiſſenſchaftlichen Bodencultur hoͤchſt 
merkwuͤrdig. Der im Uebrigen gebildete und gefchaftétundige Beamte 
hatte feine Ahnung davon, daß die Lage von Clbingerode fuͤnfzehnthalb⸗ 
hundert Fuß hod) auf der rauhen Hochflaͤche des Harzes und in der 
Mahe von deffen hdchften raubeften Gipfeln eine andere fei alé die der faum ° 
700 Sus hoben Gegend bei Blankenburg. Selbft der Anbau ded Ge- 
treides, das nur maͤßige Ertrige liefert und nur niedrige Halme erzeugt, 
ift bier manden DHemmungen und Gefahrdungen der Witterung 
untertworfen, und in demfelben Anfchlage iſt tweiterhin bemerft : 

Auss mangel des strohes werden jerlich vorm hartz 
Stroseil kaufft, die frucht damit zu binden, vnd kosten vnge- 
uverlich alle jar fl. 8. — 


5. Sur Airchen ⸗SGeſchichte der Stadt Stolberg. 
Ein nicht unruͤhmliches Zeugniß fir die Opferwilligtcit der Gemeinde 


zu Stolberg im Harz und ihre Geneigtheit, den bedvingten chriſtlichen 
und deutfden Briidern in Liefland und den darunter befaften Gegen- 


4) Grafl. H.⸗Arch. gu Wernigerode A, 33, 1. 


ben gu helfen, liefert die dafelbft im Sabre 1508 auf paͤpſtliche Bers 
ordbnung bin mit herrſchaftlicher Genehmigung in der dortigen Pfarr: 
firde veranftaltete Sammlung von milden oder Gnadengaben jum 
Schutz und zut Crhaltung des deutſchen Ordens und der Lande 
Liefland. 

Es iff gu bemerken, daß neben Graf Heinrich dem Aelteren hier 
nur noch Graf Botho genannt iſt, da des Letzteren Bruder Heintich, 
der erſt am 16. December jenes Jahres ſtarb, damals in den Mieder: 
landen weilte. Der Licentiat und Pfarrer Andreas Schill oder Schyle 
war im Sabre 1507 dem Wedego Loud) gefolgt pnd wahrſcheinlich 
wie dieſer und wie nacher Plathner zugleich Rath bei der Herre 
ſchaft. Ihm folgte der Licentiat Bruno Welder, der Vorginger Tiles 
man Plathners. Johann Pletener oder Plathner, der Vicar, ift aud 
als folder anderweit befannt. 4) Er ift ohne Zweifel der Johann Plet- 
tener von Solberg, der zur Faſtenzeit 1479 gu Erfurt eraminirt wurde, 
und 1512 alé Mitglied der geiſtlichen S. Sebaſtians-Bruͤderſchaft ge 
nannt wird. Sm Sahre 1507 finden wir ihn als Befiger des Altars 
ber Gicarie sanctorum Cosmi et Damiani genannt, die fpdter fein 
Meffe Tileman befag, 1514 wieder alg Vicar zu Stolberg.?2) Der 
Rentmeifter Wilhelm Meifenftein, der alé folder 1538 verftarb, muß 
erft um Ddiefe Zeit fein Amt angetreten haben. 5) 

Die Beauftragten des deutſchen Ordens in Liefland befennen, daß 
fie aué einem mit Genehmigung der Grafen zu Stolberg und Wernie 
gerode in der Pfarrfirdhe S. Martini zu Stolberg gue Sammlung 
milder Gaben fiir die Erhaltung des deutfdyen Ordens und Lieflands 
ausgeftellten Opferfaften in Gegenwart des Pfarrers Andreas’ Schill, 
des Vicarius Fohann Pletener und des Graͤflichen Rentmeiſters Wile 
helm Reiffenftein den Befund von 104 Gulden, ſechzehn Groſchen her: 
auggenommen haben, um dieſes Geld feiner Beftimmung gemaͤß ju 


verwenden. 
10. Mai 1508. 

irmitnamenn Hermannus Runnenbergk Deutschs 
Ordenns vnser liebenn frawenn aus Lifflandt, pffarher zew 
wolmar vnnd Petrus Eyssenbergk der freyenn kunst 
Magister vnnd der heylegen schrifft Baccalaureus aus beuehl 
vnd von wegenn des Hochwirdigenn vnsers gnedigen hern 
Meysters zcw Leyfflandt, auch des achtparn vnd hochge- 
Jerten Doctoris Henningii Boden etc. als abgefertigete 
Commissarienn Bekennen offentlich vor menniglich, das wir 


1) Zeitfuchs S. 377; diefe Zeitſchr. 1. S. 142. 

2) O. Plathner die Familie Plathner S. 13. Copienbud tm Gr. H.⸗ 
Arch. A. 100, 2, 17 und 86b. 

3) Delius Werntgerdd. Dienerfdaft., hoſcht. Zuſ. an S. 25, nennt Heine 
id Snidewyn als Rentmeifter 1504. 


eynhalts vnser mandats aus gnedegen zculaszungen der Edlen 
vnd wolgebornen Hern Heynrichs des Elternn vnd Bodo 
des Jungern, vaters vnd Sons, Graven vnnd Hern zcw 
Schtalbergk vnnd wernigerode vnserer pte 
Hernn, den kasten szo jnn der pfarkirche Santh Mertens 
jo irer gnaden Schtad Schtalbergk cristgleubiger ment- 
schen almoszen zcu szameln jn schucz vnd enthalt gnants 
Deutschs Ordens vnnd der Lande Leyfflandt lauts 
Bebstlicher Bulle vorordent jnn kegenwertikeyt des wirdigen 
vnd Hochgelerten Ern Andresen Schill, der heyligen 
schrifft licentiaten, pffarners vnnd Ern Johan Pleteners, 
vicarien zew Schtalberg, auch des Tuchtigenn Wilhelm 
Reiffensteyns, obgenanter vonser gnedigen Hern Reynt- 
meisters jnszunderheyt darczw geordent, entschlossenn vnnd 

eoffent — * darynne nach schaubung’) vnd — 

undert viher gulden sechczehen grossen gefundenn, diesel- 
bigen zcw vns genummen an die orthe do von wir beuebl 
habenn zw wendenn. Des zew vrkundt habenn wir vnser 
beyder petschafft wissentlich vnder diese schrifft gedruckt. 
Geschehen auff Mitwochens nach dem Sontagk misericordias 
domini nach Cristi vnsers hernn geburt funffczehennhundert 
vnnd jm achtenn jare, 

Urfdrift auf Papier, von deren aufgedridten Siegen das Runnen⸗ 
bergiſche abgefprungen, das Enfjenbergifche dagegen — einen Hirſchkopf 
mit 8 Enden darftellend — nod erhalten iff, im Grafl. H.-Arh, gu 
Rernigerode unter A. 21, 6. Won aufien: Quitantienn des gnade- 
gelds Teutzsordenns Anno XVc. octauo zu Stalberg gefallen. 

Das kleine folgende Schriftſtuͤck hat aud) fir die firdlide Ent— 
widlung der Stadt Stolberg eine gewiffe Bedeutung. Wie feben naͤm⸗ 
lich, wie bamalé nod eine Offentlide Reliquienfeier mit Feſtſchmaus ftatt- 
fanb, alé bereits die der Rirchenerneucrung jugewandte Bewegung im 
vollen Gange war, und am erſten Oftertage (5/4) 1523 in der Pfarrkirche 
eine entſchieden reformatorifche Predigt mit lebhafter Betheiligung der 
Gemeinde und der hervorragendften Manner Stolbergs war gebalten 
tyorden. 7) Der hier genannte Rentmeifter Wilhelm Reifenftein, der 
im Sabre 1538 ftarb, war felbft der Meformation eifrig zugethaͤn. 
Mit der hier erwaͤhnten Collation der Prieſterbruͤderſchaft *) ift gu vers 





1) WohlBündelung, Aufbaufung, von Sdhaubh—VBindel (vgl. Sdober). 
Wern. Intell. -Bl. 1867 S. 282; Zur Gefth. d. Evangel. Pfarre gu Ilſenb. 
@. 18-19; diefe Seitfdr. J. 72. 
3) Bal. aber die S. Sebaſtiansbrüderſchaft u. f. f. Fn Stolberg Zeit— 
fuds vr 193 ff. Eines Altars und einer Bicarie S. Antonii ift dort S, 
156 gedadt. 
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gleichen die oben S. 133 erwaͤhnte ,,Collacien de de papheit to 
wernigerode in der vasten plecht to hebben. 


Empfangsbeſcheinigung der S. Antoniusbruͤderſchaft gu 
Stolberg uͤber drei von Botho, Grafen ju Stolberg und Wer- 
nigerode, zum Beſten des den Abend nad der Cinfihrung des S. 
Antoniusheilthums der Priefterfchaft gegebenen folennen Feſtmahls an 
die Briderfchaft gezahlte Gulden, 


27, Mai 1523. 


D.. woelegebornne vnd edler herre Bothe graue vnd 
Herre zu Staelburck vnd weringerode hat huthe vf 
mitwochenn jn phingesthelligen dagen sancto Anthonio Ti 
gulden jnhalcz einer redliche(n) vorschribung der brader- 
schafft nemlich zustuer der erlichen collacion, die der 
wirdigen pristerschafft den abent nach der jnforung des wir- 
digen heiligthums sancti Anthonij witer gehaltenn iczit 
durch irenn gnaden Rentthemeister wilhe]m Riffenstein 
redlichen entrichtenn vnd beczalenn lassenn, des jch Eme- 
ricus Eychener bekenne vnd quiterenn vnd entpfangen 
habe. zu vrkunt habe jch meyn jnsigelungen vif dissze qui- 
tancien thun drucken. Datum am mitwochenn jn de pfinx- 
heiligen tagen anno domini 1523. 

Urſchrift mit aufgedruͤcktem Siegel im Grafl. H.-Arh. gu Werni⸗ 
gerode A. 21, 6. Auf der Ruͤckſeite: Sanct Anthonius anno 23. 


@ 3. 


6. Wer geiftlide Ciederdidjter Johann Geune aus Rordhaufen. 
(geb. 22/2 1514 + 12/7 1581.) 


Diefer unferem Harze entftammte Gottesgelehrte, deffen kraͤftige 
Gefinge „Ach lieben Chriften, feid getroſt,“ „Ach wie elend ift unfer 
Beit” und „Ich armer Menſch gar nidjtes bin’ nod) heute im Rieder: 
ſchatz der evangelifdyen Kirche leben, ift uné befannter unter dem Na— 
men Gigas. Gr huldigte naͤmlich aud) jener lange uͤblichen Unfitte 


und Unart, ſeinen deutſchen Namen, um einen gelehrten Anſttich zu 
gewinnen, in eine todte Sprache zu uͤberſetzen. Jn vier uné von feiret 
Hand aus den Jahren 1539 bis 1541 vorliegenden Empfangsbeſchei⸗ 
nigungen. nennt er ſich juecft (16/8 1539) Jobau nes’ Heune odet 
Gigas, in einer jweiten vom Februar 1550 Johannes’ Gigas 
in der folgenden um ©, Joh. im Mittſommer deffelben Jahres aus: 
gefteliten Sohann Heune und in der legten vom Januar 1541 
Sobannes Heune.') Die vorlegte ift befonderé merkwuͤrdig, weil 
dabei bas lateiniſche Gigas durchgeſtrichen und dafir Heune 
baribergefdrieben ijt. Der zahlende Rentmeifter mochte wohl 
darauf aufmertfam gemadt haben, daf er feinen Zins feinem ,,Gigas” 
oder ,,Giganti“, fondern einem Sohann Heun oder Heune zu zahlen 
habe. Jn Geldangelegenheiten fonnte fic) jener gelehrte Unfug fehr leicht 
ficafen. Wie wenig jener Gelehrtenname in der Familie haftete, 
zeigen neun weitere Quittungen von Johannes Bridern Kerftan (Chri⸗ 
ftian) und Anders (Andreas) aus den Jahren 1541—1545, welche 
fid) fteté nur Heune neanen, aber ihre Empfangsbefcheinigungen im 
Mamen „ihres Bruders Johannis Gigantis” ausftelien. 2) 

Die Ueberfegung des Wortes Heune oder Hime 4) mit Gigas = 
Rieſe, iff uͤbrigens ein Beweis, daß die Vorftellung von den Heunen 
oder Hunen der deutſchen Volksſage dei unferem Johann lebendig wat. 
Er waͤhlte ſich daher auc) als Zeichen in feinem Handring einen ftatt- 
lichen getvaffneten Mann mit fdrpergrofer Lange (Cifenftange?) einen 
Schild vorhaltend. Diefen fuͤhrte er von 1540 an, wahrend im Sabre 
1539 der junge Mann wohl nod fein Petfchaft beſaß. Eben fo 
wenig tie den Gelehrtennamen Gigas eigneten fid) aud die Brider 
bas erwaͤhnte Zeichen deffelben an. Dieſem ſcheint aber wenigſtens in 
feiner Jugend dad redenhafte Weſen gugefagt yu haben, denn et fagt 
feibft von ſich, daß er vor jener Zeit ,,cornibus adhuc instructus 
praeceptor pulchre mihi videbar sapere, gladiatorio animo 
ad: discrpulos affectans viam. *) 

Die erwaͤhnten Quittungen mun find fiir die Lebensumftande des 
merkwuͤrdigen Mannes nicht gang unwidtig. Sie belehren uné ndm- 
lid) daruͤber, daß derfelbe in den Jahren 1539 und 1540, ebe er als 
Rector an die lateiniſche Sdule der boͤhmiſchen Bergftadt Foadimeé- 
thal fam, nad der Ruͤckkehr von der Univerfitdt in feiner Vaterftadt 
Mordhaufen lebte, wo er aud unter dem trefflicyen Johann Spangen⸗ 





1) Yok. Giguntis oder Heun Quitungen über G6/s fl. Zinß de 1539 ff. 
Gr. etn Wern. A. 17, 3. 


4) KRindervater S, 73, ; 
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berg, damals Paſtor ju S. Blaſü, im Hauſe den Grund gu ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung gelegt hatte.“) Weiter aber ſehen wit, daß er 
vom Grafen Wolfgang zu Stolberg zu S. Joh. im Mittſommer und 
zu Weihnachten je ſechs Gulden ein Ort Einkuͤnfte von einer Vicarie 
zu Stolberg erhielt, welche der Magiſter Rhedarius reſignirt hatte. 

Durch ſolche Vicariengelder wurden die tuͤchtigſten und verdienft- 
vollſten evangel. Manner, z. B. Schneidewin, Reifenſtein, Tileman Platner, 
Johann Spangenberg, 2) Johann Caeſarius aus Juͤlich, der be 
Coͤlniſche Humanift und fo unfer Fohann Heune von den Grafen Bo— 
tho, Wolfgang und deffen Bridern unterftigt. Da Quittungen nur 
bis einſchließlich Sohannié 1545 vorliegen, fo ift wohl angunehmen, daß 
von da ab, wo Heune bereits alé Rector der fuͤrſtlichen Landesſchule 
gu Pforta fid) in beffern Verhaltniffen befand, jene Einkuͤnfte nicht mehr 
gezahlt wurden. Die altefte Empfangsbefcheinigung lautet : 

Sh Johannes Heune oder Gigas von Nordhaufen 
midt Ddiefer menner handſchrifft offentlid) befen, das mir der twolgeborne 
onnd Edler herr herr Wolffgang Graffe onnd here zw Sto lbergé 
vnnd Wernigrode VI gulden, XXI grofdyen fur 1 gulden gerechnett, *) 
fo auff nechft vorfdinne Joannis Baptistae ihn diefem XXXIX ihare 
mepner vicarey halben, fo mir von Magiftro Rhedario refigniret, vor- 
fallen, gereidjtt vnd mid) gutlid) entriechtt Hatt, berwegen id) aud) den 
Edien vnnd wolgebornen obgenanten graffen diefes termins fage quidt, 
ledig ond loes. 

Actum Northufiae Anno MDXXXIX auff Gunnabent poſt 
Affumptionis Mariae. 

Die naͤchſte Quittung ift nod) im Februar 1540 gu Nordhaufen 
felbft (,,Gebenn zw Morthaufen”’) von Johann ausgeſtellt, auf ben bei: 
den folgenden nennt et fic) nur Sohann Heune von Nordhaufen, die 
uͤbrigen find aber alle ftatt feiner, der nidjt mehr in der Mahe war, 
von feinen bevollmddtigten Gridern vollzogen. 

Es ift eine nicht yu fern liegende Annahme, daf Johann Spans 
genberg, der vor feiner Anftellung in Nordhaufen befanntlid) Archidiako— 


y AM a. ©. 

2) Bon Joh. Caeſarius liegen Quittungen von 1530—1549 im Gr. H.⸗ 
Ard. au Wernig. A. 16, 6 vor; in Betr. Tileman Platnerd ift gu vergl. au: 
fer I, 66 —* Zeitſchr. das Gr. H.-Arch. gu Wern. A. 21, 9 Quitlungen 
liber Die Bicarien gu Stolberg. Gine Quittung ded „Joannes Spangenbergh” 
alg Guperintend. der Graff. Mansfeld und Ayarrers ju S. Andreae gu Gis: 
{eben fiber 18 Gulden von den Jahren 1547 —1549 wegen feiner Bicarie Eu- 
ſtachii gu Stolberg vom Donneritag nad Bob. d. T. 1549 befindet fid tm Sr. 
H —8 B. 19, 1. (Kirche zu Mansfeld), eine Quittung vom Jahre 1543, wo 
et Pfarrherr i S, Blafii in Nordhaufen war, ebendaf. A. 21, 6. 

) Jn allen übrigen Empfangsbefdeinigungen ijt uber feds Gulden und 
cin Ort befdeinigt. 
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nué in Stolberg war, und der auch fpdter mit den Sihnen Graf Boer 
thos in naͤherer Beziehung blieb, den legteren, feinen ehemaligen Schuͤ⸗ 
ler, gu ber Vicarie empfohlen babe, 

Zur naberen und ficeren Beftimmung der Beit, gu welcher der 
trefflihe Spangenderg von Graf Botho nad) Stolberg berufen wurde, 
mag nod eine Eleine von demfelben im Jahre 1520 ausgeftelite Quit⸗ 
tung mitgetheilt werden: 


Les Er Johan Spangenbergk, vicarius des altares sancti Eu- 
stachii jn der pfarkirchenn sancti martini hii czu Stolberg, 
procurator Adam schmedichen vicarien des altars sancti Ja- 
cobi vff der sacristien, Bekenne offentlich jn disszer qui- 
tancien, das mir Wilhelm Reiffensteyn m. g. h. Renthmeister 
17% gulden von gnanter vicarye uff der sacristien vff na- 
tiuitatis domini nehest vorfallenn vorgnuget vnd wol czu 
dancke betzalt hath, Sage ym solcher 174, gulden myt- 
sampt allen andern versesszen zcinsen von wegen adam 
schmedichen gantz quidt leddig vnd losz. Des czu sicherer 
orkunde hab ich an dyssze quitantien myn eygen pitzscher 
gedruckt. Geschenn anno demini M°D Sabato post Esto 
michi. (24. §ebruar.) 


Urſchr. auf Papier mit Handring im Graͤfl. H.⸗Arch. gu Ber: 
nigerobe A 21. 9, €3 


7, Zwei Sehvebriefe an Anhalt. 


Ueber die Fehden im Mittelalter und die Art und Meife, wie 
fie, gumal von Gdelleuten wider Hdher und niedriger Stebhende, bes 
gonnen und gefuͤhrt wurden, herrſchen gum Theil gefliffentlid) von 
neuern Autoren verbreitete, faft durchweg unrichtige Vorftellungen, die 
wit an einem andern Orte zu beleuchten gedenfen. Wenn wir von 
dem Grundfage ausgehen, die Vorzeit in ihrem Lidjte und von ih— 
rem Standpuntte aus gu betradten und gu wuͤrdigen fei dad Ridhtige, 
fo thaten. diejenigen ſicherlich kein Unrecht, welde in Befig des Fehde⸗ 
rechts und der Selbſthuͤlfe ſich ihrer bedienten. Qui jure suo uti- 
tur, neminem laedit. Der Adel hielt ftreng darauf, den Ausbruch 
der Feindſeligkeiten — die in Unternehmungen beſtanden, dem Gegner 


ben miglidften Schaden zuzufuͤgen durch Verringerung ſeines Eigen: 
thumé — juvor anzukuͤndigen, anzuſagen ober, wie man es 
nannte, ,abgufagen” (d. 6. die Freundfchaft), und fo fehen wir aud 
im Folgenden zwei folder Abfagebriefe dreier Herren v. Bartens— 
leben, aué dem uralten, 1742 erlofcenen, auc im Stift Halberftade 
anſehnlich begiterten, durch den Befig vieler Schloͤſſer ausgezeichneten 
Rittergeſchlechte, vor uns. Sie waren gegen die Furften Woldemar 
und George von Anhalt zu Vernburg gerichtet, welcher legtere in dem⸗ 
felben Sabre ftarb, und deffen Witwe, von den Angriffen dec uͤbermuͤ⸗ 
thigen Edlen Schlimmes fir ihre Unterthanen beftirdtend, fid) in iheet 
Mathlofigteit und Bedrangnif an bas Dom-Gapitel von Magdeburg 
wandte, um von ihm Sdug und Abhilfe ju erwarten, weil die Be 
febder gu den Vaſallen des Erzſtifts Magdeburg gehirten, wodurch die 
brohenden Thaten derfelben moͤglicherweiſe abgewendet werden fonnten. 

Was die Verantaffung gu der — uͤbrigens keineswegs merkwuͤr⸗ 
digen — Fehde (weil dergleiden unendlidy oft fid) ereigneten) mar, ift 
uné zur Zeit dunfel geblieben. Wohlbruͤck, der in ſeiner Geſchichte 
der v. Alvensleben Il. p. 144 aus Vedmann Hift. d. Farftenth. An 
halt V. p. 139 von diefer Fehde beridtet, fagt nur, daf im Fabre 
1475 §riedrid) v. Alvensleben nebft feinem Vettern, dem Mitter Buſſo 
v. A. auf Galbe und Dietrid) v. dD. Schulenburg, unterſtuͤtzt von 
Gurd und Bernd v. d. Affeburg, Heinrid) v. Ammendorf, Hans 
v. Bartensleben, Bernhard Beer und Vincenz Naumeifter (diefer 
war ein Salzjunker in Gr. Salze) fid) gu einer Befehdung des Fae 
ften Woldemar von Anhalt geriftet habe. Diefe Angabe berichtigen 
und ergaͤnzen die nadftehenden beiden Uréunden felbft, welche dem dro⸗ 
benden Beginn der Fehde in das Jahr 1473 fegen und alé anderweite 
Theilnehmer aud) Jacob, Buffo und Hinert v. Bartensleben 
nennen. Die Veranlaffung der Fehde fennen weder Mohlbrid und 
Beckmann, nod) geben fie die Fehdebriefe felber an: es heißt darin nut, 
daf fie um des Ritters Buffo v. Alvensleben, Heinrids v. Velt⸗ 
heim und Sriedrids v. Alvens leben willen unternommen verde. 
Der Erftere, ein tapferer Degen, beſaß Calbe und Hundisburg und 
war Churbrandenburgiſcher Rath, Oberhofmarfdhall, Felbhauptmann, 
aud) Landeshauptmann der Altmarf, der Lestere, auf Rogaͤtz gefeffen, 
ein kriegsluſtiger Mann, der manden Strauß durchgefochten, feine 
Burg Calvirde hart bedringt und fo zur Nachgiebigkeit gegen feineh 
Lehnéherrn, ben Erzbifdof von Magdeburg, fic) genodthigt fab, gegen 
ben er aber jum Theil mit denfelben Perfonen, die unfere Fehdebriefe 
nambaft machen, im Sabre 1469 ein Fehdebuͤndniß ſchloß, das yu 
Gunfter der v. Veltheim auf Harbke eingegangen ward, deren feſtes 
Schloß jedod mit ftirmender Hand genommen wurde. 

Bu kriegeriſchen Bhaten fam e6 in der dem Hanfe Anhalt get 
tenden Fehde nicht, denn, wie Wohlbruͤck erzaͤhlt, hinderte die Wittt⸗ 


tung den Beginn der Feindfeligkeiten, fo daß inzwiſchen Zeit gewonnen 
wurde, unter Vermittelung des Erzbiſchofs von Magdeburg und einiger 
anderer Fuͤrſten mit den Edien einen Ausgleich herbeizufuͤhren. 

Die Sehriftftiide des Mittetatters (im StaatéeArdhiv zu Magde⸗ 
burg beſindlich) lauten wortlid: 

Weteth Woldemar fforfte seu Anhalt vnnde Greue to afchanien, 
bat we Jacob vnnde Buffe gebrudere von Berttenfleue. vmbe Em 
Buſſenn vonn aluenfleue riddern x. Hinrigk von ffeltheym 
vnde ffrederidjen von aluenfleue wwille juwe ond alle der juwen 
openbare entfadhte vnde vorwarnde ffigen weffen willen vnde wath fra 
den we vnnde vnſſe belpper Sw oder den Juwen don edder deden oder 
don leten, too de fdjade to fomen tvorde, vnnde were to denn ſchaden 
willen we vnde vnſe belpper Suc nodte den Sutwen nicht anthwerden 
vnde we willen vor vnß onde vor vnnſe belpper vnnſe Ern to rechten 
tyden to vornne vormareth hebben vnde theyn vnß dar of mede In der 
Genanten Ern Buffen van Aluenfleue, Mitters, hinrigé von ffeltheym 
vnde ffrederiche von aluenfleue vpgenanth ffrede vnnde vnnffrede. to bes 
fanthniffe befegelt mith vnſer von Bertenfleue eyner bynnen upgedruges 
ten Inſigel na der geborth Chrifti anno LXXIIIL°, 


Weteth Greue Moldemar von anhalt dat ef Huner von Bert 
tenfleue Sutve ffiend werde vmbe ber boffe von aluenfleue wil: 
len des ridders effte ek upp Sw fechte mitt monen helppers onde Jul 
fchaben dede wu de fchade to gueme effte benomen madte dat will ef 
myn ere to guden tyden an Iw vorwarth hebben vnde the mefe dat 
in fonen ffrede ond in fonen vnffrede. Gefcreuen onder myns veddern 
Jacobs Fnfigel. 


Diefen tegtern Fehdebrief uͤberſandte die vertwitwete Fuͤrſtin von 
Anhalt, geborene Grafin zu Lindow und Nuppin, dem Dom:-Capitel yu 
Magdeburg mit folgendem Schreiben: 

Vnnferrn funderlidenn gruß sruuor Wirdigenn lieben bifundern, 
twit fugen ud) zeu wißen, das vns bute Suntag feurri vor der mefe 
eynen vorfigelt vehedebriff ijt gekommen, des abefchrifft wir uch birmete 
Innen verflofin fenden vnd keyn name darinne beftymmet ift, onde 
wifin nicht, wer ons ſulchen vehede briff gefant bat, funder bas Snges 
figel ift Gebebart von Aluenflouen Ais vns bedunft an der vmbe ferifft 
des Ingeſigels vnd mapens, alzo hat vns der bote bericht das er Boffe 
von Aluenfloue hat ome den briff getan acu Hundefborg, an vns acu 
brengen Alfo wifin wir keyne fchult dy fie zeu vns adie jeu den vnfern 
habin mochtin, foldin wir vnnd bie vnnſerin Grauen Woldemars ent: 
gelden, der vns denn bereit vyendes gnug iff, fo fie es gote geclagit. 
Iſt onfer gutlide bethe, das ir in abewefen vnſers herrn von Magde— 
borgs dauor helffen raten, das vns vnnd den — a ſchade 
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nidt geſchage vnnd akp vorfugenn, daé wit vnnd die onnfern Greuen 
woldemars friged nicht entgeldenn ddrbin, das wir ons gudeme wol 
verfeben ic metglicben thun werden in abewefen vnſers hernn onnde 
wollet ud ſulchs befleifigenn uwirs beſtin, Das wollenn wir vmb ud 
allexcyt vordinen gerne, bes uwer antwert, Gebin acu Bernborg vmbder 
vaferm Jngefigel uff Suntag ſeueri Anno domini x. LAX. quarto. 


G. A. v. M. 


8. Erlebniſſe der Stadt Hoym während des dreißigjährigen 
Grieges, nach den alten Kirchenbüchern daſelbſt. 


Die Kirchenbuͤcher, im 16. und 17. Jahrhundert in den kleinen 
Orten oft als Orts-Chroniken benutzt, haben manche flr die Ortsgeſchichte 
merkwuͤrdige Begebenheiten aufbewahrt. Beſonders Hdufig findet man 
die Schickſale im dreißigjaͤhrigen Kriege darin verzeichnet, von denen 
hier einige, welche die Stadt Hoym im Anhaltiſchen betreffen nach der 
Schreibweiſe des dortigen Kirchenbuchs genau mitgetheilt ſind. 

1636 wurde Hoym von ſtreifenden Parteien ausgepluͤndert. 

Den 30. September 1636 haben ſich die Einwohner vor der 
kaiſerlichen, churfuͤrſtlichen und Schwediſchen Armee fluͤchten muͤſſen. 

1639 muß die ganze Gemeinde ſammt dem Prediger auch gefluͤch⸗ 

tet ſein, weil hier eine große Luͤcke im Kirchenbuch iſt. 
1641 den 5. April iſt Hans Rudeloff begraben, ſeins Alters 34 
Jahr, welder, alé er des Sunfern Pferde, fo von den Reutern aus— 
gefpannt, neben andern Aderleuten nadgeritten, und mit feinem Pferde, 
daß wohl laufen fonnen, vorne auf der Spitze geritten, iff er von der 
Parteien durch und durd) gefchoffen, daß er alébald vom Pferde gefal- 
fen, und auf der Statte geſtorben. Das Pferd hat der Thater genoms 
men, und mit davon getitten. 

1641 ben 10. Mai haben alle Einwohner diefes Orts davon 
flichen und das Ihrige verlaffen milffen, wegen des grofen Volks der 
faiferlidhen Armada, ift im Stift Halberftadt anfommen, und den 
Schweden fiir ſich fliehend hergetrieben, und hat ſolche Flucht gewaͤhrt 
big in die Erndte. ; 

Anno 1641 den 3. December ift die kaiſerliche Armada yu Eis— 
leben wieder gefommen, da ift wieder Jammer und Noth getvefen, und 
haben die Lente von den Dérfern in die ndchften Staͤdte weichen und 
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Ales verlaffen miffen, Wir haben unédiefes, ohne (2) alle, fammt den 
Reinftedtern auf die Burg 4) begeben, aber alle Tage mit den Pacteien, 
wiewohl wir 3 Gewaffenfchaften gehabt, ftreiten miiffen, und daneben 
dem Oberſten Gellin alle 10 Tage 100 Thlr. geben muͤſſen. 

Sm Sabre 1628 erwaͤhnt Bedmann in feiner Chronié Seite 
160 der Peft allhier, an twelcher 500 Menfdyen geftorben fein follen. 
Da aber das Kirchenbuch, in diefem Sabre fo mie in den vorherges 
henden und nddhftfolgenden ſehr wenig Verſtorbene nachweiſt, fo ift die- 
fe$ wohl ein Irrthum von Beckmann. 

Das Kirdendbud) wurde damalé von Johannes Splitthaufen, wel: 
der von 1638—1660 erſter Prediger der Gemeinde war, gefuͤhrt. 
1636 war Joachim Plato Prediger. 


v. Röder. 


9. Aur Seſchichte der Gurg und des nachherigen Kitterguts 
Windhaufen im Gersogl. Amtsgericht Seefen. 7) 
Bergl. Haffel und Bege Befdr. Thl. 2, S. 258, 259. 


Die Lage der vormaligen Burg oder ded Schloffes Wynthuſen, 
Windhaufen ift auf manden Karten 3. B. der Julius und Berghaus: 
ſchen unridtig angegeben. 

Sie lag, wie id) mid) im Auguſt 1862 perfonlid) uͤberzeugen 
fonnte, in dem jum vormaligen v. Kochſchen oder Kod) von Herrhaufen: 
ſchen Rittergute Windhaufen gehorigen Garten unmittelbar noͤrdlich 
neben demfelben und dem Dorfe, auf einem nicht ſehr hohen Bergruͤk— 
fen, der nad) zwei Seiten ſteil abfaͤllt. Mad den beiden andern Sei— 
ten hatte die Burg an jeder zwei Burggraben, die nod) 1862 ziemlich 
tief waren, und frither nod) viel tiefer gewefen find, bis der letzte Be— 
figer des Guts Frig v. Kod) einige Jahre vorher diefelben gum Theil 
gu Entfernung des oben vorhandenen vielen Bauſchuttes hat ausfillen 
laffen. 
? An der noͤrdlichen ſteil abfallenden Burgfeite waren nod) 1862 


1) Die Burg lag da, wo das heutige Schloß fteht, welche? 1720 erbauet 


2) ‘Beryl. aud oben S. 116 E. J. 14° 
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wohl 20 und mebre Fuß hohe Refte der alten Burgumfangémauec ju 
feben, und hat Ende des 1%. Jahrhunderts aud) nod ein betrddhtlicer 
Reſt des Burgthurms geftanden, der aber damalé abgebroden und in 
ein nod) 1862 vorhandenes Familienbegraͤbniß verwandelt ijt, in wel⸗ 
dem mehrere Sarge fidjtbar waren, Jn der Erdoberflache fanden ſich 
aud) noch vielfaltige andere Mauerrefte. Der Umfang der Burg war 
nod vollftindig erfennbar, und fie ift nur von geringem Umfange ge- 
toefen. 

Erft der genannte Gutsbefiger hat die Nuinen ber Burg in den 
Gutégarten gezogen, und mit huͤbſchen Gartenanlagen verfehen; man bat 
von ibnen eine reigende Ausſicht rings umber, ſuͤdweſtlich bis gu den 
Gleichen bei Gottingen; aud) fieht man von ihr ſuͤdoͤſtlich die Stelle, 
auf dec die ſ. g. Huͤnenburg (vielleidht Hindenburg) bei Badenhaufen 
geftanden haben foll. 

Mad) Haffel und Bege |. c. iff Burg Windhaufen von dem Marks 
grafen Friedrich v. Meißen zerſtoͤrt. 

Ueber die Geſchichte derſelben kann auch noch Leuckfeld Antiquitt. 
Poeldens. p. 149 verglichen werden; v. Rohr Oberharz ꝛc. 345 weiß 
nichts davon. 

1234 lebten bie Gebruͤder Baſilius de Winthuſen und Gunzeli⸗ 
nus de Oſterode, 4) damals wird alſo die Burg ſchon exiſtirt haben. 

Laut Urk. v. 1. Auguſt 13757) gelobt Herzog Albrecht von 
Braunfchweig mit bem Herjoge Otto von Braunſchweig Burgfeieden 
und Burgrecht auf dem Schloſſe Hindenburg an der Sofe (zwiſchen 
Badenhaufer und HOfterode) und auf dem Sehloffe Wynthuſen am 
ſchwarzen und weißen Waſſer yu halten. 

faut Urk. v. 2. Oktober 1381 %) verſchreiben fic) Herzog Otto 
von Braunſchweig und Landgraf Hermann von Heſſen fir den Fall, 
daß ciner von ihnen obne Leibeserben fterben follte, fir 300,000 Mart 
(oth. Silb. ihre Schloͤſſer, Burgen, Herefchaften, Linder und zwar der 
Herzog dem Landgrafen aufer andern Windhufen, Hindenborch, Stau- 
fenburg, Harzburg. 

Yaut Lehnbrief vom 13. Febr. 1647 4) beftdtigt Herzog Auguſt 
von Braunſchweig und Lineburg den zwiſchen feinem Kammerrathe, 
Oberinfpector aber feine Braunſchw. Wolfend. Aemter, Johann Kod)>) 


') Scheidt Mantiffa p, 434. 

) oo Urk. d. Herg v. Br. und Vin. Th. 5 p. 70. 

dlc. p. 149. 

4) Aus dem von mir eingefehenen Originale in dem v. Koch⸗Herrhauſen⸗ 
ſchen vormaligen Guts⸗ und Lehnsarchive, welded der Beit in einem Roffer 


liegt. 
5) Gr und feine eheliche Nachkommenſchaft wird durd das kaiſerl. Diplom 
vom 9. Mai 1675 geadelt; er mug cin hidtiger Mann gewefen fein, denn id 
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HObriften zu Herrhaufen und dem Fuͤrſtl. ſaͤchſiſchen Rammerdirettor 
Hané Emit Jagemann ju Weimar am 28. Februar 1642 wegen der 
Gitteldeſchen Lehnguͤter abgefchloffenen Kaufcontract und belehnt zugleich 
in Folge deffelben dent rc. Kod) und deffen mannliche Lehnserben mit 

dem Kirchenlehen ju Gittelde, 4) 

1 Meierhofe, 4 Hufen Land und 3 Kothhofen yu Edhte, 2) 

i Hufe Land und 1 Hofe daf. 

‘i vw on 2 Hufen gu Kalfelde *) 

; » „zu Bofefenhaufen, 

4 " nw Redderfen, 4) 

Qe on ~§=—ow ~~ Sbolbeshaufen, 

Y2 nu wn 4 dlligeshaufen bet Wefterhof, 

3 vn yp Wedemannés Gut yu Gittelde, 

ber Sasferei zu Wilershaufen im Gerichte Weſterhof, 

ferner nod) mit zwei Theilen an Windhaufen mit Geridt und 
Ungericht und aller Zubehoͤr aud) an der Burg, im Dorfe, Holze, 
Felde, Wafer, Fifchereien, Wiefen und Weiden, beſucht und unbefude, 
wie diefe Giter gum Theil die von Oldershaufen inne gehadt haben, 

desgleichen mit bem Abbenhaufenfden Rothzehenten uͤber Willers: 
haufen im Gerichte Wefterbof, und 

mit 18 Morgen Land vor Gittelde, wovon 15 Mt. am Mam: 
meléberge und 3 M. am Laufeberge im Amte Staufenburg liegen. 

Laut Lehnbrief vom 12. Fan. 17055) belehnt Herzog Anton Ul- 
rid) zu Braunſchweig und Lineb, den Heffen-Gaffelfdyen Brigadier Anton 
Ferdinand Kod) von Herrhaufen, als Alteften und zu Mitbehuf feines 
Bruders Chriftian Ulric), des weil. Obriften Joh, Koch von Herrhaus 
fen Gdhne, ganz wie 1646 geſchehen, nur mit der Verdnderung, daß 
in dem Lehnbriefe gefest ift: 

anftatt 3 DHufen Land Wedemannés Gut ju Gittelde nunmehr 
auf Grund des am 23. Auguft 1685 errichteten und am 25. Mary 
1686 von Sereniss. rectificirten Permutationsvertragé mit aller der Lane 
berei, bem Waſſer und Erdfall nad) der SGeefener Mahle warts im 
Lilienblefe, fo fonft gu unferm Amte Staufenburg gebort, nebft einer 
Grummetwiefe, die Gacwiefe genannt, und jufammen 100 Morgen 
haltend, zehent⸗ und von allen oneribus frei, auch mit der Trift, Kop- 
pelhude und Weide auf diefen LilienblefssLandereien, 





befige 4. B. einen — vom Herz. Aug. geſchriebenen Reiſepaß v. 8. Dec. 
28. Rov, 1641 far ibn, nad welchem er ibn mit einer widtigen Miffion an 
den neal bet —— Leopold R {helm gu Deſterreich und andere hohe kaiſerl. Se 


Der er — oder Unterkirche in Gittelde 
3) u. ) Dieſe Güter waren verafterlehnt. 
5) Dieſer und die folgenden Lehnbriefe liegen gleich falls in jtnem Archive. 
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anſtatt „mit 2 Theilen an Windhauſen ꝛc.“ nunmehr mit dem 
ganzen Dorfe Windhauſen mit Gericht ꝛc. (wie oben), 

und am Ende noch neu hinzugefuͤgt iſt: in Folge Conceſſion vom 
20. Juli 1661 mit der Braugerechtigkeit zu Windhauſen zur eigenen 
Nothdurft und zum feilen Verkaufe, ausgenommen in den Aemtern 
Gandersheim, Seeſen und Staufenburg. 

Laut Lehnbrief vom 11. Jan. 1715 belehnt hiernaͤchſt Herzog 
Auguſt Wilhelm von Braunſchw.-Luͤneb. den Heſſen-Caſſelſchen Briga- 
dier Anton Ferdinand Koch v. Herrhauſen, weil. Obriſten Joh. K. v. 
H. Sohn als aͤlteſten und yu Mitbehuf ſeiner Vettern Otto Chriſtian 
und Joh. Chriftof, wetland Ghriftian Ulrich K. v. H. SShne, wie 1705. 

Laut Lehnbrief vom 13. Juni 1720 belehnt derfelbe Otto Chri: 
ftian Kod) v. H., weiland CShriftian Ulrichs Sohn, als aͤlteſten und zu 
Mitbehuf feines Vettern Carl Anton K. v. H., weil, Anton Ferdmandé 
Sobn, wie 1705. 

Laut Lehnbrief vom 3O. Mary 1734 belehnt Herzog Ludwig 
Rudolf von Braunſchw.-Luͤneb., Otto Shriftian K. v. H. weil. Chriftian 
Ulrichs Sohn, als alteften und yu Mitbehuf feines Vettern Johann 
Sriedridy Auguſt K. v. H., Karl Antons Sohn, wie 1705, nur mit 
der Veraͤnderung, dafi die Brauereigerechtigkeit im dem Lehnbriefe wegs 
gelaffen iff. 

Mehrere Lehnbriefe fanden ſich zwar nicht vor, dod) find die Be 
lehnungen, wie zuletzt, bis in die neuefte Zeit fortgefest, wo hier zu 
Lande der Lehnsverband geſetzlich aufgeboben iff. 

Durd die VBelebnung mit dem ganzen Dorfe Windhaufen x. 
hat die v. Kochſche Familie das Rittergut Windhaufen erworber, was 
benn aud) dem grofen Gangen nad) Lehn der Familie gervefen iſt. 
Zu demfelben, sub. Nro. Ass, 46 einſchließlich des wuͤſten ſ. g. Lipshofes, 
und det dabei bewirthſchafteten Hoͤfe sub. Nro. Ass. 1, 5 und 12 in 
Mindhaufen gehorten670 Morgen an Areal, wovon 343 Morgen 2 Muthen 
Ader, 85 Morgen 91 Ruthen Wiefen, 21 Morgen, 9O Ruthen Garten und 
205 M. gut beftandener Fichtenwald und privativer Anger waren; auch gee 
hérte gu dem Gute eine Biegelet. 4) Auf der Forft haftete jedoch die 
Lajt, den Hofbefisern im Windhaufen cintretenden Falls freies Bauholz 
zu getvabren. 

Nachdem ber lebte Cigenthimer des Ritterguts Fris v. Koch Ende 
1862 oder Anfang 1863 geftorben war, verbauften deffen Erben bass 
felbe im Sabre 1863 an berzogl. Kammer: Direct. der Domaine ju 
Braunſchweig, welche das Gut dann fofort twiederum — ob in ſeinem 

anzen Umfange, weif ich nicht — an die Gemeinde Mindhaufen 
uͤberließ, die nun daffelbe parcellirte; jest exiſtirt daffelbe alfo nicht mebr 


') Siehe Braunſchw. Anzeig. 1863 S. 4134, 


und deshalb werden denn aud) wahrſcheinlich nunmebr die Burgruinen 
ſeht bald verſchwinden, vielleicht ſchon verſchwunden fein. 


Wolfenbuͤttel. Hitmar von Strombed. 


10, Bur Gefchidjte der Gärte — Eigenthumlide Strafandrohung. 


Wir 2x. Heinrich Julius Herzog von Braunſchweig 2. 

Demmad der Here Churfuͤrſt gu Sachſen ꝛc. unfer lieber Oheim ꝛc., 
wie anc wir felbft uné unfere Unterbarte haben abſchneiden laffen, und 
wit von dir und allen andern Beamten, Amtsfdreibern und Voigten 
in deiner Snfpection folches gleichergeftatt gebalten haben wollen, alé 
befehlen wir Dir, daf Du ihnen foldes mit Ernſt anjeigen (aft, daf 
tin jeder fic) den Unterbart mit dem Scheermeffer bei Werluft des 
Knebelbarté rein weg nebmen laffen folle. Datum Liebenwerde 


am 9, Auguft 1605. 
. gez. Heinrich Julius Herzog x. 
n ‘ 
1. Philipp Knochenhauer 
ber Harzaͤmter Oberamtmann, 
ber 
bann unter dem 14. Auguft 1605 berichtet, daß dem Befehle Folge 
geleiftet fei. 
Aus dem Landeshauptardiv gu Wolfenbuͤttel. 

Ich bemerfe noch hinſichtlich des xc. Knodenhauer, daß derfelbe 
mit Margarethe, geb. Weintraube, verheirathet war, daß beider Sohn 
der Fuͤrſtl. Braunſchw. Kriegsrath Conrad Philipp Knodenhauer rar, 
und daß des letztern Todhter, die am 4. Mov. 1633 geborene und am 
17. Kebr. 1666 geftorbene Anna Marie Knodenhauer der Patricius 
Hans Ludwig Wiefenhaber in Hildesheim geheirathet hatte, wie ſich aus 
ber Leichenpredigt des letztern ergtebt. 

Hilmarv, Strombed. 
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11. Semerkung zu Fahrg. 1869 Geft 13. 144 d. Seitſchriſt. 


Mander Lefer diefer Blaͤtter wird fic) vielleidt geroundert 
haben, daß fid) der Kurfirft Friedrih Wilhelm von Brandenburg in 
bem damals ganx unbedeutenden Braunſchw. Staͤdtchen Schiningen 
einige Beit aufjubalten gedadte. Indeß erklaͤrt fic) dies dadurch, daf 
feit 1628 in Schoͤningen auf dem damaligen Schloffe, dem jesigen 
Domainenamte, die Herzogin Anna Sophie, Tochter des Kurfuͤrſten 
Johann Sigismund von Brandenburg und Gemablin des Herzogs Frieder. 
Ulrich von Braunſchweig, der fic) jedod) von derfelben getrennt hatte, 
ibre Refiden; genommen hatte; fie wohnte bier big an ihren Tode 1659. *) 
Won Freund wie Feind hodgeachtet, war von Raiferlidhen Generalen 
Schloß und Stadt Schoͤningen ihretwegen fogar sy — — 

. vb, Strombe 


12. Grindung der Schule su SGittelde. 


Das Bifitationsbud) von 1544 fol. 14, (in der Regiftr. d. Her. 
Gonfiftorii zu Wolfenbittel) fagt: Es ift beſchloſſen, zu Gittelde eine 
Schule zu errichten und dem Schulmeiſter ein Ziemliches vom Kirchen⸗ 
zinſe gu geben; dazu koͤnnten aud die 100 fl., welche Hans Streit 
zur Kirche geſtiftet hat, gebraucht werden, ſo die daruͤber mit dem 
— Curd Maß zu Seeſen beſtehende Irrung beſeitigt werden 

nnfe. 

Ob der Beſchluß damalé wirklich sur Ausfihrung gefommen if, 
weif id) nicht. 

H. v. Strombed. 


13. Die Hixftensnfammenkunft ju Quedlinburg su Cichtmeß 
des Jahres 1139. 
Bon F. Binter. 


Zu Weihnadten 1138 fam der Kinig Konrad III. nach Goslar, 
um bier den Markgrafen Albrecht den Baͤren mit dem Hergogthum 





*) Bal. aud oben S. 200 €. J 
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Sadfen yu belehnen. Allein die wenigen ſaͤchſiſchen Fuͤrſten, welche 
berbeigefommen waren, entfernten fid) unmuthiq bald wieder. Da ging 
Konrad ju Lichtmeß 1139 nad) Quedlindurg, um hier nod einmal 
einen Verſuch gu machen, in einer Firftenverfammiung die ſaͤchſiſchen 
Grofen flr fid) gu gewinnen. Der Etzbiſchof Konrad von Magdeburg 
und andere Grofe batten verſprochen, dorthin ju fommen. Das uner: 
wartete Erfcheinen des Herzogs Heinrich vereitelte gwar auch bei diefer 
Fuͤrſtenzuſammenkunft den Erfolg, immerhin aber ift es geſchichtlich ſehr 
widtig zu miffen, welche Fuͤrſten dort geqenwartig waren. Cine Ans 
zahl derfelben nennt uné nun eine Urfunde des Halberftddter Johannis⸗ 
flofters, die wir folgen laſſen. Sie tft gwar ſchon bei Erath, cod. 
dipl. S. 84 gedrudt, aber unvollftandig und gerade mit Weglaſſung 
der weltlichen Zeugen. 


in nomine sancte et individue trinitatis. Ego Rodoul- 
fus antistes Halberstadensis, Fideles Christi adeo invicem 
glutino karitatis uniri debent, ut allernis commodis fideliter 
mtendant et consulant. Ubi vero consuluerint, nostri juris 
est, promovere et firmare, que ab eis consulte acta fuerint. 
Proinde noverit tam presencium quam futurorum fidelium 
posteritas, quod fratres ecclesie sancti Johannis, que sita 
est in civitate nostra, et canonici de monte sancti Petri Gos- 
larie mutuo campserunt quasdam possessiones gracia com- 
modi utrorumque lignorum; namque penuria fratres de sancto 
Johanne admodum adtenuaverat, contra illis de lignorum 
habundancia, quia remota erant, parum commodi provenerat. 
Consulentes itaque alternis utilitatibus, isti illis v mansos et 
dimidium in Hessenem cum curia et edificiis areis et pra- 
tis et decima de duobus mansis et illi istis silvam in Wi gen - 
roth cum duobus mansis et dimidio et ceteris suis perti- 
nenciis consignaverunt in conventu | lag ten Quideling- 
burch nobis et domino Bernhardo Hildenesemensi epis- 
copo et advocatis utriusque loci presentibus et consencien- 
tibus. Intererant eciam et alii idonei viri huic negocio, 
De domo beati Stephani Martinus prepositus, Conra- 
dus camerarius, Anse]mus_ prepositus, Marquardus 
diaconus, Baldeuuinus subdiaconus, Johannes preposi- 
tus. De sancto Johanne Theodericus prepositus, Ever- 
v'vinus prepositus, Amelricus presbiter; De Hildenesem 
Bartholdus prepositus. De monte Sancti Petri Bruno 





1) Annalieta Saxo ad 1189. », Heinemann, Albrecht der Bar S. 123. 
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—— Roudulfus decanus, Volcoldus presbiter. 
udolfus comes de Waltengeroth. Poppo comes de 
Blankenborch. Esicus de Burnenstide, Esicus de 
Rothestorph. Vulframmus de Lure et frater ejus Cun - 
numannus. Item ministeriales viri sancti Stephani: No- 
thungus Ericus Vuillerus et fraterejus Gevehardus 
et alii multi, quos singillatim adnotare brevitatis gratia devi- 
tavimus, Hec igitur ut rata et inconvulsa in posterum per- 
maneant, pro potestate nobis divinitus concessa banno firma- 
mus et hanc paginam inde conscriptam sigilli nostri impres- 
sione signamus. Gesta sunt hec anno incarnacionis domini 
M°clxxxvimt (fit 1139) indictione secunda. Mad dem Gopials 


dteuete. Schriften 
sur gefdhidtliden Runde der Harzgegenden. 
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1) Schwalbe, Herm Professor, Director des Gymnas. zu 
Eisleben. Zur Geschichte des Gymnasiums zu Eis- 
leben 1550—1554. 16 Seiten 4°. Daselbst 1857. 


2) — — zur Gesch. des Gymnas, zu Eisleben. Die Ein- 
fiihrungsfeierlichkeiten im Jahre 1583 und 1607. 9 
Seiten 4°. Eisleben 1858. 


3) — — zur Gesch. des Gymnas, zu Eisleben aus der 
Zeit des Brandes im Jahre 1601. 10 Seiten 4°, Da- 
selbst 1865. 


4) -- ~— Zustande in der Grafschaft Mansfeld wihrend 
des Sommers 1631. 13 Seiten 4°. Eisleben 1866. 


Alle vier Numern find Gelegenheitsſchriften sur Gedaͤchtnißfeier des 
um jened Gymnafium hodverdienten Johann Gotfried Lange (25. und 
26. Junius), 

Unfer Harzgebiet zaͤhlt heutgutage auf raͤumlich ziemlich bes 
ſchraͤnktem Gebict mit Einſchluß der hoͤheren Berg⸗Schule zu Clausthal 
nicht weniger als ein Dutzend hoͤherer Lehranſtalten, naͤmlich zu Aſchers⸗ 
leben, Eisleben, Quedlinburg, Blankenburg, Halberſtadt (2), Werniges 
tode, Nordhaufen, (2) Ilfeld, Clausthal (2) und neuerlichſt wieder gu 
Goslar. Diefe Anftatten find meift fo wenig neueren Urfprungs, daß 
es im Gegentheil im Reformationsseitalter, wo das Schulweſen einen 
getvaltigen Aufſchwung nahm, nod) eine ganze Reihe anderer evangeli 
ſcher Riofters und gefdrderter lateiniſcher Stadtſchulen gab, die jest nicht 


mehr befteben oder ihren hoͤheren Charafter eingebdft haben. (Kloſter⸗ 
ſchulen gu Walkenried, Michaelftein und Ilſenburg, hdhere lateinifche 
Sule ju Ofterwied, zweites Gymnaſium ju Halberftadt und in mans 
chem Betracht aud) die lateinifdyen Schulen gu Stolberg und HOfterode 
u. aa. O. 

Bei einer fo hervorragenden Bedeutung des Harzes fiir diefen 
fo hochwichtigen Theil des geſchichtlich⸗geiſtigen Lebens unferes Volks 
iff es einleuchtend, wie angiehend und belehrend die grimbdliden Beis 
trige und Unterlagen fir eine Geſchichte des Unterrichtéwefens am 
Harz fein miffen. Wir bitten aber an diefer Stelle um fo mebr da: 
rum, daß von allen Seiten unſeres Gebiets Mittheilungen tiber neue 
Erſcheinungen oder Furze Zuſammenſtellungen tiber Altere bezuͤgliche Ars 
beiteneingefandt werden moͤchten, als ſolche Beitraͤge in Schul⸗ und anderen 
Gelegenheitsſchriften alljuleicht fid) der Bekanntſchaft und Erreichbatkeit 
eines Einzelnen entziehen. 

Wie reich aber der Stoff ſei, das zeigt die Geſchichte des Gym⸗ 
naſiums zu Eisleben das — noch von Luther ſelbſt mit eingerichtet — 
wohl im beſondern Sinne unſere Aufmerkſamkeit verdient. Denn nad: 
dem bereits in der „Geſchichte des Koͤnigl. Gymnaſiums zu Eisleben“ 
von Ellendt daruͤber ein gruͤndliches Werk geliefert iſt, findet Herz G. 
Dir. Schwalbe noch immer Gelegenheit zu ſchaͤtzbaren, lehrreichen 
Nachtraͤgen. 

Aus dem erſten Schriftchen, welches der Theilnahme und Foͤrde— 
rung gedenkt, welche Luther und Melanthon dem Mansfeldiſchen 
Schulweſen, befonders der „fuͤrnehmen lateiniſchen Schule zu Cisleben” 
widmeten, dtirfte zuerſt die Liebe und Foͤrderung, welche die Reformatoren ber 
Kunft, jumeift der Gefang: und Tonkunſt zuwandten, hervorjubeben 
fein. Won Luther iit dies allgemeiner befannt, aber auch der gelehrte 
Melanthon hatte cin gleides Streben. Die Mufi— wurde im 16. 
Jahrhundert zu Eisleben unter Kegels Leitung befonders erfolgreid) be— 
trieben. Mector Heiling fuchte im Fabre 1552 nach Schitlern, die eine 
gute mufifalifde Bildung mitbraͤchten, um durd fie Gefang und 
Muſik zu heben und Melanthon empfahl einen Scholaren aus Franfen, 
an dem aufer feiner Beſcheidenheit aud fein Muſikverſtaͤndniß 
hervorgehoben wurde, obtvohl er keine wobltinende Stimme hatte. (a. 
a. D. S. 8.) Acht Monate fpater (5/4 1553) empfahl er den Se- 
bald Gaefar aus Nuͤrnberg wegen feiner muſikaliſchen Bildung 
und bemerft dabei, daß er aud) ein geſchickte Maler fei; weshalb er 
feine Anftellung wuͤnſcht. (S. 8). 

Hieran fcbliefen wir gleidy ein paar beftatigende Bemerfungen aus 
dem zweiten Schriftchen: zwei am 2. Oft. 1583 bei Einfuͤhrung des 
Rectors Morgenftern gehaltene Reden und zwei Protokolle Aber die 
Ginflihrung des Rectorsé Schoͤpfer am 10/8 1607. 

Wie damalé aligemein und felbft bis ins vorige Jahrhundert 
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wurden aud) bier den Lehrern die insignia magistratui scholastico 
convenientia; ferala et baculum cum libro legum scholasti- 
calium tbergeben und deren Bedeutung nachdruͤcklich eingeſchaͤrft. 
(,ut non tyrannidem exerceatis, sed vitia pro modo delicto- 
rum puniatis.) Unter den feierlichen Chorgefangen bei der Einfuͤh— 
rung wird das Confitebor des Niederlaͤnders Orlandus Laffus 
namentlid) erwaͤhnt. 

Die Cinfibrung des Rectors war 1583 viel feierlider alé 1607 
und der H. Verf. hat darin gewif mit Rect ein Zeichen des damals 
fhon verfallenden Schulweſens und der nadlaffenden Achtung und 
Liebe zu demfelben erfennen zu miiffen geglaubt. Wer fonnte fid 
daruͤber wundern, der nur einigermafen die Elagliche kirchlich⸗geſchichtliche 
Entwidelung von der 2. Halfte des 16. Jahrhunderts bis gum drei⸗ 
figidbrigen Kriege und dariber hinaus verfolgt hat! Mit Freimuth darf 
der Hector Morgenftern, allerdings in lateiniſcher Sprache, die Verderb⸗ 
nif und Schaͤden der Zeit und die Sinden der Eltern ftrafen, wobei 
freilid) einerſeits ein ziemlich bedenkliches Bild der Zuſtaͤnde entrollt 
wird, andererſeits es den Anſchein gewinnt, als fuͤhlten ſich die Lehrer 
in einem bedenklichen Duͤnkel ſittlich erhaben uͤber der Buͤrgerſchaft. 
Sonſt herrſcht bei beiden Einfuͤhrungen ein feierlicher tiefer Ernſt. 


Es duͤrfte Manchem willkommen ſein, die Worte zu vernehmen, 
mit welchen den Cantoren der Tactſtock (baculus) uͤbergeben wurde. 
Hieruͤber heißt es nun in dem 2. Schriftchen, nachdem von der Uebers 
teidhung je eines Eremplaré der Schulgefege und einer Ruthe die Rede 
getwefen ift ©. 6—7: Tertio baculus dominis cantoribus tra- 
ditus, = choros musicos regant et cantus publicos guber- 
nent. In quo ipsi diligentiam summam adhibere debent, ut 
concentibus concinnis templa exornentur et inde scholae laus 
crescat et benevolentia piorum erga ipsos augeatur. Habebunt 
autem sibi non tantum cantum figuralem, ut vocant, com- 
mendatum, — oder Siguealgefang tourde alfo bamalé mit befonderer 
Vorliebe betrieében — sed etiam choralem, ut in eo iuventus 
recte informetur ac in templis decenter praecinant. Qua in 
re, cum in aliquibus hactenus aliquid desideratum sit, hor- 
tamur utrumque cantorem, ut in posterum diligenter caveant, 
ne cantiones, quae publice in templis praecinendae sunt, ex 
tempore quasi canantur, sed pueritiae prius sufficienter no- 
tae fiant, ne inde aliqua difformitas et dissonantia cum offen- 
sione audientium exoriatur. 


Die angefiihrte odritte Schrift weift meben einer uͤberſichtlichen 
Darftellung der damaligen Zuftinde des Manéfelder Landes die nach— 
theiligen und hemmenden Ginfliffe nach, welde der Brand des Jahres 
1601 auf dag Schulweſen in Eisleben uͤbte, wobei naͤchſt ber Opfers 
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freudigteit Cingelner aud) der engherzige Sinn Anderer bei dex damali⸗ 
gen Berplitteruug fid) befundete. 

Sn Nr. 4 wird uns endlid) ein Bild des Elends und des Fam 
meté im dreifigidhrigen Kriege vorgefiihrt, wobei der zwieſpaͤltige ober 
unentſchiedene Sinn der Grafen, die theilweife eben von der evangeli- 
ſchen Sache abgefatlen waren, das Elend bedeutend vergroferte. 

Die meift aus zwei ungedrudten Chronifen geſchoͤpfte Mitthei- 
lung fiibrt nur bis jum Siege der Schweden bei Breitenfeld, der fir 
die Schulgefhidte am Harz von der groͤßten Bedeutung war, mdem 
nicht nur die evangelifden Kloſterſchulen zu Ilfeld, Walkenried und 
Michaelſtein (die zu Ilſenburg war bereits eingegangen) dadurch von 
der kaiſerlich⸗roͤmiſchen Occupation befreit, ſondern aud) Goslar, Halber⸗ 
ſtadt und uͤberhaupt alle evangeliſchen Harzgegenden aus der kritiſchſten 
Lage herausgeriſſen wurden, in welcher ſie ſich je befunden haben. 


C. J. 


 Vereins-Beridt 


vom erften Biertel des Taufenden Jahres 1869. 


Aud) diefes Mal ift mebrvon thaten alé von berathen inners 
balb unferes Vereins gu beridten, d. h. es wurden Verbindungen und 
Schriftenaustauſch mit verwandten Bereinen des In⸗ und Auslands 
angeEniipft, die Sammiungen des Vereins bereichert, neue um die Geez 
ſchichtswiſſenſchaft verdiente Mitglieder fiir den ſchriftlichen Verkehr ges 
wonnen, andere alé ordentliche Mitglieder aufgenommen, tvoriiber die 
nachfolgenden Zulammenftellungen Auffdlug geben. Wor allen Dingen 
aber wurde von den fic) in erfreulicher Weiſe mehrenden Arbeitern an 
ber Geſchichte und Alterthumsfunde unferer lieben Heimat im regen 
Fleiße gefhafft, und wenn ſchon das vorliegende Heft feine Vorginger 
an Umfang und Ausftattung weit uͤber die fagungsmafige Ausdehnung 
binaus vgl. J. S. XIV) itberbietet, fo fonnten wir auc) nod) von 
nicht wenigen hodft ſchaͤtzenswerthen Arbeiten berichten, die von den 
Mitgliedern und eifrigen Forfchern auf dem Gebiet der harziſchen Heiz 
matfunde in der Vorbereitung begriffen, theilweiſe aud) der Vollendung 
nabe gebracht find. 

So erfreulic) die Beobachtung ſolchen Wachſens ift, fo wird es 
body jeder cinigermafen mit den Dingen vertraute Geſchichtsfreund mit 
uné befennen, wie Flein nod) im Wergleid) su dem außerorordentlichen 
Reichthum des zu behandeinden und vielfad) — ja meift — nod) Fags 
lid) vernachlaffigten Stoffs die Zahl der Arbeiter und wie durchaus unz 
gleid) unter den jetzt nad Sabresfrift bereits sufammengefommenen 
Mitgliedern die Betheiligung je nach verfchiedenen Stadten und Ges 
genden fei. 

Gine einjige Vorftandé:-VWerfammlung fand am 19. Fanuar im 
Vereinshauſe S. Theobaldi zu Wernigerode ftatt, au welder alle Vorftands- 


mitglieter, aufer dem Stellvertreter des Vorfigenden, und einige andere 
Mitglieder erfchienen waren. 

Da die Gegenftinde der Verhandlungen theilweife auf der be 
vorftebenden zweiten allgemeinen Haupt-Werfammiung des Vereins wie⸗ 
der gur Spracye kommen duͤrften und diefelben tberhaupt alle Mitglies 
der des Vereins angehen, fo iff es an diefer Stelle wohl angemeffen, fie 
der Hauptſache nad) angugeben. 

Der erfte Schriftfuͤhrer madte einige Vorſchlaͤge gu weiteree For: 
derung des Bereins und feiner Swede: Da ein Cingelner oder nur 
Wenige zwar mandes Wiffenswerthe zu Tage fordern, aber keineswegs 
bie großen, die Gefammtbeit der harziſchen Geſchichte und Alterthimer 
befaffenden Aufgaben des Vereins gu lofen vermoͤchten, fo fei durch Ans 
regung an moglic ft vielen Orten undin Fleineren Keeifen, in denen 
aber das Intereſſe fiir die engere Heimat lebendiger und die betreffenden 
Hilfemittel in mehrfachem Betracht erreichbarer feien, dabin zu wirken, 
dag bezuͤgliche Nachrichten Aber geſchichtliche Denkmaͤler, Inſchriften, 
Wuͤſtungen, Ausgrabungen, Muͤnzfunde, geſchichtliche Aufzeichnungen, 
im Privat: oder oͤffentlichen Beſitz befindliche Urkunden an geeigneter 
Stelle bekannt gemacht und ſchließlich durch die Zeitſchrift veroͤffentlicht 
wuͤrden. Bisher ſeien auf geſtellte Fragen 3. B. zur Glockenkunde, 
aͤltere Grabdenkmaͤler ritterlicher u. ſ. f. Perſonen, gar ſeltene Antwor—⸗ 
ten erfolgt. Wuͤrden ſolche Fragen in engeren Kreiſen vorgelegt, ſo 
koͤnne es an reichern Ergebniſſen kaum fehlen. Der Harzverein wolle 
eine lebendige Gliederung, keine Vereinigung bloß an einem einzigen 
Orte, nur muͤßten ſchließlich die Ergebniſſe der einzelnen Zweigvereine 
an einem Orte — in dee Zeitſchrift — zuſammenfließen. 

In dieſem Sinne wurde auch unter Befuͤrwortung des Vorſitzen⸗ 
den vom Vorſtand der Vorſchlag genehmigt und beſchloſſen, daß nach 
einem erſt naͤher zu entwerfenden Plane Abtheilungen oder Ausſchuͤſſe 
gebildet werden ſollten, durch welche gewiſſe Zweige der Alterthums⸗ 
wiſſenſchaft unter der Leitung erfahrener Pfleger derſelben, von Maͤn—⸗ 
nern, die ſich durch Unterſchrift zur Mitthaͤtigkeit bereit erklaͤten, durch 
Vereinigung der Kraͤfte kraͤftiger gefoͤrdert werden koͤnnten; beiſpiels⸗ 
rete: 

1. kirchliche Alterthuͤmer, 
a. urkundliche, 
b. baukundliche, 
2. weltliche Alterthuͤmer, 
etwa in aͤhnlicher Weiſe zu trennen. 

3. Geſchlechterkunde, 

4. Ausgrabungen und Funde. 

5. Hetaldik, Muͤnz⸗ und Siegelkunde. 

Dann beiſpielsweiſe fiir unſern Harz beſonders widhtig : 

6. Geſchichte der harziſchen VBergwerke, befonders in O. und W. 


7. Gefchichte des Jagd- und Forftwefens. 

Mur beiſpielsweiſe find diefe eingelnen Zweige des geſchicht— 
lichen Wiffens angefuͤhrt, wabrend u. A. Schulgeſchichte, fprachlice, 
Rechts-, Kunft-Alterthimer, Volksvorſtellungen u. ſ. f. neben vielem 
Sonſtigen, theilé nod anguflibren, theilé in gefchictter Weiſe unterzu— 
bringen waren. Daf diefer Vorſchlag, der 3. B. in unferm hollaͤndi— 
ſchen Gartellverein, det Historisch Genootschap ju Utrecht, mebr 
oder weniger ausgefuͤhrt ijt, bei uns gur That werde und Leben ge: 
winne, das wird natiirlid) von der Betheiligung und Aufnahme feitens 
der Mitglieder abhingen und duͤrfte fid) dies zunaͤchſt ſchon bei der 
Quedlinburger Verfammiung herausftellen. Es fei hier nod daran er- 
innert, daß wir es aus tviederholter Erfahrung wiſſen, daß manches 
Mitglied des Vereins gern ein willfommnes Scherflein zur Forderung 
der allgemeinen Swede beitragen wirde, wenn Mittel und Wege dagu 
gezeigt wuͤrden. Dies wuͤrde fic) aber bei folder Gliederung ergeben. 
Auch manche fdr die Mittheilung ſehr werthe Kunſt- und Handfertig: 
feit durch Zeichnung, Malerei, Lichtbildneret und Auskunft bei allerlei 
fadhmafigen Fragen witrden dabei ihre Verwendung finden. 


Ferner fei daran erinnert, dag die Berfammiung am 18/19, Mai 
aud) die Gelegenheit bietet, das Anerbieten verfchiedencr Mitglieder zur 
Uebernahme der Vertheilung der Zeitſchrift und Erhebung der Beitrage 
entgegenzunehmen, wie es vorldufig, abgefeben von Quedlinburg, gu 
Wernigerode, Blankenburg, Nordhaufen und Ilſenburg ſchon in Ues 
bung ift. 

Es twurde ſodann feitens des Vorffandes aur Wahl von vier um 
bie harziſche und deutſche Geſchichtswiſſenſchaft bezuͤglich einzelne Theile 
derſelben verdienten Maͤnnern zu correſpondirenden Mitgliedern geſchritten 
Sie alle, deren Namen unten mitgetheilt find, haben freund⸗. 
lichſt die auf fie gefallene Wahl angenommen und nad im Maß 
ihrer Muße nnd Gelegenheit eine Foͤrderung des Vereins zugeſagt. 


Der Herr Schatzmeiſter erſtattete Bericht uͤber die Lage der Ver— 
einskaſſe, welche ſich als eine guͤnſtige erwies, obwohl allerdings die Zeit⸗ 
ſchrift einen ziemlich ſtarken Koſtenaufwand verurſacht. — Matirlid 
wird mit der ſteigenden Betheiligung, die in einzelnen Orten und Staͤdten 
des Harzes, wie erwaͤhnt, noch auffallend gering iſt, der Verein die Mittel 
gewinnen, ſoweit es an groͤßeren Mittheilungen nicht fehlt, ſeinen Mit— 
gliedern immer mehr zu bieten. 

Von dem zweiten Schriftfuͤhrer wurde darauf hingewieſen und 
allſeitig anerkannt, daß an die Pflicht der Ortsvereine, uͤber ihre Thaͤtig⸗ 
tigkeit an den Hauptverein durch die dazu beſtimmten Schriftfuͤhrer zu 
berichten, ernſtlich zu erinnern ſei. Da dies von Blanfenburg nod 
nicht geſchehen war, fo ſtattete der zweite Schriftfuͤhrer ſelbſt einen Be: 
richt uͤber die Thaͤtigkeit des Blankenburger Vereins ab. Durch die 
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Zeitſchrift foll derfelbe, da er fic) twefentlid) auf noc tveiter fortzufegende 
und nad) ihren Ergebniffen ju bearbeitende Ausgrabungen begieht, eeft 
mitgetheilt werden, wenn jene Arbeit zu einem gewiſſen Abſchluß ge- 
brat ift. Die Bearbeitung der bei friiherer Gelegenheit erwaͤhnten 
Wuͤſtungenkarte (Zeitfdrift 1S, 373—374) wurde im Februar d. J. von 
dem Grafl. Oberfirfter Herrn Noth in Hafferode gitigft doernommen. 

Zur Befictigung hatte Se, Erlaudht Graf Botho yu Stolberg 
aus der Graͤflichen Cifengieferet zu Sifenburg Abguͤſſe der Runftgegen- 
ſtaͤnde des Hildesheimiſchen Fundes herbeifchaffen laffen. Here Saniz 
taͤts-Rath Dr. Friederich legte zahlteiche Fundſtuͤcke von Ausgrabungen 
und ſonſtige Funde aus der Naͤhe von Derenburg vor und fuͤgte Erklaͤrungen 
hinzu. Endlich wurden noch die Zeichnungen des Kirchenſchrankes zu 
S. Silveſtri, welche dieſem Hefte in Steindruck beigegeben ſind, zur 
Anſicht vorgelegt. 

Ueber die Thaͤtigkeit des Quedlinburger Zweig-Vereins liegen uns 
theils Mittheilungen in oͤffentlichen Blaͤttern, theils ein durch Schreiben 
unſeres Schatzmeiſters Herrn H. ©. Huch vom 6. Februar d. J. uͤber— 
mittelter Bericht vor. An erſterer Stelle wurde hauptſaͤchlich von der 
angeregten und in der Vorbereitung begriffenen Herausgabe eines Ur— 
kundenbuchs der Stadt Quedlinburg gehandelt. Mit groͤßter Ent— 
ſchiedenheit und, wie die ſofort gemachte Erfahrung bewies, nicht ohne 
Erfolg wurde auf die Pflicht des gegenwaͤrtigen Geſchlechts gegen die 
Vorzeit, deren geiſtige Guͤter und Ergebniſſe ihm uͤberliefert ſeien, und 
auf die tiefe Bedeutung einer quellenmaͤßigen Erforſchung der heimiſchen 
Vorzeit hingewieſen. Es darf kaum noch ausgeſprochen werden, wie 
erfreulich es iſt, daß in der nicht nur fuͤr unſern Harz, ſondern fuͤr 
ganz Deutſchland fo merkwuͤrdigen Stadt Quedlinburg, in twelcher ſich 
hoffentlich unſere Vereinsmitglieder im Maimonat recht zahlreich zur 
zweiten Hauptverſammlung des Harz-Vereins vereinigen, eine ſolche tha- 
tige Liebe und Verſtaͤndniß fuͤr die Vergangenheit und ihre Herrlichkeit 
in weiteren Kreiſen Raum gewinnt. 

Die erwaͤhnte Nachricht vom 6. Februar ſtellt Folgendes uͤber die 
Thaͤtigkeit des Quedlinburger Ortsvereins zuſammen: 

1. Vortrag des Herrn Buͤrgermeiſters Brecht uͤber die Lage des 
jetzt wuͤſten Dorfs Groß-Orden an der Fahne. (Wird im naͤchſten 
Heft der Zeitſchrift zum Abdruck gelangen). 

2. Beſchluß den Roland aufzuſtellen und dies bis zur Verſamm— 
lung im Mai zu bewerkſtelligen. Die Beſchaffung eines tuͤchtigen 
Steinmetzen zur Reparatur iſt bereits in Auftrag gegeben. 

3. Die Sammlung fuͤr die Herſtellung der Handſchrift des Ur— 
kundenbuchs iſt erfolgt und bat gegen 300 Thlr. ergeben, womit der 
erſte Theil des Unternehmens geſichert iſt. Ebenſo werden die vorberei— 
tenden Schritte zur Herausgabe eingeleitet. 

4. Es wurde eine tabellariſche Zuſammenſtellung der Getreidepreiſe 
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zu Quedfinburg vom Jahre 1633 bis auf die Gegenwart nad) amt: 
lichen Quellen vorgelegt. 

5 Mittheilung von der Auffindung einer groͤßeren Zahl von Urnen 
und Steintoͤpfen, welche beim Umgraben eines Ackers in der Naͤhe der 
jetzigen Bleiweißfabrik bei Quedlinburg entdeckt wurden. Verſchiedene 
wurden vorgezeigt. 

6. Auffindung eines alten Topfes aus Thon oder ſonſtigen Ge— 
ſchirrs von außergewoͤhnlicher Groͤße nahe beim Bahnhof. 

Wir ſchieben hier aus einer guͤtigen brieflichen Mittheilung des 
Herrn Buͤrgermeiſters Brecht die Bemerkung ein, daß von Seiten der 
dortigen ſtaͤdtiſchen Verwaltung die Arbeiter aufs ſtrengſte und nach— 
druͤcklichſte angewieſen find, bei Erdarbeiten etwaige alterthuͤmliche Fund— 
ftice gu fchonen und — natuͤrlich gegen angemeſſene Belohnung — 
abzuliefern, ein Verfahren, das wir nicht genug loben und zur Nach— 
ahmung empfeblen koͤnnen. 

7. Wurde ein Ausſchuß ernannt, die Inſchriften an Haͤuſern und 
oͤffentlichen Gebaͤuden gn ſammeln und fir die Zeitſchrift vorzubereiten, 
eben fo die Steinmetzzeichen, Hausmarken u. ſ. f. zuſammenzuſtellen. 
Beauftragt wurden die Herren Dr. Kohl und Stadtrath Wilhelmi. 

8. Mittheilung von jeglichem Stoff uͤber die Quedlinburgiſchen 
Kirchen zur Foͤrderung der vom Herm Archiv-Rath v. Muͤlverſtedt 
unternommenen Hierographie von Quedlinburg. Betraut wurden da— 
mit die Herren Buͤrgermeiſter Brecht, Oberprediger Schmidt nnd Paſtor 
Weber. *) 

9. Bericht des Shasmeifters ther die Verſammlung ju Wer- 
nigerode (Vorftands-Sigung vom 19/1 d. J.) 

Endlid) wird cin kleines Schriften als eine Art Handweifer zur 
Benugung fiir die Theilnehmer dev bevorftehenden Verfammiung vor— 
bereitet. 

Eine vor langerer Beit erbetene Nachridt uber den Mansfelder 
Verein ift bisher nod nicht eingegangen. Mad einem aAlteren Schrei— 
ben aus Nordhaufen vom 16. Januar d. J. war im dortigen twiffen- 
ſchaftlichen Bereine von feinen befonders hervortretenden heimatkundli— 
den Bortragen und Unternehmungen zu berichten. 

Ueber die durch Schriftenaustauſch ermworbenen Werke und die 
Geſchenke befonders von unfern correfpondirenden Mitgliedern, fie welche 
an diefer Stelle der angelegentlidfte Dank im Namen des Bereins 
ausgefproden wird, giebt die folgende Zuſammenſtellung des Herren 





‘) — ſind Ch Mittheilungen nod nicht erfolgt, und dirfte fir 
die betreffende wichtige Arbeit unferes unermidlidjen Forderers wohl faum nod 
davon Gebraud gemadht werden finnen. Dagegen wiirden fie fiir fpatere Arbei- 
ten febx gut zu verwenden fein. — NR.⸗Schr. Mittlerweife find bezuͤgliche Nach— 
ridten an Herrn Archiv-Rath v. Mülverſtedt eingefanodt. * 


Confervatoré Ausfunft. Befonders reiche Gaben wurden dem Berein 
von ber Historisch Genootschap ju Utrecht gu Theil. 

Von dem Schriftfuͤhrer der Society of Antiquaries in London 
(daf. Gomerfet Houfe) iff unterm 18. September 1868 die Ges 
neigtheit der Annahme eines Verkehrs Namens jener Geſellſchaft erklaͤtt 
worden. Inwieweit diefer Verkehr mit verwandten Bereinen und Un- 
ternebmungen durd) Schriftenaustauſch eingeleitet ift, erhellt aué der 
unten mitgetheilten Zuſammen ſtellung. 


Dermehrung der Mitgliederzahl. 


Die Zunahme des Vereins an Mitgliedern ift aud) im verfloffe- 
nen Wierteljahr eine ftetige gemefen. Sn Wegfall famen durd den 
Tod je ein Mitglied zu Nordhaufen, Quedlindurg und Wernigerode, zwei 
durch Austritt, Dagegen find nun ju den neunzehn correfpondirenden 
Mitgliedern vier weitere hingugefommen, fo daß ihre Zahl 23 betragt; die 
ber ordentlidyen Mitgliedern ift durch Hinjgutritt von 21 neuen, von 347 
nad der vorigen Ziblung, mit Abrecdynung der 5 durch Tod oder Aus: 
tritt in Wegfall fommenden, auf 363 gejtiegen 

Die Namen der Nachzutragenden find: 


1. Correfpondirende Mitglieder: 


Dr. Cohn, Privatdocent an der Univerfitit gu Gottingen. 

Profeffor Dr. Firftemann, Koͤniglicher Oberdibliothefar ju 
Dresden. 

v. Strombed, Hilmar, in Wolfenbuͤttel. 

Voßberg, Kangleirath in Berlin. 


2. Ordentlide Mitglieder: 


Ahrweiler (MNbeinpreugen. 
Hornung, Paftor. 
Berlin. 


v. Krider, Geh. ObersRegicrungs-Rath, Mitglied des 
Herrenhaufes. 


Corvin bei Clenze. 
J. v. demKneſebeck-Corv in, Landſchafts-Director a, D. 
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DHalberftadt. 


Arnede, Haupt-Stadtkaffen-Rendant, 
Beer, Birgermeifter, 


DHeudeber. 
Kuͤhne, Chriftoph, Schulze. 


Ilſenburg. 
John, Herm. Karl, Apotheker. 
Vincke, Pulverfabtikant. 


Limburg a. d. Lenne, Neu Hege bei 
Shlefeld, §., Director des Hittenwerks New Dege. 


Minsleben. 
Fiſcher, Cantor, 


MNiederfadhswerfen, 
Gerlad, Confiftoriatrath, 


Mordhaufen. 
Huͤbner, Kammerrath. 


Ofdhersleben. 
v. Gerlad, Landrath. 


OQuedlinburg. 


Dr. Kohl, Gymnafiallehrer. 
Kraufe, Mubifteinfabri€ant, 


Seehaufen i. d. Altmark. 
Dr. Luͤttge, Oberlehrer. 


Thale, Blechhuͤtte bei 
Vogel, Huͤttendirector. 


Wernigerode. 
Boͤſſer, Architect. 
Ludwig, Oberforfter. 
v. Unruh, Gymnafiallehrer. 
Graͤfliche Bibliothek. 


Verzeichniß 


der Geſchichts-Vereine, gelehrten Geſellſchaften ꝛc., mit 
welchen der HarzVerein fiir Geſchichte und Alterthums- 


— 


kunde in Derbindung und Schriftenaustauſch ſteht. 


Bal, 1. Jahtg. S. 377—380. 


Académie d’archéologie de Belgique ju Antwerpen. 
Provinzial Museum van Oudheiden in de Provincie 
Drenthe ju Aſſen. 

Société de histoire et des beaux-arts de la Flandre 
maritime zu BSrigge. 

Commission royale (histoire zu Bruͤſſel. 

Société royale des beaux-arts et de la littérature ju 
Gent. 

Comité central de publication des inscriptions funéraires 
et monumentales de la Flandre orientale ju Gent. 
Provinziaal Genootschap van Kunsten en Wetenschappen 
in Nordbrabant yu Herzogenbuſch. 

Genootschap van Geschied—, Oudheid— en Taalkunde ju 
Leeuwarden, ; 

Archaeological Institute of Great Britain and Ireland ju 
London, 

Society of Antiquaries zu London. 

Institut archéologique Liégeois ju Luttid. 

Société — zu Namur. 

Institut historique de France ju Paris. 

Kaiſerlich ruſſiſche archaͤologiſch numismatiſche Geſellſchaft zu Pe⸗ 
tersburg. 
Société scientifique et littéraire du Limbourg ju Tongern. 
Smithsonian Institution juWafhington. 
Schleswig⸗ Holftein - Lauenburgifdye Geſellſchaft fir vaterlandifche 
Gefchichte gu Kiel. 


Ferner ift nod) ein Schriftenaustaufd) angeregt : 


18. 


mit der Alterthumsgefellfdaft Pruffia zu Roni gébery in Preußen. 
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19. mit dem Herausgeber der Alfatia Paſt. Ad. Stoͤber gu Muͤhl⸗ 
haufen im Elſaß. 

20. mit dem Oudheidkundige kring van het land van Waes 
su S. Nifolas in Oft-Flandern (Belgien). 

21. mit dem Verein flier Kunft, Literatur und vaterlindifche Gedichte 
zu Emden, 


Verzeichniß 
der fiir die Sammlungen des Harzvereins für Geſchichte 
und Alterthumskunde eingegangenen Geſchenke. 


A. Bücher und Schriften. 


Bon Herrn Hofrath Kraufe in Coͤthen: 
149, Urkunden, Actenſtuͤcke und Briefe zur Geſchichte der Anz 
haltiſchen Lande und ihrer Fuͤrſten unter dem Drude des 
ZOjaͤhrigen Krieges. Leipzig 1861—66. 5 Bande 8° 


Von Herm Dr. Facobs in Wernigerode: 
: 150. ©. Jacobs Birgfhaften und Cinlager in Graf Wolfgangs 


zu Stolberg Schuldverfehreibung fiir Herzog Philipp I. 
su Pommern⸗Wolgaſt. 


Bon Herrn Archivrath v. Milverftedt: 
151. v. Miulverftedt Hierographia Halberstadensis (Kreis 
Aſchersleben). 


Von Herrn Guſt. Forcke in Wernigerode: 

154. Gedruckter offener Brief des Buͤrgermeiſter und Radt der 
Freyen Reichsſtadt Goslar, enthaltend einen Proteſt gegen 
die Vergewaltigung durch Herzog Heinrich von Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg d. Juͤngern vom Jahre 1527. (3 Fo- 
liobogen groß). 


Yon Herrn G. Bode in Blankenburg: 
159. Die Feindſchaft des — * Haſſelfelde mit Heinz 
Meinhart im Fabre 1580. 8 


Von Herrn Kreisgerichts· Regiſtrator Sa in Braunſchweig: 
160. Zwey Reſponſa in Sachen der zur Inquiſition gezogenen 
vier Oberfaktoren. Blankenburg 1727. Fol. 


Von Herren Leitzmann in Tunzenhauſen: 

168. Gebhardi, Joh. Ludw. Lev., Hiftor. Gencaiog Abhandl. 
J. II. Theil. Luͤneburg und Reipsig 1717. 8°. 

169. P. W, L. F, Probe einer verbefferten Pfakifchen Ge— 
ſchichte. Frankf. und Leipzig 1762. 8°. 

170. Leudfelb, Soh. G, Antiquitates Gandersheimenses. 
Wolfenbittel 1709. 4°. 

171. Rolf, Soh., Politiſche Gefdyichte des Eichsfeldes. Goͤttin⸗ 
gen 1792. J. Band mit Urfundenbud. 4°. 


Won Herren Dr. Jacobs in Wernigerode: 
172. Dr. Jacobs, Baithafar Voigt der preug. Ovidius. (Aus 
d. altpreuf. Monatéfdrift Bd. VI. Hft. 1.) 


Von Herren Riefenftahl in Fifenburg: 
176. Delius, die Geſchlechtsreihe der Herrn von Hartesrode. 
1832. 8°. 


Von Herrn H. v. Strombed in Wolfendittel: 
177. Gommunion-Hary Theilungs-Recef 1788. 8°. 


178. Meife dburd) den Harz und die Heffifden Lande, Braun: 
ſchweig 1797. 8°. 


179. Miter, W. F., Meine Streifereien in den Harz und in 
einige feiner umfiegenden Gegenden, Weimar, 1800. 8°. 


180. Hine, Alb., Gefchichte des Kinigr. Hannover und Herzog: 
thumé Braunſchweig. Hannover 1824. Band I u. IL 


181. Verzʒeichniß der Pfarren im Fuͤrſtenthum Braunſchweig⸗ 
Wolfenbuͤttel und deren Patrone. MSS. 4°. 


182. Beitrige zur Gefchichte der freyen Kaiſerlichen Reichsftadt 
Goslar in den Braunſchw. Anjeigen Anno 1755, 4° 


183. Sredersdorff, 2. ¥., Promtuarium der Fuͤrſtl. Braunſchw. 
Wolfenb. Landes-VWerordnungen. Braunfdweig 1777 bis 
1816. 1.—6. Theil, in 4 Banden. 4°. 

78. dupl. Gotthard, Joh. Chr., Authent. Befdreibung von 
dem merkw. Bau des tiefen Georg-Stollens. Wernigersde 
1801. 8°. 

184. Verjeidhnung der in d. Herjogl. Braunfdyw.-Linebucg. 
— vorhandenen Stadt: und Kreisgerichte. Braunſchw. 
1814. Fol 


Durd Schriftenaustauſch: 


Won der Historisch Genootschap te Utrecht: 
152a. Kronijk van het histor. Genootschap te Utrecht, 
Jaargang XIX. XX. XXI. XXII. XXII. Utrecht 
1863 - 1867. 8°. 
152A. Werken van het Historisch Genootschap te Utrecht. 
1. Annales Egmundani. Utrecht 1863. 
2. Verbaal van de buitengewone ambassade van 
Jacob Wassenaar-Duivenvoorde, Amout van 
Citters en Everard van Weede van Dijkfeld 
naar Engeland in 1683. Utrecht 1863. 

. Memorien van Roger Williams. Utrecht 1864. 

. Kronijken van Emo en Menko Abten van het 

kloster te Wittewierum, Utrecht 1866, 

. Hortensius over de opkomst en den onder- 

gang van Naarden. Utrecht 1866, 
ronijk van Holland. Utrecht 1868. 

. Kronijk van Eggerik Egges Phebens van 

1565— 1594. Utrecht 1867. 

- Verbaal van de ambassade van Gaspar van 
Vosbergen bij den koning van Denemarken, 
den Nedersaxischen kreits en den koning van 
Zweden 1625. Utrecht 1867, 

10. Yerbaal van de ambassade van Aerssen, Jo- 
achimi en Burmania_ naar Engeland 1625, 
Utrecht 1867. 

11. Brieven en onuitgegeven Stukken van Johan- 
nes Utenbogaert. Utrecht 1868. 


Oo ND ~— Pw 


Vom Hiftorifden Verein far Steiermark: 
153a. Beitrige zur Kunde ſteiermaͤrkiſcher Geſchichtsquellen. Her: 
ausgegeb. v. Hift Ber. f. Steiermark. Graz 1868. 8°. 


Sabrgang 5, 
h. Mittheilungen bes Hiftor. Vereins f. Steiermark. Graz 
1868. Dft. 16. 8°. 


Vom Hiftorifden Verein fir Niederfachfen: 
(55a. Zeitſchrift d. Hiſt. Vereins fuͤr Niederſachſen. Jahrgang 
1867. 8°. Hannover 1868. 
b. Dreifighte Nachridt diver den Hiftor. Ber. Ff. Niederſach⸗ 
fen. Hannover 1868, 8°, 
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Bom Verein fiir Gefdhichte der Maré Brandenburg : 
AO. Maͤrkiſche Forſchungen. Band XII. Berlin 1868. 8° 


Nom Verein fir Hamburgifde Gefchichte : 
156. Zeitſchrift des Ber. fir Hamburgiſche Gefdichte. Meue 
Solge 1. 1—4. 1854—1858. Hamburg 8° 
a. Il, 1—4. 1862—1866. ibid. 


Yom Verein fir Thuͤringiſche Gefchichte und Alterthumskunde: 
157. Zeitſchrift des Ber, fir Thuͤringiſche Geſchichte und Alter⸗ 
thuméé. Bd. VII. 1.2.3. Heft. Sena 1867 u. 1868. 8°. 


Von der Hiftorifchen Geſellſchaft in Bafet ; 
158. Beitrige zur Baterlandifchen Geſchichte. Baſel 1866. 
Band VII. 


Vom Verein fhe Kunft und Alterthum in Ulm und Oberfdhwaben : 
161. Verhandlungen des Vereing fir Kunft und Alterthum in 
Ulm und Oberſchwaben. Achtzehnte Verdffentl, der groͤßern 
Hefte. XII, Folge. 4% Ulm 1868. 


Bom 2? — 
162. Bierteljahreshefte des Konigl. preuß. Staatsanzeigers. Er- 


fter Jahrg. 4. Heft. 1868. grof 4°. 


Yom Verein flr Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichte: 
163. Mittheitungen an die Mitglieder des Vereins fir Naſſau— 
ifthe Alterthumskunde und Gefchichtsforfdung in Wiesbaden. 
Wiesbaden 1867. Mr. 5 und 6. 
164. Annalen des Vereins fiir Naff. Alterthumstunde und Ges 
ſchichtsforſchung. Band IX. Wiesbaden, 4°. 


Bom Collegie van gedeputeerde Staten van Drenthe: 
165. Oldenhuis Gratama Open brief over de Zorg 
voor en het —— der Hunnebedden. Assen 
1868. 80. 


Vom Salzburger Muſeum Carolinum: 
166. Jahresbericht des ſtaͤdtiſchen Muſeums Carolino-Au- 
gusteum zu Salzburg. 1868. gr. 80. 


Vom * Verein der fuͤnf Orte: Lucern, Uri, Schwyz, Unterwal⸗ 
den, Zug. 
67Der Geſchichtsfteund. XXL Band. Einſiedlen 1868. 8°. 


Vom Hiftor, Verein fie das Großherzogthum Heffen: 
173a. Archiv fiir Heffifche Geſchichte u. Alterthuméfunde. Band 
XII. Heft 1. Darmftadt 1868. 8° 
173b. Verzeichniß der Druckwerke u. Handfahriften in der Biblio: 
the€ des Hiftor. Vereins. Darmftadt 1868. 8°. 


Vom Hiſtoriſchen Verein gu Osnabrid : 
174. Mittheilungen des Hiſtoriſchen Vereins ju Osnabrid, Os— 
nabruͤck. Band VIII. 1866. 


Vom RKinftlerverein fir Bremifche Geſchichte und Alterthimer : 
175. Bremiſches Fahrbud. Vierter Band. Bremen 1869. 8%, 


Vom Hiftorifden Kreié-Verein im Regierungsbezir® von Schwaben und 
MNeuburg. 
185. Dreifigiter Jahresbericht des Hift. Kreis-VWereins im Me: 
gierungsb. v. Schwaben u. Neuburg fiir 1867. Augsburg 
1868, 8°, ; 


Bom Verein fie Geſchichte der Deutſchen in Boͤhmen. 

186. Statuten und Jahresberichte 1—6. 

187. Mittheilungen des Vereins fie Geſchichte der Deutſchen in 
Boͤhmen 1.1 u. 4. II. 1-6. III. 1—6.1V. 1—7. V.1—6. 
VI. 1—8. VII. 1. 2. 

188. Neſſl, Foh., Die Laute der Tepler Mundart. Prag 1863. 
Petters, J., Andeut. zur Stoffſammlung in den deutſchen 
Mundarten Bohmens. Prag 1864. 

189, Lippert, Geſch. von Trautenau. Prag 1863 u. 1866. 

190. Grohmann, 3. B., Aberglaube und Gebraͤuche aus BSH: 
men und Mabren. Prag 1864. 

191. Schleſinger, Ludw., Gefchichte Bihmens. Prag 1869. 

192. Hecht, F., Das Homiliar des Biſchofs von Prag. Prag 
1863 gr. 4°. 

193. Gritber, B., Die Kaiferburg yu Eger. Prag 1864. gr. 4°, 

194. Hofler, K. A. ©, Johannes dictus Porta de Avon- 
niaco de coronatione Caroli IV. Romani Impera- 
toris 1355. Prag 1864. gr. 4°, | 
Nebſt Beilage. Prag 1865. gr. 4° 


Von Verein fir Kunft u. Alterthum in Ulm u. Oberſchwaben: 
161a. Verhandlungen des Vereins fir Kunft und Alterthum in 
Ulm - Oberſch waben. Neue Reihe. Heft 1. Ulm 
1869. 0, 


Yom Hiftorifhen Verein fie das wuͤrtembergiſche Franken: 
195. Zeitſchrift Wuͤrtembergiſch Franken 
VII. Bandes 3. Heft 1867. 
VII. Bandes 1 Heft 1868. 
Weinsberg. 8°, 


Bom Germanifden Muſeum: 
196. Anjeiger fir Kunde der deutfden Vorzeit. Organ des 
germ. Mufeumé Band. XV. Jahrg. 1868. gr. 4°. Nirenberg. 


Von der Gefelifhaft fir Salzburger Landeskunde: 
124 a. Mittheilungen der Gefellfchaft fir Salzburger Landeskunde. 
VIll. 1868. Galjburg 8°. 
Die Grabdenémaler von St. Peter und MNunnberg ju Salzburg. 
2. Abtheil. Mit 24 Tafeln. Salzburg. 





B. Münzen. 


Yom Heren Oberfeliner Apelt in Mernigerode : 
16. Zwei Bracteaten an der Roßtrappe gefunden: 
a. Helm mit liegendem Hirſchgeweih. 
b. Herz mit Punkten umgeben, 


Yon Hern Leigmann in Tunjenhaufen: 
17. a. b. c. d. Bier Bracteaten; 

a. S—S STEPHANVS PROT. 
Biſchof Ulric) von Halberftadt. Stengel Frecleber 
Fund Mr. 34b. 

b. SC- STEPHAN ISROTHVIS 
— Utrich von Halberſtadt — aͤhnl. Stenzel 

45 


r. 45a, 
c. (SANCTVS) STEPHANVS + ODALRICYS 
Biſchof Ulrich von Halberftadt, cfr. Leuckfeld Taf. J. 4. 
d. S .S STEPHANYS PROTOMART. 
dupe — oder Gardolf von Halberſtadt. Stenzel 
r. 40b. 


Von Herrn Zechlin in Salzwedel: 
18. a. — auf den Harggerdder Bergbau 1693. 
b. Mansfelder 
c. Stolberger Sreſchen. 
d. Zwei Bracteaten. 
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Yon Herren H. v. Strombed in Wolfenbuͤttel: 
19. 28 Stid Braunſchw. Pfennige und Grofdjen. 


C. Alterthimer und Kunſtſachen. 


Von Herrn Hildebrandt in Miefte: 
5. Abdru eines Siegelo der Scellenbriider in Halberftadt. 


Vom Kreiégeridhts-Regiftrator Gad in Braunſchweig: 


Gine Blechtafel 21 Zoll lang 8'/. Boll breit mit der 
Bezeichnung der Strafen fiir Wildfrevel. 


Von Herm H. v. Strombed in Wolfenbuͤttel: 

6. Seesſches Ambts-Siegel. 

7. Siegel der Stadt Blankenburg 1713. 

8. „der Kreisdirection Blanfenburg, 

9. „des Amts Blankenburg. 

10. „des Magiftrats zu Hildesheim. 

Der Roßtrab am Unterhar; von Weitſch. 

Grofer nordiſcher Finnfiſch geftrandet bei Vogelfand an der Min: 
bung der Elbe 1824. 

Das Gnnere der Harzburg mit dem neuerbauten Gafthaufe 

Das Bildni® vor Henricus Julius Dux Brunsvicensis et 


Luneb. 
1 ij » Divus Julius Dux Brunsv. et Luneb. 
0 ‘3 »  Miinsinger von Frondeck. 
Rarte vo 


m Bisthum Halberftadt nad den Grengen zur eit der 
Saͤchſiſch-deutſchen Kaiſer mit den darin belegenen Gauen. 


Dr. Friederich, 
Gonfervator der Sammlungen des Vereins, 
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Beridtigungen und Orudfebler. 
3u Heft 1. 


Seite 136 muf das Datum der fleinen Menthiufer von der 
Propftin Kunigunde ausgefteliten Urkunde heifen: 


Datum anno Domini M. CC . LXX . Ill in die Valentini. 

GS. 156: Die v. Velftede waren feine citterlice, fondern eine 
Patricierfamilie. 

Der S. 156 erwaͤhnte Fleine Leichenftein bezieht fidy auf eine 
Mathilde de Oſter ij ſtatt Oſtern. Uebrigens ſcheint das Grabmal 
nach dem Stil von Schrift und Zeichnung viel juͤnger und die Leſung 
der aͤlteren Jahreszahl durch einen Bruch im Stein veranlaßt. 

S. 161 iſt ſtatt fl. su leſen ſzl. — Schilling, 


Zu Heft 2. 


6. 31 3. 12 v. u. l. 1681 ſtatt 1671. 

©. 99. Anmerf. Bom Herrn Ard. Rath Dr. Grotefend gitigft 
darauf aufmerffam gemadt, ob in der beter, Urk. nicht vaken, nieder: 
fachf. == oft, zunaͤchſt etymolog. = fad, ſtehe, ffatt des nur 
vermutheten valen, baben wir an Ort und Stelle die Urkunde ver: 
gliden, und es ift nun durchaus fein Zweifel geblieben, daß die beruͤhrte 
Nermuthung richtig, alfo vaker zu lefen fei. Nur die in der uns 
geldufigen niederfraͤnkiſchen Mundart feblende Anwendung von vaken = 
fad) (ftatt deffen e6 3. B. im Grefeldifden docks, holland. dikwijls 
heift) verantafte die Vermuthung einer Nachbeſſerung. — Wir modten 
bei diefer Gelegenheit die Bitte ausſprechen, daß alle unfere geehrten 
Mitglieder und Freunde, welche in der Lage find, eine urkundliche oder 
literariſche Austunft uͤber das Ableben der treffliden fdr den Weſtharz 
fo fegenéreid) wirkenden firftliden Wohlthiterin gu geben, geneigteft 
naͤher nachfeben und das Ergebniß mittheilen wollen. 

S. 101 iff im der Ueberſchr. die betr. Handſchr. naͤher als Za 
41 ju bezeichnen. 

S. 155 3. 8 v. o. l. 1543 ft. 1545. 

S. 157 3. 13 v. o. l. gu ff. gue. 

S. 177 Beile 12 v. u. l.: den mit Weigendhren beftedten, bunts 
farbigen Kranz ftatt: das u. f. w. Kreuz. 


Inhalt. 


Erftes Heft. 


Der Kaland ded Banned Upleben gu Wernigerode. Bon E. Jacobs 

Die Denkmale der Vorzeit in Mansfeld und Gisleben. 1. Das 
Schloß Mansfeld. Aus einem Nachlaſſe mitgetheilt 
vom Appellations-Geridhts-Rath v. Urnftedt . . 

Zwei Schulordnungen fir die Schule in Oſterwieck. Mitgetheilt 
von 3. Grote, Reichsfreiherrn gu Schauen 

Hargifhe Glodenfunde, Ginleitung. 1. Die Glocken ver Ober- 
pfarrfirde z. Wern. 2. Von den friiheren Glocen 4. U. 
2. Fr. in Wernigerode. Bon Ed. Jacobs 

Hierographia Halberstadensis. 1. Verzeichniß der in dem heuti— 
gen landraͤthlichen Kreiſe Aſchersleben — mit Ausflug 
der Stadt Quedlinburg — fruͤher und nod jest bee 
findlidjen Stifter, Mldfter, Kapellen, Kalande, Hospi- 
tifer u. f. w. fowie derjenigen Kirchen, deren Schutz⸗ 
beilige befannt geworden find. Bom Archiv-Rath v. 
Milverftedt in Magdeburg ; 

Bürgſchaften und Ginlager in Graf Wolfgangs zu Stolberg 
Schuldverſchreibung fiir Herzog Philipp zu Pommern 
20. und 30. Mai 1549. Bon Ed. Jacobs 

Die Didcefanfonoden des Halberjtirter Sprengels im 12. Jobers 
hundert. Bon F. Winter, Paſtor ju Schdnebed. 
(Oly oo ee ee 

Das Klofter Petersthal. Bom Archiv-⸗Rath v. Muͤlverſtedt 
in Magdeburg 

Bothos Grafen zu Stolberg- Wernigerode Bergordnung far Die 
Graffdaft Wernigerode vom 29. Sept. 1537 : 


Ausgrabungen, 


Pfablbauten im Wefterhaujer Torfmoor. Won Dr, O. Miller 
in Blankenburg a. Be Pe — 


Heraldik, Ming» und —— 
Die Münzen der Stadt Halberſtadt. Mit einigen Notizen tiber das 
altere Halberſtaͤdtiſche Muͤrzweſen. Bom ici Rath 
v Mülverſtedt in Magdeburg . . . 
Mittelalter: Siegel aus den — Zweite Tafel. Bon 
Demfelben . : —— — 
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Bermiſchtes. 
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Meber das Eingehen von Dorfern im Mittelalter und 
Die Lage von Grof- Orden. 
Bon Guſtav Brest. 


Der edle Romer, welcher durch feine unſterbliche Germania „ein 
Morgenroth in die Geſchichte Deutſchlands geſtellt hat’, hebt es da, two 
ec Uber die Art der Deutſchen ihre Wohnſtaͤtte yu geftalten berichten 
till (Rap. 16), alé etwas eben fo bezeichnendes als allgemein befanntes 
hervor, daß fie feine Staͤdte (urbes) gehabt und nicht einmal unter 
fic) verbundene Wohnungen geduldet, vielmehr theilé zerſtreut gebauft 
hatten an jufagendem Quell, Feld und Waldung, oder zwar in Dérfern, 
jedocy fo, daß die Gebdude ungufammenhangend je mit feerem Raume 
umgeben geweſen feien. Andererfeits hatte fein grofer Vorganger Cafar 
ſchon anbderthalb Jahrhunderte zuvor bet Aduatukern, Ubiern und Sue— 
ven von Staͤdten berichtet; ja er ſelbſt, Tacitus, erwaͤhnt in ſpaͤteren 
Schriften neben Burgen und Kaſtellen auch Staͤdte der Bataver und 
Chatten. Wir moͤgen den anſcheinenden Widerſpruch dadurch abſchwaͤchen, 
daß wir unter den Staͤdten, deren Anlage dem germaniſchen Selbſtbe— 
wußtſein widerſtrebte, die in roͤmiſcher Art nach einheitlichem Gedanken 
und Willen kunſtvoll hervorgerufenen großen oͤrtlichen Geweinweſen er- 
blicken; fruchtbarer aber und mehr geeignet, den Geiſt der Geſchichte 
auf unſere Seite zu rufen, wird die Erwaͤgung ſein, welche davon aus— 
geht, daß alle die Staͤdte, deren Kunde zu uns gelangt iſt, auf der 
Grenze der Germanen und der durch aͤltere Wanderſchaft und laͤngere 
Beruͤhrung mit den Roͤmern ſchon hoͤher kultivirten Kelten gelegen 
waren. Zu der lachenden Rheinebene draͤngten die Gallier zuruͤck, um 
die Ueberzahl ihres Volkes unterzubringen; dahin draͤngten die juͤngeren 
Soͤhne der Germanen vor, fuͤr deren Thatentrieb die ſtrenge Ackerver— 
faſſung auf dem Heime der Vaͤter keinen Naum lief. 

Sn diefer Reibung dichterer Bevdlferung abnten die Germanen 
wohl etwas von der Allgemeinguͤltigkeit des Gefebes, weldyes fie bisher 
nur in. vereingelter Richtung, fir ihre Eroberungszuͤge, anerfannten, daß 
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die Vereinigung ju einem in fic) gegliederten Ganzen hdhere Entwide- 
lungsftufen erflimmen (aft, als die ftarre Abſonderung. 

Was nun diefe vorgefdhobenen Poften der deutſchen Stammes- 
familie in der Gefahrde ihrer freiwilligen Abenteuerzuͤge ſchon damals 
an fic) erfubren, dag machte fid) bei den im Kerne des Landes verblie: 
benen Stimmen wohl erft durd) die Wirefal der Bolkermanderung 
bemerfbarer und ward ihnen ſchließlich gum deutlichen Bewußtſein ge- 
bracht, als der rweithlidende Sproß der Franken von Heriftall mit ge- 
waltiger Hand die germanifdjen und galliſch-germaniſchen Voͤlker jue 
fammenfafte, um fie durd) grofiartig erfonnene Staatsſchoͤpfungen end- 
gitltig an ihre dermaligen Sige zu feffeln und fiir die Aufgaben des 
Sriedens vorzubereiten, Nicht wenige Burgen feben wir unter ihm 
entftehen, an welche fic) Siedler anlebnten, die fid) gwar zu naͤhren 
aber nicht gu ſchuͤtzen wußten. Zwiſchen den ſchuͤtzenden Ernaͤhrten und 
den beſchuͤtzten Ernaͤhrern knuͤpfte ſich ſo das ſittliche Band, deſſen 
mannichfache Geſtaltung, Pflege, Ausbildung, Umwandlung und Aufloͤ— 
fung in hoͤhere Bildungen ein wichtiges Stuͤck des Inhaltes der deut— 
ſchen Geſchichte darſtellt. 

Den naͤchſten maͤchtigen Antrieb zum Fortgange auf dieſer Bahn, 
zu der Bildung zahlreicher ſtaͤdtiſcher Gemeinweſen im Innern des 
Landes an Stelle und neben den bloßen Burgflecken ſchreibt die Ueber— 
lieferung dem perſoͤnlichen Eingriffe unſeres großen Landsmanns Heinrich 
zu. Wichtiger indeß, als die Ermittelung, in welchem einzelnen Men— 
ſchen der Geiſt ſeiner Zeit am deutlichſten Geſtalt gewann, iſt die Er— 
kenntniß, wie die Keime zu hoͤheren Kulturformen im Volke vorgebildet 
waren, und wie fie mit innerer Nothwendigkeit der Entfaltung entgegen⸗ 
reiften, von den Einzelnen gefordert, aber nicht gefchaffen. Nicht dic 
beffere Emibung der wehrbaren Mannfchaft, nicht die Einfuͤhrung der 
Reiterei, nicht der Bau einer Feftungsantage, kberhaupt nichts Einzelnes, 
bas ebenfogut hatte nicht fein finnen, gab den wefentlicften Anſtoß 
zur Errichtung unferer alten Stddte, nicht vornehmlich auf kriegeriſchem 
Grunde liegen ihre Wurzeln, ſondern ebenſowohl auf wirthſchaftlichem 
und ſittlichem: die geſammte Richtung der Entwickelung des Volks— 
organismus, das Geſetz, welches den alten Germanen ſchon am Rhein 
erkennbar geworden war, reizte, draͤngte, zwang zu ihrer Gruͤndung — 
gleich wie noch heute fortwirkend an bevorzugten Punkten zu ihrer raſch 
anwachſenden Erweiterung. 

Die Beduͤrfniſſe, mit denen der Menſch in das Erdenleben eintritt, 
find es, welche ihn zur Thatigkeit antreiben, die Thatigkeit ift es, 
welche ihm SKrafte und Anlagen fteigert; diefe Steigerung entwidelt 
und verfeinert tvieder dic Bediirfniffe; auf der Wechſelwirkung diefes 
Prozeſſes beruht alles Fortſchreiten. 3u den Anlagen, welche dabei 
vorzuͤglich ins Gewicht fallen, gehdrt die recht eigentlid) menſchliche der 
Verbindung der Einzelnen zu ſtaatlichen Gemeinwirthfchaften in Aus: 


dehnung deffen, was die Mature in der Familie vorgezeidhnet hat, und 
was feine tiefe naturgefeblide Begrindung aud an eingelnen Thier— 
ftaaten erweift. Die Gemeinwirthfcaften beruben auf freier und bez 
wufter Unterordbnung des Einzelnen unter die hoͤhere Einheit. Das 
Beduͤrfniß, der wirthſchaftliche Egoismus und die Gefese von der Ar: 
beitétheilung und von der regulirenden Kraft ded Werthes treiben jeden 
Cingelnen an, fid) mit dem Aufgebote aller feiner Krafte nad) feiner 
Befihigung an den Aufgaben der Gefammtbeit zu betheiligen, von der 
er aus den Leiftungen der Uebrigen das vielfaltig zuruͤckempfaͤngt, was 
er allein gu fchaffen unvermdgend mare, fo zugleich geſchuͤtzt gegen die 
Konfequenzen des Egoismus, der ohne jene ethiſche Beanlagung der 
Menfden in der Wettbewerbung allerdings den Krieg Aller gegen Alle 
eroͤffnen wuͤrde. Sn den Bevolferungsmittelpuntten — den Marét: 
flecken, den Staͤdten — treidt die Arbeitstheilung ihre Bluͤthen fowohl 
auf wirthſchaftlichem als auf ſittlichem Gebiete, wabrend der Einzelne 
fie ihre ible Wirkung, die Cinfeitigfeit feiner Ausbildung, hier zugleich 
in den zahlreichen offentlichen Anftalten und Koͤrperſchaften das Gegen- 
gewicht findet, welches feinen Blick aus engherzigen Geſichtskreiſen ers 
hebt zu den Zielen der Geſammtheit und ihn fuͤr die Mitwirkung an 
der Erfuͤllung der hoͤheren Aufgaben ſeiner Buͤrgerſchaft, ſeines Volkes 
und der Menſchheit erzieht. 

Den Tauſenden und aber Tauſenden, welche nach der Weiſe der 
Vorfahren zerſtreut an zuſagendem Quell, Feld und Waldung oder 
ſorgfaͤltig geſondert in lang gedehnten Doͤrfern wohnten, mußte es im 
Hinblicke auf die wunderbar emporſtrebenden Marktorte alsbald klar 
werden, daß auch ſie als Glieder eines wohlgeordneten groͤßeren Ganzen 
vor mancherlei Plage beſſern Schutz finden, ihre Beduͤrfniſſe vielfach 
beſſer befriedigen, ihre Kraͤfte beſſer verwerthen koͤnnten. In der 
Stadt konnten ſie das, was ihnen in uͤberreichem Segen zuge— 
wachſen war, was ſie mit dem Fleiße der Haͤnde uͤber den eigenen 
Bedarf gefertigt hatten, leichter austauſchen gegen das ihnen Mißrathene, 
oder das, zu deſſen Verfertigung ihr Geſchick nicht ausgereicht hatte. 
Beſſere Wege erleichterten dort die durch mannichfaltigeres Beduͤrf⸗ 
niß belebten Verbindungen; Unterweiſung der Jugend, Nahrung fuͤr 
den Geiſt, Erfriſchung und Troſt fuͤr das Gemuͤth, Huͤlfe in der Noth, 
in Krankheit und Alter war dort eher zu erwarten. Gemeindliche Anlagen 
und Einrichtungen ſchuͤtzten gegen Ueberſchwemmung, Feuer, Diebſtahl 
und Raub. Das Recht breitete ſeine ſchirmende Hand kraͤftiger aus 
uͤber die in harmoniſche Geſammtwirkung zuſammenlaufenden geſunden 
Beſtrebungen der Einzelnen. Stadtrecht loͤſte die Erbunterthaͤnigkeit, 
die ſich in den Burgflecken als Gegenleiſtung fuͤr den Schutz des 
Gutsherrn entwickelt hatte. Recht und Pflicht des Schutzes lagen in 
den Staͤdten bei der Geſammtheit, deren jeder Einzelne ein vollbefugtes 
Mitglied ward. 

i* 


Befonders ginftige Bedingungen, ein alter Brennpunft des Han: 
dels, oder die Anlage einer glingenden geiſtlichen Stiftung — dieß ift 
der Fall Quedlinburgs — mußten in vorzuͤglichem Grade die Aufmerk— 
famfeit der Dorfbewohner auf die Vortheile des Staͤdtelebens richten, 
und fo fehen wir denn durch Sabrhunderte den merkwuͤrdigen Vorgang 
ſich vollziehen, daß fic) gabllofe Cingelanfiedelungen gu Dorfern, zahlloſe 
Dirfer zu Stidten verdichten, daß ein woblgegriindetes Gehoͤft nad 
bem anbdern von feinen Bewohnern verlaffen wird. Wenn bas Uebrige 
wuͤſt iff, beginnt auc) die Kirche gu verfallen, und nur die Mable 
ſchuͤtzt das lebendige Waſſer, deffen vergeiftigte Form ihr aber nun in 
unfern agen dod) den Tod drobet. 

Kaum mag diefer tragifche Prozeß, der jedoch feine verfohnende 
Kebhrfeite in dem herrliden Aufbluͤhen der deutfchen Staͤdte findet, an 
einer Stadt und Feldmark anfdaulicher verfolgt werden fdnnen, als an 
Quedlinburg, und es wird dabher fir die Spezialforſchung feine unge- 
eignete Aufgabe fein, bid ing Einzelne feftyultellen, welche Ortſchaften 
bas jebt 1% Geviertmeilen umfaffende Weichbild der Stadt Quedlin⸗ 
burg einſchloß, welche Groͤße fie Hatten, an welder Stelle fie lagen, 
wann die Ueberfiedelung begann und beendigt ward, welches die Aus: 
dehnung ihrer Fluren war, in welden Theil des grdferen Gemein- 
wefens fie mit ihren neuen Bauanlagen hbergingen. 

Aus den Urfunden laffen fid) folgende Ortfchaften ermittein, welche 
etwa ums Jahr 1200 innerhalb dev legten Grengen des Stifts Quedlinburg 
belegen waren: SKnitppelrode, Gersdorf, Bicklingen, Quarmbed?, Maré: 
(eben, Silten, Ballersleben, Kamperode, Luͤtgen- und GroP-Ditfurt, Klein: 
und Grof-Sallersleben, Klein- und Groß-Orden, und die Stadt Qued— 
linburg, Davon find die meiffen in Quedlinburg, einzelne gang oder 
theilwweife in das mod) jebt beftehende Dorf (Groß-) Ditfurt aufgegangen. 
Das grifite aller Dorfer, Groß-Orden, hielt fic) zugleich am laͤngſten. 
Aus beiden Grinden iff e6 der Betrachtung vorzuͤglich werth, die wir 
jedoch bier auf die Ermittelung feiner Lage beſchraͤnken muͤſſen. 

Von den Geſchichtsſchreibern Quedlinburgs ſpricht fic) Voigt uͤber 
bie Lage von Grof-Orden gar nicht aus. Fritſch (Gefchichte Qued— 
linburgs 3h, 1 S. 34. 374, 375. und die dem Werke bei: 
gefligte Karte) verfegt es in die Gegend des Stobenberges an das 
rechte Bodeufer, Y_ Stunde nordédftlid) der Stadt, ihr nur etwas niger 
als das wuͤſte Slenftedt. Noch weiter ab verweift es die Riefe- 
Majerſche Karte des Fuͤrſtenthums Halberffadt (Homanné Erben 1750), 
welche e8 gan; nahe vor Ditfurt verzeichnet. Ich behaupte dagegen, 
daß es fic) (ings des Hackelteichsbaches erftredt habe von da an, wo 
bas Land nicht mehr der Ueberſchwemmung der wilden Bode ausgefest 
war, bis hinauf yur jebigen Todtenfußbruͤcke, d. i. in einer WAusdehnung 
von etwa 330 if. Ruthen und fonad nur etwa 200 If. Ruthen von 
der fruͤheren Viehbruͤcke, jebigen Oeringerbruͤcke bei Quedlinburg entfernt. 


Die Anhaltspuntte, welche Fritſch zu feiner Annahme fuͤhrten, find 
cinerfeits drei Stellen aus Urfunden von den Jahren 1270, 1273 und 
1279 (Grath S. 246 Mr. 233, S. 250 Mr. 242, S, 265 Mr. 
277), in welchen eine und diefelbe Muͤhle mit folgenden Worten ers 
waͤhnt wird: Molendinum prope villam Orden; Molendinum 
quod situm est super Bodam versus magnum Orden und 
Molendinum supra Bodam situm, und anbdererfeits eine Stelle aus 
der Urfunde von 1275 (Erath S. 254 Mr. 254), wo eine Hufe 
Landes bezeichnet wird als belegen apud magnum Orden juxta 
villam Sulten. Diefe Stellen fprechen indeß nicht entſcheidend fir 
Fritſch's Annahme. Wielmebr ift etme Mahle in der Gegend des 
Stobenberges, wo Fein geeigneter Bad) mindet, wo die wilde Bode bei 
jedem DHodhwaffer gewaltige Ueberſchwemmungen hervorruft und ihren Lauf 
jaͤhrlich wechſelt, faum denkbar, mabrend, wenn man Grof-Orden an 
ben Hackelteichsbach verfest, enttoeder (wozu einige erjt durch die Sepa: 
ration verwiſchte Spuren aufzufordern fcheinen) an eine burch den 
Hackelteichsbach getriebene Mahle, ober an eine der gegeniiber der Ein—⸗ 
miindung des Baches in die wilde Bode am Muͤhlengraben belegenen 
Muͤhlen gedadt werden fann. Das’ supra Bodam wuͤrde auf beide 
Annabmen, dag versus magnum Orden mebr auf die letztere paffen. 
Die Stelle von der Hufe Akers, welche bei Grof-Orden neben bem 
Dorfe Silten gelegen, fpricht gleichfalls mehr fir meine Annahme als 
fiir die von Fritſch, weil der Hackelteichsbach nur etwa 7/5 ſoweit von 
bem wiften Orte Suͤlten entfernt iſt als der Stobenberg. Aud) lag 
in der That im Groß-Oeringer (Grof-Ordener) ') Felde dicht vor Suͤlten 
a Hufe Ackers, welche bis zur Separation dem Wipertiflofter zu— 

borte. 
. Gewichtigere Grinde aber fir die Lage Groß-Ordens am Hackel— 
teichsbache find die folgenden. 

Die Weſtfaͤliſche Zwiſchenherrſchaft hat um Quedlinburg das Ber: 
dienft, giemlid) gute Flurkarten gefchaffen gu haben, welche in den Jah— 
ren 1809—1814 unter Zuziehung det einzelnen betheiligten Grundbe- 
fiber gum Bebufe der Grundfteuerverantagung aufgenommen tourden, 
Diefe Karten zeigen im Ganzen unzweifelhaft daffelbe Bild der Feld: 
mart, wie es fdon vor fangen Jahrhunderten war; denn die Agrar- 
verfaffung, insbeſondere der Zwang zur Dreifelderwirthſchaft und zur 
Brache, welcher auf dem groͤßten Theile der Felder ruhte, und uͤber 
deſſen Aufrechterhaltung die Hut-, Weide- und Zehntberechtigten eifer- 


1) Die Notata ad literas Brandenb. von 1699 S. 24 deuten in den Worten 
„Orehun (jepund Wüſtung und Feld grofen Ochrn)“ ven ſprachlichen Ueber: 
gan von der alteren Form ded Wortes aur neueren an. Indeſſen bat ſchon der 

‘onfordienregeh von 1655 in der Beilage C. dad Wort „Oehringerthor“. 


fichtig wadhten, geftattete wefentliche Aenderungen an dem hergebrachten 
Buftande nidt. Jn dem Bilde unferer Fluren treten nun, abgefeben 
von den unfrudtbaren klippenreichen Bergruͤcken, drei Wirthfchaftsfor- 
men deutlid) hervor: vielgeftaltige große Angerflachen, banbdartig lang: 
gexogene Ackerſtuͤcke und quadratiſche oder rechtedige Stidden, durch 
Raine von einander gefondert, dbrigens in Gruppen jufammentiegend. 
Die lesteren geben uns mit Sicherheit die fritheren Dorfftatten an. 
Bei einem grofen Theile der oben aufgezaͤhlten wuͤſten Orte find fie 
auf den Karten nocd) erkennbar, und gwar an den Stellen, auf die aud 
die urkundlichen Nachrichten, der Mame des Feldes und die Ucherliefe- 
rung bintweifen, am oeutlichften aber bei Silten und Groß-Orden. Fa 
hier hießen die zu Ackerſtuͤcken umgewandelten Hofftellen bis zur Se— 
paration nod) ‚Hoͤfchen“, ein Name der ſich nunmehr ebenſo wie bei 
Litgen-Orden auf die bezuͤgliche Feldgegend tibertragen hat GHoͤfchen— 
felb, in Hoͤfen, Hinterhifen, Hofchen am Siltenbrunnen). Die Grund: 
tiffe von Gr.-Orden und Suͤlten zeigen gang die Taciteiſche Form. 
Seder Hof iff von dem Nachbarhofe durch einen leeren Raum ges 
trennt. Zwiſchen fo gebildeten Meihen zieht fid) eine breitere Strafe 
bin, deren cine oder mehre jum Bache oder Quel fithren. Raine 
und Strafen blieben bei der allmahliden Verddung des Dorfes Sammt: 
eigenthum, waͤhrend der Bauplatz felbft von dem ausgewanderten Cie 
genthiimer gum Acer umgewandelt ward. Steine und unfrudtbaren 
Bauſchutt lagerte man auf den Rainen ab, die man uͤbrigens durd) 
unmerflidbe Ausdehnung des Ackers mehr und mehr verengte. Bei 
ber Separation waren fie auf eine Breite von 9—4 Fuß eingeſchraͤnkt. 
Einige zeigten nocd Refte fauberer Ummauerung der Gebofte, die mei 
ften jedoch nur bid 5 Fuß hohe Walle von Muſchelkalkſteinen, welche 
am Orte nicht gewachfen fein fonnten, vermiſcht mit Kalkmoͤrtel und 
Dachziegel-Bruchſtuͤcken. 

Fuͤr die Bebauung der Hoͤfchen am Hackelteichsbache haben ſich 
noch einige beweiſende Funde beibringen laſſen: In der Mitte des 18. 
Jahrhunderts entdeckte die Familie Teupel auf dem alten Planſtuͤcke 
Nr. 7887 dieſſeit links) des Hackelteichsbaches bei tiefem Umgraben 
einen gut erhaltenen Keller. Im Jahre 1812 fand der Gaͤrtner Worch 
bei der Anlage eines Spargelbeetes auf dem alten Planſtuͤcke 7819 
ein Bund großer alterthuͤmlicher Schluͤſſel, welche noch durch einen ei— 
ſernen Ring zuſammengehalten, uͤbrigens voͤllig verroſtet waren, und die 
er deßhalb an einem Steine der Umwallung wieder vergrub. Das 
Planſtuͤck Nr. 7823 von einem Flurmorgen Groͤße hieß nach ſeiner 
Form „die Fahne“ und gehoͤrte dem großen Gotteskaſten, alſo einem 
Verbande von Kirchen zu. Es iſt dieß die Stelle des Kirchhofs!, und 


1) Das dem Johannishoſpitale zugehoͤrig geweſene Planſtuͤck Nr. 7845, 
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vielleidt der Pfarrwohnung. Das Kirdlein felbft lag in dem von 
Stiel und Flagge der „Fahne“ gebildeten Winkel, Die Kapelle hat 
nad) Fritſch bis nad) der Meformation geftanden, Urfundlich fteht feft 
(Grath S. 851 Mr. 323), daf Bosse von Ditforde im Sabre 
1493 von dev Aebtiffin Hedwig zu Lehn erhalten gu haben befennt Il 
Hove (Hufen) Landes tho groten Ordenn, item VII Hoffe 
(Hofe) in dem Dorpe darsuluest, item dat Kercklhenn Kirchlehen) 
tho grotenn Ordenn, und nadber nodmalé Il Hoffe tho grotenn 
Ordenn. Daß wir aber in der Annahme, SKirchhof und Kirche auf 
und neben der „Fahne“ zu ſuchen, nidt febl geben, wird durch die 
Bekundung des nod lebenden Kunftgirtners Andreas Keilholz aufer 
Zweifel geftellt. Keilholz hatte die ,,Gahne’ von 1824 bis 1858 
vom grofen Gottesfaften in Pact. 1840 ward die RKroppenftedter 
Kunftftrafe durch den Stiel der „Fahne“ hindurch gelegt, und der 
grofe Gottesfaften durch daneben fiegenden Anger entfchadigt. Die 
„Fahne“ lag fir die Kunſtſtraße gu hoc, und es ward defhalb Keilholz 
verftattet, die Erde vier Fuß tief abzutragen. Er fchaffte den koſtba— 
ren Boden in feinen Stadtgrabengarten am Oeringer Bhore und fand 
beim Umwuͤhlen die Trimmer von Sargen in Geftalt halb verfaulter 
brauner Holzſtuͤcke von der Grofe einer Hand, fowie verfchiedene 
menſchliche Beinknochen. Als fpdter im Fabre 1857 die Hoymſche 
Kunſtſtraße in jener Gegend von der Kroppenftedter abgezweigt werden 
follte, ward einzelnen Unternehmern erlaubt, die auf den Rainen und 
fonftigen Zwiſchenraͤumen der Hoͤfchen vorfindliden Steine aufzuſam—⸗ 
mein, um fie zur Packlage der Kunſtſtraße ju verfaufen. Ciner madyte 
fid) an den Winkel zwiſchen Stiel und Flagge der „Fahne“ und entz 
deckte die etwa 6 Fuß tiefe Grundmauer einer Kapelle von ungefaͤhr 
24 Sus im Durchmeſſer. Mach der Separation wurde die Flaͤche von 
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welde3 im Volksmunde den Namen „Kirchhof“ fibrte, iit in der That and 
cine Begrabnipitatte gewefen, jedoch nicht der Dorfkirchhof von Grof-Orden. 
Der auf dem Stücke gefundene Bauſchutt fenngeidnet es zunächſt als Höfchen. 
Aus dem Umſtande, daß verfdiedene Der dafelbit gedffneten Graber mehre Ges 
rippe bargen, wüͤrde ſich vielleicht auf einen Peſtkirchhof ſchließen faffen, wenn 
nicht die Gebeine weit beſſer erhalten geweſen waͤren, als die von der „Fahne“, 
und wenn aus den letzten fünf Jahrhnnderten eine Peſt nachweisbar ware. 
Kerner fonnte an den Begrabnipplag der von der Gage hierher verfegten Dorfer 
„Todtenfuß“ nnd ,,Bartholomai’’ gedacht werren, wenn der einftige Beſtand 
dieſer Dörfer beffer beglaubigt ware, als durd v. Rohr (Merkwürdigkeiten des 
Bore oder Unterbarges, 2. Aufl. S. 162) und die Thatfade, daß das ganz in 
Der Nahe rechts des Hackelteichsbaches belegene 1 Morgen große Planſtück Mr. 
4833 bis zur Separation den Namen „Im Bartholoma’ führte. Ginen auf 
Dem „Kirchhofe“ im Jahre 1866 ausgegrabenen, durch ungewöhnliche Lange und 
Starke bemerfenswerthen Grabftein ohne Inſchrift hat der Beſitzer, Kunſtgärtner 
Karl Ziemann, dem Magiſtrate überlaſſen, der ihn als Steg uber den Waſſer— 
leitungsgraben auf dem Johannishsfer Wege gelegt bat. 


bem neuen Befiger, Gartner Friedrid) Bertram, nod gruͤndlicher durch⸗ 
wuͤhlt. Gr fand verfthiedene große roh behauene Werkſtuͤcke und einen 
grofien forgfaltig geglatteten blauliden Stein, den er fir einen Grab— 
ftein hielt Letzteren lief er liegen, tweil die Hebung yu muͤhſam ers 
ſchien. Weiter aber fand er einen harten Stein von etwa 14. Fuß 
Durchmeſſer und 1 Fuß Hohe, mit funftvoller Profilirung in die Form 
eines Saͤulenſockels gebradjt, jedod) auf der Flache der Verjingung becken⸗ 
artig ausgehoͤhlt. Diefen Stein hat er mit der Hoͤhlung nach unten 
alé Fuß einer Saͤule th feiner Scheune, Kleersgaſſe Mr. 1218a., ver= 
wandt und wird ihn jest gur Ruͤſtkammer des Rathhauſes abliefern. 
Meben den Steinen fand Bertram nocd) Gebeine, Schadel und einen 
qrofen eifernen Sporn gum Anfehnallen. Spuren eines Thurmes find 
uberall nicht ermittelt worden. 

Dai gerade diefes Dorf ſich als Gemeinde und jumal in eingel- 
nen Gehdften am laͤngſten hielt, die Rapelle fegar die Reformation 
iiberdauerte, wird beffer erflart, wenn man fic) die Dorfſtelle unmittel— 
bar vor den Thoren der Stadt Qhuedlinburg denft, wo denn ein Zu— 
fammenbang der im Dorfe nod) bewohnten Hauler mit der Stadt 
und eine Aufſicht uͤber dic verlaffenen, wohl nod) gu Wirthſchaftszwecken 
benugten, moͤglich blieb. Zu diefer Lage paßt aud die Bexeichnung des 
Ausgangs unferer Meujtadt nad) diefer Seite hin alé , Deringer Thor”, 
welche ſchon in dem Stadtbuche (Homener, Stadthicher bes Mittelal⸗ 
ters S. 64) als ordige dor vorfommt, ferner die Stelle in der 
Urfunde von 1426 (Erath S. 706 Mr. 97), welche von einem Hofe 
handelt, de gelegen is by Sinte Johanses Kerken to groten 
Orden vor Quedlingeburg, nidt minder die Stelle in der 
Urfunde von 1473 (rath S. 805 Mr. 263), wo die Acbtiffin Hed- 
wig neun Morgen Landes bezeichnet alé bey den sichen (?) Orden, 
bey Senten Johanssen Kirchen vor der Stadt gelegen. }) 

Fuͤr diefe Lage des Dorfes fpricht aber auch die Lage des Feld: 
theiles, den man von jeber und nod) heute das Deringer Feld nennt. 
Es erſtreckte fic) nad) Nordoften bid zu dev Afdhersleber oder Suͤlten— 
trift, nad) Often und Sidoften bis an die Feldmark Suͤlten, nure 
etwa 200 Sehritte vor dem Dorfe, nach Suͤdweſten bis an die Ma: 
del- und KalFberge, die vermuthlidhe Grenge von Gersdorf. Im Mord: 
weſten wird es nidt yu gewagt fein, die wilde Bode als Grenze an, 
sunehmen mit Ruͤckſicht auf die von Gregor von Bours CAV, 45 


') Das Planſtück Nr, 7824, die Lüderſche Stipendienbreite, mur durch 
cinen breiten Rain von der „Fahne“ gefchicden, enthielt neun Flurmorgen. — 
Inzwiſchen fann dieſe Stelle, welche Grath (Index tertiuns S. 1059) von Grog: 
— verſteht, aud) mit Fritſch E, 344) auf das Johannishoſpital bezogen 
werden. 
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V, 15), Paul Warneftied (HT, 6, Hl, 7) und Widufind (1, 14) 
beglaubigte Rataftrophe aus der Beit umé Jahr 573, der aufolge fish 
bie von dem Langobardifchen Kriegszuge heimbehrenden Gachfen mit 
ben Schwaben, welche die verlaffenen Fluren befegt batten, nach bluti⸗ 
gen Kampfen fo theilten, daß fie das Land nordweſtlich und die Schwa⸗ 
ben das ſuͤdoͤſtlich der Bode belegene in dauerndem Befige behielten — 
eine Scheidung, die fier Sprache und Recht nod) heute von Bedeutung 
ift. Offenbar nun mufte dod) das Dorf felbft innerhalb diefer Gren: 
zen fliegen und nidt, wie Fritſch will, weit auferhalh ihrer, Auch fuͤhr— 
ten in der That von drei verfdiedenen Ausgangen des Dorfes vier 
Wege mitten in das Feld hinein, die fid) alsbald zu zwei Hauptiwegen 
vereinigten, welche das Feld der Lange nad theilten, und von denen 
der eine ber Deringer Felbweg hieß. 

Gine Beftatigung gibt endlich nod) das ſchon erwaͤhnte, der Stadt 
Quedlinburg durch die Gate des Herren Profeffors Homeyer nach viel 
leicht halbtauſendjaͤhriger Wanderung im Fabre 1868 zuruͤckgewaͤhrte 
Stadtbud) aug der erften Halfte des 14. Jahrhunderts, in welchem 
fid) unter den alteren Aufzeichnungen (S. 58 a. a. O.) folgender 
Vertrag der Stadt Quedlinburg mit den Bauern von Grof-Drden vorfindet : 

De bure von groten orden de hebben med der stad 
gededinget vnde gesworen, dat se vsere borgere ney- 
nen panden scolen vp orer weyde, vnde ore weyde 
scal ok meyne sin vsen borgeren wur de sy, ane bin- 
nen deme dorpe, vnde ne scolen vser borgere ney- 
neme mer to spreken vmme den bur scillinge noch dar 
vmme panden, vnde de wech scal gan midden 
dor dat dorp, wur he der stad bekweyme is, 

Dar to scolen se der stad beste weruen vndé scaden 

warnen. De dit gesworen hebben vnde gededinget: 

Jo. kerchof, herman kuz, hene zanderes, Jo. reystedes, 

jo. hadeber, henning prising, heyso herestorp, rose, jo. 

valcmann, jo sternebndis kerchof. Ore kindere vnde nako- 
melinge scolen dit silue ok dun vnde holden, We des nicht 
dun wolde, dat scolden se vor den rad bringen, we 
des nicht holden wolde, den scolde de stad dwingen. 
Es ift diefe unblutige Anneftirung an ſich erklaͤrlicher, wo die 
Ortfdaften gang nahe neben cinander fliegen, und jedenfalls die Fluren 
ſich beruͤhren, welches beides bei der Fritſch'ſchen Annahme nicht gut zutreffen 
wuͤrde. Ausſchlaggebend aber wird der Gab, daß der bequemfte Weg- 
von der Stadt ins Oeringer Feld mitten durchs Dorf geht. Das triffe 
genau, aber aud) nur bei dem Grundriffe yu, den die alte Flurfarte 
gibt. Denn um tiber das Dorf da, wo es Fritſch binftellt, in dre 
Deringer Felbmaré zu fommen, mifiten die Quedlinburger Heerden eis 
nen hodft ermiidenden, oft faum gangbaren Umweg gemadyt baben, 
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Wenn wir nach alledem in der Lage ſind, in dem auf beiliegender 
Tafel mitgetheilten Grundriſſe unſeres wuͤſten Dorfes ein Beiſpiel viel- 
leicht uralter germaniſcher Anſiedelung zu erblicken — ein Denkmal, 
das nur noch anziehender wuͤrde, daͤchte man ſich das Dorf erſt nach 568 
entſtanden, weil es dann etwa dem verdienſtvollen Landau und ſeinen 
Nachfolgern einen Anhalt bieten koͤnnte, um die Unterſchiede der Sdwa- 
biſchen Dorfanlage von der ſaͤchſiſchen feſtzuſtellen, — fo wird an— 
dererſeits nicht ſo auffallend erſcheinen, was verlaͤſſige Ueberlieferungen 
berichten: daß ein Haus des alten Dorfes bis in die neuere Zeit in 
der jetzigen Adelheidsſtraße zu Quedlinburg geſtanden hat, wohin es vor 
Jahrhunderten von einem Hoͤfchen von Groß-Orden uͤberfuͤhrt ward. 
Dieſes zweiſtoͤckige Haus an der Stelle des jetzigen Teupelſchen Hauſes 
Mr, 1222 hatte nach Grundriß, Bauſtoff und aͤußerem Anſehen in 
Quedlinburg nicht ſeines gleichen. Es ward gehalten von verfchiede- 
nen kaum bearbeiteten eichenen Saͤulen von 8 Boll Staͤrke. Sm Gro: 
geſchoſſe waren diefe Saulen durd) eine Wand von Stroh und Stra: 
ßendreck verbunden. Das obere Geſchoß war zu duͤnnem Fachwerke 
von Zaunſtaken und Lehmſchlag vorgeſchritten. Von der Straße aus 
kam man in den Flur, der die ganze Breite des Hauſes einnahm. 
Dahinter lag in gleicher Breite und gleich geringer Tiefe die Kuͤche, 
beide durch eine thuͤrloſe Wandluͤcke verbunden und ohne Lichtoͤffnung. 
Die hintere Haͤlfte der Grundflaͤche war laͤngsgetheilt, rechts die Stube, 
links die Kammer, welche durch kleine rundglaſige Fenſter ſpaͤrlich be— 
leuchtet wurden. 

Seit 1824 iſt auch dieſer ſeltſame Zeuge der Vorzeit dem Blicke 
der Lebenden entſchwunden. 


Eva von Srott, 
Des Herzogs Heinrich des jungern von Sraunfdweig-Wolfen- 
biittel @eliebte, und ihre Nachkommenſchaſt. 
Bon Hilmar v. Strombed zu Wolfenbiittet. 


Cine ganz befondere Veranlaffung hat vor mehreren Jahren  diefe 
Arbeit entitehen gemacht. Damals hatte mir fie diefelbe nur eine fo 
furze Zeit gegeben werden fonnen, daf id) mic auf eine Zufammen: 
ftellung der in Druckſchriften und in meinen Sammiungen aus hand— 
ſchriftlichen Quuellen enthaltenen Nachrichten beſchtaͤnken mußte, zumal 
damit uͤberdies dem Zwecke vollkommen genuͤgt wurde, und nachher 
machte mein ſchnell zunehmendes koͤrperliches Leiden mir leider unmoͤg— 
lich, ſogar das hieſige Landeshauptarchw beſuchen und aus dieſem jene 
vielleicht vervollſtaͤndigen zu koͤnnen. 

Wenn ich nun demohngeachtet jene Arbeit jetzt den Leſern dieſer 
Zeitſchrift zu Geſicht bringe, fo weiß ic) gwar ſehr wohl, daß das zaͤrt— 
liche Verhaͤltniß des Herzogs Heinrich mit Eva v. Trott im Allge— 
meinen bekannt genug iſt, — hat daſſelbe doch ſchon auch zu roman— 
tiſchen und dramatiſchen Vorſtellungen den Stoff geliefert — glaube 
aber, daß nur eine Minderzahl der Lefer Genaueres daruͤber und beſon⸗ 
ders tiber die Kinder, denen daffelbe das Leben gab, weif, und habe 
deshalb und weil felbft diefe Minderzahl einige neue Nachrichten darin 
finden wird, den Lefern auc) mit einer ſolchen Vorlage nicht ganz un- 
willfommen zu fein gemeint, Zugleich wuͤnſche id) indeß, dadurch ju 
neuen Nachforſchungen uͤber den intereffanten Gegenftand anguregen, und 
muß im Uebrigen recht ſehr bedauern, daf meine Feder nicht im Stande 
getvefen ift, demfelben eine entfprecendere Darftellung zu geben. 


1. 


Eva von Trett 1) gehorte einer Heffifchen angefehenen adlichen 
samilie an. Shr Vater war Hermann v. Trott 2), deffen Bruder 
und Frauen-Bruder hatten in Dienften des Wolfenbuͤttelſchen Fuͤrſten— 
haufes geftanden, und ganz befonders der Bruder Hermanns hatte fic 
darin mehrfach verdient gemadt. Der Vater Eva's ftand nicht in 
herzoglichen Dienften und wird deshalb ohne Zweifel im Heffifchen ge- 
wohnt haben. Ein Bruder Eva’s rettete den Herzog Heinrich den juͤngeren 
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bei Gronau aus einer grofen Gefahr und verlor darkber fein Leben, 
und ein Wetter von ihr wurde in deffelben Dienften erfdhoffen. 4) 
Gin anbderer Bruder Eva's war Adam v. Trott der jiingere, und ein 
Sohn des Bruders ihres Vaters war Adam v. Trott der dltere, Chur- 
fiirftl, Brandend, Marſchall, ein fehr bedeutender Mann feiner Zeit, 
welde beide noch 1541 lebten. 4). 


Wann Eva geboren wurde, ift gwar nicht befannt, dod) wird man 
wahrſcheinlich nicht weit feblgehen, wenn man ihre Geburt um 1505, 
1506 oder 1507 annimmt. 5) 


Herzog Deinvich der jlingere, ein Sohn des 1514 geftorbenen Her- 
3098 Heinrich des dlteren, war am 10. Mov. 1489 geboren und verheirathete 
fid) 1514 mit Marie, der Schwefter Herzogs Ulrich von Wiirtemberg. 
Sie hatte ihrem fuͤrſtlichen Gatten bereits 3 Rinder geſchenkt (in den 
Sabren 1517, 1518 und 1521), alg umé Jahr 1522 Eva v, Trott, 
von Beitgenoffen derzeit „als ein ſtark, wohlgebildet, gefund, jung Menſch 
und alé ein zuͤchtig, woblerzogen Maidlein“ bexeichnet, von ihren Eltern 
alé Hoffrdulein an den firftlichen Hof zu Wolfenbittel gegeben rourde, 
damit fie bier vollends zur Zucht und Chrbarkeit gefordert werde. %) 


Ob dbiefes auf Veranlaffung oder gar auf den Wunfd und die 
Bitte des Herzogs bei ihren Eltern gefchehen, wie im vaterlandifehen 
Archive 7) anfcheinend auf Grund in Gaffel befindlicer Akten beftimmt 
angefuͤhrt wird, muf ic) yur Beit nod) begweifeln, weil weder die Klage 
der Familie von Trott gegen den Herzog, nod) die von den Schmal— 
kaldiſchen Bundesfitrften und Andern gegen denfelben geridhteten 
Streit: und Schmaͤhſchriften und Gedichte 8) etwas beftimmtes daruͤber 
fagen, was man, wenn die Gache begriindet mar, nicht unterlaffen 
haben wiirde, um den Angriff gegen den Herjog wirkſam zu unterftigen, 
und weil man die Griinde nicht kennt und gu pruͤfen vermag, welche 
den Verfaffer jenes Auffases im Archiv gu jener Bebauptung bewogen, zu⸗ 
mal hinſichtlich jener Akten nicht unbericfichtigt gelaffen twerden darf, daß 
die nad) denfelberr gefiihrte Unterfuchung gerade von den Gegnern des 
Herzogs und hauptſaͤchlich sum Zweck der Herabwuͤrdigung deffelben 
gefuͤhrt wurde, und deshalb ihre Ergebniffe nicht uͤberall voͤllig parteilos 
und glaubhaft erfcheinen finnen. Gollten fic) indeß etwa die in diefen 
Aten enthaltenen Gruͤnde als tberwiegend darftellen, und fomit der Um- 
ftand, daß Herzog Heinrich die Eva von ihren Eltern erbeten habe, als 
begriindet angenommen werden miiffen, ſo wuͤrde man dann natuͤrlich 
nicht ohne Grund dem Argwohne Naum geben duͤrfen, daß Eva ſchon 
frither den leidenfchaftlichen Herzog gefeffelt, und dah er fie deshalb an 
feinen Hof gezogen habe; ob mit oder obne ihren Wunſch, oder ihre 
Ahnung davon, bleibt aber zur Zeit ungervif. 

Mag fic indef nun das zaͤrtliche Verhaͤltniß zwiſchen dem Her: 
zoge und der Eva ſchon frither oder erjt nach ihrer Anfunft am Wol: 
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fenbuͤttelſchen Hofe entfponnen haben, fo muͤſſen beide jedenfalle febr 
bald vodllig einig geworden fein, da ſchon in den erften Tagen des Aus 
guft 1524 daé erfte Unterpfand ihrer Liebe, ein auf die Namen Hein= 
tid) Sheuerdan€ getaufter Sohn, das Licht der Welt erblicdte. Eva 
ward dann twabrend ihres Aufenthalteds am Hofe ju Wolfenbiittel (bis 
1532) nod) zweimal Mutter, von 2 Tochtern, die beide auf den Namen 
Bifra getauft wurden, von denen die altere indeß bald nach der Gee 
burt ftarb. *) 

Jedesmal, fobald die Zeit der Miederfunft nahe fam, lief der DHer- 
30g fie, unter dem Borgeben einer Meife, nad) Staufenburg bringen. 
Sie ward hier durd) vertraute Weiber entbunden und fehrte dann nad 
einem Aufenthalte von 5—6 Woden unbefangen nad) Wolfenbittel 
zuruͤck, als ob nichts vorgefallen fei; die Kinder aber wurden theils 
jenen Frauen, theilé einverftandenen Dienern, die fie fite die ibrigen 
auggeben und alé folche taufen laffen muften, oder Ammen zur Pflege 
uͤbergeben. 1°) Auf welde Weife es Horigens Eva gelungen ift, ibre 
Leibesumfiinde den ohne Zweifel fcharfen und fie auf das Genauefte 
beobadhtenden Weiberaugen am Wolfenbuͤttelſchen Hofe zu verbergen, 
Dartiber geben die Quellen keine WAndeutungen. 

Inzwiſchen war aller diefer Vorſichtsmaßregeln ungeadtet das 
zaͤrtliche Verhaͤltniß nicht vdllig verborgen geblieben; man zweifelte nicht 
daran, daß der Herzog Eva liebe und Gegenliebe gefunden habe, wenn 
man ſchon wohl nicht wufte, welche Folgen das zͤrtliche Verhaͤltniß 
bereité gebabt hatte, Der Herjogin felbft mar daffelbe nicht unbe— 
kannt geblicben, hatte bereits mehrfach ihre Eiferſucht gereigt, den ehe— 
lichen Frieden geftort und zu ſehr verdrieflidjen Crorterungen und 
Vorfommniffen BVeranlaffung gegeven, fo daß ihr Gemabl einfehen 
mufte, dag dieſes Verhdltnif nicht fo fortbeftehen koͤnne, ohne die aller: 
unangenehmften Folgen herbeigufiihren, zumal bei der ftrengen Denkungs— 
weiſe der Herzogin Marie, und da aud) Eva's Verwandten bereits auf: 
merffam geworden waren, gan; befonders aber, fall die Vorginge auf 
der Staufenburg befannt wurden. 

Ohne Zweifel in Beridfichtigung alles deffen, und weil die Stunde 
nahete, in der Eva zum vierten Male Mutter werden follte, fand fic 
Herjog Heinrich veranlagft, fie vom Hofe gu entfernen und fie dagegen, 
da fie ihm au lieb mar, um fid) von ihr vollig trennen yu fonnen, in 
nicht gar yu weiter Ferne von feiner Reſidenz heimlich wohnen zu laffen, 
damit er fo unbemerft von unberufenen Augen wenigftens ab und zu 
bei ihr weilen fonnte, und um jenes auf die moͤglichſt befte und ficherfte 
Weife in Ausfihrung zu bringen, erdachte die erfinderifche Liebe 
bas. befannte Gautelfpiel, welded mit der Eva, um fie und dad Vers 
haͤltniß der Beobachtung der Welt zu entziehen, gefpielt werden follte. 
Sn weſſen Kopfe die erfte Idee dazu entitand, ob in des Herzogs, oder 
ber Eva oder eines Dritten, dariiber geben die Quellen keine Andeu— 
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tung. Die Komoͤdie felbft iff gwar im Allgemeinen bekannt genug, 
allein der Bollftandigkeit wegen will id) das Verlafliche davon in feinen 
Hauptpunften angeben. 

Herzog Heinrich beftellt namlic) in eigener Perfon bei dem 
Bildfenisermeifter Giemon in Braunſchweig kurz vor Mid. 1532 
ein Todtenbild, etwa von der Grose des Legteren, und bedingt die An— 
fertigung deffelben moͤglichſt zu beeilen. Da indeß der Bildſchnitzer nicht 
mit gentigend paflidem Holze verfehen ift, um die Puppe vollfommen 
yu der beftimmten Griff ecinliefern gu fonnen, fo zeigt er dieſes dem 
Herzog an, der ihm dann befiehit, von der angefangenen Puppe den 
Kopf abgutrennen und diefen allein ihm zu tiberfenden. Zugleich be: 
zeichnet er dem Meifter genau, twie er das Haar daran darſtellen folle, 
twogegen er diefem auf Ddeffen weitere Anfrage, ob der Ropf and 
einen Bart erhalten jolle, die Antwort giebt: „den Bart will id 
ſchon felbft machen”. Hierauf bringt der Meifter den Kopf, verborgen 
unter feinem Dberfleide, dem Herzoge, den er gerade im Schloßgarten 
zu Molfenbiittel trifft, und folgt ihm in fein ,flein Stuͤblein“. Der 
Herzog verſchloß fofort den Kopf in fein Sigbettlein, 

Gleichzeitig wurden die Perfonen, tvelche auserfehen waren, bei der 
Todeskomoͤdie Rollen zu tibernehmen, inſtruirt. Es waren diefes auger 
den fchon frither bei der Geburt der drei erften Kinder Eva's in das 
Geheimnif gezogenen, naͤmlich dem Kuͤchen-Schreiber Chriftoph Schmidt 
(der Hauptperfon, deren fic) der Herzog in feiner Herzensangelegenbeit 
bediente), dem Amtmann Engelbert Dedefen auf der Staufenburg, 
deffen Chefrau Adelheid, der f. g. ,langen Mettel“ aus Peine und 
ber Rippenbergin, eines Schneiders Frau aus Gittelde, noc) der Amt— 
mann Heinrich Scharffenftein zu Gandersheim, der Amtsſchreiber Ber— 
thold Straub dafelbft und die Mutter des p. Dedeken, die ſ. g. ,,alte 
Dankwertſche““. Alle diefe mußten ſich eidlich verpflidten, das Geheim⸗ 
niß mit ſich in das Grab zu nehmen, und wurden ihnen dafuͤr große 
Belohnungen zugeſagt. 

Nachdem fo alles vorbereitet, wurde die Todeskomoͤdie folgender- 
mafen in Geene gefest: 

Eva bittet, angeblich nach dem Wunſche ihrer Eltern, den Wol— 
fenbuͤttelſchen Hof verlaffen zu duͤrfen, und gern wird ihr dies getwabrt. 1) 
Sie tritt hierauf in Begleitung des Kuͤchen-Schreibers ihre Ruͤckreiſe 
nad) ber Heimath an, erfranft jedoch fchon in den erfien Stunden der= 
felben und wird deshalb, alg man gegen Abend in Ganbdersheim an— 
langt, dafelbft nad) der alten Burg gefiihrt. Zugleich fest ihr Beglei— 
ter den Amtmann Scharffenſtein davon in Kenntnif und erfucht ibn, 
der Kranken fiir die Nacht eine Wiarterin gu geben. Die Dantwert- 
fhe, welde unter dem Vorwande, den p. Scharffenftein, der an der 
Wafferfucht litt, zu pflegen, gleidhfalls bereits hier ift, hoͤrt jenes und 
ecbietet fic), wie gufallig, die Pflege des Hoffrduleins zu uͤbernehmen 
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was denn aud) der Amtmann jufricden iff, und gefellten fic) ihr dann 
nod) eben fo zufallig die lange Mettel und die Kippenbergin bei. Man 
fchidt nun aud) nad) dem Barbier Siemon, um die franfe Eva zur 
Ader zu laffen; in Abweſenheit deffelben thut dies dann deffen Chefrau, 
und diefe Hilt denn auch diefelbe wirklich fir ſehr frané, ,,fintemalen 
Eva um den Kopf herum ganz braun gewefen.” Am folgenden Tage 
nimmt die Krankheit betradhtiid) gu. Jn der Macht darauf jtellt Eva 
nun mit Hilfe ihrer Frauen mittelft des vorerwaͤhnten TodtenFopfes und 
anderer bereits vorbereitet mitgebradter ausgeftopfter Koͤrperſtuͤcke eine 
Puppe ungefahr von ihrer Geftalt her, welche wie ein Leidynam in ein 
feinenes Dud) geſchloſſen und das Geficht mit einem Schleier bedectt, 
am folgenden Tage fie als geftorben darftellen follte. 


Gegen Morgen indeß begiebt fid) Eva in Bauernfleider gehuͤllt 
mit der SKippenberg nad) der Staufenburg, um bier frifd) und 
gefund die Antunft ihres fuͤrſtlichen Geliedten zu erwarten, waͤhrend 
die Mettel, die Dankwertſche und der Kichen = Schreiber, 
der in des Amtsfchreibers Wohnung uͤbernachtet hatte, Eva's in der 
Macht vorher erfolgten Tod anzeigen. Der Kuͤchen-Schreiber lage 
nunmehr die Todtenlade anfertigen, die Copie der Eva in Ddiefelbe 
legen, aud), um die Menſchen von naberer Befichtigung der angeb- 
lichen Leiche abzuhalten, im Publifum verbreiten, daß Eva an der Peft 
geftorben fei, und theils deshalb, theils um den Betrug nod) mehr ju 
verbergen, ber dad Geficht einen Schleier legen und die Leiche durd) 
Wachholderraͤucherungen ftets in Dampf verhillt erhalten. Nachdem 
die angebliche Leiche dann eine Beit lang, wie uͤblich, ausgeftellt gewefen, 
nagelt der Kichenfchreiber die Todtenlade yu, Ubergiebt fie dem Pfarrer, 
rworauf fie mit Proceffion und den uͤblichen Feierlichfeiten durch den 
Schulmeiſter mit den Schilern aus dem alten Schloſſe in die Bare 
fiiferfirche gebracht, bier feierlich zur Erde beftattet 12) und das Begraͤb⸗ 
niß nicht allein hier, ſondern auch in der Capelle des alten Schloſſes zu 
Gandersheim mit Vigilien und Seelenmeſſen begangen wird. Die 
Barfuͤßermoͤnche erhalten fuͤr das Begraͤbniß 3 fl., und 2 fl. werden an 
den Pfarrer, Schullehrer, die Schuͤler und die Armen vertheilt. 


Der Kichenfdreiber reitet fodann eiligſt zum Herzoge und giebt 
ibm von dem glidliden Gelingen des Unternehmens Nachricht. Gleich— 
zeitig fertigt aud) der Amtmann Scharffenftein einen Diener, den nach— 
herigen Amtmann Heinrid) Kod) (der fpater tveiter vorfommen wird), 
mit einem Schreiben an den Herzog ab, der dem letztern auf die bei— 
laufige Frage, ob er nichts Neues wiſſe, erzaͤhlt, daß Eva geftorben fei, 
worauf der Herzog ſehr erfchroden gethan und ihn wiederholt ge- 
fragt hat, ob folded gewif fei. Auf die fernere Verfiderung Kochs, daß 
er ihre Leiche felbft in der Todtenlade habe liegen ſehen, foll nun Her- 
30g Heinrich fic) ſehr troftlos ber ihren Bod geftellt und unter anderm 
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geſagt haben: „Gott wolle ihr gnaͤdig fein, es war ein fromm, redlich 
Menſch.“ 

Hierauf benachrichtigt der Herzog auch ſeine Gemahlin von Eva's 
Tode, und auf ſeinen Wunſch giebt dieſe der Familie derſelben davon 
Nachricht, laͤßt auch fuͤr die angeblich Verſtorbene praͤchtige Exequien 
mit dem geſammten Hofſtaate in der Schloß-Capelle zu Wolfenbuͤttel 
anordnen, wobei den zahlreich auch aus der Umgegend herbeibeorderten 
Prieſtern, welche die Vigilien und Seelmeſſen beſorgten, einem jeden 
2 Mgr. und Speiſung in dem Priefter-Haufe aus der Hofkuͤche verab⸗ 
reicht wurden. 

So hatte der Herzog nun ſeinen Plan erreicht und feine Eva, 
wie er nicht zweifelte, fir immer, wenigſtens dod) fuͤr lange Zeit, un- 
geabnt von ber Melt, im die ftille Abgefchiedenheit der Staufenburg 
verborgen, *%) und es muß dieſes dem Worftehenden nad) fury nad 
Mid. 1532 geſchehen fein. 

Bald nad ihrer Anfunft auf der Staufenburg wurde Eva dann 
jum viertenmale Mutter, der NKnabe twurde auf den Mamen Simon 
getauft, ftarb aber gleidy nachher. 14) 

Eva lebte hier beinahe 9 Sabre in ftilifter Einſamkeit, in ihrem 
Umgange auf die wenigen Burghewohner und Burgbewohnerinnen be— 
ſchraͤnkt, die in ihrer Bildung weit unter ihe ftanden, und von allem 
Beſuche und Umgange mit der Umgegend villig abgefdieden, nur file ihre 
Kinder und den Herzog Heinrich, aͤhnlicher einer Gefangenen als einer 
firftlichen Geliebten, befchaftigt mit der Erziehung ihrer Kinder und mit weib⸗ 
lichen Arbeiten; fie fand indeß darin und in den Befudhen, die ihr der 
Herzog, fo oft es ohne aurzufallen anging, machte, (die Zeitgenoffen 
fagen: der v. Braunſchweig iff abs und jugeritten gefommen), vollen 
Erfag fiir ihre Abgefchiedenheit von der Welt, weshalb man fie denn 
aud) faft immer heiter gefeben hat. Zuweilen in befonderé beiterer 
Stimmung pflegte fie auch wohl mit ihren Frauen uͤber ihr Begraͤbniß 
in Gandersheim ju ſcherzen, dod) follen mitunter aud) tribe Stunden 
eingetreten fein, in denen fie iber ihren Wandel naddachte, und dani 
foll fie wohl gedufert haben, nur ihrer Kinder wegen midge fie fo leben. 

Ym Uebrigen fehlte es auf der Burg an nichts, die Einrichtung 
des Frduleiné war fuͤrſtlich, denn als ihr einft cin Barbier aus dem 
naben Gittelde zur Aber laffen mufte, fah derfelbe eine koͤſtlich ge— 
ſchmuͤckte Frau und hielt fie fhe die Herzogin. 35) 

Die Folgen jener traulichen Befuche des Herzogs zeigten fid) in 
4 Kindern, welde Eva auf der Staufendurg gebar, Sidonia, Alteran: 
der, Eva und Eitel Heinrichs, welche nebft dem vorbher dafelbft geborenen 
Sohne Simon fammtlic auf den Namen ihres fuͤrſtuichen Vaters theils 
von dem Pfarrer Bartold yu Badenhaufen, theilé von dem Capellan Fo. 
Pabftorf auf der Staufenburg getauft wurden, Zu Taufpathen wurden 
die Burgbewohner gebraudt. 7% 
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Daß dem Herjoge ſchon feiner Gemablin wegen Alles daran liegen 
mufte, das Geheimniß der Staufenburg verſchleiert gu erhalten, bedarf 
keines Beweiſes, zur gwingenden Nothwendigkeit wurde diefes aber fos 
gar ſeit der Zeit fiir ihn, als ſeine Streitigkeiten mit den proteftanti- 
ſchen Fuͤrſten gehaffiger gu werden anfingen. Mit aller nur moͤglichen 
Sorgfalt wurde deshalb denn aud) darauf Bedacht genommen. So 
wurde 5. B. das gefammte Perfonal der Burg, beftehend aus der Fami- 
lie des Amtmannés, '7) dem Burgvoigte, dem Roche, dem Schließer 
und den drei vorerwaͤhnten, zur perſoͤnlichen Bedienung des Frduleins be- 
foldeten Weibern, welches fic) gegen Verbheifung guter Belohnung zu 
feinem faft einer Gefangenfdhaft gleichen Aufenthalte auf der Burg hatte 
anbeifhig machen miffen, nochmals eidlich auf die Bewahrung des 
Geheimniffes verpflicdtet. Niemand aufer den Cingeweihten durfte 
auf die Burg oder in die von Eva und ihren Kindern bewohnten 
Raͤume gelaffen werden, und zu aller Sicherheit war ihr hberdies nod 
ein anberer Name gegeben. Wenn Eva oder ihre Kinder Kleidung be- 
burften, fo nahm eine ihrer Frauen, die Kippenbderg, das Mas, nad 
welchem ihe Sohn, der Schneider in Gittelde war, die Kleider anfer- 
tigte. Perfonen, die den Verdacht erregten, das Geringfte des Geheim⸗ 
niffes durchſchaut yu haben, wurden aus der Mabe entfernt, und follen 
der Sicherheit halber fogar eingeferfert und umgebracht fein. Ja fogar 
die damalige Einfalt des gemeinen Mannes wurde alé Huͤlfsmittel be- 
nugt, indem man, um das Anndbern an die Burg gu verbhindern, unte 
dem Wolfe verbreitete, daß eine weife Frau in und um die Burg 
wandle und Wifes an denen tbe, welche fic) ihr ndberten. Viele wollten 
aud) wirklich) die weife Frau in der Entfernung gefehen haben; es war 
aber Eva gewefen, die fic) in weifer Kleidung erging. 19) 

Vetradtet man indeß die ganze Angelegenheit unbefangenen Blicks, 
fo draͤngt fic) fogleid) die Ueberzeugung auf, daß man fid), felbft unter 
Beruͤckſichtigung der damaligen Zuftande, mehr yu wundern habe, wie 
man glauben, ja nut fir wahrſcheinlich halten fonnte, felbft unter An⸗ 
wendung aller denkbaren Vorſichtsmaßregeln das Geheimnif, welded die 
Staufendurg barg, fiir langere Zeit genigend verſchleiert gu erhalten, 
als daruͤber, daß diefes nicht geſchah. 

Es fann uns deshalb nichts weniger alé auffallend erfdeinen, 
daß man fdon bald, naddem Eva auf der Staufenbdurg eingezogen 
‘war, in ber Umgegend, befonders aud) in dem nahen Gittelde ſich er: 
zaͤhlte: auf der Burg werde eine zuͤgelloſe Dirne, eine Heffin, verborgen 
gehatten; allein obſchon der Herzog, um dad Geruͤcht moͤglichſt wenig⸗ 
ſtens von feiner Refideny fern gu halten, fogar die Communication der 
Bewohner diefer Gegend mit Wolfenbuͤttel nad) Moͤglichkeit zu ere 
ſchweren fuchte, „damit fie’, wie die Akten ſagen, „das Maul nidjt yu 
tweit aufthun moͤchten“, und der Pfarrer gu Gittelde, welder daruͤber 
gepredigt hatte, mie zuͤgelloſe Dirnen fid) bebehren, oder der ewigen 
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Verdammnif gewartig fein muͤßten, gleid) darauf ſeines Dienftes ent= 
hoben wurde, 1%) fo half diefed alles dod) nicht: die Geruͤchte mehrten 
fic), verbreiteten ſich immer weiter, beftimmter und vollſtaͤndiger, 
bezeichneten ſchon vor 1544 Eva v. Trott als die auf der Staufen= 
burg verborgene DHeffin und erzaͤhlten das mit ihe vor Jahren zu Ganz 
dersheim aufgefihrte Gaulelfpiel in feinen Cinjelheiten. 2%) 

Alles diefes blieb natirlid) aud) der Gemablin bes Herzogs und 
ber Familie von Trott nicht verborgen, 2!) wogegen die SchmalEaldi- 
ſchen Bundeshdupter demfelben gu diefer Zeit nod nicht vollig getraut, 
oder dod) wenigftens nod) nicht gentgende Beweife davon in Handen 
gehabt zu haben ſcheinen, weil fie fonft wohl bei ihren Anklagen des 
Herzogs auf dem Megensburger Meichstage 1541 von dem Inhalte der 
Geriichte Gebraucd) gemadt haben witrden, twas aud) nicht in den 
leifeften Andeutungen geſchah, obfdon fie volle Veranlaffung dazu hatten, 
zumal 3. B. ingbefondere dem Landgrafen Philipp von Heffen von dem 
DHerjoge bei ihren Streitigteiten feine Doppelehe in ſehr empfindlicer 
Weife vorgeworfen war. 

Hatte Eva ſchon friber, als fie nod) am Wolfenbuͤtteler Hofe 
war, zu grofen Verdrießlichkeiten unter den fuͤrſtlichen Gatten Verantaffung 
gegeben, fo mufte fic) die Hergogin ber den Vorkommniſſen, welche 
jest dad Gerticht erzaͤhlte, wenn wahr, aufé Tieffte gefrinft und ver: 
lest fiblen. Herzog Heinrich ftellte gwar die Wahrheit derfelben in 
Abrede und fuchte fie durch Widerlegung derfelben zu berubigen, uͤber⸗ 
zeugte fie aber nicht, und da die Hergogin aud) nod) twegen des fonfti- 
gen Verhaltens ihres fuͤrſtlichen Gatten gegen fie begriindete Klagen zu 
haben glaubte — fie fagt, er balte fie in Summa wie eine Dienft- 
magd —, fo erfolgten die beftigften Auftritte zwiſchen ihe und ihren 
Verwandten und dem Herjoge, und man behauptete fogar, daß Alles 
diefes ihren frihen Tod herbeigefiihrt habe. 2?) 

Aud) die Familie v. Trott fing fid) ihrer Verwandten Eva wegen 
on zu ruͤhren. 

Dazu fam nod, daß die Verhaͤltniſſe des Herzogs mit den Staͤd⸗ 
ten Goslar und Braunſchweig, mit denen mehrfache und langjabrige 
Streitigfeiten beftanden, und mit dem Schmalkaldiſchen Bunde immer 
fhledjter und drohender wurden und bei der geringiten Veranlaſſung 
in offenen Krieg uͤbergehen fonnten. 

Unter ſolchen 3uftinden fam die Beit eran, in welder 1541 
ber Reichstag zu Regensburg beginnen follte. Ohne Zweifel darf man 
annehbmen, daß der Herzog fic) der Dinge ziemlich klar geweſen fein 
wird, bie ba fommen mufien, und mit denen er inébefondere von der 
Samilie von Trott bedrdngt werden wirde, und vielleicht um ſich gue 
verſichtlicher gegen Ddiefelben vertheidigen zu fonnen, oder um Eva und 
deren Spuren durch eine Ortéverdinderung twenigftené eine Beit lang der 
Beobadtung und Nachforſchung gu entgiehen, oder weil er, twas jedens 
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falls am naͤchſten zu fliegen ſcheint, die Staufenburg gegen eine Aufhe- 
bung der Eva, befonders wabrend feiner Abweſenheit auf dem Reichs⸗ 
tage, nicht mebr fiir genuͤgend ſicher hielt — furz, der Herzog fand fid 
veranlaft, nod) vor feinem Abgange gum Reichstage, Ende Maͤrz 1541, 
vorforglid) uͤber Nacht Eva mit ihren juͤngſten drei Kindern, die fie bei 
fid) hatte (der Altefte Sohn, Heinrid) Theuerdan€, wurde mit feinem 
Halbbruder, dem 1525 geborenen Prinzen Karl Victor, in Schoͤningen 
erjogen), und zwei Waͤrterinnen durch den Staufenburger Amtmann 
Sohannes Danfkwert in Begleitung des Herjogl. Kammerdieners Hans 
v. Linden und des Pfortners Jacob Wildſchuͤtz nach der fejtern Lieben⸗ 
burg fithren zu faffen, und befabl fie dem dortigen Amtmann Heinrid 
Kod) unter dem Siegel der Verſchwiegenheit an. 24) 

Auf dem Meichstage (er hob am 5. April an und ſchloß im Mai 
1541) wurde Serjog Heinrid) nun von den evangelifden Standen 
vieler Vergehen wegen, die uns hier indeß nicht tweiter intereffiren, zu⸗ 
gleich aber auc) von der Familie von Trott mittelft des Gnterdicts de 
libero homine exhibendo unter Bortrag ingbefondere auch der mit 
der Eva gefpielten Todespoffe auf Grund ihrer Entfihrung auf Here 
ausgabe derfelben angeflagt. Die Klage fagt: „Er folle ihnen, alé 
ber Freundfdhaft, fold) Menſch, das von der Hand gefommen, wieder 
guftellen, oder fie Sffentlid) und fret ihrer Nothdurft nach gehen, fteben, 
leben und handeln laſſen.“ 

Der Herzog beantwortete die Klage in ſeiner Exceptionsſchrift aus— 
weichend, ofne die darin angefiihrten Thatfacen beftimmt zuzugeſtehen 
oder in Abrede gu nehmen; die Familie von Trott uͤberreichte dann 
aud) nod ihre Replié. 24) Damit ſcheint bie Sache inde liegen geblicben 
gu fein, man weiß wenigitens von ihrem weiteren Fortgange nichts. 

Waͤhrend ihres Aufenthaltes auf der Liebenburg gebar Eva eine 
Tochter, die durch ten Pfarrer gu Ringelheim, Johann Lamford, Catharina 
getauft wurde 28), und ſtarb Herzog Heinrids Gemahlin Marie am 
28. December 1541 2%), worauf er nun mehr denn je bei Eva ver: 
weilt haben foll.?7) Jetzt hatte aud) nichts mebr im Wege geftanden, 
Eva auf den Thron gu erheben. Die mehr begogenen Caſſel'ſchen 
Unterfudungsatien befunden nun gwar, daß Eva gedufert babe, ihe 
Lebelang wuͤrde fie fic) nicht von dem Herzoge trennen, und eines 
Gleichen fei fie aud) von ihm verfidjert, fpeciell hinfichtlid) jenes Punctes 
aber nur, daß fid) Eva nie daruͤber gedufert hat, daß der Herzog fie 
auf den Bhron ju erheben beabfichtige. 7%) 

Allein fehr baldtrat bas Schickſal wiederum zwiſchen den Herzog und Eva, 

Die Reibungen und Streitigkeiten zwiſchen den Stddten Goslar 
und Braunſchweig und den Schmalkaldiſchen Bundeshauptern einerfeité 
und dem Herzoge Heinrich andererfeits Hatten durd) die gegenfeitigen 
Schmaͤhungen der niedrigften Art die Erbitterung auf's Hoͤchſte ge— 
bracht, um jet durch die Gewalt der Waffen ihre Entſcheidung au 
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finden. Im Anfange des Gahres 1542 brady der fiir Heinrid fo 
verhaͤngnißvoll gewordene Schmalkaldiſche Krieg aus, und er erfannte bald, 
dag er der Uebermadht nicht werde widerſtehen koͤnnen. Unter diefen 
Umſtaͤnden fonnte dann aud) die Liebenburg, gumal bei der Mahe des 
gegen ifn verbindeten Goslar, feinen fideren Aufenthalt fiir Eva und 
ihre Familie weiter gewaͤhren, und er ließ deshalb, da die Verbuͤndeten 
immer naͤher famen, und er denfelben Fein Heer entgegenzuſtellen hatte, 
fur; nad) Petri und Pauli (29. Juni) 1542 Cva mit vier ihrer bei 
Thr fich aufhaltenden Kinder, Alerander, Zifra, Sidonie und Catharina, 2%) 
‘Had der Feſte Schoningen fciden, mit dem Befehl an den 
Befehlshaber derfelben, Hauptmann Klaus von Seggerde 80), diefelben 
wohl zu bewahren und yu halten, und bei feines Fuͤrſten Ungnade gegen 
Jedweden Discretion zu behaupren, die tbrigen beiden Kinder aber, 
‘Coa und Eitel-Heinrich, unter der Obhut der Wartefrau Anna mit der 
gefammten fahrenden Habe des Frduleing nad) Hifdesheim bringen, 
wo diefelben nebft den Effekten in einem dem Liebenburger A2mtmann 
Heinrich Kod) gehdrigen Haufe untergebracht wurden. Kod war zugleich 
verpflichtet, fiir die letzteren beiden Kinder bis auf Weitere’ Gorge gu 
tragen. 3) 

Mas den Herjog gu diefer Bheilung der Familie veranlaßte, iſt 

unbefannt ; id vermag aud nidt einmal Bermuthungen dariber auf— 
zuſtellen. 
Allein auch Schoͤningen und Hildesheim verſprachen bald ber 
kriegeriſchen Fortſchritte der Verbuͤndeten halber die gehoffte Sicherheit 
nicht mehr, und es mufte Eva mit ihren vier genannten Kindern auf 
Befeht des Herzogs nad einem 14tdgigen Aufenthatte yu Schoͤningen 
burt den Dauptmann Klaus yu Seggerde nad) Halberftadt geleitet 
werden, two fie fid) nod) Anfangs Auguft 1542 aufhielt, weshalb die 
Schmalkaldiſchen Bundeshdupter mittelft eines an den hohen Rath ge- 
tidteten Schreibens vom 11. Auguft 1542 ihre Feftnehmung forderten, 
bie jedoch nicht ausgefiihrt werden konnte, weil Eva mit ihren Rindern 
inzwiſchen bereits nad Gardelegen abgereift war. 2?) Ob Eva hier 
blieb, oder two fie ſonſt bis dahin ſich aufhielt, daf Herzog Heinrtd in 
feirte Vander zuruͤckkehrte (im Juli 1547), ob fie ihm etwa in die Ferne 
folgte, dartiber fehlt jedwede Nachricht oder Vermuthung; nur foviel ift 
gewif, daß fie mit den bet ihe gebliebenen Rindern in die Gewalt der 
Feinde bes Herzogs nicht fam. 

Die beiden von ihrer Mutter getrennten Kinder dagegen wurden 
anfdeinend auf Befehl des Herzogs mit three Wartefrau durd den 
Amtmann Kod) von Hildesheim nad Braunſchweig geſchafft, wann, ift 
‘unbefannt, dod) wahrſcheinlich bald nachher, jedenfalls vor dem 1. Dec. 
4542 83), Es muß offenbar auffallen, daß fie, wenn es wirkid auf 
Befehl des Herzogs gefdah, grade hierher, in eine demfelben fo feind= 
liche Stadt, gebracht wurden; moͤglich, daf fie von dort fid) dann twieder 
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in Gardelegen mit Eva haben vereinigen ſollen. Sie muͤſſen indeß, 
wahrſcheinlich hier, entdeckt ſein und famen in die Gewalt des Land- 
gtafen Philipp von Heffen, in der fie fid) uͤbrigens ſchon am 1. Dez 
cember 1542 befanden. 34) Ohne allen Zweifel waren es diefe beiden 
Kinder, die nebft ihrer Warterin 1544 von den Schmalkaldiſchen 
Bundesfirften wahrend des Meichétages zu Speier gum eventuellen Bez 
weife ihrer Anflagen gegen den Herzog anweſend gebalten wurden 
(fie werden in ben Reidhstagsverhandlungen, jedod) ohne Zweifel un— 
tidtig, Heinrich und Catharina genannt). 85) Die Kinder befanden fid 
uͤbrigens fogar nod) lange nad der Entlaffung des Herzogs Heinrich 
aus feiner Gefangenfchaft im Gewabrfam des Landgrafen, wie ein 
Schreiben deffelben vom 2. Auguft 1547 ergiebt, nad) weldem er bes 
fiehit, den Herzog durch eine vertraute Perfon fragen au laffen, »two 
man ihm die Kinder heim bringen folle» Der Herzog erklirte fic) in: 
def nicht deutlid) darauf. 26) 

Mit ihrer Abreife nad Gardelegen Anfangs Auguft 1542 hore 
die Quelle, die wir fiir die Gefchichte der Eva in den vorbezogenen 
Caſſel ſchen Unterfudpungéatten Hatten, gu fliefen auf, und dort verliert 
fic) aud) Ddiefelbe fiir eine laͤngere Reihe von Jahren (bis 
1558) faft voͤllig aus der Gefchichte. Nur mit Bermuthungen Aber 
ihren Verbleib vermigen wir diefen Beitraum und aud) dies nur yum 
Theil auszufuͤllen. Um dieſe indeß moͤglichſt begrinden zu koͤnnen, 
muͤſſen wir zu Herzog Heinrich in die erſte Haͤlfte des Jahres 1542 
zuruͤckkehren und uns die Ereigniſſe kurz vergegenwaͤrtigen, die ihn ſchwer 
trafen. Nachdem naͤmlich von den Schmalkaldiſchen Bundeshaͤuptern 
ſchnell Truppen an den Grenzen der Lande des Herzogs Heinrich zuſammen⸗ 
gezogen waren, erfolgte am 18. und 20. Juli 1542 deren und der 
Stidte Braunſchweig und Goslar Kriegserklaͤrung 27), worauf fid) der 
Herzog, nachdem er nod) auf einem ſchnell nad) Braunſchweig berufenen 
Landtage feine Unterthanen gu tapferer Gegenwehr ermabhnt und die 
Hauptſchloͤſſer ſeines Landes mit verſtaͤrkter Mannſchaft und Proviant 
verfeben hatte, weil er fid) uͤberzeugte, dem Angriffe nicht gewachſen gu 
fein, mit feinen beiden aͤlteſten legitimen Soͤhnen, Karl Victor und 
Philipp Auguft, und dem Kanzler Dr. Stopler uͤber den Harz nad 
Landéhut in Baiern begab, um den Schutz des fatholifchen Bundes in 
Anfprud) gu nebmen. 9%) Ende Juli trafen die BWerbiindeten vor dem 
Schloſſe Wolfenbirttel ein, fingen am 2. Auguft deffen Belagerung an, 
und auf Erfolg vergweifelnd, ergab ſich daffelbe am 12. Aug, 1542; %9%) 
in kurzer Zeit darauf twar denn aud) das ganje Land eingenommen 
und unter Gequeffration gefebt, aud) zur genaueren Crmittlung det 
Berhaltniffe des Herzogs gu Eva, theils um diefen oͤffentlich zu be- 
ſchaͤmen, theilé um der Familie von Trott Genugthuung ju verfchaffen, 
fofort eine Unterfuchung eingeleitet und durch die ftrengften Verneh— 
mungen der ehemaligen Umgebungen Eva's, foweit man derfelben 


habhaft werden fonnte, und fonftiger Austunftsperfonen laͤngere Beit 
fortgeſetzt; diefe Unterfudung enthalten die vorerwaͤhnten Caſſel'ſchen 
Aten. *°) 

Kaifer Karl indeß, der die Krafte des deutfchen Reides gu feinem 
Kriege mit bem Kéinige Fran; von Frankreich noͤthig hatte, fuchte die 
Sache in Gite gu vermittein und vertvies den Herzog gum Reichstage. 
Waͤhrend dem finden wir den Herzog 3. B. 1543 aim Miederrhein im 
Lager des Kaifers gu Benlo im Feldzuge deffelben gegen den Verdin: 
deten des Koͤnigs Franz, den Herzog von Cleve 41), und es ift deshalb 
nidt unwahrſcheinlich, daß ibn der Raifer mabrend ſeines Krieges mit 
Konig Fran, 1542, 1543 und 1544 meift in feiner Umgebung be- 
halten haben wird, da er ibm feiner militaͤriſchen Cigenfchaften wegen 
von grofem Mugen fein fonnte. 

Schwerlich wird ee waͤhrend diefer Beit Eva in feiner Mabe ge: 
habt haben fonnen. 

WMahrend dem ging im Februar 1544 der Reichstag yu Speier 
vor fic), auf welchem die proteftantifden Fuͤrſten (fie uͤberreichten ihre 
Schrift am 5. Auguft 1544) und Herzog Heinrich fer hberreichte feine 
Exceptions⸗Schrift am 23. ejd.) ihre gegenfeitigen Befdwerden und 
Anflagen untermiſcht mit den  niedrigften Schmaͤhungen vor— 
bradten, und inébefondere aud) die Gefchichte mit der Eva aude 
fithrlid) vorgetragen und au dem Ende fogar zwei Kinder, angeblich 
Heinrid) und Catharina, nebſt ihrer Wartefrau yu Speier anwefend ges 
alten wurden. Aud) Herzog Heinrich war hier perfontid) antwefend. 
42) Da die Sache hier indeß nicht sur Entſcheidung fam, fo rourde fie auf 
bem Reidhstage zu Worms, der am 10. December 1544 feinen Anfang 
nabm, twiederum vorgenommen und dabin entfchieden, daß der Kaiſer 
einſtweilen, bis zur Entſcheidung im Wege Rechtens, die Herzoglichen 
Lande vertvalten laſſen folle. 4%) 

Das ging indeß dem rafden Hergog: gu langfam; er fagte: »Mit 
bes RKaifers Namen drohen fei eben fo viel, alé mit einem todten 
Salfen eigen», und da inzwiſchen der Kaifer mit dem RKonige Franz 
bereits am 24. September 1544 zu Creſpy Srieden gefchloffen hatte, 
fo begab er fid) im Unmuthe an deffen Hof. Diefer freute fid) ohne 
Zweifel des raſchen, fraftigen Mannes und gab ihm Geld, um damit 
Werbungen fie ihn in Deutſchland vorzunehmen, indem er wabhrfchein: 
lid) hoffte, ihn dadurd fiir den Dienft der Krone Frankreichs yu ge— 
winnen. Allein foum hatte der Herzog feine Geworbenen im Stifte 
Verden vereinigt, alg er mit denfelben, um feine verlorenen Lande wie— 
ber gu getvinnen, ſchnell und unerwartet in diefelben einfiel und ſchon 
am 29. September 1545 fic) zur Velagerung Molfenbiittels anſchickte. 
Die Fefte wurde aber diesmal beffer vertheidigt, und als er am 14, He- 
tober 1545 einen Hauptiturm derfelben beginnen wollte, erbielt er ploͤtz⸗ 
lid) die Nachricht, daß die ſchmalkadiſchen Bundesfiirften, die gegen feine 


Erwartung ſchnell eine anfehnlide Macht zuſammengebracht batten, 
im fdnellen Anzuge gegen ihn begriffen feien. Cr hob daber fogleid 
die Belagerung auf und jog ihnen entgegen, worauf es am 24. October 
1545 bei Hoͤckelheim umweit Nordheim zur Schlacht fam, die flr ihn 
verloren ging und jugleid) ibn nebft feinem mitanwefenden Sohne Karl 
Victor in die Gefangenfchaft des Landgrafen Philipp von Heffen brachte, 
der beide Dann in Gewahrſam auf die Fefte Ziegenbain abfuͤhcen lief. 44) 
Hiernad zeigen fid) die VWerhaltniffe feit Auguft 1542 wobl dere 
artig, daß Eva ſchwerlich bis gu diefer Zeit in der Mabe des Herzogs 
getvefen fein fann, und twabrend deſſen Gefangenfchaft ift dies gewiß 
nicht geſchehen. Erſt die Sdlacht bet Muͤhlberg am 24. April 1547 
und der in Folge derfelben zwiſchen ihm und dem Landgrafen Philipp 
(der felbft feit dem 18. Suni 1547 Gefangener des Kaifers wurde) am 
15. Suni 1547 abgefchloffene Bertrag gab dem Herjoge und feinem 
Sohne die Freiheit wieder, worauf wir denfelben zunaͤchſt zum RKaifer 
eilen feben, bei dem er fid) nod) am 23. Suni gu Halle befand, 45) 
dann aber (vor September) ibn in feine Lande zuruͤckkehren und infonders 
heit ſchon durch zwei Urfunden vom Sonnabend und Sonntag nad 
Matth. apost, (Ende Gept.) 1547 fiir die Soͤhne Eva's, trogdem, 
daß feine Lande auégefogen und er von allen Geldmitteln entbloͤßt zuruͤck⸗ 
gefehrt war, freigebig forgen ſehen. 4%) 

Wir durfen daber und mit Hingunahme des vorerwahnten Befehls 
bed Landgrafen Philipp vom 2. Aug. 1547 *7) wohl nicht zweifeln, 
daß mit der Ruͤckkehr des Herzogs auch fehr bald die fammtliden Kin: 
der Evas in feine Lande und Mabe zuruͤckgekommen fein werden, und 
wenn ſchon diefes, wie die fortdauernde 3uneigung des Herzogs zu Cva, 
bie ziemlich ficere Vermuthung zulaͤßt, daf aud) ihre Mutter nidt 
guriidigeblieben fein twerde, fo gewinnt diefelbe durch dad Erfcheinen eines 
biglang nod) nidt vorgeCommenen Sohnes derfelben, Heinrich Kart 48), 
(feit Ende 1557) nod ein Betrachtlidhes an Starke. Denn nad dem 
Borerwahnten ift wohl nicht gu begweifeln, daß diefer entrweder vor Anz 
fang dec Heſſiſchen Gefangenfdaft des Herzogs, (alfo vor dem 21. Het. 
1545, jedoch) nad dem 29. Suni 1545) oder mebhrere Monate nad) 
feiner Entlaffung aus derfelben (16. Juni 1547) geboren fein fann, 
und dba nun eined Theils diefer Sohn weder in den mehrerwaͤhnten 
Caſſelſchen Unterfuchungsatten, nod) in den Schriften des Sabres 1544 
ertodbnt wird, und deshalb mit Grund angenommen werden darf, daß 
er damals nod) nicht geboren war, anderntheilé aber derfelbe, obſchon 
er bereits 1558 die Probfteien ju S. Morig und yum bh. Kreuze in 
Hildesheim erworben hatte 4%), dennoch erft am 23. Mary 1569 °°) 
zur Weihe des Subdiafons jugelaffen wurde, fir welche Verzdgerung 
fid) fein anderer Grund als der de8 ihm feblenden erforderlicen Alters 
(Wollendung des 21. Lebensjahres) auffinden laffen will, ihm aber, 
wenn dieſes der Grund war, die Weihe dann auch fofort nad) von ihm 


vollendetem 21. Lebensjahre ohne Zweifel ertheilt fein wird, fo erſcheint 
e6 am Wahrſcheinlichſten, daß jener Sohn der Eva, Karl Heintid, in 
der Beit nach der Ruͤckkehr des Herzogs und fury vor dem 23. Mary 
1548 geboren tourde. Werhalt fic) diefes aber fo, fo muß Eva fofort 
mit der Ruͤckkehr des Herjogs in feine Lande auch in deſſen Mabe 
zuruͤckgekehrt fein. 

Wahrſcheinlich erhielt fie mit ihren unverheiratheten Toͤchtern fo- 
fort wiederum ihren Gig auf der dem Sdhloffe Wolfenbuͤttel nahen 
Riebenburg ; denn welde anderen Frauen und Sungfrauen auf der Lie 
benburg, alé jene, fonnten es fein, fir meldye Herzog Heinrich z. B. 1555 
gut Leipzig auf der Meſſe Einkaͤufe machen lief, >") da er ſich erft im 
Febr. oder „im grofen BWaftelawende’” 1558 mit Sophie, Todhter 
Kinig Sigismunds von Polen, andertveit vermablte, und deshalb nidt 
fuͤglich anzunehmen ſteht, daß er vorher einen weiblichen Hofftaat ge- 
habt haben wird, gumal im Sabre 1556 und den ndchftfolgenden eine 
Eva v. Kirdberg, welche entweder Eva felbft oder deren gleichnamige 
Tochter war, geradezu als auf der Liebenburg wohnend bezeichnet wird. >?) 

Im Jahre 1558 lief jedod) Herzog Heinrich fie Eva mit Bus 
ftimmung feines Bruders Georg, der Probſt am h. Kreugftifte au Hil- 
desheim war, deffen dafelbft befindliche Curie ausbauen, 5%) und fie bez 
40g dann Ddiefelbe mit ihrer, vielleidht noch eingigen lebenden, unverheira: 
theten Tochter Eva und wobhnte hier bis yu ihrem Tode am 12. Fan. 
1567. 54) Kein Denkſtein zeigt ihr Grab, nicht einmal die Gage bes 
zeichnet die Stelle, welche ihre Refte birgt, und man fann nue, weil fie 
in Hildesheim ftarb, vermuthen, daß fie aud) hier irgendwo sur Erde 
beftattet ift. >> 

Die geehrten Lefer, welche bis hierher meiner trodenen Darftellung 
ber Gefchichte Evas gefolgt find, werden ohne allen Zweifel das zwiſchen 
ihe und dem Herzoge beftanden habende Verhaͤltniß verfchieden beurs 
theilen, und es fann aud) von mit nicht beftritten werden, daß daruͤber 
von den verfchiedenen Standpunften, auf denen man fteht oder fic 
ftellt, febr verfchieden ausfallende Urtheile guldffig find. Allein das wird 
jedenfallé beftimmt und mit voller Ueberzeugung von mir beftritten, daß 
Eva und das fragliche Verhaͤltniß mit ſolchen Frauen und Verhaltniffen, 
wie ſolche 3. B. am frangofifchen Dofe ſich fanden, gleich oder nur aͤhn⸗ 
lic) geftellt werden duͤrfen. Damit iff denn auch zur Gentige anges 
deutet, von welchem Standpuntte aus und wie wir Eva und daé frags 
liche Verhaͤltniß beurtheilen, obfdhon wir natuͤrlich nicht gervillt fein 
koͤnnen, Eva, das Verhaͤltniß und Vorfommniffe, wie 3. B. die Todes- 
poffe 2c. vom fittliden Standpunft aus vertheidigen zu wollen. 

Die Gefchichte hat uns gwar nur Weniges aufbewahrt, was 
einen Blid in das Innere Evas zulaͤßt, allein wenn wir diefes und 
ihre Lebensiveife, wie fie fid) eine lange Jahresreihe hindurd) uné duger- 
Tid) zeigt, bericfidhtigen, fo, meine ic) wenigſtens, muf fic) jedem die 


Ueberzeugung aufdrangen, daf Eva als dem Hetzoge treu und wahr⸗ 
baft gugethan und nicht minder alé eine tadellofe Mutter ihrer Kinder 
erfcheint, fogar unter grofen Aufopferungen lediglich fir jenen und dieſe 
lebte. Sm Fabre 1541 ſah ein fachfifcher Hauptmann von Goldader, 
ber fic) in Gittelde aufhielt, bei Berfolgung eines entlaufenen Jagd: 
bundes Eva im Sdlofgarten der Staufendurg luſtwandeln; ex will 
mit ihe ein Geſpraͤch anfnipfen, allein fie entfernt fid) ſchnell und ohne 
zu antworten. 5%) Sn ihrer fonftigen Haͤuslichkeit erſcheint gleichfalls 
nichts Tadeinswerthes an ihr. Daneben fonnen mir ihr offendar grofe 
Gharatterftirfe nicht abfprechen. Won Ciferfudt oder Gneriguen oder 
Derartigem gegen die Hergogin Marie oder in anderer Weiſe findet fid 
nicht die mindefte Spur, und felbft die Schmalkaldiſche Unterfudung, 
obſchon fie lediglich zum Swede der Herabdwiirdigung des Herjogs in 
Betreff des fraglichen Verhdltniffes geflihrt wurde, bringt nichts, was 
irgend welden haͤßlichen Schein auf Eva gu wwerfen im Stande ift, 
vielmebr hat fie uné gerade Anjeichen eines edlen hochberjigen Chara: 
ters derfelben aufbewahrt. 

Schwerlich wiirde aud) ein Fuͤrſt von dem Charakter und der Bes 
gabung des Herzogs Heinrich) unter foldyen Umftinden, fo lange und 
in / ſolcher Weife, wie geſchehen, gu ihr geftanden haben, wenn er Eva 
nicht zugleid) ihrer innern Gigenfchaften halber hatte hochachten muͤſſen, 
und fie ibm entſprochen bitten, meéhalb wir denn um fo ficherer jenes 
ibe Bild alé aͤhnlich anfehen dirfen und uné nicht zu verwundern 
haben, daf auch ibte Kinder in fo hoher Achtung felbft bei Heinrichs 
legitimen Nachkommen ftanden und einer fo hochherzigen Handlungs⸗ 
weife fabig waren, wie wir eé insbeſondere von Eitel Heinrich wiſſen. 7) 

Indeß, um nichts yu verfchweigen, dirfen wir nicht unterlaffen, 
bevor wir von Eva fceiden, nod) ein Creignif und in Folge davon 
eine Behauptung yu erwaͤhnen, welche, wenn begriindet, das Bik, 
welded wir uns von Eva in Forperlicher und geiftiger Hinſicht ge⸗ 
macht haben, vollig verindern wuͤrde. 

Es erſcheint naͤmlich in der Beit furg nach der Entlaffung des 
Landgrafen Philipp von Heffen aus der faiferlichen Gefangenfchaft in Foige 
des Paffauer BVertrags vom 31. Juli 1552 eine Trottin, welche vom 
Herjoge Chriftoph v. Wuͤrtemberg (deffen Vaters⸗Schweſter die Herzo⸗ 
gin Marie v. Braunfchweig gewefen war) nad einer Inſtruction, die 
et feinen zur Begluͤckwuͤnſchung des Landgrafen wegen der Entlaffung 
aus der Gefangenfchaft an denfelben nach Caſſel gefchidten Abgeſandten 
unter dem 10. Oct. 1552 ertheilte, verdachtig gebalten wurde, eine 
Eroberung an dem Landgrafen Philipp gemadt gu haben, und ans 
ſcheinend bereits feit tingerer Zeit, und da fpaterhin, kurz nad) dem Tode 
der legitimen Nebenfrau des Landgrafen, Margarethe v. Saal (+ 1566), 
Graf Georg von Wirtemberg dem Hergoge Chriſtoph von Wiretemberg 
ſchrieb, daß die Trottin geftorben und gu wuͤnſchen fei, daß keine 


mehr an ihre Stelle (bei bem Landgrafen) fomme, 58) fo ift gewiß, 
baf eine Trott die Geliebte deffelben mindeftens feit 1552 und bis yu 
ihrem Tode war, und angefehene Geſchichtsforſcher haben nicht gezwei⸗ 
felt,®%) daß diefe unfere Eva fei, und das Meiners: und Spittlerſche 
Magazin J. c. ſpricht fogar nod) die weitere Vermuthung aus, daf der 
Landgraf Eva bei der Occupirung der Wolfenbuͤttelſchen Lande entdeckt 
und mit nad Gaffel genommen babe, und Andere haben ihnen gute 
glaubig nachgeſchrieben. Der Gnhalt des Sdhreibens des Grafen Georg 
wuͤrde aud) dazu paſſen, da der Landgraf Philipp nach Eva am 31. 
Mar; 1567 und der Herzog Chriſtoph erſt im Decbr. 1568 ſtarb. 
Allein demohngeachtet koͤnnen wir jenen Maͤnnern nicht beiſtimmen. 

Denn waͤre unſere Eva 

a. bereits 1544 die Geliebte des Landgrafen geweſen, ſo wuͤrde ſie 
demohngeachtet aller Wahrſcheinlichkeit nach gleichwie ihre Kinder als 
eventuelles Beweismittel zum Reichstage in Speier ſiſtirt ſein, und wir 
wuͤrden unter jener Vorausſetzung auch durchaus nicht zweifeln, daß ſie 
ſich, um ſich ihrem neuen Geliebten noch gefaͤlliger zu zeigen, dazu haͤtte 
gebrauchen laſſen; jene wolfenbuͤttelſche Unterſuchung mit allen ihren um⸗ 
faſſenden und ſtrengen Zeugenvernehmungen wuͤrde ſich in dieſem Falle 
uͤberdies als voͤllig zwecklos und uͤberfluͤſſig darſtellen, da man ja dann 
offenbar die ſicherſte und beſte Auskunft aus Evas Munde ſelbſt er— 
halten konnte; allein ſie iſt den Akten nach nicht vernommen. 

h. Ware fie ferner wenigſtens im Jahre 1547 bereits des Land⸗ 
grafen Geliebte geweſen, ſo wuͤrde derſelbe ohne allen Zweifel den vor— 
erwaͤhnten Befehl vom 2. Aug. 1547 ©) nicht etlaſſen haben, insbe⸗ 
fondere wuͤrden dann offenbat Evas in feinem Gewahrſam befindliche 
zwei Kinder beffer in Kleidung gebalten fein, alé es nach jenem Befeble 
big dahin der Fall getvefen gu fein fcheint. Muß jenes hiernach fic 
ſchon alé hoͤchſt unwahrſcheinlich darftellen, fo wird diefes ohne Zweifel 
nod) dadurch bedeutend verſtaͤrkt, wenn wir in Beridfidtigung ziehen, 
theils daß gerade der Landgraf die Hauptveranlaſſung hatte, das Ver— 
haͤltniß Evas mit dem Herzoge Heinrich zu deſſen Herabwuͤrdigung an 
die Oeffentlichkeit zu ziehen, und anderntheils in welcher Weiſe man 
daſſelbe gegen dieſen benutzte, ®') und daß der Landgraf, wenn er zu 
ſeinen beiden Frauen 82) nun noch eine Maitreſſe, und noch dazu grade die 
fruͤhere Geliebte ſeines erbittertſten Gegners, angenommen haͤtte, ſich 
durch ſeine Beſchuldigungen Heinrichs offenbar ſelbſt beſchimpft haben 
wuͤrde. Erwaͤgen wir dann ferner, daß 

C. unfere Eva wahrſcheinlich, wie oben gezeigt iſt, Anfangs 1548 
Mutter ihres juͤngſten bekannten Sohnes vom Herzoge wurde, 

d. daß fie wabrfcheinlich, wenigſtens 1555 und die nadhftfolgenden 
Sabre, auf der Liebenburg twohnte, und daß der Herjog auch wabr- 
ſcheinlich fir ihre Beduͤrfniſſe damals Einkaͤufe machen fief, fie alfo 
erbielt, und 
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e. daß der Herzog 1558 fiir fie auf feine Koſten in Hildesheim 
eine Wohnung herftellen lief, und gang befonders, daß fie feitbem und 
bié an ihren Tod hier ihren Wohnſitz hatte und 1567 hier ftarb, fo, 
meinen tir, fann es nicht zweifelhaft fein, daß jene Geliebte Philipps 
unfere Eva nicht getvefen fein fonnte, daß fie vielmehr ein anderes 
Glied der Familie v. Trott gemwefen fein muͤſſe. Allerdings ein ſehr 
merkwuͤrdiges Zufammentreffen, jedenfallé aber nod lange nit fo 
merkwuͤrdig und unglaublich, wie die Annahme, daf zwei fo erbitterte 
Feinde, wie Philipp und Heinrid), eine Geliebte von einander bers 
nommen und jule6t dann nod) einmal gewedhfelt haben follten, nod) dazu 
bei fo vorgeruͤckten Sahren diefes Confortii, und nicht minder unglaub- 
lid) muß erfcheinen, daf Heinrich der Eva in der Curie feines Bruz 
bers 1558 ihren Wohnſitz follte haben einridten laffen, wenn fie 
vorher Philipps Maitreffe gewefen ware. 

Mit das CEntferntefte tiberdies in dem fonft befannten Leben 
Evas berechtigt, fie einer foldyen Handlungsweiſe faͤhig zu halten, die 
fie einer gewoͤhnlichen Dirne faft gleichſtellen wuͤrde. 

Sind wir bei diefer Sdhluferdrterung zu weitlaͤufig gewefen, fo 
bitten wir dies zu entſchuldigen, weil es fid) um die richtige Wuͤrdi— 
gung eined Maͤdchens gegeniber der Verdaͤchtigung angefehener Ges 
ſchichtsforſcher in weit verbreiteten Bichern, denen Andere gutglaubig ge- 
folgt find, handelte. 


2. 


Bevor wir uns indeß fpeciell gu den einzelnen Kindern Evas 
wenden, wird es zweckmaͤßig fein, nod) einiges Algemeine in Bezug 
auf dieſelben vorjutragen. 

Durd) das Vorjtehende haben twit von folgenden Rindern Evas 
Kunde erhalten: 

A, Geboren wabrend ihres Aufenthalts am Wolfenbuͤttelſchen Hofe 
von 1522 bis Mid. 1532: 

1. Heinrich Theuerdané (+ 1592). 

2. Zifra (+ 11 Wochen nad) der Geburt). 

3. 3ifra (+ vor 1564). 

B. Geboren waͤhrend ihres Aufenthalts auf dec Staufendurg von 
Mid. 1532 big Ende Mary 1541: 

4, Simon (+ bald nad der Taufe). 

5. Sidonia (+ vor 1599) 

6. Alerander (+ wahtſcheinlich vor 1589). 

7. Eva (+ zwiſchen 1610/11). 

8. Gitel Heintich (+ 1597). 
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C. Geboren waͤhrend ihres Aufenthalts auf dec Liebenburg von 
Ende Maͤrz 1541 bis 1. Juli 1542: 

9. Catharine (+ wahrſcheinlich vor 1552), 

D. Mad) dem 29. Suni 1542, wabrfcheinlid) 1548 geboren: 

10. DHeinvid) Karl (+ 1591). 


Da die Angaben uͤber die Bahl und die Namen der bis gum 29. 
Suni 1542 geborenen Kinder fidy auf die Caffelfden Unterfudungé- 
aften griinden, und diefelben hinſichtlich der Namen der unter Nr. 1,3, 5, 
7 und 8 aufyefithrten Kinder aud nod) durch andere ſichere Nachrichten, 
wie wir fpdter feben werden, ihre Veftatigung finden, und die Exiſtenz 
des jingften Sohnes unter Nr. 10 gleichfallé aufer allem Zweifel ift 
(Vid. §. 12.) fo darf als außer jeden Zweifel geftellt angefeben werden, 
daß jedenfallg 10 Kinder jenem zaͤrtlichen Berbhaltniffe ihr Leben ver— 
dbanften, und daß diefelben die angegebenen Taufnamen fuͤhrten, fo wie 
daß Eva bis zum 29, Juni 1542 nicht mehr als neunmal Mutter ges - 
worden war, wogegen ungetvif bleibt, ob fie nad) diefer Beit nod) mebr 
alg einmal Mutter wurde, 4) 

Die verfchiedenen gleichzeitigen bis zum Jahre 1544 gedructen 
Streit: und Schmaͤhſchriften gegen den Herzog Heinrid) reden indeß 
nur von ſieben Kindern der Eva, und wenn man vermuthen darf, daß 
wahrſcheinlich damit nur die damalé Iebenden gemeint fein werden, fo 
ftimmt die Angabe mit dem Obigen uͤberein, da Heinrich Karl wahr⸗ 
ſcheinlich erſt fpdter geboren tourde; fie benennen jene fieben Kinder indeß 
jum Theil ganz anders: SGidonius (Sidonia), Scipio (Zifra), Alexander, 
Eva, Citel Heinrich, Anna (feblt oben) und Catharine 4), und fuͤhren 
iiberdies das erftgeborene Kind, Heinrid) Theuerdané, gar nicht mit 
auf. Da die Reihenfolge hier, bis auf Anna und Heinrid) Theuerdank, 
dDiefelbe ift, twie fie fic) aus den Gaffelfthen Aten ergiebt, fo fcheint 
man mit Grund annehmen ju diirfen, daß bier, abgefehen von der 
Anna, Sdhreib: oder Drucfebler vorliegen, wogegen es mic bedenflicher 
erſcheint, ein Gleiches hinſichtlich der Anna flier Heinrich Theuerdank 
anzunehmen, weil, wenn gleich die Reihenfolge nach dem Alter auch in 
ber Beziehung nicht richtig innegehalten iſt, daß Zifra der Sidonia nach- 
geſetzt iſt, doch Heinrich Theuerdank als der aͤlteſte an der Stelle 
der Anna eine gar zu unrichtige Stelle erhalten wuͤrde. Auf dieſen 
Punkt werde id) indeß zweckmaͤßiger ſpaͤter noch einmal (F. 13) zuruͤckkom⸗ 
men muͤſſen, wohin ich deshalb wegen des Weitern verweiſe. 

Von den obigen zehn Kindern wurden, wie ſchon fruͤher nachge— 
wieſen iſt, die erſteren drei fuͤr die Kinder einverſtandener Diener des 
Herzogs ausgegeben und als folche getauft, das zweite als das des Amt- 
manné Dedefen, wogegen die angeblichen Water dev uͤbrigen nicht bes 
fannt find, die Kinder unter Nr. 4 big 8 find aber auf den Ramen 
ihres fuͤrſtlichen Vaters getauft, und witrde man danad aunehmen dirfen, 


daß fie v. Braunfdhweig getauft find; ic) muß indeß dahin geftellt fein 
laffen, ob dies richtig iff. Auf weffen Familiennamen die dorigen beiden 
Kinder getauft wurden, wiffen wir nicht. 

Die Kinder Evas werden, fo weit fie in Uréunden vorfommen, 
im Sabre 1547 ©5) und nod) 1531 am 26. Sept. ©) in hetzoglichen Urs 
funden nur bet ihrem Zaufnamen und ohne Gefalechtsnamen benannt, 
wogegen fie feit Mid. 1552 67) und zwar Heinrich Theuerdané, Siz 
donie und Eva nebft ihren (nicht nambaft gemachten) Gefchwiftern mit 
bem Zunamen v. Kirchberg urfundlic) vorfommen. €é erfcheint mir 
als das Wahrſcheinlichſte, daß die Kinder Evas feit der Beit v. Riedy: 
berg genannt find, alé Heinrid) Theuerdané nebſt feinen Bridern von 
femem Fuͤrſtlichen Vater mit Kirchberg zu Mannlehn belehnt war, alfo feit 
1547. 68) Dag fie jedenfalls nicht v. Kirchberg getauft find, wie be- 
hauptet wird, ergiebt fic) bezuͤglich der acht Alteften Kinder aus dem 
Obigen. 

Eva v. Trott ſelbſt habe ich in keiner fuͤrſtlichen Urkunde v. Trott, 
oder v. Kirchberg, oder Eva genannt gefunden; abſichtlich ſcheint ihr 
Name darin ſtets uͤbergangen und nur umſchrieben zu werden: ſo nennt 
fie z. B. Herzog Heinrich in der Utk. vom 24. Maͤrz 1558 89) Heine 
tid) Theuerdanks v. Kirchberg Mutter, obſchon fie in dorso dieſer Ur- 
funde Eva v. Kirchberg genannt wird, und bemerft der dermalige Archiv: 
Secretar Dr. Grotefend gu Hannover dazu, daß fie in ſpaͤtern Beiten 
fo benannt fei. 7°). 

Was ferner die Legitimation der Kinder Evas anbelangt, fo if 
bezuͤglich des juͤngſten Sohnes Heinrid) Karl gewif, daß er vom Papfte, 
und gwar, wie Dr. Krab, freilid) ohne WAngabe feiner Quelle, behauptet, 
vom Papfte Paul IV., der vom 23. Mai 1555 bis gum 18. Auguft 
1559 auf bem paͤpſtlichen Stuhle fag, legitimirt wurde, 74) und das— 
felbe behauptet derfelbe, freilic) gleichfalls ohne Quellenangabe, von Eitel 
Heinrich. 77) Daß Herzog Heinrich wenigftens mit dbem Gedanfen um: 
ging, (ebtern legitimiren gu faffen, fann wohl unbedenflid) angenommen 
werden, 7) obſchon allerdings aufer jener Sehauptung nichts dafuͤr be- 
kannt getvorden ift, daß der Gedanke zur Ausfuͤhrung fam. Allein 
demohngeachtet moͤchte id) nicht allein dieſes, fondern noch mehr, dag 
der Fuͤrſtliche Vater die ſaͤmmtlichen Kinder Evas habe legitimiren laſſen, 
“beinahe glauben, weil id) durchaus feinen Grund aufzufinden vermag, 
‘Der ihn dazu hatte veranlaſſen formen, den juͤngſten Sohn allein legis 
timiren zu faffen, und glaube dann ferner annefmen ju duͤrfen, daß 
die Legitimation der Kinder, insbefondere der beiden juͤngſten Sohne, in 
der Zeit zwiſchen der ftattgehabten sweiten Vermaͤhlung bes Herzogs, wahr⸗ 
ſcheinlich nachdem er die Ueberzeugung gewonnen, daß er aus diefer keine 
Kinder bekommen werde, und deſſen Ausſoͤhnung mit ſeinem Sohne 
Julius vom Papſte Paul IV., alſo zwiſchen 1556 und 18. Auguſt 
1359, wahrſcheinlich 1558 oder 1559, geſchehen ift, 74) Bei dieſer 


Gelegenheit wuͤrde denn aud) der Familienname der Geſchwiſter v. 
Kirchberg die paͤpſtliche Beſtaͤtigung erhalten haben. 

Das Wappen der Geſchwiſter von Kirchberg war ein ſchreitender 
gekroͤnter Lowe auf einem ſ. g. geweckten Felde im Schilde und uͤber 
dieſem ein Helm mit zwei Buͤffelhoͤrnern, zwiſchen denen ein aufrecht 
ſtehender gekroͤnter Lowe ftand. 75 

Bum Schluſſe bemerfe id) bier dann nod, daß die Gebritder v. 
Kirchberg ſaͤmmtlich unverheirathet geblieben yu fein ſcheinen, beftimmt 
aber feine fie tberlebt habende mannlide Nachkommenſchaft nadge- 
laffen babe, weshalb denn aud) ihre Lehen nad) dem Tode des lest: 
lebenden derfelben an die Fuͤrſtliche Lehnsherrſchaft zuruͤckgefallen find, und 
daß fid) von den Schweſtern zwei verbheirathet haben, die dbrigen aber 
unverheirathet geftorben gu fein ſcheinen, daß jene zwar Nachkommen⸗ 
ſchaft gehabt haben, dieſelbe aber nicht gar zu lange nachher im Manns— 
ſtamme gleichfalls ausgeſtorben iſt. 

Geſtatten Sie mir nun, die einzelnen Geſchwiſter v. Kirchberg, 
wie wir ſie jetzt nennen zͤrfen, ausfuͤhrlicher durchzugehen hier werden 
Sie denn auch die von mir verſprochenen neuen Auffdytiffe erhalten. 


3. 
Geinrid) Theuerdank von Airdberg. 


Der erftgeborene der Gefchwifter und, wie bereits frither nachge— 
wiefen ift, 14 Tage nad) Sacobt (Yul. oder Aug.) 1524 geboren. Ee. 
wurde jugleid) mit feinem 1525 geborenen Halbbruder, dem Pringen 
Karl Victor, in Schoͤningen, 7%) hier wahrſcheinlich bis zum Juli 1542, 
erzogen, und dann mit diefem und deffen Bruder, dem 1527 gebornen 
Pringen Philipp Magnus, in Gandersheim. Hier entwich er jedod, 
nachdem ſein fuͤrſtlicher Vater aus ſeinen Landen im Juli 1542 vertrieben 
war, im Dec. 1542 oder Anfangs Jan. 1543, ohne Zweifel um einer 
angeordneten Vernehmung uͤber ſeine Eltern, von der er Kunde erhalten 
haben mochte aus dem Wege zu gehen, und irrte in der erſten Zeit 
darauf in Duͤrftigkeit und Kuͤmmerniß umber. 77) Wo er dann bis 
zur Ruͤckkehr des Herzogs Heinrich in ſeine Lande 1547 lebte, iſt nicht 
bekannt. Kurze Zeit darnach ſorgte derſelbe jedoch freigebig fuͤr ihn und 
ſeine Bruͤder, indem er 

a. laut Lehnbriefs vom Sonnabend nach Matth. apost. (im 
Sept.) 1547 ibn als den aͤlteſten zu Mitbehuf ſeiner nicht namentlich 
angegebenen Bruͤder ſeiner getreuen Dienſte halber mit dem Hauſe 
Kirchberg, Amts Staufenburg, nebſt Zubehoͤr, ſo Juſtus Buſch indeß 
zur Zeit noch auf drei Jahre pfandweiſe inne habe, zu Mannlehn und 
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mit der Buficerung belehnte, nad Ablauf diefer Fabre den Pfand- 
Schilling yu bezahlen und ihm das Haus ſchuldenfrei yu uͤbergeben 78) 
und haben die Gebritder denn auc) Kirchberg wirklich) bis zum Tode 
bes lebtlebenden von ihnen befeffen und benugt; 7%) und 

b. faut Urfunde vom Sonntage nad Matth. apost. 1547 ibm 
und feinen (wiederum nicht nambaft gemadten) Brirdern (nicht aber 
aud) feiner Mutter und Schweſtern) ju ihrem Unterhalte ein Capital 
von 12,000 Goldgulden mit der Beftimmung ſchenkte, daß daffelbe bié 
zur Zahlung aué den Gntraden des Amts Staufenburg jaͤhrlich mit 5 
Procent verjinfet werden folle, ferner ihn daneben sum Hauptmann 
des Amts und Gerichts Staufenburg auf 20 Fabre mit einem Gehalte 
von jabrlid) 100 Gulden und dem weitern Hingufigen ernannte, daß 
auch feiner Gattin, fobald ev ſich verheirathet haben wuͤrde, und feiner 
ndthigen Dienerfdhaft ein angemeffener Sabresgehalt aus ben Staufen: 
burger Amtsintraden ausgefebt werden folle, Alles unter Verpfindung 
des Schloffes, Amts und Gerichts Staufenburg nebft Zubehodr. 8°) | 

Er war alfo damals nod) unverheirathet. 

Um die Familie fo vollfommen, wie moͤglich, ſicher gu ftellen, lief 
der Herzog einige Jahre fpater in einer Uréunde vom 26. Sept. 1551 
von feinen Séhnen Karl Victor und Philipp Magnus ausdridlich ge: 
nehmigen, daß fie alle Schenkungen und BVerfchreibungen, die er dem 
Heinrich Theuerdan€, deffen Mutter, Bruͤdern und Schweſtern gemacht 
habe, treu balten, und verficern, daß fie auch diefelben nie kraͤnken, 
fondern fteté ſchuͤtzen und ſchirmen wollten. 84) Durd den Fehdequg 
des Grafen Volrad von Mansfeld 1552 gegen Herzog DHeinrid) jun. 
erlitt aufer andern aud) Heinrich Theuerdank von Kirdberg bedeutenden 
Schaden, wofir die Grafen von Mansfeld nad) dem Friedensvertrage 
vom 23. Suli 1555 Erfag zahlen muften. 82) Sn der Schlacht bei 
Sievershaufen am 9. Juli 1553 wurde Heinrich Theuerdané, der ibe 
auf Seiten ſeines fuͤrſtlichen Waters beiwohnte, ſchwer am Acme verwun— 
det, 88) und weil die beiden Prinzen Karl Victor und Philipp Magnus 
in Dderfelben gefallen waren, fo lief Herzog Deinrid) eine der von ihnen 
abgegebenen ganz gleiche Eréldrung und ausdritdlidye WAnerfennung des 
Inhalts der letztgedachten Uré. v. 1547 von feinem Sohne Julius, dem 
eingigen legitimen, ihm nod) gebliebenen, am 17. Sulit 1553 urbund- 
lid) ertheilen. §4) DHeinrid) Theuerdan€ und fein Bruder Citel Heinrich 
von RKirdbery nebft vielen andern Junkern, alg Chriftoph von Stein: 
berg, Mandelsloh, Joachim v. der Schulenburg, Moris Friefe rc. waren 
babet, alg Levin von Halle am 11, Mai 1559 mit 200 Pferden 
Elbingerode auf dem Harze uͤberfiel und einnahm. 85, 1565 fommt 
et alé Mitvormund der Kinder feiner verftorbenen Schweſter Branfifra 
von Beugentin vor, 2%) 

Da nad Anmerk. 75 ſich fein Wappen mit der Fahressahl 1571 
ber einer Thuͤr der Kirche zu Kirchberg eingehauen findet, fo wird ec 
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ohne Sweifel eine betraͤchtliche Reparatur an derfelben haben vornehmen 
oder dieſelbe haben neu aufbauen laſſen. 

Am 11. Juni 1589 wohnte er mit ſeinen beiden Bruͤdern Eitel 
Heinrich und Heinrich Karl der feietlichen Beiſetzung ſeines Halbbru⸗ 
ders, Herzogs Julius von Braunſchweig, mit bei, und trug Erſterer den 
Helmhut mit ſchwarzem Sammt und einer Binde uͤberzogen, Eitel Hein⸗ 
rich eine Fahne mit dem vollſtaͤndigen großen Braunſchweigiſchen Wappen, 
und Heinrich Karl das große Braunſchweiger Wappen geſchnitzt und mit 
Farben und Golde bemalt. 87) 

Er ſtarb am 13. Aug. 1592 Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr 
und iſt in der Kirche zu Kirchberg unter dem Chore vor dem Altare 
beigeſetzt, wie fein daſelbſt befindlicher Leichenſtein bekundet. 88) 

Ob er verheirathet geweſen, iſt nicht bekannt, indeß zu bezweifeln; 
maͤnnliche oder weibliche Nachkommen hat er jedenfalls nicht nachge⸗ 
laſſen, auf ſeinem Nachlaſſe hafteten ſehr bedeutende Schulden. 3%) 


4. 
Sifta (von Airchberg). 


Dem friher und in §.3 Angefiihrten nach ift fie zwiſchen 1525 
and 1530 geboren und als angebliched Rind des Amtmanns Engelbert 
Dedefen auf der Staufenburg getauft; fie ſtarb 11 Worden nad) der 
Geburt. 9°) 


5. 
Rifta oder Granfifra von Kirchberg. 


Da fie jlinger als ihre vorgenannte Schwefter war, fo mug 
ef Geburtétag dem oben Angefiiheten zufolge zwiſchen 1526 und 1531 
allen. 77) 

Yon ihrem friiheren Leben wwiffen wir, außer dem bereits fruͤher 
Vorgekommenen, daß fie fid) bis gu ihrer Verheirathung bei ihrer Mut⸗ 
ter aufgebalten haben wird und jedenfallé nicht in den Gewahrſam des 
Landgrafen von Heffen fam, nidts. 

Sie war zweimal vermabit: 

a. zuerſt mit dem Hauptmann auf der Liebenburg Chriſtian von 
Jennuitz, *2) Jannitz, Jenewitz oder Zenewitz, wie er ſich aud) geſchrie⸗ 
ben findet; die Verheirathung wird aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt 
1547 oder ſpaͤter ſtattgehabt haben. Dieſer Chriſtian v. Jennuitz war 
einer der vier Maͤnner, welche Herzog Heinrich nach ſeiner Entlaſſung 
aus der Heſſiſchen Gefangenſchaft und nachdem er ſeine Lande. wieder 
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beiteten hatte, Tout einer Urkunde d. d. Halle vom 23, Suni 1547 3a 
PBevollmadtigten ernannte, um feine Lande und Unterthanen in Huldi⸗ 
gung gu nehmen; %) er ſcheint daher dem Herzoge auch in deffen Un: 
glide treu geblieben zu fein. 

Mad femer Vermaͤhlung mit Branfifra erlaudte ihm Herzog 
Heinrich, den dem Kloſter Koͤnigslutter gehdrigen freien Kloſterhof Mehr 
dorf (bet Barnsdorf im herjoglid) Braunfchweigifdyen Amtsgericht Schep⸗ 
penftedt), mit 12 Hufen Land und dem halben Bebhnten davon, ven 
daffelbe laut Urfunde vom heiligen 3 Koͤnigsabende 1542 4) an Adhag 
por Veltheim zu Serrheim fhr 850 Goldgulden wiederkaͤuflich verkauft 
hatte, an ſich zu bringen, und wies zugleich den Abt des Kiofters, Ars 
torus (vo 1540 bis + 1553 oder 1554) an, dem v. Beltheim den 
Wiederkauf yu tindigen, worauf v. Fennuig den Wiederkaufspreis bee 
tidjtigte und unter Nachzahlung von 100 Goldgulden an bas Kloſter 
den antidretifdhen Pfandbefig des Hofs nebſt Zubehde mit der Bus 
ſicherung erbielt, bag, folange er und feine Gemablin leben wuͤrden, da8 
Grundfti nicht eingeldfet werden folle. %) 

Der Hauptmann Ghriftian von Jennuitz blieb in der Schlacht bei 
Sievershaufen am 9. Fuli 1553 im Kampfe fiir Herzog Heinrich. **) 

Aus diefer Ehe entſproß ein Sohn Heinrich Chriftian von Dew 
nuig, 97) der 1605 in Wolfenbuͤttel ftarb; 98) ob nod andere Kinder, 
ift nicht befannt, indeß mad) der folgenden Urfunde gu bezweifeln, obe 
fdyon in dem Deftamente der Eva von Kirdberg als deren Miterdin 
eine Helene von Jennuitz genannt iff. Cr befaf 1595 einen Hof 
„vor dem Berge’ in oder bei Hildesheim. °°) 

Waͤhrend ihres Witwenſtandes erfaufte hieranf Branfifra 79°) taut 
Kaufbriefs von 1555 (ohne Monatstag) vom Kloſter MRiddagshaufen 
(Jodocus Abt) den demfelber gehdrigen Kloſterhof „im reichen Nad- 
barn” in der Stadt Schoningen (den jesigen f. g. Schulhof Nr. Ass. 531))09 
fit 700 Gulden Manze auf zwei Leiber fir fic) und ihren Sohn, 
Heinrich Shriftian von Fermuis, unter Beftitigung ihres fuͤrſtlichen 
Baters. 197) 

Hiernach 

b) verheitathete fie ſich dann nod) 1555 ober Anfang 1556 an 
derweit mit dem Sdhlofhauptmarmm zu Schoͤningen, Sirgen von Bens 
gentin, 08) worauf auf Befehl thre’ firftliden Vaters eines Theis 
der Pfandvertrag ther ben Mebhrdorfer Hof, teil fie die 950 Golds 
gulden ihrem zweiten Gemahle als Brautſchatz zugebracht hatte, faut Ure 
kunde vom 9. Maͤrz 1556 104) aud) auf dieſen mit der Beſtimmung 
ausgedehnt wurde, daß auch in der Zeit ſeines Lebens der Vertrag nicht 
gekuͤndigt werden ſolle, und andern Theils der Inhalt des obigen Kauf— 
vertrags von 1555 mit Landesfuͤrſtlicher Genehmigung laut Urkunde 
vom 7. Aug. 1557 195) in der Weiſe veraͤndert ward, daß nun bas 
Kiofter Riddagshaufen das fragliche Grundftid den beiden von Beue 
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gentinſchen Ehegatten und ihren Erben fiir 1200 Gulden wiedereuflid 
verfauft wurde. 

Kerner uͤberließ Her jog Heinrid) ihnen beiden um diefe Beit fur 
bie Beit ihres Lebens frei jur Nutzung den Theil des Schdninger 
Schloßgartens, 1°) in weldem fpater die jetzigen Haͤuſer Nro. Ass. 
40 und 41 bes Schéninger Weftendorfs erbauet wurden. 197) 

Auch der ſ. g. Eleine Zehnten vom Sdoninger Felde twar vom 
Herzoge an den rc. von Veugentin verfegst, wurde aber von feinen Erben 
um 1567 an den Gecretir Wulf Haſe cedirt, 08 

Ucberdies belehnte Herzog Heinric) den Hauptmann von Veugentin 
und feine mannliden Nachkommen ſchon laut Lehnbriefs vom 28. April 
1556 de novo mit 4 Hufen Landes im Tweifbogen (jest bei Nro. 
Ass. 22 daf. herjoglid) Braunſchweigiſchen Amtsgerichts Schoͤningen). 1%) 

Wann Branfifra und ihr zweiter Gemahl geftorden find, ift mir 
bislang nicht befannt geworden; obne Zweifel geſchah jenes in Schoͤ— 
ningen, indeß findet ſich bier nichts darhber. Am 9. Movbr, 1564 
waren beide jedoch bereits todt. 12°) 

Von Kindern aus diefer Che ift mir ein Sohn, Georg Heinrih 
pon Beugentin, der vor dem 8, Mary 1581 ftarb, und mit dem die 
maͤnnliche lehnsfaͤhige Nachkommenſchaft feines Vaters erloſch, und die 
v. Beugentinſchen Lehen heimfielen, 1u1) ſowie eine Tochter, Anna von 
Beugentin, bekannt geworden, welche letztere 1626 in Hildesheim lebte 
und ihrer Mutter-Schweſter, Eva von Kirchberg, Miterbin war, 112) 

Uebrigens loͤſete ſehr bald nach dem Tode der Branfifra und 
ihres zweiten Gatten und zwar laut Urkunde vom 5. April 1565 das 
Kloſter Koͤnigslutter den Mehtdorfer Hof von deren Erben ein, und 
werden in der Urkunde als Vormuͤnder ihrer Kinder 1. und 2, Che 
Ghriftoph von Bredaw, Comthur in Sipplingenburg, Heinrich Theuer: 
dank von Kirdhberg, Albrecht Greig genannt Haller, fuͤrſtlich Braun 
ſchweigiſcher Kammermeifter, Wolf Hafe, Sekretaͤr, und Georg von dee 
Lippe, Oberamtmann in Schoͤningen, genannt. 113) 

Den f. g. Schulhof in Schiningen bebielt die Familie dagegen 
nod) laͤnger, indeffen faut Raufbriefs vom 1. Mai 1599 #44) verkauft 
Heinrich Chriftian von Jennuitz nedft feinen (nicht nambaft gemadten) 
von Beugentinſchen Halbgeſchwiſtern auc dbiefen mit faut Urkunde vom 
15. Februar 1599 ertheiltem Confens des Klofters Riddagshauſen 11>) 
nebft den nicht dazu gehoͤrigen zwei Muͤhlen im Schoͤninger Weftendorfe, 
deren Gefaͤlle vor einigen Jahren zuſammengelegt und in eine Muͤhle 
gezogen find (jezt sub Nro. Ass. 8), und einem Hopfengarten im 
Schoͤninger Oftendorfe 116) fir 2600 Gulden wiederkaͤuflich an den 
Kammerrath Otto von Hagen auf Esbeck. 


6. 
Simon von Airdberg. 


Gr war das viertdltefte Kind und iff nad) dem Vorangefihrten 
bald nad) Mid). 1532 geboren; er ftarb indef bald nach feiner Taufe. 117) 


7. 
Sidonia von Airchberg. 


Da fie nue mit Ausnahme eines Falles 148) in den gleichgeitigen 
Schriften 149. ftets vor ihrem Bruder Alerander und ihrer Schweſter 
Eva benannt witd, fo fdeint das Wahrſcheinlichſte zu fein, daß fie 
aͤlter als dieſe beiben war, und fie wuͤrde dann dem fruͤher Angefuͤhr⸗ 
ten zufolge zwiſchen 1532/37 geboren fein muͤſſen. 

Bon ihe ift uns bis 1552 aufer dem oben Bemerkten nichts be: 
fannt getworden; fie fam nidt in den Gewahrſam des Lanbdgrafen 
Philipp und wird daber fic) bet ihrer Mutter aufgebalten haben, 

Laut Urfunde vom Donnerftage nach Michaelis 1552 42°) verſchreibt 
ihr fuͤrſtlicher Vater aus ſonderlichen bewegenden Urſachen den Sung: 
frauen Eva und Sidonia von Kitchberg zum Ehegelde einer jeden 2000 
Joachimsthaler, welche aus den Auféinften des Amts Staufenburg ge: 
zahlt, bis babin aber mit 5 pC. aus denfelben verzinſet werden follten. 
Sie war alfo damals und aud) nod) am 17. Suli 1553 321) unvers 
mabit. Im J. 1561 dagegen fommt fie bereits als an des Herzogs 
Heinrid jun. Rath Chriftoph von Weferling 122) aus der Watzumſchen 
Linie der von Weferling, dem das Mittergut Watzum gehirte, vers 
maͤhlt vor. 

Shr Gemahl ftard fury vor bem 10. Sept. 1565, 128) und Sis 
bonia, die noch 1566 als Witwe lebte, 124) erhielt in Folge ihres 
Ehevertrags mit faut Urfunde vom 10. September 1565 175) ertheilter 
Beſtaͤtigung ihres fuͤrſtlichen Vaters das von ihrem Gemahle nachgelaſ⸗ 
ſene Gut Watzum zum Leibgedinge. 

Wann ſie ſtarb, iff mic bislang unbekannt geblieben, 1599 war 
ſie jedenfalls bereits todt, wie der letzte Wille ihrer Schweſter Eva ſagt; 
von ihren Kindern iſt mir nur ein Sohn, Heinrich Chriſtoph von We— 
ferling, bekannt, der 1569 und 1593 die Belehnung mit ſeines Vaters 
herzoglichen Lehnguͤtern erhielt und 1630 ſtarb. 126) 

Vielleicht ſind auch die in dem Teſtamente der Eva von Kirch⸗ 
berg genannten Sophie und Hedwig Helene von Weferling ihre Kinder. 

3* 


8. 
Alerander von Airdberg. 


Da er in den gleichzeitigen Schriften nach feiner Schweſter Sido- 
nia aufgefiihrt wird, fo wird er juͤnger al8 diefe und Alter als feine 
Sd wefter Eva gewefen und daher zwiſchen 1535 und 1538 gedoren 
fein; 327) 1542 war er nod) am Leben, in den Gewahrſam des Land- 
grafen Philipp fam er nicht, Außer dem fruͤher Angefuͤhrten ift vom 
Sabre 1543 an uͤber ihn und fein Leben nichts befannt. 

Bei dem Begribniffe feines Halbbruders, des Herzogs Julius, 
1589, war er nicht mit antwefend und wird deshalb damals wohl be 
reité todt gewefen fein; wahrſcheinlich ftarb er in feiner Jugend. 
Minnlide Nachkommenſchaft hat ec jedenfallé nicht nachgelaſſen. 


9. 
Eva von Rirdjberg. 


“Da fie nad) ihrer Schwefter Sidonia (meiftens) und ihrem Bru⸗ 
ber Alerander und vor Gitel Heinrich in den gleichgzeitigen Schriften 
aufgefibrt wird, fo wird fie wahrſcheinlich jlinger als jene und diter 
alg dieſer geweſen und wuͤrde dann zwiſchen 1536 und 1539 ge 
boren fein. 

Sie wurde, wie bereits friher des Weitern vorgefommen ift, bei 
ber Flucht ihrer Mutter aus den Wolfenbuͤttler Landen 1542 nebſt 
ihrem Bruder Citel Heinrid) von derfelben getrennt, fam mit dieſem in 
die Gefangenſchaft des Landgrafen Philipp von Heffen, wurde mit jenem 
1544 nad) Speier gebracht und fam mit ihrem Bruder erft nad dem 
2. Aug. 1547 aus jener Gefangenfchaft yu ihrer Mutter zuruͤck. 1) 

1552 fest ibe, wie ihrer Schwefter Sidonia, ihe fuͤrſtlicher Vater 
2000 Soachimsthaler sum Ehegelde aus, und fie war dergeit, wie 1553, 
nod) unvermaͤhlt. 129), 

Aud in den Jahren 1557, 1558, 1559, 1560, 1561 fommt 
fie alé unverheirathet vor, und fie fcheint damals auf der Liebenburg 
gewohnt gu haben, 18°) wogegen Dr. Krag meint, daß fie 1558 mit 
ihrer Mutter in die Probfteicurie gum h. Kreusftifte zu Hildesheim ge- 
zogen ift. Jedenfalls bewohnte fie diefe nod) 1576 und bis jum 27. 
HOetober 1587, wo diefelbe durch Brand fehr beſchaͤdigt wurde (cf. 
§. 12), und fie deshalb auszog. Eva bezog fodann cin von ihr ets 
fauftes Haus im vordern Brihle gu Hildesheim (jest das Scheidingſche 
Haus Nro, Ass, 1022) und wohnte hier bis an ihren Tod. 1**) 

Ihre viterliden Verwandten beſuchten fie 3. B. 1590, 1591, 
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4592; in einem Worfehreiben des Herzogs Heinrich Julius von 
Braunſchweig an Canzler und Raͤthe gu Halberftadt vom 27. Decem⸗ 
ber 1606 fir fie nennt derſelbe fie: ,,unfere liebe guͤnſtige Eva von 
Kirchberg“ und fie wird deshalb wenigftené in diefer Zeit in gutem 
Cinvernehmen und Adtung bei ihren Verwandten geftanden haben. 132) 

1594 war fie gleichfalls nod) unverheirathet. 182) 

Nachdem ibe Bruder Citel Heinrich von Kirchberg am 7. October 
1597 geftorben war, nahm fie deſſen Allodialnachlaß in Anſpruch und 
fiellte am 5. Sebruar 1598(?) fir fic) und Namens des Rittmeifters 
San von Weferling, der Witwe des Mittmeifters Heinrid) von Werle, 
N. N. geb. v. Schwicheldt, und ded Faͤhndrichs Chriftoph Wulf von 
Gadenftedt (oder Badenftedt) eine Vollmadht zur Cinfaffirung der Sdhuld- 
verfdreibung aus, welche der Pring von Oranien ihrem Bruder Citel 
Heinrich oer die ihm von dem Kriegszuge 1572 fchuldigen Gelder 
auégeftellt hatte. 134) 

Am 8. Auguft 1599 errichtet fie’ vor Notar und Zeugen ihren 
letzten Willen, von dem die Anlage einen Abdruck giebt ; 135) fie 
mode in bemfelben mit ihrem Hauſe zu Hildesheim eine Stiftung fur 
bie weibliche Nachkommenſchaft ihrer verfforbenen beiden verbheiratheten 
Schweſtern von Beugentin und von Weferling, fofern diefelbe unvere 
beicathet oder verwitwet ift, wuͤnſcht in der proteftantifden Kirche S. 
Pauli gu Dildesheim begraben yu werden, beftimmt, daf ibe Grab mit 
einem mit ihrem Bildniß und Namen verfehenen Grabjteine belegt 
werde, legirt der Kirche fiir ihre Begrabnifftelle 100 Gulden und fagt, 
daß fie proteftantifden Glaubens fei. 

Es find nod) Originalbriefe von ihr d. d. Hildesheim 26. April 
1604, 15. und 22. September 1605 und 6, November 1606 vote 
houdem, °° 


Da jenes Legat 1611 der Kirche von ihren Erben ausgezahlt 
wurde, 237) fo mufi fie vorbher, vielleicht nidt gar gu lange vorber, ges 
ftorben fein, und fann deshalb „die unechte Tochter des Herzogs Hein⸗ 
rich, welche am 23. Auguſt 1626 in Wolfenbirttel ſtarb, 1°) niche fein. 


10. 
Eitel Heinrich von Rirdberg. 1°) 


Da er in der Reihenfolge feiner Geſchwiſter swifchen feinen Schwe⸗ 
ftern Eva und Gatharine aufgefibrt wird, fo wird er wahrſcheinlich 
jinger alé jene und daher nad) dem fruͤher Borgefommenen zwiſchen 
1537/40 geboren fein, 

Ihm erging es bis 1547, wie feiner Schwefter Eva und bet der: 
felben, angefuͤhrt iff. 


Er wohnte auf Seiten feines fuͤrſtlichen Vaters der Schlacht 
bei Sievershaufen am 9. Suli 1553, 149) alfo giemlid) jung, bes 
reits bei. 

Wegen feiner Legitimation durd) den Papft begiehe ich mid) auf 
bas friber Angefiihrte. Mag nun diefe wirklich geſchehen fein oder 
nidjt, fo hat er jedenfallé von feinem hochherzigen Charakter fchon fruͤh 
den Beweis m der befannten Antwort gegeben, die er den Hofleuten 
gab, alé fie ibn veranlaffen wollten, feinen Water gu bewegen, daß er 
ihm die Regierungénadfolge zuſichern moͤge: „Wenn mid) dee Al 
madtige gu einem Fuͤrſten auserfehen und haben wollen, fo hatte et 
mid) wohl dagu werden laffen, und da das mht geſchehen, bleibe id) in 
bem Stande, darin mich Gott geſetzt“. '*') Dies iff in das Jahr 
1558 oder 1559 ju feben, wie mir oben gefehen haben. 142) 

Uebrigens muß es offenbar auffallend erſcheinen, daß Herzog Hein: 
tid) bei feiner friiher greifellos vorhanden gewefenen grofen Abneigung, 
wenn nidt gar Haß, gegen feinen legitimen Sohn Gulius, bei jener 
Weigerung Citel Heinrichs, wenn er wirklid) nad) dem Tode feiner 
beiden aͤlteren Soͤhne und nachdem er die Ueberzeugung gewonnen, daf 
aué feiner zweiten Vermablung feine Kinder erfolgen wuͤrden, mit bem Gee 
danfen umging, dem Pringen Julius die Regierungénadfolge ju ent 
ziehen, nun nicht auf einen feiner andern beiden unechten Sohne griff, 
zumal fid) mancherlei Andeutungen finden, daß er menigftens den Hei 
tid) Theuerdank fehr werth gebalten bat. 

Herzog Julius hielt auf feinen Halbbruder Citel Heinrich, dee fid 
meift am herzoglichen Hofe aufbhielt, grofe Stuͤcke, befannt ift die Ants 
wort, die er zu geben pflegte, wenn ihm gegen diefen etwas angebradt 
werden wollte: „Man ſolle ihn laffen gewabren, fei er ſchon nicht von 
Echte, fo fei er dod) von Gefchlechte, und wiffe feine Stelle gu ver 
treten, 143) 

Am 11. Mai 1559 machte er nebſt feinem Bruder Heinrid 
Theuerdan€ den Bug nad) Elbingerode mit. 

1572 30g er nebft dem Lieutenant Ludolf von Bortfeld und feinem 
Bruder, bem Probfte Heinrid) Karl von Kirdhberg, und vielen Andern 
unter dem DObriften Erath von Mandelsloh, der dem Pringen von Dra 
nien 1000 Pferde zufuͤhrte, nad) den Niederlanden. 144) 

Legterer blieb ihm diefes Zuges wegen eine betraͤchtliche Summe 
Geldes fchuldig, doer welche ihm eine Gchuldverfdreibung ausgeſtellt 
wurde, welche bei feinem ode nod nicht bezahlt war. 145) 

Laut Urfunde d. d. Groningen am 22. Mai 1589 ſchenkt Hers 
30g Heinrid) Julius von Braunſchweig das Haus nebft Garten bet dem 
fuͤrſtichen Grauenhofe in Braunfchweig, welches Herzog Julius fire 
3900 Gulden von Soh. Greig erfauft hatte, dem Obriften Eitel Hein 
tid) von Rirdyberg mit der Bedingung, daf er, tvenn er keinen Erben 
nadhlaffen follte, daffelbe gwar, wem er wolle, zuwenden duͤrfe, daß ie 
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dod) dann daſſelbe nad) deffen Vode an den Herzog, resp. deffen Erben 
zuruͤckfallen folle 14%), 

Am 11. Juni 1589 mar er nebft feinen beiden Bridern bei der 
feierliden Beerdigung des Herjogs Julius mit antwefend, 1*7) und 
wurden ihm aud) nad) defjen Tode, wie vorher, am Wolfenbuͤttelſchen 
DHofe 12 Pferde gebhalten, und fein Gefinde aus der Hofkuͤche gefpei- 
fet, 145) obfdon Herzog Heinrid) Sulius nad) feinem Regierungéantritte 
mancherlei Einfchranfungen bei der Hofhaltung machte. 

Mach dem Vode ſeines Bruders, des Probftes Heinrid) Karl, am 
7. Movember 1591 nahm ev deffen Nachlaß in Anfprud) und verglid 
ſich wegen deffelben, 149) 

Die Leiche des am 14. Mary 1595 gu Herzberg geftorbenen 
Herzogs Wolfgang von Grubenhagen trugen feds Adlidye und feds in 
feinen Dienften ftehende Obriften und Rittmeifter, unter den legtern Citel 
Heinrich von SKirchberg, jue Beftattung in die Schloßkirche gu 
Ofterode. 15°) 

Gr felbft ftarb am 7. October 1597; feine Leiche ift in der Kirche 
gu Kirchberg unter dem Chore vor dem Altare neben der feines Alteften 
Bruders beigefest, wie fein dafelbf— vorhandener Leichenftein be— 
kundet. 154) 

Er fcheint nie verheirathet gewefen gu fein, war der laͤngſtlebende 
ſeiner Grider und hinterließ jedenfallé feinen maͤnnlichen Nachkommen, 
fo daß mit feinem Tode die Lehen, die fein fuͤrſtlicher Vater ihm und 
feinen Bridern verliehen hatte, heimfielen; feinen Allodialnachlaß nahm 
feine Schweſter Eva in Anſpruch. 


1%, 
Catharine von Rirdberg. 


Dem fruͤher Angeflihrten zufolge iff fie in der Beit zwiſchen bem 
Regensburger Reichstage 1541 und Ende Suni 1542 geboren. 

Gon ihrem fpdtern Leben, und wann fie ftarb, iff mir nichts be- 
fannt. In den Gewahrfam des Landgrafen Philipp fam fie nicht. 

Da fie in dev Urkunde von Michaelis 1552, 15?) in welder ihren 
beiden unverheiratheten Schweſtern von ihrem fuͤrſtlichen Vater Chegelder 
ausgefest worden, nicht mit erwaͤhnt ift, was doch wohl gefdyehen fein 
tolirde, twenn fie derzeit nod) gelebt hatte, teil fie, ihrem Alter nad 
qu ſchließen, derzeit wohl nod) nicht verheirathet geweſen fein wird, 
fo darf man wohl nicht ohne Grund vermuthen, daß fie vor 1552 ges 
ftorben ift. 





12. 
Geinrid) Carl von Rirdberg. 


Er wird aller Wahrſcheinlichkeit nad, wie oben gu zeigen verſucht 
ift, im Jahre 1548 fury vor dem 23. Maͤrz geboren fein und wurde, 
wie gleichfalld bereits friher vorgefommen tft, vom Papfte, und zwar 
nad ded Dr. Krag Angabe vom Papfte Paul [V., alfo zwiſchen dem 
23. Mai 1555 und 18. Auguft 1559, legitimirt. 

Sein fuͤrſtlicher Vater fcheint fic perfontid) um feine Erziehung 
befimmert zu haben; 1559 ſtudirte er fo fleifig, daß er deshalb, wie 
jener fagt, die Gapitulation bed Stifts S. Morig nicht in Perfon be- 
ſchwoͤren fonnte, 153) 

Er hatte bei dec Wolfenbuͤttelſchen Landfdaft ein Capital von 
11,000 Goldgulden ftehen, welches nod) nad) ſeinem Tode vorhanden 
war #54) und ihm wahrſcheinlich yon feinem firftlidyen Bater gu feinem 
Unterhalte gefthenft fein wird. 

Da ex 1588 Hofjunfer titulict wird, 155) fo iff su vermuthen, 
dag er bereits in feiner Jugend diefe Charge am Wolfenbuͤttelſchen 
Hofe erhalten bat. 

Sm Sabre 1557 refignicte ihm der bisherige Probft Vitus Chrum⸗ 
met feine beiden Probfteien gu S. Moris und zum heiligen Kreuze 
in Hildesheim, umd wurde diefes laut Urfunde vom 5. Ganuar 1558 
vom Papfte Paut LV. beftatigt. *26) Heinrich Karl fief die Capitula⸗ 
tion bei jenem GStifte am 14. Mai und bei dieſem am 9, Suni 1559 
burd) feinen Profurator Georg Speigelberg , weil ec felbft, wie Herzog 
Heinrid) jun. fagt, jest vom Studto nidt abzuheben war, 157) bee 
ſchwoͤren, unterſchrieb jedoch jedenfallé die des S. Morigftiftes am 7. 
September 1559 felbft 45%) und befchwor fpater, nachdem er am 23. 
Marz, 1569 die Weihe des Subdiafonatés empfangen hatte, diefelbe 
am 27. Suli bei dem; Stifte S MRerig und am 19. September 1571 
bei dem heiligen Kreusftifte nochmals in Perfon. 5%) Er fah indeG 
hiefe Wuͤrden mehr alg Verſorgungsanſtalt an und kuͤmmerte fic, 
mehrfacher Erinnerungen des Capitels yngeachtet, wenig um die ihm 
obliegenden kirchlichen Pflichten; fein uͤberwiegender kriegeriſcher Geift 
veranlaßte ihn fogar, im Jahre 1572 unter dem Obriften Ernft vow 
Mandelsloh, der fie den Pringen von Oranien eine Reiterfchaar von 
1000 Pferden getworben hatte, mit Lupolf von Bortfeld und feinem 
Bruder Citel Heinrich nad) den Miederlanden yu ziehen. 16°) Da er 
ſich einem proteffantifdhen Deere gegen ein katholiſches angeſchloſſen 
hatte, fo muften nad) feiner Ruͤckkeht von jenem Kriegszuge die Bors 
tourfe beider Gapitel um fo ernſtlicher und bitterer ausfallen, und ohne 
Zweifel diefes, wie fein kriegeriſcher Geiſt bewogen ihn um 1575, gegen 
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Empfang einer betraͤchtlichen Geldſumme ſeine beiden Probſteiwuͤrden 
zum Beſten des Hildesheimiſchen Domherrn Ernſt von Wrisberg zu 
vefigniren, 144) 

Allein der Hildesheimifche Bifchof, Kurfuͤrſt Ernſt von Rodin, fand 
bie Refignation nicht in der Ordnung und berwirkte deshalb beim Papfte, 
daß Andere mit beiden Probfteien providirt wurden, weshalb nun. der 
von Wrisherg fiir daé Gerathenfte hielt, beide Warden wiederum (im 
September oder October 1576) an Heinrid) Karl von Kirchderg zuruͤck⸗ 
zugeben. Hierauf widerrief diefer feine Mefignation und verlangte alé 
Probft wiederum jugelaffen ju werden, twas indeß der Hildesheimiſche 
Biſchof verweigerte, weil er fie den Proteftantigmus die Waffen. ge- 
fdbrt babe und im Militdrdienfte bleiben wolle. Nun wmandte fid) 
aber Heinrid) Karl um Hilfe an feinen DHalbbruder, Herzog Julius yon 
Braunſchweig, der fid) denn aud) in einem Sdhreiben vom 9. Decem= 
ber 1576 fie iba verwandte, worauf er von dem Gardinallegaten Job. 
Moroneus, nachdem er von demfelben villige Abfolution wegen ſeiner 
burd) den Feldjug unter Ernſt von Mandelsloh begangenen Sunde 
erhalten hatte, alé Probft beider Probfteien wiederum anerfannt wurde, 
Dem ohngeadhtet verweigerten aber die beiden vom Papfte Velehnten den 
Ruͤcktritt, und es entftand ein langjdbriger Streit unter den Betheiligten, 
waͤhrend deffen fid) Heinrich Karl zwar gegen den Willen der beiden 
andern Betheiligten in den Beſitz der probſteilichen Reventien, forweit fie 
aus den Herzoglich Braunſchweigiſchen und Alt-Hildesheimifehen Landen 
etfolgten, ju feben toufte, deſſen Emde er aber nur hinfidtlicy der 
Probſtei gum h. Kreuze erlebte. Gein Gegner bei diefer, Wilkin 
pon Freitag, ſtarb ndmlid) am 18. Mar, 1586, und in Foige eines 
guͤtlichen Ubfommens mit dem Gapitel derfelben vom 31. Mary 1587 
fam er nun erft wiederum in den rubigen und vollftdndigen Befis, 
wogegen die Berhaltniffe zur Probftei S. Morig bis yu feinem Bode 
im ihrer fireitigen Lage blieben. 162) 

Uebrigens hat die Geſchichte von ihm nod aufbewabhrt, daß mab: 
rend jener Zeit der nachherige Generallieutenant des niederfadhfifden 
Kreiſes und Fuͤrſtlich Magdeburgifde und Braunſchweigiſche Obrift Otto 
Plato von Hetverdeffen, Erbherr auf Brodeloh, Landesberg und Branden: 
bueg, geboren 1563 ju DHildesheim, zuerſt und vor feinem 15, Lebens⸗ 
jahre, alfo vor 1578, Page bei ihm gewefen ift, 168) fo wie, daß er 
fid) bei einem Brande der Probſtei gum h. Kreuze, der in dee Nacht 
vom 27.28. October 1587 darin entftand, nachdem er Tags vorher 
ein grofeé Gaſtmahl darin gegeben, nur dadurd) retten fonnte, daß er 
im feinen Betten aus dem Fenfter auf die Straße fprang, 154) 

Heinrich Karl von Kirchberg jtarh am 7. Movember 1594 gu 
Groningen in dem Refidensfehloffe der Halberftddter Biſchoͤfe, wo er fic 
bei. feinem vaͤterlichen Neffen, dem Herzoge Heinrich Julius von 
Braunſchweig ( 1613), dec aud) Biſchof von Halberſtadt war, auf⸗ 
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hielt, ploͤtzlich, wahrſcheinlich in Folge eines Sturzes von einer Wendel- 
treppe. 185) Daß ſeine Leiche in der Kirche gu Kirchberg beigeſetzt ift, 
wie behauptet wird, daruͤber finden fic) feine Nachrichten; ware dies 
geſchehen, fo wuͤrde er ohne Stweifel, wie feine Brider, daſelbſt einen 
Leichenſtein erhalten haben; wabrfcheintid) iff er in Groningen bes 
erdigt. 

Dem Vorangefuͤhrten nach darf angenommen werden, daß er 
aud) von ſeinen fuͤrſtlichen Verwandten geachtet wurde und nie vers 
heirathet war. 1577 war er, wenigſtens aͤußerlich, nod) dem katho— 
lifthen Glauben zugethan. 16%) Eheliche Nachkommenſchaft hat er 
jedenfallé nidt nachgelaffen, und ba er aud) obne fchriftliche letztwillige 
Veftimmung ftarb, fo entftand zwiſchen feinem Bruder Citel Heinrich, 
der feinen Nachlaß beanfpructe, und den beiden Stiftern, in denen er 
Probft gerwefen war, ther denfelben, im Folge der Gapitelftatuten, 
Streit, der indeß durd) einen Vergleich, anfcheinend nad) 1591, beendet 
rourde, 167) 


13. 
(Anna von Airdberg.) 


Sn den gleicheitigen verfchiedenartigen Druckſchriften wird alé 
eine Zochter der Eva v. Trott, in der Reihenfolge von deren Kindern 
nad) Gitel Heinrid) und vor Catharina, Anna aufgefihrt, deren in 
den Caſſel'ſchen Akten feine Erwaͤhnung geſchieht, und hinfidtlid) deren 
id) bereits im §. 2 bemerft habe, daß es mir bedenklich erfcheine, eine 
Verwechſelung ihres Namens mitdem ihres Bruders Heinrid) Theuerdan 
anzunehmen. Da bet jener Meihenfolge offenbar das Alter dec Kinder 
Eva's zum Grunde gelegt ift, fo wuͤrde man danad) annehmen milffen, 
daß fie in Liebenburg vor der Catharina geboren wurde, oder vielmehr 
daß fie, da Eva fich hier nur vom April 1541 bis fury nad Ende 
Suni 1542 aufhielt, nod auf der Staufenburg zur Welt gee 
fommen fein mifte. Allein da in diefem Falle, oder wenn die Anna 
uͤberhaupt vor Eva's Abreife von Schiningen im Juni oder Juli 1542 
geboren ware, die nad) jenen Gaffel’fchen Atten vernommenen friberen 
Umgebungen Eva's und fonftigen in den Wolfenbuͤttel'ſchen Landen 
gurtidgebliebenen Austunftsperfonen ebenfo gute Runde von der Geburt 
ber Anna, wie der Abrigen Kinder haber muften, fie von ihnen und 
tiberhaupt in jenen Akten aber nicht erwaͤhnt wird, fo darf mit gutem 
Grunde angenommen werden, daß Anna vor Eva’s Abreife von Sab: 
ningen nicht geboren ift, woraus denn wenigftens folgen wuͤrde, daß 
Anna in jener Reihenfolge dem Alter nad) nicht richtig eingerethet ift. 
Ein Ueberfehen der Anna in jenen Akten laͤßt ſich fuͤglich nicht annehmen, 
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und es bleibt daher, wenn man die Anna nicht ganz ſtreichen will, nichts 
weiter uͤbrig, als die Annahme, daß ſie entweder durch irgend einen 
Fehler mit Heinrich Theuerdank verwechſelt, oder ſpaͤter zwiſchen dem 
Juli 1542 und dem Jahre 1544 geboren wurde, indem es denkbar iſt, 
daß die Verfaſſer jener Druckſchriften von anderer Seite, außerhalb jener 
Akten, 168) Kunde von der Geburt der Anna erhalten hatten und fie 
nur nicht richtig einreibeten. 

Abgefehen von BWorftehendem fehlt jue Beit jede tweitere Runde 
von jener Anna; in der Urfunde von Michaelis 15521) kommt fie nidt 
bor, ebenfowenig in dem Deftamente der Eva von Kirdberg, weshalb 
fie denn eventuell in frither Sugend geftorben fein muͤßte; ich ziehe ins 
deß in Beruͤckſichtigung der in den Drucfchriften in den Namen der 
Kinder und deren Folge vorhandenen fonftigen Fehler bié auf Weiteres die 
Annahme vor, daf in dem Namen der Anna ein weiterer Fehler vor- 
liegt, diefelbe geftriden und ftatt derfelben Heinrich Theuerdané fubfti- 
tuirt werden muͤſſe. 


14. 


Wir gelangen nun yu dem lesten Punkte, den wir, um nichts ju 
tibergehen, nod) etwas ausfuͤhrlicher beruͤhren muͤſſen. Es ift naͤmlich 
bereits in § 9 am Ende erwaͤhnt, daß die Sterberegiſter der Mariens 
oder neuen Kirche in Wolfenbuͤttel 17°) den Eintrag enthalten: ,,den 23, 
Maͤrz 1626 ift Herzogs Heinrich jun. unechte Tochter begraben’’, ohne 
irgend weitere Dingufigung eines Namens, und es entfteht die Frage, 
ob damit eine Tochter Eva's, und welche etwa gemeint fei, 

Bei dem Umfange der Gemeinde der Wolfenbuͤttelſchen Marien: 
fire im Anfange des 17. Jahrhunderts iff nicht angunehmen, daß 
ber Mame jener Geftorbenen dem Kirchenbuchfuͤhrer unbefannt gewefen 
fein ober eventuell, dag es irgend welche Schwierigkeiten gehabt haben 
koͤnnte, fic) hinſichtlich ihres Namens zu vergewiffern, und es darf daz 
her wohl mit ziemlicher Zuverſicht aus der gewaͤhlten Act des Cintrags 
geſchloſſen werden, daß die Geftorbene sur Beit ihres Todes die eingige 
in Wolfendittel wohnhafte unechte Tochter Herzog Heinrichs und alé 
foldye dafelbft allgemein befannt war. Grade die Gefchwifter von Kirch⸗ 
berg waren nun aber alé unechte Kinder des Herzogs allgemein befannt, 
und wenn die Zeitgenoffen von den unechten Kindern des Herzogs reden, 
fo meinen fie fteté damit jene, zumal die Gefchichte von andern uned)= 
ten Kindern des Herzogs, fo weit mir wenigitens befannt ift, nichts 
weif, die der Kirchenbuchfuͤhrer als folche in einem offigiellen Buche gu 
bezeichnen fic) hatte herausnehmen duͤrfen. Man hat nun zwar das 
gegen angefibrt, daß jene Kirchenbuchsanmerkung offendar eine Gering⸗ 
ſchaͤtung der Geftordenen ausdruͤcke, und daß deshalb und weil die Ges 
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ſchwiſter von Kirchberg vielmehr ſehr qngeſehen gewefen find und in 
gtofer Achtung allgemein geftanden haben, mit jener eine von Kirchberg 
nicht gemeint fein finne; allein es iff gu bezweifeln, daß nad) der Res 
deweiſe der damaligen Zeit und befonders eines damaligen Kirchenbuch— 
fiibreré jene Worte eine Geringſchaͤtzung haben ausdrtuͤcken follen, und 
daß derfelbe uͤberhaupt dieſe Abſicht gehabt Hat oder auszudruͤcken gee 
wagt haben wuͤrde, weil der Wolfenbuͤttelſche fuͤrſtliche Hof nicht mit 
Verachtung oder Geringfdagung auf jene Werftorbene herabgefehen 
haben wird, indem ev fonft ohne Zweifel dafuͤr Sorge getragen haben 
wuͤrde, diefelbe auf die eine oder andere Weife aus feiner unmittelbaren 
Mahe gu entfernen. 

Hiernach fceint aun allerdings bei jenem Kirchenbuchsvermerke der 
Blick zunaͤchſt wohl nur auf eine von den Tochtern der Eva von Trott 
fallen gu finnen, und da fie, wenn dem wirklich fo mare, die letztge⸗ 
ftorbene derſelben fein tarde, fo wuͤrde fid) die enge Faffung des Rix 
chenbuchévermer€é um fo beffer erflaren. 

Allein von den bisher vorgefommenen Tochtern der Eva von Trott 
fonnte fie nicht wobl eine gewefen fein; denn Zifra ftard 11 Woden 
nad) der Geburt, Branfifea vor 1564, Eva vor 1611, Katharine und 
eventuell die grveifelhafte Anna aller Wahrſcheinlichkeit nad vor 1552, 
jedenfallé vor 1599, und Gidonie vor 1599, und da der Kirchenbuchs⸗ 
vermer€ offenbar auf ein wnverbeirathet geſtorbenes Maͤdchen hindeutet, 
fo wuͤrden gud) noch deshalb Branfifra und Gidonie nicht gemeint fein 
fonnen. Es wide daber nur uͤbrig bleiben, die Verftorbene fir eine 
in ſpaͤterer Zeit, eta nad 1547 geborene Tochter Evas zu halten; 
der Umftand, daß fie in der mehr bejogenen Urfunde von 1552 nidt 
benannt ift, wuͤrde fid) dann etwa dadurch erfldren laſſen, daß fie da: 
malg nod nicht geboven oder noch gar zu jung war. Ihre Mutter 
wuͤrde dann freilich bet ihrer Geburt uber 40 Sabre alt gemefen fein, 

Indeß duͤrfen wir aud) nicht unberuͤckſichtigt laſſen, daß in dem 
letzten Willen der Eva von Kirchberg von 1599 von keiner nod) lehen⸗— 
den Schweſter derfelben ober von Bruderkindern, fondeen nur ven Schwe⸗ 
fterfindern die Rede ift, und daß fic) in den im ftddtifchen Archive gu 
Hildesheim befindlidjen, freilid) ſehr unvollftandig nod) vorfindliden 
Schriften uͤher die Nachlaſſenſchaft der Eva von Kirchberg und ihrer 
vor ihr verftorbenen beiden Grider Citel Heinrich) und Heinrid) Karl 
nicht die mindeſte Spur findet, dag nod) eine Eva tberlebende Schwe⸗ 
flee vorhanden war, Wir warden diefes fdr bei weitem uͤberwiegend 
und danach uné uͤberzeugt halten dinfen, daß die 1626 verftorbene 
unedte Tochter des Herzogs Heinrid) nicht yu den Toͤchtern der Eva 
von. Trott gehdrt habe, wenn wir nur durd Einſicht der Urſchrift jenes 
letzten Willens oder in anderer Weife Gewißheit davon eclangen finns 
ten, daß in der Abſchrift deffelben, von welder dig Anlage abgedructt 
if, in dew Pafus dex Erbeseinſetzung wirklid) der Name der. einges 
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febten Erbin ausgelaffen und diefe alfo nidt Eva von Kirchberg gee 
weſen fei. '74) Diefe Gewißheit hat fid) aber bié jest nod) nicht bez 
fchaffen laſſen wollen, da infonderheit das Original oder eine beglaubigte 
Abfchrift jenes lebten Willens bislang nod) nicht aufgefunden ijt. 

Mad dem Beigebrachten glauben wir fie wahrſcheinlicher halten 
gu duͤrfen, daf die 1626 verftorbene unedhte Tochter Herzog Heinrichs 
nidjt gur Nachkommenſchaft ber Eva von Trott gehoͤrt. 

Mare die anliegende Teftamentéabfchrift aber dem Originale gleidys 
lautend, fo wuͤrden wir feinen Anftand nebmen, die in demfelben ein: 
gefebte Erbin Eva von Kirchberg fir die 1626 geftorbene unechte Tod: 
ter Herzog Heinrids und eine Tochter dec Eva von Trott gu halten. 


AnmerFungen. 


1) Gin Bild ven Eva von Trott giebt es nidt; ein Originalgemalde vom 
Hergoge Heinrich d. Biingeren findet fic) auf dem Rathhauſe gu Wolfenbiittel, 
und cine Gopie veffelben im blauen Ritterfaate ded Landfcaftliden Haufes gu 
Braunſchweig; von ihm giebt es aud) Kupferitide. 

2) Vaterl. Archiv, Jabrgang 1833 p. 613. 

8) Hortleder Handlungen 2¢., Th. 2 p. 1401. 

4) ——— warhafftige Supplication einer ehrlichen Freundſchaft, deren 
Schweſter, Baſe ꝛc. Hergog Heinrich von Braunſchweig in ſeinem Frawens 
zimmer geunehrt gehabt 2. vff jetzigem Reidhstag gu Regenevurg übergeben, 
aud) was Herzog Heinrich darauf geantwortet x, Actum 1541 in Regens- 
purg. 4.; aud in Hortleder Handlungen und Ausſchreiben des h. röm. Reis. 
®ota 1645. fol. Lib. 4 cap. 29. p. 1612 ff. abgedrudt. Jene Supplifation 
enthielt eine Klage der nachften Verwandten der Eva gegen den Herzog Heine 
rid) auf Herausgabe derſelben mittelft des Interd. de libero homine exbibendo. 
Cf. aud) Hortleder |. c. cap. 19. p. 1401. 

®) Denn da fie gur Beit, als fie an den Wolfenbuüͤttelſchen Hof fam, um 
1522, als cin züchtiges, wohlerzogenes Madden bezeichnet wird, deren Ergiehung 
dafelbft vollendet werden follte, J wird man ihr damaliges Alter gu etwa 13, 
14, 15 Sabren annehmen diirfen. 

*) Die Anmerf. 2 cit. Mlage. 

7) Jahrg. 1833 p. 613. 

8) Cf. 4. B. Hortleder 1. c. lib, 4 cap. 46, 48. Andere find gleidhgeitig ge 


druckt. 

9) Vaterl. Archiv cit. Jahrg. 1833 p. 614. 

10) |. c. p.613, 614; z. B. die awelte todhter Rifra wurde fiir die Tochter ded 
Amtmanns Dedefen auf der Staufenburg ausqegeben. L. c. p. 622. 

11) Die Gage bezeichnet noch jest ein in einem beim jebigen Gingange in 
das Rolfenbiittel tee Schloßtheater belegenen, vom Schloßhofe ſichtbaren Churme 
befindliches Gemach als dasjenige, welches Eva bewohnt hat. 

12) In Bolge eines Schr. des Kurfiriten Sob. Friedr. von Gadfen vom 
Dienftag nad Fab. Sebaft 1543 wurde nak dem Berichte der Rathe gu Wolfen: 
bittel v. 7. Febr. 1543 unter Zuziehung um den Begraͤbnißplatz wiffender Per 
_ in Der Barfiiper-Rirche ju Gandersheim an der Stelle, wo der Sarg 

cigefept war, nacgegraben, um die Todtenfade mit ihren Reliquien gu finden, 
indeß nichts gefunden, was der Bericht durch die in Gandersheim allgemein 
verbreitete Gage erlautert, nad) welder ſchon vor 6 Jahren (1537) die Monde 
bitten nachgraben faffen und den Sarg wahrſcheinlich Herausgenommen batten, 
was jedod) Die Monde in Abrede ftellten. Baterl. Archiv 1833 p. 629, 639. 

Dieſes Barfüßer-Kloſter ift uͤbrigens erft 1511 durch Beforderung Herzogd 
Heinrich fen., ded Vaters unſeres H. Dane erbaut. V. Rebtmener Br. Kirchen⸗ 
geſch. Ih. 3 p. 372, Rehtmevyer Chron. p. 859. 
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19) Alles Vorftehende ergtebt fid) aus Horileder 1. c. lib. 4 cap. 46 u. 48; 
Sleidanus verus et ad nostra tempora usque continuatus per M. 0. Schadaeum, 
1621 ff. fol. Th. 1. lib. 13.§. 17; Baterl. Archiv cit. Jahrg. 1833 p. 614 bis 
620, wo die Darftellung nach den Caſſelſchen Alten gegeben wird und einigen 
andern gleichgeitigen Druckſchriften und ungedruckten Urfunden. 

Mls Herzog Heinrich die — der Sterbecomoͤdie mit Eva bei Slei— 
dan geleſen hat, ſoll er in die Worte ausgebrochen ſein: Wer hat das dem 
Stadiſchreiber gu Strasburg geſagt? der Schelm hat gleichwohl nicht alles ge— 
wußt. (Goͤtting. Hiſt. Magaz. v. Meiners und Spittler. Bd. 3 p. 130). 

14) Vaterl. Archiv cit. 1833. p. 620. 

15) Vaterl. Archiv cit. 1833 p. 622, 625 und die uͤbrigen in Anmerkung 
13 angeführten Schriften 1. c. 

©) Baterl. Archiv cit. 1833 p. 620, 621. 

17) Engelbert Dedefen, fpater Danfwert |. c. p. 615, 616. 

* Vaterl. Archiv cit. p. 621, 622 und die ubrigen Anmerkung 13 citirten 
en. 

19) Baterl. Archiv 1833 p. 622,623. Bielleidht hat das Nachfolgende auf 
das im Texte Angegebene Bezug: 

Laut Urkunde d. d. Wolfenbittel am 26. September 1539 prafentirt Her— 
og Heintih d. Jungere den Priefter Georg Kyelies, Matngzer Bisthums, dem 

rchidiakon banni Gottingen, Magifter Johann Linden, um ibn mit der Pfarre 
u Gittelde gu inveftiren, da die von Gadenſtedt, welche dads Pfarr- oder Kird- 
ehn dafeli ft au verleiben haben, ,,daffelbe cine zeither mit feinem 
tangliden Pfarrbherrn verfehen’ (Aus dem Original-Concepte in der 
herzoglichen Confiftor.-regijtr. gu Wolfenbittel.) 

— Werlemann, verus pastor zu S. Mauritii in Gittelde, iſt einge— 
fept vom Herzog Heinrich gu Braunſchweig, aber die von Gadenſtedt find Col— 
Tatores der Bharre. (Bifitations-Bud) von 1542 fol. 287 daf.) 

3) Die Anmerfung 4 citirte Supplifation. 

™) 1. c.; Hortleder 1. c. lib. 4. cap. 46. p. 1780; cap. 47. p. 1836 
und cap. 48. p. 1870 ff. 

33) Hortleder |. c. 

3) Vaterl. Ardiv 1833 p. 624. Ueber die Liebenburg findet ſich cin Auf—⸗ 
ſatz im Hannöverſchen Mag. 1842 Stich 66 und 67, der uͤber die Geſchichte 
Derfelben Auskunft giebt. 

4) Die Anmerfung 4 citirte Supplifation. 

35) Baterl. Archiv 183 p. 624. 

*20) Bal. 4. B. ded F. Br. Grange u Kloſterraths J. J. Boigt LHiftor. des 
Stifts Stederburg 1706 Miferpt. fol. 98; Rehtmeners Br. Lin. Chron. Th. 2 
p. 899, Prizelius und der neucite Hannöverſche Stammbaum; wogegen Havez 
mann Br: in. Geſch 1855 Th. 2 p. 235 mit Unrecht behauptet, daß die 
Hergogin 1542 geftorben fei, was fic ſchon daraus ficher ergiebt, daß Herzog 
Heinrich in feiner auf dem Reichstage gu Speier im April 1544 gegen die Une 
fcdhuldigungen der proteftantifchen Furften wberreichten Replik in §. 55 beſchwe⸗ 
rend anfilbrt, Daf wabrend der Belagerung Wolfenbüttels, alfo Anfangs Aug. 
1542, die nod nidt völlig verwefete Leiche feiner verftorbenen Gemah— 
fin Seitens der Belagerer aufgegraben und ſpoliirt fei, und daß die proteftanti- 
ſchen Bundesfürſten in ihrer dagegen daſelbſt uberreichten Replif, wenn fie aud) 
jenes in Abrede ficllen, doc bemerfen, daß fie bet ibrer Anwefenheit in Sterer- 
burg, weil fie wahryenommen, dag die Herjogin cin gu ſchlechtes Grab gebabt, 
Uberlegt batten, wie fie derfelben cin angemeſſeneres bereiten könnten. Hortleder 
J. c. p. 183%, 1866. Die vom Hergoge behauptete Thatfache veranlaßte ihn 
aber nad feiner Ruͤckkehr in feine Lande, ihre Gebeine in der Stederburger Klo- 
ſterkirche wieder ausheben und in dem von ihm an der vormaligen Marien— 
fapelle gu Wolfenbittel erbauten fuͤrſtlichen Begrabniffe wieder beiſetzen gu laffen, 


fo daß Mefelben ſich noch jept in dent ſ. g. alten fürſtlichen Erbbegritbathe der 
jetzigen Kirche U. 2. F. or olfenbuͤttel —*8 finden, Woltered tab, 
rübnißbuch p. 23 und 24. _ 

) Raterl, Archiv 1633 p. 625. Der Hergoq datirte z. B. cine Schrift 
vom Montag nad Eim. und Jud. (Ende October oder Anfang November) 
154] aub der Liebenburg. Wergl. Gortlerer |. c, p. 1786. 

2) Raterl. Archiv 1633 p. 625. 

2) Heinrich Theuerdank batte and damals nod feinen Aufenthalt bei ded 
Detsoge Alteftent {egitimen Sohne, gedenfals Ende Auguft 1542 anit ihm in Gar 
dersheim. 

%) Gr hick nicht von Segerde, wie das Archiv cit’ p. 626 ſagt, ſondern 
—— u der bald nad) 1605 ausgeſtorbenen (val. Acta dee vormal. herzogl. 

raunfdhweigifchen Amts Echodningen) Familie von Seggerde, die ihren Namen 
pon Dem im K. Preuß. Kreife Neuhaldensleben belegenen, jept v. Spiegelſchen 
Gute Seggerde hatte. 

Glaus von Seggerde fommt ſchon im Jahre 1541 als Hauptmann ya 
Sehiningen, wo cin herzogl. feites Schloß war, in Schoͤninger Urkunden vor. 
Nad) der Occupirung der wolfenbitteljden Lande im Auguſt 1541 wurde er 
von feinem Amte entfernt, und Georg Weiße gum Schloßhauptmann dafelbit 
eingeſetzt, Der folded bis gur Ruͤckkehr des Hergogs in feine Lande 1547 blieb, 
worauf Glaus von Seggerde wiederum an feine Stelle trat, der dann nod 1560, 
4551 und 1553 in Diefer Gigenfdaft vorfommt. Bgl. 5. B. Qergheimifehed 
Grbregifter, Cuno memorab. Schening. p. 301. 

#1) Baterl. Ardiv 1833 p. 626, 627. 

32) 1. c. p. 627, un? Sabrgang 1834 p. 425. 

%) Baterl. Archiv 1833 p. 628, 631. 

4) 1. c. p. 628. 

33) Hortleder 1. c. p. 1903; Die Kinder hießen vielmebr Goa und Gitd 
Heinrich; in den Reichstagéverhandlungen fommen überdies nod) mehrere andere 
Uarictigfeiten in den Namen der Kinder Evas vor. 


3%) Vaterl. Arhiv 1833 p. 628; v. Rommels Geſch. von Heffen Th. 4 
Anmerf. p. 318. Jn dem citirten Befeble befahl der Landgraf wberdied, man 
folle Den beiden Mindern Evas feine Kleider, Dem Knaben cin dammaſten Wams, 
cin ſchwarz Röcklein mit Sammet belegt, Hofen und cin feines Parettlein, 
Dedgl. Dem Magdlein cin fein Rodlein und was ihm fonft von nodthen fe, 
* laſſen, auch die Frau, fo bei den Kindern fei, kleiden. Sie müſſen alfo 
bid dahin nit befonders gut in Kleidung gebalten fein. 

37) Rebtmevyers Braunſchweigiſche Kirchengeſchichte Th. 3 p. 153; nad 
Havemann Gefd. ver Lande Braunfdweig und Liineburg 1855. Bo. 2 p. 236 
wurden dem Hergoge fchon am 12. Bult 1542 die Febrebriefe der Perburideten 
ngefandt, und er Pat fie in Lafferde in Gmpfang genommen, wogegen er den 
Reet fener Qandftinde erft in Landshut erbielt. Havemann Gefh, 1837. 

h. 1 p. 360. Der Febdebrief des Murfirften Johann Friedrich von Sachſen 
und ded Landgrafen Philipp von Heffen ijt nad Hortleder |. c. 1. 4. c. 36 p. 
1666 vom 13. Suli 1542 datirt. 


38) Rehtmeyers Braunfchweiger Kirchengeſchichte 1. c.; Havemann |. c. 1855 
Tbh. 2 p. 237. Seinen jiingften Sohn, Pring Julius, ſchickte er dagegen guerit 
nad) Gandersheim, Dann weiter nach Kalenberg und Lauenburg und gulegt nad 
Der Univerfitat Kiln. Rehtmeyer J. c. 

3) Rehtmever J. c. p. 154 ff.; Bege Ehronif der Stadt Wolfenbüttel p. 
32 und die daſelbſt citirten Schriften. 

40) Vaterl. Ardiv 1833 p. 612. 

— Job. Sleidanus verus ed. M, O. Schadaens 1621 fol. lib, 15. §. 21. 

p. 405. 
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42) Hortleder lib. 4. cap. 46. bef. p. 1779, 1780, 1836, und cap. 48 
bef. p. 1870, 1902, 1903. 
43) Joh. Sleidanus verus ed. M. O. Schadaeus 1621, fol. lib. 15 §, 40, 
42 und lib. 16 §. 21, 22. 
“ 44) Cf. iiber alled dieſes Hortleder lib, 4. c. 55; Sletdanus 1. c. lib, 
3 


§. 23. 

45) Hortleder 1. c.; Sleidanus |. c. lib, 19 §. 23 p. 550. 

46) Cf. weiter unten §. 3. 

47) Vid. Anmerfung 36. 

“8) Cf. aud) weiter unten §. 12. 

49) Baterl. Archiv 1854 p. 288. cf. p. 400. 
©) J. c. pag. 288 Anmerkung. cf. §. 12. 

51) Baterl. Archiv 1841 p. 99. 

52) l. c. p. 99 ff. 
= Ratert. Archiv 1854 p. 313. 

54) I. c. p. 281 aus 2. Schnarmaders Hildesh. Annalen p. 68, und es 
dürfen daber hiernach die Angaben, welche ihren Tod in andere Jahre fegen, 
al8 unridtig befeitigt werden. 

™ J. c. 

56) J. e. 1833 p. 623. 

57) Die Beweile davon wird das Nachfolgende ergeben. 

58) Goͤttingiſches hiſtoriſches Magazin von Meiners und Spittler. 1788. 
Bd. 3. pag. 133-136. 

59) Spittler J. e. und Schrader im Vaterl. Ardhiv 1833. p. 611. 

6) Cf. Anmerk. 36. * 

$1) Cf. z. B. Hortleder lib, 4. cap. 47 p. 1836 und 1837 N. 72, 73 
und 74 mit cap. 48 p. 1868 uud 1869 N. 24. 

62) Als Landgray Philipp von Heffen bereits langere Zeit mit Ehrijtine, 

eb. Pringeffin von Sachſen, vermahlt war, lies er ſich nod) bei Lebzeiten * 
—8 1540 Margarethe von Saal als Nebenfrau antrauen; er erzeugte 
mit derſelben cine Tochter und feds Sohne; dieſelbe ſtarb 1566. Herzog Heinrich 
jun. ſagt in ſeiner bei dem Reichstage Speier 1544 überreichten —* vom 
23. Mpril 1544 4. B. im F. 74 (Hortleder |. c. p. 1837): „Nun hören S. 
fürſtl. Gnaden Bersog Heinrid) jun), dag er (Landgraf Philipp) an den aweien 
Eheweibern nist genitgig, fondern nod) dariiber die dritte gu nehmen, in Arbeit 
und Firnehmen ftehen folle, neben vielen feinen Concubinen, damit er beladeu 
iſt.“ Landgraflider Seits wird die Wahrheit jener Anfidht und der Concubinen 
gwar in der Duplik in Abrede geftellt, indeß fonnte möglich fein, daß mit dieſer 
Dritten angeblid) in Arbeit befndlidven Nebenfrau auf die qu. Trottin gezielt 
iſt, da biel dem Landgrafen mehr als eine Concubine, d. h. wohl Maitreffe 
auf turge Seit, geweſen gu fein fcheint. 

Dbiges giebt gugleid) cine Probe davon, wie die Schreibweiſe in den 
Schriften der Fürſten gegeneinander gebalten wurde. 

63) Cf. §. 14 und den letzten Willen der Eva von Mirdhberg. 

%) Vid. 3. B. Alle und jede Geſchicht 2. gu Speier 1544 vorgebradht; 
ein wunderbarlidh feltfam und neu Geburt des babylonifden Waldochſen im 
Herzogthum Braunſchweig geboren 2c. zu Speier gethan 1544 am 5. April; 
Hortleder |. c. lib. 4 cap. 46 pag. 1780. Cine flibrt aud) nod) Havemann 
Geſch. 1855 Bd. 2 p. 233 die Namen der Kinder und fomit unridtig an, und 
obfdon er bier ded Seinrid Theuerdank keine Erwihnung thut, jo erwahnt er 
ifn dod 1. c. p. 277. ; 

65) Baterl. Ardiv 1854 p. 304 ff., Lehnbud) Hergog Heinrichs jun. p. 
372 im Wolfenbüͤttelſchen Archive. 
%) Ardhiv cit, p. 309. 
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7) Rol. 4. B. Urkunde von 1552 tm 8. 7, Urtunde von 1553 im Ardiv 
cit. 1854 p. 311. 

) Vid. §. 3. Man hat wohl geglaubt, den Namen Theuerdank als Fami- 
fiennamen annehmen gu muijjen, und og ählt 3. B. das Corp. bon, der Kirche 
2c. in Kirchberg von 1751 p. 11 und efn Beridt cined Predigers dafelbft vom 
25. Mai 1765 an das Gonfitorium ju Wolfenbittel die Gebruver gu der Fanti 
lie von Theuerdank. 

60) Baterl. Archiv 1854 p. 313. 

7) J. c. p. 399. 

71) 1. c. p. 288. 

73) 1. c. p. 285. 

73) Arg. z. B. die Anführung WAfgermann’s im Leben bes Herzogs Julius 
p. 177 in der Feier des Gedachtniffeds der Sul. Carol. von v. Strombed. 

4) Algermann |. c. p. 177 ff.; Baterl. Urdiv 1854 p, 284, 285. 

78) Daſſelbe findet fic fo in Stein gebauen, darunter Heinrich Thenerdant 
yon Kirchberg 1571 fiber einer Thir der Kirche ju Kirchberg (vgl. Corp. bon, 
per Mirche 2c. zu Kirchberg de 1751 P. 11 im Wolfenbittler Confijtorial-Ar- 

ive); cin Abdruck des demfelben gleichen Wappens des Heinrich Karl von 
— im Vaterl. Archiv 1854 p. 400 enthalten. 
76) Vaterl. Archiv 1833 p. 624. Nach einem Inventar von 1558 (in 
ber vormal. Schöninger Amtsregiſtratur) befanden ſich im Schloſſe gu Schöniu— 
tn 6 Stuben fiir den Herzog und die Herzogin, 1 für Herzog Julius, 1 fur 
erzog Philipp, 1 fiir Herzog Karl (Legitime Sihne des Herzog’ Heinrich jun.), 
1 fr Theuerdank ꝛc., und da die Pringen Philipp and Karl ‘don 1553 geftor- 
ben waren, fo wird das Simmer aud) fiir Heinrid) Theuerdank ohne Zweifel 
on vor 1553 eingeridtet fein, vielleicht aus dex Beit feiner Ergiehung da— 
elbſt herrühren. 

7) Vaterl. Archiv 1833 p. 629. 
ee Herzog Heinrid) jun. p. 372 im BWolfenbittelfden Landed: 

auptarchive, 

79) Rifitationsbud von 1568 fol. 51 im Wolfenbüttelſchen Confiftoriafardhive 
und Rachridhten im v. Campenfden Familienarcdive gu Kirchberg. 
©) Vaterl. Archiv 1854 p. 304 ff. 

%) 1. c. p. 308. 

) Krumbhaar, Die Grafſchaft Mansfeld p. 309. 

8) Annalen der Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Churlande, Jahrgang 6. 
os p. 667. Verſchiedene Schriftſteller fuͤhren unridtig an, bab er bei 
— gefallen fei; Hiſtor. Zeitſchrift für Niederſachſen, Jahrgang 1858 
p. 

4) Vaterl. Archiv 1854 p. 310. 

85) Delius Elbingerode Heft |. p. 113. 

%) Copialbud ded Abts fuidiolg ju Königslutter p. 208, 209, 217 im 
Polfenbittler Landeshauptardhive. 

7) Rehtmevers Brounfdweig-Lineburger Chron. p. 1077 und 1078. 

) Corp. bon. d. Stirde 2. gu Kirchberg de 1751 p. 15; Bericht des 

a — Kirchberg vom 9. Dec. 1765 ans fuͤrſtliche Confiftorium gu Wol—⸗ 
el. 


9 Nad gleichzeitigen Schriften tm Archive der Stadt Hildesheim. 
%) Baterl. Ardhiv 1833 p. 614, 622, 
2) Cf. Das Frihere und Vaterl. Arhiv 1833 p. 614. 

92) Gedenfbud vom Leben ded —I Heinrich jun. nad einer hand⸗ 
ſchriftlichen Bemerkung in dem auf der Wolfenbitiler Bibliothek befindlichen 
GEremplare des Wolfenbüttelſchen Begrabnifbuds von Woltereck p. SO und die 
folgende Darftellung. ; 

3) Lidtenftein, Beitrige gur Geſchichte des ſchmalkaldiſchen Bundes p. 
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40 und 133. Vielleicht war er aud der Sannewitfit, der den herzoglichen Erb. 
— — 16. Nov. 1535 (Ribbentrop Landiageabſch. Th. 1 p. 43) contra⸗ 
gnirt bat. 

*) Copialbud des Abts Anton ju Koͤnigslutter von 1540/9 fol. 19, 20 
im Wolfenbüttelſchen Landeshauptardive. 

*) Gopialbuch des Kloſters Koͤnigslutter von 1540/77 p, 42 ff. und von 
1435/68 fol. 1 ff. ebendafelbit. 

%) 1. c. und Annalen der Braunſchweig-Lüneburgiſchen Ehurlande Jahrg. 
6. (1792) pag. 667; Ardhiv fiir Niederfadfen Jabrg. 1858 p. 410. 

7) Cf. das Nachfolgende, a. B. Urfunde von 1555, 

%) Moltere? Wolfenbittler Begribnipbud p. 80. 

9%) Schreiben vom 22. Juni 1601 im Stadtardhiv gu Hildedheim. 

100) Die edle Frau Branfifra geb. von Rirchberg, weil. Ehriftian von 
Jenuitz Wittwe“. 


1) Sur Berichtigung von in Druckſchriften verbreiteten Unrichtigkeiten 
uͤber dieſen Hof Folgendes: 

Dieſer Hof gehoͤrte vor 1525 den v. Dahlen, ob pfand- oder lehnweiſe 
vom Klofter Riddagshauſen, ijt mir nicht bekannt, fom 1525 von demfelben 
widerruflid an die Familie v. Wenden (Cop. Riddagshus. p. 412), bei 
der er bid 1555 blieb, woranf er an Branfijra von Jenuitz widerruflid fam, 
deren Erben denfelben 1599 an Otto von Hovm, jedod) dergeftalt mit Genehmi- 

ung ded Kloſters Riddagshauſen verfauften, dag das Grundſtück erſt dem Klo⸗ 

Ger guridjallen folle, wenn ded 2c. v. Hoym Nachkommenſchaft erloſchen fein 
wiirde, und hörte damit das Grundftiid auf, cin vom Kloſter Riddagshaufen 
wiederfauflided gu fein. Die von Hovm verfaufen den Hof dann wiederkiuflidh 
fir fie 1654 an das Damalige Anna-Sophianeum (Gymnaſium) in Sdhoningen, 
worauf er den Namen Schulbof erhalt, löſen ibn 1705 wieder cin und ver- 
faufen ihn an den Amtsfammerrath Job. Andr. Lohfe, von weldem er 1718 
durch Erbfall an den Droften Chriftoph Daniel von Kohler kommt, deſſen Erben 
ibm 1750 an den Schagrath Joh. Ernſt Friedr. v. Hovm anf Esbeck verfaufen, 
pon Dem er 1756 an den Landcommiffar Carl Ludolf Sigismund Möſchell, und 
pon Pie 1780 an Johann Samuel Markwort fommt, von weldem derfelbe 
nee ee zuletzt vor Kurzem an den Gutsbejiger Degener aus Heiningen 
gelangt iff. 

Seit langerer Zeit ift diefer Hof als Rittergut angefehen. 

Die ndrdlid) von der Niedernſtraße abgweigende Straße hieß frither gu- 
nadft jener „im reichen Nachbarn,“ und der Dann folgende Theil, da wo der 
Henningesfhe, olim v, Hackebergſche Hof Nro. Ass. 44 liegt, ,,im Stempel“. 
Das diefem Hofe gegeniiber liegende Haus hieß vor Alters die „Stinklunze“. 
on * Ex Orig. im früheren von Hoymſchen Guts- und Familienarchive gu 

e 

103) Cf. die citirte Urkunde von 1555 mit Der folgenden vom 9. Marg 
1556; 1553 war er nod) nicht Schiningifher Schloßhauptmann. Cf. Anmerk. 
30; auf ibn folgte dafelbft als Shlophauptmann Heinrich Grote, der ald folder 
1569, 1571 und 1573 vorfommt. 

1044) Die Anmerfung 95 citirten Copialbuͤcher. 

105) Ex Orig. in dem Anmerfung 102 begeidhneten Archive. 

106) ‘Arg. die Urfunde vom 9. Nov. 1564 im Amts-Sdhininger Erbregi- 
worin beide Ebegatten als todt begeichnet werden. 

107) Aus Alten des vormaligen hergoglidben Amts Sdhoningen. 

108) Siehe Sdhininger Erbregifter von 1567 fol. 17, 

10) Herzog Heinrid) jun. Lehnbuch fol. 113. 

110) Cf. Anmerfung 106. 

11!) Acta Scheningens, miscellan. jurid. de 1500—1600, welche gugletd ere 
geben, dah Herzog Julius laut Lehnbriefs vom 8. Marg 1581 mit den heim⸗ 
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gefallenen von Beugentinfden Lehen feinen Rath und Hauptmann Heinrid von 
Der Liihe anderweit de novo belebnte, 

12) Vaterl. Ardiv 1854 pag. 302 und cf. Eva's v. Kirdhberg Tejtament. 

113) Gopialbud des Abts Ludwig gu Kinig&lutter p. 208, 209, 217. 

14) Gy Orig. in dem Anmerfung 101 gedachten Archive und dem Protocollbuce 
des fiirftliden Amts Schöningen von 1597—1605 in der Regiftratur des vor- 
mal, —* Braunſchweigiſchen Amts Schöningen. 

116) Rad einer alten Abſchrift im Beſitze des jetzt verſtorbenen Amtmanns 
Chr. Daniel Henninges gu Schoningen. 
té ae Wann und wie die Familie diefe Grundftiide erworben hat, weiß 

nicht. 

117) Vaterl. Archiv 1833 pag. 620. 

118) Vid. die Anmerfung Mr. 120. cit. Urk. 

19) 3. B. Druckſchrift: Alle und jede Gefchicht 2. gu Speier 1544 vor- 
gebracht p. 102; Gin wunderbarlid) ꝛc. Waldodfen x. 1544 in Anmerfung Rr. 
64 citirt; Die Caſſelſchen Unterſuchungsakten; Urfunde vom 17. Juli 1533. 

120) Im herzoglichen Landeshauptardhiv gu Wolfenbittel; Cf. Vaterl. Ar- 
div 1854. p. 311. 

121) Vergl. die Urfunde im Archiv citirt. 

122) Baterl. Archiv 1841 p. 105. Nachdem fein Gut Wagum 1552 total 
ruinirt war, bebaute er daſſelbe gang neu. 

123) Baterl, Archiv 1854 p. 317. 

14) I. c, p. 318. 

195) }. c, p. 317. 

126) Die Familie v. Weferling ftarb in ihrem Mannéftamme mit dem 
K. Preuß. Geh.Rathe Albrecht Ferdinand Heinrid) von BWeferling am 28. 
Marz 1760 aus, (Braunfdweiger Angeigen 1760 p. 460). 

127) Vaterl. Archiv 1833 p. 620, 627. 

128) Cf. oben und Anmerfung 36. 

129) Vid, §. 7. 

19) Baterl. Archiv 1841 p. 99 bis 105. 

131) Archiv fiir Niederfadjen 1854 p. 297, 299, 300. 

132) J. c. p. 302, 303; das cititte Schreiben von 1606 findet ſich im 
Hildesheimer Stadtardive. 

133) 1. c. p. 409. 

134) Aus dem Hildesheimifden Stadtardive. 

135) Wann der letzte Wille erbrochen oder publicirt ift, ergiebt ſich nicht. 

136) Im Hildesheimer Stadtardhive. 

137) Archiv cit. p: 304; cin Sdhreiben vom 13. Jan. 1611 an den Rath 
u Hildedheim (im Stadtarchive) fagt: „Ich bin beridtet, daß bet jüngſt 8 $ 
—— Liquidation die edle Jungfrau Eva von Kirchberg gu den andern Glau- 
bigern ae ihren Bevollmadtigten eingeben laſſen“ 2¢, woraus gu ſchließen iſt, 
dab fie gur Beit der jlingit gebaltenen (wann, ergiebt fid) nidjt) Liquidation nod 
gelebt haben mug. 

138) Woltereck, Wolfenbuttler Begraͤbnißbuch p. 350. 

199) Gr wird 4. B. von v. Seldow und Steffens unrichtig Friedrid) von 
Kirchberg genannt, und fann aud jept fein Zweifel weiter fein (Cf. Baterl. Ar⸗ 
div 1830 Th. 2 p. 219), dah er und Heinrid) Karl von Kirchberg zwei ver⸗ 
fchiedene Perfonen waren. 

40) Annalen der Braunfdhweig-Lineburger Churlande 1. c.; Archiv fur 
—— Jahrgang 1858 p. 410. 

441) Algermann |, c. p. 178. 

142) Cf. oben p. 29 und 30. 

143) Algermann |. c. 

144) Archiv fir MRiederfadfen 1854 p. 285. 


45) Nad Schriften im Hildesheimer Stadtardhive und cf. §. 9. 

46) Nad einer alten beglaubigten Abfdrift der Urfunde in meinem Befige. 

#7) Vid. oben §. 3. 

* gg ta von Wolfenbittel p. 60 im Archiv an Wolfenbittel. 

id, §. 12. 
as oe yas Havemann, Geſchichte der Lande Braunfdhweig und Laneburg. 
. 2p. 376. 
$1) Die Anmerfung 88 citirten Urtunden. 
82) Cf. §. 7. 

183) Bal. D. G. Struben, observatt. iur, et hist. decas p. 270, 

15¢) Archiv fir Niederfadfen 1854 p. 408. 

165) J. e. p. 406. 

16) Archiv cit. p. 400. 

187) Pergl. D. & Struben, observ. iur. et hist. decas p, 270, 277. 

188) |. c. p. 266 - 277. 

189) Archiv cit. p. 288, 289, 314, 318. 

1) 1. c. p. 286, 290. 

161) }. c, p. 291, 401. 

167) Vid, dber alles dieſes 1. c. p. 291 ff., 403 —409. 

63) Braunſchweiger Angeig. 1757 p. 80. 

164) Archiv cit. 1854 p. 297, 298, 

165) |. c. p. 296. 

156) 1. ¢. p. 406. 

387) J. c. p. 287. 

168) Die nad) denfelben gefiihrte Unterſuchung wurde in Wolfenbittel ge- 
fiibrt und Peaeg fich hauptſaͤchlich auf Bernehmung der friberen Umgebungen 
Eva's und fonftiger in den Wolfenbüttelſchen Landen vorhandenen Ausfunfts- 
perfonen, Die nad) der Abreiſe derfelben von Schöningen von threm nachherigen 
Leben wahrſcheinlich ohne alle Kunde waren. 

169) Giebe §. 7. 

1%) Moltered, Wolfenbiitteler Begraͤbnißbuch p. 350, und Kirdhenbud der 
Kirche B. V. M. in Wolfenbittel, 

171) Cf. die Anlage. 


Anlage. 
Der Eva von Rirchberg lepter Wille. 


Im Namen ber heiligen Dreyfaltigkeit. Nachdem alle Menfchen 
ic. undt Jd Eva von Kirchbergé daffelbige aud) erwogen undt dero- 
halben meinen letzten Willen, jesund gefundes Leibes vnd Verftandes 
ſchriftlich zu verfaffen nothig erachtet. Demnach habe id) dies mein 
Teftament gefertiget vnd aufgerichtet, thue folches nochmalen Kraft diefes 
und twill auch, daß diefe meine ſchriftliche WAnordnung, twenn fie nicht 
alé zierliches Teſtament beftehen mag, jedoch wie ein Codicill r¢. 

Anfaͤnglich bekenne id) mid) ju der rechten, wahren alleinfeelig: 
machenden Lehre vnnd Glauben, fe vermoͤge der heiligen Schrift, goͤtt⸗ 
liden Worts und Augsburgſchen Confeffion jest in dem Fuͤrſtenthumb 
Braunſchweigk und diefer Stadt Hildesheim in Uebung ift, ꝛc., fo fol 
aud) mein Leib, wenn ic) aufgeldfet, allbier in S. Pauls RKirchen 
chriftlid) gur Erde beftattet werden, den Schulmeiſtern, Schuͤlern ond 
Kirchendienern ihr Geptir, wie bei adlicher Sungfrauen Begrabnif uͤblich, 
aud) den Armen die WAlmofen dargereicht, mein Grab mit einem Stein, 
barauf mein Bildnif und Wapen, Namen und Ueberfehrift gefeset, 
befleidbet vnd dafuͤr bey den Vorftehern der Kirchen willen gerroffen 
werden. 

Was meine jeitliden Giter anbelangt, fo iſt meine ernſtliche 
Meinung, daß davon zuvorderft der Begraͤbnuß Koften, Gefindelohn ond 
wag id) Andern verhaftet, abgetragen werden und alfo mein Handt ond 
Siegell ohne Cinrede erfillet vnd denfelben wirkliche Folge geleiftet 
twerden ſoll. 

Fuͤrters beftimme id), daf mein Hauß feine Mannéperfon erben, 
befigen oder darin herbergen foll, er fet geiftlid) ober weltlich, er fei 
aud) nod) fo nabe verwandt, alf er twolle, fondern meiner beiden Schwe— 
ftern feeligen Doͤchter follen die rechten Erben fein, alé Jungfraw He— 
lene von Jenwitz, Jungfraw Anna von Vethin (d. 6. Beugentin), 
Jungfraw Sophia von Wehverling, Jungfraw Clifabeth Sidonia von 
Hagen, fonft Geift genanndt, die hierunter Jungfrawen bleiben vndt fid 


nicht befreien, foll diefi gedachte Hauß zum ewigen Gedaͤchtniß bleiben, 
dieweilen von Kindes Kind welche leben vndt Jungfrawen bleiben; fo 
aber von diefer Freundfchaft eine Wittwe ware, die mit Beharwfige 
nicht wohl verfeben, die foll aud) Macht haben, darin gu wobnen, 
dod) daß die Jungfrawen desfallé nicht ausgedrungen twerden. Gobald 
fie fich aber befreien, follen fie fein Deil mehr an dem Haufe haben, 
Es foll auch feine die Macht haben, das Haus yu verfaufen, verfesen oder 
verpfaͤnden, fondern fo von diefer Freundfchaft keine Jungfraw oder Wittwe 
webr, die dies Haus bewohnen fonnte, fo folte ein Erbar Rhat yu 
Hildeffem mit Bervilligung meiner Freundfchaft dieß gedachte Haug 
einer ebrlichen Sungéfrawen oder Wittwe von Adell auf ein Leib ver- 
faufen, die dann einem Erbaren Radte daraus gebe, als id) geben habe, 
bag Geld aber, das vor das Leib gegeben wirdt, foll ein Erbar Radt 
beleggen vndt die Zinfen, fo davon auffommen, foll die eldefte Junge 
fraw oder Wittwe, die von Ddiefer Freundfchaft nocd lebt, haben, dod 
fol der Prediger zu S. Pagell alle Jahr 2 Daler davon haben, vnndt 
fo von diefer Freundfchaft feine Jungfraw oder Wittwe mehr lebte, fo 
follen die Zinſe jabrlid) in die Hande der Armen gegeben werden, 
vndt wann ein Leib tod ift, foll bas Haus immer vortann fo auff Leib 
verfauft werden vndt die Summe den Armen immer grofer gemachet 
werden, So habe ich auch Johannes Sdhillingen vndt feiner Haus— 
frawen 100 Daler auf ihe Hauß, fo vorm Sifterdore fteit, geben, fo 
auf dem Hauſe zu etviger Gedichtnifie follen ftehen bleiben, die Zinfe 
aber follen meine Wefchen alle Shar davon auffnehmen, die in diefem 
meinem Haufe wobnen, als des Shares flinf Dabler, fo aber meiner 
Weſchen keine in diefen gedachten Haufe wobhnete, fo follen diefe finf 
Daler Zing alle Jahre auf die Caͤmmerei gegeber werden, vndt bitte 
einen Erbarn Nath, fo ther lange ober furs Frembde in died Haus zu 
wohnen famen, wohl ein Auffehen damit ju haben, daß das Haug 
moge von den Inwohners in Baw ondt Vefferniffe gebaltem werden, 
vnndt nidjt verfallen laffen, des zur Danffagung follen diefe 5 Daler 
auf die Kaͤmmerei gegeben werden, wenn der Schoß ausgegeben wird. 
Es foll auc aus dem Haufe nichts genommen werden, was erdtfefte 
ober nagelfeft ift 2. 

Fuͤrter beftimme ich Andreas von Hagen funft Geiſt genannt, 
eheliden Hausfrawen 600 Daler, Buffe von Velten ehelidhen Hause 
frawen 600 Daler, Sungffrawe Helene von Jannewitz 900 Daler, 
Yungéfrawe Anne von Vethin 9OO Daler, Jungéfrawe Sophie von 
Weberling 600 Daler, Heinrich Chriftoffel von Weberling ehelichen 
Hausfrawe 200 Daler, Jungfraw Clifabeth Sidonie vom Hagen, 
fonft Geift genannt, 200 Daler, Jungfraw Hedewig Helene von Weber: 
ling 100 Daler, Heinrich Chriftoffet von Weberling 200 Daler, Hen- 
tid) Ghriftian von Sannwig 200 Daler; fo ic) aber Janwig halber 
nod) Buͤrgſchaft halber verhaftet were, foll zureſt von diefen 200 





— 56 — 


Dalern bezahlt werden; fo foll aud) 100 Daler bey die Kirche zu S. 
Pawel gegeben werden, fofern mid) Gott, der Allmaͤchtige, mein Begraͤb⸗ 
nif da befdhert hat; fo auc) meiner beider Brider feliger, alf Hein⸗ 
tid) Deurdand vndt Heinrid) Carlé Schuld bezahlt werden foll von 
meinen Deil; 200 Daler bey des Biirgermeifter Henni Arnken (fol 
dem) heiligen Geift gegeffen vnndt 100 Daler foll in die Schule vnndt 
Armenhaus gedelet tverden. Wie es nun tveiter mit meinem andern 
Nachlaß foll gehalten werden, follen meine fuͤnf obengedachte Weſchen 
in diefem beigelegten verfegelden Briebe (ift nicht mehr vorhanden) zu 
erfehen haben, welches aud) feft vndt vnverbrochen foll gebalten werden, 
alf dif eftamente. Dierweill aber die Erbeinfegung fir das fuͤrnehmſte 
wefentlide Hauptſtuͤcke eines jeden Teftamenté geachtet wird, alf febe, 
made vndt verordbne Sd) Eve von Kirchberg 1) zu meiner vngezwei⸗— 
felten durdgehende gemeine vnnd 7) — — — — alleinige Erbinn ber: 
geftalt, alf fie alles, waß in meiner Erbfchaft, wenn oben angezogenes 
erftattet, vndt richtig gemacht, uͤbrig, erblid) an fic nehmen, befisen, 
geniefen, meiner darbey gedenfen folle, dod) allein meine beyden Schwe— 
fter Dochter vndt feine Mannsperſohn foll ſolches gu geniefen haben. 

Da fic) aud) Semand wider dieß mein Teftament auflehnen 
follte 2. (Codicillarclauſel). 

Ich erfuche aud) Birger und Rahdt diefer Stadt Hildeffheimd 
bemutig dabin, das fie dieß mein Teſtament vndt lesten Willen, two 
noͤtig, beftitigen, vollziehen helfen 2c. 





1) Die Stelle von „Ich“ bis ,,dergeftalt’’ ift nochmals mit der alten 
im Hildesheimiſchen Stadtarchive vorhandenen Teſtamentsabſchrift colationirt 
und lautet genau wie oben gu lefen ift; wenn diefe Abſchrift das Original bier 
richtig giebt, fo wiirde Die — ** Erbin ſomit Eva von Kirchberg heißen, 
alſo ebenſo wie die Teſtatricin. Oa die Briider der Letzteren beſtimmt weder 
maͤnnliche noch weibliche eheliche Nachkommenſchaft gehabt haben, ſo koͤnnte die 
eingeſetzte Erbin füglich nur eine Schweſter der Teftatricin geweſen fein; allein 
is jept feblt jede Spur, daß e& nod) cine gweite Eva von Kirdberg gegeben 
bat; Die Teftatricin wiirde aud gewif die eingefebte Erbin, wenn fie thre 
Schweſter oder Geſchwiſterkind gewefen ware, als ſolche im Teftamente bezeichnet 
haben. Mir fdeint es daher, daß die Worte: „Ich Eve von Kirchberg’’ zu— 
Cen gt og ynd die Teftatricin begeichnen, und der Name der eingefesten 

thin in der Abfchrift ausgelaſſen ift, wenngleicd der Umftand dagegen gu ſpre— 
chen fcheint, daß die Teftatricin nur im Anfange ded Teftaments8: ,, 3d Eva 
von Kirchbergk“, nachher aber ftets allein: „ich“ fagt. Ware ibrigens die 
Teſtamentsabſchrift ridtig, fo würde die cingefegte Erbin Eve von Kirchberg 
flir Die 1626 geftorbene ünechte Todter Hergog Heinridhs und fiir cine Schwe— 
fler dev Xeftatricin gehalten werden dürfen. Cf. vorher §. 14. 

2) Hier ift in der alten Abſchrift eine Lücke, ohne Sweifel etwas, was der 
Schreiber vielleicht nicht leſen vermochte, ausgelaſſen, wahrſcheinlich hat er 
aud) ſchon Das vor der Lücke ſtehende „vnnd“ unrichtig geleſen und abgeſchrieben. 
Der Name der eingeſetzten Erbin könnte hier uͤbrigens jedenfalls nicht geſtanden 


haben 
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Des ju Ubrfunde habe ich nicht allein dieß mein Teftament vndt 
letzten Willen mit eigener Hand gefdrieben, gelefen, auch untergeſchrie— 
ben, mit meinen Pigier bedrucét 2c. 

Gefchehen den 8. Augusti anno 1599. 


(L. S.) Eva von RKirdberg, mein Handt. 

(L. S.) Hanß Krod alé Zeuge. 

(L. S.) Paul Koldig fen. alé Zeuge. 

(L. S.) Marten Wittenberg als Zeuge. 

(L. S.) Diedrid) Stavdr als Zeuge. 

(L. S.) Anton Hallenhorft als Zeuge. 

(L. S.) Toͤnnieß Schinemann als Zeuge. ° 


(L. S.) Johan Schultes als Zeuge. 

(L. S.) Bnd nacdem id) Johannes Lawe, Rom. faiferl. x. 
offendarer Notarius von der Edlen Jungfrawen Even von Kirchberg rez 
quivirt, dieß ihr Teſtament ondt lesten Willen neben vorgemelten Gezeu— 
gen mit meinem Handzeichen ondt Pitſchafft zu authentifiren; demnad 
habe id) ſolches mit eigener Handt vnterſchrieben vndt daneben mit 
meinem aufgedrudten Pitfchaft corroboriret 2c. 

Gefcheben nad Chriſti Geburt ein Taufend finf hundert neun 
und neunzig am age Laurentii martyris: 


(Rad einer im Archive der Stadt Hildesheim befindlidhen, alten Abſchrift; 
dad Original tit nidt vorhanden.) 


Unter bem 12, Mov. 1650 fragt dann der Magiftrat zu Hildesheim bei 
der theologiſchen Facultit Rintein an, ob, da obiges Haus baufallig und 
feine Mittel zu deffen Wiederinftandfepung vorhanden, auch eine der 
friiheren Bewohnerinnen deffeloen daffelbe fir 500 Thier. verpfandet 
habe und der Glaubiger auf Zahlung dringe, das Haus nicht verfauft 
twerden koͤnne, wenn das uͤbrigbleibende Raufgeld zinsbar belegt wuͤrde 
und deſſen Zinſen zu dem im Teſtamente vorgeſchriebenen Zwecke ver— 
wandt wuͤrden, und hat die Facultaͤt l. Reſponſum von 15. Mov. 1650 
dieſes fir zulaͤſſig und nuͤtzlich erklaͤrt, weil es nur auf dieſem Wege 
noch moͤglich ſei, der Abſicht der Teſtatricin wenigſtens einigermaßen 
nachzukommen. 

(Aus in demſelben Archiv vorhandenen Schriften.) 


Hierographia Quedlinburgensis. 


Verzeichniß der in der Stadt Quedlinburg fruͤher und noc jest 
beftehenden Stifter, Kloͤſter, Hoſpitaͤler, Kirchen, Kalande und frommen 
Briiders und Schwefterfchaften. 


Bon G. A. v. Milverftedt, 
Staats-Ardhivar in Magdeburg und Ardiv-Rath. 


(Fortfepung gu Heft U. S. 71.) 


2. Kofter S. Wiperti, dicht vor der Stade, ſuͤdweſtlich von der 
Burg Q. gelegen. 3) 

Didcefe: Halberſtadt. 

Art der geiftliden Stiftung: Mannskloſter. 

Gruͤndung. Dies Kiofter ift das aAltefte in Quedlinburg. Seine 
Griindung erfolgte durch Haimo, Biſchof von Halberftadt (40—853), 
nad) den meiften Angaben um 841 an derjenigen Kirche, welche nod 
961 als die der Pfalz Quuedlinburg begeidnet wird, Cine formlice 
Stiftungs-Urfunde wird entbehrt, alé folche gtit eine aué dem Sabre 
964.7) Die Cinweihung des Kloſters erfolgte 849. *) 

Ordensregel: Anfinglid S. Benedicti, dann feit 1148 
Praemonstratensis, *) 


Sdhug-Patron: S. Wipertus, wahrend die alte Kloſterkirche 


1) 1277 conventus S. Wiperti extra muros Q. ord, 5. Augustini (v. 
Grath Cod. D. Quedl. p. 260), ebenfo 1295 (Ibid. p. 300), doch 1295 and 
monast. 8. Wiperti in Q. (Ibid. 1. e.). 

2) v. Erath C. D. Quedl. p. 13. Fritſch Geſch. von Quedlinburg I. p. 
283. Kettner Quedl. Kirdenbijt. p. 114. Ejusd. Antiqg. Quedll. p. 44. 146. 

3) Leibnitz, S. R. Brunsv. II. p. 278. Menden S. R. Germ. U1. p. 
178. Kettner Quedl. Kirchenhiſt. p. 114. 

4) Durd Verfügung der Mebtistin Beatrir und Beflatiqung der Pabfte 
Eugen WI. und Wlegander III. 


bem h. Jacobus geweiht war, weshalb das Rlofter auch einige Male 
S. Jacobi beift. 

Schickſale. Grundbefig. Anfhebung. Der reiche Grund: 
befig, den das Klofter durch zahlreiche Schenkungen einiger Kirchen⸗ 
flicften und vieler weltlicher Perfonen gerwann, und der gegen Ende des 
15. Jahrhunderts allein wohl an 70 Hufen Acer betrug ‘in ganz Q. 
war es zur Zehnterhebung berechtigt), diente nicht sum Beften des Klo- 
fiers, da feine Conventualen dergeftalt einem ungeiftlichen Leben ſich er- 
gaben, daf 1277 ernftlid) dagegen eingefchritten werden mufte.') Die 
Vermoͤgenslage des Kiofters hatte Eur; vorher (1265) eine Erweiterung 
ber Gebdude deffelben geftattet.2) Aber im 14. Sabhrhundert nabm, 
wie fajt bei allen Pradmonftratenferfldftern, der innere Verfall yu, yu 
dem ſich ber dufere durch die Gewaltthaten gefelite, die an dem Kloſter 
durch die Burgerfchaft in Q. — in Anlaß der Reinſteinſchen Febhde 8) 
— im Sabre 1336 begangen wurden und in der Demolirung, ja theil⸗ 
weifen Zerftdrung deffelben beftanden. Auch trog des geleifteten Scha— 
benserfabes und Wiederaufbaues auf Roften der Birger fonnte das 
Klofter nicht wieder in Flor fommen. Die Sneorporation des Klofters 
in das Stift Quedlinburg hielt feinen Verfall nicht auf, der ſich im 
14. und 15. Sabrhundert befchleunigte. Wir vertweifen auf die ndbern 
Daten in Fritſch's trefflider Darftellung a. a. O. p. 25S ff. Die 
Lutherifcthe Kirchenreformation gewann febr bald beimlichen und nad 
ber Verheerung des Kloſters durch die Bauern im Jahre 1525 offenen 
Eingang in den Convent, von dem einige Mitglieder zwar zuruͤckkehrten, 
dag Kloſter aber bald wieder verliefen, an ihrer Spitze der Probft, 
welcher fic) verheirathete.  Aebtiffin Anna jog nun das Klofter und 
fein Vermoͤgen ein und machte es gu einem bis heute nod) den alten 
Namen fibrenden BWorwerke.4) Die ehrwuͤrdige uralte auf dem heuti- 
gen Wiperti-Rirchhofe ehedem belegene Kloſterkirche, welche nach ihrer 
theilweifen Zerftdrung im Sabre 1336 wieder ziemlich reftaurivt worden 
war und 7 WAltdre enthielt, aud) durd 2 angebaute KRapellen und 
eine febr grofe Glocke ſich auszeichnete, 5) ward im 3. 1816 durch den 


1) v. Grath |. c. p. 260. 

2)» Erath I. c. p. 224. 228, 

3) Sie glaubten den Convent im Einverſtaͤndniß mit den Grafen von R., 
da vom Kloſter aus heftige Angriffe auf die Stadt durch Grof Albrecht erz 
folgt waren. 

4) Im Sabre 1630 follte das Klofter durch einen kaiſerlichen Commiffarius 
retablirt und dem PBramonftratenfer-Orden wieder ubergeben werden, es unterz 
blieb dies aber auf vieled Boritellen des Stifts und ſeines Obervogted, ded 
Churfuͤrſten von Sachſen. 

5) Sie hatte auch eine aus dem 10. Jahrhundert ſtammende Krypta. Der 
Banftil der Kirche ijt der romanifche ded 12. Jahrhunderts. 


Domainenfiscus an die Pachter des Wiperti-Vorwerks verfauft, die 
fie in eine Gdeune umwandelten! 


Kirdhen-Patronate. Raypellen. ') 


a, Kirden-Patronate: 


Weftendorf-Quedlinburg, 
Suͤlten, 

Marsleben, 

Kl. Boͤrnecke, 

Meklenfeld, 

Ekſtedt, 

Brockenſtedt, 

Schmon, 

Letenſtedt bei Querfurt u. a, m. 


b. Aapellen: 


S. Mariae Magdalenae, 

8. Johannis Baplistae, 

S. Michaelis et omnium angelorum auf dem „Kapellen⸗ 
berge“, im 14. Sahrhundert zweimal secftért, 2 1455 zum letzten Male 
erwaͤhnt und wohl zu Anfang des 16. Jahrhunderts demolirt oder 
verfallen. 

8. Gertrudis im Weſtendorfe bei Quedlinburg. 

Aud ein eigenes Hoſpital beſaß das Klofter. >) 

Archiv. Literatur. Das Archiv des Kloſters ijt zum groͤßten 
Theile erhalten und in das Staaté-Archiv zu Magdeburg hbergegangen. 
Es umfaft cirea 150 Urkunden, deren Altefte vom J. 1163 bdatirt. 
Gedruckt ift der grofte Theil davon in v. Erath’s Codex diploma- 
ticus Quedlinburgensis. Brauchbare Nachrichten uͤber das Kloſter 
und feine Geſchichte giebt vornehmlich Fritſch a. a. O. p. 283— 
295, wo auc) eine Meihe der Prdbfte des Klofters. Wal. G. Chr. 
Voigt Geld. des Sifts Quedtindurg Il. p. 148-166. Moover 
in den Neuen Mittheil. VIII. 3. 4. p. 554. 555. Abel Halberft. 
Stifte-Chroni€é p. 67. Niemann Geſch. d. Bisth. Halberjtadt p. 
291. DHartmann in der Zeitfchrift fie Bauwefen. 1853. p. 141. 
Kugler und Ranke p. 95. 


beide an die Kirche angebaut. 


) Ueber den cigentliden ee val. Fritſch J. c. p. 289. 
2) ©, Fritfd a. a. O. p. 288. 
3) Rad) Art der meiften — raftertiden Stiftungen. S. v. Erath 
lc. p. 301. Bgl. Magdeburger Geſchichtsblätter III. p. 402 ff. 
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Siegel: a. Vielleicht das Altefte, ſehr roh gearbeitet, rund und 
flein, seigt das Bruftbild des Schutz-Patrons mit der Umſchrift: 
SCS WICBERTVS, Abgebildet bei v. Erath |, c. Tab. XX. N. 9. 

b, jinger, wohl aus dem 13. Sabrhundert, gleichfalls rund, aber 
grofer, zeigt auc) das Bruſtbild des Schutz-Pattons mit Stab und 
Buch, wortber ein Stern. Die Umſchrift in ſchoͤner altdeuticher Maz 
juskel: SIGILLVM : ECCLESIE % SANCTI X WIGBERTI. 
Abgebildet Ibid. Tab, XXVI. N. 6. 

3. Barfifer-, Franciscaner- oder Minoriten-Rlofter, in 
der Altſtadt Quedlinburg auf dem f. g, Schulplatze an der breiten 
Strafe unweit der Bode gelegen. 4) 

Diöceſe: Halberftadt. 

Art der geiftlichen Stiftung: Mannskloſter, unter einem 
Guardian ftebend. 

Griindung: Diefelbe foll im Gahre 1301 durch Hermann, 
Biſchof zu Halberftadt, erfolgt fein; 2) anderen Nachridten zufolge reicht 
bie Entftehung des RKlofters in das 13, Jahrhundert juried. *) Wie 
bei andern Kloͤſtern des Franciscaner-Drdens in ſaͤchſiſchen Stddten, 
wird der Antried zur Griindung des in Rede ftehenden vom Orden 
felbfé ausgegangen und dazu eine fchon um die Mitte des 13. Gabe: 
hunderts bejtehende Terminei*) benugt, die Erweiterung und Doti— 
tung derfelben gum Kloſter aber unter dem Vorgange des gedadten 
Biſchofs durch die Freigebigkcit von Stadtern ermoͤglicht fein. Keines⸗ 
wegs koͤnnen wir der Anſicht oder den Muthmafungen, welche F rit fd >) 
ber die Griindung ausfpridjt, beipflichten, und wenn, was ja Sfter 
vorfam, eine hodgeftellte Frau, Adelheid von Gernrode, % als die 
Stifterin von ihm genannt ijt, fo fann ic) aus der einjigen Urs 
funde , welche fiir diefe Anfide angefiihrt werden fonnte, einem Gonz 
fens der Stadt Quedlinburg ju einem beim Kloſter nothwendig getvor- 
denen Zhurmbau vom Sabre 1349, 7) einen Beweis flr die obige 
Behauptung nidt entnehmen, da ich nicht ,,stifterinne, fondern 
scifferinne (efe,8) wie ,,Alek von Gerenrode“ darin genannt 


1) Fritſch fagt J. c. p. 807, daß die Kloftergebiude fid) von der Klofters 
hofsgaſſe bis zur bilteren erie erftredt bitten. 

7) S. Qeudfeld Antt. Blankenbb, p. 69. Reimmann Grundriß der 
Geſch. von Halberitadt ad a. 1301. 

3) Fritſch |. c. J. p. 305. 

4) Url. 1257 bei v. Erath 1. c. p. 479 ,,domus fratram minorum,‘‘ 
So heißt freilich das Kloſter amtlich auch 1308 und noch 1491. 

) 1c. p. 305. 306. 

®) Sie jo Stiftsdame in Q. gewefen fein, was Fritſch ohne Beweis 
annimmt 


1) &. v. Erath |. c. p. 479, 
®) Orig. im Staats-Ardiv gu Magdeburg. 
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ift. Sie war alfo, wenn nicht Schifferin, fo vielleidht „Schaͤfferin“ 
AuGerdem ift aus der Urkunde erfidtlid), daß fie damalé (1349) nod: 
lebte, und daß das Klofter dict an ihrem Wohnhaufe belegen war; fie 
fann alfo nicht zur Stiftung des Klofters 80 Fabre vorher beigetragen 
haben, aud) faum im Sabre 1301. Die erfte urkundliche Erwaͤhnung 
datirt aus dem Sabre 1308. 

DOrdensregel: S. Francisci s. fratrum minorum, 

Schutz⸗Patron: ? 

Aufhebung. Das nie gu befonderer Bluͤthe und Wohthabens 
heit gelangte Kloſter fand feinen Untergang in Folge der erften Reguns 
gen fiir die Rirchen-Reformation in Quedlinburg um 1522. Maddem 
die Ordensbriider es bald nad) 1525 verlaffen, ward e& von der Aebtif: 
fin nebft allen Gitern eingezogen und 1589 dem Mathe von Q. gegen 
einen Erbzins erblid) und eigenthuͤmlich uͤberwieſen. Won den alten 
Gebduden ift vielleiht nichts mehr uͤbrig. Der Kloſterkirche war aud 
eine St. Annen-Briderfdaft 1509 affiliirt. 

Archiv. Literatur. Won dem Erftern ſcheint nur wenig er: 
halten: 18 Driginal-Urfunden aus demfelben de 1318 ff. bewahrt daé 
Staats-Archiv yu Magdeburg auf. S. Fritfd |. c. p. 305—307. 
G. Chr. Voigt Geſch. des Stifts OQ. UW. p. 181—183. 

Siegel: ift mix unbdefannt. 

4) Auguftiner Cremiten-Rlofter in der Neuffadt Quedlin⸗ 
burg nahe dem MNicolaifirdhofe und den „Auguſtinern“. 

Didcefe: Halberftadt. 

Art der geiftlichen Stiftung: Mannskloſter. 

Grindung. Die widerfprechenden Nachrichten uͤber diefelbe in 
Urfunden und bei Chroniften verfudht Fritfd J. c. p. 308 dergeftalt 
zu lofen, dab das fdyon 1317 beftehende — wahrſcheinlich vom Orden 
felbft unter Mithuͤlfe angefehener Birger und der Halberftddter Geiſt⸗ 
lidjEeit gegriindete — Kloſter von Biſchof Albrecht IL. von Halberftadt 
1318 beftitigt, nad etwa 50 Jahren erweitert, nad) den beutigen 
Auguſtinern“ zu verlegt und von Biſchof Albrecht ILL. im Jahre 1371 
eingerveiht fei. Es fcheint uns uͤbrigens nicht febr zweifelhaft, daf von 
biefem Rlofter die Rede fei, wenn Pabft Innocenz LV. im Fabre 
1247 von einem monasterium S, Augustini in Q, ordinis 
sancti Augustini Halb. dioc. fpricht.4) Sedenfallé wird das 
Rlofter einige Decennien ſchon vor feiner erften Erwaͤhnung beftanden 


1) S. v. Erath J. e. p. (84. Im Batre 1317 heist es conventas 
heremitarum ordinis s. Augustini in Q. (Ibid. p. 375), und da and in dem 
Jabre 1318 in einem allgemeinen Privilegium fiir den Gremiten-Orden_ der 
conventus Quidelingeburgensis erwaͤhnt wird (ibid. p. 381), fo fann die Stif— 
tung ſehr wohl ſchon in das 13, Jahrhundert fallen. 


haben, alfo feine Grimdung in daé 13. Sahrhundert fallen. An der 
Spite des Convents ftand ein Prior. 

Ordensregel: S. Augustini Eremitarum. 

Schutz⸗Patron: S. Augustinus. 

AMufhebung. Das bei feiner Reftauration im letzten Drittet des 
14. Sahrhunderts mit Monden aus Himmelpforte bei Wernigerode 
befegte Kloſter hatte nur einen unbedeutenden Grundbefig und nicht fo 
viel, um feine Gebdude in der Stadt vor dem Verfall zu ſchuͤtzen, der 
im J. 1471 ſchon in bedeutendem Maße ftattfand. Jn Folge der 
Kiedyen-Reformation von den Conventualen allmaͤhlich verlaffen, ward es 
bat nad) 1539 foͤrmlich aufgehoben und follte dem Stift incorporirt 
rwerden, wogegen aber der Rath Cinfprud) that, twas gu langjdbrigen 
Verhandlungen flihrte, bis es ihm endlich zu geiftlidhen und Schul⸗ 
zwecken uͤberlaſſen wurde. Cine Feuersbrunft zerſtoͤrte im Jahre 1797 
den letzten Reſt der ehemaligen Kloſtergebaͤude. Zum Kloſter gehoͤrte 
eine Kapelle 8. Stephani (f. unten), 

Archiv. Literatur. Nur 7 Driginal⸗Urkunden des alten Klo— 
ſter⸗Archivs find in das Staaté-Archiv zu Magdeburg kbergegangen, 
deren ditefte die ermabnte von 1247 iff. Bgl. Fritfd |. c. p. 307 
—309. Voigt |. c. Il. p. 178-181. Reimmann Grundrif 
der Halberft. Geſch. ad a. 1297. Abel Sammlung xc. ungedructer 
Ghronifen I. p. 504. 

Siegel: Nund, von der Grodge eines alten Thalers, das Bruft: 
bifd eines ein Schwert haltenden Heiligen (S. Paulus?) jeigend. Bon 
ber Umſchrift iff nod) yu leſen: (+ S’ C) OVET. FRM, HEM. 
ORD’ (O und R jufammengejogen) SCI. AVG. 1. QVIDEL (INGE- 
BORCH), d. h. Sigillum conventus fratrum Heremitarum or- 
dinis sancti Augustini in Quidelingeborch. ') 

3) RMofter Miinzenberg auf bem Muͤnzenberge (Mons 
Sion), monasterium B. V. Mariae in Monte Sionis, in Monzin- 
herge w. f. tv., auf einer weftlid) von der Stadt, bei der Borftadt 
Weftendorf belegenen Anhoͤhe. 

Didcefe: Halberftadt. 

Art der geiftlicden Stiftung: Sungfrauentlofter. 

Griindung. Sie erfolgte durch die Aedtiffin Mathilde von Qued- 
linburg, Schwefter K. Otto IL, im Sabre 986 auf der oben bezeichne— 
ten Anhdhe gu Ehren der h. Jungfrau Maria. Nad) dem Brande der 
Kloſterkirche im FJ. 1015 erftand diefelbe und das ganze Kiofter reicher 
und grifer alé zuvor; ſchon 1017 ward die neue Sirche einge- 





1) Stempel aus dem 14. Jahrhundert. An einer Driginalurkunde «. RB 
Ki. S. Johannis gu Halberitadt N. 171 im Staats-Ardiv gu Magdeburg. 
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weiht.) Dod war und blieb das Kloſter in voͤlliger Abhaͤngigkeit vom 
Reichsſtift Quedlinburg, deſſen Aebtiſſin bie Wahl der Kloſter-Aebtifſin 
lenkte und beſtaͤtigte. Am Fuße der Anhoͤhe, auf welcher das Kloſter 
lag, hatte es ein beſonderes Vorwerk zur Bewirthſchaftung ſeiner nahe 
belegenen anſehnlichen Ackergrundſtuͤcke; mehr nod) ward ihm durch 
außerordentlich reiche und haͤufige Schentungen von nah und fern 
zu Theil. 

Der Berg, auf dem das Kloſter lag, hieß wohl urſpruͤnglich in 
einer nicht mehr erfldrbaren Bedeutung?) der Monzingen⸗ oder Mon: 
zingberg (vergl. Qtuedlingburg), woraus fpdter Monginderg, Munzin⸗ 
berg, Muͤnzenberg und fodann in der apofryphifden Geiſtlichkeits— 
Sprache Mons Sionis oder Mons Sion wurde. *) 

Ordensregel: S. Benedicti. 

Schutz⸗Patronin: B. V. Maria. 


Kirhen-Patronate. Rapellen. 


a. Rirdhen-Patronate : 
3. B. gu Kl. Sallersleben (waft). 


b. Mapellen: 


1) zu Gersdorf (auf dem dortigen Schloffe 2), 1270 abgebros 
chen, reid) mit Reliquien verfehen; 


1) S. — Lc p. 90. 297. v. Erath lc. p. 68. Leibnitz S. 
R. Brunsvic. II. 291. Eccard Corp. hist. Sax. I. p. 446, Einen Theil 
ihrer Reliquien erbielt die Klofterfirche aus der Gloiter er ae 1270 
abgebrodjenen Kapelle zu Gersdorf. S. v. Erath lc. p. 242 

ert hiertiber: Stifts ——— Anzeigen 1757. Stuͤck 9, 10 und 
12. Frit{d l. c. p. 302—30 

3) Daber find d ¢ —— V eichnungen dieſes Kloſters unendlich tman⸗ 
nichfaltig. Go 1201: monasterium B. Mariae in monte Quidelingebure (v. 
Grath p. 122), 1208: ecclesia montis S. Mariae, aud) 1232 und 1256 (Ibid. 
p. 127, 154. 206.), 1237: prepositus de Muntsingeberg, 1337: monasterium 
S. Mariae in Monaingeberche prope Q. (v. Grath 445), 1244 blof monast. 
S. Mariae virginis (Ib. p. 176), und fo nennt ¢8 F ch ſelbſt 1251 (Ib. p. 187), 
1275: conventus monialium S, Mariae in monte Quidlinburgensi extra muros 
(ibid. p. 255), 1299: ecclesia B. Mariae Virginis in Montzingeberch (Ibid. p. 
315), Deégl 1303 und 132! (ibid. p. 338. 391), 1222: ecclesia montis §S, 
Mariae in Q. (Ibid. p. 139), 1371: Gfofter up den a to Q. 
ungedrudt), 1408: monasterium in Muntzelberge prope Q. (Deégl.), 1427: 
{ofter up dem ——— vor Q. belegen (v. Erath p. 802), 1499 
nennt es fic felbft: 2. Frauen: Glofter auf dem Berge Sion vor Q. (Stift 
Bonif. gu —E N 261 im Staats⸗Archiv gu Magdeburg). 


2) S. Johannis Baptistae juxta Q., 1337 erwaͤhnt 
(v. rath J. c. p. 445); ' 

3) Sancte Crucis in Clasa, quae Kensteyn voca- 
tur, extra civilatem Halberstad situata faut einer Urkunde 
von 1516. 4) 

Gin eigenes Hofpital hatte daé Kloſter wohl nidt,?) dagegen 
gehoͤrte dem Kloſter feit 1174 bas Johannis-Hofpital im Wee 
ftendorfe mit feiner Kirche und allem Zubehir. 

Von den mehreren Altdren der Kloſterkirche ſind auger dem Haupt: 
altar B. V. Mariae nod) die S. Nicolai, S, Georgii und S. Ste- 
phani befannt. 

Schirmvögte: Die Grafen von Regenftein. §) 

Aufhebung. Die Keime ju dem innern und dufern Verfall 
lagen in der fic) jeigenden Verweltlichung des Convents, zumal im 14. 
und 15, Sabrhundert, und in der Unzulaͤnglichkelt der allerdings be= 
traͤchtlichen Einkuͤnfte zur BVeftreitung der Ausgaben fir die Unterhal- 
tung der grofiartigen RKtofter-Anlagen, aber dod) aud) nicht zum Fleinften 
Theil in den Verwiftungen, welche die Kloftergiter durch die das Stift 
und die Stadt Quedlinburg betreffenden Fehden betrafen. Endlich war 
es nidjt gerade gu feinem Wortheil, daß febr anſehnliche Giter *) weit 
entfernt vom Kloſter lagen (im Magdeburgifden, Halberftadtifchen und 
Mansfeldiſchen) und foftfpielig berwirthfchaftet werden muften. Alle 
diefe Uebelftinde fuͤhrten yu ftarfen Verduferungen. Won folder Moth 
ift ausdridlid) in den Verkaufsurkunden die Rede. 

Bulegt verfchlimmerten nod) die rdubcrifhen Verwuͤſtungen und 
Zerſtoͤrungen der aufruͤhreriſchen Bauern im Fabre 1525 die Vermoͤ⸗ 
gensverhaltniffe bes Kloſters aufs hichfte, das die Rirchen-Reformation 
bald aufé duferfte verddete, bis e8 um 1539 wohl faft gang leer ftand 
und gleid) darauf von der Aebtiffin Anna eingesogen tourde. Won den 
allmablid) verfallenden oder abgebrochenen Rloftergebduden und der fri- 
heren Herrlichkeit ift jest feine Gpur vorhanden. 

Mod) iſt gu bemerken, daß die Griindung des Klofters Huysburg 





4) s. R. Kloſter Miingenberg N. 113 im Staats Archiv gu ort. 

2) Dies nimmt arity d l. c.f. p. 297 an und folgert es aus den BWor- 
ten gweier Urfunden von 1240 nnd 1244 (v. Erath p. 169. 176), in welder 
legteren es heißt: Censum praefatum domui infirmariae. 8 tft aber 
pt i Anftalt fir die Sranfen und Gieden ded Kl ofterperfonals 
qemeint. 

3) 6. Boigt . c. UW. p. 168. 

*) Seinen Grundbefig hatte das Klofter außer in Quedlinburg felbft und 
didt um die Stadt herum in Kl. Haraleben, Gr. Sallerdsleben, Querembeck, 
Silten, Tarthun, Egeln, Ballersleben, Wedderdleben u. a, m. 
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durch eine Conventualin dieſes Kloſters im 11. Jahrhundert veranlaßt 
worden fein ſoll.!) 

Archiv. Literatur. Das Archiv des alten Kloſters iff nur 
zum Theil in das Magdeburger Staats⸗Archiv dbergegangen; ein gutes 
Theil der Original-Urfunden ſcheint verloren ju fein, namentlid) auch 
das Copialbuch und Necrologium. Dart befinden ſich c. 120 Driginal⸗ 
Urkunden, die faſt ohne Ausnahme im Grath’'{chen Gober gedruckt find, 
der auch fonft die Hauptaelte fuͤr die Gefchichte des Kloſters iff. Bgl 
Srit{dh Lc. l. p. 295—304, an welder letzteren Stelle nod) cin 
Verzeichniß der Aebtiffinnen und, Probfie des Kloſters resp. von 
1080 big nad) 1479 und 1167 dis 1526. Voigt lc, H. p. 
166—172. Abel Halberft. Chronik p. 67. v. Orephaupt Saal 
freié, I. p. 749. 

Siegel: Rund, von mehr als Doppelthalergrife, fer roh geftodyen.: 
B. V. Maria getront mit dem Chriſtlinde auf einem Throne figend, 
beffen Lehne mit Hundekoͤpfen vergiert iff. + SIGILL. S. MARIE, 
IN. QVIDELINGEB’ * * in gothiſcher Majuskel *) 


B. Rapellen. 
1. Krypta der Stiftskirche, ſaͤmmtlich neben, 
9. S. Stephani in der Borburg, sub aula, %) und dicht an der 
3. S. Michaelis, *) — 
u ihr gehoͤrig. 
4. 8. Johannis Baptistae, Na ttt g 
5, S. Mariae Magdalenae, 
6. S. Johannis Baptistae, | 
7. S Michaelis et omnium ange- | fammtlic) gum 
lorum auf dem Kapellenderge, Wipertiflofter ges 
8, S.Gertrudis im BWeftendorfe bei Qued— | horig, f. oben. 
linburg, *) 


9, S. Stephani, jum Auguftiner Cremiten-Rlofter gehoͤrig °) 


1) S. Menden S. R. Germ. Il. p. 583 ff. Fritſch |. c. Lp. 302 
2) Abgebildet bei v. Erath |. c. Tab. XXXIX N. 8. Urf. de 1350 3. R. 
Stift B. V. Meriae gu Halberftadt N. 184 im Staats-Archiv gu Magdeburg. 
Aud das Siegel dex Aebtiſſin Glifabeto, geb. v. d. Schulenburg, de 1499 yeigt 
* Sumatran Maria (s. R. Stift Bonif, et Maur, gu Halherftape N. 
1, thid.) | 


Md, 

3) S. v. Grath |, c. p. 218. 742. 804. 

4) in, castro Q. quf der Burg, 1374, 1380, 1386, 1406, 1423 genaunt, 
S. v. Erath |. c. p. 577. . , 

5) ,,in villa occidentali iuxta Q.“ 1308 G. Erath |. c. p, 352), aud 
iuxta claustrum, gegen dad Wiperti-Rlofter gu. Bgl. v. Crath Lc. p. 100. 
4{0, 352. 355. Frit{d lc. . p. 3b, 

6) 1263 {don genanut, S. v. Erath Lc. p. 218, 
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10. 8. Johannis Baptistae bei Quedlinburg,) gum Klo⸗ 
ſter auf dem Muͤnzenberge gehoͤrig. S. oben. 

11. 8. Annae bet dem gleichnamigen Hoſpital. S. unten, 

12. 8. Spiritus desgl. S. unten. 

13. 8. Johannis Baptistae desgl. S. unten. 

14. S. Dionysii auf der Burg Quedlinburg, 1451 ertwdhnt. 2) 

15. Kalands-Kapelle, an die BenedictisRirche gebaut auf 
deren Nordfeite. 

16. N. N. an der Siidfeite dev Benedicti⸗Kirche, Eingang vom 
Chor aus dem Eingange von der Kalands-Rapelle gegentiber, jest 
Sacriftei. 

17. N. N. Grabfapelle an gedachte Kirche im Weften gebaut, eine 
voliftindige gothifche Kirche im Kleinen mit Apfis und ſchoͤnen gothifchen 
Rundfenften. Da der ſuͤdliche Eingang durch) fie in das Hauptſchiff 
der Kirche geſchah, mufite fie, die ſehr baufaͤllig war, entweder neu ge⸗ 
baut ober abgebroden werden, welches leptere geſchah. Verſchiedene 
andere Grabfapellen nod auf dem Rirchhofe S. Benedicti, einer davon 
nod) an der Kornmarktſtraße. 

18. S. Crucis auf dec Burg im Weltendorfe neben der Schloß— 
firhe (Fritſch J. c. I. p. 310. v. Evath p. 462. 526. 645). 

19. S. Michaelis in der Stadt (in urbe Q.). S. v. 
Erath |. c. p. 722. Iſt fie identify mit 

20.S. Michaelis im Weftendorfe? Diefe ward nach der 
Reformation ein Pferdeftall und lag neben der Stiftéprobftei. S. v. 
Erath |. c. p. 577. 582. 591. 657. 

21. B. V. Mariae; erbielt 1300 einen Ablaßbrief. v. Erath |, 
c. p. 324. 

22. S. Georgii — dem Schloſſe, ſuͤdoͤſtlich, in der Ritter: 
gaffe. S. v. Erath |. c. p. 673. 749. 851. „ouer der Ridder⸗ 
brugge“. 

23. B. V. Mariae, vor der Neuſtadt bei der Viehbruͤcke dg 
1435 jum St. Annen-Hofpital gelegt. v. Erath |. c. 722. 
Sritfh l.c. 1 p. 311. Auch 1478 erwaͤhnt. Ihr — die 
Gewandſchneider⸗Gilde. 

24. N. N. am hohen Baum“ Gerichtsſtaͤtte, auf dem heutigen 
Neuen Wege), 1246 erwaͤhnt, da doch wobl an eine Kapelle zu denken 
iſt. S. v. Erath lc. p. 179. Fritſchel. c. p. 144. 335. 


1) „iuxta Q.“, 1337, 1379 erwäͤhnt. S. v. Erath |. . 445 
2) S. Urfunde s, R. Stadt SQuedlinburg C. Ve N. 1. tr State - Archiv 
zu Magdeburg. | 
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C. Kaland. 


Gr beftand fdon 1326.1) Sein Schutzheiliger unbefannt; fein 
gottesdienftliches Gebdude, eine Rapelle, gehort gu der S. Benedicti: 
Kirche, an die fie angebaut war. Der Raland war alfo wohl diefer 
Kirche affiliit. Bgl. v. Erath lc. p. 492. Fritſch lo... p. 310. 


D. Sromme GSridver- und Schweſterſchaſten. 


tb 1. S. Annae, der Kirche S. Blafii affiliiet, nod) 1540 er— 
waͤhnt. 

2. Corporis Christi, der S. Nicolai-Kirche in der Neu— 
ftadt Quedlinburg affiliirt, 1495 durch Erzb. Ernft von Magdeburg 
alé Abminiftrator von Halberftadt beftatigt. ) 

3. S. Annae in oratorio monasterii fratrum minorum, 
1509 von demſelben beftatigt. *) 


E. Gofpitaler und Siechenhaufer. 


1. S. Spiritus mit gleichnamiger Kapelle, zuerſt 1259 erwaͤhnt 
alé domus hospitalis S. Spiritus in Q,*) Es lag aber vor der 
Stadt am Meuen Wege. Es heift 1301 hospitale S. Spiritus 
prope muros Quedl, 5) Geine grofe Rapelle heißt aud) Rirdye und 
hatte fpater eine eigene Parochie. Patron derfelben wurde der Math 
zu Q. Im Sabre 1527 heift e6: „Arme Luͤde in deme bHillighen 
gevfte’. Das Hofpital und feine Kirche brannten 1677 ab. %) 

2. S. Johannis (Baptistae), Yg Meile ſuͤdoͤſtlich von der 
Stadt belegen, mit einer fpater aud) Kirche genannten RKapelle. 7) Es 
war bas dltefte Hofpital fir Q., wird 1137 urfundlic) erwaͤhnt und 





1) Bal. v. Erath p 298. 

* *) ©. Litterar. Ernesti Halberst. ſ. 255v. 256 im Staats-Archiv gu Mage 
eburg. 

5) Ibid. 1. c. f. 325. 326. 

) ©. Cop. CIV. N. 666 im Staats-Ardhiv gu Magdeburg. 

5) v. Erath |. c. p. 333. Bal. Ibid. p. 235. 238. 

6) Bol Voigt 1. c. Il. p. 193 ff. Fritfch l. e. J. p. 334—338. Die 
Hofpital-Kapelle ward 1265 gur Parodialfirdhe erhoben, von dem Wiperti- 
Klofter eximirt und dem Patronat der Aebtiffin unterftellt; jedod) unter Mit- 
beredhtigung des Magiftrats, der dads Hofpital ſchon im 14, Jahrhundert fait 
ada | adminiſtrirfe. 

3 1308: Capella hospitalis S. Johannis.s ©. v. Erath 1. c. p. 351. 
Bal. Frit(d lc. Lp. 310. 


erhielt ſchon 117* einen faiferlichen Schutzbrief.) Sm Sabre 1457 
heißt es St. Fohannishof vor OQ., und hatte der Altefte Bau eine an⸗ 
bere Lage als der gegenwaͤrtige, ndmlid) auf dem ſ. g. Finkenheerde 
zwiſchen der Stadt und der Burg, bis er mit einer im 12. Jahrhun⸗ 
dert auf dem Wege nad) Ballenftedt gu etablirten Siechen-Anftalt ver: 
einigt und dabin tranéferirt wurde, Es war dies ein Leprof orium, 
das ſchon 1229 vorkommt und dann nod) ſehr oft (hospitale juxta 
pontem) erwabnt wird. Das alte Hofpital S. Johannis im Wee 
ftendorfe war dem Kloſter Muͤnzenberg untertvorfen, das fpdtere dem 
Magiftrat, die Urfache der Vereinigung das Cingehen des alten. 

3. S. Annae mit gleichnamiger RKapelle in der Altftadt an der 
Langen Bride belegen, aud) Hofpital ,,ztvifdhen den Stddten” genannt; 
wurde im Sabre 1473 von der Gewandfdneider-Innung geftiftet. Ihm 
war eine Marienfapelle vor der Neuftadt an der Viehbruͤcke zuſtaͤndig. 

4. St. Martinshof in der Neuftadt, vom Buͤrgermeiſter Mar: 
tin Bethge 1730 geftiftet. 

2. Dofpital sum Todtenkopf in der Aleftadt, im J. 1675 
funbdirt vom Hofrath Windreuter. 

6. Leproſorium, Siechenhaus, 1229 erwaͤhnt.) S. oben 
unter Johannis⸗Hoſpital. 

Außerdem enthaͤlt die Stadt nod ein Armenhaus im Weſten⸗ 
borfe, bis 1826 aud) Sig der 1721 gegritndeten Wailen-Anftalt, das 
Waifenhaus auf dem Neuen Wege, an Stelle des 1791 eingerich⸗ 
teten Armenhauſes, und ein im Jahr 1668 vom Buͤrgermeiſter Heid⸗ 
feld fundirtes Armenhaus, auf dem Aegidii-Rirdhhofe belegen. 


F. Airchen in Quedlinburg, abgefehen von den ehemaligen 
Rlofter- und Hoſpitalkirchen. 


1. S. Benedicti, die ecclesia forensis in Queblin: 
burg, zuerſt 1252 urkundlich erwaͤhnt, *) aber wohl ſicher viel alter; 
nad) unverblirgten Nachrichten foll fie ſchon gu Anfang des 12. Fabre 
hunderts yu bauen angefangen fein, 4) und ift vielleicht mit der nicht 
lange vor 1173 (meu = ?) geweihten, nach dem Namen ihres Schutz⸗ 
Patrons nicht naͤher bezeichneten identiſch.*) Vergl. naͤhere urkundliche 
Nachrichten uͤber fie und uͤber ihre Altaͤre bei Fritſch lc. J. p. 


1) . Grats P. 96. 97. Bgl. Fritſch Lc. I. p. 338--346. Boigt 
. Il. p. 196. 197 

2) by. “rath p. 149. Britld c, I. p. 344. 345, 

3) v. Erath lc. p. 192, wo hi “jor Hugo genannt wird. 

4) Kegel Fama Quedi. V. 8. 

5) vp. Erath |. c, p. 96. 


— 
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320 ff. ') Das Patronatredt ftand der Aebtiffin von Quedlin⸗ 
burg, micht dem Rathe zu. Im Archiv der Kirche befindet fit eine 
fehr umfaingliche Gefchichte derfelben, drei Bande ſtark, aus der Feder 
des weil. Oberpredigers Schmidt. 2) Einige ardhiteftonifche Notigen bei 
Log Kunfitopographie Deutſchlands 1. 506. Die Kirche hat zwei Thuͤrme 
Sie hat drei Umbauten erfahren, Theile des aAlteften Baues in der Sfts 
lichen Schlußwand des ſuͤdlichen Seitenfchiffes; beim Abbruch der fitd- 
liden Geiten€apelle zeigte fid) ein romanifdes (zugemauertes) Fens 
fier. Das Hauptſchiff mit den Seitenfchiffen von Quadern in roma: 
nifcdem (nad Lob a a. O.fpdtgothifdhem) Stil; auch die 
Thirme haben romanifdhe Fenſter. Spaͤtgothiſch ift der ſehr 
hobe und lange Ghor, aus dem 14. Sabrbundert ftammend. An die 
Kirche waren drei Kapellen angebaut (f. oben). Jn der Kirche Epita- 
phien von Mitgliebern der Familien Vitzthum v. Eckſtedt, v. Bor 
tefeld, v. Dagen ura. m. Bon der Stammern'ſchen Familie aus 
bem Sabre 1595 ftammt die reid) mit Holzſchnitzwerk gezierte Kanzel, 
an der die Wappen und Namen der 16 Ahnen des Sifters befindlich. 
Die Orgel ift 1592 erbaut, ein ſchoͤner Taufftcin von fpdterm Datum. 
Die grofe Glocke, 102 Centner ſchwer, tard guerft 1304 gegoffen. 5) 

2. S. Micolai, die zweite Hauptpfarrkirche der Stadt, in dee 
Meu fiadt belegen, aus dem 12. Jahrhundert ftammend und mit ihren 
Geiftlichen juerft 1222 beurfundet.4; Der Patronat der ſehr wobl- 
habenden Kirche ftand der Aebtiffin von Qhuedlinburg au. Ueber die 
sahlreichen Altaͤre, welche die Kirche fruͤher enthielt, vel. Fritſch a. a 
O. 1. p. 327., dee aud) p. 329 die Reikenfolge der Kirchen Geiſtlichen 
giebt. Mad Gof J. c. p. 506 iff der Weftbau fruͤh⸗, das Uebrige 
fpdtgothifh. Die Kirche bat Doppelthirme. 

3. S. Blafii, nad Fritſch die Altefte Kirche oer Stadt und 
die des Urdorfes Quidlingen. 5) Ihr Pfarrer witd zuerſt 1222 ers 
waͤhnt. Sie ward 1268 in vergroͤßertem Maßſtabe neugebaut. Ueber 
zwei Altaͤte derſelben vgl. Fritſ dh a. a D. J. p. 330, wo aud p. 
332 eine series plebanorum, 3m Jahre 1712 erfuhr die Kirche 
einen totalen Umbau. 


1) wofelbft and eine Reibe der Ober⸗ und Unterpfarrer der Kirche. 

2) defjen Sohne, dem zeitigen Herrn Oberpfarrer Schmidt, wir mebrere 
biftoritihe Notizen uͤber die Kirche verdanfen. 

3) Val. Voigt lc. I. p. 183 ff. 

‘) v. Grath lc. p. 140. Wie beim Dom in Magdeburg finden ſich and 
in Betreff diefer Kirche alberne Fabeleien ven durch Shafer gefundenen Shagen, 
und follen fogar a —— Kleidungsſtuͤcke derſelben a Reliqnien bel der 
Kirche bis vor 80 Jahren anfbewabrt worden fein. S. Fritſch J. c. J. p. 
324, 325. Boigt lc. Ml. p. 190 

5) was Boigt c. HW. p. 187 ‘fiir cine Fabel erklaͤrt und fie fpdter als 
S. Benedicti eae! fein laͤßt. 
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4.'S. Aegidii, von fete hohem Alter und ſchon 1179 uctumd- 
lich erwaͤhnte) Sie hatte Doppetthirme , voh denen der ndrdtiche im 
17. Jahthundert durch einen Blitzſtrahl gerftirt wurde. Fritſch 1 co. 
I. p. 333 334 giebt nod) Naͤheres uͤber die Altice, Gloden und 
Pfarret der Kitche an, dte nad) Lots |. c. p 506 fpatgothifche For: 
men Hat und u. A. aud durch ein dem 13. Jahrhundert angehdriges 
intereſſantes Gemaͤlde auf Goldgremd im der ſuͤdlichen Vorhalle ausge⸗ 
Jeichnet iff. 


Das Giiterverzeichnif md das Lehnregifter des Grafen 
Sigfrid Il. von Slankenburg aus den Jahren 
1209 —1227. 2) 

Mitgetheilt 
fowie mit einem Borwort und mit Anmerkungen verfehen 
von 
G. Bode und G. W. Leibrod. 


Die beiden nachfolgend abgedrudten Handfchriften, welche fid) in 
dem Beſitze des Mitherausgeders G. A. Leibrod befinden, duͤrften, da 
diefelben ein reiches Licht auf den Giterbefig eines der angefehenften 
Grafengeſchlechter ded Harzlandes fotvie vieler einheimiſcher Gefhlechter 
vom Adel werfen, ingleiden aud) durd) die Benennung laͤngſt unter 
gegangener Orte und einer Anzahl von Forftmarfen einen nicht unbe- 


% S. v. Erath p. 100. Im gemeinen Munde heift fle die Siintilgen- 
oder Santifgen:, d. h. Acgidien-Rirdhe, Aegidiu’ = Jigen; nad Fritſchl. 
c. I. p. 333 aber iſt Iige — Odilia, was viel fir ſich bat, wenn es wahr iſt, 
daß Ff neben ©. Aegidius aud der h. Odilia und der 6. Katharina gewidmet 
ewefen, Wein man mug dod) wobl eine Benennung nad dem erjten und 
Hauptpatron annehmen, In anveren Gegenden iit Blgen und Gilgen eine Ab— 
fiirjung fiir Kilian, Bal. Voigt J. c. If. P. 193, 
2) Das Giterverseihnif des Grafen Sigfrid Il. von Blanfenburg aus dem 
Sabre 1258 befindet fid) im Herzogl. Landes-Hauptardhiv gu Wolfenbüttel und 
ift im Auszuge gedrudt bei Sudendorf, Urkundenbuch der Herzöge von Bran 
fthweig 2. Bd. 1. S. 31. 
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deutenden Beitrag au der dlteren Topographie unferes Landes liefern und 
aud) fonft nod) manche bemerkenswerthe Cingelnbeiten enthalten, gum Ab⸗ 
drucke in diefer Zeitfdrift und dadurch zur weiteren Kenntnifnahme fid 
fehr wohl eignen und empfeblen, 

Das Guͤterverzeichniß des Grafen Sigfrid befteht aus annod 11 3/4 
Blatt Pergament in 4°, welche von einer fraftigen Hand, die bem dus 
fern Unfcheine nad) dem Ende des 12, oder dem Anfange des 13. 
Jahrhunderts angehoͤrt, befdrieben find. Das Bud) ift nicht mehr in 
feinem urſpruͤnglichen Beftande erhalten, indem das einftmals erfte Blatt 
mit bem Anfange der Cintragungen fehlt, und fcheint der Verluft des 
etztern erft in den letzten hundert Gabren ffattgefunden yu haben, dba 
Sthbner in den Denkwiirdigkeiten des Fuͤrſtenthums Blankenburg TH. 
1. S. 62. 63 (1788) einen Theil der vorliegenden Handſchrift, und 
zwar — gerade das urſpruͤnglich erſte, jetzt fehlende Blatt, nebſt 
einem Theile des noch vorhandenen, jetzt erſten Blattes hat abdrucken 
laſſen, woraus hervorzugehen ſcheint, daß zu der Zeit das Giterver- 
zeichniß nod) vollſtaͤndig geweſen iſt. Wahrſcheinlich iſt der Verluſt 
durch das Meſſer des Buchbinders herbeigefuͤhrt, welchem der jetzige 
Beſitzer das Manuſcript entriſſen hat. Auch zwiſchen dem 6. und 7. 
Blatt iſt anſcheinend ein Blatt ausgeſchnitten, wie der ſchmale Ueberreſt 
deſſelben anzeigt, gleichwie auch die untere Haͤlfte des 8. Blattes, welche 
aber, da auch die Ruͤckſeite des noch vorhandenen Reſtes deſſelben keine 
Aufzeichnungen enthaͤlt, wahrſcheinlich unbeſchrieben war, abgeſchnit—⸗ 
ten iſt. 

Was den Zweck des Buchs, die Entſtehung und die Zeit derſelben 
betrifft, fo ſcheint daſſelbe angelegt zu ſein, um bem Beſitzer eine Ueber— 
ſicht ſeines Guͤterbeſitzes, namentlich des an ſeine Vaſallen verlehnten, 
in der Kuͤrze zu gewaͤhren und als Anhalt fuͤr kuͤnftige Faͤlle zu dienen. 
Moͤglich iſt es nun, daß das Buch nach und nach und in der Weiſe 
entſtand, daß, ſobald neue Belehnungen eins und hinzutraten, dieſelben 
in dem Buche ſelbſt verzeichnet wurden, wenigſtens ſcheinen die ver— 
ſchiedenen Kategorien der Guͤter, als die erweislich von dem Hauſe 
Braunſchweig⸗Luͤneburg zu Lehn ruͤhrenden, die im Stift Hildesheim 
und im Goͤttingiſchen belegenen Guͤter nicht zu ein und derſelben Zeit, 
wenn auch von derſelben Hand, in das Verzeichniß eingetragen zu ſein, 
wie die verſchiedenartige Tinte der Schrift und der Umſtand darzuthun 
ſcheint, daß mehre Seiten nicht vollſtaͤndig beſchrieben ſind. Moͤglich iſt 
e¢ aber andrerſeits, daß die vorliegende Handſchrift eine Art Reinſchrift 
von dem Verzeichniſſe bildete, in welches die Belehnungen etwa, ſobald 
ſie erfolgten, eingetragen wurden. — Um einen Anhalt fuͤr die Zeit der 
Entſtehung des Guͤterverzeichniſſes zu gewinnen, kommen zunaͤchſt die 
Zahlen der Jahre in Betracht, in welchen die aufgefuͤhrten Vaſallen in 
Urkunden vorkommen. Dieſe Zahlen, welche unten in den Bemerkun—⸗ 
gen zu dem Guͤterverzeichniſſe angefuͤhrt ſind, umfaſſen den Zeitraum 
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von 1169 bis 1247. Zur naͤhern Beftimmung der Entſtehungszeit 
fommt ferner in Betracdt, daß der Zod des Vafallen Basilius de Oste- 
rode alg vor 1241 erfolgt urfundlid) (Scheidt Vom Adel p. 238) 
nadgerviefen ift, und daß der Edle Hermannus de Hartbeke, mit 
deffen Giitern nad) dem Tode deffelben die Sdhne des Grafen Sigfrid, 
Deinrid) und Sigfrid, von dem Biſchof von Hildesheim belehnt wurden, 
vor dem 8, Suni 1227 geftorben war, da au diefer Beit bereits der 
Graf Sigfrid von Blanfenburg feine Cinwilligung gab, daß das Klofter 
Graubhof bei Goslar die Vogtei uͤber feine Guͤter zu Schwanebeck von 
der Witwe des Hermann von Harbfe, Beleke (Ffabella), und den 
fonftigen Beredtigten abfaufte. (Liingel, Gefchichte der Stadt und des 
Stifts Hildesherm I] S. 249.) Wenn hiernady die Beit der Cntfte- 
hung des Guͤterverzeichniſſes ruͤckwaͤtts durch das Saher 1227 begrengt 
ift, da die Gintragungen begiiglid) deé Basilius de Osterode und 
namentlid) des Hermannus de Hartbeke dem letzteren Theile des 
Verzeichniſſes angehoren, fo fann man anbdrerfeits das Jahr 1209, in 
weldem das folgende Lebnregifter, auf welches ſich dad Guͤterverzeichniß, 
deffen erſte Aufzeichnungen die erften Sage jenes theilweife woͤrtlich 
wiedergeben, ſtuͤtzt, anfceinend entftanden ift, als fruͤheſte Entſtehungs⸗ 
geit betrachten, ſodaß man den Beitraum von 1209—1227 als ſſolche 
im Allgemeinen angufehen haben wird. 

Das Lehnregifter des Grafen SGigfrid liegt uns dagegen nidt im 
DHriginal vor, ift vielmehe der Handfchrift Mr. 110 des vormaligen 
Gangleidirectoré Gimon Finfius ju Blankenburg Aber die Derenburger 
Streitigfeit zwiſchen Rurbrandenburg und Braunfdhweig entnommen, 
Bei der großen Zuverlaͤſſigkeit diefes thchtigen Mannes, der, wie fdyon 
frither in diefen Blittern hervorgehoben ift, den freien 3utritt zu dem 
dbamaligen Blankenburger Archiv hatte, ift nicht an feiner Verſicherung 
gu zweifeln, daß feine Abfcrift von dem Original-Werzeichniffe, welches 
ſich damals in dem Archive befand, genommen ift. Er bezeichnet dase 
felbe alé ein Documentum omni excepltione majus. 

Diefes Lehnsverzeichniß erfcheint befonders intereffant durch den 
Umftand, daß daffelbe die Lehne des Grafen Sigfrid, weldye derfelbe von 
ben Soͤhnen des Herzogs Heinrich des Lowen empfing, getrennt nad 
den eingelnen Lehnherren angiedbt und dadurd einen nicht unweſentlichen 
Beitrag zur Gefchichte der Theilung der Allode des Braunſchweigiſchen 
Fuͤrſtenhauſes liefert. Bezuͤglich der Entſtehungszeit des Lehneregifters 
fort Sinfiug an: Hac serie in tribus classibus secundum tres 
feudi Dominos, Henrici Leonis filios, bona dn. Sigfrido, comiti 
de Blanckenburg, statim post patrimonii divisionem in feudum 
collata in libro eius feudali anno praecter propter 1204 con- 
cinnalo referuntur. 3war werden in dem Berzeidniffe nur der 
Pfalzgraf (Heinridy) und der Herzog Wilhelm ausdruͤcklich alé Lehns 
berren erwaͤhnt, wabrend der Graf die uͤbrigen, befonders die auf dem 
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Harze belegenen Lehne von dem Reiche empfangen haben foll. Allein 
ab Imperio ift in der Handfchrift wohl nue uneigentlich ftatt ab Im- 
peratore, vom Saifer Otto, dem Bruder des Pfalzgrafen und des 
Herzogs, gefebt, da es nie begweifelt ift, daf die Blanfenburger Lehn⸗ 
gliter auf dem Harze um Haffelfelde, mit Ausſchluß der gandersheimer 
und einiger halberftddter ebnftide, von dem Haufe Braunſchweig gu 
Lehn rithrten. Bei diefer Annahme wird man jedod genothigt, die 
friihefte Entſtehungszeit des Lehnregifters in das Jahr 1209, in welchem 
der Kinig Otto am 4, October Kaifer wurde, zu fesen, da, wollte man 
bie Entitehungsszeit vor das Gahr 1209 fegen, an der fraglidben Stelle 
ftatt ab Imperio — a regno ober a rege gefegt fein wirde. Das 
Saher 1204 ift von Finfius auc) nur aus dem Grunde angefibhrt, 
teil in den Jahren 1202 und 1203 die Theilung der Sbhne des 
Herzogs Heinrich des Lowen ftattfand, durch welche dem Konig Otto 
der ganze Harg von Reinibefe an (totus mons Hart suus est; Orig. 
Guelf. HE 628) uͤberwieſen wurde, welder Umſtand gleichfalls fir die 
Annahme fpricht, daß auc) der Graf Sigfrid feine Lehngtter auf dem 
Harze nicht von dem Reiche, fondern von dem Kaiſer Otto empfing. 
Die Lehngiter, welche der Graf von dem Pfalzgrafen Heinrich erhielt, 
gruppiren fid) vornebmlid) um Derenburg, waͤhrend von dem Herzog 
Wilhelm Blankenburg und was von den Lehnen dsjttid) von diefer Stadt 
lag, herrithrten. 

Der Graf Sigfrid, deffen beide Handſchriften unter der ndberen 
Bezeichnung: cuius avus fuit Poppo, Erwaͤhnung thun, ift hiernach 
der zweite Sigfrid von Blanfenburg, der Stammovater der Grafen diefes 
Mamens, welcher zuerſt 1196 (Forftemann Urfunden des Klofters Hom: 
burg S. 26 und Meue Mittheilungen des fAchfife-thiringifchen Vereins 
Bd. [V. 1. S. 15.) urfundlid) anftritt, nod) 1241 (Harenberg histor. 
Gandersh. p. 762) urfundet und am 10. Maͤrz 1245 (Leuckfeld an- 
tiq. Blankenburg. p. 49, Neue Mittheilungen des ſaͤchſiſch⸗thuͤringi⸗ 
ſchen Vereins Bd. LV. Hft. 1. S. 21) bereits verftorben war. Nicht 
ohne Beziehung erfcheint das Zurhdgreifen auf den Grafen Poppo bei 
der Benennung des Grafen Sigfrid, da jener der erjte Erwerber der 
Lehne und der Graffchaft im Harzgau aus dem Geſchlechte der Grafen 
von Blanfenburg und Regenftein anfcheinend gewefen iſt Die Beleh= 
nung deffelben ſcheint gum griferen Theil von dem Konig Lothar dem 
Sachſen erfolgt su fein, welchem vor feiner Wahl gum Koͤnig der groͤ⸗ 
fiere Theil der Grafſchaft im Harzgau, welden nach ihm die Grafen 
von Blanfenburg verwalteten, zuſtand, und ift ſolches um fo wahr— 
fcheinlicher, alg nad) der Forſchung unferes geebrten correfpondirens 
den Mitglieds, des Privatdocenten Dr. Cohn zu Géttingen, in den For— 
ſchungen zur deutſchen Geſchichte, Bd. 6. S. 581, Poppo’s *) Ge= 


— — 





) Uebrigens nimmt Cohn ohne Grund zwei Grafen Poppo, Vater und 


mablin 1) eine Tochter des Grafen Sigfrid Ill. von Nordheim, waͤhrend 
Lothars Gemablin eine Tochter Heinrichs von Nordheim, Sigfrids Bru- 
ders, twar, alfo beide durch ihre Gemablinnen verfdwagert waren. Diefer 
Verſchwaͤgerung hatte Poppo hoͤchſt wahrſcheinlich die Belehnung mit 
der Graffdaft Lotharé tm Harzgau, mit der Blanfenburg, welche nach⸗ 
weislich in naher Beziehung yu Lothar ftand (vergl. Urfunde von 
1131 im Urfundenbuche des hiſtor. Vereins fiir Niederſachſen Bd. 2. 
Hft. 1. Urk. 1. und Leibrod |. c. 1. S. 102, 113), mit der Vogtei 
tiber die Befisungen der Abtei Corvei, deren Abt um 1144-1146 
Heinrid) von Nordheim, der Bruder der Richeza, war, yu Groningen 
und mit vielen Gitern yu danfen, welde andrerfeits durd) Belehnungen 
feined Oheims, des Bifdofs Reinhard von Halberftadt, nod) vermehrt 
gu fein fcheinen. 

Um eine leichtere Ueberſicht dieſer verwandtſchaftlichen Verbindung 
mit bem Hauſe Nordheim und Suͤpplingenburg und der Gefchledts- 
folge deé Blankenburger Grafenhaufes bis auf Sigfrid II. ju gewabren, 
ift die umftehende Stammtafel angefdloffen. 


Wir laſſen darnach die beiden Handſchriften folgen und bemerfen 
dabei, bag das dem Guͤterverzeichniß jest fehlende urſpruͤnglich erfte 
Blatt zur Vervollftindigung des Ganjzen aus der angefiihrten Stelle 
bei Stuͤbner in Klammern gefchloffen abgedrudt, im Uebrigen aber 
ber Bert der Handſchrift genau wiederyegeben wird. Die Namen 
der vorfommenden Perfonen, Orte und fonftigen focalen Bezeichnungen 
werden mit Anmerkungen begleitet werden, ſoweit folche nod) ferner von 
uné in Urfunden aufgefunden, und die Localitdten nicht als allgemein 
befannt anjufehen find. 


Gobn, an, und verweifen wir zur Widerlegung diefer Anſicht auf Leibrod 
Ghronif von Blanfenburg J S. 110 f. 

1) Diefelbe hieß Richesa, wie aus der Urfunde des Biſchofs Theoderid) von 
Halkerftadt fiir Klofter Driibed vom Jahre 1187 erſichtlich: quod beate memorie 
comes poppo de blanchenburch, octo mansos in germersleve iacentes, obtulit 
ecclesie dei in thrubike site. pro remedio anime domine Richeze memorabilis 
comitisse, sue uidelicet uxoris, 


: Otto 
Graf gu Nordheim 1058, Herzog von Baiern 1061—1070. 
Gem.: Richenga, verw. Grafin von Berl. 
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HZeinrich der Dicke, Sigfrid ii). 
Graf gu Nordheim F 101. Graf gu Nordheim fF 1108. 
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CFothar — KRichenza Otto lil. Gertrud Sigfrid ly. Judith HZeinrich KRicheza D A Poppo 
von Süpplin- fF 1141. Graf zu 7 | «1151, Grof zu Äbtiſſin zu Abt zu F vor 1149 vor 1107 guerft ere 
genburg. Nordheim Gem. : Nordheim Kemnade Corvei (nad) Ure wabnt (Leibnif script. 
$1116. Gigfridvon t 1144. undGefefe. 1144— funde des rer. Brunsvic. I. 703), 
Orlamuͤnde 1146. ſlloſters in der Harzgegend gue 
Drübeck). erſt um 1122 (Zeit⸗ 
ſchrift 1.6.19), 1128 
Graf, 1130 —1162 
Graf von Blanfenburg. 
4, 
Conrad I. Reinhard Sigfrid 1. ; Iudith 
Graf von Regenftein 1143, Canonicus gu Graf von Blanfenburg Abtijjin gu Drübeck, 
1143-1173 begrindet Halberftadt 1147, 1143 —1173. por 1149 bis nadji 182. 
Pie altere Linte der Dompropſt dafelbit 
Grafenvon Regenftein. 1148, Propſt des Stifts — ie 
S. Bonifacii dafelbft Heint ich Sigfrid II. 
1153-1174,fvor1187, 1172-1186 Grafvon Graf von Blanfenburg 
Blantenburg, 1186—1241 t+ vor 
1197—1224 Grafvon 20/3 1245. 


Regenitein. 


Giiterverjeichnif des Grafen Sigfrid II. von Slankenburg. 


[s ifridus, cuius avus fuit Poppo, obtinuit Vorst unum, - 


qui situs est ad orientem iuxta flumen, quod dicitur Nut- 
bode), quem habet in beneficio Erkenbertus Sculthetus 
de Quidelingeburg ?), unum qui silus est inter fluvyium 
Bera ®) et stratam, que est iuxta Hersleve *), que dicitur 
Volewech®). Et silvam, que iacet inter Haslevelde ®) 
et Bera . villam, que dicitur Vozeshagen7), quam habet 
in beneficio Fridericus de Cocstede. Villam, que dici- 
tur Selekenvelde§&) . et tres villas que dicuntur omnes 


1) Im Lehnregifter Lutbode, jest Lupbode, ein Zufluß der ‘grofen Bode, 
welder fid) bei Trefeburg, von Allrode herfommend, mit diefer vereinigt. Der 
Wald im Often der Lupbode ift das jepige Nevier von Allrode und der Ober- 
forſtbezirk Thale, resp. ein Theil des leptern. 

*) 1183 Zeuge ineiner Urfunde der Aebtijfin Adelheid gu Quedlinburg fiir 
Kiofter Michaelſtein (Erath codex diplom. Quedlinburg. p. 103). 

3) Die Bar, ein Flug, welder in feinem Laufe von Often nach Weften 
Die alte Grenge zwiſchen den Graffdhaften Blankenburg und Hobnitein bildet, 

*) Unbefannter Ort. 

5) Bielleidht rictiger Volewech und wahrſcheinlich die in den Alteren 
Grengbefdreibungen der Graffhaft BlantenburgsReinftein oft ermabnte ſ. g. 
hohe Strage, welde bei Königerode im Anhaltiſchen vorbei über Harggerode und 
Giuntersberge auf Stiege und Haffelfelde zu zog. Der bezeichnete Wald fceint, 
Da Die Foriten des Reviers von Stiege und ein Theil der haffelfelder Forften 
unter der folgenden Bezeichnung vorfommen, die dftlid von dieſen belegenen, 
jetzt gu Anhalt und Stolber geborigen —— begriffen zu haben, wie denn 
auch noch 1514 die —8 Blankenburg ⸗Reinſtein ſich nad) Often gu im 
Harge Uber einen Theil des jepigen anhaltiſchen und ftolbergifden Terrain’ ers 
ſtreckte (Grenzbeſchreibung von 1514). * 

6) Die Forften ded Reviers von Stiege und ein Theil der bhaffelfelder 


en. 
7) Wüſt, untern von Alrode (Herzogthum Braunſchweig, Amt Haffelfelde), 
Jn fpaterer Feit trug die Familie von Hoym das Dorf von den Grafen von 
Blantenburg au Lehn: Frederic von Honem Yat Dorp tome Bogeshagen mit 
aller Nut; Bertram von Hoiem vnde Wilifin vnde Sigfrid de Brodere von 
Aap be habbet to Lene Dat Dorp to den Vozeshagen (Stübner |, c. II. 
. 418). 
8) Wüſt zwiſchen Stiege und Gintersberge an der anhaltifd-braunfdwei- 
iſchen Grenze. Rach) der designatio der reinfteinifcen Lehne de 1483, 1484 
Rice jedod) die Grafen von Reinftein „das Dorff Sellickenfelde’’ von der 
Abtei Quedlinburg gu Lehn (Grath |. c. p. 833). Auch ijt hier nod der merk— 
würdigen Urtunde der Grafen Sigfrid und Heinrid von Blanfenburg von 1275 


fol. 1 


fol, 1‘ 


Haslevelde®) et unam villam que dicitur Hagen '%. 
Villam unam Albrechtsvelde?!) quam habet in beneficio 
Dns Iusarius '), villam unam que dicitur Cobelez }%) 
cuius dimidiam partem habet Fridericus de Neindorp 
in beneficio. Altwinus de Westerhuses reliquam par- 
tem. 


Ad Rat} bode 14) duas marcas et dimidiam, Montem 


ui dicitur homberch 45), qua (sic!) habet in beneficio 
Ysengardisde Cattenstide. Dominus Rodolfus tenet 
siluam que sita est iuxta flumen Ratbode. in feodo a do- 
mino S. comite persoluendo II, marcas et dimidiam. sub tali 
forma pacti ut maneat castrensis in Blankenburg,. et post 
obitum ipsius pueri sui cum filiis comitis in predicto castro 
— Preterea (duos) mansos et aream in occiden- 
tah uilla. 


Dominus Tidericus dd Hasleuelde ‘%) habet curiam 
in qua sedet hasleuelde. 
Der uͤbrige Theil des Folium ift unbefchrieden. 


zu gedenfen, nach welder der erjtere proprictatem medietatis villae in Seleken- 
felde cum omni jure et ulililate intra et extra villam — dveima et jure patro- 
natus Ecclesiae ejusdem villae duntaxat exceptis mit 3uftimmung feiner Sdbne 
an dad Hochſtift Hildesheim ubertrug (Driginal im Landed: Hauptardiv gu 
Wolfenbuͤttel). 

%) Die jetzige Stadt Haſſelſelde (Hergogthum Braunſchweig, Kreis Blanken⸗ 
burg), welche aus drei Darhern entftanden ijt (vgl. Leibrod lc. H. S. 374 
ff.) und ibren Namen ungweifelbaft von der Hochebene (Feld) empfangen hat, 
auf welder die Hafelitaure in groper Menge wadft. 

2 Wuͤſt zwiſchen Haſſelfelde und Trautenttein, wo nod jetzt in der haſſel⸗ 
felder Feldmark das Hagenfeld und die Hagenfirde genannt und naber bei Hafe 
elfelde die Hagenmuͤhle vorhanden ijt. Das Dory wird nod) 1566 ia den 

echyungen des Amtes Stiege (Gräfl. Archiv gu Wernigerode C. 115) alé bes. 
ſtehend erwaͤhnt 

Nt) Bal. über die Lage des wüſten Ortes dieſe Zeitſchrift U. Heft 2. 
S. 93.) 

12) Yusarius de Blanckenburch als Bruder eines Anno de Blanckenburck 

1212 in Urfunde des Biſchoſs Friedrich von Halberftart pir Midaclftein er: 

wabnt (Leuckfeld antiq. Michaelstein. S. 42), Ueber das angeſehene Mini 

gelled von Blanfenburg vergl. v. Vedebur in Maͤrkiſche Forſchungen Bd. 3. 
. 304 


13) Mut, fol nad) Finkius in dem jebigen Haffelfetder Forftorte „Bul⸗ 
lars“ gelegen baben. ‘ 

14) Sept Rapphode, der swifdhen Neuwerk und BWendefurth im die groge 
Bode cinfallende weſtliche Zufluß der letzteren. 

15) Berg im thaler Forft, an der Bore weſtlich vom Herentangplage. 

16) 1247 Seuge in Urfunde ded Biſchofs Meinhard von Halberſtadt (Rene 
Mittheilungen 1. o. Bd. 4 Hft. 1. S. 22.) 
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In cattenstede !7) mansum et dimidium. Et ibidem fol. 2 
in prato Molendinum unum et areas. In Wedessleue !8) 
IIIlIor mansos et molendinum. Westerhusen !%) decimam. 
Duos mansos et dimidium quos habet in beneficio henri- 
cus de sadenbeke. Rodolfus de Gatersleue ?9) Ill 
mansos. Konemannus de Becthesem?!, Ill mansos, 
Yusarius de Blankenburch. Il mansos et decimam in 
albrechtesuelde. Heinricus de Ceringe ?*) IL man- 
sos. Heinricus deGaterslene ?%) mansum et dimidium, 
In Westerhusen sunt XV mansi soluti et dimidius et fol. 2° 
aree attinentes. et dimidium molendinum et una silua. Do- 
minus Fridericus de Cattenste de?) habet decimam in Co- 
belitz. Fridericus et arnoldus fratres “a Geren- 

rot 
rode mansum et dimidium . siluaam et unum nouale. Pueri 
lamperti Anno Il mansos westerhusen et I mansum, 
(Dier folgt eine Rafur von 11/2 Beilen), 


Burchardus de Cattenstede mansum et XXII. iu- 
gera et curiam Westerhusen . in qua sedet et siluam ©. 3 
unam. Ysengart de cattenstede mansum et dimidium. 


17) Dorf, ſüdöſtl. von Blankenburg. 

18) Weodersleben a. d. Bode, furweltl, von Quedlinburg. 

8) Dorf, Hftlid) von Blankenburg. 

©) 1197 Zeuge in Urfunde Biſchofs Gartolf von Halberftadt fiir Mlofter 
Huvyfeburg (Neue sittgeifun en lc. S. 16.) 

~ 29 1185 Beuge in Urfunde Biſchofs Dietrich von Halberftart ber eine 
Schenkung von Giitern ju Ditfurt an dads Hodhftift Halberjtadt (Copialbuch des 
feftern in Der Domgymnaſialbibliothek dafelbit fol. 18.) Derfelbe nannte ſich 
Nad dem wiijten Berbeim (Bechtenesheim) bei Deersheim im Kr. Halberftadt 
CGrote Verzeichniß wuͤſter Ortfharten S. 3) 

22) 1216 Zeuge in Urfunde Biſchofs Friedrid) von GHalberitadt fir Mlofter 
Ilſenburg (Copialbucd res legtern im Graf. Archiv zu Wernigerode fol. 31.),, 
1222 und 1225 Seuge in Urfunde deffelben fiir Klofter Huyfeburg (Neue Mit: 
theilungen |}. c. G. 19. 20), 1225 Seuge in Urfuade veffelben uber Giiter gu 
Nachterſtedt fuͤr das Hochſtift Halberitart (Copialbuch deffelben J. c. fol. 135), 
1242 Zeuge in Urkunde —*38* Meinhard von Halberſtadt fiir Kloſter Huyſe— 
burg (Neue Mittheil. l. e. S. 20), 1245 Zeuge in Urtunde der Grafin Ingard 
pon Regenſtein über den Zehnten gu Langeln Copialbuch des Hochſtifts Hal— 
berſtadt 1. e. fol. 90.) 

23) 1173 Beuge in Urkunde Kaiſers Friedrid fiir Kloſter Michaclftein 
(Grath J. c. p. 96), 1231 Benge in Urfunde der Aebtiffin Cunigund von Qued- 
finbutg (ibid. p. 152.) 

24) Seuge in undat. Urfunde de8 Grafen Sigfrid von Blankenburg (Crath 
lc. p. 141), 1231 Beuge der Aebtiffin Ofterlind von —— (ibid. p. 
154), 1234 Zeuge in Urkunde der Aebtiſſin Gertrud von Quedlinburg Gbid. 


p- 158.) 


cum duabus areis Wester husen et unam aream in Orden.?5) 
Hericus filius Ludolfi uenatoris dimidium mansum cum 
area. Tidericus spolit 7°) dimidium mansum Wester- 
husen cum duabus areis. Helewich IIII mansos et atti- 
nentes areas. Alfwin Il areas et dimidium molendinum. 
Jordanis dapifer 2?) unam aream quam habet alfwinus 
in beneficio , ab ipso. Sifridus berchane. 7%) mansum 
et dimidium . cum duabus areis. Anno de Blanken- 
burch 29) mansum quem habet ab ipso sifridus berkhane. 
Rotmannus et illehelmus fratres If mansos et 
duas areas et curiam in qua sedit auus eorum . et si- 
luam et homines attinentes. Reinherus de Mordorp 
dimidium mansum in Westerhusen et unum mansum in 
Mordorp. ®°) et ochtelm super unam aream in We- 
sterhusen . et decimam in herrekestorp,®!) Fri- 
dericus de Neindorp dimidium mansum . vidua 
fol. 4 Widecindi uineam Burnekere 8) et dimidium man- 
sum in westerhusen. Fridericus de Minsleue. III. 





25) Wüſt, nordoftlid) von Quedlinburg. GS. oben S. 1--10. 

26) {237 Seuge in Urfunde ded Graren Sigfrid von Blankenburg (Crath 
lc. p. 164.) 

27) Truchſeß der Hergdge von Braunſchweig, tritt in vielen Urfunden von 
1162—1202 auf (Harenberg histor. eccl. Gandersheim. p. 707, Origines Guelf. 
III. 424. 513. 517. 561. 607. 622, Spilder Grafen von Wolpe S. 173, Lend: 
feld antiq. Amelunxborn. p. 51, Rehtmeier Braunfdw. Chronik J. S. 353, 
Neue Mittheil. |. c. B.. 3 S. 461, Falfe tradi. Corbej. p. 778); cin anderer, 
wahrſcheinlich Cohn ded erjtern, in Urfunden von 1221 bis 1239 (Falfel. c. p. 
922, Kindlinger Münſterſche Beitrage II. S. 255, Stephani Beſchreibung von 
@ottingen Il. Einleit. S. 54, Pfeffinger Hiftorie II. S. 129.) 

1196 heißen lusarius pincerna, Jordanis dapifer et Anno de Blankenburg 
fratres (Steffen Geſchlechtsgeſchichte der von Gampe GS. 116.) 

28) 1213 Seuge in 1 Urfunde Graf Sigfrids von Blanfenburg fir Klofter 
Marienthal und in undat. Urkunde deffelben (Grath |. c. p. 133. 141.) 

29) Derfelbe tritt in Urfunden von 1196 —1212 auf (Falfe J. c. p. 117, 
Walfenrieder Urfundenbud Hft. 1. S. 28 und 42), Pyeffinger J. c. NL 148, 
Meibom script. rer. Germ. Ill. p. 350, Grath |. c. p. 123, Leuckfeld antig. 
Amelunxborn. p. 42). 

$) Wilt, sftlid von Blanfenburg am Bride. 

31) Vielleiht das wiifte Eckerndorf bei Börnecke (Lcibrod |. c. II. G. 364). 
Gin Hergestorp, Hergisdorf im manésfelder — —— 

32) Die 8 in J ju Börnecke, oͤſtlich von Blankenburg, war vom 13.—16. 
Jahrhundert ſehr bedeutend. Bereits in der Beſtaͤtigungsurkunde der Giiter ded 
Johannisſtifts zu Halberſtadt vom 2. December 1153 werden durch den Biſchof 
Ulrich beſtätigt: in westerburnekere septem mansi et dimidius cum quinque 
siluulis et vinea, decima quoque ipsius vinee (Gopialbud) ded Stifted in der 
Bibliothe® gu Jena fol. 151; Halberjtadt. gemeinnützige Unterhaltungen fiir 1809 
Bd. Il. 358 ff.), und verfindet der 120a—1206 urfundlid) auftretende Propft 


— 81 — 


mansos et dimidium. et curiam in qua manet . et VIII iugera 
et II. prata Minsleue.*%) Thetmarus de Minsleue 
mansum et dimidium in Minsleue. Filii annonis de 
Heimenburch *) quinque mansos in callendorp. *) 
Decimam in campo qui dicitur rumbike., Quatuor mansos 
et dimidium et molendinum et locum molendini in Baniss- 
leue. 6) Aduocatus de Dalem habet decimam in paruo 
Vinsleue, *?) Thetleuus de Werre 8) habet decimam 





Thtoderids von St. Johann in einer undat. Urtunde, dah befchlofjen fet, den 
Weinberg in bornekere, insciis et inconsultis clericis exstirpatam, von Neuem gu 
bepflangen und dagu 4 Hufen bei dem genannten Orte auszuweiſen (Copial- 
bud) |. c. fol. 32). Auch tibergab Graf Sigfrid von Blanfenburg im Jahre 
1225 unter anderen Giitern dem Biſchof Friedrich) von Halberitadt vineam in 
Bornikere habentem XXII jugera an Stelle ded von dem Biſchof gu Lehn 
tubrenden, von dem Grafen verſchenkten Hebntens gu Gilsdorf (Copiatbud des 
Domſtifts gu Halberftadt |. c. fol. 19. Nod 1567—1568 wird in den Rech— 
mungen des Amtes Heimburg (Grafl. Archiv an BWernigerode C. 115) Per Une 
Foften gedacht, welde die Bearbeitung ded Weinberges gu Boͤrnecke verurſachten, 
© 1567 98 fl. 20 gr. Opf. und 1568 87 fl. 15 gr. 9 pf. Dah der Bornecer 
ebenfaft aber gern — wurde, weiſen die t — der Stadt Blanken⸗ 

burg aud, in deren Keller unter dem Rathhauſe dieſes edle Nas gum Frommen 
der Birger von Blantenburg geſchenkt wurde. Der Confum an Borneder Wein 
war * Ausweis der Rechnungen der Stadt Blankenburg (in der Herzogl. Kreis⸗ 
Direction daſelbſt) bedeutend; fo heißt es in Der Rechnung von 1605: „An 
Bein Einkauft: Nr. 53 an Ui taler 16 gr. Amptt Blanckenburg vor 4 ſtuck 
botnnitſchen Wein, 32 Emerich, gu 3/2 talet (den Gimer), 193 fl. 9 gr.’’; in 
per Re oa von 1619—1620: ,,Der Fuͤrſtlichen Rente vor 2 ftud Bornifer 
weit, fo 9 Eimer 5 Stübichen 2 kann gehalten, die Ahm gu 12 thlr. 18 Br 
oftern 1620 jalet: 99 fl. 2 gr. 6 pf.’’; in. Der Rechnung von 1620—1621: 
„Einnamb Beingeldt: Gin ftud Bornifer Wein, fo nad Abziehung der Hefen 
vnndt Schenken Bordienft gebalten 3 Eimer 10 Stuͤbichen, jedes 14 gr., thut 
29 thlr. 30 gr. 6 pf. — 51 fl. 3 gr. 6 pf.“, ferner: ,,Bier ftud bornider Wein 
fo nad) abzlehung der hefen vnndt ſchencken Berdientted gehalten 26 Eimer 2 
Stibiden, jeded gu 14 gr., thut 233 thr. :8 gt. — 400 fl. 6 gr.” und 
„Ausgaben BWeingeldt: Bor vier ftud Bornider Wein dem Ambt Blanden- 
Surge, gebattern in der Ahem 27 Eimer 12 Stibichen, den Gimer 6 thir 9 gr., 
thut 172 thr. 5 gr. 11 pf. — 295 fl. 2 gr. 11 pf.’ In fpaterer Beit wurde 
Der Wein meift von Goslar und Walhouſen begogen. 

33) Dorf in der Grafſchaft Wernigerove. 

ad | —— et Anno de heinborch 1204 in Urkunde der Grafen von 
Cletteubetg ftir Kl. Walfenricd (Walkenr. Urkundenbuch Hft. 1. S. 45). 1223 
—57* filius Annonis de H. Zeuge in Urkunde der Grafen von Hohnſtein 
Daj. ©. 100.) 

#8 Wit, slid von Blankenburg am Bruche. 

Bansleben, Kreis Wolfenbiittel, Amt Scdppenftedt. 

27 Wuͤſt bet Ingeleben, Kreis Helmftedt, Amt Sdiningen (ſ. v. Strom: 
bed in Zeliſchrifi des biſtor Vereins far Niederſachſen 1862. S. 106). 

$8) Unter den nobiles viri erwabnt 1171 als Senge in Urtunde Bifhofs 
Adelogs von Hifdedheim fir Kfofter Marienrode (Urkündenbuch ded Hift. Ber, 

6 


in Barwinkel., **) et IIL mansos in huisercstede. *) 
Sifridus de Thetforde‘*') unum molendinum et: Ullet 
mansos et dimidium in Orden. Lodewicus filius Ju- 
sarii **) aduocatiam super XXII, mansos in Rodestorp.®) 
Bertoldus de Thietforde *4) habet X. areas in aluert- 
hvsen . et dimidium mansum in ipsa uilla. In uilla que 


fol. § dicitur Glibz iuxta Nelebe II. mansos et decimam super 


- fol, 5/ 


rot 
nouale iuxta paruum Thietforde*) . in Winethu- 


sen *), Il. mansos et siluam que dicitur stopenberch . 


filius conemanni de Liere. Ill mansos in Becthesem 
et I]. mansos in he dess| cue 4”), et unum in Irkessleue®), 
Evereswende, dimidiam decimam quam habet wide- 
cindus de quenstide. Decimam in Nigenhagen *). 
Decimam in Ergezstede *°), Decimam in Orden, afur 
von etwa zwei oder drei Worten. Decimam in callendorp. et 
Ii mansos. Bernhardus de Thetford e5!), duos mansos 
in Orden. Ecclesiam in callendorp cum tribus mansis. 
Heinricus de Svterhusen X mansos in Callendorp. 
Ad bona Callendorp attinent due silue . unain suderhalf. 
alia in northalf uille. Herewicus de westerhusen 





fiir Niederſachſen Heft 4 Urk. 17), 1174 Zeuge deffelben bei Beftitigung rt 
Klofters Wéltingerode (Lauenftein, Diplomat. Hiftorie von Hildeshetm ll ©. 
ae Senge in Urk. der Grafen von BWoldenberg (Walkenrieder Urkun⸗ 
ud 1 &. 101.) 

99) Wit, nördlich von Ofterwied am Fallftein. 

20) Sargftedt am Huy, Kr. Halberftadt. . 

*1) 1237 Senge in Urtunde Graf Sigfrids von Blanfenburg aber die 
Bogtei von Quedlinburg (Grath |. c. 164), 1238 Zeuge in Urtunde der Acb⸗ 
tiffin Gertrud von Quedlinburg (ibid. p. 167.) 

*2) Lothewicus pincerna 1241 3euge in Urf. Graf Sigfrids von Blanten: 
burg (Darenberg |. c. p. 762), 1248 Zeuge in Urk. Hergogs Otto v. Bram 
ſchweig fiir Kloſter Wienhauſen (Pfeffinger J. c. I. S. 79.) 

) Rodersdorf an der Bode, ſüdöſtl. von Halberſtadt. w 

**4) 1208 Seuge in Ure. der Aebtiffin Friderundis von Münhenberg 
(Grath lc. p. 127), 1211 Seuge in Url, der Aebtiffin Sophie von Quedlin— 
burg (ibid. p. 133), 1231—1244 Zeuge in Quedlinburger Urkunden (ibid. p. 
152, 157. 160. 161. 171. 174. 177.) 

*) Wilt, nordweſtl. von Ditfurt a. d. Bore. 

46) Das jebige Thale an der Bode 

#7) Hedersleben a. d. Selle, fiddftl. von Wegeleben, Kr. Aſchersleben. 

8) Wat zwiſchen Heimburg und Bengingerode, Amt Blankenburg. 

7 Nienhagen, ſüdoͤſtl. von Schwanebeck an der Holtemme, Kreis Halbere 
ftadt, friiber Botſircſtide genannt. 

*) Wüſt, swifden Halberjtadt, Derenburg und Langenftein. 

8") 1208, 1211 frater Bertoldi genannt, - oben Mote 44, 


dimidium mansum in Callendorp. In Ochmersleue 
mansum et dimidium quos habet in beneficio Hartman de 
Sadenbike 5), Fridericus de Nienhagen®) habet 
I mansum in wenethvsen et unam curiam quam inhabi- 
tauit conradus, In Warnestede *), Il mansos. Deci- 
mam in Indagine prope Hasleuelde. Decimam in occi- 
dentali Hasleuelde. Decimam in middelesten Has- 
leuelde. quam habet Burchardus de Honstein *), 
Decimam dimidiam in orientali Hasleuelde. Decimam in 
salikenuelde, siluam que dicitur lanneripe *®), et si- 
luam. que dicitur Hasle 7) et uillam Byritze, in qua ha- 
bet Heinricus stamere, VI. mansos. Decimam in uineis 
Hisemekeburch ‘§), habet Helenbertus de Crop pen- 
stide *®, Hermannus de sadenbike habet decimam 


52) Hermannus de Sadenbike Seuge in einer undat. Urk. Graf Sigfrids von 
Blanfenburg (Grath J. c. p. 141). 

$3) 1197 Senge in einer Urk. Biſchofs Gardolf von Halberftadt fur Huyfe- 
burg (Neue Mitth. Bd. 4 Hft 1 S. 16.) 

$4) Marnitedt, zwiſchen Blanfenburg und Quedlinburg. 

$5) 1215 Seuge in einer Urk. des Kaiſers Otto 1V. (Walkenrieder ane te 
1. S. 73), 1216 Seuge in Ur. ded Landgrafen Hermann von Thüringen (dal. 
©. 84), 1217 des Grafen Elger von Hobnitein (daſ. S. 85), 1222 der Gra- 
fen von Hobnftein (Daf. S. 94 u. 104.) 

56) Der jehige Forftort Riefen, gwifden Xrefeburg und dem Jagdſchloße 
Dobenrode. 

$7) Diefen Wald trug Graf Sigfrid nach eigener Urfunde vom 14, Octo- 
ber 1222 von dem Biſchof Friedrid) von Halberftadt gu Lehn, und ſtieß der— 
Fart den Wald ves Kloſters Muͤnzenberg bei Douenrothe (f. vorige Note ; 
rath |. c. p. 139.) 

88) Dieſer intereffante, bereits 1062 (Isimiziburg) genannte Ort (Monu- 
menta Boica XXVIIII. p. 156; i Zeitſchr. Jahrg. 1. S. 5. Unm. 4) wird 
von Dem Mitheransgeber G. A. Leibrod in der Zeitſchrift Jabrg. |. S. 151 
als bei dem wiiften Eggerode am Steinbache, ſüdöſtl. von Blanfenburg belegen 
gewefen angegeben. Gegen dieſe Annahme ſpricht ates nicht allein Die fur Den 
u Isemiskeburch cultivirten Weinbau ungiinftige Lage des Terrains in einer 
umpfigen Gegend, unmittelbar vor dem grofen Hargwalde, fondern nod) mebr 
Der Umitand, day die Umgegend ded wüſten Gggerode gu Dem Antheil der 
Grafen von vena an der Graffdhaft im Harggau gebodrte, fo dap alfo 
an Ddiefer Stelle die Grafen von Regenftein keine Dingftatte haben fonnten. 
Dah legtere aber gu lsemiskeburch cine folde bejapen, gebt aus Der in der 
pale Jahrg. U. S. 140 f. mitgetheilten Urkunde hervor, und ijt man deß— 
alb gendthigt, den Ort nordlider, etwa in der Gegend von Boͤrnecke und 
Harsleben gu fuchen. Der Forjtort Sfenburg, weftlidh von Boͤrnecke, hat viel: 
leit den Namen ded untergegangenen Orted, etwa als deſſen Gemeindeforit, 
aufbewahrt. Der Graf Sigfrid von Blanfenburg hatte 1212 partem quoque 
vineae in Isemiskeberch gur Dotirung ded Hofpitals vom Klofter Michaelſtein 
gegeben (Leuckfeld antiq. Michaelstein. p, 41.) ; 

6%) Seuge in einer undat. Urk. des Grafen Sigfrid von Blanfenburg fiir 
Quedlinburg (Erath 1. c. p. 141.) 


6* 


fol. 6 


fol. 6/ 


fol. 7 
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super III. mansos in medio Hasleuelde. Offemia unam 
curiam Habertat (sic)). 

Filii Giuehardi de Derneburch habent decimam 
in Hondorp ®). Johannes de Gersleue IlIlot mansos 
in Werdessleue ultra paludem *!), Henricus descowen 
habet aduocatiam in Eilikesdorp ®) super VII mansos. 
Hermannus Welmunt habet decimam supra II. mansos 
in Ergezstide. Heinricus de Thietforde ®) habet de- 
cimam Westerhvsen super mansum et dimidium. et XX. 
iugera etI.in Rumbike. Heinricus de Wi genrode *%) 
habet unum mansum Westerhusen . et Ill. mansos . 
In Hedesleue. ll. mansos. aduociam (sic!) in mulbeke ®) 
super quedam bona. Ill. mansos et dimidium in Jinceke, ®) 
jo Kattenste (sic!) Illl. mansos et dimidium. — Vitra ne- 
mus °7) feodum comitis Wernheri de Lindowe ®). Thiet- 
marus lietgast®) habet Ochtelm in e6uria sua lin- 
dowe7), Tidericus vicedominus de Rusteberch7’). 





9 Wuͤſt, in der Flur von Weſteregeln. 
St) Warsleben im Kr. Neuhaldensleben, jenſeit ded großen Bruchs. 

62) Eilsdorf, Kr. —— 

3) 1202 Zeuge in Urk. der Aebtiſſin Agnes von Quedlinburg fiir Kloſter 
Michaelſtein (Erath 1. c. p. 123), 1230 Zeuge in Urk. der Aebtiſſin Cunigund 
von Quedlinburq (ibid. p. 151.) 

*) Gin hier wohl nidt in Betraht kommender Heinricus de Wigenrode 
1276 Seuge in Urf. der Aebtiſſin Bertradis von Quedlinburg (Erath 1. c. 
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$5) Das folgende Lehnsverzeichni Pefagt dentlider, daß bier die Advoca⸗ 
tie über die Giter ded Kloſters St. Micdacl au Lineburg in und bei Mulmke 
(jeBt Domaine, ndrdlid) von Heudeber) gu — iſt. 

$6) Wit, noͤrdlich vor den Thoren der Stadt Blankenbnrg. 

$7) Jenfeit des Harges. Die folgenden Giiter in der Gegend von Nord⸗ 
heim, Gottingen und auf dem Eichsfelde ftammen zum qrogeren Theil wabr- 
ſcheinlich aus der Erbſchaft der Gemablin des Grafen Some Richeza, der Tochter 
Sigfrids 1V. von Nordheim, gum Theil vielleicht aud aus der Erbſchaft der 
Ridenga von Reinhaufen, weldhe Dompropft Reinhard von Halberftadt fiir 
feinen Neffen, Poppo von Blankenburg, erfaufte. Cin Theil dieſer Erbſchaft 
war auf die Grafen von Regenitein übergegangen, wie die Urfunden von 1250, 
1365, 1483 und 1508 bei Wolf polit ‘che Geſchichte des Eichsfeldes Bd. 2. 
Urfundenbud) S. 4.5. 37 und Baring clavis diplomat. p. 492 und 494 darthun, 

$*) 1184 Senge in Urfunde Eizbiſchofs Conrad v. Maing fiir Ktofter 
Reinhaufen (Scheidt mantissa document. p. 308). 

69) 1241 von Graf Burdhard von duitterberg mit Gitern gu Hattorp be- 
lehnt (Königl. dffentlidhe Bibliothe® gx Hannover MSS. XXIll, 835. p. 19.) 

7) Lindau an der Ruhme, nordsftl. von Gottingen. 

71) 1207 Seuge in Urk. ded Erzbiſchofs Luppold von Maing (Walkenrieder 
Urfundenbud) 1. ©. 55), 1209, 1221, 1224 und 1233 Seuge in Urk. ded Erz⸗ 
biſchofs Sigfrid von Maing (Scheidt mantissa docum. p. 407, Scheidt vom 
Adel p. 365, Walkenvieder Urfundenbud 1 S. 102. 141.) 


habet decimam Ethelereshusen 7), Henricus de Sv- 
so 7) filius widekindi. habet decimam Dorstat. prope 
Svse7), Heinricus de Medeheim7”) habet in decima 
svthem 76) quartam partem , aut filii Hardungi de Ro- 
den habent eam. Tidericus de Wilrode 7?) habet VIll. 
mansos in Padhendorp iuxta Molehusen. Tidericus 
de Boclehagen”§) dimidiam decimam Bunenroth 7) 
prope Hertesberch, In Thiemenrode ®) Heinricus 
de Sadenbike ®*) . cum tribus mansis et lignis et roth e- 
lant et VI. areiss Waltherus de Wigenroth 8), I man- 
sum . dimidiam siluam et dimid. rothelant, in Thimenroth. 
Otto venator. I. mansum et dimidiam siluam Thiemen- 
roth . Basilius de Osterode %) siluam iuxta liere*®), 


73) Ellershauſen, weftlid von Gittingen. 

— 78) — 1238 (Zeitſchr. des hiſtor. Vereins fiir Niederſachſen 1853 
. 166 ff.) 

74) Die villa Susa, wüſt bei Katelnburg swifden Elvershaufen und Dorfte, 
letzteres wohl das bier genannte Dorftat. 

%) 1181 Zeuge in urk. Hergogs Heinrid des Lowen fiir Stift St. Bla- 
fius gu Nordheim (Harenberg |. c. p. 707.) 

76) Sudheim, fudlid) von Nordheim. 

77) 1215, 1216, 1217, 1219, 1221, 1224, 1229 Seuge in Urfunden ded 
RKaifers Otto lV., des Landgrafen Hermann von Thiiringen, des Grayen Elger 
von Hobnftein, des Kinigd Friedrich I., der Grajen von Hobnftein und des 
Erzbiſchofs Sigfrid von Maing (Walkenrieder Urkundenbuch 1. S. 73. 84. 85. 
87. 94. 102 u. 125.) j 

78) 1219 Senge in Urb. ded Koͤnigs Friedrid il. und des Grafen Albert 
von Glettenberg fur Kloſter Walfenried (Walfenrieder Urkundenbuch 1. S. 
87 und 91.) 

79) Die Halfte des Sebnten gu Biinrode erwarh das Kloſter Polde fir 
15 Mark im Jahre 1289 von Bertold von Bokelhagen, die andere Halfte 1296 
von Bertold von BWinzingerode, welder diefelbe dem Grafen Heinrid) von 
Blanfenburg refignirt hatte (Königliche öffentliche Bibliothe— gu Hannover M. 
S. XXII], 470. S. 97 und XXill. 835. S. 22 und 23.) 

8) Timmenrode, ſüdoſtl. von Blankenburg. 

: 81) Zeuge in undat. Urtunde ded Grafen Sigfrid von Blantenburg (Erath 
- c p. 141.) 

82) 1205) Seuge in Urk. der Grafen von Regenftein fir BWalfenried 
(Walfenrieder Urtundenbud) 1. ©. 52.) 

83) (202. 1218 Seuge in Urfunden ded Koͤnigs und Kaifers Otto lV. aber 
die Erbtheilung mit feinen Brüdern und fiir die Kirche gu Ofterode (Urfunden- 
bid) des hiſtor. Vereins fir — Heft 5. S. 4, Erath 1. c. p. 135), 
1224 vergichtet auf Giiter ju Gunſten des Mlofters Walfenried, 1225 desgl. 
alé Lebnmann des Grafen Sigfrid von Blanfenburg (Walfenried. Urfundenbud 
i. S. 105. 141), ftarb vor 1241 (Scheidt Bom Adel p. 238.) 

) Eins der folgenden Drei; Huslere, Nortlere, Waterlere, letzteres Waſſer⸗ 
wien in Der Grafſchaft Wernigerode, die anderen beiden Wüſtungen in defjen 

ur, 


fol. 7° 


fol. 8 


fol. 9 


fol 9° 


et dimidium mansum,. Hermannus de severthusen 
mansum et dimidium ibidem severthusen ®), Giuehar- 
dus de Brumbvi habet in campo Magedeburch. Il. 
mansos ect dimidium et Vlll. areas. iuxta sanctum Micha- 
helem. extra muros magedeburch, 


Yusarius habet . V. mansos in nendorp ), et unum 
in dief wederstede§8’). Jordanis dapifer eciam V. 
mansos in wedestede (sic!) — In uilla que dicitur Sce- 
lertess) unam domum quam habet luppoldus de Es- 
scerte®®) , vnam in anderthe %), Hugo aduocatus ®!) 
habet in Hemmendorp 9%) Il mansos et quasdam domos 
(sic!) forenses. In swalenhusen **) Tmansum . jn Oden- 
husen J. mansum. In alecforde®) I mansum . jn Loc- 
bike %) decimam . jn aldendorp Vil. mansos. In Bil- 
lim %) dimidiam decimam quam habet Herebrandus de 
dolgent. alteram partem Albertus de Elten. In Ha- 
ringen ®?) decimam quam habet Hv go aduocatus et Lv p- 


85) Wilt, swifden Heimburg, Derenburg und Bengingerove. 

86) Haus-Meindorf an der Selke. Juſarius ijt der Stammvater der Sdhen- 
fen von Neindorf. 

87) Dorf Wedderftedt, norddftl. von Ditfurt, im Gegenfage gu dem waften 
oe superior, welded nodrdlid) von Dem vorigen am finfen Ufer der 

ode lag. 

8) Es folgen jetzt die Giter im Hifdesheimifden, deren Qualität, ob 
pha es ee 4 Hochſtifts Hildesheim oder Allode des Blankenburger Haufes, nicht 
anzugeben ift. 

Scelerte iff Sdellerten, norddftlid von Hildedheim an ver grofen Strage 
nad Braunfdweig, 

8°) 1180 und 1201 Serge der Biſchoͤfe Adelog und Hartbert von Hildes- 
heim fur Kloſter Marienrode (Urkundenbuch des hiſtor. Verein’ fiir Nieder- 
fadfen Hft 4. S. 17 Note 6. und S. 20.),.1203  ftiftet Klofter Eſcherode, 
weftlid von Hildesheim (Lauenjtein 1. c. Il. S. 264), 1221 in Urk. Bifdhofs 
Sigfrid von Hildesheim (Koken, Wingenburg G. 181), 1225 in Urk. Biſchofs 
Conrad von Hildesheim (Sudendorf Urfundenbud 1. S. 297). 

%) Anderten, weſtlich von Lebrte. 

21) Stadtvogt von Hildedheim, 1201 Benge in Urk. Biſchofs Harthert 
von Hildesheim fir Mlofter Marienrode (Urfundenbud des hiſtor. Ber. 1. c. 
Hft 4. S. 20), 1203 Zeuge in der Stiftungéurfunde des Klofters Eſcherode 
ea lc. I, S. 264). Vergl. Urkundenbuch des hiftor, Vereins Hft 
1 ©. 72. 

92) Hemmendorf, weftlid) von Che, Landdroſtei Hildesheim. 

%3) Wiiftung bei Hemmendorf (Lungel altere Didcefe S. 134.) 

#) Alferde, weftlidh von Hildesheim, bet Wiilfingen. 

9) Gr. oder Ki. Lope, ndrdl. von Hildedsheim bei Algermiffen. 

96) Bilm, fudweftl. von Lebrte. 

97) Oft-Haringen, ſüdlich von Salggitter? 
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poldus de Esscerte. Eilhardus de Oberches) habet 
in ipsa uilla Oberch %) . annuatim in decima ualens ll. ta- 
lentaa Henricus de Swalenberge frater Hvgonis 
aduocati de Hildensem habet I. talentum in villa que 
uocatur Embreke !%) prope swalenberge . filius Tide- 
rici Lodecken habet aream soluentem VI. solidos a 
comite S. 


Quando obiit dominus Hermannusde Hartbeke 1), fol. 10 
ea bona que habuit ab Episcopo Hildensemmensi reco- 
gnouit episcopus uidue sue ad uitam eius et porrexit in feodo 
filiis comitis sifridi . Henrico et Sifrido . quicquid de 
iure eis in ipsis bonis poterat porrigere. 

Es folgen hier 4 ausgeſchabte Zeilen. 


%) Eine intereffante Perfinlidhfeit, der Dichter und erfte deutſche Bear⸗ 
beiter der Triftanfage, erſcheint hier als Bafall des Grafen Sigftid. Derfelbe 
erſcheint urfundlid) 1196 als Seuge in Urk. ded Pfalzgrafen Heinrid fiir Klo— 
fter Riddagshaujen (Origines Guelficae Ill. 606. 607), 1202 alé Seuge in der 
Urk. Konigs Otto 1V. über die Brenna: mit feinen Brüdern (Urfundenbud 
des hiſtor. Bereins Hft. 5. S.4.), 1203 in Urk. deffelben fiir Mlofter Riddags- 
baufen (Orig. Guelf. Ill, 770). 

99) Oberg, ſüdlich von Peine, Amt Peine, Landdroftei Hildesheim. 

100) Ob hier Emmerke, weſtlich von Hildedsheim, gu verftehen ijt, ift mir 
aweifelhaft, Da weder ein nocd) beftehender Ort, nod cine Wiftung Swalenberg 
bier befannt ijt. Andrerſeits ift jedod) in Betradht gu ziehen, daß die Grafen 
von Schwalenberg gerade in der Nabe von Emmerfe, in den gum Amte Kalen- 
berg gehoͤrigen — Geſtorf, Huͤpede, Lüderſen, Bennigſen, Völkſen bez 
deutend beguͤtert waren (Beitrage zur Geſchichte der Fuͤrſtenthümer Waldeck und 
Pyrmont, herausgeg. von Dr. L. Curtze Bd. 1. S. 444 ff.), fo daß ein Ort 
von ihnen recht wohl den Namen annehmen fonnte. 

Wl) Her Evelherr Hermann von Harbke (von dem Schloß Harbfe, fiid- 
Sftlid) von Helmftedt, benannt) erſcheint guerft 1169 als Zeuge in einer Urkunde 
Hergogs Heinrich des Lowen fiir Kfofler Lamjpringe (Orig. Guelf. lll. praef. p. 
38, Harenberg |.c, p. 718), ferner al8 Seuge unter den Edlen (Nobiles): 1197 
in Urf. Bifdofs Gardotf von Halberftadt (Scheidt cod. diplomat. p. 769), 
1202, 1205 und 1208 in Urk. des Biſchofs Conrad fiir verſchiedene Klöſter 
(Kunze Gefhichte von Hamersleben S. 8, Polyc. Leyser de contrasigillis p. 
13.), 1210 in Urk. Erzbiſchofs Albrecht von Magdeburg fiir Mlofter Marienborn 
(Meibom von Marienborn GS. 47.); 1212 erfcheint derjelbe als Vogt der Güter 
des Kloſters S. Midacl gu Liineburg in und um Mulmke, welche VBogtei ex 
wabrfdeinlid) von den Grafen von Blanfenburg au Lehn hatte (vgl. oben Note 
und Braunſchweigiſche Angeigen von 1746 Stic 87); 1217 traigt ex nebft 
feinem nepos (Reffen) Otto das castrum Ardbek (Harbfe) dem Matfer Otto lv. 
zu Lehn auf (Orig, Guelf. lll. probat. CCCXXXV.); fodann tritt Derfelbe wieder 
als Zeuge auf 1218, 1220 und 1221 in Urk. ded Biſchofs Friedrid) von Hale 
berftadt fiir die Stifter resp. die Kldfter S. Johann, Huvfeburg und BWalfen- 
ried (Gopialbud ded Johannisftifts |. c. fol. 69, Neue Mittheil. 1. c. Bd. 4. 
S. 19, Walfenricder Urfundenbud) 1. S. 92., Leuckfeld antiquit, Blankenburg. 
p. 48), 1219 in Urf. ded Grafen Heinrich von Regenftein (Waltenrieder Urkun⸗ 
Denbud |, c. S. 92,) 


fol. 10’ 


fof. 11 


fol. 11 


Tidericus bromes de Eilenstede 1%) , tercium dimi- 
dium mansum in villaholtemne thizforde!’), Heinri- 
cus de Holtemne thettforde ..filius Widegonis de 
Holtemne Thitforde habet Vl. mansos et ouerlant pra- 
tum et areas et ll. molendina . in eadem uilla Holtemne 
thettforde. Henricus filius IVdeconis habet lll. man- 
sos Holtemne thietforde. Lydegerus de Slonste- 
de habet Vl. mansos Holtemne thietforde. Herebor- 
dus de Oschersleue habet Il. mansos de eisdem bonis 
holtemne thettforde, 

De slonstede Gerewich habet alterum dimidium 
mansum. Bruno filius fratris sui dimidium mansum. Jo- 
hannes socer suus |. mansum. istos Ill. mansos dimittet 
comes quenmacunque suus frater uult. 

Der folgende Theil der Seite ift nicht befchrieben. 

In tueuelendorp et in billingestede Il. mansos 
et in Rodestorp . ll. mansos. Ergezsted. Ill. advoca- 
tiam de Croppenstede. Tidericus et frater suus de 
Croppenstede Illlor mansos ———— 306), 1. 
mansum solutum in Groniggen !%), luxta Groniggen 
unum lacum qui dicitur quenense. jn Croppenstede 
et Ammendorp ) Bertoldus de Thettforde habet 
X. mansos. Thetlewus de Werre Ill. mansos in tzil- 


Hermann war der Bruder des Biſchoſo Gardolf von Halberfladt, wie aus 
einer Urfunde von £195 (v. Heinemann Albrecht der Bir S. 492 f.), in welder 
der Biſchof begeugt, daß frater noster carnalis, Hermannns de Hertheke dee 
Kirche zu Osmersleben verfchiedene Giiter verfauft habe, fowie aus ciner Usk 
dDeffelben von 1290 (Orig. Guelf. lll. prob. CCCAXXVI) bervorgebt, in welcher ex 
einen Erwerh des Kloſters Marienthal von feinem Bruder Otte begengt, und im 
welder ſchließlich als Zeugen aufgefiihrt find: Otto et Hermanous fratres nos 
stri de Hertbeke. 

102) 1195, 1206, 1218, 1221 und 1235 zug in Urk. der Biſchoöfet Gar⸗ 
dolf, Gonrad und Friedrich von Halberſtadt fur Kloſter Ilſſenburg, Stift S. 
Johann, Domſtift und Stift S. Bonifacii gu Halberſtadt (Copialbüch des Mio. 
ſters Ilſenburg |. c. fol. 38, ded Johannisftifts 1. c. fol. 105, ded Domſtifto 
1, c. fol. 34 u. 55, ded Bonifaciiftifts p. 63.) 

—— Wüſtung an der Holtemme oberhalb Halberſtadt, ein groͤßerer Dri 
mit einer Dingſtaͤtte der Grafen von Regenſtein. Vergl. Urkunden v. #197, 
1246, 1248 und 1270 (Scheidt cod. dipl. p. 768, Walkenrieder Urkundenbuch 
I, Urf. 250, 259, Erath cod. dipl. p. 178. 180., Gopialbud des Stifts St. 
Bonifacii é 14. 15.) 

104) Stadt Kroppenftedt im Mr. Afdhersleben. 

106) Stadt Groningen im Kr. Aſchersleben. 

106) Wuͤſt, zwiſchen Groningen und Kroppenftedt, 


lingen 17) . Alardus de Burchtorp !°) aduocatiam in 

walingeroth /°).. Ekkehardus de Hakeburne habet 

supra lll]. mansos aduocatiam Orsleue ‘') juxta Bodam. 
Der folgende Theil ber Seite ift nicht befdrieben. 

In linceke, Ill, mansos qui uacant. Ecclesiam in lin- 
ceke et beneficium ecclesie in blankenburg et ecclesiam 
in cattenstede. villam Sippenuelde et], uillam iuxta 
Sippenuelde que sunt benefictum Bernhardi de tze- 
liggen. Bertoldus de thettforde VIl. mansos in tan- 
nenstede ?!!) et Hermannus de Sadenbike JIHor man- 
sos in tannenstede, Hermannus de Marsleue ?!”) di- 
midium molendinum et |curiam severthusen. Herman- 
nus de sadenbike habet dimidium mansum in Eseme- 
keburch, 


Lehnregtfter 
des Grafen Sigftid H. von Stankenburg. 


Haec sunt bona, quae Comes Sifridus, cuius avus fuit 
Comes Poppo, tenet ab Imperio: 
Forst unum, qui situs est inter fluvium Bera et stra- 
tam, quae est juxtallersleve, quae dicitur Volcweg. 





107) Silly, ſüdlich von Dardesheim im Kr. Halberftadt. 

108) Das Geſchlecht von Burgdorf gehoͤrte urfpriinglid gu den edlen Gee 
fdilechtern , vermodte jedoch diefe Stelung im Verlaufe des 13. Jahrhunderts 
nicht gu bebaupten. Alardus de B. erſcheint urkundlich von 1218—1232, viel- 
fad) als Zeuge der Herzöge von Braunfdweig, der Grafen von Woldenberg, 
des Biſchofs Friedrid) von Halberftavt (Rehtmever Braunſchw. Chronik 
459, Walfenrieder Urfundenbud) 1. GS. 101, Scheidt mantissa document. p. 
360), war bildedheimer Lehnmann, als welder er dem Klofter Dorftad den 
—— zu Werla verkaufte (Saupe! Geſch. v. Hildesheim ll. 227, Braunſchw. 

nzeigen von 1751 Stic 37). Befonders von dem Reiche hatte das Geſchlecht 
reine @iiter gu Lehn in der — von Goslar (Luͤntzel altere Diöceſe von 
—— é 323, Grupen Anmerfungen aus dem teutſchen und römiſchen 
ehte ©. 7 ff. 

109) Wüſt nordw. unmittelbar bei Slfenburg vom Bien- (Wien⸗) Berg bis 
gum Ufer der Bife. Der Ort hatte zwei Kirchen: S. Viti u. S. Burchardi, 
wird zuerſt 1018 als Walingerode, 1140 (Abſchr.) Wollyngerode, 1195—1198 
Mallingerode, 1232 Walingerothe erwahnt (Urkk. im Grafl. H. Archive gu Wer⸗ 

ode) und wurde erft gegen Ende des 15. Jahrh. wüſt. 

110) Wüſt zwiſchen Crottorf und Hordorf, an der Bode, Mr. Halberftadt. 

111) Dannjtert, ndrdlid) von Derenburg, im Kr. Halberftadt. 

112) 1208-1241 in Urfunden der Aebtifjin Friderundis gu Muͤuhzenberg, 
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Sylvam, quae jacet inter Hasilvelde et Bera. 
Montem, qui dicitur Homberg. 

Duas marcas et dimidium ad Ratbode. 

Sylvam, quae sita juxta fluvium Ratbode. 

Villam, quae dicitur Vozeshagnn. 

Villam Selckenfelde. 

Villam Cobelers. 

Villam Adelbrechtesvelde. 

Tres villas, quae dicuntur omnes Hasilvelde. 
Villam, quae dicitur — — — -- — , 


Haec sunt bona, quae Comes Sifridus, cuius avus fuit 
Comes Poppo, habet a Palatino Rheni: F 

3 mansos in Wichusen?!8) et tria jugera ac dimi- 
dium ibidem. 

1 mansum et tres areas et sylvam de salicibus in 
Wichusen. 

Allodium solutum cum mansis et unum Lathove in 
Wichusen. 

Unum mansum in Wichusen. 

Duas areas et duo loca sylvae et dimidium mansum 
in Buneshusen. !!4) 

Unum mansum et duo molendina in Manend orf. 15) 

Unam aream in Wichusen. 

Duas areas ct duo jugera in Wichusen. 

Sex areas in Wichusen, quas habent cives eius- 
dem villae, 

Quinque areas tria jugera et dimidium in Goden- 
husen, 118) 

Tria jugera et dimidium et duo jugera graminum in 
Utesleve, !37) 

Mansum et dimidium in Godenhusen. 

Unum mansum in Godenhusen. 


Sophie, Vertradis, Gunigunt, Ofterfindis und Gertrud von Quedlinburg ud 
des Grafen Heinrich von Regenftein (rath |. c. p. 128, 138, 143, 148, 151, 
154, 172, Walfenrieder Urfundenbud 1. S. 104) 

13) Wüſt, noͤrdlich von Derenburg. 

4) Bon Dem Orte ijt nod) dads gwifden Derenburg und Langenftein lie 
gende Gut Bonshaufen vorhanden. 

115) Nordoſtl. von Derenburg an der Holtemme. 

116) Swei Wüſtungen Alt: (oder Groß-) Godenbufen, ſüdlich von Deren- 
burg, und Klein-Godenhuſen, fidweftlid) von Derenburg belegen. 

17) Upleben, wüſt im Weſten von Derenburg , Archidiafonatsort. Vergl. 
Zeitſchr. Jahrg. i. 1. S. 1. ff. 
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Unum mansum in Utisleve. 

Sex mansos et dimidium habent pueri Annonis de 
Heimborch in beneficio. 

Dimidium mansum in Godenhusen. 

Tres mansos in Ridebere, 148) 

Unum mansum in Buneshusen. 

Duos mansos in Buneshusen. 

Unum molandinum et unam aream in Utesleve. 

Allodium unum liberum solutum et unum Lathove in 
Godenhusen. 

Unum mansum in Godenhusen. 

Unum mansum in Utisleve. 

Dimidium mansum 6 jugera et 6 areas in Utisleve. 

Quatuor mansos et undecim areas in Siilstide. 139) 

Nouem mansos in Ridebere. 

Sylvam in Walbergerod., 

Unam aream in Sulstide, 

Tres mansos in Buneshusen. 

Dimidium mansum in Brockensted, 12°) 

Septem mansos in Ridebere. 

Dimidium mansum in Brockensted. 

Unum solutum liberum mansum in Manendorf. 

Tres mansos in Manendorf. 

Tres mansos et dimidium in Buneshusen. 

Duos mansos in Buneshusen, 

Unum mansum in Buneshusen. 

Unum mansum in Buneshusen. 

Unum mansum in Godenhusen, 

Unum mansum in Wichusen. 

Unum mansum in Godenhusen. 

Duos mansos in Wanstorp. 

Unum mansum in Warnstedt, 

Tres mansos in Schleunitz. 

Unum mansum in Velde, 

Unum mansum in Honcberg. 

Unum mansum in Ottersleve. 

Dimidiam sylvam in Dernebureg. 

Allodium unum in Severthusen. 





IS) Reddeber, nordlich von Wernigerode. ; 

119) Silitert, in der Grafſchaft Wernigerode, weſtlich von Derenburg. 

120) Wuͤſt, am Goldbade, wo nod) jest die Brocenitedter Muͤhle, gwifchen 
Heimburg und Langenftein. 


Molandinum in Elvelingerod. 

Aream unam ibidem. 

Montem, qui dicitur Nethelberg. 

Advocatiam super novum claustrum S. Mariae 
Hel menstidae 13), 

Advocatiam, Monetam, Vorstin El velingerod. !??) 
Lan gele, 178) 

Unum mansum in Getledhe 14) 

Tres mansos in Gethledhe, 


Haec sunt bona, quae Comes Sigfridus, cuius avus est 
Comes Poppo, habet a Duce Wilhelmo de Luneburg. 

Blanckenburg et oppidum sub castro. 

Nemora adjacentia, quae ad hoc pertinent. 

Sylvam Pfaffenfort. 15) 

= Male quae dicitur Broch. 12°) 

ilteburg 127) totum. 

Sylvam quae dicitur Bockesholt, 8) 

Hagen, 129) 

Ysemitzeburg. 

Sylva quae dicitur Bennikenrod, '°) 

Unum mansum in Katzenstedt, 

Unum mansum in Katzenstedt, 

Unum mansum in Katzenstedt, 

Unum mansum in Katzenstedt. 





14) Die Bogtet aber das Mlofter Marienberg bei Helmftedt iſt gemeint, 
welded Kloſter im Jahre 1181 gegriindet fein foll (Meibom Ehronicon von 
Marienbery S. 4.) Da daffelbe hier novum claustrum heißt, fo wird diefes 
Schriftſtück bald nad der Griindung des Kloſters verfaßt fein. 

2) Die Vogtet, Miinge und Forften von Elbingerode auf dem Harze 
werden als Lehnſtuͤck aufgeführt. 

123) Gine Forſtmarkung zwiſchen der Rappbode und der großen Bore, 
ſüdlich von Elbingerode, die jedoch bereits 1355 als halberſtaͤdter Lehnſtuͤck der 
Grafen von Regenftein erfdeint und 1427 von Halberftadt an die Hergdge von 
Braunfdhweig bezüglich der Oberhoheit gegen das Schloß gu Neindorf ausge- 
tauſcht wurde (Leibrod Chronik |. c. S. 179. u. 204). 

4) Wahrſcheinlich Gielde, nordweftl. von Sdhladen, in deffen Nabe, 4. B. 
in Lengede, Die Grafen gleichfalls begütert waren. 

1%) Forſtort im Revier von Allrode. 

126) Die Niederung ſuͤdlich von Cattenftedt war früher mit Wald beftanden 
und heißt nod tht das Bruch. 

127) Jetzt Wingenburg, Foritort in der Nabe der Roftrappe. 

(38) Fruͤher Forftort, jest Ackerfläͤche zwiſchen Timmenrode und Eggerode. 

129) Vielleicht die Forftorte Weddehagen und Trappenhagen bei Thale am 
Steinbrude. ; 

1%) Nad) Fintins oberhalh Eggerode am Steinbade, 


Unum mansum in Pedelitz, 184) 

Unum mansum in Widesleve. 48?) 

Septem mansos liberos in Widesleve. 

Dimidium mansum in Katzenstet, 

Molandinum et sylvam in Dornowe. 

Undetriginta mansos in Warinsted, '8%) 

Dimidium mansum et duas sylvas in Wienrode, !%4) 

a mansos, unam curiam et duas areas in Wien- 

rode, 

Octo mansos et dimidium in Atenesleve, }5) 

Duos mansos in Padelitz. 

Quinque mansos in Rodersdorp, 

Septem mansos in Lintzeke, 

Duos mansos in Thiet Widerstet, *60) 

Quatuor mansos in Brunestorp. 387) 

Tres mansos in Hethezleve '8§) in campo qui 
dicitur Thabegarde. 

Mansum et dimidium in Katzenstet, 

In prato molendinum et areas ibidem. 

Septemdecim mansos in Nendorp. 18%) 

Unum mansum in Thiet widerstide. 

Quinque mansos in Widerstide. 

Duos mansos in Hethesleve. 

Advocatiam in Mulbike super bona de Lune- 
burg. 14°) 

Tres mansos et dimidium in Lintzeke. 

Quatuor mansos et dimidium in Cattenstide. 

Duos mansos in Tuevelendorp et in Billingested, 

Duos mansos in Roderstorp, 

Tres mansos et unum molendinum in Wedesleve. 

Tres mansos iu Ergerstide, 

Tres mansos in Lintzeke. 

Ecclesiam in Lintzeke. 


131) Rift, ſüdlich am Hakelwalde. 

132) Rohl Meddersleben an ver Bode, ſüdweſtlich von Quedlinburg. 

133) Warnſtedt, weſtlich von Dem vorigen Orte. 

194) Mienrode, ſuͤdſüdöſtlich von Blankenburg. 

135) Athensleben a. d. Bore, Filial von Loderburg, Kreis Kalbe. 

138) Richtiger Thief Widerstet. Bgl. Note $7. 

137) Mit, zwiſchen Haus-Neindorf und Sdhadeleben am vormaligen Ga- 
terafeber See. 

188) Hedersleben an der Selfe, ſuͤdoöͤſtlich von Wegeleben. 

139) Haus-Neindorf an der Selle. 

140) Bergl. oben Rote Gd. 
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Beneficium Ecclesiae in Blanckenburg. 

Ecclesiam in Cattenstide. 

Quindecim mansos in Ergerstide. 

Quatuor mansos in Ergerstede. 

Sex mansos in Santersleve. 34%) 

Quatuor mansos in Ergerstede. 

Duos mansos in Ergerstede. 

Mansum et dimidium in Ergerstede. 

Duos mansos et unam sylvam in Mekelenv elde, 4?) 

Sylvam, quae dicitur Hupelinberg ***) et unum 
Rotland. 

Quinque mansos et dimidium in Ergerstide. 

Duos mansos et dimidium in Magno Burnekere, 144) 

Tres mansos in Ergerstide. 

Unum mansum et molendinumin Itzemitzeburg. **) 

Unum molendinum in Itzemitzeburg. 

Unum molendinum in Bernstorp. **°) 

Silva, quae dicitur mtnisterialium prope Dersem.?47) 

Quinque mansos et dimidium in Dersem. 

Et unum molendinum ibidem. 

Montem, qui dicitur Marereth juxta Bodam.'*) 

Novem mansos in Bronstorp. 

Unum mansum in Wedesleve. 

Undecim mansos et duas sylvas diversis in locis sitas. 

Unum mansum et unam sylvam in Wederstede. 

Sex mansos in eadem villa. 

Unum locum in sylva Hak ele. **°) 


141) Wahrſcheinlich eins der bei Gr.⸗-Rotmersleben im Kr. Nenhaldensleben 
belegenen Dirfer Groß⸗ oder Klein-Santersleben. 

142) Wüſt, ndrdlidy von Wefterhaufen. 

143) Der Hoppelberg, ſüdöſtlich von Langenftein. 

144) Das jevige nod vorbanten Dorf Boͤrnecke, norddftlid von Blanfen- 
burg, in defjen Slur die Wiftung: Klein Bornece. 

148) Bergl. oben Note 58. 

146) Mit, zwiſchen Wienrode und Thale am Silberbache. 

147) Deersheim, ſuͤdlich von Heffen, Kr. Halberftart. 

148) Der Berg, deffen Lage ich nicht naͤher angugeben vermag, wird in der 
Vergleichsurkunde des Koͤnigs Sito IV. mit Erzbiſchof Albert von Magdebur 
(ohne Datum) erwaͤhnt, welche in v. Ledebur's Allgemeine Archiv Br. 16 S. 
168 ff. fid abgedrudt findet, in welder der hier in Betradt fommende Pajjus 
lautet: Item, si ecclesia Magdeburgensis per archiepiscopum uel per aliquem 
successorum suorum, uel per se ipsam, in monte, qui uocatur Merenret, ca- 
strum noluerit (sic! ftatt uoluerit) erigere, et habuerit super hoc consensum 
comitis sifridi de blankenburg et comitis Heinrici de reginsten, nos ad edifica- 
tionem iuuabimus ecclesiam. Si uero contrarium fuerit comitibus memoratis, nos 
tamen Ty Segre ecclesie non impediemus ulle modo, 


14%) Der Hakelwald zwiſchen Wegeleben und Cochſtedt. 


War Sifchof Siegfried von Samland cin Graf von 
Regenftein ? 
Vom 


ArchiveRath v. Muͤlverſtedt, 
Staats-Archivar gu Magdeburg. 


Daß hinfichtlid) der Heimath und Herfunft der Altern deutſchen 
Biſchoͤfe nod viel gu unterfuchen iff, haben Andere und wir felbft 
ſchon wiederholt ausgefproden. Wenn wir vor Kurzem bei der Bez 
arbeitung eines genealogiſchen Thema's: Die v. Markelingerode am 
Harz und in Preufen, gelegentlid) aud) auf einen diefem Harz-Ge— 
ſchlecht entfproffenen Preußiſchen Rirchenfirften (Biſchof Fabian von 
€Ermeland), deffen Samilienverbattniffe neuerlich etwas verdunfelt waren, 
hingewieſen, ſo ſind wir jetzt in der Lage, dem Harz unmittelbar einen 
andern in der Reihe der Preußiſchen Biſchoͤfe vindiciren zu koͤnnen: 
ben Biſchof Siegfried, welder ten Biſchofsſitz von Samland vom 
Sabre 1296") bis sum Sabre 1318 einnahm.?) Wir bringen damit 
freilich feine neue Nachricht, denn die Altern und neuern Preufifdyen 
Biſchofsverzeichniſſe geben dem Bifchofe Siegfried den Geſchlechtsnamen 
v. Reinftein, jedoch ohne den Grafentitel, fo dag darnach allerdings 
angunehmen ware, er habe einer anderen als der bekannten graflidjen, 
gleichnamigen Familie niedDeren Adels angehoͤrt. Aber abgefehen 
davon, daß uné eine ſolche Familie in Deutſchland nicht bekannt gee 
worden ift, fo glauben wir Beweife dafuͤr beibringen gu fonnen, 
daß er nur dem befannten, im Anfange des 17. Jahrhunderts er- 
lofchenen, einft fo maͤchtigen Regenfteiner Grafengeſchlecht am Harz 
angehort haben fonne. 

Die Alteren Quellen der Preußiſchen Geſchichte, welche den Biſchof 
Siegfried erwahnen, nennen, fo viel ic) weif, feinen Gefhledhts- 


) Gr fommt fdon im —* dieſes Jahres in jener Wuͤrde vor und war 


diellenht * Ende 1295 gewaͤhlt. 
2) S. Mooyer, Onomasticon ete. p. 54. 


namen nidt. Die Epitome gestorum Prussiae in ben Scripto- 
res rer. Prussicar. I. p, 289 fagt nur ſchlechtweg: Item dominus 
Sifridus successit domino Christiano, und die twenigen Urfunden, 
welche von ihm ausgeftellt uné erhalten und abgedrudt find, 4. B. 
von 1296 in Voigt UC. D. Pruss. If. p. 39, von 1302 im Cod. 
dipl. Varmiensis I. p. 207 ff., nennen ihn nur Sifridus epis- 
copus Sambiensis. 1) Gebfer, welder in feiner Gefchidjte des 
Doms yu RKinigsberg und des Bisthums Samland duferft fleifig ums 
faffende Nachrichten yur Geſchichte and) diefes Bifchofs gefammelt hat 
und einen furjen Abrif feiner Regierungsthatigheit giebt, nennt ihn 
aud), ohne feine Quelle anjugeben, a. a. O. p. 55 v. Reinftein 
oder Regenftein und bezeidnet ihn in der Note als einen Sproffen 
des grafliden DHaufes jenes Namens. 7) Er citirt dabei eine Stelle 
der befannten — allerdings fonft febr in Mifcredit ftehenden — nod) 
ungedrudten Preußiſchen Chronik von S. Grunau (f. 151), wonad 
Siegfried nuc ein Mann von gutem adelidem Herfommen und ange= 
borner Freund des Landmeifteré von Preufen Conrad, Landgrafen von 
Thuͤringen, gewefen fei, mit dem er nad) Preußen gefommen und da- 
felbft ein Ganonicat beim DHodftift Samland erhalten habe. Als ſol⸗ 
cher habe er dann den Samlaͤndiſchen Biſchofsſtuhl beftiegen. Die 
Richtigkeit ber Angabe in Betreff der Domherrn⸗Praͤbende ju Koͤnigs⸗ 
berg wird von Gebfer bezweifelt, aber dod) von ihm und Boigt 
nicht die Quelle bezeichnet, aus der feine Zugehdrigfeit gum Reins 
fteiner Grafenhaufe erfichtlid. Iſt die Grunauiſche Nachticht 
von ber Verwandtſchaft ded Biſchofs mit dem Landgrafen Conrad bes 
gruͤndet, fo wird mindeftens ohne Zweifel angunehmen fein, daf er dem 
hohen Adel angehdrt habe. Chen fo wenig ift es unwahrſcheinlich, 
daß er, wenn er ein geborner Graf v. Regenftein war, in verwandt- 
ſchaftlichem Verhaͤltniſſe zu dem feiner Stammbeimath dod) nicht ent: 
fernt wohnenden Thiringer Fuͤrſtenhauſe geftanden habe. 

Allein trog des Feblens direfter und beftimmter Nachrichten Aber 
die Herfunft des Bifdofs Siegfried ſcheinen uns dod) febr —— 
Momente fiir die Richtigkeit der bisherigen Annahme Aber ſeine 
Geburt zu fpreden. Daß er in von ihm als Bifchof ausgefteliten oder 
ibn alé foldben nambaft madenden Urfunden ſeinen Geſchlechtsnamen 
nicht fuͤhrt, fann nidt im Mindeften befremden: es ware das Gegene 
theil ein duferft feltener Fall, da fein kirchliches Ame mit feiner Her: 
funft nichts gu ſchaffen hatte, und er durd den Cintritt in den geiſt— 


1) urk. von 1302 bei Gebfer und Hagen der Dom gu Koͤnigsberg. 


l. p. 61—63. 
: 2) In Uchereinftimmung mit Voigt, Ged. Preupens 1V. p. 114. 
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lichen Stand fuͤr gewoͤhnlich ſeinen Geſchlechtsnamen ablegte oder ihn 
nur hoͤchſt ſelten beigelegt erhielt. Daher ſtellen auch alle Biſchoͤfe 
und Erzbiſchoͤfe Deutſchlands im 12. und 13. Jahrhundert ihre Ur— 
kunden ſtets nur mit der Angabe ihres Taufnamens aus. 

Da die uns bis jetzt bekannt gewordenen Genealogien des Graͤf— 
lich Reinſteiniſchen Hauſes, wie ſie ſich in mehreren Schriften 
Leuckfelds und aus der Feder des bekannten P. Fovius ) finden, 
unfern Grafen Siegfried nicht erwaͤhnen, fo werden wir nue auf In— 
dicien anyetviefen fein, durch welche wir die Richtigkeit der friiheren 
und allgemeinen Anſicht von dec Herfunft des Biſchofs gu unterſtuͤtzen 
verfudjen twollen. Diefe Indicien find: 

1) der Umftand, dag ein ſchon vor 400 Sabren lebender Schrift— 
fteller (S. Grunau) feine Herfunft als eine folche begeichnet, daß er 
von Geburt nur dbem hohen Adel, dem befanntlic) die Grafen von 
Regenftein angehdrten, beizuzaͤhlen fein fann ; 

2) daf allerdings verwandtſchaftliche Verhaͤltniſſe zwiſchen den 
Grafen v. Negenftein und den Landgrafen von Thiringen, ihren Nach— 
barn, beftanden oder dod) befteben fonuten; 

3) daf, wie die Genealogie der Grafen v. Regenſtein aufrweift, 
der Daufname Siegfried bei ihnen gu den Zeiten, welchen Bifdof 
Siegfried angeborte, ein fehr gewoͤhnlicher und  althergebrachter 
war; *) 

4) daß allerdings nach nicht zu bezweifelnden Nachrichten im 
letzten Viertel des 13. Jahrhunderts und kurz vorher eine große Zahl 
von Perſonen hohen und niederen Adels aus Thuͤringen, Sachſen und 
auch den Harzlaͤndern ſich nach Preußen begaben, um hier zur 
Ehre der Mutter Gottes das Schwert ju ziehen und den Chriſten— 
glauben ausbreiten zu helfen alg Beiſtand ihrer deutſchen Grider vom 
titterlidjen Marienorden, dem das Land Preufen gugefallen war; 

5) daß endlid) auc) zwei Negenfteiner Grafen, Dietrich 
und Ginther, dem Kreugheere des Marégrafen Dietrid) von Meißen 
fic) anfcliefend, im Sabre 1272 in Preufen wider die Heiden in 
Matangen fodten. 4) 

Diefe hier angefiihrten Umftinde geben dem Inhalte der Tra— 
bition uͤber die Herfunft des Biſchofs Siegfried einen hohen Grad von 
Wahrſcheinlichkeit. So gut alé Biſchof Chriftian, Siegfrieds Amts- 


In Klotzſch und Srundig Sammlung vermiſchter Nachrichten gur 
ſaͤchſiſchen Geſchichte Vil. p 348 ff. 

2) So Giegtrid 1197(v. Erath C.d.Quedl. p.107), Stegfrid um 
1250 (Ibid. p. 186), Giegfrid 1246, 1248 Ibid. p.178, 180), Giegfrid 
1333 (Ibid. p. 430) 

3) GS. P. Dusburg Chron. Pruss. c. 133 in Scriptt. rer. Pruss. 1, p. 116, 
vgl. ibid. p. 156. 
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Vorginger, aus den fernen Gefilben Sachfens oder Thuͤringens nach 
PreuGen verfest war, ) fonnte ein Gleiches auc mit Siegfried ge- 
ſchehen fein, und vielleicht war Biſchof Chriftian bet feinem tviederbolten 
Aufenthalte in feiner Heimath thatig, einem Manne aus hervorragen- 
bem Gefdlechte (und er war aud von edlen Sitten, feftem Charafter 
und guter Bildung) die Bahn yum fernen Biſchofsſtuhl yu ebnen. 

Indeſſen hat ein gliclider Zufall uns mit einer Urkunde bekannt 
gemadt, welche fic) in dem an widytigen gefdidtliden Documenten 
fo uͤberaus reichen Stadt-Archiv gu Muͤhlhauſen befindet, und welche 
bie Richtigkeit der bisher nur durch cine pofitive Angabe 7) beſchei— 
nigten Mittheilung der fritheren Hiftorifer uͤber die Herfunft des 
Biſchofs Siegfried beftatigt. Diefe Urfunde, welche die Confirma: 
tion des Biſchofs Siegfried und ſeines Dom-Capitels uͤber einen von 
feinem Amts-Vorgaͤnger, dem friber im Deutſch-Ordens-Convent zu 
Mihihaufen als Conventual lebenden Biſchof Chriftian von Gamfand, 
mit dem Prediger-Rlofter gu Muͤhlhauſen abgeſchloſſenen Kauf enthaͤlt, 
fautet nad) dem Driginal: 

Nos Frater Sifridus de Regensten dei gracia Epi- 
scopus ecclesie Sambiensis, frater Theodericus prepositus 
lolumque capitulum ejusdem ecclesie viris religiosis ac dis- 
cretis domino priori totique capitulo fratrum ordinis predi- 
catorum in Molhusen salutem in domino sempiternam. Sua 
nobis reverendi viri Frater Gotfridus de Honlach 8) Ma- 
gister hospitalis sancte Marie Hierosolymitanae, frater Lude- 
wicus *) ejusdem sancte professionis preceptor Pruscie 
peticione supplicauerunt, yt pecuniam XI, marcarum, quas 
soluere tenemini de curia, quam vencrabilis pater Dominus 
frater Cristianus felicis memorie olim Episcopus Sambiensis 
vobis vendidit aprobare et confirmare ex certa sciencia dig- 
naremur. Nos vero ad peticionem predictorum videlicet 


1) Vol. m. Auffag in dent Correfpondengbfatt der deutſchen Geſchichts— 
und Alterthums-Vereine 1868, N. 12. 

2) Die in der febr feltencn Schrift Kreuzfelds über den Adel der 
alten Preußen. Monigsberg, 1784. p. 42. 43. abgedrudte Urkunde war am 
7. Upril 1300 ausgeſtellt von frater Siffridus de Regensten, dei gracia 
Sambiensis Episcopus. Sn Folge der Kenntniß über die Zeit der Amtsver— 
waltung des in der Urfunde erwähnten Biſchoftsvoigts Volrath (1297—1301, 
f. Voigt, Namen-Codex, p. 77.) ift das Datum diefer Urfunde: M° CCC 
J — Aprilis nicht als 13. April 1307, ſondern als 7. April 1300 auf— 
zuloͤſen. 

3) Gotfried, Graf von Hohenlohe, Hochmeiſter D. Ordens von 1297—1302. 

*) Ludwig v. Schippen, ans einem ſchwäbiſchen und fränkiſchen Geſchlecht, 
apart D. Ordens in Preugens im J. 1299. (Voigt, Geſch. Preupens 
IV, p. 154). 


Magistri et preceptoris Pruscie comunitate (?) consilio et 
consepsu prehabita deliberacione gratum et ratum habentes 
admittimus et presentis scripti patrocinio confirmamus, ut 
fratres ordinis nostri In Molhusen a vobis recipiant pecuniam 
antedictam. Datum in Kungesberch Anno domini M° 
CC® XC° IX ° HH°® Idus Decembris (10. Dec. 1299). 3) 

Es iff aué dem Wortlaut diefer Urbunde nicht ganz klar, in wel- 
cher Eigenſchaft Biſchof Chriftian jenen Hof in Muͤhlhauſen dem 
Prediger-Riofter dafelbf— verfauft, und woher fein Nachfolger und das 
Dom-GCapitel von Samland das Recht zur Genehmigung und Beſtaͤ— 
tigung dieſes Raufes Hatten. Es fcheint, daß das gedadte Grunditid 
eine dem Wisthum Samland gemadte Zuwendung war, die durd) die 
naben und freundliden Beziehungen des Biſchofs Chriftian yu Ein— 
wohnern der Stadt vor feiner Erhebung auf den Bifchofsthron von 
Samland verantaft tvorden fein mag. Vielleicht hatte Chriftian auc 
feinen Nachfolger und das Stifté-Capitel von Gamland zu Erecutoren 
ſeines letzten Willens eingefest. 

Der Umftand, daß der Biſchof von Samland, Siegfried, in vor: 
ftehender Urfunde als ,frater bezeichnet wird, deutet mit Beſtimmt— 
eit darauf hin, daß er nicht Weltgeiftlider war, fondern einem ordo 
monasticus ober der Priefterfchaft des oeutfchen, in moͤnchiſchen For- 
men fic) bewegenden Ritterordené angeborte. 

Wir wiſſen, daß der Orden bei der Biſchofswahl fir die Preufifchen 
Bisthimer eine einflufreidye Stimme hatte und die Spisen der Bis— 
thimer aus feiner Prieſterſchaft befeste. Waren, woruͤber ich augen- 
blicklich nicht naͤher mic) unterrichten fann, die Mitglieder des Gams 
landifden Dom⸗Capitels — in VetrefF des obigen Domprobftes Dietrich 
ift das nidt dec Fall — Weltgeiſtliche (demzufolge fie alfo befannter- 
mafen nidjt dag Prddicat frater fuͤhrten), fo wird Biſchof Siegfried 
vor feiner Erhebung aud) nicht Mitglied des dortigen Dom-Capitels 
gewefen fein, obfdon uné died febr wahrſcheinlich ift. Sonſt ware er 
vielleicht gleid) feinem Vorgaͤnger Chriſtian aus dem feiner Heimath 
nahen Muͤhlhauſen, two er dem Priefter-Gonvent des Deutſch-Ordens⸗ 
Haufes angehort hatte, nad Preußen verfest worden?. ) 

Somit hatte uns nun die obige Urkunde den Beweis von der 
Richtigkeit der bisherigen unverbiirgten Angabe uber Siegfrieds Heimath 


1) Nady dem Original copirt im Copar. CXLIX. f. 166 167 im &. 
StaatsArhiv gu Magdeburg. - — 

2) Su der oben citirten Urkunde von 1302 nennt er ſich frater ordinis 
Theutonici hospitalis sancte Marie Jerosolymitane (Cod. dipl. Varmiens, |. p, 
217). Sein an diefer Urfunde (im Frauenburger Archiv) nod) erhaltenes Siegel 
zeigi wohl wie die andern Bifchofsfiegel Preußens alterer Zeit ihn in ganger 
Figur; von der Unterfehrift tft mur zu leſen: 2. . . IFRIDI . J. GRA 
.... (S’ Fris Sifridi Sambiensis ecclie Epi.) 


. * .* 6 
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geliefert, Wenn aber die fimple Bezeichnung: de Regensten obne 
den graflichen Titel vielleidht hie und da Bedenfen gegen die Anfidt 
von der Abftammung Giegfrieds aus dem Harzgrafen-Geſchlecht er- 
weden moͤchte, fo ift ſolchen Zweifeln fehr leicht zu begegnen, da nidts 
gewoͤhnlicher ift, als daß nicht nur weltliche Perfonen des Grafenftandes, 
fondern viel mehr nod) geiftlide, dDemfelben angehdrig gerwefene, die Be- 
zeichnung des Grafen-Pradicateds in Urfunden meglaffen oder nicht er: 
halten. Der Beiſpiele hierfuͤr giebt es fo unzaͤhlige, daß ic) nicht 
auf die befannte Urfunde des Herjogs Wilhelm von Braunfdweig aus 
dem Anfange des 13. Jahrhunderts hinweife, worin er ſich einfad 
Wilhelmus de Lunenburg nennt, fondern nur ſchlechthin aus dem 
erften beften Buche einige wenige gum Belege fie jene Thatfache citire. 
So nennt cine Halberftidter Biſchofs-Urkunde von 1186 4) unter den 
Beugen: Comes (nicht Comites) Henricus de Blankenburg, 
Fridericus de Regenstein, eine andere von 1198 den Dom- 
herr Grafen von Sdladen nur Burchardus de Sladen, ?) eine dritte 
von 1147 *) die Grafen v. Woldenberg (Wiiltingerode), Blanfendurg 
und Seeburg nur ſchlechthin Ludolfus de Waltingeroth, Poppo 
de Blanckenborch, Esicus de Seburc, unbd die Uréunden ded 
Biſchofs Volrath von Halberftadt fiihren die mitzeugenden Domberren 
feines Gapitels, twelche graͤflichen Herkommens twaren, faft ausſchließlich 
nur mit dem einfachen Pradicat »vor auf. Auferdem bietet die oben 
mitgetheilte Urfunde felbft cin Gerfpiel, indem wir den Hocmeifter 
beutfderr Ordens, den Grafen Gotfried von Hohenlohe, auch nur ein: 
fad) Gotfridus de Honlach genannt feben. 

Meffen Sohn Graf Siegfried v, Regenftein, der dem Bisthum 
Samland 23 Fabre lang vorftand, gewefen, iff uns gu ergrinden bis 
jest nicht gelungen; vielleicht mar er ein Enfel des Grafen Ulrid v. R. 
der um 1250 ſchon fiinf erwachſene Soͤhne hatte, oder feines Bruders 
Siegfried, der 1246 und 1248 urfundlid) erwaͤhnt wird. 

Nachtraͤglich bemerfen wir nod, daß unfere Vermuthung, es 
moͤchten Biſchof Siegfried und fein Gapitel ale eftamentarien des 
verftorbenen Biſchofs Chriftian von Samland vielleicht angufehen fein, 
fid) als richtig gu erweifen fcheint burd) eine bisher nod) ungedruckte 
Urkunde des Muͤhlhauſer Stadt⸗Archivs, welche wir nod) ſchließlich mits 
theilen: Nos frater Thidericus plebanus, frater Hermannus 
Commendator, frater Kirstanus de Kerberg, frater Hermannus 
de Ysenach et frater Hermannus de Gebere, ordinis sacre 
domus Theutonicorumprovisores curie veteris civitatis Mul- 


') Qendfeld Antiqq. numm. p. 95. 
2) Ibid. p. 105. 
4) Ibtd. p. 148. 
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husen recognoscimus, quod consules Mulhusenses liberare 
debemus aput (sic!) discretum virum dominum Henricum 
Scolasticum Erfordensem et apud socios eiusdem testa- 
mentarios venerabilis in Christodomini Kirstani, quon- 
dam Episcopi Sambiensis, confratrisnostri bone 
memorie in quadraginta marcis puri argenti, quarum vi- 
ginti liberabimus a festo beati Martini Episcopi per annum 
et ab illo termino iterum per annum viginli marcas libera- 
bimus absque impedimento, pro quo nos obligamus presen- 
cium testimonio litterarum sigillis venerabilium virorum do- 
mini Ber, (tholdi) prioris outils Predicatorum et .. Gar- 
diani fratrum Minorum aput nos appositis presentibus in 
caucionem firmiorem, Datum anno domini M® CC, XC, V® 
in festo beatorum Apostolorum Symonis et Jude. Der In— 
halt der Urfunde ſcheint fid) auf den vorerwabnten Rauf zu besieben. 


Denhmale der Vorjeit zu Mansfeld und Cisleben. 


Aus einem im Jahre 1828 verfaften, ihm anvertrauten Manuferipte 
eines verftorbenen Geſchichtsforſchers mitgetheilt 


pom 
Appellations-Gerihts-Rath v. Arnſtedt su Naumburg o/S. 
Fortſetzung. 


2. 
Die Kirche im Schloſſe su Mansfeld. 


Sie mag in der zweiten Halfte des 15. Gabrhunderts oder gu 
Anfang des 16. erbaut worden fein. ') Gr ihrer Anlage iff fie ſehr 


4) Cine Kaypelle muß jedod ſchon viel früher im Schloſſe (ver Burg) ge- 
wefen fein; Denn es finden fic) al8 Seugen: 


— 102 — 


ein fach, gegen Morgen dreifeitig geſchloſſen. Ueber der Schlofimauer 
gegen Abend erhebt fid) ein hoher Giebel in zwei oben abgerundeten 
Abftufungen. Der bis gum Kirchboden erhaltene Thurm auf der 
Mitternadtsfeite hat einen neuen Auffas mit einem Uhrwerk erhalten, 
und cine Spige, die fid) nur wenig uͤber das Schindeldach erhebt, mit 
welchem die Kirche jest (1828) bedeckt ift. 1) Sm Innern iff die 
Kirche ziemlich twiederhergeftelit, nur follte fie nicht fo hell ausgerveift 
fein, um gefilliger in's Auge 3u fallen. Chor und Schiff find in 
gleicher Hohe gewoͤlbt. Die Gurthogen gehen an den Mauern in 
ſchwachen Saͤulen nieder, welche mit zierlichen Gapitdlern gefdmidt 
find. Der Chor und das Schiff find nur durdy ein loſes eifernes 
@itter getrennt. Zu  beiden Seiten und am Ende de6 Sehiffes um: 
giebt daffelbe eine fteinerne Gallerie, von fchlanfen Saͤulen getragen, 
mit einer in vielfacher Abwechſelung durchbrochenen Bruftlehne vers 
feben. Der Taufftein zeigt die Jahreszahl 1522. Aelter mag daher 
auc) wohl die Kirche nicht fein. Das Bemerfenswerthefte find die 
Altargemalde von Lucas Cranach: ihm werden fie wenigſtens, und 
mit gutem Grunde, zugeſchrieben. Der Cffeft im Ganzen ift midt 
guͤnſtig. Die Bilder find yu Hell gehatten, yu bunt und gu febr ber: 
laden; aud) faffen die Figuren viel yu wuͤnſchen kbrig, namentlid 
Jeſus auf dem mittleren Bilde, eine Kreuzigung darftellend. Der 
Korper ift plump und ſehr verzeichnet. Die Schacher find mabre Garris 
caturen, jedoch abfichtlidh, und wahrſcheinlich Portraits. Defto vor 
zuͤglicher find einige Koͤpfe, namentlich der der Maria, welche den 
Stamm des Kreuzes umfaft, der des Johannes und ganz befonders 
der eines Kindes. Es iff unmoglich, eine zartere Behandlung dé 
Fleiſches gu feben, als an dem Engelskoͤpfchen diefes Kindes Auf der 
erften Fluͤgelthuͤr iſt die Niederfahrt Jeſu zur Holle, auf der linken 
deſſen Auferſtehung gemalt. Unrichtig wird in dem Verzeichniß der 
Cranachſchen Gemaͤlde ber Heller das Gemaͤlde auf der rechten Fluͤgel⸗ 
thir als eine Grablegung bezeichnet. Daffelbe ift angefuͤllt mit einer 
Anzahl von Tenfelslarven. Man modte den Ausdruc ciner wahrhaft 
infernalen Pharitafie darin erbliden. Auf den Aufenfeiten der beiden 


{229 Thiemarus capellanus de castro Mansfelth (Mofer Dipl. Bet. i. 3), 

1230 Thiemarus capellanus castri in Mansfelth CMofer a, a, O. S. 6), 

1307 Datum in castro Mansfeld: Thidericus noster capellanus (namlid des 
Wrafen Burchard? von Mansfeld, (rath 349.) 

{325 Datum in castro Mansvelt: dominus Fridericus noster capellanus 
(sc. Des Grafen Burchard von Mansfeld). v. Ledebur N. Ardiv ll. 
158. v. Arnſtedt. 

*) Ueber den von 1790 ab vor der Beſitzzeit der Amtsräthin Uebel von 
dem Beliger Bergrath Bidling aud an der Kirdhe begangenen Bandalismué 
vgl. Krumbaar, Berfuch einer Gersichte von Schloß und Start Mansfeld 1869. 
©, 19. v. Arnftert, 
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Thuͤren ift der Engelsgruß dargeftellt, fo, daß auf der einen der Engel, 
auf der anbdern die Jungfrau zu feben. Unter den drei Tafeln befindet 
fid) nod) eine vierte, mehr breit als boc, eine Grablegung Ddarftellend, 
Sofeph und die Frauen find mit dem Leichnam befdhaftigt, edle aus: 
drudévolle Gefidter, in denen Cranachs Hand nicht zu verfennen iff. 
Non den andern Denkmaͤlern, die einft die Kirche ſchmuͤckten, hat fic 
nur das des Grafen Ginther VY. von der vorderortifchen Linie er— 
halten, von welchem weiter nichts befannt ift, alé daß er im Sabre 
1507 eine Meife nad MPaldftina zum heiligen Grabe unternommen 
hat. Auf dem GSreine ift er felbft und feine Gemablin dargeftellt, 
fnieend vor dem Gefreugigten. Dinter ibnen ftehen nod) drei Per- 
fonen. Die Zeichnung ift durchaus forreft, fraftig, ausdrucksvoll, und 
die fleifiige Ausfihrung bezeichnet einen tichtigen Kinftler. Darunter 
befindet fic) folgende Snfchrift: 

„Nach Chrifti unfered Herren Geburt M.D. XXVI. Donnee- 
ftags nad) dem age der Heimfuchung Mariae ijt ber Edle und 
Wobhlgeborene *) Here Giinther Graf und Herr zu Mansfeld 
in Gott verſchieden. Dem Gott genad.” 


3. 
Stadtkirche su Thal Alansfeld. 


Sie iff im Stil hs 15. und 16. Sabrhunderts von Sandſtein 
erbaut. 7) Die Grundform ift das Krew. Der Chor ift dvreifeitig 
gefcloffen. An der Abendfeite erhebt fic) ein eingiger Thurm. Chor 
und Schiff find gewoͤlbt. Die Kirche iſt dem heiligen Georg 7) geweiht, 
bem ritterlichen Schutzheiligen des ritterliden Geſchlechts der Grafen 


) Mit rem Titel „Wohlgeboren“ und dem Rechte, mit rothem 
Wachs gu fiegein, wurden Gray Hover von Mansfeld, Kaiſerlicher Rath und Ober— 
Stallmeifter, fowie die Grafen Ernſt, Hover und Albrecht und deren Nach— 
fommen am 27. Februar 1512 gu Frankfurt vom Kaifer Maximilian begna- 
digt, welde Begnadigung 

a. von &. Karl V. sub dato Worms, den 5- Mai 1521, 

b, von K. Ferdinand s. d. Wien, den 10. October 1858, 

c. von K. Rudolph s. d. Prag, den 8. Auguſt 1579 confirmirt worden ift. 
v. Arnſtedt. 

2) Nach Krumhaar a. a. O. befindet fich an dem Haupteingange folgende 
Steininſchrift: Anno dmni MCCCLXXXXVIL domea an laurencii, woraus der: 
jeibe ſchließt, daß die Kirche 1397 erbaut ift, wv. Arnftedt. 

5) Georg, mit dem BVeinamen von Kappadocien, aus niederem Stande, gee. 
gu Epiphania in Gilicien, guleft Biſchof von Wlexandria, wurde am 24. De— 
cember 361 bei dem Regierungsantritte Kaiſer Julians durd die Wuth des 
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zu Mansfeld, deffer Bild fic) hier und in den Kirden zu Cisleden 
in mannidfaltigen Darftellungen wiederholt. Hier 5. B. erſcheint ec 
unter anderm aus Hol; gehauen, in coloffater Figur, alé Trager der 
Kanzel. Als Schuspatron des graflichen Geſchlechts kommt er befannt: 
lich aud) auf den Mansfeldifchen Muͤnzen vor. 71) Die Kirche ift stem: 
lid) reich) an Bildwerfen. Ueber dem Hauptaltar eine Kreugigung in 
Hol; gehauen, mit vielem anderen Schnitzwerk, ftaré vergoldet. Auf 
den Fligelthtiven, und gwar auf der inneren Seite der heilige Georg 
und der heilige Moris, aͤußerlich die heilige Barbara und Katharina. 
Sehr alte Malerei, Noch befinden fic) dort zwei Altarſtuͤcke mit ver: 
goldeten Bildwerken. Bemerkenswerth iff ein altes Bild, vielleicht von 
Cranach, die Auferftehung darftellend. Vor Grabmalern ift bemerfené- 
werth das des Grafen Hans Ernſt, der die Heldrungiſche Nebenlinie 
ftiftete und befchlof, und feiner Gemablin Sara, Graf Albredt VIL 
Tochter (vermahit am 30. Geptember 1555). Beide find darauf 
fnicend dargeftellt, er als der Stifter und noc lebend, mit det In 
ſchrift: 
„wann Gott will*, 

fie mit der Angeige ihres Zodestages: den 7. September 1565. 

Er refidirte yu Heldrungen und ftarb zu Schloß Mansfeld im 
Sabre 1572. 7) Auch bezeichnet eine meffingene Platte am Haupt: 


Volks in Alexandria ermordet, deshalh fpater als Martyrer angefeben und alé 
Heiliger verehrt, wenngleih fein (auch nicht ritterficher) Lebenswandel durdaué 
nicht ribmlid war. Äls Drachentödter {aft ihn guerft Jacobus de Voragine 
(eigentlid) Giacomo di Varaggio), zuletzt Erzbiſchof von Genna (geftorben im 
Sabre 1298) in feiner Legenda aurea auftreten. Die mythiſche abenlandifde 
Auffaſſung als Krieger, geharniſcht und zu Roſſe, und der Ruf, den er gulegt 
in England erlangt bat, ſcheint ſich aus den Kreuzzügen bergusdreiben, und 
verwandelte ibn in den berühmten Drachentödter, den Sdhugpatron der Waffen 
übungen Des Mittelalters und des englifden Ordens vom blauen Kniebande. 
Vergl. die umftandliden Angaben über ibn in Nork Feitfalenter 1847, |. 282 
— 302. v. Arnſtedt. 

1) Vergl. v. Hagen Befchreibung derer Thaler des gräflichen und fürſt 
lichen Hauſes Mansfeld, Nurnberg, 1758. 4. Nad) Seite 14 hat der erfte Mant 
feldijche Thaler mit Per Jahreszahl 1521 auf der Rüuckſeite die Aufſchrift: 

SANCTVS GEORGIUS PA(tronus) 
; COM: (Citum) D:(minorum) D:(e) MAN(sfeld), 
worauf es daſelbſt weiter beift : : 
„Dieſer Heilige in villigem Harniſch, doch mit einem Biret auf dem 

Kopf, Das Schwert gum Hieb führend, auf einem rechtsſchreitenden Tumit⸗ 

pferd, auf deffen Dede die Worte ORA PRO (nobis). Unter ded Pferdes 

Füßen liegt der ertödtete Lindwurm.“ Aehnliche Thaler von 1521, 1522, 

1523, 1524, 1525, 1532 
werden daſelbſt S. 15, 16, 18 und 19 beſchrieben. v. Arnſtedt. 

2) Sein eigenes Denkmal im bohen Chore beſchreibt Krumhaar a, a. O. 
S. 50. Nr. 4. v. Arnftedt. 
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ſteine die Gruft ihres einzigen Sohnes Reinhard, geboren im Jahre 
1562, geſtorben im ſiebenten Lebensjahre am 27. Mai 1569. ) In 
einer Seitenkapelle auf der Mittagsſeite ftehen drei zinnerne Sarge, 
namlid) der des Grafen Georg III., mit welchem die Cislebifche oder 
Lutheriſche Linie der Grafen am 1. Januar 1710 erloſch, fo mie der 
fener am 17. October 1703 verftorbenen erften Gemablin Sophie 
Eleonore von Schoͤnberg 7) und der einen unverheiratheten Schweſter 
derfelben. Die Kirche ift auch reich an ſchoͤnen alten Altatgefaͤßen. 
Dahin gehdrt ein Keld von fehr alter Arbeit, und cin zweiter, ter von 
der Witwe des Grafen Ernft (+ 1531) der ehemaligen Schloßkirche 
zu Heldrungen verehrt tworden, von dort in die des Sehloffes yu 
Mansfeld, und von da hierher gefommen fein foll. Am Fufe diefes 
Kelches befinden fid) folgende aufgelothete Gegenftinde und cingegrabene 
Inſchriften: 
1. ein Siegelring jenes Grafen mit ſeinem Wappen in Stein 
geſchnitten, daneben die Worte: 
Dis bicsir (Pitſchir) ist gewest des edelen und 
wolgebornen Hern Ernsten Grave zu Mansfelt, 
edeler Her zu Helderungen. 

2. das Mansfeldifthe Wappen emaillirt, und weiter die Worte: 
welker ist stifler des loblichen Gottesdienstes uff 
dem schlosse Helderungen, ist in got verstorben. 

3. ein gtveites Wappen: 

uff Mitwochen nach Cantate dem Gott genedig 
sey im Jare XVCXXXI. (1531). 
4. ein Ming mit Gdelfteinen in Form eines S  jufammen: 
gefebt : 
dis ist der Ehering seiner Hausfrauen, welche er. 
hinter im verlassen, 

5. ein Grucifir: %. 
ich bin die Auferstehung (u. f. w.) Joh. XI. 

Der Siegelving (zu 1.) des Grafen Ernſt felbft vereinigt in 3 
Schildern, deren 2 tiber dem 3. ftehen, die Wappen von Mansfeld, 
mit Querfurt verbunden, Helbrungen und Arnftein, daritber die Na— 
mens-Ghiffer des Beſitzers E, G, Z, M, unten die Jahreszahl 1519, 
Diefer Ernft IL, geboren am 6. Dee. 1479, ein Enkel Giinthers Ill, 


— 


1) Die Inſchriften bei Krumhaar a. a. O. S. 50. Nr. 3. v. Arnſtedt. 

2) Nach Krumhaar a. a. O. S. 52 Nr. 9. 10. nimmt das mit Inſchriſten 
verſehene marmorne Denkmal Leider die ganze Suͤdſeite des hohen Chores ein 
und iſt nod wohl erhalten, Auch befinden fich in der Kirche nad) Seite 50 
Nr. 5, 51 Rr. 6 und 7, und 52 Nr. 8 nod vier Gedadtniptafetn von eben 
fo viel von 1601 bis 1647 verjtorbenen Grafen von Mansfeld. v. Aruſtedt. 
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deſſen SShne Albrecht V. und Ernft I. die zwei Hauptlinien Vorbderort 
und Hinterort ftifteten, und des ebengenannten Albrecht V. Sohn, 
pflangte bie vorbderortifde Linie fort, indem er mit zwei Gemablinnen 
22 Kinder zeugte, welche die bereits oben genannten acht MNebentinien 
ftifteten. Geine erfte Gemablin, Barbara Cdle von Querfurct, ſtarb 
im: Sabre 1511; feine zweite, Dorothea Grafin zu Solms, am 8. Juni 
1578. Merfwirdig ift ein fulminanter Abfagebrief Thomas Muͤnzers 
an ihn, in weldem er alé cin graufamer Zyrann und bheidnifcher Bofe- 
wicht bezeichnet und mit einem ſchrecklichen Rachegericht bedroht wird. 
Der Brief fchlieft mit den Worten: „ich fahre daher! geben yu 
Granfenhaufen, Freitag’ nad Jubilate anno 1525. Thomas Muͤnzet 
mit dem Schwerte Gideonis.” Nachdem aber Muͤnzer zu Franken: 
haufen gefangen, verhort und gefoltert worden, wurde er auf einen 
Wagen geſchmiedet und an Graf Ernffen von Heldrungen ausgeliefert. 
Go, meinte man, waren feine Worte: „ich fahre daher“ dod) einge 
troffen. Nad Franke ware Ernft im Monat Mai 1530 geftorbden, 
weldes nad) der Snfchrift des Kelches gu berichtigen. Seine zweite 
Gemabhlin, Dorothea, die Schenkerin des Kelches, erreichte bei unges 
ſchwaͤchten Ceelentraften ein Alter von 96 Jahren. Ihr chriſtlich 
heiterer Ginn fpricht fic) in folgenden Verſen aus, die fie, ſchon bod 
bejabrt, in einen rothfeidenen Roc flr fic) gefticet haben foll: 

In roth will ich mich kleiden 

Zum Dencmal Christi leiden 

Mit Lust von hinnen scheiden 

Und geh zu Gott mit Freuden. 

Noch iff, um nichts zu tbergehen, was von Denkmaͤlern ber 
graflichen Familie fic) hier erhalten hat, einer reichen WAltarbefleidung 
zu gedenfen, welche die Kirche befist. Cie ift von ſchwerem rothem 
Sammet, worauf in reicher Sticerei die Wappen von Sachſen und 
Stolberg mit folgender gefticter Inſchrift fic) befinden: 

G. LC. Hz 8. J. C. B. E. U. W. (von 
Gottes Gnaden Louise Christine Herzogin zu Sachsen 
u. ſ. w.) mit der Jahreszahl 1733. 

Sie war die Witwe des Grafen Soh. Georg III., mach deſſen 
Tode (+ 1710) fie fick) mit Herzog Chriftian gu Gachfen-Weifenfels 
vermabite (am 21. Mai 1712), eine geborene Grafin zu Stolberg, 
geboren den 21. Suni 1675. Mit ihrem erften Gemahl, Graf Job. 
Georg Ill., war, wie fchon erwahnt worden, die Eislebiſche lutheriſche 
Linie der Grafen von Mansfeld erloſchen. 


. 


Stadt ECisleben. 


Unterfuchungen uͤber das Alter des Orts und uͤber die Herkunft dee 
zuerſt erfichtlichen Beſitzer deffetben. 


Vom 


Appellationsgerihts-Rath von Arnitedt gu Naumburg a/S, *) 


1. €rftes Dorkommen. 


Cisleben fag im Haffegau, in welchen der urſpruͤnglich befondere 
Gau Friefenfeld (Frifonevelt) gulest aufgegangen ift, und gehorte zum 
biſchoͤflichen Sprengel von Halberftadt, von deſſen Archidiaconaten das 
eine bas Archidiaconat von Cisleben war, Es finden fic) in Halber- 
ftddter Uréunden: 

1194 Burchardus Archidiaconus in Isleuen (Riedel J. 5 

S. 28), . 
1196 oa in islove archidiaconus (Neue Mitth. 
. 465), 
1197 Borchardus de Sladem Archidiaconus in Isleue 
(Miedel [. 22 S. 422, 
1295 Heinricus Archipresbiter banni in Isleue ac pleba- 
nus in Helbere (Erath 301), 


') Notizen aud fpaterer Beit des Mittelalterd werden im nächſten Hefte 
nadfolgen. Dagegen werren die in Begiehung auf Mansfeld in, diefer Zeit— 
ſchrift bereité vollftantig abgedructen Mittheilungen aus dem Manuſecripte 
von 1828: 

„Denkmale der Borgeit gu Mansfeld und Eisleben““ 
in Beziehung auf Eisleben gang unterbleiben, da das Manuſcript hierüber nur 
Topographifded enthalt, was ingwifden durch andere Schriften grdptentheils 
bereits befannt geworden iit, 


1514 Wulfgangus de Schaderitz, Archidiaconus banni 
Islebensis (eng Halberftadt 309) 7) 

Aud wird fie Falle einer Wiederbefegung der Wltari{tenftelle bei dem 
neugeftifteten heiligen RKreugaltare in der Andreas-Rirche yu Cisleben die - 
Cintweifung des Altariften oder eines Vicars in feine Pflicht durch den 
seitigen Archidiaconus Banni Yssleuensis in der Beftatigungéstlrs 
funde des Biſchofs Burchard UL. zu Halberftadt von 1450 angeordnet 
(Krenfig Beitr. LV. 245 —246). 

Was das erjte Vorfommen des Orts betrifft, fo vermag id) den 
faut Urfunde Raifer Otto’sll. vom 22. October 974 (Geren VIII 
636) neben Derner, Leimbach, Mansfeld, Rothervelle und anderen von 
flavifchen Familien bewohnten Orten von der Abtei Fulda an Magde— 
bury taufchweife mit dberlaffenen Ort Elesleba als Cisleben, wofuͤr ihn 
Schultes (Dir. dipl. 1. 97 Mote 291) ohne Weiteres ausgiebt, nicht 
anjuerfennen, vielmehr iff dieſes Elesleba gang offenbur das diefer Bez 
zeichnung ohnehin eher entfprecende Alsleben an der Gaale, wo der 
Graf Gero von Alsteben mit feiner Gemahlin Adela ein Klofter geftiftet 
hat, bei deffen Beſtaͤtigung daffelbe 

a) vom RKaifer Otto UH. in der Urfunde vom 20. Mai 979 Deen: 
haupt ll 842) alg von jenem Gero in civitate sua, quae 
dicitur Eleslebo geftiftet angegeben, 

b) vom Kaiſer Heinvid Il. in der Urkunde vom 22. Mar; 1003 
(Dreyhaupt Il. 843) als in civitate Elesleuo superque 
ripam fluminis Salae fundatum nod) deutlider bezeichnet, 

waͤhrend das geftiftete Kloſter 

C) beim Sabre 979 auc) von Thietmar (Ill. c. 7, Mon. Germ. 
V. 761) Elesleva genannt wird. 

Die in der Uréunde von 974 mit vorfommenden obgedadyten 
Mansfeldiſchen Orte koͤnnen nicht entgegenftehen, dba aud) das von Als: 
feben nur etwa eine Stunde entfernte Anhaltiſche Schakftedt und das 
von Ddiefem nicht viel weitere, aud) Anhaltiſche, Fredleben in jener Ur— 
Funde alé mit vertaufcht fic) finden. 

Dagegen jeigt fic) Cisteben zwanzig Jahre fpater als Islevo in 
einer Urfunde K. Otto’s Ill, vom 23. November 994 (Cod. dipl. 
Anhalt. 66, mangelhaft bei Erath 25), indem es darin unter den: 
jenigen Orten aufgefihrt wird, auf welche fic) die Mechte des gu Folge 
* Urkunde in Quedlinburg errichteten Marktes nicht mit erſtrecken 
ollen. 

Aud wird der in einer Urkunde Kaiſer Heinrichs III. vom 26. 
September 1045 (Kreyſig Beitr, Ill 407, jest aud) abgedruckt tm 


i °; Vergl. iiber die Halberftadter Wrchidiaconate v. Vedebur Archiv III. 
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Stumpf Reichs⸗Kanzler Il. 2 Acta Imperii 60 61 nad dem Ori 
ginale in Dresden, ſehr feblerhaft dagegen bei Ludewig Vil 505) vor- 
fommende locus Gisleva dictus in pago Hassegowe in 
comitatu Teti palatini comitis 4) von v. Raumer (Chart. u. St.- 
Taf. S. 9 Sp. 2 Beile 2O von unten) und von v. Ledebur (Archiv 
Hi. 48 nr. 23) mit Recht fir Cisleben gehalten. 

Es wird dieß gwar von beiden nicht weiter motivirt; allein Cis: 
leben fag, wie obgedacht, im Haſſegau wirklich, was aud) aus der Lage 
anderer alé darin liegend urfundlid) angefiihrter Orte der Umgegend zu 
entnehmen ift, Gin aͤhnlich flingender Orténame findet ſich auch weder 
in diefem Saͤchſiſchen, nod) in dem gleichnamigen Heffifchen Gaue, 2) 
att welchem lebteren aud) der Pfalzgraf Dedo ohnehin nicht paffen 
wuͤrde. 

Jeder Zweifel ſchwindet aber, wenn man annimmt, daß ſtatt 
Gisleva: Hisleva hat geſchrieben werden ſollen, unter welder Bezeich⸗ 
nung Giéleben in einer Urfunde Biſchof Neinhard’s zu Halberftadt 
vom 4. Auguft 1121 (Meue Mitth, Ill. 397) vorfommt, indem darin 
unter den Beſitzungen des benadbarten Klofters Wimmelburg gee 
nannt werden: 

»in majori hislevo due aree et molendinum et 

omerium a reimaro ipsius loci advocato traditum, 
in minori hislevo Vll mansi et dimidius et novem 
jugera et XXII jugera in pratis“. 

Sedenfalls tft der Gebraud) des Buchſtabens G ftatt H auch 
fonft nidt ohne Beifpicl, indem der Cisleben benachbarte Ort Heders - 
leben in ber Urfunde des Grafen Bordard von Mansfeld von 1320 
Inform. jur. et facti in S. Magdeburg c. Mansfeld S. 255 nr. 2 
Gedersleben genannt wird. 

Es kann daher um fo mehr angenommen tverden, daß der Anz 
fangsbuchſtabe H des Ortes Hisleve gu der Subftituirung des G bei 
ber Bezeichnung alg Gisleva die Veranlaffung gegeben hat. 


2. Gefiber von Eisleben im Jahre 1045 und Unterfudungen 
tuber deren Gerkunft. 


Wenn nad Vorftehendem der locus Gisleva der Kaiferurfunde 
vom 26. September 1045 Gisleben wirklid) ijt, fo muß es von In— 


1) Dedo, Pfaljgraf von Sachſen, Stifter des Kloſters Goſeck, in deffen 
Gomitate in pago Hassega 1043 aud) Schidingun fag (Schultes Hift, Schr. 342). 
7) Bergl. Landau Sefehreibung Dek Hefjengaues (1857). 
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tereffe fein, dieſe auf daffelbe bezuͤgliche Urkunde ihrem Inhalte nach 
naͤher fennen zu lernen. 

Kaiſer Heinrich Ill. verleiht darin auf Bitten des Biſchofs Bruno 
ju Minden dieſem und feiner Mutter Outa das Markt-, Miz und 
Zollrecht in praedio eorum in loco Gisleva diclo in pago 
Hessegowe in comitatu Teti palatini comitis sito mit den $e. 
fugniffen, twie ihre Vorfabren (antecessores eorum) und fie ſelbſt 
baffelbe durch die Gnade feiner Reichsvorgaͤnger (nostrorum tempo- 
ribus predecessorum grata permissione) biéher benugt haben, 
und beſtaͤtigt es ihnen gu weiterer Benutzung. 

Es ſind hiernach Outa und ihr Sohn Bruno ſowie deren Vor— 
fahren die erſten erſichtlichen Beſitzer von Eisleben oder eines den Ort 
beherrſchenden praedii geweſen. 

Deshalb muß es hier weiter intereſſiren, aus welchen Familien 
beide geweſen ſein moͤgen. 

In dieſer Beziehung iſt einleitend kurz vorauszuſchicken, 

daß Bruno von 1037 bis 1055 in Minden Biſchof) und ein 

Bruder des am 25. April 1038 verftorbenen und im Kloſter 

Wimmelburg bei Cisleben begrabenen (Merfeburger) Pfaljgrafen 

Siegfried 2) war, 





1) 1036 Sigiberhtus Mindensium praesu! spiritum effavit 6. Idus Octobris ; 
post quem nobilis prosapiae tyro Bruno nomine, regalis capella- 
nus, cum generali congratulatione quorumque Christi fidelium 
idem antisticium coelesti benedictione accepit. Annal. Hildesheim. 
(Mon, Germ. V. 101. Leibnigf 1. 728). 

1036 Sigibertus Mindensis presul obiit 6. Idus Octobr. (10, October) ; 
post quem nobilis prosapie Bruno idem antisticium suscepit. 
Annal. Saxo (Mon. Germ. VIII, 680). 

1036 Domnus Godehardus, Hildeseimensis episopus, Branonem Mindonen- 
sium praesulem et Burghardum Halberstatensem pontificem 15. Kal. 
Januar, sabato ante natalem Domini (18, December) in Halber- 
stat presbiteros ordinavit. Annal. Hildesheim, (Mon, Germ. Y. 
101) und Annal. Saxo (Mon, Germ. Vill, 680) gleichlautend. 

1037 Bruno Mindensis presul in sancto die pentecostes episcopalem 
unctionem ab Herimanno Coloniensi metropolitano in campo juxta 
Mediolanum, astantibus imperatore et rege cum quam pluribus 
regni primoribus , condigne suscepit. Annal, Saxo (Mon. Germ. 
Vill. 680). Anna!. Hildesheim. (Mon. Germ. V. 101 gleicfautend, 
jedod) mit der Abweichung: 

Hermanno Agrippinensi metropolitano, 
was der Ann. Saxo in Coloniensi verbeffert bat. 

2) {038 Sigifrithus praetor Palatinus, frater Brunonis episcopi Mindonen- 
sis, 7. Kal. Mai (25. April) moritur, et in Wimilaburh tuma- 
latur, Annal. Hildesheim. (Mon. Germ. V, 102", 

1038 Sigifridus palatinus comes, frater Brunonis Mindensis episcopi, 
7. Kal. Mai moritur etin Wimidiburh tumulatur. Annal, Saxo 
(Mon, Germ. Vill. 682). 


— lll — 


Wer aber der Vater diefer beiden Bruͤder Bruno und Siegfried 
getwefen, daruͤber find die Anfichten ſehr verſchieden. 

Zuvoͤrderſt ſucht 

J. Gebhardi (Gen. Abh. I. 172—199) 
es glaublich zu machen, daß 

1. Karl, der von ihm ſogenannte Graf von Mansfeld, der Vater 

a. jener beiden Bruͤder, 
b. Adolfs, des Erbauers der Schaumburg, Herrn von 
Sandersleben und Schakensleben, 
2. Karls Gattin aber die obige Outa geweſen, und 
3. die Letztere eine Tochter des Grafen Bruno von Braun: 
ſchweig fei, 
indem ju 3 die durch den Chroniften Hermann von Lerbeke erfolgte 
Bezeichnung des Biſchofs Bruno als Egberto Marchioni consan- 
guinitate proximus in feiner Mutter eine Braunſchweigiſche Prinzeſ⸗ 
fin ſehr natuͤrlich vermuthen laſſe, welchen Falls fie die Schweſter 
des (1068 verſtorbenen) Markgrafen Eckbert (I) geweſen fei, die ihrem 
(1057 erſchlagenen) Bruder Bruno zu Ehren einen ihrer Sdhne alfo 
genannt babe. 

Zu 3 foll bier nur beildufig bemerét werden, daß Outa alé vor- 
ausſetzliche Tochter des um 1003 verftorbenen Grafen Bruno nidt 
eine Schweſter, fondern cine Vaters-Schweſter jened Mark: 
gtafen Ebert gewefen fein wuͤrde, ba Bruno nur einen eingigen Sohn, 
ben 1038 verftorbenen Grafen Liudolf, hatte, und Eckbert erft der 
Sohn des Legteren, alfo Bruno's Enel war, (v. Raumer St.T. 
Va und Bottger Brunonen, St.-T. der alteren Linie der Brunonen) 
was jedod) einer naben Verwandtſchaft der Outa mit dem Markgrafen 
Ebert L, die * dahin geſtellt bleiben mag, keinen Eintrag thut. 

Fuͤr Mr, 1 und 2 find jedoch Gebhardi's Gruͤnde voͤllig unjus 
reichend. 

Was zuvoͤrderſt den Umſtand betrifft, 

daß der Biſchof Bruno zu Minden außer dem Pfalzgrafen Sieg— 

fried auch noch einen zweiten Bruder, naͤmlich Adolf, den Erbauer 

der Schaumburg, gehabt habe, 
fo ſtuͤtzt er ſich darauf, daß diejenigen aus dem Magdeburgiſchen her— 
gekommenen beiden Bruͤder, 

von denen der eine, Adolf, 1033 die Schaumburg erbaut, und 

1055 aus der Welt Abſchied genommen habe, 
nad) Hermann’s von Lerbeke Chron. Epp. Mindens. einen Biſchof als 
Bruder gehabt hatten, der nach deffen Hinzufuͤgen forte Episcopus 
Bruno gewefen fei, indem Gebhardi yur Wegrdaumung de8, feinem 
Ausdrude nach, furdtfamen ,forte die Gerwifiheit der briidertichert 
Berbindung Adolf's zu Bruno dadurd) herftelien will 

a. daß der als Enkel jenes erften Schaumburgers Adolf von ihm 
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angenommene, 1130 in Holftein verftorbene, erſte Holſteinſche 
Graf Adolf von Sdaumburg in dag Grabmal beigefest 
worden fei, welches der Biſchof Bruno gu Minden in der 
Kirche des von ihm felbft apud Insulam Mindensem im 
Jahre 1042 Heftifteten Benedictiner-Klofters yu ſeiner kuͤnftigen 
Ruhe habe errichten laffen, und in bas er felbft bet feinem 
1055 erfolgten Tode beigefegt fei; 
worauf 
h. auch der 1164 in einer Schlacht gebliebene zweite Graf Adolf 
von Holftein auf Befehl Heinrichs des Lowen den paternis 
monumentis habe einverleibt werden follen, jedoch dem ent: 
gegen in der Gathedral-Rirdye vor dem von ihm felbft geſtifte⸗ 
ten Altare beftattet worden fei, 
waͤhrend mit paternis nidt auf den Vater allein, fondern aud) auf 
entferntere Eltern hingedeutet werde. 
Gr folgert hieraus, 
daß beide (Adolf der Aeltere gu a und Adolf der Juͤngere yu b) 
des Biſchofs Bruno Blutsfreunde gewefen feien, weil fie 
fonfi gu der Ehre feiner heiligen Geſellſchaft nach feinem Ableben 
nicht batten gelangen finnen, 
und fest fodann obne Weiteres hinzu: 
„Der Stifter der Schaumburg, Graf Adolf, muß alfo noth 
wendig alg cin Bruder des Bifchofs erfannt werden’, 
Diefe Annahmen beruben jedoch in ihren Vorderfagen auf Her: 
mann von Lerbefe, einem Chroniften des vierzehnten oder funfzehnten 
Jahrhunderts, der flr Angaben aus dem elften und zwoͤlften Jahrhum 
bert feine fichere Autoritdt fein fann, und find felbft alsdann, wenn 
man die v. Lerbefefchen Mittheilungen ohne weiteres als richtig an 
nehmen wollte, nod) gewagt. 
Denn vorausgefest auch, 
daß die Schaumburg (Sdauenburg) vor 1055 von einem von 
zweien Briidern erbaut worden ift, welche einen Biſchof jum 
Bruder hatten, 
fo folgt daraus bei der grofen Anzahl gleichzeitigee Biſchoͤfe dod) nod 
nicht, daß diefer Bifchof gerade der Mindener Bruno getwefen fei, und 
der huͤlfsweiſe aufgeſtellten Behauptung Gebhardi’s tbec die Beifegung 
eines Defcendenten des einen diefer Bruͤder, naͤmlich des erften Hol 
fteiner Grafen Adolf von Schaumburg, in das Grabmal Bruno's wird 
bas aus Hermann’s v. Lerbeke Chronik hergenommene Fundament uͤber⸗ 
dieß fchon dadurch entzogen, daß v. Lerbefe eine Vetfebung ia das 
Grabmal gar nicht behauptet, 
Er theilt zwar mit, 
daß der Biſchof Bruno in dem obgedadten von ihm geftifteten 
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Mindener Kiofter ,,in sepulchro lapideo et sarcophago pre- 

tioso“ beigefest fei, *) 
allein er fagt von dem erften Holjteiner Grafen nit, 

daß feine Geifegung in jenes sepulchrum Bruno's erfolst, 
fondern nut, 

daß er nach einer Mittheilung der Moͤnche jenes Kloſters in diefem 

Klofter begraben fei. *) 

Jn einem Klofter finnen aber Viele begraben fein, ohne daß fie 
diefer Veifegung wegen in das Grabmat des Stifters gefommen 
fein, oder gu deffer Verwandten gehoͤren muͤſſen, was im vorliegen: 
den Falle um fo weniger folgt, alé Bruno das Kilofter in Minden ſchon 
1042 gegrindet hatte, auc feinem 1038 geftorbenen Bruder Sieg: 
fried 1055 im Tode nachgefolgt war, und in dieſes Kloſter nad den 
Angaben des v. Lerbefe nicht dec nad) Gebhardi in demfelben Jahre 
1055 aud) geftorbene erfte Schaumburger Adolf, und aud nicht ein 
Sohn deffelben, fondern erft der von Gebhardi alé Enkel des Erfteren 
angenommene, 1133 geftorbene erfte Holſteinſche Graf Adolf beigefest 
fem foll. 

Anlangend nun Gebhardi’s Annabme der Vaterſchaft des Graz 
fen Karl zu Bruno und Siegfried fowie yu deren (angeblidem) Bruder 
Adolf, fo fhhrt er yu deren Begruͤndung Folgendes an: 

Wenn mittelit der obigen Kaiſer-Urkunde von 1045 der Mutter 
bes Biſchofs Bruno, Huta, das danach ſchon ihren Vorfahren zuftindig 
geweſene Markt-, Muͤnz⸗ und Zoll⸗Recht weiter verliehen und beftatigt 
tworden, fo fei es 

1. begreiflid), baf ihe Gemabl in der Gegend von Eisleben ge— 

herrſcht babe. 

Mun aber liege Walbe nod) nicht zwei Mellen von Cisleben, 
und die curtis Walbeck im Gdpwabengau werde in einer Urtunde 
Kafer Otto’é IL. von 993 als in comitatu Caroli comitis gelegen 
angegeben. Diefer Carolus comes habe alfo, twie aud) ſchon 985 
ſein Vater, Markgraf Micdag, den Gomitat um Walbeck befeffen, in 
deffen Mahe aud) da8 von den erften Schaumburger Grafen befeffene 
SGanbdergleben liege. Dazu fomme aber, daf nad) Spangenbergs Ver- 





1) Sepultus est autem io Insula, quam, ut dictum est, fundavit, in sepulchro 
lapideo et sarcophago pretioso, metro subsequenti insignitus etc, Chron, Epp. 
Mindens. bei Leibnitz il. 171. 

2) In diebus illis obiit comes Adolphus, sepultusque apod Insulam Minden- 
sem ordinis Benedicti, ut a monachis ejusdem monasterii intellexi. [stud mo- 
nasterium pervigil dominici gregis provisor Sanctus Bruno Mindensis praesul — 
anno Christi 1042 fundavit, ubi et sepultus est. Chron. com. Schaumburg. bei 
Meibom |. 498. 
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melden die mansfeldiſchen Schloͤſſer Ritzeburg und Ritzgerode von Karls 
genanntem Vater erbaut feien. 

Ricdag und ſein Sohn Karl ſeien daher beide 

2. auch Herrn von Mansfeld geweſen; 
auch habe 

3. Eisleben von undenklichen Jahren keinen anderen Herrn ver- 

ehrt, als die Beſitzer von Mansfeld. 

Es unterliege daher keinem Zweifel 

4, daß Eisleben von dem Grafen Karl ſeiner Gemahlin zum Leib— 

gedinge angewieſen, Karl aber der Gemahl der Outa geweſen, 
und daß alſo der als Sohn der Duta in der mehrgedachten 
Urkunde von 1045 angegebene Biſchof Bruno zu Minden 
nebſt deſſen feſtſtehendem Bruder, dem Pfalzgrafen Siegfried, 
ſo wie der oben als weiterer Bruder beider angenommene Graf 
Adolf J. von Schaumburg ihre Kinder ſeien. 

Von dem Pfalzgrafen Siegfried laͤßt er alédann die 1229 oder 
1230 ausgeftorbenen aͤlteren Grafen von Mansfeld, inébefondere den 
am 11. Sebruar 1115 in der Schlacht beim Welfsholze gebliebenen 
Hover von Mansfeld, abftammen, 

Alles dieß ift jedoch hoͤchſt bedenklich, und es vermifit baber aud 
fchon Wedekind (Noten 240— 243) hinreichende Griinde fir Gebhar- 
di's Muthmafungen. Vergl. aud) v. Raumer Reg. S. 54 nr. 252 
und v. Werfebe Gaue 93 und 108. 

Dinfidtlic) des Grafen Karl ift nur foviel gerwif, 

daß er in einer Urfunde K. Otto’s Ill. far Quuedlinburg vom 6. 

Sanuar 993 (Erath 23) alg Carolus comes vorfommt, in 

deffen Gomitate die curtis Walbisci (Walbeck) liege, 
fo wie, 

daß er nad) bewabrten alten Annaliften ein Gohn bes im Sabre 

985 verftorbenen Marfgrafen Nicdag von Meifen (des Mitftif 

ters bes Klofters Gerbftedt), in deffen Comitate 985 Walbek aud 

lag, (Crath 21) gewefen, am 28. April 1014 geftorben ift, und 
ebenfo wie fein Vater Micdag im Kloſter Gerbftedt begraben liegt. *) 


1) 985 Rihdag comes, Hrotha comes . Deiterih Marchio. Excerpta ne~- 
erol. Fuld, bet Yeibnig Il. 765. 

955 Theodericus et Ricdagus marchiones preclari obierunt. Hic Ric- 
dagus cum sorore sua nomine Eilsuit construxit et fundavit ceno- 
bium quod Gerbizstidi dicitur, Ubi eadem soror illius sanctimoni- 
alibus prefuit, ibique sepultus est ipse cum filio suo Karolo ect 
— de eadem cognatione. Annal. Saxo (Mon, Germ, Vill. 
333). 

1009 Erat bic Dedo de quadam tribu, que Butzieci dicitur. Pater eius 
cral tempore primi Ottonis, nomine Theodericus, egregie liberta- 
tis vir, qui genuit hos fratres, comites Dedonem et Fridericum. 


— 1 — 


Davon, daß er vermaͤhlt geweſen mare, iſt nirgends etwas erſicht⸗ 
lich, ſondern wir erfahren nur, daß er zwei Schweſtern hatte, von denen 
a. die eine, ungenannte, 999 den Polen-Herzog Bolizlav heira- 
thete, jebod) von demfelben bald wieder entlaffer wurde (Thiet: 
mar 1V. c. 37), 
b. die andere, Gerburg, am 30. October 1022 unvermaͤhlt geftors 
ben ift (Annal. Quedlinb. ad ann. 1022). 

Wenn Karl uͤberdieß ſchon 1014 mit Bode abgegangen ift, fo er: 
fcheint es wenigſtens ohne Weiteres nicht befonders wahrſcheinlich, daß 
feine Witwe, eine foldye vorausgefest, im Sabre 1045, wo die von 
Gebhardi dafuͤr angenommene Outa als nod) lebend vorfommt, nod) 
am eben getvefen fein, ihn alfo zwei und dreißig Sabre uͤberlebt 
haben follte. 

Wenn ferner dec Graf Karl ein Comitat hatte, in welchem Wale 
bed fag, fo folgt daraus nod) keineswegs, daß er auc) Cisleben befeffen 
habe. Denn eines Theils (ag Walbed nicht, wie Eisleben, im Haffe- 
gau, fondern im Schwabengau, wie Gebhardi felbft anfihrt, und aud 
die Urfunden Kaifer Ortos Ill, von 98S und 993 ergeben, worin 
es beift: 

985 curtem Vualbisci diclam in pago Suevon in comi- 

tatu Ribtagi comitis (Karls Waters) sitam (rath 21), 
993 curtem predictam Walbisci in comitatu Karoli comi- 
tis sitam mit 24 al8 dazu gehoͤrig genannten anderen Orten 
bed Sdhwabengaues (Erath 23), 
anderen Theils wweift auc) der Ausdruck comitatus mehr auf einen 
Geridts: refpective Verwaltungs-Bezirk, als auf einen Befis der in 
bem Gomitate fiegenden Ortſchaften hin, wie denn aud 3. B. das 
in Karls Comitat belegen gewefene Walbe nicht ihm, fondern dem 
Kaifer Otto J. gehort hatte, von diefem feiner Gemahlin Adelheid in 
dotem tradirt (Grath 20), und auf Bitten der Legteren als eine 
Curtis suae dotis ihrer Tochter Mathilde, der Aebtiffin von Quedlin- 
burg, 993 von Otto Ill. gefchenft worden war (Erath 23.) 

Daf der Graf Karl und fein Vater, wie Gebhardi behauptet, 
Herrn von Mansfeld gewefen, laͤßt fic) aus der von feinem Vater 
Ricdag angeblid) gefchehenen Erbauung der (angebliden) Schloͤſſer 


Dedo marchioni Ricdago et filio suo Karolo ab infantia servie- 
bat, et gemina cordis ac corporis virtute pollebaf. Ann, Saxo 
(Mon. Germ. Vill. 659), 

1014 Eodem anno lV Kalend. Mai. (28, Mprif) obiit Karolus comes, 
Riedagi marchionis filius, qui omne suimet benefitium iniuste 
accusantium turgida inflatione et nulla sui culpa prius perdidit, 
et illatum facinus aequanimiter portavit. Thietmar Vil. c. 4 
(Mon. Germ, V. 837). : 
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Rigeburg und Miggerode ſchon deshalb nicht folgern, weil diefe ganze 
Erbauung nue auf einer mit nichts verdiiegten Mittheitung Epangen: 
berg’s beruht, welche in feiner 1572 gedrudten Mansfelder Chronit 
fol, 153b dabin lautet: 

„Dieſer Markgraf (naͤmlich „Riddag“ von Meißen) hat die Kirche 

und das Haus Riddagesburg, ſo nun mehr abgebrochen, 

und die ſtedte vber Mansfeld nicht weit von Gorentz noch heutiges 

Tages Ritzkeburg genand wird, gebawet. Desgleichen hat er das 

Furwerk Riddagsro de, jetzt Ritzkerode geheißen, im Amt Ram— 

melburg gelegen, darzu gebawet“. 

Woher er die Thatſache der Erbauung dieſer Orte Seitens Ric⸗ 
dags entnommen, und wodurch er ſich davon Ueberzeugung verſchafft 
hat, iſt nicht erſichtlich. Er mag fie vielmehr erſt aus den Orténamen 
nur geſchloſſen haben. 

Gin Praedium in Rihdagesrot und zwei anderen Orten tvird 
allerdings von Raifer Heinrich it in einer Urkunde vom 2. Juli 1046 
ber Stiftstirche zu Meißen uͤbereignet, indem es darin heißt: 

tale praedium, quale Irmingart in locis Wihingeswich, 

Mecelesdorf, Rihdagesrot dictis obtinuit. in nostrum 

ius atque dominium hereditario iure redactum, situm in 

pago Suaben dicto et in comitatu comitis Esichonis in 
proprium tradimus — 
(Gersdorf, Cod. dipl. Sax. regiae Il. 1 S. 31.) 

Allein Ritzgerode fann in der vorliegenden Frage ſchon aus bem 
Grunbde nicht mit in Betracht fommen, weil es im Amte Rammelburg 
liegt, rwelches im Befige der um 1230 im Mannsſtamme ausgeftorbenen 
alteren Grafenr von Mansfeld Hoyerſchen Stammes niemalé gervefen, 
fondern erft im fuͤnfzehnten Jahrhundert an die Quuerfurter Grafen von 
Mansfeld gelangt ift. 

Dagegen fommt in einer Urfunde Papft Innocenz Il. for das 
Klofter Gerdfiedt von 1137 eine „curia in Ritthagesburg* al’ 
eine dem Kloſter von den ,,fundatoribus (alfo von Ricdag mit) gu: 
gewendete Befigung vor. (Beckmann Access. hist. Anhalt. 613.) 

Allein, mag aud) dieſes Mitthagesburg das eingegangene Ritzkeburg 
bei bem Mansfeldſchen Orte Gorenzen fein, fo folgt daraus dod) nod 
nichts fuͤr die Abſtammung der Grafen von Mansfeld von dem Mark 
grafen Ricdag, und es fann der Lestere, bei der damaligen Zerftreut: 
heit der Befigungen edler Familien, an dem einen oder anderen Orte 
der nachherigen Grafſchaft Mansfeld immerhin Grundbefig gehabt haben, 
ohne deshalb Here der ganzen Gegend, in specie von Mansfeld, oder 
gar von Gisleben, getvefen zu fein, wabrend aud) von einer damaligen 
Exiſtenz des castri Mansfeld nocd) gar nichts erficdtlich ift, wenn aud 
der Ort Mansfeld ſchon 974 vorhanden war, wo aber weiter nichts 
davon conftirt, alé daß er, wie ſchon oben erwabnt, am 22. October 
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dieſes Jahres von der Abtei Fulda an Magdeburg mit vertauſcht wurde. 
(Uré. am Beften bei Gerden VIll. 635). 

Gebhardi’s Herangiehung des etwa eine Meile von Gerbftedt und 
Walbeck fo wie zwei Meilen von Mansfeld entlegenen Anbhaltifchen 
Ortes (Stadt) Sandersleben iff vollends ohne Gewicht, felbft wenn 
feine Annahme ridtig ware, dag 

a. die Erbauer der Schauenburg nebft ihren angebliden Bruͤdern 
Bruno und Siegfried als (angebliche) Enkel des Markgrafen 
Ricdag von deffer Sohne, dem Grafen Karl, 

b, die Grafen von Mansfeld von Karl's (angeblicem) Sohne 
Siegfried, bem Pfalggrafen, 

abftammten. 

Denn das Santersleve, weldes der von ihm in Bezug genom: 
mene Hermann von Lerbefe als eine VBefisung der Erbauer der Schaum: 
burg angiebt, ſcheint nach ibm nicht das Anhalt-Deffauifche Sanders: 
leben, fondern Grof: oder Klein-Santeréleben im Kreife Neuhaldens- 
feben um fo mebr fein zu follen, als von Lerbefe 

a. die erffen Schaumburger Grafen aus dem Magdeburgifdem 
herkommen (aft, 

b. alé im Mitbefig jener Schaumburger neben Santersleve auch 
Sdafensleve nennt '), dieſes letztere Dorf aber dicht bei 
den beiden Magdeburger Santersleben liegt, wahrend dagegen 
bei dem Anhaltifden Gandersieben fein Schakens leben, fon: 
dern nur ein Schak ftedt belegen iff. 

Sn Anfehung der Magdeburgifchen Orte Schakensleben und Klein: 
SGantersleben waren aud) die Grafen von Holſtein-Schauenburg nod 
im funfzehnten und ſechszehnten Sabrhundert Lehnsherrn, indem 

1. Friedrich und Buffo von Alvensleben von dem Grafen Grid) 
aq Holftein = Schauenburg in dem Lehnbriefe vom 10. Mai 
1487 
a, mit zwoͤlf Hufen zu Schafensleben und Klein-Gantersleben, 
b. mit dreizehn Hufen und einem Hofe gu Schafensleben 

beliehen wurden, welche Giter 


') Nam primo originem duxerunt a dyocesi Magdeburgensi, Isti, qui 
primitus hie venerunt, fuerunt duo fratres, et habuerunt unum fratrem pro Epis- 
ceopo, et fuit forte Episcopus Bruno — et habuerunt unam comiciam, quae 
dicehatur Zantersleve — Isti dicti post, etsi comites de Schowenborch, 
habent ibi adhuc duss ecclesias ad conferendum, et ibi fwerunt duo castra 
Santersleve et Schakensleve; et praedictus comes de Schowenborch 
habet ibi adhuc ad conferendum bene 1300 mansos in pheodum, et sic inde 
primo traxerunt originem et hunc construxerunt Schowenboreh. (Chron. Epp. 
Mindens. bei Leibnitz ll. 177.) 
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yu a Volrad von Dreileben, 
zu b Gebhard und Heinrich von Alvensleben 
von feinen, ded Grafen, Voreltern befeffen Hatten, 

2, Matthias von WAlvensleben (Friedrid)s Sohn) dariiber von dem 
Grafen Adolf von HolfteineSchauenburg, Coadjutor, nachherigem 
Erzbiſchof, zu Koln, unterm 1. December 1535 einen zweiten 
Lehnbrief erhielt (Wohlbruͤck Alvensleben Il. 138—140.) — - 

Auch erwaͤhnt Behrends (Meuhaldensleb. Kreis-Chronié Il. 341) 

3. daß das Patronatredht tiber die Kirche zu Schafensleben nod 
1564 die Grafen von Schaumburg gehabt haben. 

Aber aud 

4, ſchon mehr alé dreihundert Sabre friber, naͤmlich 1210, 
fdyentten ,,Adolphus comes in Scowenburg“ und deffen 
uxor Adelheidis 

beate dei genetrici et virgini Marie et sancto Bru- 
noni martiri et confessori ecclesie in castro Queren- 
uord mansum unum situm in Scakensleue 
cum area attinente et Rustico, nomine Rudolpho, 
ipsum mansum colente (Copiarium IV A fol. 109 
im Staaté-Archiv zu Magdeburg.) 

Eins der beiden Magdeburger Santersleben iff es auch, tvo 

9. 1189 ,,Adolphus comes de Schouwenburg* die dem 
Klofter U. L. Frauen au Magdeburg von ihm gemadhte Sdyen- 
fung feiner Erbguͤter in Salebeke (Salbke im Rr. Wanj: 
leben), in placito des Grafen Otto von Valkenſtein feierlich 
verbrieft, wenn ev fagt: 

ad villam, que Sanderslove dicitur, accessi, et 
in placito comitis Ottonis de Valkenstein coram 
cunctis provincialibus donationem hance meam scri- 
pto commendavi et sigilli mei impressione con- 
firmari feci, (Hutfcenreuter 8, Beitr. zur Geſch. der 
von Olvenſtedt S. 51—52, Maré. Forſch. Vill. 88.) 

Endlich war 

6. eins der Magdeburger Santersleben (wohl Klein-⸗S.) mit 
bem benachbarten Gutenswegen fdyon im Sabre 942 vorhanden, 
indem Thietmar erwahnt, daß fein Grofvater Liuthar, nachdem 
deffen ganzes Vermoͤgen wegen deffen Bheilnahme an dem 
Anſchlage auf das Leben Konig Otto’s |. eingezogen worden, 
em Jahr nachher ,gratiam regis et sua omnia cum ma- 
gna pecunia et predio in Sonterslevo et in Vodens- 
wege iacenti acquisivit’ (Il. c. 14 Mon. Germ. V. 
750), wabrend jenes Attentat von Widukind cil. c. 31) als 
im Sabre 941 unternommen angegeben wird. 

Weldyes Santersieben resp. Sandersleben gemeint ift, wo 1086 
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am 12. Januar Raifer Heinrid) 1V. ,,praedium quoddam in Sa- 
xonia Sandersleue hobarum 60 bem Bisthum Speier ſchenkt 
(Gerden V1. 399), muß id) fiir jest dahin geftellt fein laſſen. 

Ais das Anhaltifde Sandersleben ift dagegen mit Sicherheit zu 
etfennen das ,Scendersleba“ im Sdwabengau in dem Comitate 
bes Grafen Teti (Dedo), wo die bereits oben erwahnte Srmingart ein 
Praedium hatte, welches nad) ihrem Zode von Kaiſer Heinrich lil. 
in der Urfunde vom 2. Juli 1046 dem Domcapitel su Meifien ge: 
fchentt wird, worin es beift: 

„tale praedium quale Irmingart in locis Vviderstat, Heiz- 

stete, Scenderslebe dictis obtinuit, in nostrum tus 

ac dominium hereditario iure redactum situm in pago 

Suabun dicto et in comitatu comitis Teti in proprium 

tradimus". (Gerédorf Cod. dipl.Sax. Regiae Il. 1. S, 29); 
denn der Schwabengau paft nur fir dieſes Sandersleben, waͤh— 
tend bie beiden Magdeburgiſchen Santersleben im Nordthiringau lagen. 

Stammten ferner die Grafen von Mansfeld von dem Grafen 
Karl ab, fo widen fie in Urfunden dod) wohl von Anfang an als 
Grafen bezeichnet worden fein, was aber, wie weiter unten naber vor: 
fommen twird, vor der Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts niemals gefchieht. 

Die Behauptung ferner, 

bag Gisleben von undenklichen Jahren feinen anderen Herrn vers 

ehrt habe, alé die Befiser von Mansfeld, 
fuͤhrt fir Cisleben auch zu nichts, weil diefelbe, wie von Gebhardi nice 
geſchehen, erft ertviefen werden mifte, und weil felbft noc fir das 
zwoͤlfte Jahrhundert feine Urfunden vorliegen, welche eine Wirkſamkeit 
der Grafen von Mansfeld in oder fiir Cisleben oder einen ihnen jue 
fiehenden Befig diefes Ortes erfehen lrefen. 

Ruͤckſichtlich des erſten Vorkommens der Mansfelder will id) nicht 
Libergehen, daß das deutſche Breve Chronicon Eikonis de Repkau 
(Mencken Ill. 355) ſchon im elften Sabrhundert einen Grafen von 
Mansfeld auftreten (aft, indem es mittheilt, daß Erzbiſchof Engelhard 
gu Magdeburg (1052—1063) zehn Hufen gu Eckersleben und vier 
Hufen zu Oftgisdorf (wohl Oftdagisdorf) von dem Grafen Dover von 
Mansfeld an fein Gotteshaus gebracht habe. 

Allein an einer hierliber vorhandenen Urkunde fehit es. Aud) war 
um Ddiefe Zeit des elften Jahrhunderts die (felbit in den lebten Sabre 
zehnten deffelben nod) hoͤchſt vereingelt vorfommende) Bexeichnung edler 
Kamilien nach ihren Wohnorten in Norddeutſchland nod) gar nicht uͤb— 
lid), fo daß alfo der jene Hufen tberlaffende Hover bei ihrer Zutven- 
bung an die Mtagdeburger Kirche durd) den Zufas von Mansfeld nod 
gar nicht bezeichnet fein fann. 

Auferdem muß aber auch die Bezeichnung als Graf auffallen. 

Der auferdem zuerſt befannte Mansfelder, naͤmlich der am 21. 
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Februar 1113 in dem Treffen bei Wabhrenftedt (Warnſtedt bei Qued⸗ 
linburg) fiegreiche und am 11. Februar 1115 in der Schlacht beim 
Welfsholze gebliebene, beruͤhmte Hover von Mansfeld 4) wird von dem 
Altejten Chroniften nod) nicht einmal durch den Zuſatz „von Mansfeld 
bezeichnet, indem es in dem bié 1125 gehenden Chronicon Ekke- 
hardi (Mon. Germ. Vill. 248) ad annum 1115 beift: 
»Cumque per aliquot dies pars viraque alteri minaretur 
et parceret, quidam vir fortis nomine Hoger, 
qui dudum inter multa quae bellicosa egerat, Sigtfridi 
palatini comitis nece se famosissimum in aula regis 
effecit, assumpta omni electa iuventute, quae ut ipse 
morae fuit impatiens, Saxones, suos nimirum Com pa- 
triotas,audacter invasit; ipseque !eonina ferocitate 
dimicans, gloriae cupiditatem, qua flagrabat, multis se- 
cum cadentibus, propria morte comprobavit, 
und erft der bis 1139 gebende Annalista Saxo, indem er Ekkehardi 
Chronicon und die Hover nicht ertoihnenden Annales Hildesheimen- 


') Birnt von Gravenberg (Lift in feinem um 1212 gedichteten Wigalois 
einen Brafen Hover von Mansfeld an Konig Artus Hofe auftreten, und 
fagt von ibm einfeitend: 

Der herre der was riche. 

An manheit sin geliche 

Der was niender in der schar. 
Ez het von im, daz ist war, 
Vil maniger sinen lip verlorn. 
Er was von Mannesvelt geborn, 
Der grave Hlogier was er genant., 

Bur Erklaͤrung Defjen bemerft Benecke in einer Note Folgendes : 

, dee tapferfte und mannlichſte Held feiner Beit, bod und ftarf von 
Yeibe von Muthe unvergagt, und wie cin Leue beherzt, dabei aber auch 
hodfabrend, übermuͤthig und trogig, war Graf Hover von Mannsfeld, 
der im J. 1115 in der blutigen Schlacht bey dem BWelfesholye von dem 
Brafen Wipprecht von Groitſch erlegt wurde. Ihn batten die Sachſen 
mehr geflirdtet al8 dads ganze Heer ded Kaiſers, und fein Tod war die 
Lofung gu einem entfcheidenden Siege. Lange noc lebte fein Andenten, 
mit Wundern ausgeſchmückt, im Gedichtnifje des Volles. Man erzahlte 
von ihm, feine Mutter few vor feiner Geburt geftorben, und er habe obne 
fremde Hilfe fic) ihrem Leibe entwunden, daher fein Spruch geweſen: 

Sh, Graf Hover, ungeborn, 

Habe nod keine Sthladt verforn. 

And die Dichtkunſt machte bald ihr Recht an dem hochberibmten 
Helden geltend, und Wirnt von Gravenberg verfegte Hover von Manns— 
feld, jo wie er in der Geſchichte und in der Gage des Bolfes lebte, an den 
Hof Des Königes Artus. Cpatere Zeiten madten aus diefem dichteriſchen 
Widerſchein cine wirklihe Perfon, und ſetzten Hover den Rothen in den 
Mannsfeldifchen Stammbaum’’. 
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ses verarbeitet, fiigt bem Ramen Heyer den Zuſatz „de Manesfeld“ 
bingu (Mon, Germ. Vill. 751), twabrend er ein Gleiches in Betreff 
des Treffens bei Warnftedt thut, wenn er ad annum 1113 fagt: 

„Inter hee Wicbertus comes et Sigefridus palatinus co- 

mes, perdita regia gratia,ab Hogero de Mannesfeld 

in quadam villa (naͤmlich Warnſtedt) deprehensi, Wicber- 
tus quidem capitur, Sigefridus vero vulneratur, ex qo 
vulnere non multo post moritur, vir sane nobilissimus 
et suo tempore nulli in omni probitate secundus (Mon, 

Germ, YIll. 750.) 

Es wird diefer Hover von Mansfeld identifd) fein mit demijeni- 

gen, der al8 Hogerus obne allen 3ufas 

a 1112 in einer Urfunde Kaifer Heinrihs V. actum Salz- 

witele (Gudenus 1. 391) zwiſchen Wittekindus und Bur- 

chardus, 

b, 1114 in einer Urkunde deffelben Raifers actum Erpesfort 

Schoͤttgen und Krevfig |. 149) zwiſchen Erwinus comes und 

Heinricus Cognomine cum capite 

als Zeuge geftellt iff. 

Gr wird bei feinem Ableben 1115 cinen erwachfenen Sohn 

nod) nicht gebabt haben. Denn es findet fic) erft wieder 

1133 Hoygerus de Mandesvelde (v. fedebur Ardiv VIll. 

282), 

1135 fsa de Mansfeld (Dreyhaupt 1. 723), 

1142 Hogerus de Mannesvelt (Hutſchenreuter 6). 

Alsdann erft zeigt fic) in zwei Urkunden Kaiſer Conrads Ill. 

a. 1143 datum Cizae ein comes Hoyerus, geſtellt als Zeuge 
zwiſchen Burchardus prefectus de Magdeburg und Ylri- 
cus et Gero fratres, (Mascou comm. de reb, imp, sub 
Lothar. Il. et Conr. Ill. S. 366 und (Hafche) Mag. d. 
Saͤchſ. Geſch. Vil. 212—215). 

b. 1114 datum Magdeburgi ein Hoigerus comes _ binter 
Gero et frater ejus Outhelricus alé lester der Zeugen, 
(Gerédorf cod. dipl. Sax. regiae Il. 1. ©. 51. Mascou 
l. c. S. 367), 

und man fann denfelben nad Mafigabe der anderen Perfonen, unter 
denen er feinen Platz hat, wohl als einen Mansfelder annehmen, ob- 
gleich es jedoch aud) eben fo gut moglic) erfdeint’, daß es ein Graf 
yon Waldenberg ift, von denen wenigftené zehn Jahre nachher 1154 
Liudolphus comes et fratres ejus Burchardus et Hagerus 
(Orig. Guelf. lll. 452) in diefem ſchon frither grafliden Geſchlechte 
vorfommen. 

Es folgt dann wieder 

1145 Hogerus de Manesvelt (Zolner cod. pal. 44), 
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.1153 Hoierus de Mansfeldt (Sdhottgen MGr. Conrad 318, 
Beckmann Access, Anhalt. 612, Krevfig Beitr. V. 411). 


Mit bem Zuſatz de Mansfeld findet fid aber ein Graf erft 
a. 1154 in einer Urfunde Raifer Friedrids |. alg comes 
Hoyer de Mannesuelt Ludewig X. 147) 
b. 1173 comes Hoyerus de Mannesuelt (DHarenberg Gand, 
184), 
waͤhrend in der Zwiſchenzeit von 1154 und 1173 wiederum ſchlechthin 
1156 Hoyerus de Mannesfeld Zeuge ift (Drevhaupt Il. 871, 
Sdhittgen MGr. Conrad 331), 
und erft von 1183 ab die Bexeichnung alé Graf ſtaͤndig bleibt, bié 
ber Hoverfche Mtannsftamm 1229 oder 1230 mit dem feit 1199 vor: 
fommenden Grafen Burchard ausſtirbt. 

Die Bexeichnung Comes de Mansfeld ging fodann zunaͤchſt auf 
feinen erfterr Schwiegerſohn (Gemahl der Alteren Tochter Gertrurdis) 
Hermannus Burggravius de novo castro (von Freiburg an der 
Unftcut) aus dem Stamme der Burggrafen von Meigen, getwefenen 
Burggrafen von Merben, fiber, bis ihrer von 1257 refp. 1262 ab ju: 
erft aud) die Nachkommen feines zweiten Schrwiegerfohnes Gemahls der 
juͤngeren Tochter Sophia) Burchard's Edlen von Querfurt (nicht ſchon 
dieſer felbft) ſich bedienten, mas jedoch die Nachkommen des aͤlteren 
Schwiegerſohnes nicht hinderte, auch ihrer Seits noch fernerhin ſich 
Grafen von Mansfeld oft zu nennen, obwohl ſie nebenbei auch Burg- 
gravii de novo castro und feit 1277 aud) comites de Osterfeld 
fic) nannten, wie dief aus meinen Sammlungen hieruͤber hier nur ganz 
in der Kuͤrze angedeutet werden fann. 

Um auf die von Repgowfde Chroni€é und auf den in derfelben 
bereits um die Mitte des elften Jahrhunderts erwahnten Grafen Hover 
von Mansfeld zuruͤckzukommen, fo wuͤrde, felbft von feiner auffalligen 
Grafenqualitat abgefehen, bei feiner aber doch erfolgenden Annahme als 
eines in jener fruͤhen eit wirklich exiſtent geweſenen Befigers von Mans— 
feld, in dem Kalle, 

daß er (wie die Chronié aud) nicht fagt) zugleich Beſitzer von 

Eisleben gewefen fein follte, 
hiefer letztere Beſitz nur ein erft ganz neuer gewefen fein fonnen, da 
im Sabre 1045 nod der Bifchof Bruno yu Minden und deffen Mutter 
Outa Cisleben befafen, Bruno aber erft 1055 geftorben iff. 

Die Annahme Gebhardis endlich, daß Cisleben ein Leibgedinge 
ber Huta getwefen fei, entbehrt auch einer gentigenden Grundlage. Denn 
wenn daé der Outa und ibrem Sohne Bruno in der mebhrgedachten 
Kaiferuréunde von 1045 weiter verliehene Markt- Ming und Boll 
Mecht gu Cisleben als ein bereits den ,,antecessoribus eorum“ im Gna: 
Dentwege zugewendetes erwaͤhnt wird, fo muf dabei, die antecessores 
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im Sinne von Afcendenten genommen, doc wohl an die Eltern der 
Duta mit (wenn nicht allein) gedacht tverden. | 

Serfatlen alfo die Gebhardifchen Annahmen nad Vorftehendem 
eigentlid) in nichts, fo mug um fo mebr 

II. nod) einer anderen, bereits von Abel gu Meiboms Walbeck— 
fer Chronik S. 48—49 geltend gemachten Anſicht gedacht werden, 
welche Mooner (Meue Mitth. Vil. 3 S. 62 in Verbindung mit V 1 
S. 73) dahin wiederhoit, 

daß der Biſchof Bruno yu Minden und deffen Bruder, Pfalzgraf 

Siegfried, von den Grafen von Walbeck abftammen. 

Wegen der Cigenfchaft zweier der letzteren als Markgrafen der 
Nordmark war Abel hinſichtlich der Fanulie Bruno’s auf das Haus 
Walbeck dadurd) gefommen, daß der Chronift Hermann von Lerbeke ibn 
von den Markgrafen von Brandenburg abftammen laͤßt. 

Abel hatte auszufuͤhren geſucht, daß Bruno (alfo auch Siegfried) 
bei einer Herftammung aus dem Haufe Walbe nur ein Sohn des 
Grafen Heinrich von Malbec gewefen fein fonne, deffen Lebenszeit 
Mooyer in die Sahre 999 bis 1016 oder 1020 fest, 

Veide nebmen dabei an, dah Heinrich zweimal vermablt gemefen 
“fei, und zwar in erfter Che bis 1002, wie Mooner hinzufuͤgt mit einer 
Gertrud, in zweiter Ehe aber mit der vorgedachten Outa. 

Mooner ftellt hierbei die Vermuthung auf, daß Outa die Tochter 
bes am 22. November 1004 verftorbenen Merfeburger „Burggrafen“ 
Gfifo oder des im Jahre 1016 oder 1017 dabingefchiedenen ,,Burge 
gtafen” Burchard geweſen fei, welchen letzteren ſchon Abel als ihren 
Vater bezeichnet hatte; wobei Moover jedody hinzufuͤgt, daß bei der 
Annahme der Outa als zweiter Chegattin Heinrichs ihr obiger Sohn 
Siegfried freilich, da feiner bereits 1017 (2) handelnd gedacht werde, 
ſchon in feinem vierzehnten Lebensjahre als Pfalzgraf und Ausfteller 
von Urkunden auftrete, an welchem lebteren Umftande jedoch fein Anz 
ſtoß genommen twerden koͤnne, da es mebrere Faille gebe, wofelbft Kin— 
der von fiinf bis zehn Sabren Urfunden ausftellten oder Zeugenſchaft 
in ſelbigen ablegten. 

Wie aus Mooyers Aeußerungen (Neue Mitth. V. 1 S. 73) hers 
vorgeht, beruht jedod) die von ihm angenommene Wiederverheirathung 
Heinrichs nad) 1002 darauf, 

1. daß der mm dem Calendarium Merseburgense beim 1. 

October enthaltene Vermerk: 
Heinricus com. ob. 

- (Hofer Zeitſchr. 1. 136) 
auf den Grafen Heinrich von Walbeck zu beziehen fei; wogegen aber 
Dimmer (Meue Mitth. XI. 255) diefen Heinricus comes wohl mit 
mehr Recht fir des Biſchofs Thietmar zu Merfeburg mitterlidyen 
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Obeim, den Grafen Heinrich von Stade, nimmt, da lesterer nad) Thiet⸗ 
mar Vil. c. 33 am 2. Detober geftorben ift, ſowie 

2. darauf, daf nad Heſſes Bemerfung gu jener Stelle des ge- 

dachten Calendarii (Hoefer Zeitſchr. 1. 136) ein Graf Heinrid) 
nad) Biſchof Thietmars Ableben fein Landgut Dunderslevo 
(Tundersleben bei Magdeburg) der Merfeburger Domkirche ge- 
ſchenkt babe, und diefer Heinrid) ohne Zweifel derjenige fei, 
deffen in bem registro presentiarum aus Biſchof Adolphs 
Beit (1514-1526) am 1. October mit den Worten ge- 
dacht werbde: 
»Henr. et Gertrudis“. 

Diefe Identitaͤt des letzteren Heinrich mit dem Grafen Heintich 
von Walbeck ift jedoch ſehr fraglich, und es bleibt daher aud) ungewif, 
ob durch den Zuſatz Gertrudis diefe als des Grafen Heinrid) von Wal: 
beck Gemablin angedeutet wird. 

Der Graf Heinrich), von dem Annalista Saxo von Walbe juz 
benannt, war, wie die v. Raumerſche Stammtafel Il, naber zeigt, ein 
Sohn des am 15. Mir; 99O gu Walbecé verftorbenen Grafen Sieg: 
fried und der am 13. Suli 998 in Germersleben bei Magdeburg ver: 
ftorbenen Graͤfin Gunigunde von Stade, erhielt die Graffdaft feines 
Waters (Ann, Saxo ad ann. 998) und hatte aufer vier geiftlicen 
Bruͤdern ) zwei weltlide Gefchwifter, naͤmlich 

1. den Fridericus prefectus Magdeburgensis, 

2. die Oda, Gemablin Goswins von Balfenberg. 

Sr fommt in der Chronié feines Bruders, des Biſchofs Thietmar 
ju Merfeburg (+ 1018/2), handelnd dreimal vor, und zwar 

a, 999 (IV. c. 26) alé Gebiilfe feines Vetters, des Grafen Wirin: 

har, bet Entfihrung der Ludgerd, Markgraf Eckhards Todhter, 
aus Quedlinburg, 
b. 1005 (VI. c. 11) als Theilnehmer an der Velagerung von 
Bautzen, 

c. 1014 (VI. c. 5) als Abgeſandter Kaiſer Heinrichs II. an 
ſeinen bei der Entfuͤhrung der Reinhild von Beichlingen toͤdt— 
lich verwundeten zu a gedachten Vetter Wirinhar. 





') Der vierte derſelben, Willigisus, Nachfolger Thietmars in der Probſtei 
von Walbeck, ſcheint jedoch unehelicher Geburt geweſen zu ſein, wenn man dieß 
phat fcbliefen Darf, daß Thietmar ihn als fratrem ex patre bezeichnet, indem 
er fagt: 

: Unde inconveniens esse mihi videbatur, ut sine speciali rectore aec- 
clesia, quam actenus regebam, esset, ac eidem Willigisum, fratrem 
meum ex patre, huius altaris servum, communi fratrum consilic 
proposui (Vi. c. 31 ad ann, 1009, Mon, Germ, V. 820.) 
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Daf Heinvid) uͤberhaupt verheivathet gewefen ift, wird ſich nit 
begweifeln laffen, wenn aud) nicht ſicher erhellt, daf der Tod der Ge- 
mablin gerade im Sabre 1002 erfolgt iff, wie Mooyer ohne Weiteres 
annimmt. Die von Lesterem nicht angegebene Quelle kann nur die 
Ghronif von Heinrichs Bruder Thietmar fein. Dieſer rechnet es ſich 
zur Giinde an, daß er als Probft zu Walbec nad) dem Tode der 
uxor ſeines Bruders zur Erfiillung der Bitte deffelben, ihe feinerfeits 
in feiner Kirche die gewuͤnſchte Ruheſtaͤtte bereiten yu wollen, das an 
eben der Stelle befindlidhe Grab feines Amtsbruders Willigié (des 
erften Walbecker Propftes) habe dffnen und deffer Gebeine heraus- 
werfen laſſen. 

Die Zeit dieſes Hergangs wird hierbei nicht angegeben, und es ift 
nur erfichtlid), daf Bhietmar vom 7. Mai 1002 bié 24. April oder 
Qi. Mat 1009 Propft zu Walbeck gewefen iff, je nachdem man den 
Zag feiner Galbung oder den Zag feiner Gnthronifirung als Biſchof 
zu Merſeburg alg das Ende feines Propftei-Amtes yu Walbeck anfehen 
will (VI. c. 27, 29, 30). Ginen meiteren Anhalt giebt die Mitthei- 
lung Thietmars, daf er am 21. December eines nicht angegebenen 
Jahres von dem Magdeburger Erzbiſchofe Tagino in Allſtedt die Weihe 
gum Presbnter erhalten, auf dem Wege dahin aber jenes fein Vergehen 
gebeichtet babe (VI. c. 31.) 

Tagino iff aber erft am 2. Februar 1004 Erzbiſchof geworden, 
und es bleibt daber mit Ruͤckſicht auf jenes Ende der Propftei Thiet: 
maré fir jene Beichte nur ein Monat December der Sabre 1004 bis 
1008 einſchließlich uͤbrig, und wenigftens moͤglich, daß die gebeidhtete 
That ſchon in dem Beitraume vom 7. Mai 1002 bis 21, December 
1004 geſchehen iſt. 

Den Namen ſeines Bruders theilt Thietmar zwar auch nicht mit, 
wenn er ſagt: 

Mortua uxore fratris mei rogatus sum ab eo, ut sepul- 

turam ei preparare voluissem optatam, 

Allein einen anderen Bruder als Heinrich) fann er nicht gemeint 
haben, da fein zweiter weltlicher Bruder Friedrid) nad) dem Annalista 
Saxo von feiner Gemablin dberlebt wurde, von einer zweimaligen Vers 
Heirathung Friedrichs aber nichts erwaͤhnt wird. 

Der Name der verftorbenen Gemahlin Heinrichs bleibt unbefannt, 
und von einer zweiten Che deffelben iff aud) nirgends die Rede. 

Ehenfo wenig erhellt ader, daf er eheliche Deſcendenz gehabt 
hatte. Wollte man gleichwohl eine ſolche vorausfegen, fo muͤßte das 
Stillſchweigen des Annalista Saxo auffallig fein. Diefer erwaͤhnt 
naͤmlich Heintichs und feiner Grider zuvoͤrderſt bei den Jahren 998 
und 1032, gicbt dann ad annum 1049 bei Gelegenheit det weiteren 
Erwaͤhnung feines Bruders, des Biſchofs Bruno ju Werden, eine febe 
umſtaͤndliche genealogiſche Nachricht von feinen Geſchwiſtern Friedrich und 


— 16 — 


Oda bis auf die Enkel herab, und (aft fogar die Nachkommen des 
atveiten Ehemanns der Gemablin Friedrids nidt unberuͤhrt. 

Hiernady wird fchwerlid) angunehmen fein, dafi er es verſchwiegen 
haben wuͤrde, wenn Heintich eine mit Kindern gefegnete Che einge— 
gangen und von folchen Rindern das eine Biſchof zu Minden gewor—⸗ 
den tare, das andere die Wuͤrde eines Pfalzgrafen erlangt hatte, be- 
fonders da er ded Biſchofs Bruno zu Minden beim Jahre 1036 ge— 
denkt und ſich begnuͤgt, ihn als nobilis prosapiae Bruno zu be— 
zeichnen, wenn er ſagt: 

Sigebertus Mindensis praesul obiit 6 Idus Oclobr., post 

quem nobilis prosapiae Bruno idem antisticium suscepit, 

Unter diefen Umftanden wird man es aud) nicht fie wahrſchein⸗ 
lid) erachten fonnen, daß der Graf Heinrid) von Walbed Defcendeny 
gehabt habe. 

Auferdem will aber flr die Annahme Vruno’s und Siegfried’s 
alg Soͤhne Heinrichs aud) die Zeit nicht wohl paffen. Denn wenn aud 
bas Todesjahr Heinrichs nicht befanne ift, und von Heinrichs Bruͤdern 

a, Biſchof Thietmar ſchon 1018 
geftorben ift, fo find dod) von feinen uͤbrigen Bruͤdern 

Siegfried, Biſchof zu Muͤnſter, getvefener Abe von Klofter 
Berge, erſt 1032 und 
c. Bruno, Biſchof yu Werden, auch gemefener Abt von Klofter 
Berge, erft 1049 
geftorben, wogegen 

1. der Pfaligraf Siegfried ſchon 1038 und 

2. der Bifchof Bruno zu Minden ſchon 1055 
mit ode abgegangen find, mwas flr folde, die als vorausſetzliche 
Soͤhne Heinrichs einen Grad tiefer ſtehen whrden, alé Heinrichs Ge— 
ſchwiſter, wohl etwas fruͤh fein modte. 

Eventuell endlic) wuͤrde Heinrich) wenigftens ju der Beit, als er 
(1009 bis 101842) auf Anrathen feines Bruders, des Biſchofs Thiet: 
mar, fein praedium Tunderzlevo (Tundersleben bei Magdeburg) 
pro spe retributionis aeternae der Merfeburger Kirche uͤberließ, 
mit Deſcendenz noch nicht verfehen geweſen fein fonnen, da ev dieß nur 
consensu fratris sui Friderici gethan bat. *) 


1) Sn der alten Vita Dithmari Cei Bagner 27) bis 272 heißt es naͤmlich: 
Postmodum vero dulcissimo ejus (scil, Ditmari episc. Merseburg.) 
hortatu praedium suum Tunderzlevo situm pro spe retributionis ae- 
ternae consensu fratris sui Friderici coram multis testibus bis 
stabiliendo dicavit. 

Nad dent Chron. mon. Bergensis bei Meibom ll. 301 ift Tundersleben fos 

Dann 1233 von Merfeburg an das Mlofter Berge überlaſſen. 
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Mollte man Bruno und Siegfried aus dem Haufe der Grafen 
vor Walbeck herleiten, fo wuͤrde ihe Vater nod eher einer der Sdhne 
de 1003 verftorbenen Nordmarkgrafen Liuthar (eines Vaters-Bruders 
Thietmar) fein finnen, deren Exiſtenz, wenn auch nur ein Sotn, 
ndmlid) der 1014 verftorbene Markgraf Werinhar, mit Namen bez 
fannt ift, boc) nicht wohl bezweifelt werden fann, da Thietmar 


a, den Werinhar alé Liutharé „primogenitum“ bezeichnet (LV. 
c. 26. Mon. Germ. V. 779), 

b. von einem Streite fpridt, der 1017 auf einem publicus 
conventus principum in Altstedt ,,inter Bernhardum 
Marchionem et patrui meimet filios gefdlictet wor— 
den fei (Vil. c. 35. Mon. Germ. V. 852) 

waͤhrend fiir diefe filii feineé patrui ein anbderer als Liuthar alé Vater 
nicht vorhanden gewefen iff. 

Es liegt aber fiir das Haus Walbe als Familienbaus Brunos 
alé fpeciell und ausfdlteBlid) darauf hinweiſend durdaus nidté befon- 
deres vor. 

IIl. Wenn id) mid) nun hinſichtlich der Familie Giegfried’s und 
Bruno’s vorftehend nur negativ verhalten habe, fo wird man von mir, 
der id) mic) mit der Sache naͤher befchaftigt gehabt, wohl erwarten, 
daß ic) mid) auch pofitiv dartiber ausſpreche. 

Sn diefer Beziehung will id) im Allgemeinen zunaͤchſt mit der 
Bemerkung beginnen, daß beide aus vornehmer Familie gewefen fein 
mirffen, denn der Biſchof Bruno wird angegeben als 

a. nobilis prosapiae von dem Annalista Saxo ad ann, 
1036, . 

b. nobilis prosapiae tyro, regalis capellanus von dem 
Annal. Hildesheim. ad ann. 1036 bei Lcibnig 1, 728, 

c. nobilis prosapiae tyro, imperialis capellanus von dem 
Chronographus Saxo bei Leibnitz Access. 245. 

Welches Gewicht darauf ju legen iſt, daß dev dltere Meibom in 
ſeiner bis an das Ende ded 16. Jahrhunderts gehenden Chron. Mon. 
Bergensis (Meibom Ill, 296) ihn als 

d. ex illustri familia Saxonica prosatus 
bezeichnet, laͤßt fic) nicht gentigend beurtheilen, da man nidjt tweif, 
welche Quellen ihn dabei geleitet haben. 

Es muß ihm jedoch) an Quellen nicht gefeblt haben, da er gus 
gleich mittheilt, baf der Mindenfche Biſchof Bruno bei der 1042 von 
ihm gefchehenen obgedadhten Stiftung des Klofters zu Minden gu Beis 
ten des von 1034 bis 1051 fungirenden Bergefchen Abtes Sidagué 
Mince aus dem Klofter Berge dahin berufen habe, und vor feiner 
Befoͤrderung zum Bifchof zu Minden feinem wortliden Ausdruce nad: 

Basilicae Magdeburgensis canonicus, familiaris 
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Sidago ejusque antecessori Brononi (Grafen von Walbech) 

Archimandritis Bergensibus 
geweſen bet. 

Daß der Mindenſche Bifhof Bruno prius canonicus Mag- 
deburgensis gewefen, und bei Stiftung des Kloſters in insula Min- 
densi monachos ejusdem ordinis de civitate Magdeburgensi eo 
arcessivit, beftatigt aud) das bis 1599 gehende ronicon Epp. 
Mindens. incerti collectoris bei Pistorius (ed. Struve Ill. 810), 
und ebenfo fagt Hermann von Lerbefe in dem breve Chronicon 
Epp. Mindens. (feibnig I]. 171): 

Fuit a inclitus hic Bruno antequam episcopus elige- 

retur, Magdeburgensis ecclesiae canonicus, 
foie bei Erwaͤhnung der Stiftung des Mindenſchen RKlofters : 

ad quod monachos de monasterio Sancti Johannis in 

Magdeburg ordinis Benedicti una cum Marcwardo primo 

Abbate transtulit. 

Endlich heißt es in dem zur Beit ded Bifchofs Albrecht Grafen 
von Dona (1437—1473) von Buffo Matenftedt verfaften Chroni- 
con Mindense (bei Paullini §. 15): 

e. Bruno nobilis Saxo, Canonicus antea Magdeburgen- 

sis primarius et Conradi II, Cancellarius, 
und bei Mittheilung der Klofterftiftung zu Minden: 

Cumque cum Brunone, comite Walbeccensi, et Sidago, 

Abbatibus Bergensibus, familiaris vixerat, et laudabilem 

eorum disciplinam viderat, ex eorum coenobio 8. Joan- 

nis primos Monachos ordinis Benedicti vocare voluit. 

Endlich nennt ihn, was die Familie ndber anlangt, 

1, derfelbe Chronift : 

ex vetustissima Santerslebiorum familia ortus, 
2. Hermann von Lerbefe: 
* a, Egberto Marchioni (+ 1038) consanguinitate proxi- 
mus (Breve Chron. epp. Mind. bet Leibnig 1. 171.) 
b, ex Marchionum de Brandenburg sanguine ortus 
(Chron. com, Schaumburg. bei Meibom 1. 498), 
twas 3. in Erdmanni Chron. Epp. Osnabr. (Meibom ll. 207, 
gehend bis 1453) dabin twiederbolt wird: 
ex Marchionum Brandenburgensium sanguine ortus, 
waͤhrend 

4. das bis 1474 gehende Chron. Mindense (Meibom Hl. 560) feat: 

Ad praedictum etiam Monasterium in insula prope civi- 

tatem Mindensem transtulit Monachos de Monasterio S. 

Johannis Magdeburg. ordinis 8, Benedicti eo, quod de 

illis partibus erat natus, scilicet Magdeborg, 

ejusdem etiam Ecclesiae canonicus: Et monasterium 
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praedictum in honorem praedictae Magdeburgensis Ec- 

clesiae patroni, scilicet Mauritii, consecravit. Jste Bruno 

Eckberto Marchioni consanguinitate erat 

proximus. 

Hiernad foll alfo der Biſchof Bruno aus der Familie von 
Santersleben, refpeftive ein Blutsverwandter Markgraf Edberts von 
Meifen, oder aber aus Markgraflid) Brandenburgifhem Stamme und 
in der Gegend von Magdeburg geboren fein. 

Diefe fid) sum Theil widerfprecenden Angaben uͤber feine Her- 
funft aué einer beftimmten Familie beruhen jedod) auf den nicht weiter 
begriindeten Mittheilungen ju neuer Ghroniften, alé daß darauf Ge- 
wicht gelegt werden fann, und binfidtlid) der fogenannten Markgrafen 
von Brandenburg (Nordmark) hat man fiberdies die Wahl, ob man 
das Haus Walbeck (183 — 1009), da8 Haus Haldensleben (1009— 1056) 
das Haus Stade (1056-—1130) oder gar ta’ Haus Ballenftedt 
(Anhalt) alé gemeint anfehen will. Aus Norddeutſchland ift uͤbrigens 
Bruno wohl um fo mehr gewefen, als feine Ordination als Priefter 
(presbyter) nad) den oben in der Note mitgetheilten hbereinftimmen- 
dens Angaben der Annales Hildesheimenses und deéAnnalista Saxo 
vor bem Hildesheimifden Biſchofe Godehard am 18. December 1036 
in Dalberjtadt erfolgt, und er bei feinee Befoͤrderung zum Biſchof 
Dombert in Magdeburg gewefen ift. 

Wenn er nad) den oben sub b, c und e mitgetheilten Stellen 
alé regalis ober imperialis capellanus oder alé Conradi Il. can- 
Cellarius angegeben wird, fo liegt bierbei wohl eine Berwedhfelung 
jum Grunde. Denn der Vruno, welcher in Urkunden Kaiſer Konrads IL. 
in der Beit vom 23. October 1027 bié jun 8. Mary 1034 in der 
Canzlei fuͤr Statien vice bes Archicancellarius 

a. 21 mal als cancellarius, 

b. 3 mal af cancellarius sacri palatii 
fungirt, wurde am 14. April 1034 Bifchof zu Wuͤrzburg (Stumpf, 
Reichskanzler und Kaifer-Regeften II. 151, 159—166), ift alfo ein 
Underet, wird aud vom Kaifer am 8. Mary 1034 im Conterte der 
Urkunde von diefem Datum (Stumpf Acta Imperii 49) alé Bruno 
nepos noster et cancellrianus bezeichnet, und war ein Herzog von . 
Kaͤrnthen (Ebeling D. Biſch. II. 544, Mooyer Onom. 125, Stengel 
St.-T. I. 122 der Fraͤnk. Kaifer), wabhrend aud) der in der deut- 
ſchen Canzlei bom 17. December 1032 bis 26. October 1036 als 
cancellarius fungitende Burchardus in diefem legteren Fabre alé 
‘Burchard 1. Biſchof gu Halberftadt geworden und drei und zwanzig 
Jahre geblieben ift (Stumpf a. a. O. S. 151, Ann. Hildesh. und 
Atm. Saxo ad ann. 1036, Ebeling I. 448, Mooyer 45), alfo 
unfer Bruno aud nicht geweſen fein fann, mit dem jugleid, als von 
ihm verfdieden, ex aud) alé Priefter gerveiht ift. 

9 
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Um auf Bruno's Herfunft zuruͤckzukommen, fo (aft ſich aus bis: 
her befannt getwordenen gleidjeitigen Quellen etwas gang ſichetes aber 
biefelbe nicht entnehmen. 


Bu beruͤckſichtigen vor einem bdefinitiven Urtheil ift dbrigens aud) 
nod) die uͤber die Stiftung des Klofters zu Minden von dem Bifchofe 
Bruno felbft ausgeftelite Urfunde (Spilder, Beitr. 1. 140-144), 
welche zwar ohne Jahr und Tag ift, jedod) aus dem Sabre 1042 fein 
wird, da Kaiſer Heinrid) UL. in der Urkunde d. d. Goslar, den 23. 
Sanuar 1043 (Spilder a. a. O. 145—149) jenes Kloſter in 
{einen Schutz nimmt, von dem er fagt: 

,qualiter Bruno Mindensis Episcopus nos adiit et mo- 

nasterium ex propriis hereditatis sue bonis 

in insala quadam Wisare fluminis juxta Mindyn posita 
et sub potestate Sancti Petri Apostoli constituta in ho- 
nore sancti Mauricii Martiris sociorumque ejus et 
aliorum Sanctorum et pro nostri patris Chonradi Impe- 
ratoris memoria, qui eundem pontificali digni- 
tate sublimavit. et pro sospilate et regni nostri 
stabilitale et pro se suisque antecessoribus siue succes- 
soribus, suis etiam parentibus a nobis licentiam 
construere, impetravit, quo in loco vilam monachorum 
constituere eisque denique abbatem se licenter ordinare 
nos postulavit, locumque hunc sub nostram defensionem 
suscipere nos rogavit.“ 


Bruno fuͤhrt in jener Stiftungs-Urkunde die dem Rlofter zuge— 
twendeten Gefisungen, fo weit fie 
a. de propria hereditate genommen find, dabin auf: 
„De propria hereditatle in Letha et in Berca 
quaecunque ego et mater mea_possidere 
videbamur, videlicet triginta et quatuor mansos 
excepto predio ibidem posite familie cum manei- 
ae cunctis ad eadem loca determinatis, uno sci- 
icet excepto clerico meo, cui nomen est Bruno, 
aliisque utilitatibus, villis, areis, aedificiis, agris, 
terris cultis et incullis, viis et inviis, exitibus et re- 
ditibus, quesitis et inquirendis, pratis, pascuis, silvis, 
venationibus, aquis, aquarumque decursibus, pisca- 
tionibus, molendinis et vtilitate silue — in 
qua duas portiones habuimus, et cum utilitate salis, 
necnon cum omnibus appendiciis, qui dici aut no- 
minari possunt, mundiburdio eiusdem ecclesie tra- 
didimus.“ 
Auferdem fuͤhrt er 


— Bl — 


b. unter den ihm fir dad Kloſter gemachten Zuwendungen An: 
derer auf: 
„in Wederbergon quinque mansos, quod Hildi- 
boldus fr. noster dedit — 
»in Lerbiki quecunque Hemuko frater noster 
in beneficiam habuit. —“ 

Man fommt jedod) aud) hierdurd nicht weiter. 

Letha findet fid) nirgendés, wenn es nicht etwa Lette im Kreife 
Wiedenbruͤck des Regierungsbezicks Minden ift. 

Der Orte Berka aber giebt es mehrere, fo 

1. Berfa an der Fim, 

2. Berfa an der Werra, 

3. Berka an dem Hainich, 
alle im jegigen Grofherzogthum iy "aaa 

4. Berka bei-Gondershaufen, 

9. Berfa im Amte Catlenburg, 

6. Berke im Kreife Luͤbbecke des Regierungsbezirks Minden. 

Wire es das legtere, dann twirden Bruno und feine Mutter eine 
allodiale Erbbefigung im Mindenſchen gebabt haben, 

Was 3. B. die dafelbft genannten beiden Orte anlangt, fo ift 

1. Wederbergon nad) Spilder S. 145 Werbergen bei Hameln 

im Amte Springe, 

2. Lerbifi nad) demfelben S. 145 und 139 Lerbed bei Haué- 

berge (im Kreiſe Minden). 

In Bettreff der au diefen lesteren Heiden als gewefene Inhaber 
dortiger Manfen oder Rechte in Beziehung gebrachten beiden Perfonen 
Hildiboldus und Hemufo, von denen Bruno einen Feden als frater 
noster bejeidjnet, bemerft ſchon Spilder (a. a. D. S. 20): 

Es fei nicht deutlid) wahrzunehmen, ob Bruno dieſe Bezeich⸗ 
nung auf eine geiftliche Bruͤderſchaft bezogen habe. 

Unmoͤglich ift die Affirmative nicht, ba es vorfommt, daß ein 
Geiftlidjer den andern mit frater oder confrater noster be- 
zeichnet. 1) 


1) So fagt fi B. 

a. 1140 Biſchof Bernhard gu Hildesheim: 
venerabilis frater noster Herdtwardus in ecclesia sancti Adriani 
in Lamspringe praepositus (Rofen, Beitr. I. 173), 

b. 1160 Rithor Bruno dafelbft: deuoto nobis fratri Thiderico ejusdem 
ecclesie presbytero — Lüntzel Didc. Hildesh. 371), 

c, 1174 Bitchot — daſelbſt: petitione quoque et interventu dilecti 
fratris nostri Heinrici venerabilis Heiningensis praepositi — con- 
tulimus ecclesias — quas honorabilis frater noster Hermannus Hal- 
berstadensis ac Goslariensis canonicus, Luͤntzel 1. c. 379. 


9. 


Aud) wird ef al~dann nicht entgegen ſtehen koͤnnen, daß im vor 
liegenden Kalle in Anfehung des einen frater noster Hemuko bie be: 
treffende 3uwendung alé deffen getvefenes beneficium (quecunque 
Hemuko frater noster in beneficium habuit) angegeben wird, 
und daß Geiftlide von den Lehnen in der Megel ausgeſchloſſen waren 
(Weber Handbud) des Deutfden Lehnrechts Hl. 35— 39. 323-327.) 
Denn es ift nicht erforderlid), den Ausdrud beneficium im Ginn 
von Lehn gu nehmen, fondern man fann darunter, wenn Hemufo alé 
Geiftlidher angefehen wird, ein ihm zur amtlichen Nutznießung Aber: 
laſſen geweſenes Sirchengut, ein fogenanntesd geiftliches Beneficium 
(Weber a, a. O. Il. 9) verftehen, 

Wollte man nidt das Nutzungsrecht, fondern den nugbaren 
Gegenjtand felbft, alfo etwas dem Werfiigungérechte des Hemufo nidt 
Unterliegendes als uͤberlaſſen anfehen, fo wuͤrde hicraus ein Bedenten 
aud) nicht bergenommen werden nnen, da in dem Sage: 

in Lerbiki quecunque Hemuko frater noster in beneli- 

cium habuit, | 
ber Sinn: 

daß Hemuko felbft das in Lerbiki Gehabte dem Kloſter uͤberlaſſen 

habe, | 
um fo weniger liegt, alé der Biſchof Bruno bas Guͤterverzeichniß mit 
den Worten einleitet : 

Hec autem ex mea parvitudine contuleram ecclesie, 
fo daß alfo das beneficium entweder von Hemufo dem Biſchofe 
Bruno refignict, oder im Falle des bereits erfolgten Todes des Hemufo 
sur Griedigung gefommen war, und der Bifchof uͤber den Gegenftand 
bes beneficii yu Gunften des Riofters aus eigener Madht verfiigen 
fonnte, wahrend die Erwaͤhnung der urfpriinglicyen Beneficialqualitit 
aud) uͤberhaupt mehr zur ndberen Bezeichnung geſchehen fein wird. 

Am Naͤtuͤrlichſten und Ungeswungenften iff es freilich, den 
Hildebolbus und Hemuko als wirkliche Bruͤder Bruno's angufehen. 

Alsdann wuͤrde aber faum etivas Anderes uͤbrig bleiben, als bie 
Annahme, entweder, daß beide 1045 nicht mehr am Leben geweſen, 
oder, daß nicht Bruno’s Mutter Outa, fondern eine vorausfeglide 
friihere andere Gemablin feines Vaters die Mutter jener Beiden geweſen 
ift, indem fie fonft bei der damaligen Weiterverleihung des Markt, 
Muͤnz⸗ und Zollrechtes an Outa und ihren Sohn Bruno alé etwas 


d. 1178 derfelbe Bifchof: pia commonitione dilecti fratris nostri, 
— Lamspringensis prepositi, gratanter indueti — Sofen |. c. 


e. 1184 Biſchof Bruno daſelbſt: et omnium fratrum majoris ecclesia 
(Liingel 1. c. 383.) 
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den Vorfahren dec Outa bereits guftindig Gewefenes diefes Recht auch 
jenen beiden Bruͤdern Bruno's mit gu verleihen gewefen fein moͤchte. 
Aud) tréte dann als Gegend, wo einer der Bruͤder beguͤtert ge- 
weſen ware, wegen des Ortes Werbergen auc) nocd das Hanndverfche 
als auffaͤllig hinzu. 
Abgeſehen hiervon wird zu weiterer Forſchung uͤber die Herkunft 
Bruno's jedoch ein Anhalt dadurch gewomnen, 
dag Siegfried nad) dem Obigen von den Annales Hildeshei- 
menses und dem Annalista Saxo alé Bruno's Bruder und 
alg Pfalzgraf (Praetor palatinus, Palatinus comes) be: 
zeichnet wird. 
Dieſer Siegfried war zugleich Graf von Haſſegau, indem 
a. Kaiſer Heinrich Il. in einer Urkunde vom 5. October 1021 
dec Propfter gu Merfeburg ,,duas villas Vthini et Hube- 
theri nominatas in pago Hessega in comitatu vero 
Sigisfridi comitis“ ſchenkt, 
Hofer, Zeitſchr. 1. 166-167, wo fic) dbrigens S. 164 
— 165 eine Urfunbde von demfelben Tage findet, wonach 
bas Dorf Porkesdorf in pago Hassega in comitatu 
vero Thiederici comitis (alfo in einem anderen 
Sheile des Haſſegaues) lag; 
b, Kaifer Konrad Il. in einer Urfunde d. d. Walhaufen den 
20. Auguft 1029 
»fideli nostro Jboni tres mansos in villa Liebicho 
in pago Hassegouue in comitata Sigifridi Pa- 
latini comitis in Burgwart Merseburg‘ 
tibereignet. (Heydenreid)) Pfalzgr. v. Sachſen 32. 
Er ftarb, wie fdyon oben nachgeriefen, am 25. April 1038, 
und biermit ſteht es aud) im Ginflange, daf in einer Urfunde K. 
Deinridé III. von 1040: 
»Geruuartesdorf und Radauuassendorf* 
alé „in pago Hassengouuve in comitatu Friderici Palatini 
comitis” befegen angegeben werden (Hofer, Zeitſchr. S. 169), waͤh— 
rend aud) Friedrichs 1056 erſtochener Sohn, der Pfaljgraf Dedo 
(Zeti), einen Gomitat im DHaffegau hatte, in weldem laut Urfunden 
deſſelben Raifers: 
a. orbs Schidingun (Burgſcheidungen) (Schultes Hiſtor. Schr. 
342), 
b 1045 26, wie obgedacdt, Gisleva Eisleben), 
c. 1046 2, Liuterstat (Lihderftedt bei Mebra im Kreiſe Quer⸗ 
furt) (Gerédorf Cod. dipl. Sax. reg. Il. 1. ©. 30.) 
lagen, 
Man fanny nun wohl bavon ausgehen, 
daß aud) ſchon frither das Amt eines Pfaljgrafen respective 
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Gomitatégrafen bei feiner Erledigung durd den Tod des Inha⸗ 
bers in der Regel an deffen nad Lebensalter und perſoͤnlichen 
Eigenſchaften dazu fibigen Sohn gelangte, und eventuell fonftige 
nabe Verwandte ohne befondere Griinde auch nicht ausgefdloffen 
rourden, 
wie denn 4. B. der Graf Karl im zehnten Jahrhunderte den Comitat 
feines Vaters Ricdag im Schwabengau nad dem Obigen inne hatte. 
Mit Mii fidt hierauf trage id) fein Bedenken, den Pfalzgrafen 
Siegfried yu feinem unmittelbaren Amtsvorgaͤnger in der Merfeburger 
Pfalzgrafſchaft und in dem Gomitate im Haffeqau in genealogifche Be— 
ziehung zu bringen, indem id) ihn, in Ermangelung entgegenftehender 
Umftinde, fir deffen Sohn halite. 
Bei einer folchen Annahme ift er, 
wie aud) ſchon in der DHiftorie der Pfalygrafen von Sachſen S. 
32 fiir moͤglich gehalten wird, 
der Sohn Burdards gewefen, da diefer fein unmittelbarer Amts— 
vorganger unbedenflid) war. Denn waͤhrend der Pfalzgraf Siegfried 
nad dem Obigen zuerſt 1021 als Inhaber eines Gomitats in einem 
Theile des Haffegaues vorkommt, findet fic) nod vier Fabre vorber in 
demfelben Theile diefes Gaues der Pfalzgraf Burchard, und zwar in 
einer Urfunde Konig Heinrichs IL. vom 3. Movember 1017. (Pfalzgr. 
v. Sadfen 28, Wiedeburg de pag. Misn. 142 und rer. Misnic. 
I. 72.) worin diefer Konig 
»nostram ecclesiam sitam in pago Hassega in comitatu 
Burchardi comitis inGusne dicta et duos mansos ad 
eam pertinentes” 
ber Merfeburger Kirche und deren Biſchofe Diethmar uͤbereignet. 
Nad dem Chronographus Saxo ftarb er nod in demfelben 
Sabre 1017, und es fann gegen diefes Jahr wohl ein begruͤndetet 
Zweifel dadurd nicht entſtehen, daß Thietmar und nad ibm der Anna- 
lista Saxo feinen Zod unter Nachrichten des Jahres 1016 mit an: 
fuͤhren. Ebenſo wenig fann es die Identitaͤt zweifelhaft machen, 
wenn Thietmar und der Chronographus Saxo den Namen Bernhardus 
ſtatt Burchardus haben in den uͤbereinſtimmenden Worten: 
Palatinus comes Bernhardus paralisi percutitur (resp. 
percussus est). (Thietmar VII. c. 30. Mon. Germ. V. 850) 
Chronographus Saxo in eibnig Access. hist. 230). 
Allein fdyon der Annalista Saxo dnbdert Bernhardus in Bur- 
chardus um, twenn er fagt: 
Burchardus palatinus comes paralisi percussus est. 
(Mon. Germ. VIIL 670), - 
und aud) Leibnig fuͤgt in der Stelle des Chronogr. Saxo binter dem 
Worte Bernhardus in einer Kammer die Worte hingu: 
forte Burchardus de quo Ditmarus liber VI. 


Ein Pfalsgraf Bernhard fommt uͤberdieß fonft nirgendés vor, 
wohl aber Burdard. 
Es ift diefer Burchard offenbar derfelbe, der 
a. in einer Urfunde K. Heinrichs Il. Aber die Schenfung von 
Sifenburg an Halberftadt vom 15. April 1003 (Hendenceid) 
Pfalzgr. v. Sachſen 30, Mader 207.) 
alé Mitvermittler genannt wird mit den BWorten: 
„per interventum familiarium nostrorum Bernhardi 
videlicet Ducis, Henricique comitis et Burchardi 
comitis palatini,“ 
und 
b. in einer Urfunde deffelben Koͤnigs fir das Bisthum Merfe- 
— vom 23. Movember 1004 (Héfer, Zeitſchr. I. 139 — 
vorfommt, tvorin er ein praedium in Cucinburg et in Ubhuson 
situm in Comitatu Burchardi comitis in loco, qui nomi- 
natur Hassaga“ tbereignet, und 
C. in der Urkunde deffelben Kaifers fir die Abtei Hersfelb vom 
Sebruar 1015 (Rene Ill. Urkundend. 44 ) fich findet, wo es heift: 
tale praedium quale in Cloboco 1) habere vide- 
mur situm in pago hassegowe in comitatu vero 
Burchardi comitis. ?) 
Thietmar erwaͤhnt diefer Burdard dreimal, indem er mittheilt: 

1. daf K. Heinric) ll. nad dem im Fabre 1004 zu Liubizizi ere 
folgten Ableben bes fodann in Merfeburg begrabenen ehrwuͤrdigen 
Grafen fico ,.comitatum super Merseburg et 
beneficium ad hunc pertinens* Burchardo verliehen 
habe (VI. c. 12), 

2. daß der beim Koͤnige vielfad angeflagte Markgraf Wirinhar 1009 
deffen Gnade verloren haben wirde „nisi infirmitas ejus su- 
bitanea id impediret, et ni hoc Burchardus comes 
palatinus prudenti consilio differret* (VI. c. 32), 


1) In Clobito gebsrten dem Kloſter Wimmelburg 1121 den 4, Auguſt 47 
mansi et dimidius insuper ecclesia in eadem villa sita, ad quam pertinent 4 mansi, 
Urk. des Bifchors Reinhard gu Halberftadt N. Mitth. WL. 2. S. 97, 

2) Menn v. Ledebur (Valfenftein 55.) aus den mir nidt vorliegenden Mon. 
Boica XXVII. Anh. 467 eine Notiz giebt, dahin lautend: 
1018 predium in Globoco in pago Hassegowe in comitatu Burchardi 
comitis, 
fo may De desfallfige Urfunde wohl identiſch fen mit der oben sub c. ete 
wahnten ted Sahred 1015, welche Wend mit diefem Jahre abgedrudt, denn 
Burdard ift anfdheinend fon 1017 geftorben. 
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3. daß Burchardus palatinus comes im Sabre 1045 in 
dem Treffen gegen Herzog Boleslav von Polen das Commando 
liber eine Abtheilung erhalten habe, icdbod) verwoundet worden und 
faum entkommen fei, dem Raifer den Hergang zu berichten. (VII. 
c. 13), 

Nimmt man aber, wie gedadt, den Pfalgrafen Burdard fir den 
Vater feines Machfolgers, des Pfalsgrafen Siegfried, an, und iff nad 
bem DObigen der Biſchof Bruno zu Minden des Lebteren Bruder, fo 
muf aud) Bruno der Sohn Burchards fein. 

Sragt man nun nad dem Vater diefes Pfalzgrafen Burchard, 
fo fann es zuvoͤrderſt fein unmittelbarer Amtévorginger, der vorftebend 
qu 1. gedachte Graf Efico 4) nicht wohl fein, weil Thietmar bet Mit- 
theilung ded Madfolgers ein gu dem Vorgaͤnger beftandenes Cobness 
Verhiltnif wohl nicht verfchwiegen, aud) den Uebergang algdann wohl 
nicht als eine Berleihung bezeichnet haben wuͤrde. 

Es hat fogar faft den Anfchein, als ob der Graf Efico bei feinem 
Vode erbfahige Verwandte gar nicht hinterlaffen hat, und feine allodialen 
Liegenfdhaften deshalb dem Fiscus zugefallen find, indem es fonft nicht 
recht erflarlid) ift, wie K. Heinrich Il. berechtigt gewefen fein fann, 

zu feinem und der Seinigen Seelenheil, fo wie ,,pro memoria 

Esiconis comitis animae bag praedium, quod praefatus Esico 

dum uixit tenuit in Cucinburg ct in Ubhuson 2, 

et nunc nostrae regali potestati pertinet mittelft Urkunde 

vom 23. Movember 1004 (Hifer, Zeitſcht. Il. 139— 140.) dem 

Bisthum und dec Kirche zu Merfeburg zu uͤbereignen, 
obgleich Otto Ill. dod) mittelft Uréunde vom 18, April 999 (Hofer Lc. l. 
155—156) Esikoni comiti ob suum iuge obsequium quandam 
urbem Cucunburg dictam ac ad hanc Xll mansos regales 
in vpphus un marcha quosipse antea habuit in beneficium, 
mit allen mancipiis etc. in proprium gegeben batte 

,e0 tenore, ut idem Esico de illo predio dehine facien- 

di quod uelit potestatem habeat, siue cam tradere, com- 

mutare, uendere seu magis sibi tenere uoluerit". 

Burchard fann dagegen ein Sohn des Sigefridus comes ge: 
wefen fein, in deffen Gomitate im Daffegau 

a. 961 28/, Asundorf marca et Dornsteti marca, Liubi- 

sici quoque nuncupatis in eodem confinio (bie erfteven beiden 


') Thietmar fagt, dag K. Heinrich ll. bei der Huldigung in Merfeburg am 
24. Suni 1002 empfangen worden fei von dem WAbte Heimo und feinem Ge— 
treuen Gfico, der Die Stadt Merfeburg, fo wie Alftert und — ſammt 
Zubehoör bei Lebzeiten und gu — Mißvergnügen des Markgrafen Ekkchard 
bis gum erſehnten Erſcheinen ſeines Herrn mannbaft behauptet habe (V. c. 8.) 
*) Kuckenburg und 3 Orte Obhauſen im Kreiſe ———— 
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Afendorf und Dornftedt im Mansfelber Seebreife), 
Hofer Zeitſcht. Il. 339, 

b. 974 1% das praedium Smahon (Dbers oder Mieders 
Sdmon im Kreife Querfurt), Erath 16, 

c. 975 “g villa, quae nuncupatur Gusau (Geufau im 
Kreife Merfeburg), der comes hier Sicco genannt, Erath 
18, Boͤhmer Reg. Imper., 

d. 979 im Suni die villae Cloboco et item Cloboco, Pani- 
candorfi, Salzigunmunde ct Millerendorf (ber: 
und Nieder-Globidau im Kreiſe Merfeburg, Benciendorf 
in demfelben oder dag im Mansfelder See-Kreiſe, Gals: 
muͤnde in legterem Sreife) Wend Il. Uréundend. 33, 

e. 980 17/2 die curtis Lengiuelt (Lengefeld bet Sangerhaufen) 
Hofer Zeitſchr. 1. 518, 

ſ. 980 +5/) bie marcae Meginrichesdorf ct Miminlevu di- 
Clae (lebteres Memleben im Kreiſe Eckardsberge, erfteres 
das benadjbarte fpdtere Meinrichsdorf, jest wift), Wil 
belm Memleben 57, 

belegen twaren 4), 

Keun man es nun alé richtig annehmen, daß 

1. des Pfalsgrafer Siegfried Vater der Pfalzgraf Burchard, 

2. Des Lebteren Vater der Graf Siegfried 

geweſen fei, fo wuͤrde ded Biſchofs Bruno Bruder, der Pfalzgraf 
Siegfried au 1, alé der muthmaflid) Altefte vor beiden (weil 17 Fabre 
vor Bruno verftorben) feinen Namen nad) feinem vdteclid en Grog: 
vater erhalten haben, waͤhrend dagegen Bruno, alé der jlingere, der das 


') In den dreifiger Jabren deffelben Jahrhunderts lebte cin Sigifridus 
comes, in deffen Gomitate 
a. in pago Frisonouelt 
932 ‘46 loci Osterhusa, Azendorf, Uunza, Hornpergi, Seorebininga 
und Sitechenbab, (Wend iil. 27.) 
b. in pago Hosgove 
932 24 Mersebure (Dronfe 3'4) 
lagen. Derfelbe wird identifd fein mit Dem von Thietmar alé Sigefridus comes 
Merseburgensis bejeichneten, im Jahre 937 veriterbenen Grafen Siegfried, deſſen 
bohe Stelle (Iegatio) K. Otto 1. alédann dem Grafen (nachherigen Marfgraten) 
Gero verlieh, und der von Widukind alé der Sachſen Trefflidfter, als Ber- 
walter von Sachſen, als sweiter nach dem Konige, und als Schwager ded Leg: 
teren bezeichnet wird, 
indem Heinrichs I. crite Gemablin Hathewig cine Tochter einer Mutter: 
Schweſter Siegfricds war (Thietmar Il. c. 1, Widukind Ic. 2 und 9). 
Gin Afcendent Burdards wird derfelbe ſchwerlich gewefen fein. Auch ift 
8 erfidhtlid), wer unmittelbar nad ibm ein Gomitat im Haffegau ge— 
habt bat. 
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maligen Gitte gemaf nad) feinem mitterliden Grofvater benannt 
fein wuͤrde oder doch koͤnnte. Hiernach moͤchte denn der Vater ibrer 
nod) 1045 l[ebenden Mutter Outa Bruno gebeifen haben. Wer dieß 
aber ſolchen Falls gewefen fein wuͤrde, bleibt ungewiß. 

An den um 1003 verftorbenen Grafen Bruno von Braunſchweig 
ift dabei ſchwerlich zu denfen, Wiel eher fonnte man jedod) den vor 
dem Sabre 1019, aber lange nad) 1009, nach feinem zweiten Sohne, 
dem heiligen Bruno, bei Lebzeiten Thietmars verftorbenen aͤlteren Bruno 
(Stammvater der Edlen von Querfurt) in Frage ftellen, bei deffen 
Annahme als Vater der Outa ihr Beſitz in Cisleben nod) am Erklaͤr— 
lid)ften fein wuͤrde. 


(Foriſetzung folgt.) 


Die alteren Mitglieder der Familie der Edelherren 
von Dorftadt. 


Von 
H. Dürre in BVraunfdweig. 


Ueber die erften Generationen der Familie der CEdelherren von 
Dorftadt find aud) feit Heineccius, der den von Letzner entworfenen 
Stammbaum diefes Gefchlechts in feinen Antiquitates Goslarienses 
p. 32 in verbefferter Geftalt gab, nod) fo viele falfche Nachrichten im 
Gange, daß der Unterzeidhnete einen Verfudy macht, jenen Stamm: 
baum in feinen diteren Partien gu beridtigen, gumal da ihm die Bez 
nugung ungedrudter Urfunden, namentlid) der des Kloſters Dorftadt, 
baju mandes neue Material darbot. -- 

Fuͤr den aAlteften nachweisbaren Stammvater jener Familie Halt 
man Arnold von Dorftadt, ther welden ein Auffas des Reichsfrei⸗— 
herrn J. Grote-Schauen in der Zeitſchrift des hiſtor. Vereins flr Nie⸗ 
derfadhfen 1864, GS. 34—42 in mancen Beziehungen erwuͤnſchtes 
Licht verbreitet. Ueber Arnolds Abftammung ftand bisher nichts feft. 
Moover im Archiv des hiſtor. Vereins flr Niederfachfen 1849 be— 
merkt S. 395 in bdiefer Hinſicht Folgendes: „Die Edlen von Dor— 
ſtadt ſtammen vielleicht von dem 1110 namhaft gemachten Eiko 
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von Dorftadt, dem Stammvater der Grafen von Schladen, ab, der 
fid) 1129 und 1131 aud von Schladen nennt, und deffen Sohn 
Niching (Mithung ?) 1129, 1131 und 1145 vorfommt.” Gleid 
vorfidhtig fagt der MeichSfreiherr Grote in der Mote zu S. 34: „Der 
ingenuus homo Aeicho de Dorstedi in einer Urfunde des Bie 
fchofé Udo von Hildesheim von 1110 (Gudendorfs Urkundenbuch 2, 
229 Mote) Fann allerdings der Vater Arnolds fein, aber nach zu— 
weifen ift dies nicht.“ — 

Ich glaube der Loͤſung diefer Frage einen Schritt naher gekom⸗ 
men 3u fein. Dies verdanfe ic) der Kenntniß einer ungedructen Urs 
funde vom 3. Februar (3° Non. Februarii) 1142, in welder Biz 
ſchof Bernhard von Hildesheim der Peter-Paulsfirche in Hemingen eine 
Muͤhle an der Oder zu Dorftadt (Dorstede) uͤbertraͤgt. „Dieſe 
Muͤhle, fo fagt der Biſchof, hatte Arnoldus, miles curiae meae, 
beneficiario jure befeffen und auf Bitten des Probftes Ginther 
ju DHeiningen fiir eine Entſchaͤdigung von 20 Pfund Silbers mir in 
Gegenwart vieler Zeugen refignirt.” — Da andere Dorftddter Urfunden, 
3. B. eine vom Sahre 1189, die in der Zeitſchr. d. hiſt. Ber. fir 
Miederfachfen 1862, S. 247 gedruckt iff, bezeugen, daß Arnold von 
Dorftadt bedeutende Lehen, 3. B. 14 Hufen Landes zu Dorftadt, von 
den Biſchoͤfen yu Hildesheim zu Lehen trug, fo leidet es feinen Zweifel, 
daß jener Arnoldus miles, welcher die Dorftddter Muͤhle als hildes: 
heimifches Lehen befaf, mit dem bier erwabnten Arnold von Dorftadt, 
welcher feit 1144 urfundlid) (Harenberg Gand. 707) nachzurveifen ift, 
identiſch ſei. Jene dorftddter Urfunde von 1142, welche id) aus dem 
Copialbuche des Kloſters S. 29 fenne, bezeichnet jenen Mitter Arnold 
nod) genauer als filius Thiderici, viri illustris, et dominae 
Mechtildis. Gomit fennen wir alfo feine beiden Eltern. 

Die Nachrichten der Chroniken und der Urfunden uͤber Arnold von 
Dorftadt find von J. Grote in der angefuͤhrten Zeitihr. 1864 S. 39—42 
in erwuͤnſchter Vollſtaͤndigkeit geſammelt. Seine Wirkſamkeit faͤllt dare 
nach in die Jahre 1144 bis 1188, er ſcheint 1189 am 15. Februar 
geftorben yu fein. (Grote a. a. O. p. 37, Nekrol. des Hildesheimer 
Domftifts ful. 47°). 

Arnolds Gemablin war Bige oder Bia, Mit jenem Namen 
nennt fie eine Urfunde des Bifchofs Adelhog von Hildesheim, datirt 
Nienstide , 9 Kalend. Julii a® dom. 1174, welche der Archivrath 
Grotefend in der Zeitfchr. ded hiſtor. Vereins fir Niederfachfen 1863, 
S. 389 mitgetheilt hat. Mit dem zweiten Namen erfcheint fie in den 
Stederburger Annaten M. G. XVI. 220, nad) denen fie 1187 
nod) lebte. She Todesjahr kennen wir nicht; ihe Vodestag war viel= 
leicht der 24. Suni, auf welchen im Nekrologium des hildesheimifchen 
Domftifts fol. 80 ihr Name eingetragen fteht, freilid) nur mit den 
Worten Bya laica. — 
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Die Urkunde des Biſchofs Adelhog vom Jahre 1189 nennt auch 
zwei Geſchwiſter Arnolds von Dorftadt, ſeinen Bruder Heintich und 
feine Schwefter Gifela. Deinrid) war eg, dem das Klofter Dorftadt 
einen Theil fener reichen Ausftattung verdanfte. Es fommt aber im 
erften Viertel des 13. Sabrh. ofters ein Heinrid) von Dorftadt in Ur— 
funden Otto IV. und des Pfalsgrafen Heinrid) alé Zeuge vor, der im 
Januar 1230 zuletzt erwaͤhnt wird in einer Urfunde des Herzogs Otto, 
welder dort einen Verkauf feines getreuen Mitters DHeinrid) v. Dorftadt 
an das Leprofenhaus von Braunſchweig bezeugt (Driginalurfunde des 
Stadtardhivs ju Wraunfchweig), Diefer Ritter ſcheint mit dem Bruder 
des Edelherrn Arnold, von welchem die Urbunde Biſchofs Adelhog ſpricht, 
nicht identifd) zu fein, dberhaupt nicht zur Familie der Cdelherren ju 
geboren. Er wird nirgendé alé vir nobilis bezeichnet. Ferner ftebt 
er immer zwiſchen den Minifterialengefdledtern (Or. G. Ill. 828, 677. 
699.) Sa e8 giebt Urbunden, in denen Bernhard, des Edelherrn Are 
nold Sohn, alg vir nobilis bezeichnet wird und an der Spike der 
Beugenceihe fteht, wabrend diefer Heinrich von Dorftadt, ohne den Zu: 
fag nobilis vir genannt, jiemlid) oder gang am Ende der Beugen aus 
dem Minifteriatenftande feine Stelle findet (Or. G. Ill. 695. 696.) 

Gifela, die Schtwefter der Cdelherren Arnold und Heinrich, ver- 
maͤhlte fid), wit tviffen nidt an wen, nad) DHeinecciué p. 32 an einen 
Mitter von Meinersrode. Sie hatte zwei Sohne, Albrecht und Guͤn⸗ 
ther, mit deren Cinwilligung fie 1194 dem Klofter Dorftadt eine Muͤhle 
daſelbſt und 4 Hufen Landes zu Bornum aAberwies. Urk. des Dorft. 
Gopialb. d. 11. 

Arnold und Bia hatten zwei Sdhne, Johann und Bernhard, 
die in der Urfunde des Biſchofs Adelhog von 1189 nebft ihrem Stief— 
bruder Lhdger, einem Sohne Bias aus einer friiheren Che, alé Beugen 
genannt twerden. Bia hatte auc) eine Todter, deren Namen wir nicht 
fennen, die im Kloſter Dorftadt den Schleier nahm (Urk. des Dorf, 
Gopialb. p. 10.) 

Yon Arnolds alteftem Sohne, Fohann, haben wir feine weitere 
Nachricht, um fo mehr von dem jiingeren Sohne, Bernhard. Er 
erfdyeint alé Zeuge in einer Menge von Urfunden Otto's LY., des Pfalz⸗ 
grafen Heinrich, des Herjogs Otto Puer, vereingelt aud) in Diplomen 
der Grafen von Woldenberg, der Grafin Glementia von Daffel und des 
Edelherrn Luthard von Meinerffem, zuerſt 1199 (Harenberg Gand. 
1354), xulegt 1245 (Or. G. IV, 204) am 13. November. Mad 
den ungedrudten Memorienregiftern des Blafiusftifts zu Braunſchweig 
ftarb er an emem 31. October, fritheftens im Sabre 1246. 

Bernhards Gemahlin war Abelheid, wie wie aus einer Urkunde 
feines Enkels Bernhard, der Domberr zu Hildesheim war und 1275 
aud) feinen Grofeltern im Blafiusftift ju Braunſchweig Memorien 
fundirte, erfahren (Originalurfunde des Landesardivs zu Wolfenbuttel). 


— M41 — 


Die Blafianifden NeFrotogien geben als Adelheids Todestag ben 3. Dez 
cember an, — 

Aus der Ehe Bernhards mit Abelheid gingen 2 Sdhne und 3 
Toͤchter hervor. Cine Urfunde vom 22. Februar 1236 (Sudendorf I, 
16) giebt Ddiefelben an. Die Sohne waren Conrad und Arnold, 
die Tochter Aoelheid, Bia und Sutgardis. 

Conrad, der altefte Sohn, welcher guerft 1232 in einer unges 
druckten dorſtaͤdter Urkunde (Copialb. p. 15) des Grafen Heinrich von 
Schladen mit feinem Bruder Arnold unter den Zeugen erfcheint, tvird 
sum letzten Mal am 25. April 1269 in einer Urfunde des Herzogs 
Albrecht (Middagshaufer Copialb. 1], 310) als Beuge genannt. Gein 
Vodestag war der 21. Auguft. So geben denfelben tbereinftimmend 
an bas Mefrologium des hildesheim. Domes ſ. 95’ und bie Memo: 
tienregifter des Blafiusitifts yu Braunſchweig. — Bon ſeiner Gemablin 
Gertrud (urk. v. 1251 im dorſtaͤdt. Copialb. 229) fennen wir aufer 
dem Namen nur nod den Vodestag. Dies twar nad) den NeFrologien 
von St. Blafius und des Domes ju Hildesheim der 3. September. 
Von ihren Kindern wird weiter unten die Rede fein. — 

Arnold, Bernhards zweiter Sohn, war mit feinem Vater fon 
1230 bei der Ausftellung einer Urfunde fir das Kloſter Dorftadte 
burd) Biſchof Conrad von Hildesheim als Zeuge antvefend (Dorit. Co- 
pialb. p. 13). Schon 1239 finden wir ihn jum letzten Male in der 
Umogebung des Herjogs Otto Puer (Or. G. IV, 181.); Gemablin und 
Nachkommenſchaft ſcheint er nicht gehabt yu haben. Als fein Dodestag . 
ift im den blaſianiſchen Nekrologien der 28. September verzeichnet. 

Aus der Che feines alteren Bruders Conrad mit Gertrud gingen 
fuͤnf Soͤhne hervor. Dret derfelben, Bernhard, Arnold, Conrad, 
widmeten fid) dem geiftliden Stande, Friedrich dagegen und 
Walther blieben Laien — v. 1275 in die 5. Mathie im 
Landesarchive zu Wolfenbuͤttel.) 

Bernhard war ſchon 1258 Canonicus des hildesheimiſchen Dom⸗ 
ſtifts, eine Reihe von Urkunden der Kloͤſter Dorſtadt-Stederburg und 
des Blaſiusſtifts zeigen ihn in dieſer Wuͤrde, die letzte derſelben iſt vom 
9. September 1281 (Dorftddt. Copialb. p. 70.) Dann ward er 
Scholaſticus des Domftifts und befleidete diefe Stellung nad) Lingel 
H, 521 nod) 1313. Am 10. Februar ftarb er, naddem er fid im 
Dome ju Hildesheim durch Stiftung zweier Altire, des Andreasaltars 
und ded Osmald= oder Allerheiligenaltars, und durch fromme Vermaͤcht⸗ 
niffe ein bleibendes Andenken gefichert hatte, twie es bas Mekrologium 
des Domſtifts f. 171 des Weiteren vermeldet. 

Arnold war gleidfalls Domberr zu Hildesheim, ift aber nur in 
einer Urfunde vom 25. Januar 1264 (Dorſt. Copialb. p. 36) als 
folder nachzuweiſen. Er lebte nod) 1280 (Copialb. des Kreuz⸗Kloſters 
zu Braunſchweig f. 1.) 
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Conrad endlidh war Domherr gu Halberftadt nachweislich ſchon 
am 25. Januar 1264 (Dorft. Copialb. 36). Mit diefer Stellung 
verband er nod) die eines Archidiaconus in Abum (HOriginaluré. vom 22. 
April 1276 im Landesardhive), eine Wuͤrde, die fid) oft an ein Cano— 
nicat der halberftddter Domkirche anfchlof, und die des Propftes in dem 
hildesheimifchen Stift Oelsburg (Urk. vom 25. Suni 1271 im Dorfé. 
Gopialb, 282.) 

Die beiden weltlich gebliebenen Bruͤder jener Kleriker erfreuten ſich 
zahlreicher Nachkommenſchaft. Friedrid) gundchft wird fon 1265 
erwaͤhnt, wo ec auf einer Heerfabrt in Gefangenfchaft gerathen war und 
von feinem Water ausgeloft werden mufte (Urk. vom 20. Auguft 
1265 im Dorft. Copialb. 232). Seit dem 15. Movember 1266 
(Uré. im Dorft. Copialb. 38) fommet er bis 1311 (Harenberg 801) 
oft alg Zeuge in den Urfunden der braunfchweigifden Herzoͤge vor. 

Seine Gemablin war Mathilde aus der Familie von Stern: 
berg, welche am 6, Sanuar eines unbefannten Sabres ftarb, wie die 
Blafianifchen Nekrologien beweifen. Als Kinder dieſer Che nennt eine 
Urfunde von Donnerstag nad) Reminifeere 1316 ‘Dorft. Copialb:261) 
Walther, Conrad, Friedbrid und Burdard, und eine etwas 
fpdtere aus dem Sabre 1320 nennt auch eine Tochter Friedriché, 
Adelheid, die an Gordan von Mendorpe, Mundſchenk bei Herzog 
Heinrich dem Wunderlichen, vermablt war (Dorit, Copialb. p. 308.) 
Yon den SGdhnen Friedrichs wird Walther ſchon 1316 Ritter gee 
nannt, Conrad war damalé Comthur des Sohanniterhaufes ju Braun 

ſchweig, Sriedrid) und Burdard heifen damals Knappen (Dorft. 
Gopialb. 261). 

Ritter Friedridhs Bruder und Conrads Sohn war Walther. 
Gr tritt zuerſt 1267 in einer Urkunde feines Baters als Benge auf 
(Ure. im Dorft. Gopialb. p. 39), 1274 erfcheint er in den ungedruckten 
Stederburger Annalen (Landesarchiv yu Wolfenbittel); alé Ritter, und 
gulegt wird ec urfundlid) genannt am 23. Mary 1322 (Originaluré. 
im Landesarchiv). Seine Gemablin iff bié jest unbefannt. Geiner 
Kinder nennt die eben bezeichnete Urkunde von 1322 drei, Burdard, 
Gertrud und Adelheid, Gertrud war ſchon 1320 die Gemabhlin 
des Edlen Conrad von Meinerffem, Adelheid vermahit an Siegfried 
von Gramme (Uré, im Dorft. Copialb. 308). Walthers Sobn 
Burchard endlich erfcheint urfundlid) juerft am 6. December 1318, ais 
Ritter 1322 am 2. Marz, beides in Originalurctunden des Landes: 
archivs. — 

Weiter gehen wir in diefen Mittheilungen nicht, weil unfere Samm: 
lungen fiir die ſpaͤtere Zeit der erwuͤnſchten Reichhaltigkeit nod) zu ſehr 
entbehren. Schließlich faffen wir die befprodjenen dlteren Generationen 
ber Edelherrenfamilie vor Dorftadt in folgenden Stammbaum jufammen: 
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Bur Sefchichte des harziſchen Gandels im 
16. Jahrhundert. 


Bon 
€d. Jacobs, 


Die grofen Greigniffe in der erften Halfte des 16. Jahrhunderts 
erzeugten ein Neues nicht nur auf religidé kirchlichem Gebiete, fonder 
fie bewirften auch in ftaatlidyer, erdfundlider und gewerblider Bezie⸗ 
bung einen gewaltigen Umfdwung und eine Erweiterung des Geſichts⸗ 
und Wirfungétreifes. Die Geſchichte begann mit Macht uͤber die 
SHwellen Europas, zunaͤchſt des abendlandifden hinaus fid) fiber das 
gange Erdenrund zu verbreiten. 

So nahmen denn aud) Handel und Verkehr immer groͤßere 
Verhdltniffe an, und eine bisher nur in befchrantter Weife mit den uͤbrigen 
Landetn in geiftigem und materiellem Austauſch ſtehende Erdſtelle trat 
in unmittelbaren Verkehr mit entfernten Gegenden und Voͤlkern 
Cin befonderer Antried und Noͤthigung wurde hierzu nod) durch dit 
bamaligen ſchwierigen Geldverhdltniffe bei groͤßeren und kleineren Fire 
ftenbdufern gegeben. Dieſes Schuldenweſen war theils ein fortroudyern 
bes Erbtheil des 15. Jahrhunderts, theils eine Folge des durth die 
neugehobenen Schaͤtze veraͤnderten Geldwerthes fowie des weber 
gangé flerifaler Giiter in tveltlidje oder andere evangeliſch-kirchliche 
Hinde, Dazu famen dann oͤrtliche Urfachen durch Kriege und Fehden, 
Theilungen zahlreicher Familien und vernadhlaffigter Haushalt, Diefen 
Mißſtaͤnden und Noͤthen entgingen audy unfere Harzgrafſchaften mide. 

Dem Allen fuchten nun die untetnéhmungsluftigen Fuͤrſten und 
Herren, angeregt durd) den aufftrebenden Geift der Zeit, durch neue ge 
twerblithe, befonders bergmannifde Anlagen, Steigerung der Bodencultur 
und der Viehzucht, forwie durd) die hiermit bedingte Ausbreitung 
des Handels und der Handelégegenftande entgegenguarbeiten, freilic oft 
nur um durch Ueberſtuͤrzung und Mifliagen ihrer Unternehmungen dit 
Moth und Schuldenlaſt nod) zu vermebhren. 

Ging der thaͤtigſten und ruͤhrigſten Gefalechter war in diefer Be 
ziehung das det Grafen gu Stolberg, die von den eitgenoffen beifpielé 
weife alé Gruͤnder und Foͤrderer bergmaͤnniſcher Anlagen mit Ruhm 


hervorgehoben wurden. ) Shon der bedeutende wirthſchaftliche Graf 
Botho der Gluͤckſelige (+ 1538) that fic) darin hervor,*) aber feine 
Sohne und Enkel uͤberboten ihn nod. Befonders aber zeichnete fid 
dbarin fein Sohn Wolfgang aus, dem als dem Alteften im Fabre 
1544 die alleinige Regierung der ſtolbergiſchen Harzlande von den Brie 
dern auf neun Sabre tibertragen wurde. 

Indem nun aber allenthalben geſchuͤrft, Bergwerfe und Hatten 
angelegt wurden, fo wuchs aud) der Holgbedarf zur Feuerung in hohem 
Maße und rief eine grofe Ausdehnung der Forjtcultur hervor. Auferdem 
aber fteigerte fid) der Verbrauch des Baus und Nutzholzes durch die 
Vermehrung folder Antagen und fiir den im 16. Jahrhundert in ſchoͤn⸗ 
fier Kunftbiithe ftehenden Hauferbau. Dies erzeugte einen ſehr lebhaf— 
ten Holzhandel in unferen fo waldreichen Harzgegenden, befonders aud 
in der Graffchaft Wernigerode und im Amt Elbingerode. 

Bon diefem Holzhandel ſowohl alé von einem mit der Viehzucht 
in Verbindung fiehenden Unternehmen, foie vor einem Bertrag uber Gin: 
und Ausfubr im Aligemeinen handeln die folgenden urkundlichen Beitrage. 

Was den lesteren betrifft, fo ift daran ju erinnern, wie Gar 
Iwan 1V. Waſſiljewitſch (1534—1584), der fonft durch die Thaten 
feiner despotiſchen Graufaméeit, die ihm den Namen des Schrecklichen 
erwarben, traurig genug beruͤhmt ift, feit feiner Kroͤnung im Sabre 1547 
das Gediirfnif und Verlangen offenbarte, mit dem Haber gebildeten 
Ausland, zunaͤchſt mit dem deutſchen Reid), in Verbindung ju treten. 
Gr ernenerte deshalb mit Kaifer Karl V. mittelft einer Geſandtſchaft 
einen diteren Freundſchaftsvertrag, was um fo leichter geſchah, alé man 
boffte, den Groffirften und damit fein Volk fiir das roͤmiſche Bekennt⸗ 
nif und die abendlandifche Rirchenform zu gewinnen. 

Sdon im Jahre 1547 war Hans Schlitte von Iwan bevoll: 
maͤchtigt worden, im deutſchen Reiche Kuͤnſtler, Gelehrte, Handwerker 
und Gewerbtreibende aller Art anzuwerben, damit ſein Volk durch ſie 
belehrt und gefoͤrdert wuͤrde. Dazu hatte auch der deutſche Kaiſer ſeine 
Genehmigung ertheilt. Etwa 120 Perfonen der bezeichneten Art — 
nad) Chytraeus ſollen es ſogar uͤber 400 geweſen fein — 9 wurden 
von Schlitte in Deutſchland geworben. *) Da dieſer aus Goslar ge 


y Schreiber Von Aufkunft u. Anfang d. Fürſtl. Braunfchw.-Lineb. Vergwerke 
an u. aufd. Harg. Goslar 1670 (gedr. durch Nic. Dunder) u. Rudolft. 1678 4° fagt S. 
4, wo er beridtet, wie die Herjogin Eliſabeih geb. Grafin su Stolberg het Begründun 
der Gifenjtein-Bergwerfe zu Grund u. Gittelde im Amt Stauffenburg Eiſen- u. State 
igpmniche aus d. Grafſch. Stolberg erhalten habe, fie habe ,,aldecineausdemalten 

raflidhemHaufeStollberg, welcheswegender BVauwerke (ded Ver 

baues) iedergeit beruffen geweſen, grofjeBeliebung gefunden Bergwerk auys 
zunehmen u. gu bauen“ u. ſ. f. Val. Honemann Alterth. d. Harged II S. 6. 

2) S. dieſe Zeitſchr. 1869 1. S 95-97. 

3) Becker, Get . der Stadt Lübeck Il. GS. 133— 135. 

4) Herrmann, Gefd ded ruſſiſchen Staats til. S. 130. 
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birtig mar — nod) in der Mitte des vorigen Jahrhunderts findet ſich 
dort die Witwe eines Senior Schlitte genannt — +) fo diicfen wir 
wohl ertwarten, daß mande von den Gerworbenen unferen Hari: 
gegenden, wo ihm Perfonen und Sachen befannt waren, angebérten. 
Es wird diefe Annahme durd) die mitgetheilten Vertrige, welche Schlitte 
mit einem benachbarten Harzgrafengeſchlecht abſchloß, nod) wahrſchein⸗ 
licher gemacht. 

Nicht ganz unmerkwuͤrdig iſt es aber, daß ſowohl der erſte allge— 
meine Vertrag als der zweite uͤber die in den Stolbergiſchen Landen 
gewonnene Wolle nur von gegenſeitigen Handelsbeziehungen, letzterer fo- 
gat nur von der Einfuhr von Rohſtoffen nad den Landen des Groß— 
fiirften Handelt, wabrend es dod) fonft Swan nad) der Lage der Dinge 
und den meines Wiſſens bieher verdffentlidjten Urfunden tweniger um 
Handel und Einfuhr als um die Gewinnung von Gelehrten, Kiinfttern 
und Handwerfern und iberhaupt von auslandifden, beſonders deutſchen 
Huͤlfskraͤften zur Bildung und Velehrung des ruſſiſchen Volks und zur 
Befoͤrderung des einheimifchen Kunftfleifes und Gewerbes yu thun war. 
Vielleicht follten aud) die Handelsbeziehungen zugleich ein Anfnipfungs- 
puntt zur Getvinnung von Maͤnnern und geiftigen Huͤlfskraͤften fein. 

Die bei dem Wollhandel betheiligten Gebiete umfaften die ge 
fammten Stolbergifchen Harzlande, alfo die Graffdaft Wernigerode, 
woran fid) das Amt CElbingerode ſchloß, fodann die Graffdhaft Stol—⸗ 
berg, welche aber nidjt nur die die heutigen engeren Graffdaften Stol- 
berg und Roßla, fondern aud) die Stammgrafſchaft Honftein und die 
Aemter Kelbra und Heringen mit befaßte. Daneben twird aud) die Here 
ſchaft Allſtedt mit der Bemerfung „do uns diefelbige mittlerweile nicht 
wird abgeldfet”, befonders genannt. 

Das Amt Allftedt naͤmlich, die alte Pfalz zu Gadchfen, war in 
Folge einer groferen Mansfeldiſchen Sduldfumme — 56,000 Gulden 
alte Sdulb und 19,000 Gulden Nachſchuß — im Fabre 1542 vom 
Grafen Albrecht ju Mansfeld in Stolbergifde Pfandſchaft gegeben. 
Der gefdhaftstundige Graf Ludwig yu Stolberg hatte verfchiedene Bee 
benfen bdagegen gedufert, und wirklich hatte diefelbe aud) mand uͤble 
Folgen fir die Herrſchaft Stolberg, aber fie fonnte wabhrfdeinlid auf 
feine andere Weife gu ihrem Gelde fommen. 

Die Pfandfchaft wurde Montags nad) Martini (13/11) 1542 an: 
getreten und bdauerte etwas uber ein Menfchenalter big gum Sabre 
1573 (1574). 3) 

Mit Einſchluß diefer Herrſchaft reichte der unmittelbar bei dem 
Wollhandel nad) Rußland betheiligte Landftrid) ohne grofe Unterbres 


1) Cruſius, Geſch. der Stadt Goslar S. 423/24. 
2) Acta Grafl. Haupt-Archiv gu Wernigerode A. 26,1. Val. aud Veud- 
feld Allſtedt. S. 285 f. 
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chungen von der Unftrut im S. O. hber den Harz bis in die nord: 
harzifhe Ehene im N. W. 

Ob beide Vertraͤge unmittelbare Folgen gehabt haben, dariber feble 
uné jede Nachricht, es ift aber entſchieden zu bezweifeln. Bekanntlich 
wurde Schlitte, als er ſich mit den geworbenen Gelehrten, Kuͤnſtlern 
und Handwerkern in Luͤbeck einſchiffen wollte, um uͤber Liefland in die 
Moskowitiſchen Lande zu gelangen, von den Luͤbeckern, die von einem 
materiellen und geiſtigen Aufſchwunge Rußlands Gefahr fir ihren bal⸗ 
tiſchen Handel fuͤrchteten, gefangen genommen, und heißt es, dies ſei auf 
Anhalten dort anweſender Lieflaͤnder geſchehen.) 

Allerdings uͤbertrug Schlitte die ihm obliegenden Geſchaͤfte ſeinem 
Gehuͤlfen Johann Stemberg, dem Kaiſer Karl V. am 1. Auguſt 1550 
zu Minden einen neuen Schutzbrief ausſtellte. Einem Theile der von 
Schlitte Geworbenen gelang es auch, auf Umwegen an den Ort ihrer 
Beſtimmung zu gelangen, und Iwan erneuerte noch einmal ſein Geſuch 
an den Kaiſer um die Foͤrderung ſeiner Beſtrebungen, aber im Weſent⸗ 
lichen blieben dieſelben ohne Erfolg. Dem graufamen Gewalthaber 
fehlten auch die noͤthigen Eigenſchaften eines Peter d. Großen, um ſeinen 
gewiß loͤblichen Wuͤnſchen und Abſichten Erfolg zu ſichern. 

Die Wagniß und Faͤhrlichkeit des Schlitteſchen Unternehmens 
deutet der erſte Vertrag ſelbſt an, indem dort im Entwurf noch nad) 
traͤglich die Zuſicherung aufgenommen wurde: „Do auch gedachtem 
H. Schlitten jn diſſer handlung etwas widerigs widderfuhere“, daß 
alsdann die Herrſchaft Stolberg ihn nach Vermoͤgen ſchuͤtzen, ihm helfen 
und Fuͤrbitte fuͤr ihn einlegen wolle. 

Auch ſonſt ſind die hier mitgetheilten Handelsvertraͤge, abgeſehen 
von ihrem naͤchſten Zweck, in formeller Beziehung lehrreich fuͤr die Art 
und Weiſe eines entfernteren Handelsverkehrs um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts, fuͤr die Weiſe geſchaͤftlicher Berichterſtattung und Rech— 
nungsfuͤhrung, die Beſtimmung des Preifes, Feſtſtellung der Zahlungs⸗ 
friſten, der Lieferungsarten, die Theilung von Gewinn und Verluſt, die 
Bedeutung von Meſſen und Maͤrkten — der Leipziger Neujahrsmarkt 
bie Frankfurter Herbſt- und Faſtenmeſſe, der Naumburger Peterpauls-⸗ 
markt werden erwaͤhnt. — Beſonders bekommen wir auch eine Andeu- 
tung uͤber das Handelsfactoreiweſen damaliger Herrſchaften. Die Herr⸗ 
ſchaft Stolberg hatte oder ſandte ihre Factoren und Befehlshaber zu 
den großen Meſſen und Maͤrkten nach Leipzig, Frankfurt am Main, 
Braunſchweig, Naumburg, oder hatte ihre Anwaͤlte zu Halberſtadt, 
Hamburg 2) und an anderen groͤßeren Handelsorten. Die Handels-⸗ 





1) Beder Geld). Vibes i. S. 33 ff. 
2) Hier finden wir wenigſtens im 17. Yabrhundert einen Graͤflich Stols 
bergiſchen Agenten erwaͤhnt. Seite, 1869. 2 S. 30. 
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und Verkehrs geſchichte des 16. Jahrhunderts in Verbindung mit einer 
ſorgfaͤltigen ſachkundigen Behandlung des geſammten Staats- oder rich— 
tiger Herrſchafts-· und Landes-Haushalts bedarf und verdient im Ein— 
zelnen jedenfalls noch ſehr der urkundengemaͤßen Bearbeitung, da ſie auf 
Koſten der allerdings bedeutſameren kirchlich-religioͤſen, Staats- und 
Literatur geſchichte jenes Zeitraums bisher etwas zu wenig Beachtung 
gefunden zu haben ſcheint. 


1. 


Wolfgang, Graf ju Stolberg und Wernigerode, ſchließt 
mit Hans Schlitte, Gefandten des Groffiirjten ju Muscobiten 
(Rufland), einen Pandelévertrag dahin gehend, daß er die dem CErfteren 
vom Groffirften dbermittelten Waaren erhandein und bdagegen die in 
die Lande des Groffiirften eingufiihrenden, behufs der Ausfubr, durch 
Schlitte fic) bezeichnen laffen will, Lesterem allen Vorſchub durch die 
Stolbergifdyen Handeléfactoren zuſichert, Gewinn und Verluſt ju theilen 
und im Mothfall den Moskowitiſchen Gefandten nad Moͤglichkeit zu 
ſchuͤtzen verſpticht. 


(Stolberg) 13. Juli 1548. 


Wi. wolfgang graue ju Stolberg ond wernigerode fur vns, 
vnfer erbnemen vnd nachfommen, Bekennen vnd thuen funt jlermennig: 
lich, das wir vns mit dem erbarn vnd nabmbaftigen Danfen Sw lit 
ten, def groffurften aué Mufcobiten gefanthen, nadjuolgender ge: 
ftalt ethlicher kaufmanſchaft halber haben eingelaffen. Nehmlich, diweil 
von dem groffurffen jn Muſka gedadter Hans fdlitte vmb der 
binfte willen, fo ehr dem groffurften geleiftet, ethliche waber jn feine 
band iherlich juuorhandelen zu bringen vorhofft vnd nad) laut feines 
gegebenen reuerfals vns jugefagt ond vorfdrieben, was fur mabr, wie— 
uiel ober wenig der fei, fo Hans ſchlitte bet dem groffurften erhal: 
ten vnd zu fid) bringen mag, daé wir diefelbige wahr mit ibme [ch lit: 
ten, fo lange er ſoͤlche wahr bei dem groffurjten erhalten mag, gu 
gleid) vorhandelen vnd vorluft ond gewin abn derfelbigen waber, aud 
der fo dem groffurften wider fol gugefchictt werden, zu gleichem teil 
haben ond empfabhen follen, alles vormoge ſeiner vns derhalben gethanen 
gufage, aud) aufgerichter vorſchreibung. Demnach gereden vnd geloben 
wit aud) biemit, twas gedadter Dans ſchlitte fur wahr, viel oder 
wenig, aud) fo lang er ſolche waher bei dem groffurften erhalten mag, 
vnd was fonft mehr in deuſchen ond andern Landen aus diefem bain: 
del erfolgen vnd fid) gutragen, gu gewin ond vorluft ergehen moͤchte, 
das wir mit ihme gleichsfals jm handel ftehen vnd fordern woͤllen. 
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twas aud) mehergemelter Hans fadlitte diefem Handel zum _ beften 
neben vnfern factorn, fo mir jme abn jder ortt zuordnen werden, ban: 
de[n vnd ju forderung deffelbigen handels thuen oder furmenen wwittt, 
daran woͤllen wir vns gnungfam fettigen laffen vnd allenthalben madyt 
gegeben haben, wie gemelt zuthuen vnd julaffen, was die gelegenheit vnd 
notturft erfordern wirtt. Wan aud Hans Sdlitte mit dem groß— 
furften geſchloſſen, fol ehr vns als balde folds vorftendigen, wie ehr zu 
yder zeitt gebandelt, wan vnd wo die waher werde abnfommen, trie 
theur die vom groffurffen abngefchlagen vnd twas fur wahr widerumb 
muf jn mufcobiten gefchict werden, bomit wir vns zeitlich darnach 
zu richten, factorn ond wabr ju beftellen vnd denen zu ſchreiben 
vnd das jn zeit bedencfen vnd furnemen moͤgen, das dem Handel zu 
nub gereichen mochte. Es follen auch alle beftelte factorn Hans 
ſchlitten gleid) fo wohl als vns vorpflicht vnd vorbunden fein, vnd 
wil ons Hang ſchlitte vber oberzelten handel auch nub vnd gewin 
deffelbigen alle ihar redynung thuen ond gu jder zeitt den uͤberſchus vnd 
gewin ju gleich teilen. Was aud onfere factorn mit derfelbigen wabhet 
jn onfern ond fdlitten namen gewinnen werden, fol gleidsfalé von 
vnß mit ſchlitten geteiltt werden, 

Do aud gedadhtem Hanfen Schlitten jn differ bandlung 
ettwas widerigs twidderfubere, fo follen vnd willen wir jnen, gleich 
andern vnfern vnderthanen, fo fern wir feiner zu gleid) vnd recht mech— 
tig feint, zu ſchutzen ond zu handhaben fchuldig vnd pflichtig fein, jnen 
jm fahl der nott, fo weit vns jmmer zu thuen muglich, vorbitten, vor- 
ſchreiben vnd das befte helffen befurdern, 

Soͤlchs alles wie obftehet gereden vnd geloben wir obgedadhter 
graue wolfgang fur vns vnd vnfere mitbefdribene, mas bierin be- 
griffen vnd vns abnianget, bei vnfern greflichen eheren, waren wortten, 
treuen vnd glauben wahr, ffett, vheſt vnd vnuorbruchlich jubalten. 
Deſſen zu vrkund haben wir vnſer ahngeborn Inſigel zu ende diſſes 
briues drucken laſſen jm jare 1548 ahm 13. tage deß Monats Julij. 


2. 


Wolfgang, Graf zu Stolberg und Wernigerode, ſchließt 
mit Hans Schlitte, Geſandten des Großfuͤrſten zu Muscobiten, 
und ſeiner Handelsgeſellſchaft einen Vertrag, durch welchen er dem ges 
nannten Unternehmer, unter Vereinbarung uͤber die Preife, die Lieferungs: 
orte und die Bezahlung, auf fuͤnf Jahre — von Walpurgié 1549 an- 
zufangen — die ausfchlieflide Lieferung aller in den Schaͤfereien der 
Graffdhaften Stolberg und Wernigerode, fowte der Herrſchaft 
Aliftedt gefallenen Sommer-, Winters und einfchirigen Wolle gewaͤhrt. 
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Stolberg 13. Juli 1548. 


Wi. wolfgang, graue yu Stolberg vnd wernigerode, jn 
vollermacht der tvolgebornen vnſrer freunthlidjen lieben brueder fur vns, 
vnſer aller erben, erbnemen ond nachkommen Befennen vnd thuen tunt 
offentlich jn vnd mit 4) dif ofnen briues, dag wir [vs] mit dem erbarn vnd 
nabmbaftigen Hanſen fdlitten, des groffurften aus Muſcobiten 
gefanten, aller fommer: vnd twinter: aud) einfchiriger wollen halber, fo 
vns jn onfern graffdhhaften Stolberg ond wernigerode, auch der 
herſchaft Alſtet, do vns diefelbige mitlerweile nicht wirt abgelofet, in 
allen ampten ond fcheffereien gefallen, nachuolgender geftalt entlidjen 
vorgliden haben. Mehmlichen das wir vnd vnfere mitbeſchribene ge 
badtem Hanfen Sadlitten oder feinen mithandelern alle vnfere 
wolle, wie gemelt, derfelbigen fet viel oder wenig, funf ihar lang nady 
einander fur allen andern zukommen laſſen vnd ju feuffen geben wollen; 
bod) fol folcher fauf nicht eher dan auf funftigen malpurgié wan man 
1549 fcreiben wirt abnfaben, ond wollen ihme Hanfen Sdlitten 
oder feinen mithandelern die winter- vnd die einfchirige wolle zwuſchen 
walpurgié vnd pfingeften vnd dan die Sommerwolle zwuſchen Michaelis 
vnd Martini jn der beider ftett eine gu Braunfdweig oder Hak 
berftat, welches gu onferm gefallen ftehen foll, liebern laſſen, vnd til 
vns gedachter Dans ſchlitte ſoͤlche vnfere woͤlle, nehmlich die winter 
vnd einſchirige wolle, vnd was ihme derſelbigen zwuſchen walpurgis vnd 
pfingeſten gelibertt, ahn einer ſum mit grober muntz franckforter wehe— 
rung zu Franckfortt jn der Herbſtmeß, was dieſelbige wolle zwuſchen 
walpurgis vnd ausgangs des Naumburger Peter ond pauls mard 
vff 10 ober 122) meil weges vmb Stolberg zum teurſten gelten 
wirtt, vnd dan die Sommerwolle, was ihme der zwuſchen Michaelis 
vnd Martini wie obgemeltt gelibertt, nach dem kauff was dieſelbige 
zwuſchen Michaelis vnd ausganges des Leipziſchen Neueniarsmarcdts 
vff 10 der 12 meil weges vmb Stolberg jum teurften gelten wirtt, 
zu franckfortt jn der Faſtenmeß, gleichergeſtalt ahn einer ſumme 
mit grober mung franckforter weherung in gutem danck vnſeren beuebel: 
habern daſelbſt bezalen, wie vns dan gedachter Hans Schlitte vnd 
ſeine mithendeler derſelbigen bezalung gnungſam, eher die Wolle empfan⸗ 
gen, verſichern ſol ond will, Wo aber die vorſicherung von Hanſen 
Schlitten nicht gnungfam gefdehe, fo wollen wir alsdan aud hiemit 
gegen jnen hanfen ſchlitten vnuorbunbden fein. Gereden vnd gel 
ben demnad, das wir wie obftehet ſoͤlche onfere woͤlle viel oder winzig, 


1) Das Wort kraft (Mraft) tft ausgelaſſen. 
2) Se nadtraglid) gedndert aus 8 oder 9. 
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heimlich oder offentlich gu obbeftimpter zeitt, ond fo lange differ contract 
von vielgemeltem Hanfen fdlitten gebaltten, niemandé anderß dan 
ihme Hanfen fdlitten odder feinen mithendelern wollen zukommen 
laſſen oder ju feuffen geben; alled ohne argelift ond geueherde. Def: 
fen gu vrfunde, fteter vbefter ond vnuorbruchlicher haltung haben wir 
obgedadhter graue wolffgang fur vné ond vnſere mitbeſchribene vnſer 
abngeborn Inſigel yu ende diffes briues drucken laffen, der geben ift gu 
Stolberg den 13. Julij Anno 1548. 


"edad Entwuͤrfe im Graflidhen Haupt-Archiv zu Wernigerode 


f 


3. 


Der folgende dritte den harziſchen Handel im 16. Jahrhundert 
und zwar den Graͤflich Stolbergifdhen Holghandel betreffende 
urfundlidje Beitrag hat gwar keineswegs die gewoͤhnliche und eigentliche 
Form einer Urfunde, aber dod) in mebhrfacem Betradht den Werth 
einer foldben. Wir erhalten aus diefem durchaus eigenthimlicher 
Schriftſtuͤck eine Vorftellung von der Bedeutung des Holshandels fur 
die Stolbergifdhen Lande im 16. Sahrhundert, zugleich aber ift es fir 
die innere und Verfaffungsgefchichte jener Lande hoͤchſt lehrreich. Wie 
feben einen wohlmeinenden, wahrſcheinlich aber aud) wohl felbft betheis 
ligten Unterthanen fid) in einer poetifchen Epiſtel an die Herrſchaft 
wenden, um diefelbe uͤber beftimmte Mißſtaͤnde und BVeruntreuungen 
feitené ihrer Beamten aufzuklaͤren, und ihe gu Einrichtungen und Wers 
befferungen Rathfdlage ertheilen. Name und naͤhere Umftinde des 
Schreibenden find abfid tlic) verſchwiegen, denn, wie ausdruͤcklich ge- 
fagt ift, ift das „Gedicht“ 


ingeheim jum beften zugericht 
daraué zu fpuren ſchaden ondt frommen. 


Die poctifche Form deffelben — moͤgen die Knittelverfe aud) Aber 
einen nod) fo unregelmafigen, holperigen Knuͤppeldamm einhergeben, und 
ftatt ded Reims fogar zuweilen nur ein ſehr unvollfommener Anklang 
eintreten — iff ganz auf die Neigungen und den Geſchmack jener Beit 
berednet, in der man poetifde und gelehrte Zuſchriften uͤberaus liebte. 
Was Form und Versmeffung anbetrifft, fo galt damals, twenigftens 
bei Gedichten in der Mutterfprade, felbft ein ungeftalter elender Klep⸗ 
per fir einen Pegafus. Bei aller Trodenheit und Formlofigfeit ent- 
HAlt uͤbrigens die reimweis gebundene Epiftel einige merkwuͤrdige Aus: 
druͤcke und fpriichwirtliche Redensarten. 

Was nun den Stolbergifchen Holzhandel ſelbſt anbetrifft, fo war 
biefer im 16. Jahrhundert, zumal in der 2, Halfte deffelben, von groper 
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Bedeutung, Ex lieferte, wie bereits angedeutet wurde, nidt nur dem 
Lande felbft und feiner Umgebung, foie den in gewaltiger Aufnahme 
begriffenen Bergwerken die ndthige Feucrung, fondern in Bidden, Bobh= 
fen und Latten wurden auch die fir Haͤuſer- und fonftige Bauten ſehr 
geeigneten Tannenhdlzer der hochgelegenen Wernigerédifden und Elbin— 
gerodifchen Forften, nad Ausweis der Holzrechnungen des 16. und 17. 
Jahrhunderts 1), in grofer Menge in die umliegende Gegend verbreiter, 
Unfer Gedicht erwaͤhnt nur gelegentlid) Halberftadt als einen Haupt: 
Stapelort des Holshandels, aber das ganze Halberftddter Land: Oſter— 
wied, Groningen, Groppenftedt, Oſchersleben, Afchersleben, aud) Qued⸗ 
linburg, Braunſchweig und Molfenbtittel bezogen Hols aus den nord⸗ 
harziſchen Forften der Grafen zu Stolberg. 2) 

Wenn wir im Folgenden nur des Holshandels aus dem Stolber- 
gifhen Amt Elbingerode, nicht aus der Graffchaft Wernigerode 
gedadt finden, twabrend det Verfaſſer dod) die gefammten Stolber- 
giſchen Lande im Auge hat, fo mag dies theilweife durch den Stand— 
punft ded Lebteren, theilweiſe aber aud) dadurc fic) erflaren, daß die 
Herrſchaft hier den ausſchließlichen Holzhandel (Holzmonopol) 
hatte. *®) Sn der Grafſchaft Wernigerode uͤberließ die Herrſchaft Stot- 
berg gu Michaelis 1592 den Holshandel und die herefchaftlichen Saͤge— 
mithlen dem Rath gu Wernigerode wegen eines in Buͤtgſchaft uͤber— 
nommenen Sapitals von 8000 halen. *) Sonſt finden wie aud 
in der Graffchaft bereits im 15. Sabrhundert mehrerer Saͤgemuͤhlen 
gedadt, tind vermebrten fic) diefe im folgenden Jahrhundert bedeutend. 
Im Amt Clbingerode war der Holzhandel freilich verhaͤltnißmaͤßig noch 
bedeutender. Cin Lehnbrief Graf Heinrichs yu Stolberg vom 20/4 
1471 belehnt Herdan von Bila mit der Saͤgemuͤhle bie deme 
uxhole (fpiter Murhole, Murholl j. Lukashof) 5; die Amtsrechnungen 
von 1506/7 und 1520 gedenfen nur der Saͤgemuͤhlen „vſf der baste“ 
und ,,zum elende“, ®) Gin Snventarium des Amts Elbingerode aber, 


1) Block Holz, Dielen und Kohlen-Rechnungen, Gr. H. Ard. C. 25. u. 
26, Wernigerdder Forft-, Holz⸗- und Dielen - Mednungen Gr. H.Arch. C. 
51—55. 

2) Aus dein Amt Elbingerode wurde jedenfalls aud Holy nah Mansfelr 
und dem ſüdoöſtl. Harze verkauft, denn in der Elbinger. Holgordn. Graf Albrecht 
Georg’ vom 29/tt 1575 ijt aud eine befondere Beitimmung für diejenigen 

etroften, welche „Kernholtz, Dielen, Bohlen oder andere Holgwabr vber den 
arg nah Eißleben, Manffeldt oder andere orter“ ausfibren 
widen. Gr. H.⸗Arch. A. 35. 7. And Ellrich wird z. 9. 1575 a. a. O. 


aͤhnt. 
3) Herrſchaftlicher ausſchließlicher Holzhandel und Dielenhandel im Amt 
Elbingerode. Gr. H.Arch. A. 35, 7. 

4) Gr. H.Arch. B. 4. 10; B. 34. 

5) Delius Elbinger. Urk. S. 8—9. 

6) Gr. H.Arch. A. 33. 1. 
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welches aus den Amtsrechnungen von 1544—1554 zuſammengeſtellt 
ift, fibrt im Ganjen neun Muͤhlen auf, darunter Saͤgemuͤhlen: 1) eine 
Saͤgemuͤhle, die Balt genannt, herrſchaftlich, 2) eine Sagennihle jim 
Thal (unter Elbingerode), zinſt der Herrfchaft, ift der Leute eigen; 
3) eine Saͤgemuͤhle auf der Ramfe, auf Reinſteiniſchem (Blankenbur⸗ 
giſchem) Boden, zinft ing Amt; 4) eine Sdgemible zum Murhole 
mit der jum Elende verbunden; 5) eine Saͤgemuͤhle doer der 
Baſt ift im Bau begriffen. Dazu fommt nod eine Lohemihle 
im Thal, Gn einem an Graf Albrecht Georg gericteten amtliden 
Schriftſtuͤck vom 15/L 1575 fagt fogar der Amtmann Soft Vortman, 
et befinde, feinem Anſchlage nad, daß ,,jbiger zeit jm Amptte Elbin- 
gerode achte Saͤgemuͤhlen vorhanden’. 4) 

Von den in dem anonymen Gedicht geriigten Uebelftanden laffen 
fid) aus amtlichen Urkunden und Schriftſtuͤcken mehrfache Andeutungen 
und Belege beibringen. Die Grafliche Holy: und Forjtordnung von 
1563 7) erwaͤhnt, daf dberlang in den herrſchaftlichen Forſten und 
Waͤldern fo viel Schaden und Nachtheil befunden worden fei, daß die 
Foͤrſter ſchier mehr Nugen daraus gezogen Hatten, alé die Herrſchaft. 
Die Ordnung nimmt fic) aud) der armen Einwohner gegen die Forjter 
und ihre Beftedhlidfeit und Gewinnfudt an. Gm Sabre 1575 fab 
Graf Albrecht Georg (+ 1587) ſich aus ,,vielerlei Urſachen“ gendthigt, 
eine erneuerte Elbingeroͤdiſche Holzordnung zu geben, worin zuvoͤrderſt 
auf eine forgfaltige Rechnungslegung und genaue Fuͤhrung von Kerb: 
hoͤlzern gedrungen wird; fir die Cinwohner und Holghdndler werden 
billige Preife feftgeftelit. 

Aus den Jahren 1579 und 1580 fliegen aud gerade von den 
Cibingerodifden Fubrieuten Bittgeſuche an Graf Albrecht Georg vor. 
Sie beflagen fid) am 26/6 1575 uͤber die fir fie driicfende neue Holy 
ordbnung, tber den Amtmann, daß ihnen die Bohlen nidt bezahlt wirden 
und daf der Boblenhandel gu der Herrfchaft Nachtheil bedruͤckt werde. 
Unterm 17. Maͤrz 1580 aber bitten fie ernſtlich um Zulage auf die 
Holzfuhren, weiter daß fie die Bohlen ausfiihren und an die Herrſchaft 
15 Mariengrofden von jedem Fuder geben dirfen, daß ihnen Eleine 
Bulagen auf dad Kernholz und Dielen gewaͤhrt werden. Befonders 
aber iff ihre Befchwerde gegen den Amtmann gerichtet, der fie, wenn fie ihre 
Fuhren gethan haben, mit der Loͤhnung aufhaͤlt: „wen die lohnzeit iff, 
nimbt der Ambtman Ambtfachen vnd anders fiir, ond werden oft zwei, 
drei oder vier tage damit verhindert, daruber leuft das arbeits vold vns 
alle hinweg, vnd fonnen fein arbeité vold lange bebalten”. Sie bitten 
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) Gr. H.Archiv A. 35, 7: Holzordnung gu Elbingerode. 
2) Stolb. Copialh. S. 121, Abſchr. A. 35, 7. Holzordnung au Elbinge- 
rode 15638—1576 ff. 
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daher angelegentlidft um einen anbdern und getwiffen (zuverlaͤſſigen) 
Lohnherrn. ) 

Wir duͤrfen unſere gereimte Vorſtellung und Bittſchrift um ſo 
eher in dieſe Zeit ſetzen, als die Handſchrift derſelben entſpricht und 
bald nachher die Ausuͤbung des ausſchließlichen Holz- und Dielenhan⸗ 
dels gu Elbingerode ſeitens der Grafen durch die eintretenden Pfand—⸗ 
ſchaften und die darauf folgenden Ereigniſſe behindert wurde und 
aufhoͤrte. 


Vorſtellung eines ungenannten Stolbergiſchen Unterthanen an die 
Grafen wegen der Veruntreuungen und Betruͤgereien ihrer Befehlshaber 
und Rathe im herrſchaftlichen Holzhandel nebdft Bitten und Rath= 
ſchlaͤgen, wie ben durch folche Untreue und Habfudht verfduldeten Uebel: 
ftinden der Stolbergiſchen Lande durch Beftellung eines befonderen, ges 
ſchickten und gut befoldeten Holzſchreibers, puͤnktliche Ablohnung der 
Arbeiter und billige Berke fidtigung der armen Unterthanen abzu— 
belfen fei. , 

5. 3. Um 1580. 


Wolgeborne vndt Edle Graeffen, 

wre gnaden haben nun flange jhar 

Derfelben Leudt vndt Landt 

Regiret gahr mit gnediger handt 

Vndt diefelben nach alter getwonheit 

Bey dinften vndt pflichten gelaffen jedergeit, 
wie dan Chriftlide Obrigkeit vndt Regenten 

jn deme fteté ihr gewiſſen follen bedenden, 
bomidt das armubdt 7) vndt daß Recht 

wieder billigkeit nicht merde beſchwerdt nod) geſchwecht; 
wie dann leider in kurtzen iharen 

Mann folded an vielen orttenn bhatt erfaren, 
aud) in ©. G. herſchaft qemein, 

daß die onterthanen beſchweret fein, 

ſonderlich durch ſcheffelſchatz %) vndt holtzhandel, 


') Rechnungen und Anſchlaͤge üͤber den Elbingerödiſchen Holzhandel A 35, 
7, Gine aͤhnliche Bittichrift ver Fubrleute an Pen Grafen vom 14/9 1580 
findet fic) auch A. 35, 7. unter dem Schriftſtücken zum „Herrſchaftl. ausſchließl. 
Holzhandel“ de 1575 ff. . 

2) Das armut coflectiv ftatt: vic Armen. An diefer Stelle ift nachge— 
beffert, weiter unten ijt es aber ganz deutlid. So aud in der Graft, Stolb. 
Holjordnung vom 7/5 1563. Graf. Stolb. Copialb. S. 121 u. Abſchr. A. 35, 
7. Aehnlich nod bei Leſſing: das Franengimmer. 

3) — (Mebl )Muͤhlenſteuer. Acta die Einführung ded Scheffelſchatzes oder 
der Mühlenſteuer im Amt Elbingerode de 1581 ff. Gr. H.-Arch. A. 34, 12. 
Ebendaſ. tiber die Trankſteuer. 
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Starcke Bierſtewr vndt in allem wandel; 

vndt daß nur allein darumb 

daß die herſchaft wiederumb auß ſchult kumb, 

welches doch viel ehe durch gottes gnedige hulf 

ohne ſo vbermeſſig beſchwerung geſchen kundt, 

wen nur Eure g. nicht ſo groſſe vntrew 

wehre vndt wurde gefuͤget bey 

durch die vngetrewe Reth vndt beuelhabere allein, 
welche da einher ſleichen in guetem ſchein, 

Eben alß meinten ſies midt E. g. gerne gutt, 

da doch das Crocodillen Hertzſche ruren 4) thut, 

vndt beclagen die vnterdhanen jegen E. g. als vntreulich, 
beſchonen damidt ihre fade (wie Reinike) gahr hoͤflich,) 
gedencken darbey in ihrem mudt 

diſer ahnſlag ſol mir werden gut, 

jch wil reden das mein Her gerne hoͤret, 

obß gleich landt vndt leut bethoͤrett; 

wen mir nur etwaß daruon wirdt, 

frag nichts darnach wem es jrtt. 

Solches haben E. g. zum theil vernommen 

ahn befelhabern ſo in E. g. dinſte komen, 

deren etzliche in kurtzen iharenn 

Groſſe Heuſer gebawet vndt bezalt haben 

vndt groß gelt auf wucher auſthan. 

das E. g. vndt arme vnterthanen zu kurtz muſſen gahn. 
Alſo aud) Krumbein, ſtorchsbein vndt Hanß Jagezu *) 
dieſe drey haben itz auch kein ruhe, 

greiffen zu wie der wolf thut, 

vngeacht das ſies nicht ſein befugt; 

Zum theil thun fied verkleiden ) vndt verpraſſen 
Midt ſpielleuten vndt Hurn außdermaſſen, 

dann fie habens auf ihrm henge groß 


6 1) ruren, nod ees net? roren, engl, to roar = heulen, weinen. „Ihr 
erz weint Grocodiléthrainen’’. 
3 Die Stelle zeigt, wie ſehr die Keuntniß der Thierfabel nod) ge en Ende 
ded 16. Jabrh. auch auf dem Harze verbreitet war, und ift Dabet gu emerfen, 
Dah diefe Verfe feineswegs von cinem Hdher Gebildeten, fondern, wie Form und 
Inhalt zeigen, von einem Mann aus dem Bolte ftammen. 

3) Dieſe fpipnamige Sippſchaft erinnert an ähnliche bei yoy te (Heinr. 
IV.) oder an Die Kumpane Raufebold, Habebald und Haltefeft in Goͤthes Fault 
Il. Theil 4. Act. Bal. Raubebald, Eilebeute Jef. 8, 1. 3. 

4) Durch Aufwand in der Kleidung durdbringen. 
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ju nehmen, der bif an brocken ftoft, 3 

ſonderlich aus den vorbolgeren in gemein, 

die den armen vnterthanen muſſen gugeflagen fein, 
Aus vefach, das fie vber verSott zum groffen ſchaden 
E. g. den forft vntrewlich follen vorhawen haben, 

da doch viel mehr wahr vndt mit erdicht, 

die, fo den vnterthanen ſolche beſchwerung zugericht, 
ben ewer g. felſchlich tm gueten fchein 

gewißlich ©. g. die allervngetrewefte fein, 

wie zu erfehn auff cin ortt bab Mlangelh ots; %) 
wen fie dar gefdnitten ban ibren boltz 

welder etliche zum fchein des ampts mablung ban; 4) 
vndt damid fie nicht allein vordechtig fein funnen 
thun fie leblid) anderen gabe faum die fpig vom baum gunnen, 
vnd muf dan einer die braten hahn geffen 

der dod) des geruchs nicht hat genoffen. 

Alſo aud) ein fein orht E. g. bekandt 

von ftehendem holtz, der Ortberg genandt, *) 
daſelbſt muß es aud) alles windtfall beiffen 

was nicht die fcharffe arfen abbeifen. 

Drumb die befelhaber einfuren lahn 

Manche wode mehr als drey ander mahn; 

wan fie dan in 2 oder 3 wochen einmabl wollen lohnen, 
funnen fie faum zu ibren antheil fomen 

ond muf dad armudt fic) laſſen gentigen 

abn dem das man ibn vor thut fchiben, 

vnbetrachtet, Daf mannicer armer Mann 

ſolche lange vngewiſſe lohnzeit nicht erfaren fan; 
darzu, twenn fie follen fonft zur kirchen gahn 

muffené ein halben tag fur der ambtftuben fihan 

fo in etlichen iharen nicht gerurtt fein 

Erſtlich abgebort vndt vorrichtet worden ift. 

Got gebe wah iederm in feim haufe gebriff. 

Boer diefes g. h. cin ortt genandt in der fohlwiefen >) 





1) Da die übrigen benannten Forftorte im Amt Elbingerode fliegen, fo 
werden wir an cinen Hai anf Elbingerdder Gebict gleid) vor dem Brocken bei 
Schierke gu denken haben, 

2) Forſtort an der falten Bore zwiſchen Elend und Neuebiitte. Schon 
1482 mangelholt (Delius Elbinger. Urk. S. 10.) Jetzt Mandelh oly. 

3) = mit des Amts Forftmalseichen verfeben find. 

*) Forftort im Amt Cibingerode fidweftl. vom Büchenberg, felt Nov. 1867 
wieder Stolbergifd. 

5) Der „ſolwießke““ Cum 1520) und „ſolewiſz““ (1544) im Amt Elbinge- 
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Stem am ſtadtwege fteben auch iunge Miefen; *) 
diefelben flegt der mindt frue vndt fpadt berunder 
biß fie gehn Halber ftat su Marte fummen; 
die Yatten aud) gehawen breidt vndt lang 

werden vorfuret durch manden gang: 

der bolen gewin ijt im beutel licht; 

dod) etwaß ift beffer alf gabr nicht; 

die ſchwarten geben durre braten tzwar, 

dod) vorgifjet man der dod) nidt fo gabr; 

die bloche feindt leicht, die dielen breit : 

Merckt auf, ihe bern, dab ift hoch zeit, 

vndt febet aud) wie es im hinderhartt zuſtandt 
vmb einen orht dag Wiettfeltt genandt 2) 

Gin andern nahmen es hat, iſt frembden vorborgen, 
den ©. g. muegen erfaren heut oder morgen; 
daſelbſt iſt durch groß vngewitter 

Mannich fein Rieß erſlagen ernieder 

vndt oben ausgefurdt durch groſſen windt 

der 4 fur ein wagen zihen ſindtt. 

Domidt nu E. g. dif fur wahr muegen achten, 
werden E. g. dieſem Raht nachtrachten 

Eben wie der bericht iſt angehort worden 

vndt ſleunigſt dieſe man laſſen fordern; 

nemlich Fricke, das waltmenlein, 

jtem Dirck ſoſten, Zipperling, dieſe walthern drey, 
darzu Jacob Apeln ond Heinrich Moͤſer fuhrleut, *) 
die da alle wiſſen faſt vielen beſcheid 

wieviel die gemelten drey fur ſich hawen lahn, 


rove finden wir früher in den Herrſchaftl. Amtsrechnungen (Gr, H.Archiv A. 
33. 1) oft gedacht, aber nur als ciner Wieſe. Hicr ist cine beforftete Flade, 
Die ibre Ctelle ganz oder gum Theil einnehmen mochte, gemeint. 

1) Forftmannijd werden ganz junge Baume und diinne flange Stangen 
Reiſer genannt. Heinf in 8 Warterb. 3, 1129. Hier ift jedenfalls Riefen — 
Reijer, von der wedfelnden Form Ries oder Reis in der Gingabl. : 

2) Das Wietfeld im ſuͤdweſtlichſten Theile des Amts Elbingerode iſt 
eine alte bergmainnifche Anlage (zur Gewinnung von Gifenftein) und ein 
Forſtort, jebt aud) Viehhof. 

*) duß guten Leute find etwas ſchwer aufzufinden. Im, Grafl. H.-Arch. 
finden ſich in Dem Schriftſtück v.1578—1579: Was an holtzwahr von den fuer- 
Jeutten jn des ampts (G{bingerode) walthoeff gefurett neben Hand Fride wnd 
Hans Apel aud di¢ ae hier gemeinten Holgfubrleute Jacob 

Apel und Henning Morfer erwahnt. BWieder nennt ein Elbingerödiſches 
nye und Grbgindregifter von 1582 (Daf, A. 35, 5) Hans Apeln Frau, 
cintid) Mirfer und Hans, Andreis und Loreng Frid. 
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Stem in die Reite 4) vndt in die ftadt vorſchicket Han, 
ohne twas der forft(er) durch fein eigen gefchir furt aud), 
welded vor nidt fol fein geweft im brauch, 
daß fie bierumb befraget twerden auf einen Eidt, 
dan fie dem forfter follen vorwandt fein, 
Wher diefes wollen E. g. beſcheiden allein, 
bie anderen furbleutt aud) in gebeime 
vndt gleichsfalß von jedem befonders erfragen, 
waß fie jerlid) an blochen vndt hols ban laffen hawen; 
jtem wie viel wabr fie eingefurbt ban; 
fo wurden ©. g. fonderlid) von ihr green 
die das newe Elendt 7) brauchen bericht werden ſchon, 
bag fie ein ieder 4 oder 5 ſchock blod) etliche ihar 
aud) wol 6 ober 7 fchod jerlichs abgefdnitten gabr, 
ba dan billig 3 blod ein fueder thun madden; 
drumb werden E. g. der Summa nachtrachten. 
Webhre aber E. g fur eblichen langen iharen 
getrewer Rahtt vndt Rechnung widerfaren, 
fo were das ftolbergifdhe landt in folden vnradt 
darzu die vnterthanen am bettelftab 
zweiffels ohne nicht gerabten fo gabr, 
das dod) E. g nicht hilfft vmb ein haer. 
Wolfen nun E. g. ſich ferner rathen lahn 
wie ebliche furß befte feben abn, 
weil bie Regen Regifter bisher, wie man fagt, 
fein nub, fondern vberein gebalten vndt gemadt, 
So thun E. g. ein befondern holtzſchreiber ordnen abn, 
ber midt dem Handel vndt Rechnung weiß vmb yu gabn, 
welder midt eim jeden furhman in ſonderheit 
vber fein einbringende wahr muß balten jder zeit 
ferbholger, welche mit der gelt Rechnungk 
alle quartabl fteté muffen vberein kummen, 
vndt dbaruon E. g. die Ertract ftellet ju, 
bif er feine vollige Rechnung thue 
vndt ibm geben gueten folt vndt onderhalt; 
- fan er ſolchs wieder einbrirgen gabe balt 





) Reite, Holz-Reite (wergl Rhede) zunächſt der Stapelplag deb # 
verfaufenden Holies, Dann der Holzhandel ſelbſt. 

2) Gewdhnlidy Goren wir nur von einem „Elendiſchen Holy’ (4 B. 
1520, 1544. A. 33, 1), aber wenn wir um 1520 von einem — am 
alen (alten) elende’* hiren (Ebdſ.), fo wird dem wobl ein ,, Neues Elend’ 
entfprodjen haben. 
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vndt defto vleiffiger febn auf alle fach, 

darabn er fonften verbindert werden mac. 

E. g. laffen den leuten auch gewißlich lohnen 
alle fonnabendt, oder tven die gefaren fomen, 
dDamidt der arme fein notturft feuffet ein 

vndt dem Handel damidt funne furderlidy fein; 
ban wen fie nicht haben zu greiffen abn, 

muffen wagen vndt pferde ftille ftabn. 

E. g. wollen ihn aud) zulage laffen geben, 

baB fie ohne groffe noht dauon funnen leben; 
den one daß vermuegen fie nidjt gu bleiben 
vndt muffen wagen vndt pferde vmbhin treiben. 
Wahn aber der ſchreiber nicht lohnen kan, 

daß er die leutt zum marckt fahren lahn 

Midt gueter wahr vndt bedencken midt vleiſ 
daſ ſie es erworben durch ſawren ſchweiß, 

vndt ein Ertreglich vbermaß! nehmen abn, 

deß E. g. fur godt beſtehn kan, 

jhnen auch die wahr im geringeren kauf 

fur andern die ſie keuffen, gunnen auch, 

vndt ſie dieſes geniſſen lahn 

daß ſie mehr alſ frombde darumb han gethan: 
Wo nun dieſ alſo geſchicht 

vndt ein Amptman allein ſein Amptſachen vorricht, 
darzu die Erb⸗ vndt ander Zinß nimmett ein, 
desgleichen ein forſter wartte daß ampt ſein, 
vndt ſehe einer midt dem andern nicht ſo durch, 
darmidt fie nicht zugleich ein faden ertourg, 7) 
fo werden ©. g. vberß ihar 

Gin nutzlichere Rechnung ſehen tzwar. 8) 

Es ſollen auch Ehrliebende Raͤth in gemein, 
deßgleichen dienere, welchen wohl leit mucht ſein 
arme vnterthanen zu geben ahn, 

oder E. g. nicht trewlich vorzuſtahn 

hiermidt ſein vnueracht gantz vndt gahr, 

vndt volget denen gerechter ſoldt billich, ohne gefabr. 
Waß nun belanget alle dieſ gedicht 


1) Hier — Ueberſchuß d. i. Verdienſt oder Gewinn. 

2) Damit fle nicht beide mit demſelben Strick an den Galgen gehaͤugt 
werden. 

3) Hier nicht — quidem, fondern in der Bedeutung: fiirwahr, wabrlid, 
welde ja der Bildung ves Unftandésworts aus Ze wire gemap iſt. 
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jſt furnemlich E. g. in geheim zum beſten zugericht, 
dar auf au ſpuren ſchaden vndt fromen 

vndt auf viel Clagen der armen alſo vorgenomen. 

Wo nun E. g. daß alles gnedich betradten 

vndt die beſchwerung gelinder madhen — 

ban der armen feuffgen dringet durch die wolcken Clar 
vndt fumpt fur gottes angeficht, das ift wahr — 

fo gibt gott bier gedeien vndt Segen 

pndt biernad) aud das Ewige leben. Amen. 


Im Grifl. H.- Archiv ju Wernigerode in einem Heft: Program- 
mata und andere lateiniſche und teutſche Schrifften, fo den Herrn 
Grafen ju Stolberg dedicirt worden 1561—1598. A. 64, 4. 


Ausgrabungen. 


1. Münzſund in Wernigerode. 


Gegen Ende Fanuar 1869 wurde beim Abbrud) des alten Wohn⸗ 
haufeé der Hofpitaliten gu St. Georg, vor der Stadt Wernigerode be- 
legen, unter dem Sufboden einer Kammer von den dabei befchaftigten 
Arbeitern eine cylindrifhe Buͤchſe von Bled gefunden, die aufer einer 
fleineren filbernen Kelle mit kurzem, duͤnnem, in einen runden Knopf 
endigendem Stiele, cine Menge Silbermuͤnzen enthielt im ungefibren 
Werth von 25 bis 30 Thirn. 

Der Fund wurde von den Arbeitern getheilt und an verſchiedene 
Perfonen verfauft, die Kelle und ein Theil der Muͤnzen aber fodann 
eingeſchmolzen. — Unter den Muͤnzen, die fic) erhalten haben, fanden 
fid) 14 fpanifdye Muͤnzen (Speciesthaler, Zweiguldenſtuͤcke), halbe und 
Biertelguidben aus den Sahren 1557--1572 mit dem Bruſtbilde 
Philipps Il. und dem fpanifchen Wappen), ſechs Stuͤck fAchfifcher Muͤnzen 
(Gulden und Biertelgulden, von Herzog Friedrich, Georg, Sobann, 
Sohann Friedrich MU. und Fohann Georg), 12 braunſchweig—-luͤneburgi⸗ 
ſche Muͤnzen (von Herzog Friedrid) Ulrid), Viermariengrofcenfthde, 
1624, -halbe Gulden von 1614, Gulden von 1624, Speciesthaler von 
1624 und 1629. Won Heryog Chriftian ein Gpeciesthaler mit St. 
Andreas 1623 und ein deraleiden mit dem Bruftbilde des Herzogs von 
1626; die erfteren alle mit der Umfchrift DEO ET PATRIAE, die 
beiden letzten mit der Umſchrift IVSTITIA ET CONCORDIA), ein 
Vletgroſchenſtuͤck vom Herzog Friedrich von Holſtein und eine Reihe 
reichsſtaͤdtiſcher Muͤnzen: Speciesthaler von Hildesheim (1626), von 
Luͤbeck (1622), von St. Gallen (162 .), Gulden von Hamburg (1621), 
eit halber Gulden von Lucern, Mariengrofden von Goslar, einige boͤhmi— 
ſche Grofden und kleinere Silbermuͤnzen. — 

ii 
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Die Muͤnzen, meift von guter Erhaltung und feinem Silber, ſcheinen 
bie Sparpfennige eines Conventualen gewefen zu fein, der diefelben, um 
fie fic) zu erhalten, in den Drangfalen des 30jaͤhrigen Krieges verftecte. 
Die aͤlteſten Muͤnzen von der Mitte des ſechszehnten Sabrhunderts find 
nicht fo gut erhalten als die jingeren, die ein (charfed Geprage eigen 
und twenig in Cours geweſen 3u fein ſcheinen. Die jungfte der Min: 
gen ijt vom Sabre 1632. 

Sn hieſiger Gegend ift im October 1831 am Kienberge im Ecker— 
thal ein dbnlicer und gleide Muͤnzen enthaltender Fund gemacht, der 
von Delius im Wernigerdd. Gntelligensblatt 1832 Mr. 32, 53 und 
1833 Mr. 2 befchrieben worden iff, Nad) Wiggerts Mittheilungen in 
den Geſch.Blaͤttern fir Stadt und Land, Magdeburg Jahrgang |. p. 
23 find es meift Muͤnzen aué aller Herren Landern, von gutem Gebalt 
und im Allgemeinen grofere, die man im 3Ojabrigen Kriege gu bergen 


fudhte. 
Wernigerode. A. Friederich. 


2. Der Haſſelſelder Sund. 


Ueber das Auffinden der bei Gelegenheit der Vornahme von Erd— 
arbeiten in der Naͤhe der Ortsſtraße zu Haſſelfelde zu Tage gefoͤrderten 
alten Gefaͤße theilt mir der Herr Forſtaſſiſtent Schwabe daſelbſt die 
naͤheren Umſtaͤnde nebſt einer Beſchreibung der Antiquitaͤten mit, welche 
ich im Folgenden zu weiterer Kenntniß bringe: 

„Denkt man ſich die Nordſeite der Kirche (ju Haſſelfelde) um 
circa 5 Ruthen weit bis vor das Thomas'ſche Haus nad) Often 
und die Frontſeite des letztern nach Norden rechtwinklig um 10 
Ruthen verlaͤngert, fo ſteht man, nad Often ſehend, vor der Fund⸗ 
ſtelle zwiſchen des Sattlermeifters Wegener und Schloſſermeiſters Rampf 

dufern. 
: Die Topfe lagen etwa %/, Ruthen von der Hausfront nad) Often 
und 5 Fuß ſuͤdlich vom Rampf'ſchen Gebdude in 6 Fuß Tiefe, hori 
zontal, an 8 bis 12 Stuͤck; genauer (Aft fich die Bahl nicht angeben, 
weil nur nod) Scherben von mir im ausgehobenth Schutte vorgefunden 
find. wei Fuß uͤber demfelben gog im gelagerten Boden (wahrſchein⸗ 
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lid) der fruͤheren Oberflade) ein 4 Boll ftarfer Brandftreifen, meiner 
—— nad) vom fruͤheren Brande der Stadt Haſſelfelde her⸗ 
hrend. 

a. b. c. d.) war zum Keller circa 6 Fuß tief ausgegraben, und 
die oͤſtliche Wand b. d. zeigte bei e eine nach f in den ſtehen geblie— 
benen Boden hineinziehende Mauer von Hornfels und Grauwacke, 
welche (mit einer Bindeſubſtanz) ausgegoſſen war und vielleicht bis g 
gereicht haber mag; von g bis a ift die Mauer bogig gu fehen ges 
wefen, (wie die Leute mir fagten, icy felbff habe es nicht mehr gefehen), 
aber ohne Zwiſchenguß von irgend cinem Bindemittel. Diefer letztere 
Mauerzug fceint altern Urfprungs ju fein alé der e. f., wie weit 
aber der ditere in der Richtung von g uͤber a nod) fortgefegt fein mag, 
hat von mir nicht fejtgeftellt werden fonnen und dirfen, weil die Ab— 
rdumung des & Fuß ſchmalen Streifens an dem RampPiden Haufe 
ber p. Rampf nicht jugelaffen haben wuͤrde aus Beforgnif, daß viet: 
leicht bas Mauerwerk feined Haufes Gefahr leiden koͤnnte. Die fteile 
Erdwand b. a. iff von mic unterminirt, jedoch habe id) nichts Beach: 
tenswerthes finden fonnen. 

Die Topfe lagen, wie gefagt, nicht ganz in regelmagiger Richtung, 
die meiften mit offenem Ende (ohne Deckel) nad) Often, jedoch andere 
aud) nad) Silden, aber immer horizontal und ftets vollſtaͤndig gefuͤllt 
mit weifigrauer, erdiger Maffe, zwiſchen welder uͤberall nod) Holzkohlen⸗ 
ſtuͤcke ſichtbar find. 

Die Formen der Toͤpfe (ich ſage nicht gleich Urnen) ſind zweierlei reſp. 
dreierlei. Zwei Formen 7—8" hod), 454- 5” weit, Oeffnung O 
und rund, beide aber ſtets im langen Halſe 10ringig, im untern Theile 
bauchig und mit ſpitzkuglig abgerundetem Boden, alſo nicht zum 
Stehen eingerichtet. Tuͤlle zum Waſſerausgießen und Haͤnge fehlen. 
Die Maſſe iſt blauer Toͤpferthon, und die Form grob und unegal.?) 

Eigenthuͤmlich iſt die Lage der Toͤpfe, der Inhalt (die erdige Maſſe 
und Kohlenſtuͤcke), und daß einige Stuͤcke in ihrer urſpruͤnglichen Lage 
ſchon als fuͤr ſich liegende Scherben vorgefunden ſind, und daß der 
Fundort ſich kaum uͤber einen groͤßeren Raum als circa 4 QFuß 
hinaus erſtreckt haben mag. 

Eine 2. reſp. 3. Form Habe id) nur in einem einzigen Exemplare 
auffinden koͤnnen, aué derfelben blauen, 2 bis 3 Linien ftarfen Thons 
maffe beftehend. Der obere Theil iff leider abgebroden und nidt vors 
handen, aud) laͤßt fid) nicht nachweifen, wo dieſes Stic und wie das: 
fetbe gelegen, und welchen Inhalt daffelbe gehabt hat.*) 





1) Bergl. die unten mitgetheilte Steindrudtafel. 
7) S. ebendafelbft Mr. 1 u. 2. 
3) ©. ebendafelbjt Rr. 3. 
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Aufer diefen Sachen bin id) nod) im Befige eines eifernen, 4 
Zoll (angen, ganz dic verrofteten Nagels, der im oberen Cnde 1 Boll 
tief Hohl und rund iff. Diefer Nagel hat fic) gleichfalls in demfelben 
Raume bei den Toͤpfen vorgefunden. 

Groͤßere und Eeinere Knoden in der Umgebung der Topfe machen 
den Schluß. Cin grofer Knochen, anfdeinend von einem Stic Mindz 
vieh (fein Menſchenknochen) hat noc) den einen Wirbel von 2'/_" 
Breite; der ganze Knochen ift jest nod) 8" lang und anfdeinend 9” 
lang geweſen.“ 

Gs ift 3u hoffen, daß die intereffanten Fundftide von dem Herm 
Eigenthuͤmer demnidft flr dad Mufeum des Verein’ ectvorben werden 
fonnen, und find einleitende Schritte hierzu bereits geſchehen. 


G. Bode. 


Here G. Leibrod, der auf unfer Unfuchen uͤber diefen Fund uns 
aus Blanfenburg einige Zuſammenſtellungen zugeſchickt hatte, nahm 
diefelben in Folge der vorftehenden CErdffnungen des Herren Schwabe 
zuruͤck, weil darnach bas hoͤhere vorchriſtliche Alter jener Mefte febr 
zweifelhaft erſcheine, und fie vielleidht nur gewoͤhnliches mittelalterliches 
Hausgerath feien, welded bei der Berftdrung der Stadt im. 14. 
Sabrhundert oder gar erft bet dem grofen Brande von 1559 
verſchuͤttet waͤre. Derfelbe erwaͤhnt nod, daf der Fund am 25. Mai 
diefes Sabres mitten in der Stadt unfern der Schule gemadyt worden fei. 

Meiter erlauben wir uns jum BVorhergehenden nod) Ciniges aus 
einem Briefe des Herrn Superindententen v Harg, unferes fiir den 
Verein und die harziſche Alterthumskunde mit warmer Liebe und Cifer 
thatigen Mitgliedes, beizufuͤgen. 

Derfelbe theilt Haffelfelbe 8. Suni d. J. mit, daß dee Fund in 
ber Mahe der Kirche in einer Tiefe von etwa 6 Fuß gemacht wurde. 
Fuͤnf bis fechs Urnen feien nod) voͤllig wohl erhalten. Cin auf dem 
Gebiet vorchriftlider Atterthiimer fundiges Mitglied unfered Vereins 
fagte, ohne jedoch) die Gefaͤße felbft gefehen zu haben, voraus, daß diez 
felben einer fpdteren, nicht der vordyriftliden' Zeit angehoͤren. Herr 
Superintendent v. Hartz felbft bemerkt hietzu: „Mir ift der Fundort 
wichtig und das Material, aus dem fie (die Gefife) beftehen. Weit 
und breit umber ift ndmlid) bier zu Gefchirren, Barnfteinen und dere 
gleichen fein brauchbarer Thon; wenn derfelbe vertwerthet werden foll,- 
fo mug man ihn dazu kuͤnſtlich herrichten, und loͤſt er ſich in der Luft 
und Erde leicht und bald auf. Die gefundenen Gefife, die nidt ohne 
Gefchiklichfeit angefertigt find, haben noc) jest eine merkwuͤrdige Feftig- 
Feit. Sollte das Volk, welches fie hier gebraudite, diefelben. aus einer 
entfernteren Gegend bezogen haben? . 
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Zu feinem Bebdauern fam der Herr Superintendent erft yur Fund- 
ftelle, als diefe durch die Arbeiter voͤllig verdndert und das Erhaltene in 
anderen Haͤnden war. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſer Fund, falls jene Reſte — 
was jedoch nad) dem bier Mitgetheilten ſehr zweifelhaft erſcheint — ) 
dem hoͤheren Alterthume angehoͤren, fiir die allgemeine Erkenntniß der 
aͤlteſten Beſiedelung der Hoͤhen und inneren Hochflaͤchen des Harzes — 
Haſſelfelde liegt in einer Flußthalſenkung etwas uͤber 1400 Pariſer Fuß 
hoch recht in der Mitte des Harzes — von nicht leicht zu uͤber— 
ſchaͤender Bedeutung iſt. Wir ſehen daher einer uns guͤtigſt zugeſag— 
ten genauen — wohl mit einigen Abbildungen zu begleitenden — 
Beſchreibung ſowohl als der Erfuͤllung der vom Herrn Superintendenten 
v. Hartz geaͤußerten Hoffnung, daß ein Exemplar der Fundſtuͤcke an 
die gemeinſame Vereins-Sammlung uͤberwieſen werde, mit Span—⸗ 
nung entgegen. 


E. J. 


1) In einem neueren Briefe vom 16/6 d. J. aͤußert ſich Herr Superintendent 
v. Har gang im Sinne der obigen Mittheifung und bemerft: „Im Fleden 
Stiege follen vor einigen Jahren and) dergleiden anfgefunden fein, denen 
freilich nod fchlimmer, als den biefigen, mitgeſpielt iſt.“ 


Heraldik, Wins: und Siegelkunde. 


1. Unedirte Münzen der Grafen su Stolberg feit 1467. 


Vom 


ArhiveRath v. Malverftedt, 
Köonigl. Staats-Ardhivar gu Magdeburg. 


Jn der numismatiſchen Literatur feblt es bis jest nod) an einer 
formlichen Muͤnzgeſchichte des erlauchten Hauſes Stolberg. Go frag: 
mentarifd) diefelbe ſich auc) fiir die Zeiten ded Mittelatters geftalten 
wuͤrde, fo umfaffend wuͤrde fie fiir die der letzten hinter uns liegenden 
Jahrhunderte ausfallen. Die Stolbergifchen und Saͤchſiſchen Archive 
tolirden aber erft die Materialien gu einer Darftellung der Muͤnzthaͤtig⸗ 
Feit dieſes Grafengefdlechts liefern, deffen reider Bergwerksbefig ſehr 
natirlid) bag jus monetandi in feinem Gefolge hatte. Chenfowenig 
alé far die Grafen von Mansfeld, Schwarzburg, Regenftein oder Blan: 

etenburg find wir im Stande fiir die Grafen zu Stolberg ein 
diplomatiſches Fundament und einen Rechtstitel flr die von ihnen bes 
triebene Ausminzung nachzuweiſen, deren Anfange nad) Dannenberg?) 
in das erfte Viertel de8 12. Jahrhunderts fallen. 7) 

Wir glauben, daß ſchwerlich eine kaiſerliche Verleihung des Muͤnz⸗ 
regalé im 12. Sabrhundert wird aufgefunden werden fénnen. Hier 
ſowohl wie anderwarts wird das Muͤnzrecht wohl faum anders alé aus 


1) Berliner Blatter fir ——— Jahrg. 1868. I. II. p. 195. 
2) Far fo alt wird der in Becker 200 ſeltene Muͤnzen des Mittelalters 
N. 149 abgebildete Bracteat von Herrn D. gebalten. 
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einer Ufurpation (im juriſtiſchen Sinne) mabrend fthrmifder Zeiten im 
deutſchen Reiche unter nadheriger ſtillſchweigender Anerfennung des 
Reidhsoberhauptes und Begiinftigung der Nachbarfuͤrſten erfolgt fein. 

Literarifche Verfuche, eine Muͤnzgeſchichte der Grafen gu Stolberg 
vorzubcreiten und zu unterſtuͤtzen durch eine Zufammenftellung aller bis 
jebt befannt gewordenen oder ohne erfchopfende Forſchungen erreichbaren 
Geprige derfelben oder durch VBearbeitungen eingelner kleinerer Abfchnitte 
ibres Muͤnzweſens find bereits mehrere gemadt worden. In neuefter 
Beit hat J. Leigmann in feinem Wegtweifer auf dem Gebiet der 
deutſchen Muͤnzkunde (Weißenſee 1865) I. p. 106—108 eine freilich 
ſehr gebdringte Ucberficht der Muͤnzkunde des Hauſes Stolberg gegeben, 
nachdem derfelbe fchon frither in der von ihm rebdigirten Numismati— 
fden Zeitung Sabrgang 1845 Sp. 165 ff. und 1854 Sp. 73 ff. 
ein ſehr dankenswerthes Verzeichniß der vielen Hunderte ihm befannt 
gewordener, durd) muͤhſames Studium aué einer grofen Reihe von 
Merfen ertrahirter Muͤnzen deffelben aufgeftellt hatte. Auferdem hat 
derfelbe in derfelben Zeitſchrift (Jahrg. 1854 Sp. 119) einige feltene 
Stolbergifhe Gemeinſchaftsgroſchen bekannt gemadt und mehrere Stole 
berger Bracteaten im Jahrg. 1858 der genannten Beitung Mr. 25 
befprocen. 1) Den Grethum diefes Autors, daß die Hohlmuͤnzen und 
Denare mit einem Hirſche aus dem 12. bis 14. Jahrhundert den 
Grafen von Glettenberg und von Hobnftein angeborten, hat Dannen: 
berg in den Berl. Blaͤttern fir Muͤnzkunde 1867. J. Il. p. 194. 
195 leicht berichtigen finnen an der Spise einer Abhandlung, welche 
u. a. aud) bisher unedirte Mittelalter-Minzen der Grafen zu Stolberg 
und derer zu Wernigerode zum Gegenftande bat. 

Den Inhalt diefer Blatter foll allerdings aud) die Vorfihrung 
mebrerer bisher nod nidt bekannter Stolbergifcher Geprige 
bilden, dod) ohne eine Befchrantung auf das Mittelalter, aus dem wir 
vielmehr nur ein einziges Stic bier mittheilen wollen. Wir bezeich— 
neten in ber Ueberſchrift als die Grange, von der wir ausgingen, das 
Jahr 1467, naͤmlich dasjenige, aus welchem die Berleihung Churfirft 
Friedrids Il. von Brandenburg alé Lehnsherrn der Graffdaft Wernige- 
rode fiir den Grafen Heinrid) zu Stolberg ftammt, fur legtere, „alte 
und neue Groſchen“ mit den Wappen von Wernigerode und Stolberg 
gu ſchlagen, 2) wordber fic) Graf Heinrich felbigen Jahres gu Quedlin⸗ 
burg am Donnerstage Corporis Christi reverfirte.®) Won diefem 


1) In „Sachſens Münzen im Mittelalter“ fibrt v. Pofern: Mlett L 
p- 25 mebrere Gepraͤge auf, welche er fiir Muͤnzen der Stadt Stolberg halt. 

2) v. Raumer C. D. Brand. cont. I. p. 219. 

3) Riedel C. D. Brand, B. ¥. p. 109. 110. 
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Jahre an datiren die Stolbergifhen Grofden: fleinere Vollmuͤnzen 
(Denare) find befanntlid) (chon aus viel aͤlterer Beit vorhanden. 4) 

Die ruͤhmenswerthe Firforge, welche des zu Wernigerode regieren- 
den Herrn Grafen Otto zu Stolberg Erlaucht in Verein mit Hoddef 
felben Herrn Obeim, des Herrn Grafen Botho yu Stolberg und Wee: 
nigerode Erlaucht, aud) der Sammlung und Erhaltung der vorgeitlichen 
Denkmaͤler Khres hohen Haufed und Stammes widmet, hat aud) dem 
im hochgraͤflichen Schloffe yu Wernigerode von alteren Beiten her be— 
findlichen Muͤnz-Cabinet nicht nur ein erneuteds Intereſſe zugewendet, 
ſondern demfelben auc cine reiche und hoͤchſt bedeutende Vermehrung 
verſchafft durch den Anfauf einer in ihrer Art einzigen Gammlung 
Stolberger Muͤnzen, welche fic) im Privathefis 3u Wernigerode befand. 
Dempufolge hat der mit dec Aufficht doer dies Muͤnz⸗-Cabinet betraute 
hochgraͤfliche Kammer-Affeffor Here v. Hoff einen den Anſpruͤchen der 
Wiſſenſchaft geniigenden Katalog verfaßt, der uns, wie fruͤher eine große 
Anzahl der Stuͤcke des Muͤnz-Cabinets felbft, vorlag. So entftand die Idee, 
aus der reichen Fille des uns dargebotenen Materials, welches an und 
fiir fic) zu einer erneuten Bearbeitung eines Stolbergifdhen Muͤnz-Ver— 
zeichniſſes und einer, wenn auch vorerft nur einjelne Perioden umfaſ— 
fenden Stolbergifchen Muͤnz-Geſchichte auffordert , jedoch in Anbetracht, 
baB die Leitzmann'ſche Arbeit mit den Dannenberg’fchen Ergaͤnzungen 
fuͤr die mittelalterlidhe Zeit vorerft alle Anfpriiche auf eine genauere 
Kenntnif der Stolbergifden Geprage befriedigen moͤchte, diejenigen 
Stide des Wernigerdder Muͤnz-⸗Cabinets nach dem J. 1467 
hervorzubeben, deren Befanntmadung, gefdweige Abs 
bildbung, bisjebtin numismatifden odecranderen Werken 
nidt erfolgt iff. | 
| Wir find uns dabei wohl bewuft, daß der wiffenfchaftlide Werth 
eines foldjen Thema's nur cin fehr geringer ift, aber unter allen Um— 
ftinden werden diefe Blatter einen Beitrag fiir die Stolberger Mins: 
funde uͤberhaupt und die Bezeichnuung von Seltenheiten der Ge— 
prige, auf die es ja jedem Muͤnzfreunde mehr oder weniger anzukom— 
men pflejt, licfern; die Abbildungen dagegen, mit denen twit unfere Ar— 
beit begleiten, diirften nidt nur wegen der Seltenheit bildlidher Dar: 
ftellungen von Stolberger Muͤnzen erwuͤnſcht fein, fondern, weil fie zum 
allergroften Theil auch den allgemeinen Typus der Stolberger Muͤnzen 
abfpiegein und wiedergeben, als eine nothwendige und jedenfalls beleh= 
tende Beigabe gelten fonnen. 2) | | 


1) Rerl. Bl. f. i lc. p. 493. 

2) Wir verdanfen die ſchoͤnen Beidnungen der kunſtgeübten Hand ded 
Herrn A. Hildebrandt in Mieſte bei Gardelegen und die luͤhographiſche Aus- 
fubrung dem forgfamen Herrn Wald) in Magdeburg. —— 
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Die nachftehend verzeichneten und abgebildeten Muͤnzen gehoͤren 
nun ſaͤmmtlich zu den Seltenheiten des Stolberger Maͤnzſchabes. 
Mehr als hundert Muͤnzwerke (die Auctions⸗Kataloge mitgerechnet), 
welche in groͤßerer oder geringerer Zahl Stolberger Muͤnzen auffuͤhren, 
bringen unſere Muͤnzen nicht. Die Urſache dieſes Umſtandes liegt ent: 
weder in der ſehr geringen Zahl von Stuͤcken, welche von der betr. 
Sorte oder in dem betr. Fabre gepraͤgt wurden, oder in Zufaͤlligkeiten, 
die den groͤßten Theil der ausgepraͤgten Sorten, denen die beſchriebenen 
Stuͤcke angehoͤrt, vernichtet haben. Wir koͤnnen hier nicht weiter auf 
ſolche Urſache der Muͤnzſeltenheit eingehen. Die Raritaͤt unſerer Stuͤcke 
beſteht entweder in dem Jahre, dem ſie angehoͤren, oder in der Form, 
b. 6. der Muͤnzſorte, in einem Falle auch in der nur eine ſehr wenig 
umfaͤngliche Ausmuͤnzung voraugfegenden Be ftimmung des Gepriges 
“(Medaille). Gang allgemein fet in diefer Beziehung nur be— 
merft — Ausfuͤhrliches wuͤrde in eine befondere Stolberger Muͤnzge— 
ſchichte gehoren — daß von Stolberger Gepragen die Thaler, Grofden 
‘fbefonders vom Sabre 1590 ab) und die Dreier, vom Jahre 1620 
ab aud) die Gulden am haͤufigſten vorfommen und zu erwerben 
‘fteben, wahrend die Doppelgrofdhen, Viertel- und halben 
Thaler, fowie die Gulden vor dem Sabre 1620 den Anfprud 
haben, als Geltenheiten gelten ju miuffen, fo daß ihr Erwerb 
— Sammler deutſcher Muͤnzen ſicherlich die groͤßte Befriedigung 
gewaͤhrt. 

Als nothwendig erachten wir nod) mit kurzen Worten des voll⸗ 
ſtaͤndigen Graͤflich Stolbergiſchen Wappens zu gedenken, weil es auf 
den Muͤnzen im Ganzen ſowohl (d. h. mit allen ſeinen Feldern) als in 
einzelnen Theilen ſich zeigt. Die Beſchreibung derjenigen Helmzierden 
unterbleibt, welche nicht in das Geſammtwappen aufgenommen find, 

1. Stolberg: Schwarzer Hirſch auf Gelb. Helm: Gekroͤnt, 
Pfauenſchweif zwiſchen zwei weißen Straußfedern. 

2. Wernigerode: Auf Weiß zwei rothe, mit Maul und 
Schwaͤnzen gegen einander gekehrte Forellen. Helm: Rother, mit Herz 
melin verbraͤmter Hut, worauf ein Pfauenſchweif. 

3. Koͤnigſtein: Schwarzer Loͤwe auf Gelb. 

4. Eppſtein: Weiß und Roth, fuͤnfmal ſparrenweis getheilt, 
auch drei rothe Sparren auf Weiß. 

Muͤnzenberg: Von Roth und Gelb quergetheilt. 

6. Hohnſtein: Weiß und Roth in vier Reihen dreimal ge⸗ 
{dace Helm: Zwei Hirſchſtangen, eine rothe und eine weiße. 

7. Rodefort (Mutfhefort): Rother Adler auf Gold. 

8. Glettenberg: Schwarzer Hirſch auf Weiß. 

9. Mark: Gelb mit einem von Roth und Weiß in drei Reihen 
geſchachten Querbalken, 
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10. Zauterberg: Quergetheilt, oben auf Roth cin gelber Lowe, 
unten Gelb und Noth fechémal quergetheilt. 

11. Wertheim: Quergetheilt, oben gelb mit wachſendem ſchwar⸗ 
zem Adler, unten blau mit drei gelben Roſen 2.1. Helm: Gekroͤnt 
mit twadfendem weißem Adler zwiſchen zwei (aud) vier) weiß und roth 
viermal quergeftreiften Faͤhnlein an gelben Stangen (zugleich megen 
Breuberg). 

12. Breuberg: Zwei rothe Querbalfen auf Weif. 

Dies nur im Aligemeinen, ohne die Varietaͤten zu beruͤckſichtigen. 

Das Stolberger Wappen mard gu verfdhiedenen Zeiten fehe ver- 
ſchieden gefihrt oder auf Muͤnzen dargeftelit, bald 4:, 5:, 6+, 8, 12: 
und nod) mebrfeldig. Gewoͤhnlich erfcheint es dreimal bebelmt, die 
Helme tragen jeded) nidt ftets diefelben Bierden, der mittelfte iff 
fteté der Stolberger Stammhelm, der aber fpater aud) mit dem Hohn⸗ 
fteinifdyen combinirt erfceint; der Wertheimifthe Helm fommt nur 
felten vor. Bisweilen wird die Hohnſteiniſche Helmzier aud) mit der 
Wernigerdder vereinigt. 1) Auferdem hatten die verfdiedenen Linien 
des Haufes Stolberg verfchiedene Gefammtmwappen, deren nabere 
Erlaͤuterung bier zu weit fuͤhren wuͤrde. 

Die erfte Muͤnztafel enthaͤlt nun folgende bis jetzt nod) nicht bes 
kannt gewordene Muͤnzen: 

1) Groſchen Graf Heinrichs VIN. (1456 - 1511, der 
das Muͤnz-Privilegium fhe die Grafſchaft Wernigetode von Churfuͤrſt 
Friedrich Il. von Brandenburg im J. 1467 erhielt. Der gegenwaͤrtige 
ift der Altefte befannte Grofden der Grafen zu Stolberg. 
Die Umfchrift der Ruͤckſeite lehrt, daß er flr die Grafſchaft Wernige- 
rode gefchlagen fei. Der Typus ift der der Saͤchſiſch-Meißniſchen jener 
Zeit: nad Leigmann 2) ift ein Grofthen von demfelben Jahre wie der 
unſrige, naͤmlich 1481, in dem 1817 zu Dresden erfchienenen Hart: 
mannſchen Muͤnz-Kataloge p. 94 sub N. 1768 aufgefuͤhrt, aber nicht 
beſchrieben, fo daß es fraglic) erfcheint, ob er von demfelben Stempet 
iff wie der hier. abgebildete, dem tberhaupt wegen feines Alters und 
feiner grofen Seltenheit hier eine Stelle gebuͤhrt. Er gleicht gang dem: 
jenigen Grofden von 1483, welder jingft von Dannenberg in den 
Berl. Blattern fle Muͤnzkunde J. c. p. 195 publicirt und abge- 
bildet iff. 

Avers. Der Stolberger Schild in einem Dreipaß. + GRAVE 
o HEINRICI ° IN STOLBERG. 

Revers. Der gelehnte Sdhild von Wernigerode mit gefrdntem 


1) Wir müſſen uns mit diefen allgemeinen Andeutungen hier begniigen, 
die fiir die nadfolgende Münzbeſchreibung ausreiden. 
7) Num. cit. 1845 Sp. 168, N. 10, 


= Hh 


Helm, ber aber fein Helmbild hat, bedeckt und mit langgeftredtter Helm⸗ 
bede umgeben. + GROS © DOINI © IN © WERNGERODE 81 
(d. h. 1481), beiderfeits in gothiſcher Majuskel. 

Von Graf Heinrich als alleinigem Muͤnzherrn find fonft nur Groz 
ſchen befannt, von denen fid) Stide von 1483, 1) 1492 in zwei 
Stempeln 7) und zwei (Blumenkreuz⸗) Grofchen ohne Jahrzahl finden, von 
welchen der eine fir Stolberg (in zwei Stempein), der andere far 
Wernigerode geſchlagen ift. 

Von Graf Heinrid) in Gemeinfchaft mit feinen Sihnen, Graf 
Heinrid) dem Giingern und Graf Botho (bem Gluͤckſeligen), find Gro— 
ſchen sine anno und von 1501 und 1502 8), jeder in mebrern Stem: 
peln vorhanden und befannt gemadt. Aud) ein DHoblpfennig mit dem 
Stolberger Schilde gehort in diefe Zeit. 

2) Gemeinfdhafts-Thaler der Sohne des Grafen Botho 
bes Glidfeligen, der Grafen Bolfgang zu Stolberg (+ 1552), 
Ludwig ju Kdnigftein und Rochefort (+ 1574), Heinrich (+ 1572), 
Albreht Georg (+1587) und Chriftoph (Domprobft zu Halber- 
ftadt, dann Herr zu Konigftein, + 1581). 

Avers. Der Stolberger Hirſch auf blumigem Boden gebend, 
rig LYDOVI. HINRI. ALBER. GEOR. ET CHRIS, kleiner 

alte 

Revers. Quadrirter, einfach behelmter Schild mit den Wappen 
von 1 und 4 Stolberg und 2 und 3 Wernigerode. Neben dem Schilde 
15-47. MONETA. COMITYM. . STOLBERG. ET. WER, @ 

Gemeinſchafts-Thaler diefer Grafen find aus den Jahren 1544, 45, 
46, 50 (2 Stempel), 51 (desgl.), 53, 54 (2 Stempel), 55 (desgl.) 
und sine anno befannt, balbe Thaler und Gulden aus den 
Jahren 1552 und 1553, Deeier von 1545 (2 Stempel), 46, 47, 
48, 49 (2 Stempel), 50, 51 und 52. Dagegen nur ein eingiger 
Ortsthaler von 1546, 4) weßhalb wir hier sub 


') Gin ähnlicher mit 8. im Stolberger Miing-Cabinet zu Wernigerote. Er 
hat Wernigerode. 

7) Der Berf. befigt einen kuͤrzlich in Ay bg bei_ einem Hausbau ges 
fundenen Groſchen dieſes Sabres, auf vem aber wie auf den Cremplaren im 
Stolberger M.-C. DNI fteht; ſonſt gleiht er dem bei Götze Grofdyen-Cab. sub 
N. 7963 befdriecbenen. Gs mug fer wie bei Leitzmann R. 3. 1845 Sy. 
168. Mr. 11. 12. DNO in DNI verbefjert werden. ; 

3) Jn dem fo eben erfchienenen v. Klebelsbergiſchen Muͤnz-Katalog (Wien 
1869) ift p. 96 cin Grofden Graf Heinridhd VIII. von (15)22(!) aufgeführt, 
was falfdh iff und (14)92 oder 82 heifen foll. Die Daritelung ift gang wie 
auf dem obigen Grofden, aber die Umſchriften: Gross. (?) Henrici o in Stol- 
berg * und: Gross. Dome. in Wernigerode. Ich möchte die Ridhtigheit der 
Lefung begweifeln. 

— Zeit. 1845. Sp. 171. N. 26. nach dem Thott'ſchen Katalog IL. 
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3) noch einen aͤußerſt ſeltenen Ortsthaler dieſet Grafen vom 
Jahre 1551 abbilden. 

Avers. Der Stolberger Helm mit Helmdecken. WOLF. LVDO. 
HIN. ALB. GEO. E. CHRI. fleiner Falke. 

Revers. Wierfeldiges Wappen zwiſchen 2 Eleinen Roſetten, das- 
liber die Jahrzahl 1551. MONE @ COMITVM © A. STOLBE, 
E ® WERN @ 

4) Mieder fimmtliden ad 2 aufgefihrten Bruͤdern gehirt dec 
feltene Halbe Thaler vom Sabre 1546 an, der hier eine Stelle 
findet. Bemerkt fei, daß aͤhnliche Muͤnzſorten derfelben nur aus den 
— 1552 und 1553 bisher bekannt geweſen find 

Avers. Der Stolberger Helm mit Decken. WOLF, LYDOOVI 
(sic!) HINRI. ALBER GEOR, E. CHRIS, 

Revers. Ausgeſchweifter viecfeldiger oben vergierter Schild mit 
den Wappen von Stolberg und Wernigerode, dariiber die Jahrzahl 
1546. MONETA, COMITVM. A. STOLBERG. E. WERNI. fleiner 
Falke. 

5) Kleine Gold-Medaille vom Jahre 1554, "oq Loth ſchwer. 
Vielleicht dem Grafen Ludwig gu Kénigftein (+ 1574) zuzuſchreiben; 
ſchwerlich eine Currentmuͤnze. 

Avers. Baͤrtiges Bruſtbild linkshin gekehtt ohne alle Um— 
ſchtift. 

Revers, Achtfeldiger Wappenſchild zwiſchen der halben Jahrzahl 
9 — 4. Daruüber 5. 8 K (?) W. (Stolberg, Königstein, W 
nigerode). Der Schild enthaͤlt die Wappen: a) obere Haͤlfte: 
Stolberg. 2. Kinigitein. 3. Rochefort. b) untere Haifte: 1. Wen 
nigerode. 2, Eppftein, darunter Minjenberg. 3. Hohnſtein, darunter 
Breubderg (oder Lauterberg). Dies fchine Stuͤckchen ift vielleicht ein 
Unicum, 

6) Gemeinfdafts-Grofden der Grafen Ludwig, Hein: 
tid, Albrecht, Georg, Chriftoph und des verſt. Grafen Wolf: 
gang alteften Sohnes, Grafen Wolfgang Ernft. 4) 

Avers. Das adhtfeldige Wappen fo wie auf N. 5, dber dem: 
felben der Reichsapfel, der die halbe es Ag 7 — 2 theilt. LV. 
HEN. AL. GEOR. CRIST. E. WOLF, 

Revers. Der Stolberger Helm ae ‘Deden. CO. ET. DO 
IN, STOLBERG. ET. WERNI. Ein fen€redht gefteliter Zaynhaken. 

Von gemeinfchaftliden Gepragen dieſer Brider und ihrer Neffen 
find fonft befannt: ein Thaler sine anno und einer von 1572, ein 
RKottling von 1572, nicht aber zwei ſehr feltene Ortsthaler, die 


1) Gr ftarb 1606 und hatte nod) zwei Briider, Johann (7 1612 mit Hin— 
terfafjung eines Sohnes, Wolfgang Georg, + 1031) und Heinrich (¢ 1619). 
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dad ce Muͤnz⸗ Cabinet yu Bernigerode befist, und von denen 
twir su 

7) den einen Ortéthaler geben, der wegen der doppelten Jahrzahl 
der beiden Sabre 1572 und 1573 hoͤchſt merkwuͤrdig iſt. Gr 
wurde alfo im Sabre 1573 gepragt, und zwar die Hauptfeite mit einem 
Stempel des Jahres 1572, die andere mit einem des Sabres 1573, 
in welchem Graf Heinrich (f 1572) ſchon verftorben war, 
obfdyon fein Mame noch auf diefer Muͤnze erſcheint.) 

Avers. Wieder auf N. 6, aber der Heim zwiſchen der halben 
Jahrzahl 7 — 2. LV. HENRI AL. GEOR. CRIS, E. WOLF, E. 
Aufgeridhteter Zaynhaken. 

Revers. Wie der auf N. 6, aber der Schild ift gefchweift 
und ber Reichsapfel zwiſchen 7—3. CO: ET: DO: IN: STOLBER: 


ET: WERN. 
GFortſetzung folgt.) 


2. Wod) cin Biinaufdes Siegel. 


Als befcheidener Nachtrag yu der Abhandlung des Herrn Archive Rath 
Muͤlverſtedt im vorigen Heft S. 180 ff. uͤber das aufder beigefiigten Tafet 
sub Me. 5 abgebildete Siegel Balthafar’s v. Buͤnau fei hier nod) die Er— 
waͤhnung eines vierten gut erhaltenen (Helm-) Siegets diefer Familie 
geftattet: Der Unterzeichnete erhielt erft kuͤrzlich fir feine Sammlung 
einen Ladabdrud von dem nod vorhandenen Originalftempel. — Das 
Siegel, augenfcheintid) der erften Halfte des 15. Jahrhunderts anges 
hoͤrend, zeigt in feiner runden Fladhe einen Helm im Uebergangs-Stvl 
(hath Topf⸗ halb Stechhelm), uͤber demfelben als Kleinod zwei Fluͤgel, 
welde je mit 3 dbereinanbderftehenden, einwaͤrts gekehrten Voͤgeln be— 
{eae find. Letztere erſcheinen mit anliegenden Fluͤgeln und an den Fuͤßen 
geftimmelt. Die Minuskel⸗Umſchrift lautet: 
»8 hans bvnov.“ 
Wir duͤrfen wohl in diefem Hané einen Wetter des erwahnten 
Hans Buͤnauw (1443): erblicken; beider Helmzierden unterſcheiden ſich 
alſo durch die Stellung der Voͤgel. 


1) Dergleichen Mingen, die mit Stempeln zweier (aufeinanderfolgenden) 
Jahre gepragt find, kommen auch ſonſt mitunter vor. Ich beſihze z. B. einen 
Magdeburger Stadt-Groſchen, der auf der einen Seite die Jahrzahl 
1572, auf der andern 1573 trägt, und einem Roſtocker Thaler de 1643, deſſen 
Revers die Jahrzahl 1642 zeigt. 
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Gehoren nun Helmfiegel im 15. Jahrhundert ſchon an und fir 
fid) gu den Geltenheiten, fo erregt dag in Rede ftehende nod) durch 
feine Arbeit Intereſſe. Waͤhrend der Helm felbft en haut relief 
ftar€ hervortritt, find bie Fluͤgel ſehr primitiv dargeftellt — feine Spur 
von Sedern, fondern nur einfache obngefibr die Umriffe von Fluͤgeln 
anbeutende Linien, fo daß man fie eher alé Schirmbretter anzuſprechen 
geneigt fein fonnte. Allerdings pflegte man im Mittelalter die fo 
oft vorfommenden Fligel dber den Helmen nicht immer naturgetreu 
angubringen, fondern befeftigte ftatt deffen oft gu jeder Seite des Helms 
ein Brettchen, dem durch Ausfdneiden der Seitenrinder die Form von 
Fluͤgeln gegeben wurde. 


Ad. M. Hildebrandt. 


3. Siegel der Stadt Elbingerode auf dem Gar3. 


Obwohl die Stddte und Flecen auf der groferen Ojthalfte der 
Harzhoͤhen mit ihrer Gefchichte meift bis in das frithere Mittelalter 
hinaufreichen, fo find dod) Altere Urfunden und befonders Siegel von 
ihnen verhaͤltnißmaͤßig febr fparlic) erhalten. Schon aus diefem Grunde 
wird bas auf ber unten beigegebenen Tafel dargeftelite Siegel der Stadt 
Elbingerode aus dem Jahre 1552 einiged Gntereffe in Anſpruch neh— 
men. Es ift allerdings wohl ju hoffen, daß fid) nod) ein aͤlteres 
Siegel der wahrſcheinlich im 11. Sabrhundert gegrindeten und nod 
big ing 16. Jahrhundert als Flecken ') begeichneten Stadt wird auffins 
den laffen. 

Dem hier dargeftellten Siegel begegnen wir nicht felten in Schrift⸗ 
ftiden des Grafl. Hauptardivs, von dec Mitte des 16. bis in den 
Beginn des 17. Fahrhunderts — wenigftens big 1609. Die Zeich—⸗ 
nung tourde nad) zwei auf Sdreiben des Maths aufgedridten Siegein 
ausgefiihrt, deren erftered ,,Elbingenroda denn 5. Septembrié 1563” 


1) Beifpieléweife erwabnt cine Urfunde Graf Rothos gu ——— fir dad 
S. Georgtis und GSilveftrijtift gu BWernigerode vom 16/10 1524 einen Zins 
vth wnd an dem schote vnszes blekes tho Eluelingerode und den Rath 
desz genanten blekes tho Eluel, Urſchr. auf Pergament mit Siegel im Gr. 
H. Archiv su BWernigerode, 
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an Graf Albrecht Georg ein nad Mernigerode angefestes Verhoͤr 
wegen einer Jnjurienfache betrifft (Gr. H.Archiv A. 35, 2), das 
atveite vom 21, April 1605 an Graf Wolfgang Ernft zu Stolberg 
gerichtet iff (Gr. H.Arch. A. 35, 11.) 
Die Umfchrift lautet : 
+ DER F RADT + ZV + ELVELINGRODE * 

Ueber dem ſtaͤdtiſchen Wappenzeichen findet fid) die Jahreszahl 
1552 — das Todesjaher Graf Wolfgangs zu Stolberg — als die Zeit, 
gu welder das Siegel geftoden wurde, angebracht. 

Das Verftindnif der Siegelzeichen unterliegt durchaus feinen 
Schwierigkeiten. Als Zeichen der Stadt finden wir die an und auf 
dem Harz als Sinnbild auf Muͤnzen und Siegeln fo oft angetwendete 
Tanne, fir CElbingerode ein um fo geeigneteres Merkmal, als die 
Tannenbeforftung und der Tannenholjhandel neben den Bergwerks— 
unternehmungen einen Hauptzweig der einheimiſchen Befdhaftigung und 
eine Haupt-Erwerbs: und Einnahmequelle bildete. 

Hirſch und Fiſch find dagegen die Zeichen der aufeinander folgen: 
den Landeshertfhaften des Orts und Amts CElbingerode, Der Fifch, 
der ſchon im fuͤnfzehnten Jahrhundert alé Forelle angefprodjen tourde, 4) 
ift das Wappenthier der Grafen ju Wernigerode, die wir bis zur 
Beit ihres Ausfterbens alg Herrn zu Clbingerode finden, Won den 
Grafen zu Wernigerode ging im Anfang des 15. Jahrhunderts Ort 
und Amt Etbingerode in den Befig der Grafen zu Stolberg dber, und 
tourde fo zur Tanne und Forelle der Stolbergifche Hirſch gefigt. 

Wie bereits erwahnt twurde, bediente fic) der Math gu Clbinges 
rode des in Mede ftehenden Siegels bis ing 17. Sabrhunbdert binein. 
Als aber in Folge des Stolbergifchen Schuldenwefens und der nodthig 
getvordenen Berpfindung einerfeits und des Strebens der Braunſchwei⸗ 
giſchen DOberlehnsherrn nad) Ausdehnung der Territorialhoheit anderer— 
feité die Grafen ju Stolberg mehr und mehr aus dem Beſitz von 
Eibingerode herausgedrangt wurden, fonnten aud) auf die Dauer ihre 
Hoheitszeichen ſich auf Elbingerddifhem Boden nicht behaupten. 

Im Auguſt 1613 lief Herzog Friedrid) Auguft an Schloß, Kirche 
und Rathhaus das Braunſchweigiſche Wappen anbeften. Graf Heinz 
tid) lief es zwar abnehmen und am 18. December jenes Jahres dem 
Grafen Moif Georg, dem Sohn feines Bruders Fohann, yu Elbinge- 
robe feierlid) huldigen, aber bem Haufe Stolberg gelang es nicht, feine 
Anfpriiche zur Geltung zu bringen. 


1) 1483 wird gefagt, daß ein S55jabriger Mann interrogatus que sint arma Comi- 
tis in Wernigerode Respondit quod piscis nominatus vorne (Forelle). RNeben 
Der neueren Geftaltung ded Worts Forelle finden fic) bei Grimm die alteren 
Formen Fore, Fore, Forhe, Mehrz. Forhen, Wael. Delius, EClbinge- 
roder Urkk. S. 21. 
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Die Elbingerdder aver Hlieben lange und unter ſchwierigen Ver— 
haͤltniſſen dem Grafenhaufe als ihren Erb- und Landesherrn treu. 

Gerade das erwaͤhnte Sdhreiben vom 21/4 1605 giebt hiervon 
Zeugnif. Der Rath wandte fid) datin naͤmlich an Graf Wolfgang 
Ernft und meldete, daß die Stadt im Begriff ftehe, die vor ungefahr 
einem Jahr zu Schaden gefommene grofe Glode in ihrem Geldut 
umzugießen, wie fie aber dabei nod) einer Unterftitgung beduͤrftig feien, 
und fagt: 

„Nun findt €. G. onfer gnediger Graff ond Erb Landesherr, 
aud) diefer firden Pattron, vnd wir derfelbigen arme vnd gehorfame 
vnterthanen“ u. f. f. 

Auch als in der angedeuteterr Weife das Amt CElbingerode von 
braunſchweigiſcher (ſpaͤter hanndverfcher) Seite den Grafen ju Stolberg 
vorenthalten wurde, knuͤpfte dod) ein geiftiges Band deffen Bewohner 
nod) vielfad) an die Herrſchaft, und einzelne Elbingeroͤder gehoͤtten zu 
ben bedeutendfien und dem Grafenbaufe aufé treuefte gugethanen Dies 
nern: fo der am 25, Movember 1576 ju Elbingerode geborene und 
am 9, Gept. 1654 zu Wernigerode verftorbene erft grafliche Erzieher, 
dann Konrector, Rector, (Hofprediger), Diafon, Oberprediger zu S: 
Silvefter und Gnfpector Sohann Fortman, der um feiner RKenntniffe” 
und raftfofen literarifdyen Thatigéeit willen feiner Zeit in ganz Nieder⸗ 
fachfen beruͤhmt war, befonders aud der in Fortmans Todesjagr 
11. Mary 1654) geborene fpdtere Oberprediger und Superintendent zu 

ernigerode Heinrich Georg Neuf, befannt alé evangelifcher Liederdidys 
ter, der am 30. Geptember 1716 ftarb. 


E. 3. 


Vermifdtes. 


1, Menbau der Geidberger (Geide-) Warte im Jahre 1458. 


Jn der Quedlinburger Rathérechnung vom Fabre 1458 fand id) 
unter den Heftzwirn geftedt ein auf ciner Seite befchriebenes Blaͤttchen 
Papier von 6 Boll Lange und 34/4 Zoll mittlerer Hohe, deffen obere 
und Geitengrenjen gradlinig find, mabrend die untere Grenje in Form 
eines liegenden S befdynitten iff. 

Die Auffdrift lautet in gothifder Schrift: 

Am SGondage vincentii Jm LVIII iar wart gerekent alle dingé twat 
de torn am heytberge gefoftet hadde to buiwende do he afgebrant was 
oppe LX ſchock gr. min V mand. gr. onde geſchach in biwefende (An— 
wefenbeit) Zilen geuerdes (Gebhard’s) vnd Gort weſtuals von ded 
Rades wegen to Quedelingebord) ffriden mens ond hans widen von 
des Rades Wegen to Wegelouen. to orfunde heft de Math to Wege- 
fouen duſſe ReFenfdop eine czedelen geli€e ludes vth buf gefneden (einen 
Bettel gleichen Lautes hieraus gefdnitten). 

Aus der fleinen Urfunde ergibt ſich: 

1. daß die in unferer Gegend fo zahlreichen, nad) Bedeutung und 
Entſtehungszeit nod) immer etwas rathfelhaften Warten ehedem zum 
Sheile aus Holz, alfo wohl im eiligen Drange der Noth aufgefuͤhrt 
waren. 

2. daß man in ihnen nod) im Jahre 1458 die Befriedigung 
eines dauernden Beduͤrfniſſes erfannte. 

3. daß die beiden Stddte Quuedlinburg und Wegeleben in der Er- 
haltung des ihr Gebiet beberrfchenden Thurmes ein gleides Intereſſe 
fanden, mithin obne Zweifel auc die Wade unter gemeinfamer Lei 
tung ſtand; endlich 

4. die eigenthuͤmliche Art der gegenſeitigen Rechnungsabnahme, 

12 
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indbem man zwei gleidjlautende Rechnungen hintereinander auf demfelben 
Stide Papier ausftellte, die eine fir den Quedlinburger, die andere 
fiir den Wegelebifchen Math, und beide fo auseinanderfdnitt, daß fie 
zuſammen paften. 


Quedlinburg. Guftav Bredt. 


2. Die Gandelsfreibciten Quedlinbyrgs. 


Der bedeutende Aufſchwung des Handels der Stadt Quedlinburg 
im Mittelalter thet fid) befanntlid) wefentlic) auf die den Quedlinbur⸗ 
get Raufleuten durch die Kaiſer Otto III., Konrad ll. und Lothar ver= 
liehenen DHandeléfreiheiten. Die Urfunden Konradés und Lothars von 
1038 und 1134 find nod) vorhanden, die Ottos nicht. Im CErath 
(Cod. dipl. Qued]. S. 25) iff die legtere nad) einer (iden: und 
feblerhaften Abſchrift zum Jahre 993 abgedruct. Auch der Kettnerſche 
Abdruck (Antiqu. Quedl. S. 33) iſt mangelhaft und zeigt im Terte 
das Jahr 993, in der Ueberſchrift das Jahr 994. Letzteres iſt richtig. 
Das durchweg meiſterhaft geſchriebene Copialbuch des Raths zu Qued⸗ 
linburg aus dem 15. Jahrhunderte enthaͤlt das wichtigſte Dokument 
ber Stadt in tadelloſer Vollſtaͤndigkeit, und ſo wird es dem in der Vee 
arbeitung begriffenen ,Urfundendbude der Stadt Qhuedlinburg” einvers 
leibt werden. 

Welden praktifdenr Werth die Privilegien nod) im ber neueren 
Beit Hatten, das zeigen die Ausweife, welche den Quedlinburgern fir 
ihre Hanbdelsunternehmungen mitgegeben wurden. Zwei folcher Paffe, 
vom 7. September 1670 und vom 10. Auguft 1689, find erhalten 
Der erſte zeigt die deutliden Spuren ldngerer Manderung, Weide find 
offenbar nad) vorgefdhriebenem Mufter abgefaft, wie fie denn aud in 
dem Fehler Mie d gatt Thile kbereinftimmen. Der legtere lautet: 

Demnach der Allerdurdhleuchtigfte, Grofimadtigfte und 
Unuͤberwindlichſte Fuͤrſt und Herr, Here Leopoldus der Erſte 
dieſes Nahmens, erweblter und igo regierender Rémifcher 
Kavfer, unfer Allergnadigfter Herr, diefer Stadt Quedlinburgk 
ihr uraltes hodjverpintes Privilegium, daß alle derofelben Buͤr⸗ 
get angehoͤrige mit ihren Wagen, pferden, Vieh und Wahren 
im ganjen beiligen Roͤmiſchen Reiche, ausgenommen Coͤlln, 
Ried, und Bardewigk, allerfeits Zoll und anderer Ufflagen frep 
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paffiret werden follen, Allergnaͤdig renoviret und confirmiret ; 
Und dann Uns Biurgermeiftern und Raht alhier Vorzeiger 
diefes unfer Birger Zacharias Sidling 3u vernehmen 
gegeben, daß Er durch Meldhior Hoffmannen von 
Sdhmalfalden neun halbe fag Brandwein auff Zween mit 4 
oder 5 Pferden befpanneten Karren nad) dem Hefiichen Lager 
vor Manns auf feine Koften bringen Zu laffen Vorbhabens, 
und bamit Er obgedachtes Kayſerl. Privilegit hiebei diefesmaht 
und ferner wirflichen geniefen mbchte, um beglaubten Schein, 
daß Er unfer geſchworner und ſeßhaffter Birger fei, ange: 
fanget; Alß haben Wir folches hiemit und Krafft diefes be- 
zeugen und alle und jede, welchen fothane Kundſchafft fuͤrge— 
bracht wird, dabenebft unterthanig, dienft, und freundlidyen 
erfuden wollen, Sie wollen Derofelben vollfommenen glauben 
suftellen, und gemeldeten Zacharias’ Sidlingen feinen 
Subrmann Melchior Hoffmannen mit beyſichhabenden 
Brandwein und pferden ohne allen Zoll und aufflage fren und 
unbefchiveret, von dato an auff ein ganged Jahr (tweiln fo 
lange und weiter nicht diefer Paß gelten foll) paff- und repaf 
firen faffen, das um einen jeglichen Standes gebuͤhr und erfor— 
bern nad) ju verdienen, feind Wie ftets twillig und geflifen. 
Urkundlich haben Wir unfer gewoͤhnlich Stadt Seeret hierunter 
dbruden laßen, So gefcheben Quedlinburgk am 10 Auguft: 
des Cin Tauſendt Sechshundert neun und adgigften Jahrs. 


(Siegel) Andreas Steurwaldt Stadt S. 
in fidem subscripsit. mpp. 


Guſtav Brecht. 


3. Nachtrag zu Seite 1-10. 


Dem Auffase ther bas Cingehen von Doͤrfern im Mittelalter 
und die Lage von Grof-Orden (S. 1 ff. diefes Heftes) Habe id 
Folgendes, gum Theil berichtigend, hinzuzufuͤgen. 
Bu der Annahme (S. 7 Anmeré.), daß in den letzten fuͤnf Jahr⸗ 
hunderten feine Peſt nachzuweiſen ware, bin id) durch das Sadhregifter 
12° 
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von Fritſch verleitet, bas ih far vollſtaͤndig hielt. Es hat aber im 
Sabre 1599 die Pelt im Stifte gegen 4000 Menfchen weggerafft 
(Sritſch Il. S. 24). Bui biefer Beit pat fehe wohl der Zuftand 
ber auf dem „Kirchhofe“ gefundenen Gerippe und Sarge. Man wird 
baher nicht feblgehen, ihn fir die bet diefer Peft benugte Begrdbnif- 
ftdtte gu balten. 

Den Namen „Todtenfuß“ finde id) aud) in J. Grote’s Ver— 
zeichniſſe jetzt wuͤſter Ortſchaften (Wernigerode 1863) als eine Wiftung 
im Weichbilde unferer Stadt, muß uné und Grof-Ditfurth aber gegen 
den Verdacht in Schutz nehmen, daf wir nod) mehr als die 13 Ort⸗ 
fchaften in uné aufgefogen batten, deren Cinverleibung S. 4 zuge— 
jtanden iſt. Die angebliche Wuͤſtung „Ollenburg“ ift der mit einer 
fiinffeitigen Warte gefrinte Altenburgéberg weftlid) von Quedlinburg, 
deffen weitere Bebauung, an ſich hoͤchſt unwahrſcheinlich, nicht gu be- 
weifen fteht. Das ferner angefiihrte „Guͤntekenburg“ iff durd unfer 
Stadthud) (Homener, Stadtbicher des Mittelalters S. 65) als 
ein zwiſchen dem Schlofberge und dem Wiperti€lofter belegenes feftes 
Haus nachgewieſen, welches 1325 von dem Biſchof Albrecht von 
Halberftadt zerftort ward. Beildufig fet erwaͤhnt, daß hierdurd) auc 
ber Mame der jest die Stelle begrengenden „Gardienenwieſe“ erklaͤrt 
wird alé Wallwiefe (cortina), Moͤglich, daß die Guͤntekenburg die 
alte curtis Quitilinga felbft, oder daß fie auf ihren Truͤmmern erbaut 
ift, wenigftens ift der Naum fuͤr zwei fefte Anlagen neben einander gu 
beſchraͤnkt. 

Von allen Einverleibungen wuͤrde keine der Stadt Quedlinburg 
einen ſolchen Zuwachs von geſchichtlichem Intereſſe gebracht haben, als 
die von Groß-Orden, wenn nachfolgende Vermuthung richtig iſt. 

Zu Karls des Großen Zeiten ſah ſich Amalung, ein Sachſe, gee 
noͤthigt, aus ſeinem Geburtsorte zu weichen, weil er nicht wie ſeine 
Landsleute in das eben abgeſchworene Heidenthum zuruͤckfallen mochte. 
Er ging nach Wolfsanger bei Caſſel, welches von Sachſen und Franken 
zugleich bewohnt war. Da er ſich indeß auch dort nicht halten konnte, 
wanderte er weiter in den fraͤnkiſchen Heſſengau hinein und gruͤndete 
ſich durch Urbarmachung eines Theiles vom Buchenwalde gu Waldis— 
becchi zwiſchen Werra und Fulda eine neue Heimat. Hier lebte und 
ſtarb er in Abgeſchiedenheit, beerbt von ſeinen drei Soͤhnen Bennith, 
Billung und Rudhard. Aber ſein Fleiß und ſeine Treue lohnten ſich 
an ſeinem Hauſe, deſſen Stern hell aufging, zum Glanze des Sachſen⸗ 
ſtammes maͤchtig beitrug und nod) heute leuchtet. Karl der Große be- 
ftatigte den Soͤhnen den Beſitz der Schoͤpfung ihres Vaters im Buchen⸗ 
walde. Bennith ward Sadhfengraf. Die naͤchſte Geſchlechtsfolge 
bringt zwei Verſchwaͤgerungen mit der Ludolf'ſchen Familie, die folgende 
zeigt Aebtiſſinen, Herzoͤge und eine Koͤnigin. Amalung iſt, wie 
O. v. Heinemann Geitſchrift des hiſt. Vereins fuͤr Niederſachſen 
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1865 ©. 138 ff.) nachgewieſen hat, der Stammvater der 
Billunger, ein Ahnherr der Ludolfinger, Welfen, Askanier und der 
meiften nod) bluͤhenden europaͤiſchen Fuͤrſtenhaͤuſer. 

Woher nun wohl, fo draͤngt es fic) uns auf zu ftagen, mag 
diefer willensſtarke Gachfe gezogen, von two mag er vertrieben fein, da 
ec unter bem Stamme feiner Bekehrer Schutz fuchte? Findet ſich in 
feinem Sachſenorte die Spur feiner Vefigung, welche nad) der Rechts: 
anſchauung unferer Vorfabren den Marfgenoffen geweiht blieb durch 
die Gewere ihres Cigenthimers, aud) wenn diefer fern war? In der 
That, fie findet fic. 

Wir haben zwei Nachrichten uͤber SchenFungen, welche die Sdhne 
Amalungs an die ihnen benachbarte Abtei des heiligen Bonifay yu Fulda 
gemacht haben. Mad) einer Urfunde Karls des Grofen von 811 uͤber— 
wies ihr Bennith alé Haupterbe einen Theil der Erwerbung ju Wal: 
disbecchi, und nad den Fuldaer Traditionen ſchenkte ec ibr in Gemein⸗ 
ſchaft mit Billung zum Seelenbeile de8 verftorbenen Bruders Rudhard 
die Giter, welche fie im Dorfe Orda des Harzgaues befafen. Bil- 
lunc et Bennicho tradiderunt sancto Bonifacio bona sua ob 
remedium anime fratris sui Rudrati, quecunque habuerunt 
in uilla Orda in pago Hardegewe prouincie Saxonie. (Dronke, 
tradiliones et Antiqg. Fuldenses. ©. 98.) 

Es ift fein Ort im Harzgaue befannt, auf den der Mame Orda 
beffer pafite, alé auf unfer Grof-Orden (Orthan). Aud) v. Werfebe 
in ber Wefchreibung der Gaue zwiſchen Elbe, Saale und Unftrut, 
Weſer und Werra S. 80. nimmt die Cinerleiheit unbedenflid an. 

Andererſeits ift aud) aufer der gu Orda im Sachſenlande feine 
weitere Befigung der Familie Amalungs befannt, deren Mtacht viele 
mehr erft aus dem Erwerbe von Waldisbecchi entfprungen ift. 

Hiernad duͤrfen wir vielleiht fir unfer Grof-Orden den Ruhm 
in Anfprud) nehmen, der Stammſitz desjenigen Geſchlechtes vom sft: 
lichen Sadfentande yu fein, das in der Gefchidjte die fribeften Spuren 
hinterlaffen hat, deffelben Geſchlechtes, deffen bedeutendfter Sproß, der 
Sachſenherzog Herrmann Billung, fein thatenreiches Leben am 27. 
Mair, 973 in Quedlindurg abſchloß, das fpdter mit dem Urſitze feiner 
Ahnen verſchmolzen werden follte. 

Offenbar ift es derfelbe Geift, aus dem die beiden Schenfungen 
hervorgingen. Der heilige Bonifacius hatte den Sachſen den neuen 
Glauben gebracht, der dem Amalung mehr werth geworden war, alé 
bie Heimath. Aber unter dem Sdhube des Glaubensboten hatte ſich 
ihm und den Seinen die Verbannung nidt alé Elend (,,ohn Land") ) 
erwiefen. Dem Heiligen zu danfen und feinen Segen nod) ficerer 


1) Der Herfunft von ahd. elilenti gemaͤß möchte das Wort wohl exilium, 
das Wohnen in der Fremde, nidjt sine solo (sc. patrio) bedeuten. E. J. 
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an ihr Haus zu feffeln, gaben fie ihm von ihrem beften Befige: einen 
anſehnlichen Theil (4 Geviertmeilen) der neuen Schopfung des Baters 
und nach erneuter Mahnung durch den Zod des VBruders nichts gerin⸗ 
geres als ihr Stammgut im Sadfentande. 

Ohne nod) zu wiffen, welchen Mann ee rihmte, aft aud Wall⸗ 
mann in der Abbandlung ,,der Harz und die Miſſion“ (Berliner 
Miffionsberidte 1864 S. 48) den Amalung im Buchenwalde von 
Orden beim fpdteren Quedlinburg vertrieben fein. 

Erwieſe fid) die Annahme alé haltbar, fo wuͤrde daraus folgen, 
daß die Grof-Ordener Feldmark nimt, wie S. 8. 9 angenommen, in 
den Schwabengau, fondern nod) in den Harzgau yu rechnen mare. 
Dem ſteht aber nichts entgegen, da alé Grenzorte des Schwabengaues 
nur Gernrode, Ballenftddt und Badeborn beglaubigt find, und die Bode 
keineswegs von ihrem Urfprunge ab alé Grenzfluß zwiſchen beiden 
Gauen angefeben werden fann. 


Quedlinburg, Guſtav Bret. 


4. Nachleſe aus dem Domardiv zu Halberſtadt. 


Volrad, Biſchof von Halberſtadt, dberweift 31% Morgen 
im Emersleber Felde, welche der Ritter Conrad von Beringen 
von ihm, der Ginwohner Schade gu Emersleben aber von Leg: 
terem ju Lehn getragen hatte, nachdem diefes Land durch Vermittefung 
Hermanns, Propftes zus. Bonifacii in Halberftadt, und des 
Domvicaré Konrad von Schade an Konrad von Beringen 
und von Ddiefem gu den Handen des Ausftellers frei refignirt worden 
war, zur Mugniefung der von Hermann von Hodenbhagen 
letztwillig geftifteten Vicarie im Dom. 
Nos Volradus Dei gratia ecclesie halberstadensis 
episcopus notum esse volumus tam futuri quam pre- 
sentis temporis Jesu fidelibus universis, quod cum 
Conradus miles, miles de Zeringe dictus, teneret a 
nobis quosdam agros videlicet tria jugera et quartam 
partem iugeris in campo Emersleve sita Titulo pheo- 
dali, et quidam civis predicte ville cognomine dictus 
Schade ab ipso possideret eosdem agros simili Titulo, 
Dominus Hermannus sancti Bonifacii nostre civi- 
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tatis prepositus et Conradus ecclesie nostre maioris 
vicarius Cum ipsis taliter convenerunt, quod prefatus miles 
ipsos agros sibi ab eodem resignatos in manus nostras 
libere resignavit. Nos vero habentes ipsos agros ab 
advocatia et alio quovis servitutis genere liberos et so- 
lutos de consensu tocius Capituli nostri donavimus eos 
ecclesie maiori ad usus vicarie que de Testamento Do- 
mini Hermanni de Hodenhagen bone memorie in 
ipsa fuerat ordinata cum omni iure et utilitate perpetuo 
possidendos. Ne igitur super his omnibus oriatur in 
posterum dubietas aut aliqua difficultas presens scriptum 
nostro nec non Capituli nostri sigillis fecimus communiri. 

Acta sunt hec Anno Domini millesimo ducentesimo No- 

nagesimo quarto, 

Die Urferift diefer Urkunde auf Pergament wurde kuͤrzlich vom 
Herrn Domkuſtos Teidge in einem alten Schranke aufgefunden und 
vom Herrn Domprediger Lange dem Cinfender gitigft mitgetheilt. Die 
beiden an Pergamentftreifen haͤngenden Siegel find ſtark beſchaͤdigt. 
Auf dem des Bifchofs, deffen Legende meiſt zerſtoͤrt ift, ift diefer figend, 
nicht wie 3. B. in einer Urk. v. 1281 bei Harenberg hist. Gandersh., 
ftebend, dagegen aͤhnlich wie auf einem ovalen Siegel ſeines Nachfolgers 
Hermann (geb. Grafen von Wlankenburg) v. 1300 (ebendaf.) darge- 
ftellt. . Das Siegel des Domftifts hat die befonders mit Bezug auf 
die Getwandung fchin ausgefuͤhrte gewoͤhnliche Geftalt des Stephanus 
mit Fahne und Sprudband. 

Den Inhalt der Urkunde betreffend, fo ift diefe wohl eine der letzten 
von Bolrad felbft ausgefteliten. 1) Unterm VIll. Id. Maij 1295 beftds 
tigte er noc einen Ablaß fir Michaelſtein. Seit 1291 lief er fonft 
fein Amt, Alters Halber, durch Vicarien verwalten und zwar durd 
folgende vier: den Domprobft Ginther v. Mansfeld, den Dombdechanten 
Albrecht von Oldenburg, den Cellarius Gebhard von Querfurt und den Portes 
narius Hermann v. Blankenburg, der fic) hier Probft zu St. Bont- 
facii nennt, und wohl alé Snbaber der von B. Bernhard, (+ 968), 
bem befannten Gegner Otto’s |., bei der Gruͤndung des Erzbisthums 
Magdeburg geftifteten Praebenda Portenarii neben feiner Propjtei, 
feit 1289 unter beiden Benennungen erfcheint. Hermann Hodo 
oder von DHodenhagen findet fid) alé Canonicus _ ecclesiae 
maioris v. 1249—1273 (cf. feng p. 205) und mag einige 


1) Eins der lehzten urkundlich gebraudten Siegel Biſchof Volrads iff das 
in Glockenguß ausgefuͤhrte auf der ww wie S. Silveftriglode vom 27. 
Juni 1297. Bal. diefe Zeitſchr. 1869. 1. ©. 51. 
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Zeit vor 1294 geftorben fein. Hermann v. Blankenburg figurirt bier 
nicht alé Vikarius ded Biſchofs, auc) nicht ſowohl als Prodft yu Se. 
Bonif., fondern zugleich mit dem vic. eccl. majoris Conrad, nicht 
zu verwechſeln mit dem gleichzeitigem Domberrn Conrad de Dorstadt 
und bem Conrad de Homburg, alé Zeftamenserecutor des Dom- 
herrn Hermann de Hodenhagen, aug deffen Nachlaß fie die 34/4 Morgen 
ertyorben und zur Sundation der Vikarie offerirt hatten. Domprobft 
Johannes Gemeca, (JP 1245) vermabnte die Ganonici, fie follten ſich 
nicht auf dagGeplare der Vikarien verlaffen, fondern felber Gott dienen.“ 
Dod) hat fih das Vicarienunwefen weiter ausgebildet. BW. Ludwig 
v. Meifien (qui per multas Ecclesias ambulabat, quaerens re- 
quiem, et non invenit“, Cranz Metrop. L. X. cap. 23), welder, 
nachdem er von bier B. v. Bamberg, dann Erzbiſchof yu Maing ge- 
worden, als Erzbiſchof von Magdeburg in der Faftnadt 1375 auf 
dem Schloſſe gu Kalbe verungluͤckte, und fic) juerft einen Weihbiſchof 
bielt, den frater Johannes Dei et Apostolicae sedis gratia Capitolia- 
densis Ecclesiae Episcopus,vices in Pontificalibus gerens venera- 
bilis in Christo patris et Domini, Dn, Ludovici Halberstadensis 
Ecclesiae Episcopi, madjte 1363 das Statutum, daf die ,,Vicarii 
majores alle actus beim Gotteédienft felbft verrichten duͤrfen.“ End⸗ 
lid) in bem Statut des Biſchofs Ernft v. Sachſen v. J. 1492 wird 
angeordnet, „daß ein Canonicus, fo ein Zeftament macht, einen Ca- 
nonicum und zwei Vicarios zu Exekutoren deffelben einſetzen ſolle“ 
(feng J. c. p. 295). Da iſt alſo ſtatutariſch feſtgeſetzt, was laͤngſt als 
Ordnung und Sitte gegolten hatte, und von deſſen allmaͤliger Bildung 
unſere Urkunde einen Beweis liefert. 


Derenburg. R. Goerne. 


5. Bur Geſchichte von Hüttenrode 


In der fleißigen und muſterhaften Ueberſicht der Geſchichte des 
uralten Harzdorfes Huͤttenrode im 2. Hefte des 2. Bandes dieſet 
Zeitſchrift heißt es p. 94, daß Andreas v. Kißleben das Gut zu H. 
im J. 1574 erworben und alsbald an „Chriſtian Legaten“ verkauft 
habe, aber wieder, da dieſer die Kaufſumme nicht habe entrichten 
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angabe ergaͤnzt einigermaßen eine bereits gedruckte Urkunde, ein Lehn⸗ 
brief des Grafen Ernſt v. Regenſtein und Blankenburg fuͤr die 
v. Legat uͤber verſchiedene Guͤter bei Ermsleben und in und um 
Afdersleben d. d. Blankenburg Montag nad Nativ. Mariae 
1577 /f. v. Ludewig Rell. MSS. |. p. 500. 501. J. 2. E. Puͤtt— 
mann uͤber die Sattelhife. Leipzig, 1788. p. 92. 93). In dieſer 
Urfunde wird an erfter Stee Shriftoph Legat „zjzu Hiddenrodt” 
mit obigen Gatern beliehen, der alfo hiernach im J. 1577 Befiser 
war, Das Gefdhlecht, welches, um MiGverftindniffen yu begegnen, alé 
adeliches zu kennzeichnen war, bluͤht nod) gegentwartig und gehoͤrte 
Jahrhunderte fang ju den Raths- und Salzjunker-Geſchlechtern in 
Staéfurt, hatte aber aud) Landgrundbefis im Magdeburgifden und 
Halberftidtifdyen und fceint feinen Urfprung in Erfurt yu ſuchen ju 


haben. 
G. A. v. M. 


6. Die Teichhütter Kanonen. 


Bei der am Schluſſe vorigen Jahres erfolgten Einſtellung des 
Communion⸗Eiſenhuͤttenwerks auf der Teichhuͤtte bei Gittelde zogen die 
beiden vor dem Hauptgebaͤude daſelbſt gelegenen eiſernen Kanonen die 
Aufmerkſamkeit der Behoͤrden auf ſich. Bei naͤherer Unterſuchung 
erkannte der Regierungsrath v. Boͤttcher in Goslar die Wichtigkeit der— 
ſelben fuͤr die Geſchichte der Schußwaffen und machte den General 
v. Beeren in Braunſchweig darauf aufmerkſam, und ſo wurden ſie, 
da ſie fuͤr Braunſchweig ein ſpeciell vaterlaͤndiſches Intereſſe haben, 
auf Anordnung Seiner Hoheit des Herjogs von Braunſchweig dem 
Herzoglichen Zeughaufe uͤberwieſen. 

‘ Bei Stinfel -Cifenhitten am Harz« finden wir daruͤber folgende 

otis: 
„Zweier bei der Gittelſchen Hochofenhiitte — Deichhitte — lie 
gender RKanonen, woran man im Vorbeigehen wohl nichts Merkwuͤr⸗ 
diges findet, die aber bei ndberer Betrachtung in Erftaunen fesen, mag 
bier Ermahnung geſchehen. Die cine iff 19 Fuß lang, inten 18 und 
vorn 12 Boll did, in der Muͤndung 4 Boll weit, haͤlt etwas uͤber 
22 Kubikfuß Metall, die andere ift 64 Fuß lang und in der Seele 
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15/, Boll weit. Beide find von geſchmiedetem Eiſen. Da ein 
Kubikfuß Cifen ungefaͤhr 44/2 Ctr. wiegt, fo betragt das Gewidt nicht 
weniger alé 93 Gtr.” 

Miederholt von Fachmaͤnnern angeftellte Unterfudyungen haben 
aus der Befchaffenheit des Cifens beftimmt nachgewiefen, daß fie ge: 
ſchmiedet tvorden find, und zeugen davon auch jetzt nod) die Cindride 
von Hammer und Meifiel auf der wenig verrofteten Unterfeite, Wenn 
aud) das Wie des Schmiedens folder grofen und ſchweren Geſchuͤtze 
bis jetzt unerflarlid) ift und nur Vermuthungen zulaͤßt, fo ift dod 
binfichtlid) der Beit ungrweifelhaft, daß fie unter der Megierung des 
Herzogs Julius (1568—1589) in Gittelbe angefertigt worden 
find. Dafuͤr fpridt ſchon die Analogie derfelben mit dem ,,cifernen 
Wildemann“, der bei dem Beughaufe in Hannover liegt. Die Aufen- 
feite diefer Kanone ift weniger verrojtet, und die darauf befindlidje, yum 
großen Theil noch leferlide Inſchrift lautet: 


HERZOG IVLIVS BRAVNSCH. . 

ZV GITTEL MICH LIES SCH 

MIEDEN 

AVS ZWEI] GESCHMOLZEN 

MEINS GLEICHEN MAN KAYM 
| Auf einem Zettel, den die Figur des befannten Wifdemanné hilt, 
befindet ſich die Snfchrift: 

ICH HEIS DER EISEN WILDE MAN. . 

GEKANT. 


Auferdem iff nocd dag Monogramm des Herjogs mit der unvoll- 
ftindigen Jahreszahl 158. gu erfennen. 

Der Form, Grofe und Befchaffenheit des Cifens nad ijt dv 
grofe Zeidhitter Kanone cine Schwefter des Wildemanns. Leider 
find Inſchrift und Zeichen durch Verroftung unleferlid) und unkenntlich 
geworden. 

Seder Zweifel daran, daß die genannten Kanonen waͤhrend der 
Regierung des Herzogs Julius in Gittelde geſchmiedet worden ſind, 
verſchwindet durch den Bericht Algermans, eines Zeitgenoſſen des Here 
zogs, der als Beiſitzer der Hargy-Aemter mit dem Harzer Huͤttenweſen 
vertraut war. Er berichtet: 

„Zu Herzogs Julius Beit wurden in Gittelde neben den 
Yq (Cen?) langen Roͤhren fuͤr bewehrte Leute auf dem Lande 
auch verfchiedene ſchwere Gefchibe gefchmicdet. Es haben aud ©. 
F. Gn. unter andern geſchmiedeten Stiden und Doppel-Hacen ju 
Gittelde erftlid) ein Geſtuͤcke gu 16 Schuben, der eiferne Wildemann 
genannt, und hernacd eine Feldſchlange, 36 Fuß lang, mit einem 
Keil von hinten gu (aden von eitlem zweigeſchmolzenem Eiſen auf 
einen eichenen Blod ſchmieden und anhero (Wolfenbuͤttel) fuͤhten laſſen 
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und lieget diefe Schlange nod) dafeibft auf dem Muͤhlenberge auf zwei 
_eifernen Radern.” 

Die eiferne Feldfehlange, wohl der erfte Hinterlader, ift nach 
Strombes Bericht 1788 in Sticke gefagt und an eine Cifenhitte 
jum Einſchmelzen verkauft. 

Mit dem ode des Herjogs Julius fcheint die Anfertigung von 
Schußwaffen in Gittelde und fomit die hohe Bedeutung des dortigen 
Hiittenwerfs aufgehdrt gu haben. Werbefferte Schußwaffen, vielleicht 
aud) die Groͤße und Schwerfailligkeit modten der Grund fein, daß 
die Zeichhitter Kanonen als Beugen jener Zeit an Ort und Stelle 
verblieben und nicht gum Einſchmelzen angeliefert wurden. 

Dank den betreffenden Behirden, daß fie diefes Loos nicht mit 
der eifernen Feldſchlange getheilt haben! 


DH. Schucht in Ofer. 


7. Die erſte gegneriſche Gritih uber die lutheriſche Ucberfepung 
pes Neuen Teftamentes von 1522. 


Sn dem Schlußworte der beruͤhmten Halberftddter (niederſaͤchſiſchen) 
Bibel von 1522!) heift es unter Anderm: : 

»vor alle andere dudesche Bibeln Lutterer vn 
klarer na rechtem warem dudeschem vn sessischer 
sprake etc,“ 

Schon beim erften Ginblide in diefen und die folgenden Sage 
fiel mit der grofe Anfangsbudftabe des Wortes ,, Lutterecr auf, 
und id) vermuthete fofort einen kleinen polemifchen Angriff auf Luther’s 
Ueberfegung des N. T. von demfelben Sabre, eine Anſicht, welche von 
mehren mir befreundeten Gelehrten ſchon damalé getheilt wurde. Bei 
eingebenderm Studium ber Halbft. Bibel iſt mic aber diefe Vermu— 
thung zur Gewißheit geworden, und id) moͤchte, da diefer erfte gegne— 


1) Bergl. uͤber diefelbe befonders: „J. M. Göze, Berfud « Hiftorie 
dD. gedr. niederfadfifhen Bibeln u. ſ. w.“ S.94—105. — Gin ſchön erhaltenced 
Gr. ded feltenen Druckes befindet ſich auch in meiner Bibliothek. — 


riſche Bug gegen Luthers Meiſterwerk immerhin intereffant iff, die ge— 
wonnene Ueberzeugung bier naber begriinden. Vorausgeſchickt fei nur 
nod), daß die Halberftadter Bibel ,,den VIN. dach Julij« 1522 im 
Drud vollendet wurde, alfo, wenn jenes ,,Lutterer“ wirklich auf die 
Ucherfepung des Meformators zielt, daffelbe getroft als wirklich „erſtet“ 
Angriff angefehen werden dirfte. 

Zunaͤchſt fprechen zwei ſprachliche Grinbde fir meine Hypo⸗ 
thefe. Erſtens fallt die grofie Initiale des Werkes auf. Saͤmmtliche 
Adjective, ja ſaͤmmtliche Subftantive mit Ausſchluß gewiffer Nomina 
propria und einiger beilige Gegenftinde bezeichnender Appellative er: 
ſcheinen im Deuce durchaué mit Heinen Snitialen, fo daß die Ablei: 
tung des fir bas Wortfpiel gebildeten ,,Lutterer von einem Cigen: 
namen faft zweifellos fein duͤrfte. 

Wenn nun hier aud ein Drucfebler angenommen werden koͤnnte, 
obfdon der Dru ſehr correct ift, und namentlid) auf fo wichtige Sage, 
twie diefer mit bem Schlufftod die ganze letzte Seite einnehmende ift, 
befonderer Fleif verwandt yu fein ſcheint, wie ſchon aus der forgfaltigen 
pyramidalen Form des Druckſatzes hervorgeht, fo fpricht fir meine An- 
nahme zweitens aud) die Wahl bed Ausdruckes, den id) in der ganzen 
Bibel nicht wieder gefunden habe. Allerdings gebe ich hier ausdruͤcklich 
zu, daB er mir beim Lefen des umfangreidhen Werkes hie und da leicht 
entgangen fein finnte, aber ein oft gebrauchter ift er unbedingt nidt. 
Ueberall, wo Luther die Worter ,lauter”, „laͤutern“, ,,fduterung”, 
„urchlaͤutern“, anwendet, ftehen bier andere; fo 3. B.: 

Pf. 12, 7. 1),,De spréke des here sint kiische sproke 

dat suluer wert geproft yn de viire de erde 


ys geproft vn seue werue gereinigt.“ 
Pf. 17, 3. ,,mit viire hestu my vorsocht. 
Pf. 26, 2. ,,berne myne neren vnd myn herte. = 
Pf. 66, 10. „yn de viire hestu vns vorsocht alse me 
prouet dat suluer.“ 
Dan. 12,10. ,,also viir werden vele gepréuet.“ 
1. Gor. 5, 8. ,, reynicheyt." 
Phil. 1,16. ,nicht van reyner vpsate.“ 
Uber aud fiir Synonyme von ,,lauter finde id) „utter“ nicht. 
So therfest das Werk: 
„rein“ mit ,gereinigt, reyn“ an ungdbligen Drten ; 
„klar“ (serenus) mit „ſchyr“ (Er.24,10.); „klar maden” 
(declarare) mit ,vorflaren (1. Gor, 3, 13.); „Klar— 
Heit’ (claritas) mit „Klarheyt“ (1. Gor. 15, 41.); 


) Die Zaͤhlung rer Pfalmen haben wir uns erfaubt, anf die in a eré 
Ueberſetzung zurückzuüführen. | E. Ib 
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„verklaͤren“ (clarificare) mit,,vorflaren’’ (Soh. 17, 10); 
pBertldrung” (claritas) mit ,,clarheyt” (Phil.3,21.); 

„leuchten“ (lucere) mit „luchten“ (Apoc. 21, 23); — ,, ers 
leuchten“ (illuminare) mit ,vertidten” (€r. 14, 20.); 
n€cleudtung” (illuminatio) mit ,,vorludtynge’” (2. Gor. 
4,6.); — „Licht“ aber ſtets mit „licht“; 

» bette” (albus) mit,,wit wyth, wyt“ (Pſ. 68, 15. — Mare. 9,3. 
— Pf. 5h, 9); belle” (splendidus) mit „luchtend“ 
(Apoc, 22, 16.) ; 

„unbefleckt“ (impollutus) mit,,vmbefledet’ (Pf. 18, 31.); 

wun) ſauber“ ee) mit ,,(un)rein’ (Matth. 10, 1.); 

„glaͤnzend“ (fulgens) mit „ſchynend“ (uc. 24, 4.); 

„unſchuldig“ (innocens) mit,,unfduldid” (Pf. 18, 26.), 

und fo „wahr“, „eitel“, ,aufridtig” un. A. nte 
mit ,,lutter”. 

Warum nun auf einmal am Schluß des Merkes, da, wo Luthers 
erfte Ueberfegung erſcheint, „kutterer“? Sollte das wwirklid) fein 
Wortfpiel fein? 

Daf das Mort „lutter“ damals ſchon im Niederdeutſchen befannt 
war, daß die nach den Beſchluͤſſen der Dordrechter Synode veranſtalteten 
niederlaͤndiſchen Bibeluͤberſetzungen oft mit Luther uͤbereinſtimmend 
„outer“ haben, daß Luthers Mame vielfach „Lutter,“ „Luter,“ ja 
„Euder“ 2) geſchrieben wurde, und daß Ueberſetzer und Herausgeber 
deutſcher Bibeln in den Einleitungen der Schlußworte oft polemiſirend 
gegen einander auftraten, wie die Stern'ſchen gegen die „ſonſt ſchoͤnen“ 
Mainzer: das beruͤhre ich als fuͤr die Begruͤndung meiner Hypotheſe 
ao oder den Gelehrten binlanglid) Bekanntes hier nur 

dtig. 

Eine wefentliche Befeftigung obiger ſprachlicher Gruͤnde erhalt meine 
Behauptung nun ſchließlich durd) die chronologiſche Folge der 
beiden Ueberfegungen. Luther vollendete die feinige befanntlid) auf 
ber Wartburg und brachte das fertige Manufcript am 7. Mary 1522 
mit nad) Wittenberg. *) Hier erfchien fie in 3 Abtheilungen, *) von 
denen die erfte bereits im Mai im Budhandel war (die beruͤhmte 
„Maiausgabe“). 5) Bis gum ,,Vill. dach Julij’, wo dee Druk 





1) So ,,Het Nieuwe Testament, te Dordrecht, 1740‘; (angebangt: ,,De 
CL Psalmen.‘‘) 

2) S. Buddans, I. 384. 

3) Brockhaus, Converf.er. 11. Mufl. IM. 207. 

*) Gefenins, ,,Bibeliberfegungen”, im 10. Br. der Encyflopadie von 
Erſch u. Gruber, S. 36. 

5) Rad mündlicher Mittheifung ded cen Antiquars Hrn. Stars 
gardt gu Berlin, der fie ſelbſt rr A und beſeſſen bat. 
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der Halberft. Bibel vollendet twurde, fonnte, ja mufte das erfte 
grofe Meifterwer® des Reformators den Geijtliden am fo nahen Bi— 
ſchofsſitze ſchon befannt gervorden fein, und die Benubung der am 
Schluß des Halberftddter Druckes gebotenen Gelegenheit yu einem 
Seitenhiebe erſcheint alé etwas gang Natuͤrliches. Mochte nun dazu der 
Unmuth des Ucberfegers und der Herausgeber der Halberft. Bibel 
regen, deren ſchoͤner Druck faft dret Jahre in Anfprud) genommen 
hatte, und nun von dem Werfe Luthers leicht verdrangt merden fonnte, 
mochte Ddiefe Kritié auf hoͤhere Anordnung noch fury vor Thorſchluß 
eingefiigt worden fein: das bleibt fir die Verfechtung meiner Hypothefe 
wohl gleidgiltig. Wichtiger wuͤrde die Kritié allerdings, wenn legterer 
Grund mitgewirét hatte, und fo verfchweige id) nicht, daß id felbft 
mid gu jener Annahme neige. Denn der Umftand, daß in derfelben 
Druckerei ein Jahr fpater aud) Tauler's Predigten in niederfidfifher 
Sprache erſchienen, *) (aft der Vermuthung Raum, man habe durch 
die Edirung beider hochwichtiger Werke im Volksidiom des noͤrdlichen 
Deutſchlands, hier an der Grange zwiſchen dem Ober- und Nieder- 
deutſchen, der ganzen reformatorifden Thaͤtigkeit Luthers einen Damm 
entgegenſtellen wollen. Die, wie ic) an einem andern Orte nachgewieſen *) 
1520 von Ludwig Teutebul begruͤndete und von den Bruͤdern Hein⸗ 
rich und Sebaſtian Goͤdicke geleitete Druckerei ging ſchon 1523 wieder 
ein: Menſchenwerk konnte die hochgehenden Wogen religioͤſen Auf= 
ſchwungs und heiliger Begeiſterung nicht mehr aufhalten. 

Ich wuͤrde mich freuen, wenn Eingeweihtere dieſe kleine Hypothe ſe 
gelegentlich beruͤckſichtigen und ſie beſtaͤtigen oder verwerfen wuͤrden. 

Halberſtadt, 16. Maͤrz 1869. 

Dr. Franz Weber. 


8. Aus einem Halberſtädter Sormelbuch des 12. Jahr- 
hunderts. 


Auf der Wiener Hofbibliothek befindet ſich unter Nr. 896 eine 
Handſchrift, welche u. A ein Formelbuch enthalt, d. h cine Anwei— 


— ) — ces „Bücherkunde der ſaſſiſch-⸗niederdeutſchen Sprache,“ 
154. u 

2) Reb er, „der Drader der halberſtädtiſchen Bibel von 1522”, im XI. 
Bd. der ,, Neuen Mittheill, d. Thiring.-Sadfifden Vereins.“ 
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fung, amtlidje Schreiben abgufaffen, 1) Es beſteht aus zwei Theilen, 
einer theoretiſchen Anweifung und einer Sammlung von praftifden 
Veifpielen. Die theoretifche Anweiſung nimmt jedod) den bei weitem 
groften Theil ein, und felbft die aus dem Leben genommenen Muftere 
ſtuͤcke werden mehrfach durd) belebrende Hinweifungen auf die Theorie 
unterbrochen. 

Ueber die Abfaſſungszeit giebt uns das Formelbuch ſelbſt den un- 
zweideutigſten Aufſchluß: Auf Blatt 2 ftebt: 

Ne autem hec duo opuscula, scilicet libellus dictaminis 
et alterum, videlicet privilegiorum, inter antiquorum seripta 
numerentur, sciendum est, priorem nos composuisse anno 
incarnacionis dominice MCXCIII, alterum vero MCXCIHI. 

Aud aber den Abfaſſungsort fann fein Zweifel obwalten: es 
muß Halberftadt fein. Auf das Halberftddtre Bisſthum beziehen ſich 
die Beifpiele (bid auf ein Magdeburger), fo weit fie auf biftorifden 
Grundlagen ruhen. Allerdings find nod) einige jerftreute Briefformein 
unter dem Namen auslindifder Vifchdfe und Erzbiſchoͤfe vorhanden, 
indeß diefelben ſcheinen in hiſtoriſcher DHinficht jedes Anhalts gu ents 
bebren. Anfpredyend iff die Vermuthung Wattenbadhs, 7) daß Bifdhof 
Garbolf, der vor feiner Wahl Heinrids VI. Caplan war, vielleidt einen 
Lehrer des Briefſtils mit nad) Halberftadt brachte. 

Alle Briefproben beziehen fic) auf Verhdltniffe des geiſtlichen 
Amté; von tweltlichen Gefchaftsbriefen ift fein eingiger darin enthalten. 
Daß die Mufterfticke, die wir im Golgenden geben, zum grofen Theil 
wirflid) auf ausgefertigten Briefen beruben, ift durd) die genauen hiftos 
riſchen Angaben wahrſcheinlich, in einem Falle (Mr. 8) geradegu ers 
twiefen, 


1.8) Domino et amico dilecto L. venerabili Madeburgensi 
archiepiscopo Th. dei gracia Halb. episcopus oraciones et 
devotum servicium. Ecce salutatio. Vestram decet sepius 
meminisse discretionem, quod providencia divina, quenon fa- 
mosam nobilitatis lineam, sed pocius merita singulorum 
pensat, sicut voluit, vos ad gradum pontificalem erexit. Ecce 
captacio benivolentie. Igitur non ambicione seculari, sed intuitu 
justicie veraciter credimus vos subisse onus ecclesiastici re- 
giminis, fiducialius vobis significamus conquerentes, quod 





1) Vel. Per‘, Ardiv X., 498, 

2) Deutſchlands Geſchichtsquellen im Mittelalter, 2, Auflage S. 459. 

3) Iſt vom Bifchof Dietridy (1180 —1193) an den re inet Ludolf von 
Magdeburg (1192 -1205) gerichtet. Es wird bhierdurd) bejtatigt, daß Ludolf 
wirtlid von geringer Herkunft war. 


ministeriales vestri civem nostrum absque omni racione ce- 
perunt, Ecce narracio, Rogamus ergo clemenciam vestram, 
ut. sicut nobis et ecclesie nostre actenus fuistis benivolus, ita 
nunc quoque in absolucione civis nostri liceat nobis vos 
experiri propicium. Ecce peticio. Ut autem, sicut de vobis 
confidimus, adhibeatis efficaciter diligenciam, modis omnibus 
semper deservire intendimus. Insuper in exaudicione hujus 
peticionis presentem nostram egritudinem, si consolamini! 
mutue dilectionis nostre longa familiaritas. Ecce conclusio. 


Diefelbe Formel auf Blatt 31 nocd einmal. 


2. T..4) dei graeia Halb. ecclesie electus dilecto in Christo 
F, sancti Johannis preposito salutem et omne bonum. Roga- 
mus dilectionem vestram, ut omni occasione remota in pro- 
xima quinta feria juxta N. nobis concurratis ad consecracio- 
nem nostram vobiscum processurus, 


Die Blatter 17—27 enthalten Anweifungen zur Abfaffung von 
Griefen und Urfunden. Auf Blatt 27—40 giebt er Mufterftice, 


3.2) Gardolfus dei gracia Halberst.episcopus omnibus fi- 
delibus salutem in domino. Presentis temporis generacio hoc 
habet sibi vicium innatum ut contra prelatos eorum invidie 
facibus moveatur et preterca omne meritum et benefacta 
eorum obscurare non erubescant, Ne electio mea inposte- 
rum aliqua detractacionis nota respergatur, noverint uni- 
versi fideles, quod defuncto pie memorie Th. predecessore 
nostro vel meo in eodem episcopio ad substitutionem epis- 
copi tota ecclesia nostra consedit. Omnibus hinc inde se- 
cundum invocatorum suorum opinionem multa dicentibus, 
quatuor prime tandem proposile sunt et cum fere pertinaciter 
cuilibet persone denunciate adhereret, pluribus visum est, 
ut religiosorum virorum consilio electionem deberemus sub- 
mittere. Sed fateor, non consensi, quia circa hujusmodi 
consilia favor et gracia populusque solent equitatis judicium 
inclinare. Hac igitur occasione tempus electionis protelatum 


1) Biſchof Dietrid, dev am 3. Aug. 1180 gewahlt wurde. Geweiht wurde 
Dietrich erft 1184 vom Erzbiſchof Conrad von Maing. Jn diefes Jahr gebdrt 
DdDemnad der Brief. Chron. lalberstadense ed. Schatz S. 61. 

2) Diefe Briefformel giebt uns einen erwünſchten Einblick in die Borgange 
bei der Bahl Gardolfs, der 1193 gewabhlt wurde und 1194 die Weihe erbielt. 
Dah die Darſtellung wirklich geichich lich ift, ergiebt fid) aus der Vergleichung 
mit der Grgablung im Chron. Halberstadense ed. Schatz 63. 
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est, in quantum canones instituerunt. Interim autem missus 
ab ecclesia apud dominum Imperatorem obtinui, ut reditus 
episcopales non distraherentur usque ad electionem epi- 
scopi. Quod autem id ipsum ad meum commodum, vel alterius 
incommodum non laboravimus, novit deus et dominus impe- 
rator, qui hoc ipsum coram prelatis et liberis ac ministeriali- 
bus — sum. Die itaque statuta ad electionem nobis 
residentibus, invocato spiritus sancti auxilio, cum jam parvi- 
tatis mee mencio nulla haberetur, pretermissis personis, que 
competenciores videbantur, ad insufficienciam meam oculos 
injecerunt, uno tamen reclamante, qui commonitus celitus 
quievit. Sic ergo electione celebrata tempore primo a do- 
mino imperatore investitus sum et subsequenter a domino 
Maguntino saccrdotalem et episcopalem benedictionem pre- 
sente et rogante ecclesia mea suscepi. Ne igitur veritatis 
seriem vel invidia vel ignorancia valeat obumbrare, hoc scri- 
ptum duobus sigillis nostro scilicet et ecclesie nostre feci- 
mus annotari. 8 folgen einige Bemerfungen, wie diefe und jene 
Forme! aud anders (auten Forme. 


4. Gin Beugnif des Biſchofs Gardolf von Halberftadt aber die 
einem Geiftlichen ertheilte Prieſterweihe. 


5.1) L. dei gracia sancte Magd. ecclesie archiepiscopus 
omnibus. fidelibus salulem in domino vel dilectis in Christo 
fratribus, R. ejusdem loci majori preposito, C. decano toti- 
a capitulo salutem et fraternam in domino dilectionem. 

um fidelis noster dominus H. noster canonicus Bononiam 
adire disposuisset, a proposito suo plurimum retrahebatur, 
quoniam aliquantis est obligatus et ob hoc sufficientem ope- 
ram studio non poterat adhibere. Nos itaque considerata 
obsequii sui fidelitate, qua nobis devotus fuerat, concessimus, 
ut: si forte tempore studi discedat, fructus beneficiorum, 
quos ipse de manu nostra tenet, debitis ejus solvendis ad 
unum annum cedant. 


6.7) G. dei gracia Halb. episcopus. Pontificalem decet 
sollicitudinem , ecclesiarum utilitatibus invigilare et contra 





) Erzbiſchof Ludolf, Rokerus Dompropſt. Um diefe Feit gins der fpatere 
Erzbiſchof Albert, damals Ganonicus in Magdeburg, nad) Bologna. Ware 
nicht der Anfangsbudiiabe H ftirend, fo wuͤrde man an Albert denfen Ponnen. 
2) Bon Biſchof Gardolf. 
13 
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varios futurorum incursus omni diligencia premunire. No- 
tum igitur esse volumus, tam presenus quam futuri temporis 
fidelibus, quod nobilis scilicet de N. benedictionis memoriam 
sibi comparare cupiens, pro remedio anime sue fratrisque 
sui, nostri predecessoris episcopi Th, mansum unum in N. 
situm ecclesie beate Marie, que est in civitate, cum omni 
utilitate contulit. Hujus rei testes sunt etc. alii de civitate 
et alii quam plures. Factum est hoc anno dominice incar- 
nacionis etc. indictione All, presidente sancte Romane eccle- 
sie Celestino papa, regnante Romano imperatore H. Anno or- 
dinacionis nostre primo. Ut autem hec donacio rata incon- 
cussa et inconvulsa permaneat, in virtute spiritus sancti banno 
nostro confirmavimus, et hanc paginam testimonialem sigilli 
nostri impressione signavimus. 


7. Ln. s. et ind, t. G. dei gracia Halb. episcopus. Die 
Uebertragung von Zehnten an das Marienſtift. 


8.1) I. n. s. et ind. tr, G. dei gracia H. episcopus. Ra- 
tio exigit, ut ex injuncto nobis officio ecclesiis nostris in suo 
jure providere studeamus. Notum igitur facimus universitati 
fidelium tam presencium quam futucorum, quod ecclesia in 
W. ecclesie beati Pauli velut matri filia aliquando erat sub- 
jecta. Sed postquam populus crevit, unus sacerdos utrique 
curie (cure?) providere non poterat. Quapropter cives ejus- 
dem ville dictum mansum ecclesie b. Pauli contulerant, ut 
ecclesia eorum hac recompensacione facta a jure matris ec- 
clesie esset emancipata; quod quia nobis racionabile visum 
fuit, preposito et canonicis beati Pauli presencientibus, an- 
nuente quoque archidiacono, ecclesiam illam liberam donavi- 
mus. Hujus rei testes sunt sancti Pauli canonici ete. UC. B. 
majoris ecclesie canonici, Liberi vero H. G. Ministeriales in 
W. puer domini B, Factum est hoc anno dominice incarna- 
cionis Mcxc, indict. v. XIl kal. Septembris, residente sacro- 
sancte Romane ecclesie papa Celestino hujus nominis tercio, 
regnante Henrico Romanorum imperatore, anno ordinacionis 
primo. Ut autem hoc factum ratum permaneat etc, 


8. Gine Urtundenformel, die genau mit der Urfunde vom 27. 
Mai 1184 uͤbereinſtimmt, die in der Zeitſchrift des Harzvereins I, S. 


1) Von Bifdhof Gardolf. Die sum Paulsftift gehörige filia ſcheint Wrbi 
jetzt wuͤſt bei Halberſtadt nad — * rnc — (ein * ia 
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276 abgedructt iff, nur daß fie die Namen blos in den Anfangsbud): 
ftaben und als Ausftellungédatum 5. Kal. Julii 1194 bat. 

9. Excellenciam vestram scire cupio, quod dux H. armata 
manu juxta paludem hodie circa horam terciam fines no- 
stros invasit et ut fama est, nocte proxima juxta N, figet ta- 
bernacula, crastina die versus civitatem nostram processurus 
-... ad nostrum castrum, Captacio benevolencie. 


%. Winter. 


9. Ecclesia Dusnensis. 


Daé Chronicon Halberstadense erzaäͤhlt, Biſchof Otto fei vom - 
Papft Honorius Il. abgefest worden, weil er fuͤr die Einweihung der 
Dusnensis ecclesia 30 solidi fid) habe zahlen laffen. 4). Wo diefe 
Kirche yu fuchen fei, daruͤber gingen die Meinungen weit auseinander. 
Abel ſchloß auf Deersheim, Lucanué auf Dardesheim. Daß ſich beide 
HOrte mit der Namensform Dusnensis nicht vereinigen laffen, ift Har. 
Spater mies daher auch Abel darauf hin, daß Dusne ein Dorf nicht 
tweit vom Riofter Kaltendorn gewefen fei, und Schatz pracifirt died da: 
bin, daß Dusne gu den Gefigungen dieſes Kloſters gehirte!?) Damit 
haben wir die richtige Fahrte entdeckt, um die Lage des Ortes beftimmen 
zu koͤnnen. 

Dusne kommt nicht erſt 1179 unter den Beſitzungen von Kalten⸗ 
born vor, fondern ſchon 1120. Unter den Befigungen, die dem Kloſter 
in der Graffchaft des Pfaljgrafen Friedrid) (d. h. im Haffegau und 
Sriefenfeld) und im Bisthum Halberftadt gelegen uͤberwieſen werden, 
befindet fic) aud): in Deusne 37 mansi.*) Die Form Deusne ift 
wohl nicht die urfpriinglidhe; die Urkunde ift aus dem im 16. Jahr- 
hunbert gefchriebenen Copialbuch abgedrudt; aber daß fie Dusne bes 





1) Die wirkliche Abſetzung Otto's — doch wohl erſt ins Jahr 1135, 
obwohl bereits im Juni 1134 das paͤpſtliche Abſetzungsdecret datirt tft CMI. 1. 
139). Potthaft, Wegweifer, Supplement S. 328 fest die Abfegung in den 
Mat 1135. 
Chronicon Halberstadense ed. Schatz S. 55. Anm. 2. 
3) Sdottgen u. Kreyſig, script. et dipl. 2, 690, 
13* 
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zeichnet, wird ſich fofort ergeben. Als Lothar III. im Jahre 1136 ded 
Klofters Girter beftdtigt, befindet fic) genau an derfelben Stelle: in 
Dusne 37 mansi. 4) Sn der Beftitigung des Papfted. Eugen von 
1144 fteht an derfelben Stelle: in Deussene 37 mansi.?) Endlich 
in. ber Beſtaͤtigungs-Urkunde des Biſchofs Ulrid) von 1179: in Dusne 
37. mansi., 3%) 

Die heutige Namensform von Dusne wirde ein Duffen, Duften,. 
Deuffen, oder aud) Thiffen ꝛc. erwarten laffen. Aber einen ſolchen 
Ort finden wir innerhalb der gegebenen Grenzen weder als jee beſte— 
bend, nod) auch ift unter den befannt gewordenen Wiftungen eine 
foldye gu entdecken. ) BWerfuchen wir es dabher auf anderem Wege, 
feine Lage zu beftimmen, 

Die Aufzaͤhlung der Kaltendorn’fchen Giter beobachtet eine genaue 
geographifdye Reihenfolge. Sie beginnt mit Beyer-Naumburg, zieht 
fid) nad) den Geen und zaͤhlt dann ſuͤdlich von ihnen auf: Afeleben, 
Litgendorf, Etzdorf (dafuͤr nehme ich Liefdetzestorp), Dielnice (un- 
befannt), 2Afendorf, und nun fommt Dusne, worauf Loderéleben und 
einige andere Dorfer um Querfurt. Es ift flar, daß Dusne entweder 
nod weiter dftlid) als Etzdorf und Afendorf oder zwiſchen diefen Orten 
und Duerfurt lag. 

Bliden wir uns nun weiter in den Urfunden von Kaltenborn 
um, und fragen tir, ob diefer bedeutende Befig von 37 Hufen in 
Dusne uns fonft nicht nod) entgegen tritt, Und da iff es allerdings. 
ſehr auffallend, daß bet dem reichen Urfundenfchag Dusne nur nod. 
einmal um 1200 wieder erwaͤhnt wird. Um diefe Zeit beurfundet 
Biſchof Gardolph von Hatberftadt, daß die RMofterleute in Deufen 
fei: vom Zehnten fein follten. Man hatte nimlid) von den ,, Wen: 
den in Deufen” Zebhnten gefordert und dadurch das Kloſter Kaltens 
born beunrubigt (Caldenbornensem pro decima a Sclavis. de 
Deusen danda sollicitat ecclesiam).*) Wir ſehen daraus, daf das 
Dorf Dusne oder Deusen cin von Wenden bewohntes war, wie fon 
der Mame bezeugt. 

Geitbem verfdivindet Dusne in den Urfunden. von Raltenborn; 
aber wit treffen in fpateren Beiten einen Ort, der unfere volle Auf⸗ 
merkſamkeit verdient. Sm Sabre 1349 verfauft der Propft von Caltens 
born an den Priefter Hartmann von Windehaufen vier Park jahe- 


1) ib, 695. (Dune ift Febler). Ludewig rell, mss, X. 140, 
Schoͤttgen |. 1. 697. | 

?) _ S. * edn : 

) Die wiiften Orte find gu cinem nist geringen Theile aufgeführt im. 
den Neuen Mittheil 1, 1. 20. : a Some geſut 

5) Schoͤttgen J. 1. S. 705. 
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liche Einkuͤnfte, welche ſechs Zinsleute des Kloſters in Deuſſenthal 
gu zahlen haben. Dee Ort iſt offenbar Deutſchenthal. Aber das 
Kloſter hatte außerdem dort noch Beſitzungen. Denn 1365 verkauft es 
alle ſeine Guͤter und Zinſe zu Deuſſenthal. Von einer Ere 
werbung von Beſitzungen in Deuſſenthal iſt aber vorher nie die 
Rede. Es liegt daher nichts naͤher, als daß Dusne oder Deussen 
eben mit Deussenthal identiſch iſt. Der erſte Theil in Deuſſenthal 
hat mit Deutſch wohl kaum etwas zu thun, ebenſo wenig wie bei der 
Namensform Tutzenthal, unter welcher es im Halberſtaͤdter Archi⸗ 
diakonats-Regiſter erſcheint. Es iſt daher auch nach dieſer Seite hin 
wahrſcheinlich, daß dieſer Theil des Namens aus VDusne, Deussen 
germanifirr iſft. Die Anhaͤngung der Bildungsſilbe — thal ergab ſich 
bei der Lage des Ortes in dem Thale des von Aſendorf herkommenden 
Baches ſehr leicht. 

Fragen wir nun weiter, ob ſich dort fo fruͤh eine Kirche nach— 
weiſen (aft, fo find wir in der gluͤcklichen Lage, dieſe Frage mit Urs 
funden beantivorten zu fonnen. Schon 1120 erfcheint die ecclesia 
in Dusne neben denen von Lodersleben und Osnitz im Befig des 
Kiofters. 7) Allein wir tragen Bedenfen, uns hierauf gu berufen; die 
Urfunde fcheint uns aus verfchiedenen Griinden in diefer Form nidt 
Act zu fein, wiewohl fie auf einer dchten zu beruben ſcheint. Daz 
gegen erfcheint die ecclesia in Dusne beftimmt 1136 und 1179 im 
Beſitz des Kiofters. Und ebenfo beftitigt nod) 1363 Bifchof Ludwig 
von Dalberftadt dem Kloſter das Patronatsrecht Aber die Kirche in 
Deuffenthal. 3) Nehmen wir 1136 als erfte Erwaͤhnung der 
Kirche an, fo wirde es fic) empfehlen, um 1133 die Weihe der erften 
Kirche zu ftatuiren. 

Mir wollen freilich nicht verſchweigen, daß Erzbiſchof Widmann 
1191 die Kirche in Dusne an das neugegrindete Stift Seeburg gab, 
und daf 1267 Erzbiſchof Conrad dem Peter-Pauls-Stift in der Meue 
ftadt-Magdeburg einige Hufen in Dusne gab, melde bisher der Burg: 
gtaf von Magdeburg zu Lehn gehabt hatte. *) Es fonnte danach ſchei⸗ 
nen, al8 ob bereits vor 1191 Dorf und Kirche an den Erzbiſchof 
Wichmann Abergegangen fei. Damit wére aber die Identitaͤt von 
Deuffen und Deuffenthal zerſtoͤrt. Herr Archiv-Math v. Muͤlverſtedt 
halt nun zwar da8 Dusne, tber welches die — Erzbiſchoͤfe 
verfuͤgen, fuͤr das Barbyſche Duͤſſen. Allein fo gruͤndlich aud) dadurch 


‘) ibid. 737. 744. 

2) Sdhottgen 1. | S. 699. 

3) ibid. 742. 

4) v. Milverftedt, in Magd. Geſch.Blätter 3, S. 353, Anm, 1. 
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die Gefahr fuͤr unſer obiges Refultat abgewendet tare, fo ſehr muͤſſen 
wir dod) das Dusne mit jenem in der Mahe von Seeburg gelegenen 
fix gleichbedeutend nehmen, Aber es gab dort zwei Orte deffetben 
Namens dicht bei einander, und jeder hatte feine eigene Kirche. Nod 
jebt giebt es (aufer Mittel-) ein Unters und Ober-Deutfchenthal, jedes 
mit einer eigenen Kirche. Ueber das eine verfiigte alfo dag Kloſter Kalten- 
born durch Schenfung ſeines Stifteré Widmann, ther das andere das 
Seeburg’ fhe Dynaftenhaus, aus dem der Erzbiſchof Wichmann ftammte. 
Daß beide Manner gleidjen Namens nahe vertwandt waren, ſteht dbers 
dies ja urfunbdlid) feſt. 


%. Winter. 


Neuere Schriften 
zur geſchichtlichen Runde der Harzgegenden. 





1. Muller, Conrector Dr, Geſchichtliche Nachrichten uͤber das 
hoͤhere Schulweſen der Stadt Goslar. In zwei Abtheilungen 
zu den Programmen der Realſchule (ſeit 1869 erſter Ord⸗ 
nung) ju Goslar. 1868 und 1869. 8°. 


Die erfte Hilfte der Arbeit enthalt eine kurze uͤberſichtliche Bue 
fammenftellung der alteren Goslarſchen Gelehrtenfchulgefchidjte theils 
aus den Quellen, theilé aus Alteren gedrudten Werken, befonders aus 
Heineccius Antiqq. Goslarienss, und Zrumphs fursgefafter 
Goslariſcher Kirchenbiftorie (Goslar 1704. 4°). Der zweite Theil da: 
gegen fuft zunaͤchſt auf der amtlidjen Arbeit in Holzmanns Hercyniſchem 
Archiv (Goslar 1805. S. 161—185) und dem Auffas des Con⸗ 
rector Voldmar im Vaterlind. Archiv. 1836. S. 293-337. Dazu 
hat der H. Verfaffer nod) eingelne andere Schriften und einheimifde 
Quellen benutzt. 

Bei aller Gedraͤngtheit der Mittheilungen, die durch die Umſtaͤnde 
geboten erſchien, iſt es doch ſehr erfreulich, daß unſer werthes und ſehr 
thaͤtiges Mitglied durch dieſe Arbeit wieder das reiche, lange genug brach⸗ 
liegende Feld der Goslariſchen Geſchichte anzubauen begonnen hat. Die 
Benutzung des reichen Archivs — zur Zeit durch ſeinen Zuſtand noch 
ſehr erſchwert — wird durch die Thaͤtigkeit der eifrigen valerlaͤndiſchen 
Geſchichtsfreunde hoffentlich bald erleichtert werden. 


2. Koldewey, Friedrich, Collaborator am Herzogl. Gymnaſ. 
ju Wolfenbiittel. Mittheilungen tiber die Reformation Wols 
fenbittelé wabrend der Schmalkaldiſchen Occupation 1542— 
1547. 30 Geiten 4° (Progr, des Herzogl. Gymnaſ. 
Wolfenbuͤttel 1866.) , 


3. Koldewey, Friedrich, Oberlehrer u. f. f. Geſchichte des 
Paedagogium illuftre zu Gandersheim und feine Ummandlung 
in die Suliusuniverfitit Helmftedt. 40 Seiten 4° Wole 
fenbittel 1869. (218 Schulſchrift zum Programm d. Gymnaſ. 
3u Wolfendiittel und befonders abgezogen.) 


Die erfte Schrift fabrt uns, zunaͤchſt mit Bezug auf die Refi- 
denzſtadt W., den cigenthiunliden Fall der Evangeliſirung der braun: 
ſchweig⸗ wolfenbuͤttelſchen Lande waͤhrend einer fuͤnfjaͤhrigen Zwiſchen— 
herrſchaft des Schmalkaldiſchen Bundes vor Augen. Der Verf. ſchickt 
eine kurze, aber ſorgfaͤltige geſchichtl. Ueberſicht der Bildung und Ent: 
ſtehung Wolfenbuͤttels als einer beziehentlich jungen, erſt durch die Be— 
ſtrebungen und Anlagen der Landesfuͤrſten zu groͤßerer Bedeutung ge— 
langten Stadt voraus. Dann folgen die Beſtimmungen Bugenhagens 
und der uͤbrigen Viſitatoren zum Zwecke einer Neugeſtaltung bes kirch— 
lichen Lebens in Wolfenbuͤttel. Bei Erwaͤhnung des Schulweſens iſt 
an die Beſtimmungen uͤber die Magiſtrin und die Schule fir Sung: 
friulein und Magdlein zu erinnern. Außer erlduternden und nad: 
weiſenden Anmerfungen find fdagbare urkundliche Anlagen aus den Kir⸗ 
chenvifitations-Acten beigegeben. 

Eine entſchiedene Luͤcke in der heimiſchen Schulgefchichte fuͤllt die 
zweite Arbeit deffelben Verfaffers aus, Zwar hatte die Schule, wie 
mande andere in dem an Berfuden und MNeugeftaltungen auf diefem 
Gebiete fo reichen Reformationszeitalter nur eine fehr kurze Dauer: im 
Sahre 1569 begannen die erften Vorbereitungen dazu, im Fabre 1570 
wurden diefe fortgefegt und die Anftalt gweimal, am 8. Gept. 1570 
und 19. Mai 1571 erdffnet, und im Juli 1574 ſchon ber Umzug ned) 
Helmftedt vorgenommen. Der Werth der Erfcheinung bejtebt aber ia 
ihrer Entftehung und ihrem eigenthiimlichen Charafter, Sn ihe foflte alé 
in einer Muſterſchule der vollftandige Leheplan einer fuͤnfclaſſigen 
Particularfdhule gue Ausfiihrung fommen.  Cinheimifche, welche die 
gewoͤhnlichen Particularfchulen abfolvirt hatten, follten hier ihre Studien 
fortfeben, Auswaͤrtige und Ablige ihren Unterrichtsgang von unten auf 
durchmachen fonnen. Durch die Schwierigkeit in der Beſchaffung der 
Geldmittel von den Gandersheimifchen Kloftern, ſowie durch mancherlei 
oͤrtliche Hinderniffe wurde das Zuftandefommen der Anftalt etwas aufs 
gebalten und fpdter ihre Verlegung nad) Helmftedt bedingt. 

Bei ihrer eigentlichen Eroffyung am 19, Maͤrz 1571 hob Sel- 
neder die hohe Bedeutung der Schulen und ihren natirlidjen und feit 
der Alteften Gefdhichte hergebrachten Zuſammenhang mit der Kirche Hervor : 

omnia decrescunt, ubi non ecclesia crescit, 
et spretis pereunt cetera cuncta scholis. 
Mit etwa 50 Lernenden wurde der Anfang gemadt. Die Schule 
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gelangte waͤhrend ihres kurzen Beftehens alé Pddagogium zu wirklichem 
Leben und Gedeihen, aber der urſpruͤngliche Plan einer fuͤnfclaſſigen 
Particularfdhule fam nidt gang zur Ausfibrung. „Es wurde eine 
hoͤhere dreiclaffige Anftalt, eine Art Obergymnafium, aͤhnlich wie 
Sdulpforta”. | 

Aehnlich wie der groͤßere Theil der lateiniſchen Schulen der Refor⸗ 
mationszeit, befonderé der evangelifden RKlofterfdulen, war aud das 
Gandersheimer Paͤdagogium ein Alumnat, in welchem Lehrer und 
Schuͤler Wohnung und Befdftigung erbielten. Der Cinflug mittel 
alterlich⸗kirchlicher Einrichtungen ift bierbei unverfennbdar. Das Alter 
ber Schiler ſchwankt zwiſchen 14 und 20 Jahren. 

Es folgen Mittheilungen uͤber Schuigefege und Schuͤler, uͤber die 
Lehrer und ihre Lage, einzelne Machweifungen ber ihre Perfonen, Haus: 
balt und Ginfinfte der Anftalt. Aud der GS. 11—12 mitgetheilten 
Speifeordnung fei hier gedacht. Won der Auffuͤhrung einer lateiniſchen 
Komoͤdie durch die Schuͤler findet fic ebenfalle Nadhridt. Der Schluß 
handelt von ber Ueberfiedelung der Anftalt nad PHelmftedt und ihrer 
Umwandlung zur Univerfitit, | 

Moͤchte die ſchoͤne forgfiltige Arbeit fir atle Hatzſchulen wuͤrdige 
Nachfolger erhalten! a3 


Veretns-Berigt 


pom April bis 1, Juli 1869. 


Von den Vorfommniffen innerhalb unſeres Harzvereins ift in dem 
zweiten Biertel d. J. fo Vieles gu berichten, daß eine moͤglichſt ge— 
draͤngte Faffung mit Ruͤckſicht auf den uͤbrigen Inhalt des Hefts gewiß 
im Ginne der Mitglieder und Freunde unferes Vereins erſcheint. Am 
15 April fand im Gafthof unferes Mitglieds Herrn Bally gu Blan—⸗ 
kenburg eine von Quedlinburg, Sifenburg , Wernigerode und verfchicdes 
nen Mitgliedern aus Blankenburg und Wienrode befuchte Vorſtands⸗ 
Sitzung ftatt, in welder von den Vorftands-Mitgliedern nur der Stell 
vertreter ded Worfigenden fehlte. Die naͤchſte Beranlaffung war die 
naͤhere Vereinbarung uͤber die Ordnung des bevorftehenden Quedlinbur- 
ger Bereinstags.  Auferdem wurde eine mittlertweile zur Ausfihrung 
gelangte Bufdrift an die Herren Birgermeifter unferes Harzgebiets bez 
hufs Foͤrderung der heimatlichen Geſchichte und ihrer Denkmaͤler, foe 
wie ber Vereinszwecke befchloffen, und wurden die Herren 

1) v. Amberg, Major a. D. zu Muͤhlhauſen in Thairingen, 

2) Dr. Minter, Paftor zu Schoͤnebeck bei Magdeburg (bisher 

ordentl. Mitglied) 
gu correfpondfrenden Mitgliedern ernannt, 

Der Tag war alé der Stiftungstag des Vereins gewaͤhlt 
worden, und gab der Ruͤckblick auf das auferordentlid) erfreuliche Ge— 
deihen des Vereins im erften Jahre feines Beſtehens diefem Zufammenfein 
eines beſchraͤnkteren Rreifes von Wereinsmitgliedern eine erhdhte Bee 
beutung. 

So gedrangt wir aud) die Darftellung der 2. Sahresverfammiung 
bes Bereing zu Qtuedlinburg zufammenfaffen wollen, fo fonnen wir 
bod) nicht umbin, vorber auf die auferordentliche Thatigéeit des dortigen 
Ortsvereins, auf feine gefchidten und erfolgreidhen Vorkehrungen und 
Einrichtungen — gewif mit freudiger Zuftimmung aller Theilnehmer — 


banfend hinzuweiſen. Durch die hingebende Thatigkeit diefer Manner 
und die duferft liebevolle und zuvorfommende Aufnahme der Stadt 
Quedlinburg wurde der hoͤchſt erfreuliche Verlauf des Vereinstags 
weſentlich bedingt. 

Mad einer furzen Befprechung des Vorſtands bei bem Vorſitzen⸗ 
ben im Koͤniglichen Schloffe und naddem den Theilnehmern an der 
Cerfammiung die Feftfchriften behandigt worden waren, begann am 18, 
Mai Vormittags 10 Uber die Hauptfigung des Vereins in dem in 
zuvorkommendſter Weife gedffneten Logenfaale. Die Zahl der Vers 
fammelten modhte etwa 125 betragen, darunter einige 50 aus den vers 
fchiedenften DHarigegenden. Quedlinburg felbft — die Stadt ift gegen: 
waͤrtig mit der fchdnen Zahl von 80 Mitgliedern beim Verein vertre: 
ten — hatte die tbrigen Fefttheiinehmer geftellt. 

Nach Erdffnung der Verfammiung durd Se. Ertl. Graf Botho 
qu Stolberg begriifte Herr Birgermeifter Brecht die Anwefenden mit 
hergliden und beredten Worten. Der 1. Schriftfuͤhrer gab eine kurze 
Zufammenftellung uͤber die bisherigen Werdffentlichungen fowie uͤber 
einige bevorftebende Aufgaben des Vereins. Der Schabmeifter berichs 
tete in erfreulicher Weife uͤber den Stand der Vereins-Raffe. Der 2. 
Schriftfuͤhrer, Herr Referendar Bode, gab Mittheilungen uͤber die Thas 
tigfeit der Zweigvereine, wobei des Quedlinburger ebenfo ruͤhmend gee 
dacht wurde, als dies bei dem Blankenburger nicht gefcheben fonnte. 
Eine weitere lebendige Gliederung bes Vereins wird als fehr wuͤnſchens⸗ 
werth zu bezeidynen fein. Da fabungsmafig (vergl. §. 10) die Ernenz 
nung von Ehrenmitgliedern nur von der Hauptverfammiung ausgehen 
fann, fo twaren folche feit dem 2. Suni v. J. nicht ernannt worden. 
Von Seiten des 1. Schriftfiihrers wurden nun vier Herren hierzu in 
Vorſchlag gebradht und von der Verfammlung mit volliger Einſtimmig⸗ 
feit ernannt, Es find die Herren: 

1. Langerfeldt, Geh. Regier.Math a. D. in Braunfchweig. 

2. Dr. v. Ledebur, Freiherr, Director des Koͤnigl. Kunfteabinets 
und der Aiterthumés-Gammlung in Berlin. 

3. v. Muͤlverſtedt, Staats-Archivar und Archiv-Rath in Mags 
beburg. 

4, v. Quaſt, Geheimer Regierungs-Rath, Confervator der Kunft: 
denkmaͤler d. Preuß. Staats, auf Radensleben bei Hergberg in 
ber Maré 

Der Herr Confervator Dr. Friederich theilte hierauf Ciniges her 
bie Bunahme und Benugung der Vereins-Gammiungen mit. Gemaͤß 
einer vorhergehenden Bereinbarung des Worftands wurde darauf vom 
Vorfigenden der Verfammiung als Verfammiungsort fie den nddhften 
aligemeinen Vereinstag Nordhaufen in Vorfdhlag gebradt, und darauf 
von Allen, insbefondere aud) den antwefenden Vereinsmitgliedern aus 
Nordhaufen einſtimmig befdhloffen, daß die dritte Haupt-Jahresverfamms 


tung des Harzvereins in dhnlicher Weiſe twie die beiden fruͤhern am 
Dienftag und Mittwod nad Pfingften (7. u. B. Suni 1870) 
qu Nordhaufen ftattfinden folle. 

Die eigentlichen Vortrage begann unfer geehrtes correfpondirendes 
Mitglied, Herr Major a. D. v. Améberg, uͤber alterthuͤmliche Holz⸗ 
bauten, befonderé die Cintheilung der erhaltenen Refte nad chronologiſch 
fid) folgenden Gruppen, mit befonderer Beruͤckſichtigung von Quedlin⸗ 
burg. Obwohl fie hier erft mit 1528 und nicht wie zu Hildesheim 
und Braunſchweig ſchon im 15. Sabrhundert beginnen, fo haben fie 
bod) andy viel Bemerfenswerthes und Scones. Cine Wanderung 
durch einen gréferen Theil der Stadt gab Gelegenheit, fic) durch den 
Augenfchein davon ju uͤberzeugen. In einer folgenden Mittheilung wies 
Herr Privat-Docent Dr. Cohn aus Gittingen nach, daß nicht, wie meift 
ohne ein Bedenfen gu dufern angenommen war, dem Sift Quedlin⸗ 
burg im Mittelalter bas game Vogtland, fondern nur die Proving Gera 
gehort habe, Herr Gymn,-Dir. Wiggert machte einige hoͤchſt anregende 
Mittheiiungen uber die Bedeutung alter befchriebener Pergamentdeckel 
und uͤber einen ihm fur; vorber vorgelegten Umſchlag eines Actenfties 
im ſtaͤdt. Archiv zu Quedlinburg v. 1625. Derfelbe wurde alé Bee 
ftandtheil einer alten Handfchrift der alten lateinifchen Bibeluͤberſetzung 
von Hieronymus, der fogenannten Stala, erfannt, von twelcher 2 
im Sabre 1865 im Staaté-Archiv ju Magdeburg — fie ftammten 
ebenfallé aus Quedlinburgifchen (jedoch Stifts-Propftei-) Rechnungen — 
abgeloft wurden. Der Schrift nach wurde die Handfehrift ing 4. oder 
5. Jahrhundert gefest. 

Here Meferendar ‘Bode hielt darauf einen Vortrag uͤber den Bue 
fammenhang ded Walbeckſchen und Supplingenburgſchen Geſchlechts mit 
dem Haufe Sommerfdhenburg. 

Endlid) legte Here Majer v. Hartwig der Verſammlung mehrere 
ſchoͤne Lichtbilder einer fehe kuͤnſtlich in Hol; gefchnisten Schale des 
Kalands ju Ofterwied vor, Diefelben waren durch unfer Mitglied, 
Herren Premierlieutenant und Compagniefuͤhrer John yu Ofterwied, uͤber⸗ 
mittelt worden. 

Das nad ſehr furzer Frif— um 3 Ube beginnende gemeinfame 
Mittagsmahl im feſtlich und ſchoͤn geſchmuͤckten Bahnhofsſaale verlief, 
gewuͤrzt durch eine Reihe ſchoͤner Trinkſpruͤche, zu allgemeiner Be⸗ 
friedigung. 

Um fuͤnf Uhr begannen die bald in verſchiedene Abtheilungen ſich 
ſpaltenden Wanderungen durch die Stadt. Zunaͤchſt wurde die — 
nach langem, langem Vergeſſen — wieder hervorgeſuchte und wuͤrdig 
wiederhergeſtellte hoͤchſt alterthuͤmliche Figur des Quedlinburger Roland 
beſucht, dann die Sammlungen und mannidfaltigen Sehenswuͤrdigkeiten 
im Rathhauſe gezeigt und erlaͤutert. 

Der Abend verſammelte Einheimiſche und Gaͤſte theilweiſe in 


Picemanns Garten, theilweife im Logenfaale. In engeren Kreifen 
wurde durd) Beſprechung und auf fonftige Weiſe mancherlei Genuß 
und Anregung gewonnen. 

Am 2. Tage ſuchte man die Zeit durd friihen Beginn der Bee 
fidtigungen moͤglichſt auszukaufen. 3uerft wurde gemeinfam die alte, 
in, wirdiger Erneuerung begriffene Schloßkirche beſucht und in allen 
ihren Theilen durchwandert, die vielen herrliden Schaͤtze hohen Alters 
thums, Cvangeliarien, Reliquiendehalter, Teppiche u. A. befichtigt. Bes 
fonders feffelte eine Wanderung durch die Krypta und die neu entdecite 
Grabfammer vor den Koͤnigsgraͤbern. Bei diefer Beſichtigung waren 
theilé Here Baumeifter Kilburger, theilé Herr Diafonus Muͤhe die Er: 
Haren und Fuͤhrer. 

Bon hier aus wurde die uralte RKrypta der S. Wipertikirche, 
theiltweife unter Erflarung des Herrn Director Miggert, befichtigt. Ein 
Bheil der Gefellfchaft begab fic) darauf jum Muͤnzenberg zur Beſichti⸗ 
gung dex Baurefte des alten Marienklofters, Mancherlei fonnte wegen 
der grofen Fille der Gegenftinde von dem groferen Theil der Vere 
ſammlung nicht in Augenſchein genommen werden, fo das v. Eckſtedt⸗ 
fee Haus, die reftaurirte Benedictifirde und die gu S. Aegidien, 
welche von einer Anjabl der Verſammelten am 1. Tage befichtige 
worden waren. 

Im fchonen Bruͤhl wurde ein von der Stadt zum herzlichen Ab- 
ſchied dargebotenes Fruͤhſtuͤck eingenommen, dann mufte man von det 
altberuͤhmten gaftliden Stadt ſcheiden, um in Gernrode die im Ghar 
rakter des urfpriingliden Baues herrlich wiederhergeftellte romanifde 
Stiftskirche S. Cyriact gu befucen. Here Miinifter a. D. v. Schasell 
und Kreisdirector v. Krofigt begriften im Namen Geiner Hoheit ded 
Herzogs die Verfammiung. 

Der herelide Bau der Stiftéfirche machte es der Verfammiung, 
bie an dem Herren Oberhofprediger Hoffmann und Herren v. Heinemann 
ſachkundige Fuhrer und Erlauterer hatte, ſchwer, fic) von ihrer eingehens 
den Befichtigung yu trennen. 

Giner Cinladung Seiner Hobheit des Herzogs von Anhalt folgend, 
in deffen Mamen Here Kreisdirector v. Kroſigk die Honneurs madyte, 
nahm die Verfammiung auf dem Stufenberge ein Mittagsmahl ein, 
umd befundete fic) im vertraulichen Geſpraͤch und in Trinkſpruͤchen eine 
ſolche Freude und. Begeifterung uͤber die mannichfachen Anregungen und 
den ſchoͤnen Verlauf der. ganzen Verfammlung, daß gewiß gerade diefes 
Bufammenfein tief in der Erinnerung aller Vetheiligten haften wird. 

Bon Gernrode fuhr ein grofer Theil der Verſammlung nach 
Thale. Auch hier, wo allerdings die Umftinde nur Z3ufammenfein in 
kleineren Abtheilungen geftatteten, rourden im engeren Verkehr und Ge— 
ſpraͤch nod) fo mandherlet Beziehungen und Fragen angeregt, daß audy 
diefer Schluß der Verfammiung Bielen befonders werth. bleiben wird, 


Sndem wir hiermit den Bericht Aber die 2. Hauptverfammiung 
fcliefien, find wir in der age, in weit ausgedehnterer Weiſe alé fruͤher 
auf gleichzeitige Mittheilungen in dffentlichen Blattern des Harzes ju 
vertveifen, welde, wie die Harzzeitung, dec Nordhaufer Courier, das 
Braunſchweiger Tageblatt und gewif nod verfchiedene andere Blatter, 
pon denen uné feine Nachricht zugefommen iff, theilweiſe viel umftind: 
fidyer und eingebender fiber den Verlauf der Verſammlung gleideitig 
berichtet haben. So ſehr nun der Verein und feine Swede den ver—⸗ 
fchiedenen Kaͤmpfen und Richtungen der Gegenwart abgefehrt find und 
fid) auf einem neutralen Boden bewegen, der die Heimatliebe und hei— 
matfundliden Beftrebungen aller Harzbewohner vereinigt, fo ift es 
dod) erfreulid), wie dieſe wetteifernde, allfeitige Theilnahme aud in den 
Spalten der verfchiedenartigen Dagesblatter cinen Ausdrud und eine 
befondere Stelle findet. Da es von Anfang Grundfag und Abſicht 
unferes Vereins war, nad Moͤglichkeit alle Kreife der Harzbewohner⸗ 
fchaft zu umfpannen, fo fann es nur als eine twillfommene Erſcheinung 
begriift werden, daß die heimathsgeſchichtlichen Zwecke aud) auf  diefe 
Weife einen Hebel flr kraͤftige Forderung in weiteren Kreifen finden. 

Hier iff nun in der zu Quedlinburg von einem eifrigen Mit: 
gliede unfered Bereins herausgegebenen Harzzeitung ein Blatt erfdienen, 
welches neben feinen andern, bier nicht in Betradt fommenden Sweden aud 
pon vorn herein die Abficht ausgefprocen hat, nach Moͤglichkeit die 
Heimattunde des Harzes ju fordern. Diefe Forderung duͤrfte etwa im 
folgenden Beziehungen erfolgen koͤnnen: 

1. Da die Hargeitung far alle Harygegenden beftimmt ijt, fo 
ift fie das eingige Organ, um Bereins-Anjeigen, welche fir das ganze 
Gebiet beftimmt find, Vorftands: und Haupt-Verfammiungen betreffend, 
forwie fonjtige fdyneller und allgemeiner gu verbreitende Anzeigen und 
Aufforderungen aufzunehmen. 

2. Mittheilungen doer Verſammlungen, Veroͤffentlichungen und 
befondere Vorkommniſſe im Verein fann fie ſchneller verbreiten, alé die 
Vierteljahrshefte der Vereinszeitſchrift. (Der Bericht ther die Qued⸗ 
linburger Verfammiung wurde beifpieléweife mit auferordentlider Schnel⸗ 
ligkeit und Ausfuͤhrlichkeit veroͤffentlicht. 

3) Mancherlei Nachrichten uͤber Funde, Erdarbeiten, Ausgradungen, 
Neubauten und allerlei alterthumskundliche Entdedungen koͤnnen ent 
weder erft febr ſpaͤt ober nur theilweiſe durd) die Zeitſchrift mitgetheilt 
werden, gelangen aud) zu twenig zur Kenntnif ihres Herausgebers. 

4) Es giebt viele nigliche und lehrreiche Auffage, welche den 
Zwecken des Vereins behufs Befoͤrderung der Heimatéfunde und ihrer 
Pflege wohl gemaͤß find, aber ihrer Behandlungsiweife nach ſich fir die 
Reitfchrift, die den urfundengemafen und wiſſenſchaftlichen Charakter in 
ihren Mtittheilungen nicht aufgeben fann, fid) nicht eignen. Solche will 
und wird die Harzzeitung zur Mittheilung bringen. 
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St auf folde Weife eine Verallgemeinerung und Foͤrderung der 
Vereinsbeftrebungen angebahnt, fo find aud) nicht nur feine Sammiungen 
— nad) Ausweis der unten folgenden Zufammenffellung — durch 
Austaufd) und Geſchenke ftetig gewachſen, fondern aud) unfere Mit: 
gliederzahl hat eine außergewoͤhnliche Bermehrung erfabren, und ift bee 
fonders hervorzubeben, daß in Halberffadt und im Anhaltiſchen die Be: 
theiligung merklich gugenommen hat. Die diesjdbrige Haupt-Werfamm: 
lung bat biergu wefentlid) beigetragen. Die neubhingugefommenen 
ordentlichen Mitglieder — der auferordentlichen wurde bereits ge: 
dacht — find folgende: 

| Afdhersleben. 
Sadfe, H. E., Mublendefiger, Stadtverordneter, 


Badeborn bei Ballenftert. 
Kablenberg, Paftor. 


Baͤrenrode. 
Wackermann, Oberamtmann. 


Ballenſtedt. 
Herzog, Rector. 
Jordan, Lamſchaftsmaler. 
v. Kroſigk, Kreisdirector. 
Ruͤddiger jun., Landwirth. 


Berlin. 
Buſſe, Koͤnigl. Baumeiſter. 
Koͤnnecke, G, Cand. phil. 
Proͤhle, Gymnafi iallebrer, 


Bernburg. 
Dr. Calm, Rechtsanwalt. 


Erméleben. 
Bittider, Dr. med. 


Gernrode, 
Hoffmann, Oberprediger. 
v. Kemnitz, Kammerherr, 
v. Knobelsdorf, Rittergutsbeſitzer. 
Kohl, Paſtor. 
Ulrich, Maurermeiſter. 


Goslar. 
Borchers, Alb., Vorſitzender der Stadtverordneten. 
Schultzen, Subeontetter 
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Griningen, 
Bollmann, Chriſt., Actua, 


Gintersberge. 
Kellner, Paffor. 
Lerde, Oberamtmann. 


Halberſtadt. 


Bertog, Guſt., Fabrikant, Stadtverordneten⸗Vorſtehet. 
Kilburger, Baumeiſter, Stadtrath, 

Klamroth, Guſt., Stadtverordneter. 

Kuͤhne, W., Stadtrath. 

Merz, Branereibefiger und Stadtverordneter. 
Maeter, Kaufmann, 

Realſchule 1. Ordn. Bibtioth. (Dir. Dr.. Gpillede). 
Sachs, Dr. med, 

Dr. Weber, 


Wieter, Kaufmann, Stadtyerordneters, 
Zimmermann, Stadtrath, 


Haffelfelde. 
Fiſcher, Organift. 
Hoͤffert, Amtsrichter. 


Kleinleinungen, 
Seidler, Paſtor. 


Langeln. 
Feſterling, Schulze. 
Meisdorf. 
Graf v. d. Aſſeburg, Oberjaͤgermeiſter Sr. Maj. des 
Koͤnigs v. Preußen 
Nordhauſen. 


Grauel, Rector. 
Jaeger, Albert, Stadtrath. 


Oſchersleben— 
Wuͤrfel, Buͤrgermeiſter. 


Oſterwieck. 
Brinkmann, Buͤrgermeiſter. 
Jeſchke, Rechesanroalt, SGtadtverordneten-Vorfteher. 


Ottleben. 
Graf v. d. Sdulenburg, 


Quedlinburg. 
Anders, O. Kaufmann. 
Anders, R. Sdhinfarber. 
Anftenfen, Dr: med. 
Beffer, F Kaufmann. 
Bormann, C. Landwirth. 
Dietrid, Paftor. 
Ernft, Aug., Budbinder. 
DHerber, Kaufmann, 
Keilholz, G. jun. Kunſtgaͤrtner. 
Klewitz, H., Conditor. 
Kohler, Bahnhofs-Infpector. 
Koblmann, G., Kaufmann, 
Kramer, H., Ledermwaarenfabrifant. 
Kur, Kaufmann. 
Laage, Magiſtratsſecretaͤr. 
Dr. Mehlis, Gymnafiallehrer. 
Mette, K., Kunſtgaͤrtner. 
Mibius, Kaufmann. 
Hetert, &., Baumeifter. 
Pirrmann, Reftaurateur 


Reinftedt. 
Rienecker, Paſtor. 


Stolberg. 
Maͤſſer, Muͤhlenbeſitzer. 


Wernigerode. 
Boſſe, Stallmeiſter. 


Wienrode. 
Hoffmeiſter, Paſtor. 


Wolfenbuͤttel. 


Dr. Kolde wey, Oberlehrer. 
Dr. Reinicke, Kreisphyſikus. 


Der Zuwachs betraͤgt zuſammen 70 Mitglieder, und wuͤrden dieſe 

zu den 363 der letzten Zaͤhlung hinzugerechnet einen Beſtand von 433 

ordentlichen Mitgliedern ergehen. Da aber 2 ordentliche Mitglieder gu 
. 14 
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außerordentlichen ernannt twurden, auch drei tveitere Mitglieder rahe: 
ſcheinlich nod) in Wegfall fommen, fo bleiben in Wirklichkeit: 


1) ordentlidye Mitglieder . . . 428 

dazu 
2) Ehrenmitglicder . . ° 6 
3) Gorrefpondirende Mitglieder . 29 
Geſammtzahl: 459 





Verzeichniß 
der ſür die Sammlungen des Harzvereins für Geſchichte 
und Alterthumskunde eingegangenen Geſchenke. 


A. Bücher und Schriften. 


Vom Herrn Oberlehrer Koldewey in Wolfenbuͤttel: 
198. Koldewey, Geſch. des Paͤdagogium illuſtre gu Ganders- 
heim. Wolfenbuͤttel 1869. 40. 


Vom Herrn Regiſtrator Sack in Braunſchweig: 
201. Sack, Einige Nachrichten Aber die Rechtspflege und das 
Archiv der Stadt Braunſchweig feit 1298. 
202. Bergzettel aus den Harzer Gruben v, d. Jahren 1779, 
1801, 1824 


Vom Herren Prof. Ir miſch in Gondershaufen: 
207. Vorrede, nach welcher ein jeder der denen in hieſiger fuͤrſtl. 
Reſidentz vorſeyenden fuͤrſtl. Luſtbarkeiten beizuwohnen ver— 
meynet ſich lediglich zu richten. Blankenburg 1723. 40. 


Vom beeen oe Hoffmann in Vallenftedt: 
0. 8. Hoffmann, Markgraf Gero und das Stift su Gernrode. 
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Von Herrn Hauptmann v. Brandis ju Erfurt: 

212. Gebhardi, Joh. Ludw. Leo, Hiftor.-genealog Abhandlungen. 
Luͤneburg und Leipzig 1. 1747. IW 1762. 8°. 

213. Falfenftein, K., Geſch. dev drei midhtigften Ritterorden des 
Mittelatters, Templer, Sohanniter und Marianer, Dres- 
den 1830—33. 8°. 

214. v. — J. W., Hiſtoriſche Schriften. Tuͤbingen 
1 8° 

215. Henne, Chr. G., Sammlung antiquarifder Auffaͤte. Leip⸗ 
sig 1. 1778. 11.1779. 80. 

216. Frans, Ki. W., Gefchichte der Stadt fowie des Bisthums 
nachmaligen Fuͤrſtenthums Halberftadt, Halberftadt 1853, 8°. 


Vom Hern Dr. Prohte in Berlin: 
217, Probie, H., Gleim auf der Schule. Berlin 1857. 4° 


Vom Herren Dberbergrath Ingler in Hannover: 
228. Ubbelohde, J. G. L. W., Die Finanzen des aonigteiche 
Hannover und deren Perwaitung, Hannover 1834. 8°. 
229, on * ——— Jahrg. 1842. 43. 44. 47. 
8—58. 


Durch Schriftenaustauſch: 


Vom hiſtor. Verein zu St, Gallen: 
197, Mittheil. zur vaterlind. Geſch. Neue Folge. 1. Heft. 
S. Gallen 1869. 8°. 


Bom Verein fiir Gefchichte und Alterthumsfunde Magdeburgs : 
57, Gefchichesblatter fir Stadt und Land Magdeburg. Mag: 
beburg 1869. 4, Bd. 1. u. 2 Heft. 


Bon der Société scientifique et littéraire du Limbourg: 
199. Bulletin de la société scientif. et litt, du Limbourg. 
Tongres 1868. Tome IX. 8°. 


Vom Grindungscomité der Zeitſchr. fle Preug. Geſch. u. Laͤnderkunde: 

200. Chronologiſche Ueberficht der Geſch. des Brandenb.-preug. 

Staates unter der Herrfchaft der Dohenjollern und des 
Norddeutſchen Bundes. Berlin 1869. 8°. 


14* 
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Bon * Société archéologique du Grand-Duché de Luxem- 
ourg : 

203. Publications de la section historique de Vinstitut 

—— -Duché dn Luxemhourg. I. Luxembourg 


Bom Ondheidskundige Kring van het Land van Waas: 

204. Annalen van den oudheidskundigen Kring van het 
Land van Waas, Tome III, Liv. I. Il St. Nicolaas 
1867. 68. 4°. 

205, Hoornaert L. De Slag bij Rupelmonde (1452). St. 
Nicolaas 1864. 4°. 

206. Sivet, A. Het Land van Waas. Eerste u. tweede 
Aflievering. St. Nicolaas 1866. 68. 4°. 


Bon der Gefellfchaft fir BefSederung der Geſchichtskunde zu Sreiburg 
im Breisgau: 
208. Zeitſchr. d. Gef. f. Bef, d. Geſch. u. Alterthumeés und 
Volkskunde. Freiburg im Breisgau. Bd. 1. Heft 1. 
1867. Bd. 1. Deft 2. 1868. 8° 


Vom Quedlinburger Bweigverein fie Harzer Geſchichte und Alters 
thuméfunbde : 
209. Nachrichten aber Quedlinburg und feine Alterhimer. Qued⸗ 
linburg 1869. 8°. 


Von der Geſellſchaft fier Pommerfche Gefchichte und Atterthumsfunde : 
211. Baltifhe Studien. Fahrgang XXII. Stettin 1868. 8°. 


Bon der Koͤnigl. Boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften : 
218. Sitzungsberichte der Koͤnigl. Boͤhm. een ber Wiſ⸗ 
fenfchaften in Prag. Jahrgang 1868. 1. u. 8°. 
219. Abhandlungen der Koͤnigl. Boͤhm. Geſeilſchaft J Wiſſen⸗ 
ſchaften vom Jahre 1868. Prag 1869. 80. 


Vom Waldeckſchen hiſtor. Verein: 

220. Beitraͤge zur Geſch. der Fuͤrſtenth. Waldeck u. Pyrmont. 
Arolfen 1864. Bd. I. Bd. ll. 1867—69. 80. 

221. v. Raudbar, H., u. Dr, Gurge, Leben und Thaten bes 
Fuͤrſten Georg Friedrid) v. Watded (1620—1692). 1 
Arolſen 1867. 8°. 

222. Urfunden aur Gefchichte dec Fuͤrſtenth. Waldeck u. Por: 
mont. Bogen 1~ 10. 


Bon der Kaiſerl. Koͤnigl. Maͤhriſch⸗Schleſiſchen Geſellſchaft zur Vefoͤr⸗ 
derung des Ackerbaus, der Natur: und Landeskunde in Brinn. 
223. Mittheilungen der K. K. Maͤhr. Schleſ. Gef. yur Befoͤr⸗ 

derung des Ackerbaus, der Natur-⸗ und Landeskunde in 
Brinn. Brinn 1868. 4°. 


Vom Berein flir die Geſchichte Berling: 
38. Fidicin Berliniſche Chronik. 1. Lief. 


Vom Verein * Geſchichte und Alterthumskunde zu Frankfurt eM. : 
224. —— fuͤr Frankfurts Geſchichte und Kunſt. Band IV. 
1869. 4°, 
225. Mittheilungen an die Mitglieder des Vereing fir Geſchichte 
und AlterthuméBlunde. Frankf. a/M. Bd. Il. 1868. 8°. 
226. Meujahrsblatt fiir die Mitglieder des Vereins fir Geſchichte 
und Alterthuméfunde. 1868 u. 1869. 4°, 


Von der Defhichese und Alterthuméforfdenden Geſellſchaft des Ofter- 
landes 
227. Mitth. der Geſch.⸗ u. oo ee Geſellſch. des 
Oftertandes. Altenburg 1869. Heft 2 


Vom Verein fir Hamburgifche Gefchichte : 
156b. — des Vereins fuͤr Hamb. —— Neue 
olge. 1. 


Wom Verein fir ſiebenbuͤrgiſche Landesfunde : 
230. Jahresber. v. Ver. f. ſiebenb. LandesEunde. Hermannftadt. 
1868. 89°, 
231. Archiv des Ber. flr fiebend. Landestunde. Neue Folge. 
Go. Vill. Heft 1. Kronſtadt 1867. Heft 2, Kronftadt 
1868. 8°, 7 


Bom Hiftorifdhen Berein fie Riederdanern: 
232. Verhandlungen des hiftor. Vereins fir Niederbayern. Bd. 
XIII. Heft 1. 2. 3. Landshut 1868. Heft 4. Landshut 
1869. 8° 


Bon der Schleswig - Holftein' -Lanenburgifden Sefet daft fix Samm: 
tung und Erhaltung vaterlind. Alterthuͤmer: 
1444, Bibel, der Gangbau des Denghoogs bei Wenningftadt auf 
Sytt, (AS XXIX. Gahresder.) Riel 1669. 
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144 b.. Dreifiigfter Bericht. Kiel 1869. 8. 


Vom Verein flr Geſch. Potsdams: 
39a. Schneider, Mittheil. des Vereins fir Geſch. Potsdamé. 


IV. Thi. Bie. X. XL XIE etc, Potsdam 1869. 4°. 


Vom hiftor. Verein der 5 Orte, Lucern, Uri, Schwyz, Untertwalden u. Bug: 
167a. Der Geſchichtsfreund XXIV. Bd. Einſiedeln 1869. 


“Don der Kaiferlichen Akademie der Wiffenfchaften 


zu Wien. 


Abgefandt 9. April 1869, eingegangen 25. Suni 1869, 


233. 


234. 
235. 


Arneth, Fofeph. Die antifen Cameen des €. k. Miny 


und Antitencabinettes in Wien. Wien 1849. AAV. 
Kupfertafeln gr. fol. 

Arneth, Fof. Golds und Silhermonumente des k. k. Miny 
und Antifencabinets in Wien 1850. ALI, Taf, gr. fol. 
Arneth, Jof. Cinque — Cento — Cameen und At— 
beiten de8 Benvenuto Cellini und feiner Zeitgenoffen im 
f. k. Muͤnz- und Antifencabinette 3u Wien. Wien 1858, 
XXXIII. Taf. gr. fol. 

Arneth, Joh. Archdologifehe Analecten. Wien 1851. 20 
Taf. querfol. 

Arneth, Gof. Befchreibung dec Bhurmeploden zu St. 
Florian. 1851. 2 Taf. 8° . 
AUrneth, Joſ. Cin aͤgypt. Sarfophag in Wien, 1853. 
8°, 9 Zaf. 

Arneth, Alfr. Maria Bherefia und der Hofer. v. Greiner. 
Wien 1859. 8°. } 

Aſchbach, Sof, Dr. Livia Gemahlin des Kaifers Auguftus. 
Wien 1864. 4°. 4 Taf. 

Barb, Dr. Kurdenchronik von Sdheref. Wien 1853. 8°. 
BVeidtel, Ign. Deſtreich. Zuftande in den Fahren 1740- 
1792.. Bien. 8°. ar, 

Veidtel, Sqn. Feudalverfaffung unter Maria Bherefia. 
Wien 1852. 8. A. 


Beidtel, Jon. Feudalverfaffung unter Joſeph Il. 1852. 8. A. 


Beidtel, Sgn. Juſtizreform unter Kaiſer Leopold I. 
1852. S. A, 


, Bergmann, Gof. Beitraͤge zur frit Gefchichte Borarl 


bergs, Wien 1853. gr. fol. 
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247. Gergmann, Sof. Ueber — re ia und Grafen- zu 
RMogendorf. Wien 1851. S, 

248 Bergmann, Sof. Belagerung at — der Stadt Bre⸗ 
genj. Wien 1852. 8% S. A. 

249. Bergmann, Jof. Darftellung bisher. Syfteme zur Anz 
ordnung von Sammiungen von Muͤnzen und Medaillen. 


Wien 1865. 4°, 
250. Widermann, Dr. Sgn. Die Wiener Stadtbank. Wien 
1859. 82. 


251. Bielsky, Wilhelm.  Aeltefte Urfunden des Ganonicatftifes 
St. Georgen. 1112-1244. 8. 

252. Birk, Ernſt. Urfunden-Aussiige zur Gefchichte Friedrichs 
Hi. Wien 1853. 

253. Birk, Ernft. Leonor von Portugal. Wien 1858. 

254. Biſchoff, Ferdinand, Dr. Ueber einen drutſchen Rechts: 
codex der Krakauer Bibliothe®&. Wien 1865, 

255. Biſchoff, Ferdinand, Dr. Beitrige zur Geſchichte bes Mag: 
deburger Rechtes. Wien 1865. 

256. Blumberger. Ueber die Frage vom Beitalter des Heiligen 
Rupert, 

257. Blumberger. Ueber den Gehalt des oͤſterreich. Pfennigs 
im XIV. Sabrh. Wien 1852. 

258. Bod, C. Gin archaͤolog. Fund in Groatien. Wien 1858. 
Mit 1 Tafel. 

259. Boller, Prof. Die finnifdhen Sprachen. Wien 1853. 

260. Bonig, H. Platonifche Studien. II. Heft. Wien 1860. 

261a.) Bonis, H. Aviffotelifhe Studien I—IIL u. LV. Wien 

261 b.) 1863 und 1866. | 

262. Brunner. Beugen und Gnquifitionsbeweis der karolingiſchen 
Beit. Wien 1866. 

263. Bride, Ernft, Neue Methode phonetifcher Transfeription. 
Wien 1863. 

264. Biidinger, Mar. Reſte der VWagantenpoefie in Oeſterreich. 
Wien 1854. 

265a.b. Boué, Ami, Recueil diitinéraires dans la Tur- 
quie d’Europe. Tom. I et Il. Vienne 1854. 

266, arrara, Prof., Fane. De’ Scavi di Salona nel 1848. 
con sei tavole. Vienna 1850. gr. fol. 

267. Ghabert, Dr. Aug. Bruchſtuͤcke einer Staats⸗ und Rechts⸗ 
geſchichte der deutfch-dfterreidhifchen Lander, Wien 1852. ge. fol. 

268. Ghmel, Sof. Beleuchtung der firdl. Zuſtaͤnde Oefterreids 
im XV. Jahrhundert. Wien 1851. fol. 

269. Ghmel, Sof. Ueber dem Urfprung deé Privilegium Majus 
von 1156. Wien 1852, 8°. 
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270.abc. Beticht fiber eine literariſche Reiſe. 8°, 3 Hefte, 
Wien 1850. 

271. —— Sof. Bericht uͤber zwei literariſche Reiſen. 8° 

Wien 1851. 
— as —* Joſ. Beitraͤge zur Loͤſung akadem. Aufgaben. 
2 Hefte. Wien 1853. 

* "Comet, Sof. Bur Streitfrage fiber den Urfprung des 
Privileg ium majus voit 1156. Wien 1852. 

274. Chmel, Sof. Ueber den Fortgatg einiger afademifder 

| Unternehmungen. 

275a—f. CEhmel, Gof. ne Ercurfe. 6 DHefte. 
Wier 1851—1855. 8°, 

276. Ghmel, Sof. Das — des Hauſes Habsburg auf 

ftnten, Bien 1856. 8°. 

277. Ghnirel, Joſ. Hiftorifehe Arbeiten auf dem Felde deutſchet 

Geldidhte. 

278. Ghmel, Joſ. Ueber die Aufgabe einer Geſchichte Oefter: 
reichs. Wien 1857. 

(279. Ehmel, of. Bericht uͤber hiſtoriſche Literatur. Wien 1849. 

280. Chmel, a Beitrige zur Geſchichte Koͤnig Ladistaus. 
Wien 1 

281. soni * Bericht uͤber das Werk „Quellen und For: 
ſchungen“. Wien 1849. 

282. rn pe Die Sfterreichifchen Freiheitébriefe. Wien 


283. Cont Lad Aelteſtes Urbarium der Abtei Seitenftaͤtten. 
Wien. 
284. Ghmel, Sof. Hiſtoriſche Mittheilungen. Collectiv⸗Aus⸗ 
gabe. Wien. 
285. Chmel, Joſ. Pflege der Geſchichts-Wiſſenſchaft. Collectiv⸗ 
Ausgabe. Wien. 
286. Chmel, Joſ. Urkundliches zur Geſchichte K. Friedrich IV. 


Wier 1849. 
287. Ghmel, Sof. Studien zur Geſchichte des XIII. Jahrhun 
derts. Wien 1858. 


288. Ehmel, Sof. Das Formelbuch K. Albrecht J. 1849. Wien. 
289. Ehmel, Joſ. Zur Geſchichte K. Friedrichs des Schoͤnen. 
1849. Wien. 


Wo. —— Joſ. Zur Geſchichte der Freiherrn Eizinger von 
izin 
291. Chmet, Sof. Cin Beitrag yur Geſchichte Ferdinand's |. 
nag 1849. 


992. v. Goͤrnig, Karl. Ueber die Durchſtechung der Kandenge 
von Suey, With 1858, 
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293.au.b. Diemer, Joſ. Genefis und Exodus nad det Mil⸗ 


314. 


ſtaͤter Handfdrift. Wien 1862. 

SFabritius, Kari. Der Prozeß des Buͤrgermeiſter Schuller 
von Rofenthal. 

v. Feuchtersleben. Gin Naturprincip fir die Staats: 
wiſſenſchaft. 

Firnhaber. Actenſtuͤcke yur Aufſtellung ungariſchet Ge⸗ 
ſchichte. Wien 1852. 

Gaisberger, Joſ. Ovilaba u. — roͤm. Alterthuͤmer. 4 
Abbildungen. gr. fol. Wien 4 

Gindley, Anton, Dr. Zur — des Z3Ojaͤhr. Kriegs, 
Wien 1859. 

—* Alex. Geſchichte der Wiener Marktordnungen Wien 


Gobei, Anton, Dr. Ueber eine Juvenal-⸗Handſchrift. Wien 

1859. 

Goldenthal , Prof. Rieti und Marini, oder Dante und 

Dovid in hebrdifeher Umfleidbung. Wien 1851. 

——— Prof. U Dante Ebreo. Vienna 1851. 
— Die neuefte hiftor. Sdhule der juͤdiſchen 

— Wien 1852. 

Hahn, FJ. G. v. Ueber das albaneſiſche Alphabet. 1850 

Wien, 

Haim, Dr. Karl.» Verzeichniß dee Alteften Handfdyriften 

lateinifdyer Ritchenvater. Wien 1865. 


‘Haim, Dr. Karl. 3u Lactantius. 1865 Wien. 


— Zu NMinutius Felix. 1865 Wien. 
v. Hammer⸗Purgſtall. Ueber die Vielſprachigkeit. Wien 
1852 


v. Hammer Purgſtall. Neueſtes yur Foͤrderung dec Lander: 
und Voͤlkerkunde Nord-Afrifa’s. Wien 1852. 

v. Hammer-Purgftall. Bericht uͤber den zu Cairo erſchie⸗ 
nenen Commentar des Mesnetor Dſchelaleddin Bumi’s. 
Wien 1851. 

v. Hammer-Purgſtall. Ueber die Namen der Atraber. 
Wien 1852. gt. fol. 

v. Hammer⸗Purgſtall. Ueber Bogen und Pfeil. Mit 3 
Abbildbungen. Wien 1852. gr. fol. 

v. Hammer⸗Purgſtall. Die Geifteclehre der Moslimen, Wien 
1852. gr. fol. 

v. Hammer⸗Purgſtall. Waſſaf's Geſchichte. 1. Bd. Pers 
ſiſch. Wien 1 


856. 
315a.b. Hoͤfler, — Fraͤnkiſche Studien. II. u. IV. 
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316a.b. v. Huͤgel, Karl, Das Kabul-Becken und die Ge— 
birge zwiſchen dem Hindu⸗-Koſch und der Sutlej. Wien 
1850. 2 Abtheilungen mit 3 Karten. 

317. Initia librorum patrum latinorum. Vindobonae 1865. 

318. Sager, Aib., Prof. Ueber die Geſchichtsquellen uͤber Nicos 
faué von Cuſa. 

319, Sager, Alb., Prof. Regeften und urfundlide Daten ju 
Mic, von-Gufa, Wien 1851. 

320, ager, Alb , Prof. Ueber das Verhaͤltniß Tirole gu den 
Bifchofen von Chur. Wien 1853. 

321. Sager, Alb., Dr. Die Wiedervereinigung Tirols mit Oefter: 
reid). Wien 1856. 

322. Sager, Alb., Dr. Die Fehde der Bruͤder Vigilius und 
Bernhard Grodner gegen Herzog Sigmund von Virol. 
Wien 1858, 

323. v. Karajan, Dr. Th, G. Ueber den Leumund der Sfter- 
reicher Bohmen und Ungarn. Wien 1863. 

324. v. Karajan, Dr. Th. G. Bur Gefchidte des Concils von 

a fyon 1245. Wien 1856. gr. 4°, 

325. v. Karajan, Dr. Th, G. Maria Therefia und Graf Sylva: 
Zarouca. Wien 1859. 

326. v. Karajan, Dr. Th. G. Zwei Brucdftice eines deutſchen 
Gedichts aus dem XIII. Jahrh. Wien 1854. 

327. v. Ravajan, Dr. Th. G. Feſtrede bei der Uebernahme des 
Univerfitdtégebdudes durch die Faif. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Wien 1857. 

328. v. Karajan, Dr. Th, G. Maria Therefia und Fofeph Il. 
Wien 1865. 

329 a.b. v, Karajan, Dr. TH. G. Bericht des Referenten uͤber 
bie Herausgabe der Acta conciliorum saec, XY. 
Wien 1851. 2 Hefte. 

abcde v. Karajan, Dr. Th. G. 13 Hefte Berichte uͤber 

330.) fg hik die Leiftungen der hiſtoriſchen Commiffion von 1852 
Imn —1864. 

331, v. Karajan, Dr. TH. G. Das Verbriderungsbud des Stifts 
Set. Peter gu Saljburg. gr. fol. Wien 1852. 

332. Kod), Matthias. Zur Geſchichte und Alterthumsfunde 
Tirol's. Wien 1850. 

333. SKod-Sternfeld, Mitter v. Bur Vorgeſchichte der Dyna— 
ften von Muͤrzthal und Eppenftein. Wien 1851. 

334. Koch-Sternfeld, Ritter v. Ueber das wahre Zeitalter 
bes Heil. Rupert. 

335. Kremer, Alfred v., Prof. Beitrage zur Geographie des 
noͤrdl. Syriens. gr. 4°, Wien 1852. 


343. 


344. 
345. 


346. 
347. 


348. 


349, 
350. 
351. 
352. 


353. 
394. 


355. 


396 


357. 
338. 
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Kremer, Alfred v., Prof. Ueber 2 avabifche geograph. 

Werfe. Wien 1950 

Kremer, Alfred v., Prof. Schreiben an die. Eaiferliche 

Afademie aus Cairo, 1851. Wien. 

Kremer, Alfred v., Prof. Vortrag uͤber ein Druckwerk: 

Description de l'Afrique. Wien 1852. 

Kremer, Alfred v., Prof. Des Scheichs Abd-ol-Ghanij- 

in-Nabolsi Reifen im wuͤſten Arabien. 1851 Wien. 

Kremer, Alfred v., Prof. Des Scheichs Abd-ol Shanij- 

in-Nabolsi Reifen in Syrien, Aegnpten und Hidfchaf. 

v. Kudler, Sofeph. Ueber Geſetze, hinfichtlic) der Zinfenz 

forderung. Wien 1851. 

Kvicala, Johann. Euripideiſche Studien, Wien 1866. 
— — Beitraͤge zur Kritik und Exegeſe der 

Iphigenia Taurica des Euripides. Wien 1859. 

Lange, Ludwig. Ueber die Bildung des fat. Infinit, prae- 

sentis passivi. gt. 4°. Wien 1859. 

Lauriani, Trebon. Die Cintheilung des alten Daciens, 

Wien 1850. 

Ludwig, Alfred. Bur Kritié des Aefchylos. Wien 1860. 


abc. Maaffen, Dr. Friedrich. Bibliotheca latina juris 


canonici manuscripta. 3 Thle. Wien 1866. 
Mayer, Theodor. Urfunden aus der Beit der Defterreid. 
Babenberger. 1851. Wien. 

Mayer, Theodor. Urkunden tiber die BVerpfindung von 
St. Polten. 1851. Wien. 

Meier, Dr. A. v. Ueber die Didcefan-Grengregulicung 
Konig Ludwigs des Baiern. Wien 1864. 


Meier, Dr. A. v. Auszuͤge aus bisher ungedructen 


Nekrologien. Wien 1858. 

Meier, Dr. A. v. Megeften zur Geſchichte der Maré: 
gtafen und Herzoͤge Defterreichs aus dem Haufe Babens 
berg. Wien 1850. gr. 4°. 
Miklosich. Monumenta linguae palaeo-slovenicae. 
Vindob, 1851. 

Miler, Joſ. Godehard. Carlo Caraffa, Vescovo d’ 
Aversa. Bien 1860. 

Miller, Gof. Byzantiniſche Analecten. Wien 1852. 

— — Zur Gefchichte des ſinkenden Romaͤerreichs. 
Wien 1851. ; 
v. Miind-Bellinghaufen. Die Altern Gammlungen fpani- 
fer Dramen. Wien 1852. . 

Muffafia, Adolf. Ueber die Quelle des altfranz. Dolopa⸗ 
thos. Wien 1865. 
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359. Dtuffafia, Adolf. Sul testo della divina commedia. 
1865. Vienna. e 

360. Muffafia, Adolf. Reihenfolge dee Schriften Ferdinand 
Molfs. Wien 1866. 

361. Muffafia, Adoif. Del codice Estense di rime pro- 
venzali. Vienna 1867. 

362. DOberieitner, Karl. Oeſterreichs Finanzen und Kriegsweſen 
unter Ferdinand I. Wien 1859. 

363. Oberleitner, Karl. Die Finanglage Nieder-Oeſterreichs 
Wien 1863. 

364. Ofenbriggen. Rechtsalterthuͤmer aus oͤſterreichiſchen Pan- 
taidingen. Wien 1863. 

365. Otto, Karl. Bur Gharakteriftié des heiligen Fuftinus. 
Wien 1852. 

366. Pfeiffer, Franz. Zwei deutſche Arzneibuͤcher XM. u. XIII. 
Jahrh. 1863 Wien. 

367.ab. Pfeiffer, Franz. Forſchung und Kritik aus dem Ge- 

biet des deutſchen Alterthumé 1863. 

368. Pfeiffer, Franz. Reiſebericht uͤber Weisthuͤmer Forſchungen 
in Salzburg und Tirol. Wien 1866. 

369..a. b. Pfeiffer, Franz. Quellenmaterial zu altdeutſchen 
Dichtungen, 2 Hefte Wien 1867. 

370. Pfigmaicr, Aug. Kritiſche Durdfidht der von Darwidao 
verfaften Woͤrterſammlung aus der Sprache der Aino’s. 


Wien 1851. 
371. Phillips, Hofe. Die große Synode von Tribur. Wien 1865. 
372.  — Georg. Der Codex Salisburgensis S. Petri 


IX, 32. Wien 1864. 
373. Phillips. Gamfon von Tottington. Wien 1864. 


374. — Walter Map. 
375. Pichler, Georg. Geſchichte dex ehemal. Hertſchaft Radeck. 
376. — — Saljzburgiſche Marktordnungen. 


737. Pritz, Franz, Xaver. Zur Geſchichte dec Lamberge von 
Steier. Wien 1851, 

378. Pritz, Feanz Xaver. Geſchichte des Sifts der Chorherrn 
bes Heil. Auguſtin gu Baldhaufen. 

379. v. Prokeſch-Oſten. Ueber das Berhaltnif des Phidias yur 
ionifchen Runft. Mien 1853. 

ast be Reifferfheid, Aug. Bibliotheca patrum latinorum 
de italica V partes. Wien 1865. 

381. Roͤsler, Dr. Robert. Die Grieh. und Tuͤrkiſchen Be— 
ftandtheile im Romdnifden. Wien 1865. 

382. ». Gaden, Dr. Eduard. Die roͤmiſche Stadt Carnuntum. 
Wien 1852. 


390. 


1 
391 a. 


391 b. 
392. 
393. 
394, 
395. 
396. 
397, 
398. 
399. 


400. 
401. 


402. 
403. 


404. 
405. 


— 21 — 


v. Saden, Dr. Eduard. Die neveften Hunde gu Care 
nuntum. 

v. Gaden, Dr. Eduard. Bericht uͤber die Grdber bei 
Brud an der Leitha. Wien 1854. 

Schenkl, Dr, Karl Bue Kritik fpdterer latein. Dichter 
Wien 1863, 

Senki, Dr. Karl. Zur Kritié des L. Annaeus Seneca. 
Wien 1864. 

Scherer, Wilhelm. Leben Williram's, Abtes von Ebers⸗ 
berg. Wien 1866. 

Scherzer, Dr. Karl. Bericht ter eine Reife nad Amerifa. 
Wien 1856. 

Scherzer, Dr. Karl. Las historias del origen de los 
Indios. Vienna 1857. 

radi Dr. Berichte aus und uͤber Abpffinien. Bien 


852 

Sqmidi, Dr. Adolf. Die Grotten und Hoͤhlen von 
Adelsberg. Wien 1854. 

Schmidl, Dr. Adolf. Die Tafeln zu vorftehendem Werf. 

—  Wegweifer in die Adeléberger Grotte. 

Wien 1858. 
Schroͤer, K. FJ. Die deutſchen Mundarten des Ungarifden 
— Wien 1864. 
Schroͤer, K. J. Die Laute der deutſchen Mundarten des 
ungariſchen Berglandes. Wien 1864. 
Schweigger, Dr. J. S. C. Ueber eine gu Praͤneſte ge- 
fundene Cista mystica. Wien 1854. 
Seidl, J. G. Chronié dev archaͤolog. Funde in Deſter⸗ 
— 5 Hefte. 

Siegel, Heinrich. Die beiden Denkmaͤler des oͤſterreich. 
Landesrechts. Wien 1866. 

Simony, Friedrich. Die Alterthuͤmer vom Hallſtaͤtter 
Salzberg. Querfolio. 1850. 
Springer, Johann. Parallelen zwiſchen politiſchen und 
materiellen Bauten. 1852. 
Stuͤtz. Ueber Graf Ulrich von Schaunberg. 

— Ausſchußtag der 5 niederoͤſterreich Lande in Wien 
1556. Wien. 
Stig. Zur Charafteriftié Georg von Tſchernembl's. 
Tafel und Thomas, Gried). Originalurtunden zur Ge— 
ſchichte Ragufa’s. Wien 1851. 
Tafel. Theophanis Chronographia. 
Tangl. Die Grafen, Markgrafen und Herzoͤge von Ep: 
penſtein. 
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406. omafhel. Die hochfte Gerichtsbarkeit des Koͤnigs und 
Reichs im XV, Sahrhundert. Wien 1865. 

407.ab. v. Tſchudi, J. J. Die Kechua-Sprache. 2 Bde. 
Wien 1853. 

408. Wablen, J. Der Rhetor Alfidbamas. Wien 1864. 

409.a—d. Wablen, J. Beitraͤge zu Ariftoteles Poetik. Wien 

410. Weinhold, Dr. Karl. Der Antheil Steiermarks an deut: 
ſcher Didttunft. Wien 1860. 

ALi. Weinhold, Dr. Karl. Ueber den Beilaut. Wien 1860. 

412. Weinhold, Dr Karl. Der Minnefinger von Staded. 
Wien 1860. 

413, Weinhold, Prof. Spruͤche aus heidnifcher Zeit. Wien 1858. 

414. Wenzel, Guftav. Quellenfunde der dalmatinifchen Rechts: 
geſchichte. 

415. Wocel, Joh., Prof. Cine kunſt-archaͤologiſche Bereiſung 
Boͤhmens 

416. Wolf, Adam Reformationsgeſchichte von Eger. 

417. Wolf, Advam. Graf Rudolf Chotek. 1852. 

418. Wolf, Adolf. VBolkslicder aus Venetien. 

419 Wolf, Ferdinand. Cin ſpaniſches Frohnleichnamſpiel vom 
Todtentanz. 1852. 

420. Wolf, Ferd. Dom Antonio José da Silva. Wien 1860. 

421. Wolf, Dr. Adam. Der Wiener Hof in den Jahren 1746, 
1747 und 1748. Wien 1850. 

422, Rolf, Ferd. Ueber eine Sammlung fpanifcher Romanzen. 

423. —  — Ueber Raoul de Houdenc. Wien 1865. gr. 4° 

424, Wolny, Gregor Dr. Epcommunication des Markgraf Procop 
von Mabhren. 

425. abc. Zeibig. Zur Geſchichte von Klofterneuburg. 

426. Zeibig. Die Familienchronié der Bed von Leopoldsdorf. 

427. — Bur Gefchichte de8 Bafler Gorcits. Wien 1852. 

428. Zappert Virgils Fortleben im Mittelalter. Wien 1857. ge. fol 

429, v. Bingerle, Ignaz. Zu Pleier’s Garel. Wien 1869. 

430. — — Die Allitteration in mittelhochdeutſchen 
Dichtern. Wien 1864. 

431. v. Zingerle, Sgn. Der Maget Krone, 

432. — — Eine Geographie aus dem 13. Jahrh. 
Wien 1865. 

433. Pfigmaier, Aug. Li-Sao und die neuen Geſaͤnge. Wien 
1852 fol. 
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B. Münzen. 


Vom Herrn Major v. Hartwig in Halberſtadt: 
20. 


a — h. Bracteaten aus dem Funde bei Schivanebed 1867: 
a. b. 4 Bracteaten v. Halberftadt. 
c. 2 Bracteaten von Brandenburg, 
d. Bracteat von Braunſchweig. 
e. Bracteat von Luͤnneburg. 
f. 2 Bracteaten von Sena, 
— 2 Bracteaten von Hamburg. 
. Bracteat von Mecklenburg. 
Stolberger Pfennig 1722. 
3 Stid Vierpfennig Brandenburger Landminjen 1706. 
3 Stik Colberger Nothmiinzen vom Fabre 1807. (Cine 
Art Papiergeld.) 


Vom Quedlinburger Zrweigverein : 


Zwei Bracteaten mit dem in der Riftfammer befindliden 
Stempel gepragt. 


Vom Herrn Hilmar v. Strombed: 


29. 
26. 


Gin Lowenpfennig, Muͤnze der Stadt Braunfdweig aus 
d. 15. Sec. 
Cin Stolberger Sedystelthaler 1764. 


C. Alterthimer, Siegel und Runftfaden. 
Bom — Major v. Hartwig in Halberſtadt: 


Colberger Stadtſiegel XIII. Jahrh. Abdr. 

Abdr. Sig. Burgensium in Halberstat. 

Secretum Colbergensium, 

Abbr. d. S. d. Koͤnigl. Buͤrgergarde Grenadier-Batailloné 
zu Golberg, 

Abdr. d S. d. Buͤrgerwehr gu Liegnis. 

S. d. Meurer zu Halberftadt 1566. 

S. d. Krahmer und Leinewandfdyneider in Halberft. 1780. 
S. d. (661. Kauf- und Gewandfaneidergilde in Halber- 
ſtadt 1783. 

GS. der Fraternitdt in Coblenz 1500. 

Bihm.-Sigel v, 1659. 

S. des Notar Dav. Heine. Hintzſch. 
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Vom Hern Hilmar v. Strombed: 
Denfmale aus dem Leben Luthers zur Feier des 3. Reforma- 
tions-Subildums. 6 Taf. fol. 


Bom Herrn Premierlieutenant John in Ofterwied: 
Photograph. Abbild. einer bemalten Holzſchale dec Kalandsbruͤder⸗ 
ſchaft angehoͤrig. 


Drucfehler. 


Im 2. Heft. 
S. 129 3. 20 v. o. l. Matth. 19 ſtatt 18. 


Im 3. Heft. 


Seite 13 Zeile 6 v. o. ſtatt 1552 lied 1532. 
» 20 ,, 18 v. w. ftatt gu l. von. 
» 2b ,, 10 v. 9 muß ,lange’ weafallen. 
_ o. l. 5, April ftatt 5. Auguſt. 
|, 23 ,, 140. u ftatt diefer entweder 1. diefer nur entweder. 
o. ftatt im Tweifbogen l. in Twieflingen. 


» 34 , 1. u. ftatt Hagen l. Hoym. 

» 4 , 22 v. u. l. 2 ftatt 4. 

~ 48 y JL. o. fat Segerde l. Seyerde. 

» 420 ,, 10 v. u. ftatt cancellrianus {. canceHarius. 
» 188 ,, v. 0, ftatt Wertes l. Wortes. 

, 188 ,, 15 v, u. ftatt de vire {. de viire. 


Dru von B. Angerftein in Wernigerode. 
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Meber die Sedeutung und den Begriff des Wortes Dom 
mit befonderer Rückſicht auf Galberftadt. 


Cin Beitrag zur firchlichen Ardpdologie des Mittelalters. 


Bom 


Arhive Rath v. Mulverftedt, 
Staats-Arhivar gu Magdeburg. 


Die vorjahrige in Erfurt abgehaltene Verſammlung deutſcher 
Gefhidts: und Alterthumsforfeer Hat ſich unter Anderm aud) mit 
ber — es iff nicht erſichtlich von wem aufgeftellten — Frage befdaf- 
tigt: Was bedeutet die Bezeichnung Dom? Aus der hieran 
fid) knuͤpfenden Debatte zu ſchließen, fcheint der Begriff diefes Wortes 
und feine Ableitung keineswegs fo fidjer, feft und ungweifelhaft gu fein, 
alé ich dies nad) der lauterſten Quelle fir kirchliche Antiquitdten des 
Mittelatters, den Urfunden und gleichzeitigen Schriftſtellern, bis jest 
gehalten habe. Da die BVerhandlungen uͤber diefen Gegenftand, der 
bod) das allgemeinfte Sntereffe in Anfpruch nehmen mug, kuͤrzlich we— 
nigftens im Auszuge der Deffentlichfeit tbergeben find, fo farm id 
nicht umbin, nod einmal darauf zuruͤckzukommen, fowohl, weil ein be- 
ſtimmtes Refultat nicht erjielt ward, als aud, weil febr ver: 
fchhiedene Anſichten ausgefprohen wurden. 

Meine Anficht ker den Urfprung des Wortes , Dom’ Habe id 
bereits in den Magdeb. Geſchichtsblaͤttern III. S. 56 Anm. in afer 
Kuͤrze und ganz nebenbei ausgefproden aus Anlaß einer mich ſehr be- 
fremdenden Herteitung ') des Wortes von Thum und diefes Wortes als 
einer abgekuͤrzten Form von Bisthum, 7) fo daß ein Domftift (Zhume 
ftift; fo viel bedeutete afé ein Bisthumeftift, ,,da8 Stift eines Bie— 
thumé !"/ 


0) Magdeb. Salant il. p. 353. 
*) ein in Der offigiellen Mrfundenfprade auferft felten und faft nur in Dem 
Sinne von ,,bifdoflider Sprengel’ (Didcefe) vorfommendes Wort. 


i 


Zwar hat ſich fiir diefe Ableitung feine Stimme erhoben, aber es 
find andere Etymologicen und Bedeutungen des Wortes „Dom“ vorge: 
tragen worden, die wegen des weiten Intereſſes, welches die Sache hat, 
und der Neuheit der Beſprechung daritber einer naͤheren Beleudtung 
werth find, die wir uns bier erlauben moͤchten. 

Sebr au bedauern ift, daß die allein richtige Anficht, welche jum 
Ausdrud fam (Hafler), daß naͤmlich das Wort Dom von domus 
abzuleiten fei, 4) nicht eine ndbere Begriindung fand, oder daß wenig: 
ſtens uͤber eine etwaige ſolche nicht referirt iff, auch nicht ob und wie 
diefe Anficht widerlegt fei. Micht tweniger vermiffen wir eine Flare und 
pracife Definition ded Begriffes: Dom. 

Es behauptete vielmehr Herr Geh Math v. Quaft, dag: 

1) zwei Arten von Kirchen in Deutſchland mit Dom begeicnet 

wuͤrden, naͤmlich: 

a) alle Cathedralkirchen, „wo ein Biſchof ſeinen Sitz hat“, 

b) im nordoͤſtlichen Deutſchland nod) die Collegiatſtiftet, 
wie in Stendal und Walbed ; 

2) die Benennung nur diefer beiden Kategoricen von Kirchen alé 

Dom und nicht auch der groͤßten Kloſterkirchen unbegreif: 
lid) fei, wenn daé Wort von domus abjuleiten waͤre; weshalb 
3) er das Mort Dom auf die Anhingefilbe ,, Thum zuruͤckfuͤhte, 
die in Bisthum und andern Wortern gebraude fei, 
und fragte, ob das Mort Dom nist ,,mit dem Collegiatftift, welches 
mit den Gathedralen verbunden twar(?), einen 3ufammenhang haben 
fonne (7) | 

Won anderer Seite (H. v. Ledebur) wurde an eine irgendwo 
vorgefommene Ableitung des Wortes Dom von Deo optimo maximo 
(D. O. M.) erinnert, wortber indeffen weiter feine Debatte ftattfand. 

Auferdem bemerfte H. v. Quaſt ſchließlich, — es fand nod 
ein Excurs in Bezug auf das Verhdltnif des Wortes „Muͤnſter“ ju 
„Dom'“ ftatt, woruͤber unten nod) einige Worte — daß, wenn fic an 
einem Orte (d. h. der nicht Bifchofefig war) mebhrere Gollegiatftifter 
befanden, entweder feing oder nur das vornehmfte, wie in Erfurt, Dom 
genannt tworden fet. — 

Daf nun das Mort Dom, wie fdon von einer Geite bemerft 
ward, von domus abjuleiten ift, dirfte wohl eine ausgemadte 
Sache fein, wenn wir anders das vollguͤltige Zeugnif des Grimm 
fchen Woͤrterbuchs der deutſchen Sprache dafir in Anſpruch nehmen 
follen, 7) Indem wir uné hierauf berufen, verweiſen wir auf die bier 


? Durd cinen ſtoͤrenden Druckfehler ſteht tn dem betr. Sigungsberidt im 
Gorrefpontenghlatt der deutſchen Gefchichtss und Alterthumsvereine pro 1869 p. 
13. dominus ftatt domus. 

7) Band I. Sp. 1233. 


gegebenen Eriduterunaen und Beweiſe und heben nur hervor, daß nad 
Grimm fowohl im Alt⸗ als im Mittelhochdeutſchen die primitive Form 
Dom lautet, und erſt Dum, Thum, Thumb die fpdtere neuhochdeut⸗ 
ſche und niederdeutſche Form ift. Es erfcheint daher ſchlechterdings 
unſtatthaft, von der letzteren Form auszugehen und die erſtere als die 
ſpaͤtere, gewiſſermaßen platte dialektiſche Form ju betrachten, am wenig— 
ften aber an die Endungsſylbe Thum in der Geltung als substanti- 
vum proprium, als welches es in dev deutſchen Schriftſprache wohl 
faum nad dem Sabre 1200 vorfommen modte, zu denfen 

Wir mochten uns aber noc) geftatten, auf andere, von Grimm 
aufier Acht gelaffene Geſichtspunkte bei dee Erklarung des Wortes Dom 
hinzuweiſen. 

1. Es kann nicht dem geringſten Zweifel unterliegen, daß die 
Benennung der Kirche eines Hoch- oder bloßen Collegiat- (Unter-) 
Stifts als Dom von domus in dem Sinne von domus dei (Got— 
teshaus) hergeleitet werden muͤſſe. Go naͤmlich benannte die Kirchen⸗ 
ſprache des Mittelalters und zwar gerade auch die ofſizielle im weitern 
Sinne die Kirche, welche der Mittelpunkt einer Gemeinſchaft von 
geiſtlichen Perſonen war, die nach einem beſtimmten Canon lebten 
(„Gott dienten“), fei es, daß fie zu einem freiweltlichen oder regulirten 
Moͤnchs⸗) Orden gehoͤrten. Gotteshaus“ war alſo die Bezeich— 
nung, mit der offiziell und hergebrachtermaßen die Kloſterkirche ſowohl 
als die Stiftskirche!) und Alles, was gu ihr gehoͤrte: das Kloſter oder 
Stift bezeichnet wurde; niemals habe id) bis jest gefunden, daß auch 
Pfarrfirden in Stddten oder auf Dérfern im Mittelalter amtlich oder 
nicht amtlid) (wenigftens in Mord: und Mitteldeutſchland) ,,Gottes- 
haͤuſer“ benannt werden. Es fcheint alfo, daf nur ſolche Rirchen, 
deren Gemeinde Clerici bildeten, auf jene Bezeichnung Anfprud 
gehabt haben, 

Wer die Urfunden nord: und mitteldeutfher Hochſtifter durch⸗ 
muftert hat, begegnet in den in deutſcher Sprache abgefaften fo un- 
zaͤhliche Male dem Ausdrud ,Gotteshaus”, d.h. domus dei, 
den der Biſchof (Erzbiſchof), das Gapitel oder beide von ihrem Stift 
gebrauden, daß id) mid) enthalten fann, auch nur ein eingiges Beifpiel 
zu citiren. Es gehort gu den allergewoͤhnlichſten Formen, wenn wir ein 
Hod (Erz⸗) Stift oder feine Vorfteher fagen hoͤren: es fei diefe Geld- 
fumme in ,,unferes Gotteshaufes” Mus und Frommen gekehrt, 
N. N. fet zum Hauptmann ,unferes Gotteshaufes” ernannt, N. 
N. fei ,unferes Gotteshaufes” Feind, ,unferes Gotteshauſes“ 
Giiter feien vermehrt, fein Beſtes gefordert worden u. f. w. Es iff diefer 
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') So heift 1462 offiziell dad Stift Walbeck: Goddeshus to unſer 
feuen frauwen to Walbeke. 
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Ausdrud doch die ſchlichte Ueberfesung von domus dei, ‘und mit 
diefem Worte bezeichnete man ebenfo wie mit ecclesia fowobl das 
ganze Stift, 0. h. feinen Sprengel, feinen geiftliden VerwaltungsbesirE, 
fein Zervitorium, alé auch recht eigentlid) den Mittelpunkt, von dem 
dies alles ausging, bad Kirdhengebdude feldft, welches wir heute 
gang gewoͤhnlich und ausſchließlich Dom nennen. Jn gleicher Weife 
findet fid) der Ausdrud ,,Gotteshaus” auch, wenn auch nidt fo baufia, 
von Kloftern gebraudt, weniger von Klofterfirden, und zwar, 
fo meit ic) beobadtet habe, nidt von Andern als den Klofterperfonen, 
bem Kloftervorftande felbft, wenn ee von feinem Klofter ſpricht. 

Im engern Sinne werden aber als „Dome“ — fruͤher und 
mehr nod) jest — nur Hoch- und gewoͤhnliche (Unter?) Stifts— 
firden bejeichnet, alfo nicht Kloſterkitchen, und wenn die Kloͤſter 
nod fo reid) und maͤchtig waren. Niemals ift 3. B. die Lieb- 
frauenfirde in Magdeburg oder die des Klofters Berge , Dom” genannt 
worden. Weder die Laien nod) der Clerus diefer Kidfter nannte fie fo. 
Aber man jog den Begriff nod enger. Nicht alle Stifts- (Colle: 
giatftifts:) Kirchen erhielten die Bezeichnung Dom, fondern: 

a) nur dann, wenn an dem Hrte, wo eine oder mehrere folde 
Stiftatiedyen fid) befanden, teine Gathedral- (bobe — 
kirche ſich befand; 

b) in dieſem Salle, wenn nur eine folde am Orte war, dieſe 
wohl regelmaͤßig, z. B. alfo Dom zu Aken, Stendal, Halle, 
Berlin, Walbeck, Alsleben u. ſ. w. 

c) wenn ein Ort mehrere Goflegiatitifter (und feine Gathedrale) 
umfafte, nur bag vornehmſte derfetben, wie 3. B. in Be: 
treff von Erfurt, Braunfdweig u. a. O. erhellt. 

Beifpiele eines offiziellen Sprachgebrauchs, daß aud) die Stifts- 
firden der Sungfrauenftifter Dome genannt werden, find mir bis jetzt 
nidjt vorgefommen, fo 3. B. iff mir dies von Quedlinburg, Ganz 
dberéheim, Herford, Mordhaufen nidjt bekannt, obfthon be- 
fanntlich die erften beiden Stifter einen affiliirten Manns-Convent 
atten, deffen Mitglieder natuͤrlich Canonici und deutſch Thumberen 
genannt werden. 

2. Der Spradjgebraud) hinfidtlid) der Anwendung des Wortes 
Dom auf beftimmte Kirdhen ift nun cin gang beftimmter: nur 
Stifts:, eine Kloſterkirchen, als ſolche, an denen freiweltliche, an 
keinen ordo monasticus gebundene Geiſtliche einen Convent bildeten, 
werden Dome genannt, und demzufolge auch die Mitglieder jener 
Gonvente Domberren, Niemals tragen die Mitglieder eines foge- 
nannten Moͤnchs-Ordens diefe Bezeichnung, ausgenommen mitunter die 
regulirten Auguſtiner. Go beſtimmt ijt dieſe Obfervanz, daß die 
Mitglieder des Convents an der hohen Stiftskirche zu Brandenburg, 
ber dod) gewiß mit Recht der Mame Dom zukam, mitunter auch, weil 
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fie nicht freiweltlich waren, fondern einer Moncdhéregel folgten (Prd: 
monftratenfer), ftatt Domberven , Monde” heißen, fo z. B. 1304 in 
einer dDeutfden Urfunde der Marfgrafen von Brandenburg. 7) 

Ginen guten Grund wird die Bezeichnung der Stiftskirchen vor 
den Kloſterkirchen als domus, wie jede allgemeine kirchliche Einrichtung 
des Mittelalters, wohl ſicher gehabt haben, wenn wir auch vielleicht 
nicht mehr voͤllig klar die Anſchauung, die einer ſolchen Bezeichnung zu 
Grunde lag, zu entdecken vermoͤgen. Uns duͤnkt, daß dem Thatſaͤchlichen 
zufolge die Kirchen der monasteria s. coenobia als Beſitzthuͤmer des 
geiſtlichen Ordens, nicht als Haͤuſer (domus) derjenigen Heiligen, 
denen fie geweiht waren (die Kloſterkirchen der Franciscaner, Domini— 
caner, Auguſtiner⸗Eremiten u. a. ſcheinen uͤberhaupt nur hoͤchſt ſelten 
einen beſtimmten geiſtlichen Schutzpatron gehabt zu haben), betrachtet 
worden ſeien. Died kLetztere war aber gan; beſtimmt bei den Sirs 
chen der Gollegiatftifter der Fall. War der Sprachgebraud aud) wed: 
fend, fo fteht es doc) durch Urkunden feft, daß die Stiftsherren (Cano- 
nici) von S. Marien, S. Paul, S, Bonifacius in Halberjtadt, von 
S. Nicolaus und S. Sebaftian in Magdeburg u. f. w. fic in den 
ditern Zeiten fratres de S. Maria, S, Paulo, S. Bonifacio, S. Se- 
bastiano, S. Nicolao nannten und nidt, wie fpdter, Canonici 
ecclesie sancti, .... oder Stiftéherren (Canonifer) ber Kirche U. 
L. Frauen u. ſ. w. 

Hier in den freien Stiftern und nicht in den Kloſterkirchen dachte 
man ſich den Schutzheiligen wohnend, hier war ſeine Familie, d. h. 
die bruͤderliche Congregation der Canonici. Dieſer Auffaſſung zufolge 
nennen die aͤlteſten Urkunden, beiſpielsweiſe von Magdeburg und Hal: 
berſtadt, die dafigen Herren der hohen Stiftskirche fratres de familia 
S. Mauritii ober S. Stephani. Diefer Ausdrud fest aber eine do- 
mus voraué, Undin der Bhat finden wir von den bohen 
Stiftsfirden (d. h. Cathedralen) a febe fruͤh den 
Ausdrud domus, d. h. Hadufer (d. h. Gottes oder des betr. 
Schutzheiligen) gebraudt, waͤhrend fpdter, im 13., 14. und 15. 
Jahrhundert, die officielle Bejeidhnung diefer Kirchen und der mit 
ibnen verbundenen Stifter — im engern und tveitern Ginne — ec- 
clesiae, ecclesiae majores, Kirchen, Gotteéhdufer lautet. Go fagt 
1133 Biſchof Ulric von Halberftadt: testes de domo S. Stephani 
u. f. w. 7), 1139 Biſchof Rudolph von Halberftadt urkundlich von 
feinen Domberren: Intererant de domo beati Stefani u. f. tw. %), 
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1) S. Riedel C. D. Brand. A. VIII. p. 199. 
) Zeitſchrift ded ary ‘Berets J. p. 29, 
) S. v. Grath C, D. Quedl. p. 84. 


desgleichen 1144, *) ebenfo 1150 und 1151 Biſchof Ulrich?) und 
1183 Bifchof Dietrih. *) Gm Jahre 1160 heifit der Vogt des Hoch— 
ſtifts Meifen Pribizlaus advocatus maioris domus *) (i. e. 
maioris ecclesiae, wie es im 12.— 15. Jahrhundert allgemein offiziell 
hieß); in einer Urfunde von 1163 fagt Erzbiſchof Widmann: . . et 
omnes majoris domus (scil. Magdeburgensis) canonici, °) 
und endlid) wird 1159 Godescalcus custos maioris domus 
in Magdeburch genannt. *) In einer Schenfungé-Urfunde fir das 
Stephans-Kiofter in Wuͤrzburg von 1162 nennt fic) der Ausfteller, 7) 
ber dortige Domberr Otto, Canonicus sancti Kyliuni de domo, 
Und fo fehen wir aud) in anderen Gegenden Deutſchlands denfetben 
Sprachgebraucd) des Wortes domus fir die Cathedralfirde, gang im 
Sinne unferes heutigen „Dom“; denn in einer bifchoflidy Muͤnſter⸗— 
ſchen Uréunde vom Sabre 1144) beift der Domprobft nidt maioris 
ecclesie, fondern maioris domus prepositus, und der Dom- 
probft von Trier in zwei Trierer Urfunden vom Sabre 1158 maioris 
domus Trevirensis prepositus.®) Auch 116) und 1162 nennt 
Erzbiſchof Hillin von Trier feinen Domprobft Godefridus maioris 
domus prepositus. !°) 

Von durchfalagender Berweistraft iff endlich eine Urkunde des 
Erzbiſchofs von Maing vom Fabre 1158, worin die Beugenreihe mit 
den Worten beginnt: Hermannus maioris ecclesie prepositus, 
Arnoldus custos de domo, G8 ift der Mainjifthe Domberr 
Arnold, Gujtos der hohen Stiftstirche oder bes Doms von Main, 
gemeint. Warum heißt er nicht gleid) bem Domprobſt aud) maioris 
ecclesie custos? Sehr bezeichnend, anttworten wir, iff bei domus, 
bas urfpringlid) einen koͤrperlichen Gegenftand, naͤmlich das 
Kirdhengebdude bezetchnet, an den Mainger Dom im Specielfen, 
deſſen Baulichkeiten, Inneres und ganze Einrichtung der Cuſtos ju 
beaufſichtigen und zu verwalten hatte, gedacht, und daher nicht das 
gleichfalls, aber erſt in abgeleiteter Bedeutung das Kirchengebaͤude 


1) Zeitſchrift ded Harz-Vereins J. p. 262. 
oe lc. p. 88 und nod) einmal Zeitſchrift des Harz-Vereins I. 

p. 

3) v. Erath |, c. p. 102. 

4) Gersdory C. VD. Reg. Sax. I. p. 54, 

5) Ibid. 1, c. p. 57. 

8) Neue Mittheil. d. Thüring.-Sächſ. Alterthume-Bereing II. p 459. 460. 

7) Um einer Verwedfelung mit einem Canonicus an einer anteren Würz⸗ 
burger Stiftskirche vorzubeugen, wiewohl pleonaftifdy, da ſchon der Zuſatz 8 
Kiliani Died verhinderte. S Schannat Vind, lit. l. p. 84 

8) Erhard Weſtph. Urkundenbuch I. p. 36. 

9 H. Beyer Mittelrhein, Urfundenbud J. p. 668. 669. 

10) Ibid. 1. c. p. 690, 693, 
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bezeichnende Wort ecclesia gewaͤhlt, das man, wiewohl aud domus 
eine uͤbertragene Bedeutung hat, als Beiwort zur Bezeichnung des 
Domprobſtes anwandte, der in der That ein „Kirchenprobſt“ vielmehr 
im weitern Sinne war, naͤmlich der nach dem Erzbiſchof oberſte 
Vorſteher des Mainziſchen Stiftsſprengels, der Regent eines engern 
Verwaltungsbezirkes mit bedeutendem Territorium, vielen Ortſchaften 
und reichen Einkuͤnften und beſonderm Verwaltungsperſonal (Vogt 
u. ſ. w.), welches alles bet dem Dom-Cuſtos nicht der Fall war. 

Nach der obigen Ausfuͤhrung und den ſo eben angefuͤhrten, nur 
oberflaͤchlich zuſammengeſuchten Beiſpielen die ſehr leicht verzehnfacht werden 
fonnten) muß es — gang. abgeſehen von Grimm's Autoritaͤt — un⸗ 
beſtritten feſtſtehen, daß unſer Wort Dom fir eine Cathedral: 
oder bloße Collegiatſtiftskirche von keinem andern Worte als 
dem lateiniſchen domus abgeleitet werden koͤnne. 

Daß dialektiſche Ausſprache das D verhaͤttend und verſchaͤrfend 
und den Vocal zuſpitzend die Formen Dum, Tum, Thum, Thumb 
erſcheinen ließ, darf doch wohl nicht im Geringſten auffallen, ebenfo- 
wenig wie die Formen: Thuͤringer und Duͤringer, die aus den rl 
lichen: Doringer oder Doringer entftanden find. Denn die ur fpri ng: 
lide Form ,Dom” kommt in ihrer Neinheit febr frih vor. Naͤmlich 
in einem deutſchen Reverfe des Magdeburger Domprobftes Broge v. 
Schraplau ther das von ihm verpfindete Droftenamt des Erzſtiftes 
Magdeburg vom S. 1386 heifit dies das Droftenamt „bei dem 
Dome ju Magdeburg.” !) Um diefelbe Zeit referirt der Magdeburger 
Schoppendronift, daß der (1382 verftorbene) Erzbiſchof Ludwig von 
Magdeburg „in dem neuen Dom” dafelbft beigefest worden fei. 7) 

3. Werden nun gewiſſe Kirchen Dome genannt, fo ift es ver—⸗ 
moge ihrer geiftliden Verfaſſung fehr natirlic) und Mechtens, daß die 
Gonventualen an ſolchen Kirchen fich des Titels und der Bezeichnung 
pDomberren” hedienten, Es bedarf fciner Veifpiele hiefuͤr, da fie 
zu zahlreich find: nidjt blof die Ganonict an den Gathedralfircden, 
fondern die aller Collegiat- (Unter-) Stiftsfirden biefen fo. Go alfo 
jy. B. die Mitglieder der Convente der Stifter von S. Nicolaus, S. 
— S. Gangolph, S. Peter und Paul in Magdeburg, S. 
Marien, S. Paul und S. Bonifaz in Halberſtadt, S. Nikolaus in 
Aken und Stendat, S. S. Johannis Vaptifti und Evangeliſtaͤ — 
Tangermuͤnde, 8) B. BV. Mariaͤ yu Walbeck und Jechaburg 4), S 
Johannis Bapt. zu Alsleben u. ſ. w. u. ſ. w. ſaͤmmtlich Domherren. 


1) Original im Staats⸗Archiv or deburg s. R. Erzſtift Magdeburg XIX. 

2) Reu, weil die Domfirdhe er} abre vorber — worden war. 

) 3. B. 1440, ſ. Riedel C. D. aad A, XVI. p 

4) 1353. f. lirfunde s. R. Schwarzburg N. 10 im Staats. Archiv au Mage 
deburg. 
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Und zwar blieb dieſe Form 4) in ihrem richtigen Sprachlaut faſt das 
ganze Mittelalter hindurch als herrſchende in hoch= und niederdeutſchen 
Urkunden, bis Mißverſtand, das Wort „Dom“ als verniederdeutſcht 
und platt anfehend,?) eine quaſi⸗hochdeutſche Form in dem lange herr 
ſchend gebliebenen, aber nun laͤngſt antiquirten Thum (Thumb) ſchuf. 
So nennt 3. B. im J. 1537 der Offizial der Domprobftet zu Magde⸗ 
burg den Ganonicus Dietrid) Wolf „Thumbherrn“ der Kirche S. 
Sebaftiani gu M. *) Und fortan blieb diefe Form im 16. und 17. 
Jahrhundert die vorherrfchende. 

Iſt wohl nicht leicht ein Collegiatitift yu finden, deffen Conven- 
tualen nicht Domberrn genannt wuͤrden, fo iff trotzdem die Bezeichnung 
Dom fir ihre resp. Stiftéfirden nur mit dec oben angedeuteten Bee 
ſchraͤnkung uͤblich, naͤmlich daß eine allein an einem Ort befindlide 
Stiftskirche ausnahmslos alé Dom bezeichnet wird, von mebhreren, tvenn 
feine Gathedrale am Orte vorhanden war, nur die vornehmfte (fo 
fagen die major- ecclesia, wie eigentlich nur die Gathedrale hieß), 
andernfallé feine der Stiftskirchen, fondern uur die Cathedrale felbft. 

Die Bexeichnung einer Hochſtifts- oder bifchdflichen Kirche alé 
ecclesia cathedralis findet fid) als offisieller oder aud) nur 
uͤblicher Ausdrud nicht, ebenforwenig als bas lieder ganz zu vermeidende, 
weil feinen richtigen Begriff darbietende Wort „Domſtift“. 

Wenn im Gorrefpondenzblatt |. c. ferner behauptet wird, daß die 
Bezeichnung der Gathedralfirche ale monasterium im nordlicen 
Deutſchland nicht vorfomme, fo duͤrfte diefe Behauptumy dod mebrfade 
Ausnahmen erleidben: ich fuͤhre hier vorlaufig nur ein mir gerade augen 
blicklich erinnerliches Beiſpiel vom Dom zu Halberftade an, indem 
eine Urfunde von 1145 den damaligen Domprobft dafeloft Martinus 
majoris monasterii prepositus nennt,4) Daß auch gropere 
Kloſterkirchen in Sachſen auf dem platten Lande in eigenen und ander: 
feitigen deutſchen Urkunden „Muͤnſter“ genannt werden, ift mir bei det 
Durdfidt der Urkunden meines Archivé verſchiedentlich, wenn aud nidt 
oft, begegnet. 

Wir vermoͤgen zur Zeit nicht yu entfcheiden, wie fidy der Bolte 
fpradbgebraud) jum offiziellen in Betreff des Begriffes Dom (Thum) 
verbhielt, und ob, da die Gonventualen aller Stiftskitchen aud amtlid 
und mehr nod) auferamtlid) alé Domberren (Thumherren), wie wit ge 


1) Nicht „Thum““, fondern „Dom“ ijt die altere Form, wie gegemiber 
der Angabe im Gorrefpondengblatt pro 1869 p. 13 bemerft wird. 

2) Wie aus dem primitiven ,, —thum”’ fs Bisthum, Heiligthum, Eigen 
thum u. f. w. niederdeutſch Biſchdom, Hilligdom, Egendom wurde. 

9) —* im Staats⸗Archiv gu Magdeburg s. KR. Stift S. Sebaſtian zu 
Magdeburg B. N. 47. 

4) v. Heinemann Albrecht der Bar p. 459. 


feben, pradicirt wurden, nicht aud) trogdem ihre Stiftskirchen, auc) wenn 
fie in der Mehrzahl an einem Orte beftanden und neben einer Cathes 
dralkirche, dennoch alé Dome bhezeichnet worden feien. Cin Beifpiel, 
das uné gerade in promptu ift, fcheint diefen Sprachgebraud) dod) als 
einen allgemeinen zu beftatigen. Sn feinem Dagebuche 4) ſchreibt der 
Magdeburgiſche Moͤllenvogt Sebaft. Langhans beim Sabre 1524: 
Den Abendt wie bemelt fein die Completoria in allen dreyen Thu— 
men (d.-6. den Gollegiatftiftern G. Nicolai, S. Sebaftiani und S. 
Gangolphi) vmme den newen Maret vber diefen rumohr gefallen 
und nad geplieben aud) der Sermon zum Thum (d. h. die ergbifchof: 
liche Doméirche) u. f. w. 

Schließlich nod einige Beilen ber das Wort claustrum, 
welches dem offiziellen Sprachgebrauch yur Bezeichnung fiir Klofter ſtatt 
coenobium, monasterium ober ecclesia im Mittelalter faft ganz 
fremd ift und fid) nur febr felten angewendet findet. Denn eigentlich 
wird mit diefem Ausdrud weniger ein Kloffer als geiftliches Sift, geift- 
lide Corporation oder gar feine Kirche, als vielmehr der Snbegriff aller 
die geiſtliche Stiftung bildenden Gebdude, infofern fie abgefdloffen 
burd) eine Mauer a vita seculari getrennt waren, bezeichnet Gn 
diefem Ginne finden wir eines claustrum nidt felten bet Dom= (hoben 
Stifts:) Kirchen erwaͤhnt, die, trotzdem die Ganonici in feiner vila 
communis lebten, dod) mit allen ihren Nebengebduden und fonftigen 
geiſtlichen Anſtalten, die mit der Domkirche in eigentlihem Zuſammen⸗ 
bange ftanden, abgefperrt und durd) eine Mauer und Thore von dem 
Verkehr des fie umgebenden Sffentlichen Lebens abgefchloffen waren. 
Ganz befonders gilt dies von den au geiftlichen Zwecken dienenden, den 
Dom nabe umaebenden Gebduden, namentlic) bem Dormitorium fiir 
die WAlumnen, die ſtets beim Dom und gemeinfam wohnenden Bicarien, 
den Bibliothef- und Archiv-Raͤumen, der Gapiteleftube u. f. w., twelche 
unter allen Umftanden jedem Laien unzugaͤnglich, mit Mauern und 
Thoren umguͤrtet waren. Alles, was hinter denfelben fag, hieß clau- 
strum im weitern Ginne. Sm engern Sinne dagegen ift unter 
claustrum bei einer hohen Sifts: oder Gollegiatftiftstirde dasjenige 
Gebdude oder Gemach ju verftehen, in welchem die Neocanonici ihren 
annus Claustralis, ihr Noviziatjahr abbielten, waͤhrend deffen fie nad 
Art der regula monastica und nicht nach den Freiheiten der wirfliden 
Ganonici leben mußten, d. 6. vor Allem, ohne fic aus diefem Orte 
entfernen zu duͤrfen, und unter ftrengfter Beobachtung des Rituals, 
bas ihnen den anftrengendften Gottes: und Kirchendienft bei Zag und 
Macht ohne Zuhuͤlfenahme von Vicarien anferlegte. In diefem Gee 
baͤude twaren aud) ellen gue Strafverdiigung fiir die mit kirchlichen 


1) s. R. MSS. N. 30. 4° anf der Stadthibliothe® gu Magdeburg. 
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Strafen belegten Stiftéherren beftimmt, eine Art Arreftlocal, in welches 
verwieſen gu werden alé poena claustralis bezeicnet wurde. Daher 
heift es 3. B. in einem dem Ende des 12. Sabrbunderts angehorigen 
Statut des Halberftadter Hochftifts ther die Pflicht der Dom: 
herren, fic) bei den regelmafigen Armenfpenden perſoͤnlich eingufinden, 
daß der Contravenient mit der ,,poena claustralis beahndet werden folle!.*) 


Unter den dlteren Urfunden des Hodftifts Halberftadt befinden fid 
mebhrere, die fid) auf die Baugefdhichte des ehrwurdigen Doms ju Hal- 
berftadt beziehen und uns bei der Sammlung von Beweisſtellen fire 
das Borftehende in die Hande fielen. Nach den in dem Prachtroerfe 
bes um die firchlidben Alterthimer in Halberftadt hocverdienten Herren 
Dr. Lucanus uͤber den dortigen Dom, erfdhienen 1837, ther die Haupt: 
bauten gufammengefteliten Nachrichten fol 

1) der erfte Dom in Halberftadt gleich) nach der Stiftung des 
Bisthums im erften Biertel des 9. Fahrhunderts durch Bifchof Hilde: 
gtim I. gegruͤndet, von feinem fpdtern Nachfolger Hildegrim IL 
vollendet und 859 geweiht worden fein; 

2) diefer Dom fei 965 zuſammengeſtuͤrzt und ward erft nad 
langerer Beit wieder aufgebaut durch Biſchof Hildeward. Die Sine 
weihung dieſes zweiten Domes foll 991 ftattgefunden haben Unver: 
ſtaͤndlich iſt mir die aus einem unkritiſchen Werke ceproducirte Notiz, 
daß Biſchof Hildbeward ,nidhe nue das Stift S. Stephani 
wieder aufgebaut, fondern aud den Grund zur ſoge— 
nannten (22?!) DomEirde gelegt babe. Was wire denn unter 
dem ,,Stift S. Stephani” gu verftehen? 

3) Im Jahre 1060 fet mit einem grofen Theile der Stadt aud 
der Dom bis auf den Grund in Afche gelegt, dod) habe der Neus 
bau des nunmebr dritten Domes fofort begonnen und ſchon 1071 
die Einweihung ftattgefunden. 

4) im Sabre 1113 habe diefe Domkirche bei den Feindſeligkeiten 
wider Halberftadt fehr gelitten, fei aber 1137 wieder reftaurirt worden. 

5) diefer dDritte Dom fet bei Gelegenheit der Erſtuͤrmung von 
Halberftadt im J. 1179 durch Herzog Heinrich den Lowen „einge— 
aͤſch ert“, worauf jedod) der Neubau ſchon 1181 erfolgt fei und not 
unter Biſchof Gardoiph um 1195 fortgedauert habe; dies fei aud nod 
unter Biſchof Conrads Regierung der Fall gewefen, der yugleic eine Er 
weiterung des Doms volljogen undibn im J. 1220 eingemeiht habe. 


, 1) Urk. s. R. Hocitift Galberftadt XU. N. 2 im Staats-Archiv gu Mage 
deburg. 
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6) nichts deſto weniger ſei der Aus- und Fortbau des Doms noch 
in den naͤchſten Decennien fortgeſetzt, beſonders durch den Domprobſt 
Johannes Semeca, nach deſſen Tode der Bau eine Unterbrechung von 
mehrern Jahren erfahren habe, bis er im Jahre 1252, wie aus einem 
Ablafbriefe des pabjtliden Legaten Gardinal Hugo, 1252 in Halber- 
ſtadt ausgeftellt, hervorgehe, fortgefithrt fei. 

Diefe letztere Annahme wird indeß durch die Worte des citirten 
Ablafbriefes, der gu Halberftadt am 9. Febr. (1252) ausgefertigt ift, 4) 
bod) nicht beftatigt. Denn es heißt hier ausdruͤcklich und auf’s tlarfte: 
Cum — sicut decanus et capitulum ecclesie Halberstadensis 
nobis exponere curaverunt, iidem ecclesiam ipsam nimia 
vetustate consumptam reparare ceperint opere sum- 
ptuoso u. ſ. w. Dieraus geht zuvoͤrderſt unwiderleglich hervor, daß: 

1) die Reparatur des Doms 1252 ſchon begonnen hatte; 

2) daß diefe Reparatur in ſehr grofem Mafftabe beabfidtigt 
getvefen ift, da fie alé fo foftfpielig bezeichnet wird; 

3) daß die Reparaturbediirftigfeit des Doms fic in Folge feines 
hohen Alters, alfo der fehrlangen Dauer feines Beftan: 
des gexeigt habe ; 

4) daß ber Zuftand bes Doms ſehr ſchadhaft gewefen ift 
(,consumptam“), 

Es fann fic) nur fragen, twas der Cardinal, der fel 6 ft ſah und 
fid) felbft Vortrag halten ließ, im Sahre 1252 unter einer nimia 
vetustas, einem ibermafigen Alter der Domkirche, verftanden 
habe, Raum, unferes Dafiirhaltens, einen Bau, deffen Beginn nod) 
nidt vor 100 Sahren erfolgt war. Es ergiebt fic) alfo hieraus, daß 
im Sabre 1252 Theile und gwar fehr betrachtliche Theile des Doms 
wohl nod) aus der Beit feiner erſten oder dod) der zweiten Grindung 
ftammten, mithin ein Alter von 2—300 Sabren batten, fonft ware der 
Ausdrud nimia vetustas wohl fchwerlic angewendet worden. Iſt 
died richtig, fo werden die Relationen der altern Chroniften uͤber die im 
10, 11. und 12, Sabrhundert erfolgten Zerftdrungen des Doms auf 
das richtige Maß zuruͤckzufuͤhren fein. 


) D. Halberstad V. Id. Febr. Pont. domini Innocenti pape IV. anno IX, 
Orig. im Staate-Archiv gu Magdeburg s. R. Stift Halberftadt XU Anhang 
N, 10, 


od) einmal die Griindung Sraunfchweigs betreffend. 


Bon 
Hilmar v. Strombed gu Wolfenbüttel. 


1. 


Dem vormaligen Klofter , jetzigen Stifte Stederburg ſtand bis zur 

AblSfung vor etwa 25 Jahren das Zehentredt von vielleidt 1000 oder 
mehr Morgen Acer der Flur der Stadt Braunſchweig vor dem Wil: 
belmiz und DHohen-Zhore auf dem linken Ufer der Ofer — alfo im 
vormaligen biſchoͤflich DHildesheimifthen Sprengel — ju. Diefes 
Zehentrecht war indeß urfpriinglich nicht eine eingige Berechtigung, fon- 
bern beftand aus drei verfdhiedenen, gu verſchiedenen Zeiten vom RKiofter 
erworbenen Zehentberechtigungen. 
- 1) Der bet weitem grofiere Theil jenes Zehentrechts, der 1187 
f. g. grofe Zehente von Braunſchweig, gehoͤrte dem Kloſter Stederburg 
ſchon vor dieſem Jahre, wie die Stederburger Chronik) ju jenem 
Jahre bezeugt, alſo inſoweit außer Zweifel iſt. 

2) Snmitten der kaͤnderei, von der dieſer Zehente erfolgte, lag 
Laͤnderei, welche zu dem Allodium des Herzogs in Thanquarderoth, das 
an den ſ. g. großen Hof grenzte, und andere, welche zu dem Hofe 
Ekthe gehoͤrte und vor 1187 nicht dem Kloſter, ſondern einem andern 
Zehentherrn zehntpflichtig war. Da dies zu mancherlei Irrung und 
Streit Anlaß gegeben hatte, ſo ſuchte das Kloſter auch das Zehentrecht 
von dieſer Laͤnderei zu erwerben, erreichte dies jedoch erſt nach oͤftern 
vergeblichen Verſuchen endlich im Sabre 1187, indem ihm der dama⸗ 
lige Zehentberechtigte, Arnold von Dorſtadt, dieſe Zehentberechtigung mit 
Genehmigung des hildesheimiſchen Biſchofs, von dem dieſelbe zu Lehn 
ging, fuͤr 10 Mark Silber verkaufte. Dies bezeugt gleichfalls die vor- 
gedachte Chronik, und iſt ſomit gleichfalls außer Zweifel. 

3) In demſelben Jahre uͤberließ nach eben dieſer Chronik der 





1) Die Chronik iſt in Pertz Monum. germ. histor. Tom. 16 abgedruckt. 
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hildesheimiſche Biſchof dem Kloſter endlich noch den Zehenten von 
dem Grund und Boden der kleinen Holzung Hitdenla vor Braunſchweig, 
deren Urbarmachung angefangen war, und da dieſer kleine Neubruchs— 
zehnten, weil er eben vom Hildesheimiſchen Biſchofe herkam, auf dem 
linken Ufer der Ofer gelegen haben wird, das Kloſter auc) vor Braun: 
ſchweig nie weiter, als vor dem Wilhelmie und Hohen-Thore zehent⸗ 
berechtigt getvefen ijt, fo wird dieſer kleine Zehenten ohne Zweifel gleich— 
fallé vor einem Ddiefer beiden Thore gelegen haben und in dem obge- 
dachten Sehenten mit fteden. 

Aus diefen drei verfchiedenen Zebentberechtigungen ijt alfo jener vor 
etwa 25 Sabren abgeldfete Behente des Stifts Stederburg vor Braun⸗ 
ſchweig entitanden.. 

Wann indeß, von wem und auf welche Weife das Kloſter den 
unter Me 1. vorbemerften Theil jener Bebentberechtigung erwarb, dar- 
liber feblen bis jetzt ausdruͤckliche Nachrichten; allein nad) der neueften 
Schrift Aber die Grindung Braunfehweigs 4) hale ſich deren Verfaffer, 
der fuͤr die Wiſſenſchaft leider viel zu fruͤh verftorbene Bibliothekar 
Dr. Bethmann yu Wolfenbuͤttel, uͤberzeugt, daß das Klofter jenen Theil 
des fraglichen Zehentens fofort bei feiner Griindung durch die Hand 
feiner Griinderin, der Grafin Friderunde, und zwar vom Hildesheimifchen 
- Bifchofe erhalten habe, und daß der Zehente deshalb denn aud) noth: 
wendig in der (f. g. Stiftungsurfunde des Klofteré 9. Kal. Febr. (24. 
Sjan.) 1007 7) verbrieft, in diefer aber, da in ihr fein Zehente oder 
Geundeigenthum aus einem Orte „Braunſchweig“ aufgefiihrt fei, unter 
einem anbdern Orténamen aufgefiihrt fein und daber nothwendig unter 
dem Namen eines oder mebrerer der in der Urfunde benannten wiften, 
der Lage nad unbefannten Ortſchaften oder Hofe ſtecken muͤſſe. 

Daraus zieht denn Dr. Bethmann die tweiteve intereffante und ein 
gan, unverhofftes Licht in die Gefchichte der Stadt Braunſchweig 
bringende Solgerung, daß der ganze auf dem linfen Ufer der Ofer bes 
fegene Theil von Braunſchweig, mithin die ganze Altſtadt und alfo dee 
Altefte Theil der Stadt im Gahre 1007 nod nicht vorhanden getvefen 
fem fonne und in Wahrheit nod) nicht vorhanden gerwefen fei. ; 

Dod) laffen wir den Verfaffer jener Schrift ſelbſt reden. Ex fagt: 4) 

„Wohl aber liegt ein Beweis gegen das Dafein Braunſchweigs 
barin, daf es in der Stiftungsurfunde (7) von Stederburg nicht ge— 
nannt wird, wabrend dod das Kloſter von Anfang an (2) dem grofen 
Sehenten vor Braunfdjweig beſaß. Alfo muß das nacmalige Stadt: 


1) Sn Weſtermann's ifuftrirten Monatsheften. 1861. p. 525—559. 

ye Sie ift abgedrudt bei Perf l. e. p. 201, im Falfe Tradit. Corbej. 
p. 89. 

3) J——— e. p. 525, 526, 535, 
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gebiet auf dem finfen Ufer der Ofer damalé, 1007, gu einem ober 
einigen der in jener Urkunde vorfommenden Derter gehoͤrt haben, oder 
bie Altſtadt ift aus einem Dorfe entftanden, welches feinen alten Namen 
gegen den allgemeinen „Stadt“ verfor. — — — — Hieraus ergiebt 
fic, daß das game Stadtgebiet auf dem linfen Ufer der Oker, foweit 
nidt Cigenholben darauf fafen, den alten Grafen von Oelsburg (7%), 
nicht aber den Ludolfingern gehodrte, waͤhrend das davon eingefchloffene 
Thankwarderoth und die Wiek ausdruͤcklich Allode der Brunonen heißt“. 

So uͤberzeugend nun auch dieſe Darſtellung Dr. Bethmann's auf 
den erſten Blick erſcheinen mag, ſo haͤlt ſie doch eine genauere Pruͤfung 
nicht aus, wovon wir, und daß insbeſondere die ſ. g. Stiftungsurkunde 
von 1007 weder fuͤr noch gegen das Daſein Braunſchweigs oder eines 
Theils deſſelben im Jahre 1007 beweiſet, die geehrten Leſer in dem 
Nachfolgenden, freilich zu unſerem großen Bedauern, zu uͤberzeugen hoffen. 


* 


Nehmen wir einſtweilen mit Dr. Bethmann als richtig an (ohne 
dies aber dadurch einraͤumen zu wollen), daß jene im Jahre 1187 
dem Kloſter zehentpflichtigen Aecker der Flur Braunſchweigs im Jahre 
1007 zur Flur einer oder mehrerer der in der Urkunde von 1007 be— 
nannten (ſpaͤter eingegangenen) Ortſchaften oder Hoͤfe (deren Lage bis 
jetzt nicht ermittelt iff) gehoͤrt haben, fo wirde daraus allerdings noth— 
wendig folgen, daß ſich aus den Feldmarken dieſer Ortſchaften oder Hoͤfe 
die Feldmark Braunſchweig auf dem linken Okerufer ganz oder zum 
Theil gebildet hat, durchaus aber nicht, ſelbſt wenn der ſ. g. große 
Zehente vor Braunſchweig dem Kloſter von deſſen Gruͤndung an gehoͤrt 
haͤtte, daß der Grund und Boden, auf dem ſich die Altſtadt Braun: 
ſchweig 1187 ausgebreitet hatte, su einer der Feldmarken jener Ort— 
fchaften oder Hodfe im Fabre 1007 oder gu einer anderen Beit gehoͤrt 
babe, weil offenbar moͤglich und mindeftens durchaus nicht unwahrſchein⸗ 
lid), nad unferm Dafuͤrhalten fogar das Wahrſcheinlichſte ift, daß die 
Bewohner jener Ortfchaften oder Hofe fic) nach dem Eingehen derfelben 
mehrerer Gicherheit halber oder aus andern Gruͤnden in dem bereits 
beftehenden Braunſchweig wieder ſeßhaft gemacht und die Feldmarfen 
ihrer eingegangenen Dorfer oder Hoͤfe natuͤrlich dahin mitgenommen 
haben; obne Zweifel wird fic) der Umfang Braunſchweigs dadurch ver- 
grofert haben. 

Mehmen vir felbft fernerweit nod an, daß fogar der Grund und 
Boden der Aitftadt Braunſchweig vom Sabre 1187 im Jahre 1007 
zu einem ober mehreren jener fpdter eingegangenen Ortſchaften oder 
Hoͤfe gehort habe, fo find nur zwei Moglichfeiten denfoar, naͤmlich, 
daß diefe Ortſchaften und Hoͤfe im Fabre 1007 entweder gerade da 
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lagen, wo ſich 1187 die Altſtadt Braunſchweig ausbreitete, oder nicht 
da, ſondern außerhalb deren Umkreiſes an einer anderen Stelle der 
Fluren jener Wuͤſtungen; in jenem Falle wuͤrde dann allerdings ſelbſt— 
verſtaͤndlich die Altſtadt Braunſchweig 1007 noch nicht exiſtirt haben 
koͤnnen, in letzterem Falle aber offenbar febr wohl, weil, wenn die Alt— 
ſtadt 1007 auf einem Theile jener Fluren bereits aufgebaut war, diefer 
nicht mehr zu den letztern gehoͤrte, und wenn die Fluren dieſer nach— 
herigen Wuͤſtungen 1007 dem Kloſter geſchenkt wurden, dies offenbar 
nur ausſchließlich jenes Theils, worauf die Altſtadt bereits ſtand, ge— 
ſchehen konnte. Da man nun aber die Lage jener Wuͤſtungen nicht 
fennt, fo fann man feiner jener beiden Moͤglichkeiten eine grofere Wabr- 
ſcheinlichkeit zuſprechen, und es wird daber und durd) das uͤbrige Bors 
erwabnte flar, daß fid) aus der Eingangs gedachten Annahme Dr. Beth: 
mann’s nidts dafuͤr folgern laͤßt, daß die Wleftadt Braunſchweig 1007 
nod) nicht da geweſen ift. 

Gin aͤhnliches Beifpiel wird dies nod klarer machen. 

Das Kloſter Konigdlutter erward im Sabre 1243 den Zehenten 
des Dorfs Schoderftadt bei Koͤnigslutter; fpater zeigt ſich die zehente 
pflidjtige Slur diefes Dorfs als ein Theil der Flur der Stadt Koͤnigs— 
lutter, und daß jener Zehente bald der Schoderſtadtſche, bald der Stadt 
Koͤnigslutterſche genannt wird. Wuͤßte man nun nicht fider, daß der 
Ort Konigslutter lange vor 1243 vorhanden war, daf Schoderftadt Y/, 
Stunde weit ven demfelben fag und erft lange nad) 1243 einging, daß 
ſich danach deſſen Bewohner miederum in Konigslutter ſeßhaft madhten, 
dahin natuͤrlich die Flur ihres vormaligen Dorfes mitnahmen, wodurch 
dieſelbe dann ein Theil der Koͤnigslutterſchen Flur wurde, ſo wuͤrde man 
mit voͤllig ganz gleichem Grunde bier bei Koͤnigslutter, mie Dr. Beth: 
mann bei Braunfchweig, fagen duͤrfen, daß Konigélutter 1243 nod nicht 
habe vorhanden fein fonnen. 


3. 


Allein aud) die Vorausfegungen felbft, von denen Dr. Bethmann 
ausgeht, find entweder unrichtig oder dod) zur Beit nod nicht hinting: 
lid) ertwiefen, daher zur Zeit nod) nicht geeignet, um darauf Ausſpruͤche 
zu bauen. 

Go ift es 

1) unrichtig, daß die Urfunde von 1007, welche Dr. Bethmann 
alg Stiftungsurfunde des Kloſters Stederburg betradtet, die Stiftungs— 
urfunde iff. Der eigene Inhalt der Urfunde (ft dartiber feinen Zweifel, 
indem fie fic) zweifellos als ein Privilegium des Raifers her die Auf— 
nahme des Klofters in den Schug des kaiſerlichen Mundiburdiumés giebt. 
Die Urkunde dagegen, worin die Griinderin des Kloſters, Grafin Frides 
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runde ihre Ausftattung deffelben, forwie die, worin der Didcefandifdof 
die gefchehene Stiftung des Klojters, deſſen Dotation und Cinweibung 
verbriefte und beffdtigte — die cigentlichen Stiftungsurfunden — fcheinen 
beide nicht mehr vorhanden gu fein, jedenfalls hat man fie zur Zeit nicht, 
und da die Stederburger Chronik ausdruͤcklich befundet, ) daß, nachdem 
die Graͤfin das Kloſter gegruͤndet und ihre Schenkung der Schrift uͤber⸗ 
geben, die Stiftung mit den Privilegien, nicht nur des Kaiſers (die 
Urk. von 1007), ſondern auch des Biſchofs (die eigentliche Stif— 
tungsurkunde) bekraͤftigt ſei, ſo kann daruͤber um ſo weniger Zweifel 
ſein, daß auch der Biſchof die Stiftung verbrieft und urkundlich be— 
ſtaͤtigt hat, und eine foͤrmliche eigentliche Stiftungsurkunde vorhanden 
geweſen iſt. 

Dieſe und jene Urkunde verfolgen aber ſehr weſentlich verſchiedene 
Zwecke, denn waͤhrend bei dem kaiſerlichen Privilegium die Aufnahme 
des Kloſters in den Schutz des kaiſerlichen Mundiburdiums Zweck iff, 
iſt bei der biſchoͤflichen Stiftungsutkunde Hauptzweck, daß in ibe alles 
und genau aufgefuͤhrt werde, womit das Kloſter bei ſeiner Stiftung aus: 
geftattet tourde, fet es von der eigentlichen Gruͤnderin deffelben oder An— 
_ deren, und wird fomit bier die Hauptforgfalt auf die Angabe der ein: 
zelnen Vermoͤgenswerthe des Kloſters verwandt, und daß davon nichts 
vergeſſen werde, waͤhrend die Auffuͤhrung der einzelnen Vermoͤgenswerthe 
des Kloſters fuͤr jenes kaiſerliche Privilegium unweſentlich iſt, und ohne 
Nachtheil wuͤrde haben ganz unterbleiben koͤnnen. Deshalb ohne Zweifel 
iſt denn auch in dieſer Urkunde nur im Allgemeinen, und nicht bei jedem 
einzelnen Orte, angegeben, was das Kloſter darin erhielt, waͤhrend in der 
Stiftungsurkunde ſicher dies geſchehen ſein wird. Ueberdies laͤßt der 
Inhalt des kaiſerlichen Privilegii daruͤber keine Ungewißheit, daß in ihm 
nur die Beſitzungen angemerkt ſind, und ſein koͤnnen, mit denen die 
Gruͤnderin des Kloſters daſſelbe ausgeſtattet hat, und wenn wir nun 
. aud keinen Grund haben, die Aufzaͤhlung derſelben fuͤr unvollſtaͤndig 
zu halten, ſo iſt doch klar, daß dieſe Urkunde uns keine Gewißheit und 
Sicherheit daruͤber geben kann, daß nicht noch andere Perſonen, außer 
der Stifterin, das Kloſter bei ſeiner Gruͤndung beſchenkten, wie ſehr 
haufig , ja wohl faft regelmaͤßig geſchah, indem insbeſondere ſchon die 
Dioͤceſanbiſchoͤfe ſehr haͤufig bei der Einweihung, beſonders wenn bedeu— 
tende Stiſtungen vorlagen, noch Einiges denſelben zu ſchenken pflegten. 

Die Folgen, welche fuͤr unſere Frage aus jenem veraͤnderten Cha— 
rakter der Urkunde von 1007 entſtehen, ſind von großer Bedeutung. 
Denn waͤhrend z. B. allerdings feſt ſteht, daß in dieſer Urkunde ein 
Zehenten von Grundſtuͤcken, und uͤberhaupt Grundſtuͤcke der Ortſchaft 
„Braunſchweig“ — unter dieſem Namen — ſich nicht aufgefuͤhrt 


1) Pettz lc. p. 199 oder 200. 
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finden, iſt nunmehr und weil zur Zeit noch die eigentliche Stiftungs— 
urkunde nicht aufgefunden iſt, gleichfalls außer Zweifel geſtellt, daß wir 
nicht wiſſen koͤnnen und nicht wiſſen, ob in der Stiftungsurkunde uͤber— 
haupt jener Zehente verbrieft iſt, und eventuell in welcher Weiſe, und 
ferner, daß, wenn es zweifellos ware, wie Dr. Bethmann ſagt, daß das 
Kloſter den Zehenten von der Braunſchweigiſchen Laͤnderei von ſeiner 
Gruͤndung an beſeſſen hat, aus dem Inhalte der Urkunde von 1007 
nichts weiter wuͤrde gefolgert werden koͤnnen, als daß der fragliche 
Zehente nicht zu den Realitaͤten gehoͤrt hat, welche die Graͤfin Frede— 
runde dem Kloſter gab, waͤhrend wir, falls der fragliche Zehente oder 
uͤberhaupt Grundſtuͤcke „Braunſchweigs“ in der eigentlichen Stiftungs— 
urkunde nicht aufgefuͤhrt waͤren, allerdings daraus folgern duͤrften, daß 
der Zehente darin unter einer anderen Ortsbezeichnung enthalten 
ſein und alſo, wenn darin Zehenten aus der Lage nach unbekannten, 
nicht mehr vorhandenen Ortſchaften aufgefuͤhrt ſtehen, unter dieſen ſtecken 
muͤſſe. 

Unſerm, und wie wir hoffen, begruͤndeten Dafuͤrhalten nach wuͤrde 
hiernach, um es kurz zu wiederholen, daraus, daß in der Urkunde von 
1007 kein Zehente von „Braunſchweigſchen“ Grundſtuͤcken oder uͤber— 
haupt keine „Braunſchweigſchen“ Grundſtuͤcke ſich aufgefuͤhrt finden, 
nichts weiter entnommen werden koͤnnen, als daß die Stifterin mit 
dieſen das Kloſter nicht ausgeſtattet hat. 


4. 


2) Ferner iff Dr. Bethmann's Angabe, daß das Stederburger 
Kiofter den (1187) f. g. grofen Zehenten von feiner Grindung an 
befeffen habe, wenn nicht unbegriindet, dod) mindeftens in ihrer Bee 
gruͤndung nod) ſehr grofen Bedenfen unterworfen. 

Nach den Elaren ausdruͤcklichen Worten der Stederburger Chronié 
ftebt feft, wie wir ſchon wiffen, daß das Kloſter jenen Behenten bereits 
im Sabre 1187 beſaß, und es iff nicht minder zweifellos, daß jene 
Chronik den Erwerb deffelben in der ganzen eit nad) der vollendeten 
Stiftung des Kloſters bis gum Fabre 1187 nicht angemerft hat. Da 
ſich nun aber nicht annebmen laͤßt, daß der Chronift den Erwerb eines 
fo betraͤchtlichen Grundwwerths nicht follte verzeidnet haben, wenn er 
wirklich waͤhrend jener Beit gefdehen ware, fo darf man daraus folgern 
— was tiberdies dem regelmafig von ſolchen Rlofterdronifen befolgten 
Gebrauce gemaͤß ift — daß der Erwerb des Behenten fic) aus der 
urſpruͤnglichen Stiftung datiren muͤſſe. 

Dr. Bethmann hat nun gwar die Gruͤnde ſeiner obigen Angabe 
nicht angegeben, wir werden indeß ſchwerlich darin fehlgehen, daß jener 
Gebrauch der Kloſterchroniken fie ihm gegeben habe, wuͤrden andern— 

2 


— 18 — 


falls jedenfalls nicht im Stande fein, einen andern Grund aufzu⸗ 
finden. 

Allein wenn wir dagegen beruͤckſichtigen, daß die Chronik in der 
ganzen Zeit von 1007 bis 1164, alſo fir 150 Sabre, nur einen cin: 
zigen Erwerb angemerft hat, indeß ſchwer glaublid), ja unglaublid er: 
ſcheinen muß, daf dad Kloſter in jenem Zeitraum keine meiteren Schen- 
fungen erhalten haben follte, tveil jene Beit den Stiftern und Kloͤſtern 
gerade ſehr viele und reiche Gefchenfe brachte, ferner beruͤckſichtigen, daß 
die Ghronif erft mit dem Jahre 1162 gleiceitig wird, und fur die 
Beit vorher bié gue Grindung zuruͤck im allerhocften Grade mager 
und duͤrftig gehalten ift, ') nicht einmal die Reihe der vorhanden ge: 
weſenen Aebtiffinnen vollftindig und tber deren Regierungsjeit gar nidté 
angiebt, und endlich nod), daf die Verwaltung des Klofters in jener eit 
ſehr unordentlich und ſchlecht gewefen ift, fogar manche Bermigens: 
ftticfe, wie der Chronift bezeugt, 2) in jener Beit bem Klofter abhanden 
gefommen find, und man deshalb ohne allen Zweifel nod viel tveniger 
Sorgfalt auf die WAufbewabrung der Brieffchaften des Kloſters vertwandt 
haben wird, ift dod) der Chronik von allen dem Kloſter nad ihren An: 
gaben bei der Stiftung ausgefteliten Urfunden nur allein das Faiferlide 
Privilegium von 1007 beigefiigt, wahrſcheinlich weil von den uͤbrigen 
Grindungsbrieffchaften nichts mehr vorhanden war, fo ift das Bedenten 
offenbar nicht unbegriindet, daß der Chroniſt aus denfelben Grinden, 
aus denen er feine Chronik fiir jene Zeit im Aligemeinen fo mager und 
unvollſtaͤndig hielt, Ddiefelbe aud) ruͤckſichtlich der weitern Guͤtererwer⸗ 
bungen des Klofters mager und unvollftindig gebalten hat, und obne 
Zweifel halten mufte, teil ihm das urkundliche und fonftige Material 
ju einem Mebhrern feblte; wir find jedenfallé nicht im Stande geweſen, 
einen andern Grund ju entdeden, der die uͤbergroße Duͤrftigkeit der 
Ghroni€ fiir die Beit von 1007 bid 1164 erfldren koͤnnte. 

Unter foldyen Umftanden muͤſſen wir daber ausnahmsweiſe im vor 
liegenden Salle, wenn nicht fir unguldffig, dod) far im hohen Grave 
bedenflid) halten, daraus, daß fic) in der Stederburger Chronik im den 
Jahren von 1007 bis 1187 nichts uͤber den Erwerb des fraglichen 
Behentens findet, auf deffen Erwerb bet der urfpriinglidjen Dotirung zu 
fdlieBen und letzteres anzunehmen. 

Allein felbft aud) nod) nicht einmal, wenn diefe unfere Bedenfen 
unbegriindet maven, und fid) außer jeden miglichen Zweifel ſtellen ließe, 
daß das Kloſter Stederburg von Anfang an den fraglidyen Sehenten 
befeffen habe, wuͤrde ſich dadurch gur Genuͤge begruͤnden laſſen, daf det 


Die Geſchichte dieſer Zeit bis 1142 nimmt kaum den Raum einer halben 
Folioſeite in Anſpruch. 
2) Pertz l. c. p. 200, 210, 211. 
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Zehente nur unter einer andern Ortsbenennung oder Bezeichnung in 
der Urkunde von 1007 dem Kloſter verbrieft ſein muͤſſe; denn wodurch 
wuͤrde uns verwehrt werden, da dieſe Urkunde die eigentliche Stiftungs— 
urkunde nicht iſt, ſogar unzweifelhaft nur die von der Stifterin dem 
Kloſter geſchenkten Grundſtuͤcke beilaͤufig nennt und auch nur dieſe ver- 
zeichnen konnte, wodurch, ſage ich, wuͤrde uns verwehrt werden, den 
Spieß umzudrehen und dafuͤr gu halten, daß der fragliche „Braun⸗ 
ſchweigſche“ Zehente, eben weil er in der Urkunde von 1007 nicht 
aufgefuͤhrt fteht, bem Rlofter nicht von der Grafin Frederunde, fondern 
von einem Andern jur Zeit der Grindung des Kloſters geſchenkt fein 
milffe, zumal eines Theils es etwas durchaus Gewoͤhnliches ift, daß 
auch noch Andere außer den eigentlichen Gruͤndern die Stiftungen bei 
ihrer Gruͤndung begiftigten, und andern Theils in der Chronik ſogar 
nod) cin paar Grundſtuͤcke, 1I Dt. in Arebefe 4) (Arbke) und cin Gut 
der Kirche in Wolveshagen, 7) (Wolfshagen am Harze) alé dem Klofter 
gehoͤrig ermabnt werden, welche die Urfunde von 1007 gleichfalls nicht 
auffuͤhrt, und tber deren Erwerb in der Chronik gleichfallé nichts an- 
gemerft ift, fagt doc) aud) die Chronik %), daß von der Grafin Frede- 
runde und deren Mutter die ,erfte’ Schenfung der Ausftattung des 
Klofters gefdhah, was ſehr wohl den Sinn haben fann, daß nod 
weitere Schenkungen und von Andern hingugefommen find. 


3. 


Sollten nad allem diefem nod) Zweifel oder Bedenfen in Bezug 
auf unfere am Ende des §. 1 aufgeftelite Behauptung brig geblieben 
fein, fo wird das Machfolgende jedenfallg von durchſchlagender Wirfung 
fein, weil 

3) das Kloſter nach dem Gnbalte der Urbunde von 1007 weder 
den Zehenten von den Grundftiden vor Braunſchweig, nod) dberhaupt 
einen Zehenten aus den darin aufgefiihrten Ottſchaften oder Hofen oder 
andern miglider Weife erhalten haben fann. 

Wenn nimlid) Dr. Bethmann behauptet, wie von ihm geſchieht, 
daß, weil Braunſchweig in der Urfunde von 1007 nicht genannt tverde, 
wabrend dod) das Klofter von Anfang an den grofen Sehenten vor 
Braunfdweig beſaß, deshalh das Gebiet, welches die Stadt auf dem 
linfen Ufer der Ofer 1187 bededte, im Fabre 1007 gu einem oder 
einigen der in jener Urfunde vorfommenden Dérfern oder Hoͤfen gehoͤrt 


') Perf Monum. Germ. hist. T. 16 p. 210. 
3) L. c. p. 211. 
3) L. c. p. 199 oder 200. 
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haben, oder die Altitadt aus einem Dorfe entitanden fein miffe, welches 
feinen alten Namen gegen den allgemeinen „Stadt“ verlor, fo mugs er 
nothwendig sugleid) behaupten, daß jener Zehnte des Kiofters aus der 
Urfunde von 1007 originirt, indem dem Kloſter darin der Zehente 
entroeder unter diefer Bezeichnung oder verſteckt in einem anderen Gegen- 
ftande geſchenkt iff, burd) den der Bebente mit umfaft wird und um— 
faft werden fann. | 

Betrachten wir daber nad diefen Ruͤckſichten, was dem Kloſter 
in oder rictiger nad) Angabe der Urfunde von 1007 geſchenkt iff ; 
dies iff Folgendes: 

a) in oppido Stederburg, quidquid habuit fundatrix (die 
gefammten Befigungen, welche die Grafin in Stederburg befaf). Dar: 
unter fonnte jtvar eine Zehentberechtigung begriffen fein, aber nur auf 
in der Flur von Stederburg belegenen Grundfticden, wenn die Stifterin 
eine ſolche dafelbft befaf. Daß die Grafin aber feinen von Steder— 
burger Grundſtuͤcken erfolgenden Zehenten beſaß und alfo dem RKlofter 
aud) nicht fchenfen fonnte, ſetzen Urfunden des Klofters aus dem letzten 
Piertel des 13. Jahrhunderts auger Zweifel, tweil erſt durd) diefe das 
Kiofter den Sehenten von feinen auf Stederburger Flur belegenen 
Grundfticden erwarb. | 

Jedenfalls witrde uͤberdies das Klofter den Zehenten von den vor 
Braunſchweig belegenen Grundftiden aud) ſchon um deswillen durch 
jene Schenkung nicht erhalten haben koͤnnen, weil zwiſchen dieſen und 
der Feldmark von Stederburg aud) damals mehrere andere Dorffeld— 
marken lagen, und jene Grundſtuͤcke nicht zur Flur von Stederburg 
gehoͤrt haben. 

Allein ſelbſt wenn ſich feſtſtellen ließe, daß das Kloſter durch jene 
Schenkung den fraglichen Braunſchweigſchen Zehenten erhalten habe, 
ſo wuͤrde dann zwar nicht zu beſtreiten ſein, daß der im Jahre 1187 
zu der Flur der Stadt Braunſchweig gehoͤrige zehentpflichtige Acker 
ſchon 1007 dem Kloſter zehentpflichtig geweſen fet, aus der Urkunde 
aber demohngeachtet noch lange nicht folgen, daß nun auch noch der 
Grund und Boden, auf dem im Jahre 1187 die Altſtadt ſich aus— 
breitete, 1007 gu jenen Aecern gehort habe, oder dem Klofter zehentbar 
geweſen fei, und alfo daraus fur oder gegen das Dafein der Altſtadt 
durchaus nichts gefolgert werden fonnen, 

b) 211 Manfen in 36 in der Urfunde nambaft gemadhten Ort: 
fchaften oder Hofen. Es ift außer allem Streit, insbefondere nad) dem 
Sprachgebraudye jener Zeit, daß eine Schenfung von Manfen, wenn 
fie nicht ausdruͤcklich alé zehentfrei angegeden find (was in der Urkunde 
nidjt geſchehen ift), die auf denfelben haftende Zebentberechtigung nicht 
mit umfaft, wie uͤberdies aud) fogar durch die Manſen, welche dad 
Kloſter in dem jet wiften Stedere von der Stifterin erhalten hat, 


a | ae 


beftatigt wird, indem das Rlofter den Zehenten von denfelben erft durd) 
eine Urfunbde aus dem letzten Viertel des 13. Jahrhunderts erwarb. 7) 

c) 2 Hausftellen und etwas Salzzins in Salzdahlen, dadurch fann 
bas Kloſter den fraglichen Behenten gleichfalls nicht mit erworben haben. 

Es ftellt fic fomit durch den Inhalt der Urkunde felbft unzweifel— 
baft beraus, dag das Klofter aus feinem eingigen der in der Urfunde 
vom Sabre 1007 benannten Ortfchaften oder Hoͤfe, Stederburg etwa 
augsgenommen, ein 3ebhentrecht von der Grafin Friderunde oder Andern 
geſchenkt erbielt, weder von den gefchenften Grundfthden, und nod) viel 
weniger von andern Grundftiden, und es iff daber geradezu unmoͤglich, 
Daf das Kloſter den Beſitz des fragliden Sehentens aus jener Urfunde 
ableiten fann; fithrt dod) auch die Stederburger Chronié bei der allge: 
meinen Ungabe der dem Klofter von der Stifterin geſchenkten Reali— 
titen feine 3ehentberechtigung mit auf. 

Damit verſchwindet denn aud) jede, felbft die entferntefte Moͤg— 
lichkeit der Fuͤhrung eines Beweiſes durch die Urkunde von 1007, daß 
der Grund und Boden, auf dem ſich die Stadt Braunſchweig 1187 
links von der Oker ausbreitete, im Jahre 1007 oder zu einer andern 
Zeit zu einer der in der Urkunde namhaft gemachten Ortſchaften oder 
Hoͤfe gehoͤrt haben koͤnne, und wir muͤſſen daher, wenigſtens zur Zeit 
noch, dieſe Angabe Dr. Bethmanns als unbegruͤndet zuruͤckweiſen. Zu— 
gleich fallen damit auch die weitern Folgerungen deſſelben, z. B. daß 
das ganze Stadtgebiet auf dem linken Okerufer, ſoweit nicht Eigenholden 
darauf ſaßen, den alten Grafen v. Oelsburg gehoͤrt habe, ganz abge— 
ſehen davon, daß man durchaus nichts daruͤber weiß, ob und welche 
Stuͤcke des Stederburger Stiftungsvermoͤgens vom Grafen Altmann 
oder deſſen Gemahlin herruͤhrten, und davon, daß man daraus, daß 
Jemand eine Zehentberechtigung beſitzt, durchaus nicht darauf zu ſchlie— 
ßen befugt iſt, daß er auch Eigenthuͤmer des ihm zehentpflichtigen Grundes 
und Bodens iſt. 

Der Inhalt der Urkunde von 1007 beweiſt nichts weder fuͤr, noch 
gegen das Daſein der Altſtadt Braunſchweig oder eines Theils derſelben, 
ſie giebt nicht einmal zu Wahrſcheinlichkeiten oder Vermuthungen in 
dieſer Beziehung Grund. 

Ich glaube ſonach ausgefuͤhrt zu haben, was ich verſprochen habe, 
und koͤnnte daher nunmehr ſchließen, nehme mir aber die Erlaubniß, 
noch ein paar Bemerkungen folgen zu laſſen. 


6. 


Die erfte betriffe die in der mehrerwahnten Urfunde nambaft ge- 
machten 37 DOrtfchaften. 


') Beged Burgen p. 151. 


Die Stederburger Chronif fagt, bag daé Kloſter Stederburg alles 
in allem 240 Manfen von der Grafin Friderunde erhalten habe, wo— 
gegen die Urfunde von 1007 die Befigungen des Kiofters in jenen Ort> 


fchaften 


mit Ausnahme Stederburgs im Allgemeinen gu 211 Manfen 


angiebt, woraus alfo folgt, daß dag Kloſter in der Stederburger Flur 
29 Manfen befommen hatte; was von ben 211 Manfen auf jede der 


uͤbrigen 
bekannt. 


36 Ortſchaften kam, ſagt die Urkunde nicht und iſt nicht 


Jene 37 Ortſchaften oder Hoͤfe waren nach der in der Urkunde 
sade iad Meihenfolge folgende : 


12. 


. Stederbord , das jebige Stederburg auf dem linfen Ufer der 


Oker. 


. Lindun — Linden bei Wolfenbuͤttel,“) auf dem rechten Ufer 


der Ofer. 


. Shidbit — hide, auf dem linken Ufer der Ofer. 
. alia villa Stedere — wift, innerhalb der Flur des jesigen 


Stiftsguts Stederburg, 2) auf dem linken Ufer dec Ofer. 
MNorthem — wift an der Stelle des jesigen Nortenbof 5) auf 
dem linfen Ufer der Ofer. 

Stoffem — Ki. oder Capellſtoͤckheim,“) anf dem rechten Ufer 
ber Ofer, 


. Meinolvesrodbe — Melverode, >) auf dem rechten Ufer der 


Defer. 

Regindesrode — wuͤſt, ohne Biweifel das Reindageroth, welches 
laut Urk. v, 1031 der St. Magnifircdhe in Braunſchweig ein⸗ 
gepfarrt wurde, deshalb im vormaligen Bisthume Halberftadt 
und alfo auf dem rechten Ufer der Ofer gelegen haben wird. 


. Heri€esgebutle — HDHarrbittel *) an der Schunter. 
. Thuringesgibutli — wuͤſt, ohne Zweifel das Bhuringesbutli, 


welches laut Urfunde von 1031 gleichfalls in die" S. Magni: 
kirche eingepfarrt rourde?) und daber wahrſcheinlich auf dem 
rechten Oferufer fag. 

Theletunnum -- man halt diefes far das Velitunum, welches 
laut Uré. von 1031 gleichfallé der S. Magnikirche eingepfarrt 
tourde, alfo flr das jegige Veltenhof s) auf dem rechten Ufer 
ber Ofer; dod fonnte man aud) ſehr wohl Thune an der 
Schunter dafuͤr anfprechen. 

Riudum — jetzt Ruͤhme, 9) gleichfalls laut Urkunde von 1031 
in die S. Magnikirche eingepfarrt. 


Angabe ded Archivars Hettling gu BWolfenbittel. 


2) bid 6) incl. desgleichen. 
7) und nicht Ribbesbiittel. 
®) Hettlingſche Angabe. 
*) Hettlingſche Angabe. 


13. Wagten — Waggum *) auf dem rechten Oferufer. 
14. Meginsnicegibutle — unbdefannt. 


15. 


Winnenroth — wift, swifden Lagesbuͤttel, Walle und Wenden, 
in der Slur einer der beiden erftgenannten Orte, 2) auf dem 
tedten Oferufer. 


. Brenhorft — wihft, unbekannt. 


17. Hechhorſt — jest Eikhorſt, *) nordoͤſtlich bei Harebuͤttel. 

18. Meynum — jest Meine. 4) 

19. Smelife — wit bei Meine. 5) 

20. Onhorſt — jest Honhorſt, ®) noͤrdlich von Meine. 

21. Mendebutle — man halt es fle wuͤſt und ſuͤdlich der Meiners 
heide belegen,7) dod) Ednnte man dafiir aud) Wederébittel, 
Ofttid) bei Meine, anfprechen. 

22. Dellangedutle — Dannenbittel oder Allenbuͤttel. *) 

23. Bokele — Bockeln 9) an der Aller, weſtlich von Gifhorn. 

24, Zinilike, 

25. DOitruo, 

26. Miſſike, 

27. Dobirunke, jenfeit der Oker, alfo 

28. Rippli, in der Altmark belegen ; 

29. Mildanhovede — wuͤſt an der Quelle | alle bie 11 jenfeit der 
des Mildefluffes, Ohre belegenen Ort: 

30. Kleſtenike — Klitznick im Jerichows | fchaften 1°) waren dem 
ſchen Kreiſe. Kloſter vor 1165 ab— 

31. Palemke, handen gekommen. 

32. Starbunde, 

33. Goſikeſtorp, 

34. Maganttorp. 


36. 
37, 


. Slibtanvelt — vielleiht Sillfeld oder Stellfeld, ohnweit Fal- 


lersleben. 
Rikbaldesgebutli — vielleicht Ribbesbuͤttel. 
Dalhem — Salzdahlum bei Wolfenbuͤttel. 


Da Nr. 8 und 10 auf dem rechten Ufer der Oker gelegen haben 
werden, ſo bleiben von allen vorſtehend benannten Ortſchafen oder Hoͤfen, 
deren Lage man nicht kennt, moͤglicher Weiſe nur Mr. 14 Megins- 
nidhegibutli, Nr. 16 Brenhorlt, Mer. 35 Slihtanvelt und Mr. 36 Rik: 
baldesgebutle uͤbrig, welche da gelegen haben koͤnnten, wo fid) nachher 
bas Gebiet von Braunf{dweig auf dem linfen Deecufer ausbreitete ; 
von diefen wird man aud nod) Brenhorft und Meginsnichegibutli, weit 
wahrſcheinlicher weiter ab von Braunſchweig yu ſuchen haben, erfteres 


") bi8 *) incl. — Angabe. 
0) Pertz i. c. p. 
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ba wo die Horft-Ortfchaften fic) finden, und tveil es zwiſchen Winnen—⸗ 
roth und Gifhorft, letzteres aber zwiſchen Winnenroth und Wagum auf: 
gefuͤhrt fteht, und bei Auffuͤhrung der Ortfchaften in dev Urkunde offen: 
bar einige geographifche Rethenfolge, wenn auch feine durchgdngige 
genau beobadhtet ift; offenbar ift es aud) nicht obne allen Grund, Mr. 
35 fle Stellfeld oder Sillfeld und Mr. 36 flr Ribbesbuͤttel angus 
fprechen, fo daß es fomit cher fir wahrſcheinlicher zu halten waͤre, daf 
aud feine von diefen 4 Ortſchaften an der Stelle der nachherigen Alte 
ftadt und deren Gebiets gelegen hat, twie daf eine derfelben an ihrer 
Stelle gelegen hat. 


rg 


Da nad dem Sabre 1861 nod an verfchicdenen Stellen der Stade 
Braunſchweig f. g. Aſchenkruͤge gefunden find, fo laſſe id) cin vervoll 
ftindigtes Verzeichniß aller Orte derfelben uud ihrer Flur, wo dies ge— 
fdyehen ift, folgen: 

Afchenurnen find gefunden: 

1. Unter dev ſ. g. Moͤnchskammer, cinem abgebrochenen DHaufe 
neben der Wohnung des Predigers gu S. Andreas, Nro. Ass. W154, 
ſchon vor 100 Sabren. 3) 

2. Auf der Hagenbruͤcke unter bem Haufe Nro. Ass. 1310 fury 
vor 1758 -- 11 Sti. 2) 

3. Am Sandberge am 24. Apri 1801, abgebildet in dem Dr. 
Bethmannſchen Auffage. *) 

4. Am MNeuenwege unter Nro. Ass. 1108 im Sabre 1841, 
1 Stuͤck beſitzt Herr Dr. Schiller in Braunſchweig, abgebiloet eben: 
bafelbft. 

5. An der Michaeliskirche im Sabre 1859 — 16 Stic, wovon 
aber nur eins geretttet, im Beſitze deffelben und ebendafelbft abge- 
bildet iff. 

Ich bemerfe dazu, daß f. g. Afchenurnen genau von der Form 
der unter Ordn. Mr. 4 u. 5 enthaltenen bei Voigtsdahlen in grofer 
Menge, jedoch umgekehrt, auf ihrer Oeffnung ftehend, und offendar nur 
mit dem Grunde, auf dem fie ftanden, und nicht mit Afche, Koblen- 
und Knocentheilen angefillt vor wenigen Sabren, fo wie bei Dobbeln 
mit Erde, Knodentheilen und cifernen Artefatten im Anfange diefes 
Jahrhunderts aufgefunden find; von den erftern befist Herr Dom- 


1) Galvar’s heidn. Niederfachfen p. 308. 
2) Braunſchw. Anzeig. 1758 St. 16. Sp, 245. 
3) Weſtermanns illujtrirte Monatshefte. 1861. p. 526. 


prediger Thiele gu Braunſchweig und Andere, von den lestern Einſender 
ia — stg 
Sn der Sdhisenftrafie, |. — * 

7. Xn dee Sdubfteage, ein Mehreres ae nidjt mite 

8. Sn der Kubftrage 8 ; 

9. 10 Fuß unter dem Hausboden des Polizeigebaudes 2 Stic 
— nach der Gdrdelingers oder nach der Neuenftrafe xu? Befinden fid) 
im ſtaͤdtiſchen Mufeum. 2) 

10. An der Echternftrafe in 12 Fug Tiefe unter einem zu Nro. 
Ass. 607 an der Gildenftrafe gehoͤrigen Dintergebdiude im J. 1860. 8) 

11. Un der VBreitenftrafe unter dem Guſeckeſchen Hinterhaufe Mr. 
4 in 15. Fuß Tiefe 3 Stik; befinden ſich im ftddtifchen Mufeum. 4) 
Cf. Dron. Me. 16. 

12. Un der Stecherftrafe unter tem Haufe Mr. 17 in einer Tiefe 
von 10 Fuß im Fabre 1866, befindet fic) ebendafelbft. >) 

13. An der Gildenftrafe unter dem Wilkenſchen Haufe Nro. 
Ass. 547 im Sabre 1866 3 Stuͤck, befinden fic) ebendafelbft. ®) Cf. 
Ordn. Mr. 14. 

14. An der Echternftrafe unter dem fruͤhern Wilkenſchen Haufe 
Mr. 6 im Sommer 1866 1 Stic, befindet fic) ebendafeloft.7) Cf, 
Dron. Mr, 13 und 10. 

15. Sn der fleinen Burg unter dem Haufe Mr. 8 im Juli 1866, 
2 Sti, befinden fic) ebendafelbjt. %) 

16. an der Gcharrenftrafe unter dem Hauſe Mr. 23 9 Stuͤck 
und in ciner Diefe von 17 Fuß unter dem Garten des vormal. Berg: 
— 3 Stuͤck; befinden ſich ebendaſelbſt.) Ch Ordn. 

4. 


17. Um alten Petrithore unter dem Hauſe Mr. 10 im J. 1867 
3 Stic. befinden ſich ebendafelbft. 0) 

18. Unter einem Hintergebdude des golbnen Sterns Nro. Ass. 
191 am Kohlmarkte vor mehrern Jahren mehrere Sti, die fofort twie- 
ber verfdharrt find. 13) 


525. 
; —15 Anz. 1865 p. 7305. 
7 Sack im Braunſchweig. Jubelkalender für 1861. 
PM al age Ung. 1866 St. 289 p. 14392. 


c. p. 5576. 
St. 289 p. 14392 u, 1867 St. 144 p. 7655, 
1866 St, 266 p. 13185. 


u. St. 210 p. 11701. 
) L. c. 1867 St. 102 p. 5587. 
11) Braunſchw. Magaz. 1868 p. 227. 


Preece 


Ce. 
Cc, 
c. 
Cc. 


Ob aus ben unter Ordn. Mr. 1, 2, 3, 6, 7, 8 und 10 ange: 
metften Sunden Urnen nod) vorhanden find, und wo fie fic etwa bez 
finden, iff mir nicht befannt. 

Wuͤnſchenswerth wuͤrde uͤbrigens fein, daf bei Bekanntmachung 
der dem ſtaͤdtiſchen Muſeum werdenden Geſchenke dieſe jedesmal ſo 
genau beſchrieben werden, daß man nicht in Zweifel ſein kann', ob an 
verfchiedenen Stellen veroͤffentlichte Gefchenfe aus demfelben Funde oder 
aus verfdiedenen herfommen. 


8. 


Endlich gebe ich nod einige alte Nachrichten uͤber ein paar bedeu⸗ 
tendere Grundſtuͤckscomplexe auf der Braunfchweiger Stadtflur vor bem 
Hohen: und Wilhelmithore, welche vielleidht weitere Nachforſchungen er- 
moͤglichen fonnten. 

1. Die bei dem Jogetborn belegene ,,horghen houe“ (borige 
Hufe Land) war 1331 al. 1333 Cigenthum Heineckes von Strobete, 
fam dann vor 1366 in ben Beſitz Berendes von Vechelde und Cords 
von GEvenfen, und war ſchon 1403 Eigenthum des Hinze von Tims 
menftede, alle Birger der Stadt Braunfchweig. ') 

Diefes Land {ag nad) v. Strombedfchen Familiennachrichten vor 
bem Hohen⸗Thore, dod) ergeben diefelben nicht, ob es zehentbar war. 

2. Laut Urk. von 1385 verfauft Heinrid) Kirchhof, Burger ju 
Braunſchweig, Eggelings Sohn, 24. Hufen Land auf dem Stadtfelde 
vor Braunſchweig an Hans Hilmar, Hans Hilmaré Biirgers daſ., 
Sohn, und deſſen Vormitnder, und laut Lehnbriefsé vom S. Marien 
Magdalenentage 1388 belehnt dann Givert v. Godenftide, Knappe, 
Heinrid) Doͤring und Hilmar v. Strobefe mit jenen 24/ Hufen Land, 
wie foldje Heinrich Kirchhof vorher von ihm zu Lehn hatte, zu Mann- 
lehn; feit 1441 find die Doring nicht mehr mitbelebnt. 2) 

3. aut Urfunde vom S. Ulrichstage 1388 verfauft Bertram 
von Veltum, Probft des Stifts S. Cyriaci vor Braunſchweig, 3/9 
Hufe Land auf dem Stadtfelde vor Braunſchweig, welche der dice 
Kirchhof vorher gehabt hatte, dem Stifte aber (08 geworden war, fir 
4 (6th. Maré Silber an Hans Hilmaré, Birger zu Braunſchweig, und 
belebnt - diefen und feinen Ohm Hilmar v. Strobefe, aud) Birger daf., 
damit zu Mannlehn. 4) 


1) Ulterthimer der Stadt und des Landes Braunſchweig p. 15, Braun: 
fw. Magaz. 1840 p. 177. 

2) Ex Orig. tm v. Strombeckſchen Familienarcdive. 

3) Copialbud der v. Strombeckſchen Familie von 1459 Rr, 2 p, 117. 
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4, Laut einer Urfunde vom S. Aegidientage 1395 verleiht Ludol- 
phus de Melchan, Defan, nebft dem ganzen Gapitel der Kirche S. 
Blaſii yu Braunſchweig 34/2 mansos, sitos inter novalia, quae 
habemus apud Brunsuik, gegen einen jaͤhrlich auf Martini yu ent 
ridjtenden Erbenzins von 36 Sol. und 4 Num, und 

2. faut Urk. von demfelben Tage verleihen ferner noch diefelben 
14. mansos, sitos ante altam valvam occidentalem nostraec 
Civitatis gegen einen jdbrlidy auf Michaelis yu entrichtenden Erbenzins 
von 12 Sol. (jene 3%, Manfen, wie diefe 124) erbenzinsweiſe an 
Eggeling v. Strobebe und Gerwin v. Hamein, Birger zu Braunſchweig, 
und deren Erben. 4) 

6. Qaut Lehnbriefs vom 4. September 1675 belehnt Barthold 
Wilh. v. Gadenffedt den Gangler Dr. jur. Heinrich v. Strombed, 
inggefammt mit Autor sen., Joh. Heiner. Suft Zabel u. Joh. alle v. 
Strombet zu Braunſchweig ju Mannlehn mit von 2 Hufen 
Land auf dem Braunſchweigiſchen Stadtfelde vor dem Hobenthore, wie 
Hans Wolter diefe Landerei von feinem Vorfahren zu Lehn gehabt hat, 
und aud) mit den tibrigen 2/5 diefer Landerei fir den Fall, dag folches 
an jene v. Strombeck oder ihre Erben fommen wirbde, 2) und 

7) faut Lehnbriefs vom 4. Mai 1725 belehnen hiernaͤchſt die v. 
Gabdenftedt den Autor Heinrid) und Ernſt Sulius, Gebriider v. Strom- 
bed, neben jenem 1/3 auch nocd) mit den tibrigen 2/5 jener 21/2 Hufen 
Land vor dem Hobhenthore neben der Papenfuble, mie diefe 7/5 die 
DHalbpapen vorher befeffen haben. *) 

Die unter Ordn. Mr. 2 bis 7 incl. vorftehend aufgefihrten 101/. 
Hufen Land find die nach der ſtaͤdtiſchen Flurbefehreibung 255 M. 90 
R. Acer und 1 M. 42%, R. Miefen am Gobdebrunnen haltende 
v. Strombeckſche Landerei und Wieſen vor dem Wilhelmi⸗ und Hohen⸗ 
thore der Stadt Braunfchweig, belegen im ſchwarzen Campe, Weinberge, 
Bogelfange, bei der Pippel, am Muͤhl- oder Lehmwege, auf dem Pies 
penftiege, am Windmuͤhlenberge, im Hurencampe, im Aitfelde, am 
SArftlichen oder Madammentwege, hinter der Pippel, fie war zum grofieften 
Theile dem RKlofter Stederburg zehentpflichtig, fie gehdrte in den ſ. g. 
großen Zebhnten deffelben vor Braunfdyweig. 4) 

Sm Fabre 1679 verflagte das Kloſter Stederburg den Canzler 
Dr. jur. Heinrich) von Strombed ju Braunſchweig, bag et fich weigere, 
von verſchiedener Linderet ,auf dem Tanderoder Felde, zwiſchen 
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1) Neueres v. Strombeckſches Copialbuch Th. 1. p. 923. 

) Ex Original. 

8 Ex Original. 

* *) Gerichti. Bekanntmachung in den Braunſchw. Ang. 1847 St. 103 p. 
56 ss. 


bem Hohen: und Mich.-Thote nad) Broigen und Ruͤningen gu” den 
Zehenten dem Klofter Stederburg zu entrichten; jene Landeret lag nad 
der Klage im ſchwarzen Campe, Weinberge und Vogelfange; der Prozeß 
blieh jedod) fliegen, ohne zur Entſcheidung gu fommen. 4) Ob das 
Kiofter die gefammte ihn zehentpflichtige Landerei vor dem Wilhelmi—⸗ 
und Hohen⸗Thore, oder nur einen Theil davon und welden tag Tam— 
feroder Feld nannte, ergeben die Aten nicht und habe ic nit in 
Erfahrung ju bringen vermodt. Tamkeroder Feld fol ohne Zweifel 
Thankwarderoder Feld fein. | 


Das chemalige Saljwerk zwiſchen Auleben und der 
Uumburg. 


Von 
Karl Meyer, Lehrer zu Roßla. 


Graf Botho der Gluͤckſelige von Stolberg war 1535 willens, ein 
Salzwerk unter der Numburg in der Guldenau anzufangen und zu er— 
bauen; er ſuchte deshalb bei dem Mitbeſitzer des Amtes Heringen, dem 
Grafen Guͤnther XL. von Schwarzburg, um Erlaubniß dazu nach; 
doch Graf Guͤnther ſchlug es rund ab und wollte ſolches keineswegs 
verſtatten noch zulaſſen; darum mußte Graf Botho damals ſein Vor— 
nehmen aͤndern und einſtellen. So berichtet Paul Jovius in ſeinem 
Chronicon Schwartzburgicum im 68, Kapitel. 

Graf Botho war aber nicht der Mann, der feine Entſchluͤſſe fo 
leicht aufgab. Aus cinem Sehreiben Wolfgangs, bes Sohns Bothos, fehen 
wir, daf Botho fein Vornehmen nicht eingeftelit hatte, daß vielmebhr die 
Verhandlungen eifrig fortgefiihrt worden waren, Graf Wolfgang ſchreibt 
an Graf Ginther von Schwarzburg: 


„Vnſer freunthlid) dinft mit Vormegen alles gutten zeuuohr. twol- 
geborner vnnd freunthlicer Lieber Oheym vnd geuatter: Als jungft onfer 
abfchied getweft das wir E. 1. anzeige folthen, welder gejtalt der twol: 
geborne vnfer freunthlicher lieber her vnd vatter bedacht, das Saltzwergk 





1) Aten im Wolfenbüttelſchen Landeshauptardive Lit. S. Nr. 1862. 
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vnther ber Naumburgk zew bawen, dorauff wil Sch ewir lieb nicht ber- 
gen, das ſych etliche gutte leuth mit ſeiner lieb jn eine gewergſchafft 
gelaſſen, vnnd ſolch ſaltzwergk vff Sechsczig theyll adder villeicht noch 
mehr odder weniger geſtelt. Wo nicht Ewer lieb g. vnd derſelbige 
Vetter gemeint weren mithczubawen, wolten wir vnß mit Ewern liebden 
vffs forderlichſt zeuſammenn betagen vnß zew vntherrehden, was mag 
ſolcher bawhe mocht angefangen vnnd furgenohmen werden, Den wir 
wollen ©, l. nicht bergen, das wir jczt leuth vorhanden, dye vnß jr 
bedenfen vff fold) ſalczwergk anczeigen werden vnd bitten das hyrauff 
E. l. ridtige ond guuorleffige anthwort, das wollen wir vmb E. l. gancz 
freunthlich vordern. Datum... Anno etc. 38. 


Woiffgang graff zw Stalberg.” 
(Mus dem Original des Stolberger Archivs. Tit, 13. Nr. 2.) 


Der in diefem Schreiben erwabnte Better Graf Guͤnthers, Hein- 
tid) Graf ju Schwarzburg, Herve gu Arnftadt und Gondershaufen, fcheint 
gervillt getvefen zu fein, fid) am Salzwerk zu betheiligen, Auf ein 
Schreiben Graf Heinrichs von Schwarzburg antwortete Graf Ginther : 


„Vnſer freunthlid) Dinft zuuor. Wolgeborner, freunthlicher lieber 
vetter vnnd geuatter. ©. l. fchreiben das Saltzwergk belangende haben 
wit erlefen vnnd twollen alfbalt nach diefer faſtnacht wilf got vnfere 
rethe gu ©. l. abfertigenn vnnd e. l. vnſer bedengfen ferner anzeigenn 
laffenn. Welchs wir ¢. (. nit woltenn verhaltenn vnd fein denfelbtigen 
freunthlid) ju dienen gan; willigf. Datum freittags nad Septuages 
fima anno dominj 1538. 


Giinther graff zu Schwarczburg, 
Hauptman jn Dhuͤringenn. 


Dem Wolgebornnen Hernn hainrichen grauen zw Schwarczburgk 
her gn genftat ond funderBhaufen Vnferen freunthlidenn Lieben vetter 
vnd geuatternn.” 4) 


Graf Ginther 30g die Verhandlungen wegen des neuen Salk: 
werfé in die Linge, weil er glaubte, das neue Salzwerk wuͤrde feinem 
Salzwerk Frankenhaufen Sdaden thun, Seine „Bedenken“, wie er es 
nennt, twollten fein Ende nehmen. 

Graf Botho von Stolberg ftard 1538; fein dltefter Sohn, Wolf: 
gang, hielt den Gedanfen feineds Vaters feft und fuchte die Idee des 


') Aus einer gleichjeitigen Abſchrift, die der Canzleiſchreiber Zwüffel zu 
Arnftart (in Graf Heinrichs v. Schwarzburg Dienſten, heimlid an Jeinen (bet 
dem Salzwerk betheiligten) Schwager „michaeln meyenburg’’, Birgermeifter gu 
Nordhauſen, ſchickte. 


Salzwerkbaues yu verwirkliden. Die Verhandlungen mit Graf Gin- 
ther fchienen aber ju feinem Ziele fuͤhren zu wollen. 1540 ſchreibt 
Graf Ginther an Graf Wolfgang : 


„Vnſer freundtlid) Dienft vnd waß wyr liebes vnd guts vermigenn 
czuuoer. Wolgeborner freundtlider lieber Ohem vnd geuattere. e. l. ſchrey⸗ 
benn, daß Saltzwergk zu kelbra belangende, habenn wyr alles inhalts 
votleſenn. Nachdem wir aber daraus nicht vormerckenn muͤgenn, wie e. 
l. ſoͤllich falgsberg® czu bauhen fuͤrhebigk adder czu waß nutzs folds 
der Herſchafft erſchiſſenn magk, So bittenn wor, e. l. woll vnns folds 
verſtendigenn; Alſo dann woͤllenn wor unſer Rethe czu e. l. mitt derſel⸗ 
benn Vndterrede czu habenn, auch vnſer gemuͤtte vnd bedenken czuuor— 
meldenn abfertigenn. Welchs wyr e (. jnn anthwort nicht woltenn ver— 
haltenn, vnd ſeindt ¢. l. freundtlich czu dynenn gnaigt. 


Datum Arnſtadt Mithwochenn nad Petrj vnd Paulj Anno ete. 40. (1540). 


Gunther Graff czu Schwartzborgk 
Herr czu Arnſtadt vnd Sunderßhauſen.“ 


(Aufſchrift:) 
„Dem Wolgebornen Hernn Wolffenn Graffenn czu Stolbergk vnd Hernn 
czu Weringerode, vnſerm freundtlichen lieben Ohmen vnd geuattern.“ 


(Aus dem Original des Graͤfl. Archivs gu Stolberg.) 


Nach einer fiinfjdbrigen Hine und Herſchreiberei, welche jedoch zu 
feinem Ziele fihrte, fah Graf Wolfgang ein, dag Graf Ganther von 
Schwarzburg nicht willens fei, feine Erlaubniß jum Bau des Salzwerks 
su geben. Da fchlug Erfterer einen andern Weg ein: er ſchrieb 1545 
an den Licentiaten Heinrich Horn um Auffegung eines „rechtlichen 
Bedenkens“, welches derfelbe aud) Mittwoch nad) Bonifacii 1545 
an Graf Wolfgang abſchickte. Aus demfelben erfah Graf Wolfgang, 
daß das Recht auf ſeiner Seite war, und fo lief er ruͤſtig anfangen, 
bas Salzwerk zu bauen. 

Jn der Schrift Graf Wolfgangs an den L. Heinrid) Horn beift 
es u. A.: 


„Inn den Gerichten beider herrſchafft, Nemlich ann denen enden 
do Stolberg vnd Schwarczburg dj vbrickeit an grunden vnd boden 
haben, ba wird ein offentlich quell vnnd Sprunck eins ſalczbotns 
befunden. 

Dieweil wirs dan fur eine fonnderliche gabe vnnd gnade gottes 
achten, welche gemeinem lande vnd volfe zu gutem am tage aufquillet, 
ond wir dan bedencken, das wir ſchuldig, alles bas, fo diefen landen vnnd 
gemeinen Mus yu gutem gereiden mag, Zu furdern, auch der gotted 
gaben dj fo offentlid) jn vnnſer herrſchafft an tag fomen, vnſer hertſchafft 


| 


pnnd gemeynem Golf jum beften nit Zu mifbrauden, fondern mit vn—⸗ 
ferm ſtadlichen Darlegen daffelbig Galesquell zu erbawen. 

Nachdem aber derfelbige ort vnnd fantfchafft ons allein wj gemeldt 
nit juftendig, fondernn vnnfernn Ohmen von Schwarezburg dj belfft 
geburtt, So haben wir f. l. zu vielmaln befchrieben beſchickt. ſchrifft⸗ 
lid) vnd mundlid) mit Sme handeln laffen. Dergeftalt das wir bedacht . 
vnd entlichs willens weren, den. berurten Salczbornn zu erbatwen, jn 
gebrauch vnd Nucz zu bringen. Dhweil dan derſelbe orth ſ. l. zum 
halben theil zuſtendig wolten wir ſ. l. gebetten haben . aud ſ. l. 
domit angebotten . daſſelbig Quell vff gleichen foften . vond nutzung 
mit vns helffen Zu erbawen. 

Vnnd ob ſ. l. daſſelbig gu willigen ober mit vns zubauen nit be— 
dacht weren, jn anſehung das ſ. l. bereits ein groß nutzlich Saltzwerg 
zu Frannckenhauſen hetten vnd villeicht gedenden mudten . two das 
Meu Salgwerg jn Braud vnnd nug fomen folt, das es dan f. l. ju 
Srandenhaufen an afgang des Salbes, golles, gleits . vnd anders mebe 
abbrud) bringenn mudt. Go mochten doch diefelben vor ſich dif vnnſer 
Surnemen zu hindern ') vnnß nicht bewegen aud) jn Rechten vnns 
dieſen gemeinen nug 3uftifften nicht ablehnen. 

WF dergleidhen vnnſer vilfeltige fchrifftlid) ond Mundlich ſuchung 
Hat vnns nad langem vffbalten vnnd verjerung aller antwort graf gun- 
ter diefe antwort geben das f. l. nicht bauen welt. Wolten wir aber 
den Saltzquell erbauen, daé muß er gefcheen laffen. Wiewol wir aber 
jm Zweiuel fein, ob graf Gunter vnns dieſer feiner legten*) antwort 
wolt geftendig fein, jn bedadt das er nie fein fdyrifftlicy antwort bat 
geben wollen *), Go haben wirs doch darvff beruben laffen . ond 
nichts weniger dermaſſen zuricht, das wir den Quell mit gotts bul fe 
gu erbawen jnn Willens fein, Vnnd ift darvff — gnedigs begern, jr 
wollet vnns zu Recht berichten Ob wir 

1 ſolchen Saltzborn jn berurter gemengter Herſchafft fuͤr vnns 
vnnd vnnſer herrfdafft . wo graf gunter nit mit vns bawen 
woldt erbawen vnd vftichten miigen, 

2 Ob graf Gunter daffelbig aus dem tert Nouj operis mit redht 
weren vind anfedten fonndt, welchs dod) vnnſers achtens do- 
bin nit mag Vorftanden tverdenn, 

3 Ader ob graf gunter vns den gebau an mittell weren fonnt 
mit Recht aus diefer vefadenn, das derfelbige ort des burn⸗ 
quells jme zur helfft mit gericht ond recht zuftendig. 

Vnd ob wir fculdig fein, vnnſern vnd gemeinen nug jnn onfer 





*) Jn der Abſchrift ftebt: „zu hindern zu hindern“. 
et tee u. 3) Diefe Worte werfen hübſche Streiflidter auf den Charafter Graf 
nt 


herrſchafft vmb feiner wegerung willenn nach ju faffen darumb bas S: 
£; mit falgrwerg bereit vorfehen . wir aber dermaffen gar nit; 

Vnd wo wir nun, tvj wir hoffen, dermaffen zu bauen jm rechten 
befugt vnnd batwen wollen . welchergeftalt wir vns dan zuuorn mit 
fchvifften vnd proteftationen dj jm rechten grund haben mochten zuuer— 
woren. 

Vnd welchermaſſen daſſelbig zugeſtheen, das wollet ordentlich faſſen 
vnd ſtellen. Stem ob wir aud) ſchuldig weren nach erbauung des Saltz⸗ 
wergs vff graf gunthers begern jme dj helfft des erbaueten Saltzquels 
gegen erlegung des halben theils der Vnkoſt volgen zu laſſenn, 

Item ob jme dan auch der Bol vom Saltz welchs wir erbauet 
zur helfft geburen folt . wan ſ. l. nit bawen wolt. 

Das wegegelt aber, wo fein liebde hertſchafft gebraucht, konten wir 
f. l. nicht abfagenn. 

Was weiter jnn diefer Gache vnnſer notturft fein wolt vff daé- 
felbig vnd ander mittel oné nur bediinden mit vleis zuſchicken darjn 
willig erjeigen. Seind wir vmb euch mit gonftigen willen vnd allem 
guten yu befchulden gneigt. Datum Dornftags nad) Vocem Jocundi⸗ 
tatis Ao 45” ') 


(Nad einer Abſchrift oder Concepte des Schreibens im Stolberger Ardiv). 


Bei der Cinridjtung des Salzwerks fcheint man die Cinridtungen 
des Salzwerks zu Staffurt gum Wufter genommen zu haben; wenige 
fiens finden fic) Angaben und Auskuͤnfte uͤber das Werk zu Stagfurt 
unter bem Zitel: „Waß Johann wilckenn aw Staffordtt des Salttz 
wergks halben aufgerichtett,” 

Die Gewerkſchaft des Salzwerks ſcheint ſchon von Graf Botho 
dem Gluͤckſeligen zuſammengebracht worden gu fein. (Siehe Graf Wolfe 
gangs Brief v. 1538.) 

Die Kuren waren nach Ausweis eines Verzeichniſſes aus jenet 
Beit folgendermaffen vertheilt : 


„Vßteylung der Gewerckſchafft am 
Salgwerg by Awlebenn onder der 
MNumburg gelegenn. 
Meynem g. h. (,,Graff wolffen“ ijt ausgeftriden) Teyl 
Melchir vonn Eublebenn 
Hanfen von Mynngerode 
Rurlebenn 
Stogthufenn 
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1) Rad) einer gleichzeitigen Abſchrift. 


Henrid) vonn der werne 
Dem Rat zu Northugen 
Hanns Reyngfen 
Ziggeler 

Caſpar maler 

Schoſſer Sangerhußenn 
Schoſſer zu Roßla 
Doctor Piſtoris 

Doctor Fur 

Gafpar Haynn 

Nicolao Omiler 

Kiliann Kifpler 

AGmus albredt 

Der Stathriber gu Northufenn 
Giriacué (farnn 

Graff Wolff 

Johann Steffann 


Ueber die Hohe der Ausbeute finden fic) feine Machridten. Nad) 
ber Mitte des 16. Jahrhunderts verfielen alle Stolbergfthen Bergwerke 
in Folge grofer Finangverlegendeiten des grafliden Haufes. Aud) das 
Salzwerk bei Numburg war eingegangen. Da uͤbernahm 1564 Kur: 
firjt Auguft von Sachfen daffelbe. Die Stelle eines im Jahre 1568 
abgefchloffenen Bertrags, welche auf das Salzwerk bet Numburg Bezug 
bat, mag bier folgen: 


— 
— 


— 
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Extract 


des Vertrags zwiſchen den Churhaufe Sachßen und bem Grdfl, Hauge 
Stolberg den 17. Maji 1568 getroffen. 


Von GOTTES Gnaden Wir Auguftus x. 

AG aud) Wir der Churfirft neulicher Zeit bey Auleben, in der 
Herrſchafft DHeringen gelegen, ein Salz Bergwerg zu erbauen angefan- 
gen, und dann die Grafen su Schwarzburgk und Stolberg fic) defelben, 
neben Unf, anmafen wollen, mit Anziehung, alf folte es in ihren 
Herefchafften gelegen feyn, Wir aber dargegen Vorgewandt, daß Sie des 
Orths mit feinem Bergwerg oder Regalien Von Uné beliehen, und 
deromegen Unf fold) Regalfthd alf bem Lehens Herren, Borbehalten, 
und allein juftindte, Alß haben Wir gnaͤdigl. berwilligt, daß Von foldyem 
Sal; Bergwerd ein Drittheil denen Grafen yu Stolberg mit aller 


1) Bir fernen hier nene Begiehungen von Luthers Freundſchaft zu den 
Landen und Befipungen der Grafen gu Stolberg tennen. Val. das vorhergebende 
Heft diefer Reitfeoeitt ©. 56. 61—63. E. J. 
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Muzung, nad) Abziehung der Unfoften, fo auf die, Diener und fonft 
ufgewendet werden muß, zukommen foll, jedod) daß Unß dagegen dad 
Stolberg. dritte thei! Von den Grafen zu Stolberg des dafeldft al: 
bereit ergangenen Unfoftens vnd alles Ufwendens, ein Drittheil erftattet, 
und berubrte Grafen forthin gleich Unf ibres dritten theilé Von Quar- 
talen zu Quartalen rictige nothdirfftige Berlagé thun und Vorberuͤhrt 
Bergwergk Vollends mit erbauen helferr, mit dem Anhang, da folde 
Verlag mit erfolget, und gwen Quartal Verflofen, daß das mit Ver: 
legende theif ing retardat fommen und gefallen ſeyn und darneden die 
Verwaltung, Bergregirung und Gericht und waß demfelben antangig, 
Uns dem Churfirften ber das ganze Salzbergwergk, defelbigen Diener 
und Knappen allein zuſtehen foll, doch foll in aller Nugung ded Berge 
wergks durchaus Gleichheit gehalten werden und fein Theil vor dem 
andern Bortheil haben, und follen fonft auferhalh des Bergwergks die 
Gerichte der Oerther wie bifanher den Grafen guftehen und bleiben; x. 


Auguftus Churfirft. 
Heinrich Graf ju Stolberg. Albrecht Georg Graf yu Stolbergf.” 
(Nad einer Abſchrift im Stolberger Ardiv.) 


Mit diefem Bertrage war Graf Ludwig von Stolberg-Rinigftein 
gar nicht einverftanden; ev fcbreibt an feinen Bruder Albrecht Georg: 


Unfer freundtlid) dienjt vnd was wir aus pruderlicher trew liebes 
vnd guts vermogen zuuor. Wolgeborner freundtlider lieber Pruder vnd 
geuatter, Vns hatt der aud) Wolgeborne vnßer freundtlicher lieber Pruder 
vnd gevatter Graf Deinrid) ju verſtehen geben, Wie das vnlaͤngſten 
vnfer gnedigfter herr dec Churfirft ju Sachſen J. L. geſchrieben vnd 
ein Redynung vberſchickt, Was die SGalzsfoden fo Iren Churf. ga. 
und vns Inn gemein zuſtehen foll . anguricten vnd guerbauen gefoft, 
welche Rechnung fid) vff 26,000 fl. lauffe. Mite gnedigftem begebren. 
Weil der Vertrag fo mit J. Churfl. gn. wie derwegen vffgericht ver- 
modt, da8 wir denfelben vnkoſten sum halben theil tragen ſolten. Das 
demnach J. L. vff folche” wege verdacht fein wolt, damit die bemelt 
helffte vff ſchirſtkunfftig Oſtern mocht erlegt werden. Run meldet vafer 
Pruder graf Heinrich inn J. L. ſchreiben, das bemelter Vertrag dabin 
ftehe, Sm. fall wir die. belfft des bemelten Unkoſtens vff kuͤnfftig Dftem 
nit erlegen wurden, da8 wir dan onfer Halbtheil abn dem Saltzbe 
folten verwirft vnd dem Churfuͤrſten foldes alsdan allein zuſtehen. 
Nun haben wir aber ſolchen vertrag nit bey vns alhie, das wir eigent 
lic) nit wiſſen mogen, ob derſelb fo ſtehe oder nit. Im fall es aber 
alß wher Nimbt vns ſeer wunder, das man ſich jnn dem fo weith 
verpflicht. hetten gedacht es wol vff ein ander weg zu richten geweſen 
fein ſollt, Als Nemlich Im fall wir die erlegung des Halden vncoſtenẽ 


off die beftimpte Zeit wit thun warden, daé alßdan der Churfuͤrſt vnſer 
halbtheil Snnbemen, daffelh fo lange Inhaben, nugen vnd gebrauchen 
foe, biß die erlegung gefdehe. Durch foldhen weg hett man dod ſich 
ber geredhtigfeit nit begeben . fondern font man jeder Zeit dargu wider 
fommen, Vnd wolten bey vns achten. wo es durd) guts feut vff ein 
foldye maf nochmals konnte bracht werden das es jue ver ſuchen. Dod) 
hielten wir ei notturfft fem, dag ehe ond zuuor man ein foldes mit 
dem Churfuͤrſten handien liefe, man durch Leute fo fid) des Galgberg: 
wercks verſtuͤnden, die ſalzheit vnd dero gelegenheit hett befidytigen laffen, 
vnd gebort, ob aud) hoffnung, daé man des orté ein beftendigen Saltz⸗ 
bronnen vffridjten vnd ein guten nub dauon haben fonnth. Sm fall 
rman dan die gelegenheit ond dads werk beffendig funde, das man alé 
Dann gegen den Churfurften ſich das halb theil abn deffen erſten zu er- 
fegen erbotten. Doc) mit Sren Churfl. qn. dahin gebandelt. Weil es 
vns anderer vieler außgaben halben jegiger Beit abn babrem gelt juerlegen 
befdywerlid), daß diefelbe ſolche ſumma twolten anftehen laffen . ond bif jue 
ablegung verjinft nhemen. Wir achten aber In alweg vonndtten 
fein, das man die Rechnung des vncoſtens mit allem vleiß befidtige 
Bnd wol anfebe, ob etwan darin ein mangel oder mas zuuerandern 
wher; bett man algsdan Bren Churfl. gn. folded zuuermelden vnd mit 
deren ſich einé tags juuergletchen vnd feme alfo mit fuq zur handlung. 
Zweiffeln aud) nit wan follides geſchehe ond Sren Churfl. gn. vnfere 
gelegenheit angezeiget . fie murden daffelb nit Abfdlagen. ont alé- 
ban Jerlich die helft des Vneoftens aus dem Saltzbergwerk biß gur Ab⸗ 
legung verzinft werden, ond hett man fic) der gerechtigfeit nicht begeben 
Oder aber font es vff ſolchen wege gericht werden . daé wir onfer Ane 
theil einem Andern. Sm fall es Gre Churfl. gn. felbft nit annhemen 
wolten, fo lange Jnreumen modyten, biß vnßer gelegenheit daffelbe wider 
abn vns julofen wher, Weil nhun GC. L. wiſſen, das onfere Pruder 
graf Deinrid) ond graf Chriftoff . des Saltzwercks halben mit vns nody 


in Rechtfertigung hangen, So bitten wit demnach gang freundtlid, 


E. 2. wollen diefem naddenden . ob es nit vff ein folchen weg zuuer⸗ 
handlen vnd two milglid) es dahm ridten, damit mir Se nit gar vmb 
foiche geredtigfeit fommen mogen, dan wolgemelte vnfere Pruder fic 
funft deſſen bernader Sm fal Sn was zuerkennet. zum hochſten be- 
ſchweren wurden Wollen wir E. &. auch nit verhalten ond feindt 
E. E. zu freundtlichen dienften jeder Zeit gang willig. Datum Wert: 
heim den 12. Sanuarii Anno 69 (1569) Ludwig. 
An graf Albrecht von Stolberg. 


(Aufſchrift:.) 1569. 12. San, Ronigftein. 
Ann G. Albrecht georgen: von Stotherg. ſchreibt bedencken der Saͤchſiſchen 
rtechnung halber vber d. Saltzbergwerg gu Awleben. 
(Grafl: H.Arch. zu Wernigerode A. 11.) 
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Yon Stolberg fdyickte man in Folge dieſes Briefes eine Probe 
der Soole zur Unterfudung an den Afchersleber Matthias Stiefel, 
welder folgenden Brief an den Stolbergifden Rath Dr. Franz Schuͤſſ⸗ 
ler ſchickte: 


Meynn freundtliche ond wyllige dinfte zuuor. Adtbar vnd hochge⸗ 
lartter jnbefonder gunftiger her Doctter vnd freundtlicer lieber ſchwager. 
mir ijt die Auglebiſche Gol welche mir E. acht. zugeſchicket behendiget, 
bie id) probirt vnd befinde diefelbige febr geringe; belt nicht mehr den 
ein Pfund, Sft alfo im Gtr. 99 Pfund wilt wafer, dann mein gewichte 
ber Gtr. auf 100 Pfund geridt Sit ond magk der Churfurft vonn 
Sachſſen nod ein 30,000 fl. vorbawen, So wirtt f. f. g. dod) nicht 
viel des orts ausridtenn, Es fey dann fad) das die Sohl magk gebeffert 
werden. Sd wyl aud) nochmaln m. g. 6. denn graffen von ſtolbergk 
nicht ratten, daé fie fic) inn die gewergſchafft mit bem Churf. Cinlaffenn 
follen. Sd bitt auch freundtlidjen mir die Goble am Reinftrom, darvon 
E. act. mir meldung thun, ju verfchaffen, was dan davon zu erbaltenn 
wyll E. acht. Ich auch gufchreiben, dann E. acht. willige dinfte zu er— 
zeigen Erkenne Ich mich ſchuldigk. 

Dat . denn letzten octobris Anno (15)71. 


©. Acht. dbinft: 
willig 
Matthias Stieffet 
j60 Inn Aſchcanien (Afchersleben). 


Dem hodgelartten ond Adtparnn Ehr francifeo fdiffeler beider Rechte 
Doctter ftolbergfcher Ratt vnd Canjler meinem Inbefondern gunftigen 
Herrn ond freundtlid) lieben Schwager. 


(Grafl. H.⸗Archiv su Wernigerode A. 11.) 


Die Grafen von Stolberg fceinen in Folge des CErgebniffes der 
Stieffelſchen Unterfudung dec Goole feinen Antheil am Bau des Saiz. 
werks unter der Numburg genommen gu haben. 

Kurfuͤrſt Auguſtus baute nun das Salzwerk allein auf und richtete 
es im Snnern gum Wetriebe cin. 

Fritſche, Tractat. de regali jure salinar. pag. 54 ff. bes 
richtet im J. 1670 tiber die innere und dufere Befchaffenheit diefes Salk: 
werks Folgendes: 

„Zu Aweleben (Auleben) weicht die Soole von einem Orte zum 
andern, alſo daß ſie zu gruͤndlicher Faſſung nicht kommen koͤnnen, hat 
ſich in einen beneben Schacht, alſo daſſ dad Loch, da fie zuvot geftanden, 
gang truden, bdafelbft ift ein Rohren eingefest, ift das wilde Waffer, 
welches von Heringen eine ziemliche Meile hingugeleitet, auf ein Rad 


—— 


dabeneben fallend, geleitet worden, welches die Soole durch eine Roͤhre 
und Schlaͤuche ausbrachte. 

Es waren aud) daſelbſt 2 Schaͤchte wildes Waſſer bei 20 Kaftern 
tief, welche oben von den Heringenſchen Waſſer ausbracht werden, da 
war erſt eine Roßkunſt gehalten und einſtmals 18 Pferde darauf ge— 
halten, die aber doch das Waſſer nicht genugſam halten koͤnnen. Der 
Soolgraben iſt auch eine ganze Meile nach Kelbra herunter geleitet, die 
Kothe uͤber der Erde erbaut und der Heerd nach Frankenhaͤuſiſcher Art 
gemacht. Die Pfannen find 3'/. Ellen fang und 3 Ellen breit ges 
weſen, haben gemacht eine Woche 18 Werke, auf 2 find 5 Stuͤcke ge: 
tedynet, bat 1 Stic gehalten 124 Nordhaͤuſer Scheffet, hat 7 ar. 
gegolten, find 1 Woche 45 Stuͤcke in 1 Kothe gemadt worden, welder 
daſelbſt 2 geweſen find. 

Der Kurfirft von Sadfen, Herzog Auguftus, hat bei 6 Jahren 
daran bauen faffen und ift der Brunnen nod) ungefaffet. Hans Wesel 
von Allendorf in Heffen ift anfaͤnglich Baumeifter gewefen, man hat 
gehalten 2 Baufdreiber, fonft hat dariber regiert oder Schiffer gu 
SGangerhaufen. Cin Quartier oder Maas Soole hat damalé gehalten 
40 Loth 2 Quentdhen, Daraus find worden 3 Loth 3 Quentchen 
Salk. Das Salk ift nach haͤlleſcher Art gemachet worden, allein daß 
die Stide nur halb fo groß gewefen fein. Sebo haͤlt der Brunnen, 
wie er gu Tage unter dem wilden Waſſer ftaré ausiduft, der Gentner 
3 Loth, das Salzwerk aber ift gang jerfallen und eingegangen.” 

Thode in feiner Haliographia bericdtet von dem Salswerfe : 

„Die Kothe find fein ob der Erden erbauet von Gehoͤltze, oben 
mit einem Strohdade gededt. Der Heerd ift mit Sdlotter gemadt 
gervefen, ift vorn ein Pfannlod eined Schuhs weit, mit einem halben 
Heerde, auf Frankenhaufifde Act angerichtet gewefen. Darauf ift die 
Pfann auf Hornftein gefest, find auf jeder Seite 2 Stapein, darauf 
die großen Behrſtaͤbe gelegt fein. Darhber find 3 lange Pfannenbdume 
geftanden, desgleichen 3 fleinere, daran find 9 Pfannhacken gehangen, 
bie Pfannen find 34% Eile fang und 3 Elle breit getwefen, haben ge- 
macht eine Woche 18 Werke, auf 2 find 5 Stic gemacht, hat 1 Stud 
gehalten 114, Nordhaͤuſer Scheffel.“ 

„Daneben vnd boben dem Made find zwei Waſſerſchaͤchte geweſen, 
welche auch durch daſſelbige (wilde, von Heringen kommende, das Rad 
treibende) Waſſer ausbracht worden, find auf dec andern Seiten aud 
alfo 3 Schaͤchte, welche durd) das wilde Wafer mit Hengen (2) find 
ausbracht worden und find ſolche Schaͤchte bei 20 Klafftern tief, find 
aber von erften 2 Roßkuͤnſte gewefen, darauf einftmalé 18 Pferde, jeder 
ſchicht 6 gehalten. Aber das Wafer nicht genugfam gebalten.” 

Muͤidener beridtet in feinem Nachlaß (in der Wernigerdder Biblio: 
thet): Weil alle Haare yu den Schlaͤuchen in dem neuen Salzwerke 
bei Auleben aufgetauft wurden, fo bat 1569 die Pfaͤnnerſchaft zu 


Frankenhauſen den Grafer von Schwarzburg, daß allen Meiftercien in 
der Herrfchaft anbefoblen wirde, die Haare nirgendé anders, alé nad) 
Franfenhaufen zu verfaufen. 

Dod) aud jest hatte das Salzwerk feinen fangen Seftand. Zu 
Ende des 16. Jahrhunderts ging es abermalé ein; warum — ift nicht 
befannt. Gewoͤhnlich wird angenommen, daf die Ausbeute die Be- 
triebéfoften nicht gedeckt bat. 

1608 den 6. Mai berichten „die Schwar jburgſchen ‘oerorbneten 
Rathe gu Franfenhaufen” an den Grafen Heinrid) von Stolberg, daß 
nein frembder Doctor von Augfpurg, Johann Biegenmenger genandt, fic 
im Werfchiennen ihare yu Kelbra ben Wilhelm Stordawen eingeleget 
undt das wifte Salpwerg ben Auleben yu bawen, dabey auch eine 
Schende auffzurichten angemaffet. Nuhn wirdt aus dem Ambtt Kelbra 
berichtet, das gedachter Stordaw, fo Jeo vffm Tiitticerodifchen Hoffe 
gu Kelbra wobhnet, fic) underfangen Bier gue brawen, unndt daffelbe uff 
ſolche newe Schencke bey berurtem Salgwerge gu fibren, Snmaffen er 
dan albereitt swen Faß, dabin gefdafft haben, Vnndt gemeinet fein fol, 
nod) zwey Faß vif die Hitte oder Schencke, beim Salpwerge bringen 
gu laſſen“. Dabei baten fie um Mittheilung dariiber, was Graf Heim: 
tid) in ſeinem Sutereffe zu thun gedenfe; ibe Derr, Graf Carol Gin: 
ther von Schwarzburg, fet der Meinung, da Feiner der Adligen yu 
Kelbra Bier brauen duͤrfe, daß „dem Stordaw das bier genommen und 
darzu eine geldtitraffe abgefordert werden ſolle.“ ) Heinrich, Graf von 
Stolberg, erfldcte fid) in einem Schreiben (d. dato Wernigerode den 
20. May 1608) damit einverftanden. 

1726 ſchickte Graf Chriftoph Friedrich gu Stolberg (fir ſich und 
feinen abwefenden Bruder) am 13. Juli von Stolberg aus ein Schrei- 
ben an den Koͤnig von Polen und Rurfirften von Sachſen ab, in 
weldem er um ein Privilegium, das Salzwerk bei Auleben bauen gu 
duͤtfen, bat. Ueber die damalige Beſchaffenheit des Salzwerks heißt es 
in dieſem Schreiben: „Die vorhin daſelbſt angelegt geweſenen Ge— 
baͤude find durch die kaͤnge der Beit dermaßen zerſtoͤrt worden, daß man 
davon nichts weiter, als einige Stuͤcke von denen vormabligen Grund⸗ 
Mauern uͤbrig ſiehet.“ Graf Chriſtoph meint in dieſem Schreiben, das 
Salzwerk ſei fruͤher deßhalb eingegangen, weil die Feuerung wegen der 
hohen Holzpreiſe ſo viel gekoſtet habe; jetzt ſeien aber „an verſchiedenen 
Orthen der dem Salzquelle allernechſt gelegenen Grafſchaft Hohnſtein 
gar anſehnliche Stein Kohlen Gaͤnge entdeckt worden, daß man daraus 
be Salzwerk mit einer julingliden Feuerung beftandig verfehen 

ne, Mi 
(Rah einer Abſchrift oder dem Concepte des Sehreibens.) 


1) Nad dem Original; 


Koͤnig⸗Kurfuͤrſt Friedrich Auguft ſchrieb am 2. Auguft 1726 an 
bie Grafen von Stolberg zuruͤck, daß ec den niigliden Anbau des 
Salzwerks gern febe und der Gewerkſchaft und den Sntereffenten durch 
Ertheilung eines Privilegiums und anderer Freiheiten oder auf eine 
andere Art feine Koͤnigliche Gnade angedeihen laffen wolle. Doh follte 
von Seiten des Grafen Chriftoph Friedrid) ju Stolberg und feines 
Bruders, fowie von der Gewerkſchaft ein Bevollmadtigter zu fernerer 
Erliuterung und Abhandiung de SGadje nad) Dresden geſchickt werden, 
gegen welchen der Konig fodann, wegen der gefudten Begnadigungen, 
fic) ded Weitern su encſchließen nicht ermangein werde 


(Nac) dem Original ded Schreibens.) 


Aus diefer beabfichtigten Neuerbauung wurde Nidts. Der Grund 
davon iff unbefannt. Das Salzwerk war und blieb whft. Im Fabre 
1865 find die wenigen Refte bet Grundmauern des Salzwerks ent: 
fernt und der Platz gu Ackerland verwandelt worden, 


Gerjog Julius von Sraunfchweig als Student und 
gehuldigter Regent. 


Gin Beitrag zur Fuͤrſten- und Sittengeſchichte des 16. Jahrhunderts. 


Bom 
Regiftrator Gad in Braunſchweig. 


Vorberidt. 


Manches ſchon hat die Altere und neuere Literatur uͤber das Leben 
der Fuͤrſten des Haufes Braunſchweig zur Kenntnif der geehrten Lefer 
gebracht, weniger indeß wohl uͤber das Leben derjenigen Regenten, welche, 
wie Herzog Julius, das Gluͤck und die Gelegenbeit Hatten, Univerfitéten 
zu befuchen. Was in diefer Beziehung, forwie ber die gerade vor 400 
Jahren hier in Braunſchweig ftattgehabte Feier der Huldigung diefes 
Landesherrn fic) hat ermitteln faffen und tveniger befannt fein modte, 
hat ber Verfaffer in den nachfolgenden Abfchnitten darjuftellen verfudt. 

Mar dod von jeher das Feft der Huldigung eines Landeshern 
von grofer Bedeutung, indem daran von Seiten der huldigenden Unter: 
thanen gewiß grofe Hoffnungen, mitunter aud) wobl einige Befuͤrchtungen 
fiir die Zukunft gefniipft werden mochten. Deryleichen Fefte duͤrften in 
ber Folge nun wobl feltener werden; deshalb wird es nicht unintereffant 
fein, die Art und Weife in Erinnerung ju bringen, wie ein foldyes in 
jener Beit bet dem Antritte der Megierung Herjogs Sulius, des erften 
zur evangelifdhen Lehre fid) befennenden und deshalb befonders geliedten 
Fuͤrſten des Haufes Braunfchweig-Lineburg, in der jegigen Reſidenz⸗ 
ftadt Braunfdweig von feinen Unterthanen begangen tourde. Mandem 
der Lefer moͤchte dies zugleich Veranlaffung geben, einen Vergleich zwi⸗ 
ſchen jenen Seftlichfeiten und denen, twelchen er in feinen Kinderjabren 
beizuwohnen Gelegenheit hatte, anzuſtellen. 


a. ae 


Um ben ert nicht durch oͤfteres Anfuͤhren derjenigen Quellen, aus 
denen die hier mitgetheilten Nadhridjten entnommen find, zu unterbrechen, 
wird der Ordnung halber eine furje Bezeichnung derfelben nothwendig 
fein. Sie beftehen hauptſaͤchlich in den im Archive der Stadt Braun- 
fdyweig jest vorhandenen alten Deghedinge: und Memorandenbuͤchern, 
fowie in den Caͤmmerei⸗Rechnungen jener Zeit, welche vor geraumen 
Jahren durchzufehen fchon geftattet wurde, ferner in einigen foge= 
nannten fuͤtſtlichen Hof-Cammerrednungen, dic in Folge beſonderer 
Umftinde in das Archiv der Altfladt allhier gerathen waren, ſchließlich 
aud) in manchen andern alten authentifden Scripturen, die, vor langen 
Jahren geringfhagig alé Makulatur verdufert, aus verfciedenen Kauf⸗ 
manné-Liden erworben find. Wo es noͤthig yu fein ſchien, bat man 
indef die benugten Quellen naͤher begeicynet, und fann fomit zur Sache 
felbft uͤbergegangen werden. 


1, 
Herzog Iulins Jugendzeit. 


Was die PerfinlichEeit diefes Regenten anbetrifft, fo findet ſich dar: 
ber in CGhronifen und andern Schriften bereité Vieles gedruckt; es 
twird daber nur nod ndthig fein, das weniger Befannte- aus feinen 
friberen Lebens-Verhaltnifien in der Kuͤrze mitgutheilen. Er war der 
jingfte Gohn Herzog Heinrids des Juͤngern und feiner Gemablin 
Marie, einer Pringeffin von Wirtemberg, und wurde am 29. Suni 
1528 geboren, in demfelben Sabre, als die Stadt Braunfchweig 
bie neue Lehre Dr. Martin Luthers durch die von Bugenhagen 
fir Braunſchweig entworfene chriftlidhe Ordnung vom 5. September 
1528 annabm und einfihrte. Won den beiden Altern Bridern des 
Herzogs Julius, Carl Victor und Philipp Magnus, wird weiterhin die 
Rede fein. Herzog Julius fdrperliche Befchaffenbeit foll in der Jugend 
nicht die ſtaͤrkſte geweſen fein (obgleid) die Abbildungen deffelben im 
Mannesalter das Gegentheil bexeugen), da ihn, wie beridjtet wird, 
bie Warterin in der Kindheit aus Unvorſichtigkeit vom Tiſche fallen 
lief, wodurch der eine Fuß aus feiner natirliden Lage fam. Diefer 
duferliche Fehler und andere Umftinde modten ihn dem Vater weniger 
beliebt machen, als feine dlteren Grider, deshalb wurde ec von Fugend 
auf flr den geiſtlichen Stand beftimmt und darnad erjogen. Pring 
Julius fowohl wie fein Vater fdrieben nach dem Wenigen, mas von 
ibnen aufer den Namené-Unterfchriften vorhanden ift, eine unſchoͤne, 
wenig regelmafige Hand, wie faft alle Firften ibrer Zeit; denn man 
barf diefelbe nicht nach ihren vielleicht correcteren Namensunterſchriften 
beurtheilen. Die Schuld davon [ag wohl in dev geringen Zahl guter 
Schreibmeiſter an Firften-Hofen; in den Kloͤſtern war wohl weniger 





Mangel ah dergleichen. Aud) die Schreibart feines aͤlteren Bruders 
Phitipp Magnus litt grofitenthei’s an demfetben Fehler. Nach der 
Lebensbefchretbung des Herzogs Julius von dem fuͤrſtlichen Landfiscal 
und Diener Franciécus Algermann, 1598, foll demſelben in feiner Jugend 
ſchon ein Ganonicat ju Coin am Rhein erworben, und fein dieferhalb 
getragenes. geiftliches Habit nod) fpaterhin in Wolfenbuͤttel zum Anden⸗ 
fen aufbewahrt fein. Sn den Sabren 1553 2c. bekleidete er die Wuͤrde 
eines poftulirten Bifdofé von Minden, wie ec fic felbft in feimen 
Schreiben benennt. Raum 13 Sabre alt traf ihn das traurige 
Verhaͤngniß, das feine Mtutter 1541 ftarb, und daß im Sabre darauf 
fein Vater Herzog Heinrid) d. J. als oberfter Feldherr der katholiſchen 
Liga durch die Eroberung und Beſitznahme des Braunfchrweigifdyen 
Landes und Einnahme der Feftung Wolfenbuͤttel von Seiten der evan: 
gelifchen Fuͤrſten, bes Kurfirften Johann Friedrid) von Sachfen und 
des Landgrafen Philipp von Heffen, in Verbindung mit der Stadt 
Braunfdrweig, 1542 aus Wolfenbittel entfliehen mufte. Cin diefen 
Vorfall, die Belagerung von Wolfenbittel, darftellendes grofes Del: 
gemalde, das werthvotle Geſchenk de8 Goldarbeiters Hildebrand allbier, 
siert das ſtaͤdtiſche Muſeum. C8 befand fic) daffetbe fruͤherhin in dem 
Beſitze der alten hiefigen Familie Nittmeier, welche in dem am Bobl- 
twwege No. Ass. 2020 belegenen Daufe wohl an hundert Sabre ge— 
wohnt und die Brauerei betricben hat. Em Mitglied dieſer Familie 
foll aud) Maler gewefen fein. Durch Erbfchaft gelangte daé Bild an 
den mit Ddiefer Familie nahe vertwandten Schenfgeber. Cin getreuer 
Holsfcnitt deffelben seigt die verfchiedenen Truppen-Abtheilungen in ihren 
Uniformen und Waffen, darunter aud) die Braunſchweiger, welde die 
Feſte Wolfenbdittel, vor Erbauung der Stadt, am 12, Auguft 1542 
eingenommen. 

Sn der Chronik der Stadt Hamburg von Dr. Adam Traziger 
wird erjdbit, daf der Math daſelbſt an diefer Begebenheit grofen 
Antheil genommen und durd den Wittenbergifden Maler Lucas 
Kranad diefe Belagerung von Wolfenbuͤttel habe Ddarftellen und 
nad Hamburg bringen laffer. Dafuͤr feien dem Maler 24 Pfund 
5 Sdillinge bezahlt. Ob das biefige Gemadlde dies Original von 
Lucas Kranadh, der 1537 zugleich Biirgermeifter in Wittenberg 
wurde, ) oder eine Copie deffelben ijt, moͤgen Cachverftindige entſchei⸗ 
ben. Gn der Kinigh Sammlung der Kupferftiche zu Muͤnchen befindet 
fic) diefelbe Darftellung als Holsfchnitt aus 8 numericten aneinander 





1) Die Tochter dieſes berühmten Malers Lucas Kranach des Fingern, 
Eliſabeth Kranach, hatte den hieſigen Superintendenten Dr. Polycarpus Leyſet, 
geſtorben als Oberhofprediger gu Dresden 1610, zum Gemabl. Ob ein ſolches 
Bild durch dieſe Berwandtſchaft hierher gerieth, map dahin geſtellt fein. 


gehoͤrigen Blaͤttern, jedes Blatt 1 Fug 9 Linien hody und 9 Zoll 10 
Linien breit. 

Herzog Deinrid 0. J. hatte nun in den Jahren 1535 und 1540, 
vielleidht in Vorausſicht eines folden Falles, wie oben bemerft, und 
auf einen Zodeéfall, cine Ordnung des Regiments niederſchreiben fafjen, 
wie es nad feinem Abfterben gebalten werden folle. Darin beftimmte 
et, daß fein dltefter Sohn Victor, wenn derfelbe 20 Fabre alt, die 
Regierung antreten, bis dahin aber das Land durch die darin nambaft 
gemadten Rathe vormundſchaftlich verwaltet werden ſolle. Dieſen 
Raͤthen hatte er ferner anbefohlen: „ſeine Soͤhne Philipp Magnus und 
Julius nicht gu fruͤh aus der Lehre gu entlaſſen, damit fie erſt in geiſt— 
liden und weltlichen Schriften fundig werden, fie aud) ermabnen und 
anhalten, daß fie Gott ehren und fuͤrchten, die Wahrheit lieben, damit 
ihre Worte als wahr angefehen werden, denn es ift nichts Loblicheres 
alé dieſes an einem Fuͤrſten zu loben.” 

Was feinen Sohn Pbilipp Magnus nod) befonders angehe, fe 
habe ibm Kaiſer Kart V. verfprochen, ihn, wenn er 12 Sabre alt fei, 
mit feinem Sohne, dem Kaiferl. Pringen (Philipp Il.), in Spanien er- 
gieben ju faffen und zu verforgen. Dies fcheint fich nicht erfuͤllt zu 
haben; dagegen bat derfelbe Stalien und aud) den Pabft in Rom bez 
fudt. Die Mathe follten ferner „beide Sohne Philipp Magnus und 
Julius ermahnen und lehren ihren kuͤnftigen Herrn unterthinig, dienft- 
bar und gehorfam ju fein, damit fie yu grofen Ehren, Land und Leuten 
fommen und ſich feldft etwas eriverben moͤgen“. Daf auc der Konig 
Serdinand ihm verheifen habe, den Prinzen Julius, wenn er aud 12 
Sabre ait fei, an feinem Hofe ergichen ju laffen, diefer Gab war wieder 
durchſtrichen. Dagegen follten die Vormundfchafts-Mathe den RKaifer 
Karl V. erfuchen, ihm zu irgend cinem Bisthum oder. andern firftlichen 
Dignitdten ju verhelfen. Dieferhalh mote ihm das vorbin erwaͤhnte 
Ganonicat gu Goin vertiehen fein. Spaterhin 1553 fchrieh er fich, wie 
vorhin bemerft, „Von Gottes Gnaden Julius, Poftulirter des Stifes 
Minden, Herjog yu Braunfchweig x.” Kerner follte fein Sohn Victor, 
dem er befonders die Sorge fiir feinen Bruder Julius empfiehle, diefem 
quartatiter 100 Gulden gablen, bis er zu Jahren fime und mit g ei ft: 
Lichen Gitern hinreichend verfeben fei, — Victor aber folle nicht ver= 
ſchickt, fondern ſtets zu Wolfenbuͤttel im fuͤrſtlichen Stande erhalten, 
das Hoflager von da nicht verruͤckt werden, und er nicht mehr als 50 
Pferde halten. Man ſolle ihm aber in allen Haͤndeln mit guten Rath— 
ſchlaͤgen zur Hand gehen und ihm einen tuͤchtigen redlichen Edelmann als 
Hofmeiſter zuordnen. 

Dieſe und mehr andere gute Lehren und Anordnungen fuͤr den 
kuͤnftigen Unterhalt und die Ausſteuer der Toͤchter zeugen von der vaͤter⸗ 
lichen Sorgfalt fuͤr das Wohl ſeiner Kinder. Won allen dieſen Bee 
ſtimmungen gelangte in Betreff des Prinzen Julius wenig in Erfuͤllung, 
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wie die eignen Mathe deffelber dem Rathe gu Hildesheim vertraulich 
erzdblen, alé fie am 10. Movember 1580 dem Biſchof dafeldft anſehn⸗ 
liche Gefchenfe uͤberbrachten. Sie theilen ndmlid) dem Rathe dafelbit 
mit, daß aur Beit, alé Herzog Heinrich d. J. nad) Eroberung dec Fefte 
Wolfenbuͤttel 1542 das Braunſchweigiſche Land habe meiden miffen, 
ber Herzog Albert von Baiern, der Vater diefes Bifchofé, fid) des 
Prinzen Julius angenommen, indem die Herzogin, feine Mutter bereits 
1541 verftorben war, daß er ihn auf feine Roften in Frankreich zum 
Studio etlide Sabre habe reifen und dabei einen fuͤrſtlichen Tiſch halten 
laſſen. Aus Dankbarkeit fir diefe ihm von dem Vater des Bifchofs 
ertviefene Wohlthat follten wahrſcheinlich diefe Gefchenfe, beftehend in 
vier Faffern Wein, in Wildpret, Fifchen und andern Lebensmittein fir 
deffen Sohn, den Bifchof, dargebradht werden. Der Biſchof leate jedod 
diefen Gefdenfen eine andere Bedeutung unter, indem er den Ueber- 
bringern gu verfteben gab: daß er aus jenem Grunde die Verehrung 
wohl annehmen tverde, wenn der Herzog Julius aber glaube, es gefchebe 
tegen ded Stifts Hildesheim , fo moͤchten die Abgeordneten ihm nur 
fagen, daf er nicht gewillt ware, davon etwas ju verfaffen. „Es folle 
Alles bei einander bleiben und davon nicht einmal ein S hweinefoven 
abfommen.” Dies war eine etwas derbe kategoriſche Antwort eines 
geiſtlichen Fuͤrſten. 

Nachdem nun Herzog Heinrich d. J. fein Land von den evange- 
liffhen Firften wieder koerfommen und 1547 feine jerftirte und leere 
Sefte Molfenbittel wieder bezogen hatte, war aud) Pring Julius aus 
frembden Landen heimgefehrt. Far den ganzen Hofftaat des Hetzogs, 
der nicht unbedeutend war, modte aber nod) fein hinldnglider Raum 
und feine Bequemlichkeit wieder vorhanden fein; deshalb wird ein Theil 
deffelben, und zwar der tweibliche, nach) der Liebenburg verlegt fein. Es 
wiirde fic) aus den feblenden Hofcammerrednungen ergeben, ob aud 
der Pring Julius zeitweilig feinen Aufenthalt dafelbft genommen, ba die 
vorhandenen Rednungen nur immer von den Frauen und Jungfrauen 
zur Liebenburg reden. Unter diefen Freuchen, wie die Damen der Her: 
zogin genannt werden, befand ſich auch die befannte Hofdame Eva v. 
rort, deren Verhalinif, fo wie das ihrer Kinder, gum Herzoge Hein: 
tid) d. J. ſchon oft gum Gegenftand der Lectiire gedient bat. Sm 
dritten Hefte diefer Zeitſchrift iſt wiederum eine ſehr vollftandige, mit 
vielem Fleiße gufammengetragene Erzaͤhlung jener Verhaͤltniſſe mit 
getheilt. Sowohl flr die Gemabhlin des Herzogs, wie fie die Hof: 
bamen zur Liebenburg und fiir die Kinder der Eva v. Trott lief dere 
felbe durch ſeinen Kammermeifter Albrecht Hallen und zwar in Leipsig 
und Mitenberg in den Jahrmaͤrkten die noͤthigen Schmuckſachen und 
Kieiderftoffe an Gammet, Seide und Pelswerk, aud) wohl Hiftorien: 
biicher in Leipzig durch den Biirgermeifter Lotter anfaufen und theilé 
alg Gefchenfe fir jene Damen verwenden. 
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Die gedachte Eva von Trott gebar dem Herzoge, wie beridhtet 
wird, finf Soͤhne und finf Toͤchter. Won diefen fommen nur die 
beiden dlteften Soͤhne als Jugendgenoffen des Pringen Julius bier in 
Betradt. Der altefte, Heinvid) Theuerdané genannt, wurde 14 Tace 
nad) Jacobi 1524 geboren, war alfo vier Fabre alter alé Pring Julius. 
Der zweite Sohn der Eva, Citel Heinrich von Kirchberg, foll etwa um 
1537 geboren fein und tare ſonach neun Jahre juͤnger gewefen, genau 
(Aft fid) fein Alter, wegen Mangels kirchlicher Nachrichten, jedoch nicht 
angeben. Weide, Pring Julius und Eitel Heinrich, waren, wie dte 
Machrichten darthun, langjdhrige Freunde, Hatten vielleicht, wie nod 
fpdterbin auf den Reifen und Univerfitdten, einerlei Lehrer und theilten 
ibe Geſchick briderlid) mit einander. Durch den alteften, Heinrich 
Sheuerdan£, den nachherigen Schloßhauptmann yur Staufenburg, erbielt 
nun Pring Julius, wie berichtet wird, von feinem Vater gu den ferneren 
Reiſen von Liebenburg ab am Montage nad) Michaelis 1548, als er 
20 Sabre alt war, in einer Cumme 1000 Goldgulden, weldye feinem 
Begleiter, dem Licentiaten Heinricus von Stappenfen, ausbezahit rourden. 
Jn der befannten Braunſchweigiſchen Chronik des Paftors Rehtmeyer 
wird diefer S. 954, wobl irrthimlid), als ein Profeffor der Univer: 
fitat Lowen und Lehrer des Pringen bezeichnet. Damit beginnt nun 
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Die weitere, nod) wenig behannte Ausbildung des Prinzen 
Julius auf feinen Reifen und auf der Univerfitat. 


Die Reifeqefelifchaft des Pringen beftand zunaͤchſt in ſeinem Sue 
gendfreunde Eitel Heinrid) von Kirchberg, dann aufer dem ſchon ge— 
nannten von Stappenfen noch in dem Gammermeifter Albrecht Haller, 
welder nod) im Februar 1551 nach Lowen hingufam und 1572 in 
Braunfdweig ftarb, fo wie in dem Magifter Sohann Ketterlin, in bem 
Secretair Wulff Haafe, der auch erft in Frankreich noch gu dem Gee 
folge deé Pringen fam und NReifegelder vom Water brachte, in einem 
jungen Hern von Adel, Achim von Hoym, der mit den Pringen und 
Eitel Heinrid) den Angaben nach zuſammen in Lowen ftudirte, ferner 
in dem Rechnungsfuͤhrer Hans Heffe, der anfanglic) mit RKetterlin und 
nachdem mit Stappenfen die Haushaltérechnungen fuͤhrte. Als Diener 
des Pringen nennen die Rechnungen nod die Lafaien Jouani und Nis 
folaus, von denen erfterer, anſcheinend ein Franzoſe, wahrſcheinlich in Frank 
reid) nod) angenommen wurde, endlid) in dem Buͤchſenſchuͤtzen Hein⸗ 
tid), der wohl hoͤher als ein Diener yu betrachten ift, indem er in 
Lowen mit ftudirte, und in einem Buben, Zacharias genannt. Nod 
wird in der Rehtmeyerſchen Chronié S. 955 ein Informator des 
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Prinzen, Gotfried Hermeiß, erwaͤhnt, der in den Riederlanden noch hin⸗ 
zugekommen fei, von dem die Rechnungen nichts erwaͤhnen. Er bejog 
jedoch im Jahre 1579 als Hofmeiſter vom Herzoge Julius noch einen 
Gnabengehalt, ſtand aber unter der Oberaufſicht des Hofmeiſters Curd 
von Schwicheld. Das Gefolge des Prinzen war, hiernach zu urtheilen, 
fuͤr den hohen Reiſenden als Studenten ganz anſehnlich. 

Zuerſt ging die Reiſe den Berichten zufolge nach dem Willen des 
Vaters nach Paris, wo der Prinz drei von ſeinen Pferden fuͤr 40 
Kronen verkaufte, da er fie wahrſcheinlich nicht alle bedurfte. Ueber 
den Aufenthalt daſelbſt haben ſich keine ſpecielle Nachrichten finden laſſen, 
ob der Prinz am koͤniglichen Hofe Beſuche abgeſtattet, wie dies z. B. 
von den ſpaͤterhin nad) Frankteich reiſenden Prinzen des Hauſes Brau 
ſchweig nicht unterlaſſen wurde. Im October 1549 wurde die Reiſe 
von da, nachdem wieder Reiſegeld angelangt war, nad) Bourges in Berry, 
nad) Orleans und fo weiter nad) Lowen, dem eigentliden Ziele, fortges 
fegt, too der Pring feine Studien vollenden follte und am 18. April 
1550 eintraf. 

Hier in der berdhmten jest belgifchen Univerſitaͤtsſtadt Lowen, *) 
(Louvain), welche im Mittelaiter 100,000 Einwohner zaͤhlte, mußte 
nun der Pring file fic) und fein Gefoige einen formliden Haushalt 
einrichten. Die Einkaͤufe flr denfelben, welche groftentheilé in einer 
Auction in Lowen, aud) in Antwerpen gemacht wurden, beftanden in 
Haus: und Kichengerdthen, in Moͤbeln, Betten, in Lebensmitteln jeder 
Art fir den Tiſch und in Buͤchern zum Studiren. Fir das von 
Hern Blehem gemiethete Haus in Lowen mußte ein jaͤhrlicher Zins vow 
100 Gulden bezahlt werden; dod fonnten darin. nit alle Plas finden, 
der Lakai Nifolaus logirte 5. B. im rothen Hunde. Das Studie 
zimmer des Pringen (Studoriolo) wurde mit emem langen Tifthe fie 
einen Gulden 15 Stiiber verfehen. Der Goldguiden hatte 30 Stirber, 


1) Am 20. December 1815 um 12 Uhr ritt der Verfaſſer mit dem Herzogl 
Braunſchw. ſchwarzen Huſaren-Regiment auf dem Rüͤckmarſche von Paris durd 
Liwen. In feinem —— ijt von ibm im Durchmarſche bemerkt: Dat 
Regiment fei von ren Bewohnern der Stadt freundlich empfangen. Dieſelbe 
fei mit Mauern und Thürmen nod umgeben, gut gebaut, aber ziemlich men 
ſchenleer, dag fchine Rathhaus im gothijden Styl erbauet geweſen. Bor dem 
Thore nah Tirlemont hatten fic viele Bettler, Jungen und Marden, and 
Krippel aufgebalten, die Jungen Hatten cin altes Lied: Mine Mutter woll 
ſpinnen, Dat Rad woll nid) gahn 2c. gefungen, und Me Wirthébdufer feien alle 
mit Sdhildern verfehen 4. B.: In den Willencom, (im Willfommen), Ia 
den Vogeln-Sanck x. Boa diefem Gafthaufe im Bogel-Gefang, dad der 
78 Juliné auch oft beſuchte, wird weiterhin die Rede fein. Wie daſſelbe be— 
a war, ift nicht mebr erinnerlich, da nur vorbeimarfdirt wurde. Det 
ajjer dachte der Beit nicht, dap er nach 54 Jabren dics Gafthaus nod ein 


mal erwaͤhnen wurde. 
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die Krone 38, dex Gulden 20 Stiber, der Sthber 4 Ort. Auf 
diefem Tiſche Mg eine ſchwarz in grau gewirkte Decke mit drei Bildern, 
auch ein griines Tafelkleid; die uͤbrigen Tifche waren mit blauen und 
rothen Tafelkleidern belegt. Die drei Stuͤhle des Zimmers fir 19 
Stiber waren mit Lehnen verfehen, andere in Antwerpen erbaufte 
Stuͤhle waren vieredig, theilé mit, theilé ohne Lebnen. Cin Heiner 
Stuhl war befonders fiir des Pringen Fuß eingerichtet. Faft alle Stuͤhle 
waren mit griinem Tuch oder rothem Leder bezogen, ein Buffet gu 
Trinfglafern x. mit weifer Leinwand bededt. Durch einen Schottilger 
lief dex Pring den zerbrochenen Fußboden flr 6 Stuͤber ausbeffern, ein 
kleines neues Tiſchlein fir 16 Sthber und einen Kring auf fein Bett 
fir 7 Stiber machen. Die Schottiiger waren ein Gewerk, dag feinere 
Urbeiten als die Tifchler, Schnigereien und dergleichen Gaden fertigte 
und aud) in biefiger Gegend, wie aud in Hamburg, anfaffig und thatig 
war. Aus drei Sti duͤrnekiſch z) Werf gu 6 Gulden 12 Stuͤber 
wurden die Gardinen der Fenfter und VBetten gemacht und mit Franzen 
vergiert. Drei weife hiſpaniſche Decden zu 3 Gulden 12 Stirber waren 
liber die Betten ausgebreitet, außerdem noch drei geftidte, vier grofe, 
vier Eleine und zwei ſchlechte Tapiſſerie-Decken, uͤberhaupt 17 Stud vor- 
Handen, von denen zwei von den grofen zur Ausſchmuͤckung des Studirzimmers 
dDienten. Fie den Winter lief der Pring einem Kachelofen fur 15 Stuͤ⸗ 
ber 1 Ort fegen und dabinter cin Elein Banklein ftellen. Auf 
diefem Banklein mag das vertrauliche Kleeblatt, der Pring Julius und 
feine beiden Gefaͤhrten, Citel Heinrich und Achim von Hoym in den 
Winterabenden. nach BWeendigung der Studien ſich oft niedergelaffen, 
muficitt und gefungen haben, mie es flotten Surfthen anfteht, denn der 
Pring war aud) ein Freund ber holden Mufica. Der Cantor, welcher 
dem Pringen und Achim zwei Monate im Cingen Unterricht ertheilte,. 
erhielt dafiix 2 Gulden, und fle eine Laute ausgubeffern, die dem Prin 
zen geborte, wurden am 20. Mir, 1551 neun Stuͤber begahlt. Wohi 
mag in dieſen heiteren Erholungen aud) mance tribe Erinnerung aus 
ber Sugendjeit, namentlich des Pringen, iné Gedaͤchtniß zuruͤckgerufen 
fein. Als Mitbewohner diefes gemithlichen Kreifes muͤſſen nod) ein in 
Antwerpen erfaufter engliſcher Hund und ein Vogel im Bauer, der 
aber nicht naber bezeichnet wird, genannt merden. 

Gettiponden waren hinreichend und aud) fir eine Koͤchin vorhan: 
ben und mit der feinften Leinerwand, die Elle gu 3 bis 6 Sthber, ſo— 
wie mit Handdecken belegt. Zwei neue Bettfponden tourden mit 9 
Gulden 15 Stiber, eine Heine fir den Doctor Ketterlin, der alfo nicht 
groß mar, mit 23 Stiber, eine Sponde fie zwei Diener mit 30 
Stiber bezahlt. Wier grofe Hauptfiffen mit Flueln (aus Sammt) 
ſchoͤn gemadt, fofteten 9 Gulden 10 Stiber, und dienten mit andern 
feinen gemalten Laken und fpanifden mit Bildern verzierten Tapiſſerie⸗ 
Deden, wie vorhin bemerkt, gu der mit Gardinen behangenen Himmel: 
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bettfponde des Pringen. Saͤmmtliche Deen fofteten 48 Gulden 18 
Stuͤber. Fie die Kuͤche, welder eine Koͤchin vorftand, war nidt 
weniger geforgt, Es wurden Hand: und Trodentiicher, feds filberne 
Loffel, an Zinn: 17 Schuͤſſeln, 2 Dofin eller, das Stic zu 4 Sti: 
ber, 3 Leuchter, Handbeden mit Lampetten, ein Muſtertopf, fo wie 3 
VBispotte angefdhafft und befonders bezeichnet. Ferner wurden angefauft 
an Meffing: 4 Leuchter, 2 Feuerpfannen, ein Léwe oder, wie ſchon bei 
andern Gelegenheiten angezeigt ift, eine Warmflafde in Form eines 
Loͤwen, fo wie Keffel, hoͤlzerne Loffel, 12 rothe hoͤlzerne Teller fir dad 
Gefinde, Gratpfannen, eiferne Kochloͤffel, Lafernen und Leuchter von 
Holz, Brandeifen, eine Kraͤuterbuͤchſe, Puͤſter, ein hoͤlzernes Salzfaß, Heine 
und große Kruͤge mit zinnernen Deckeln, 2 befonders ſchoͤne Brandeiſen 
jum Kamine im Saale, zwei dergleichen in den Kammern des Prin: 
zen. Das Pfund Zinn wurde mit 3 Stuͤber, Meſſing mit 4 Stuͤber 
bezahlt. 
Koͤrbe dienten zum Einkauf fuͤr die Kuͤche und zur Waͤſche; die 
Elle Leinewand wurde mit 4 Stuͤber 2 Ort, die Hausleinewand mit 
3 Sthber 3 Ort bezahlt, und davon Tifchticher, Bettlaken, Kiffendihren 
und Hembden gefertigt. Ueberhaupt war Alles vorhanden, twas gu einem 
Haushalte audy fiir feinere Speifen und Backwerk ndthig war, fogar die 
Schwefelhoͤlzchen wurden nicht vergeffen. 

Die Einkaͤufe flr die Kuͤche geſchahen in der Regel woͤchentlich 
etwa fiir 9 Gulden in den Miarkten, wenn nicht befondere Geſellſchaften 
oder Beſuche eine Ausnahme machten, was man einen Ueberfall ju 
nennen pflegte. Sie beftanden in Ochſen⸗, Kalb- und Hammelfleifh, 
in Scinten, Wurft, Bratſchwein, Kaninden und Schaffuͤßen, ferner 
in Tauben, Enten, Finfen und anderm Gefliigel, fo wie in Eiern, But 
ter, hollindifdem Rafe, in Arcane und Granataͤpfeln, Nuͤſſen, Pfitſichen 
und anderen Suͤdfruͤchten, alé: Oliven, Lemoinen, Capern, Anis, 
Goriander-Buder und dergleichen Gewuͤrz, dad in Faͤſſern und Koͤrben 
pon andern Orten eingefandt tourde. Hohner uud Kapawnen wurden 
befonderé gehalten und gefittert. Der Weins und Vierkeller war nidt 
minder gut verforgt. Es befanden fid) darin an Weinen: Hippocras, 
Malvafier, Nomanie, Baftard, Frangwein und dergleiden. Cin Fah 
ſpaniſcher Wein, genannt „Umzeck“ (2) foftete zur Stelle gu Schiff bis 
Liwen 31 Gulden 16 Stiber; 11/. Ohm rother Franzwein, in Mecheln 
angefauft, galt mit allen Soften 9 Gulden 13 Stiber; 3, Ohm 
theinifder Wein, in Lowen vom Weinhandler Hanfen in der goldenen 
Liberey, galt 644 Gulden. Am 8. Maͤrz 1551 lagerten im Reller 5 
Ohm Wein und an Vier 3 Tonnen Doppelbier fir den Pringen und 
8 Tonnen Gemein-Bier zu einem Werthe von 54 Gulden 13 Stir 
ber — fiir einen Studenten mit Gefolge ein artiger Vorrath. 

Vom 26. Auguft 1550 bis 8. Maͤrz 1551 waren 21 Fah 
Bier fir 2 Gulden 4 Stitber eingelegt und bis auf ein paar aus 


geteunten, Dabei Hatten aber die Befuche das Ihrige mitgethan. Die 
Faſtenſpeiſe beftand in Stockiſch, Hiring, gerdudertem und geſalzenem 
Salm, in Auftern, Aal, Buͤcking, Sprotten, Kabliau und Platteifen, 
in Feigen, Rofinen, Prdnven, Nuͤſſen, Mandein, Parmefan-RKife, Cana⸗ 
vienguder dag Brod yu 3 Gulden 3 Sthber u. f. w. Ueberhaupt 
war der ganje Haushalt fo gut beſtellt, daß dee Pring im Stande twar 
ein Bankett in Lire gu geben, in welchem vom 7, big 11. September 
1550 es nidt an Pafteten, Kuchen und dergleiden febite, und allen 
1% Ohm Mbeinifchen Wein, ohne den Hippocras, Malvafier, den 
Romanie und Baftard, getrunfen wurden. Bei der Anfunft des Cam: 
mermeifter Haller in Lowen am 14. Februar 1551 ließ man es fid 
nicht minder woblfdymeden und tran€ Abends und am andern Morgen 
beim Fruͤhſtuͤck 24 Stibden oder Ohm Wein aus. 

Die Kteidung des Pringen in Lowen beftand fir den Herbſt in 
einem Sammethut, einem ſpaniſchen Barett fuͤr 16 Stuͤber, in einem 
braunen Sammetrocke mit einer Karaffe, mit 7 Ellen augsburgiſchen 
Barchent gefuͤttert, in einem rothen ſeidenen Wamms, einer Krone werth, 
darunter 24/, Ellen rother Taftaff, in einem Geſaͤſſe von ſchwar⸗ 
jem Sanumt, ſogenannten ſchwarzem Colith; ein paar Hoſen mit einem 
Settin⸗Geſaͤſſe, darunter 2 Ellen florentiner Taftaff. Zu diefen Mei: 
dern gehorten nod zwei Unzen Seide gum Stiden, fowie Canevas, Satin 
aué Valenciennes, Bombaffin, feibne Porfimente (Pofament), ſeidne ’ Rndpfe 
wid MNeftein, Bur Winterkleidung der Begleitung und Dienerſchaft 
wurde fir 48 Gulden ein ſchwarz engliſch Laten von 33 Ellen und 
ein ſchwarz Bombaffin Bardhent Strid von 20 Elen fir 3 Gulden 9 
Stiber, ſowie Ganevas und Futtertud) zum Unterfutter eingefauft, und 
davon aud) die vorhia genannten Gitel Heinrich, Achim v. Hoym, Hans 
Heffe, Ketterlin, Fohann und Nicolays fowie Heinrich dee Buͤchſen⸗ 
ſchuͤtze rc. mit Mantel, Lcibrod und Kappe, je nad) Beduͤrfniß, vers 
forgt. Auferdem aber erbhielt die Dienerfdaft faft alle nod) Barchent 

zu DHofen und Wamms. Es darf hier nicht unbemerft bleiben, daß 
J Pring fir den Buͤchſenſchuͤtzen hier 1551 bereits einen ledernen Roller 
vem: Sdubmacher anfertigen lief, deren Alter man vielfeitig erf— in die 
Beit des: IOjahrigen Krieges fegen will, Cin paar Pantoffeln von fpas 
niſchem Leder fir den Pringen wurden mit 10 Stiber, ein paar Dop- 
pelſchuhe mit eben foviel, ein paar fiir das Gefinde mit 6 Stuͤber be- 
zahlt. Gin paar welfde Stiefeln von ſpaniſchem Leder galten 2 Gul 
den, ein pane Reitſtiefeln 1/2 Gulden. Mehrere Buͤcher gum Stus 
diren, 3. B. Werke von Terenz, Cicero, Gurtius Rufus, Erasmus ꝛc., 
bas neue Teftament und nod) andere, franzoͤſiſche Buͤcher wurden von 
Antwerpen bezogen. Aus dieſen franzoͤſi ſchen Buͤchern mußte der 
Diener Jouannis dem Prinzen vorleſen. Fuͤr vier kleine uͤberguldete 
Buͤcher zahlte man 16 Stuͤber, fir ein Gebetbuch 15 Stuͤber. Bei 
der Mennung des Pringen in den Rechnungen wird derfelbe kurzweg 
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von feinem Hofmeifter dfters Doctor Julio genannt. Ob derfelbe diefe 
Wuͤrde wirklid) erlangte, moͤchte bezweifelt werden, da dies gewif ange- 
fuͤhrt ſein wuͤrde. Soviel ift gewif, daf am 9. April 1551 fie die 
Matrifel des Citel Heinrid) und des Achim von Hoym zwei Gulden 
und fiir die des Buͤchſenſchuͤtzen Heinrid) 10 Stuͤber an die Univerfi- 
tit Lowen bezahit wurden. Cin Mehreres dber den Beſuch dec Lee: 
tionen 2c. gu erfabren hat dem Werfaffer nidt gelingen wollen. Auf 
eine deshalb dort geſchehene Anfrage wurde von dem zeitigen Biblio: 
thefar der Univerfitat, Ed. Neufen, freundlid) ertwiedert, daß es ihm nidyt 
moͤglich getwefen fei, daruͤber etwas Naͤheres zu erforſchen, indem die 
Matrifein und andere Schriften jener Zeit am Ende des vorigen Jahr—⸗ 
hunderts im Kriege verloren gegangen ſeien. 

Die Hauptſache fiir den Pringen war aber neben dem Studiren 
ber Verſuch, feinen franfen Fuß, der ihm das Gehen ſehr erfchwerte, 
wieder in die rechte Lage yu bringen. Gin Chirurgus, Magifter Theodor 
N., und ein Goldfdmied Anton Wulff in Antwerpen, wurden deshalb 
oft gu Rathe gesogen, und der Fuß zuerſt fir 30 Stiber in Gops 
abgegoffen, um danach ein Snftrument von Silber oder, wie man es 
nannte, einen filbernen Fuß anjufertigen, wofuͤr dem genannten Wulff 
15 Gulden Arbeitsohn und 37 Gulden fir den Fuß bezahlt wurden. 
Dies erforderte oft lingern Aufenthalt in Antwerpen, wo der Pring dann 
im goldenen Falken bei Chriftoph Mangold 4) am Odfenmarét logirte. 
Da lief ex denn mehrere Bicher einfaufen und hatte im September 
1550 einen Kaufmann aus dev reichen Familie der Fugger in Augs- 
burg zu Gafte. Bu dem gefchidten Meifter Peter in Herenthals 2) 


1) Ob diefer Mangold gu der alten hier einft anfaffigen Familie der von 
Manegold oder Mangold gehirte, ijt ungewif. Jn dem nahe gelegenen ebe- 
matigen Klofter Riddagshauſen lebt nod jest cine Familie Mangolt. An kelti— 
ſcher Sprache foll der Name einen Herrendiener bedeuten. 

2) Herenthals, eine Meine, aber febr reinlidhe Stadt in Belgien, mit etwa 
1500 Ginwobnern, deren chemalige Feftungswerfe bei der Belagerung ver 
Stadt 1797 von den Frangofen gerftirt wurden. In ihr werden befouders 
fchdne Brabanter Spigen fat in allen Häuſern emfig und mühſam von Franen 
und Jungfrauen in den feinen Zimmern und Sommers vor den Haufern ange 
fertigt; deshalb ift aud) cine groͤße Sauberfeit der Haufer nothwendig. AK am 
13. Sunt 1814 der Stab des Braunfchweigifden Hufaren-Regiments auf feinem 
Rüuͤckmarſche aus dem eriten Feldzuge nad Brabant in diejer Stadt einquartiert 
wurde, erbielt Der Verfaſſer diefes cin ſehr guted Quartier bei dem T4jabrigen 
freundlichen und ſehr bebadbigen katholiſchen Prediger van Pelt, Section 2 N. 
47, der neben einem in jenem Bombardement cingedfderten Mlofter eine ge- 
můthliche Wohnung hatte. G8 war gur Faftenjeit und ein Rubetag ves Corps, 
Dod) wurde Der Tijd von feiner mit ibm alt gewordenen Haushalterin reichlich 
und fo aud) mit Fifden, auf fünf verſchiedene Weife feiereitet, verforgt und da: 
neben ein gut Glas Wein getrunfen. Bei dem Äbmarſche bedauerte es der 
Birth febr, dap er feinen Gaft nicht nod einen Monat bebalten und pflegen 
— cin Wunſch, dev bei Cinquartierungen nist fo leicht geaͤußert gu were 
tn pflegt. 
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fuhr der Prinz am 12. October 1550 mit Meiſter Diedrich, einem 
Chirurgus aus Loͤwen, wo ihm nach vorheriger Berathſchlagung 
der Fuß wieder eingeſetzt und der ſilberne angelegt wurde. Meiſter 
Peter erhielt zum Geſchenk fuͤr dieſe Operation 3 Carlsgulden. Dies 
Geſtell, das den Fuß in der Lage erhalten ſollte, zerbrach bald wieder 
und mußte deshalb von einem Harniſchmacher durch einen Fuß von 
Stahl fuͤr 10 Gulden erſetzt werden, nachdem man zuvor den Fuß 
mit Windeln umwickelt hatte. Der vorhin genannte Schriftſteller, 
Landfiscal und Notar Franz Algermann hat in ſeiner Lebensbeſchreibung 
des Herzogs Julius diefe Operation ſehr umſtaͤndlich beſchrieben, wie die⸗ 
ſelbe auf einem Wagen theils geſchehen, dem Prinzen fo viele Schmer⸗ 
zen verurſacht habe, indem die Fuͤße auf der Reiſe nach jeder Meile 
von neuem geſchroben ſeien, und das Geſchrei deſſelben von dem Geraͤu⸗ 
ſche des Wagens habe uͤbertoͤnt werden ſollen. Cr gruͤndet feine Ere 
zaͤhlung 1598 auf die eigene Ausſage des Prinzen. Won dergleichen 
Proceduren iſt indeß in den Rechnungen nicht die Rede, Es muß 
hierbei auch bemerkt werden, daß ein Irrthum bei dieſer Mittheilung 
untergelaufen iſt und nach ihm von allen Schriftſtellern wiederholt wird. 
Der von ihm namhaft gemachte Meiſter Herenthals, welcher den Fuß 
einſetzte, hieß nicht Herenthals, ſondern es war Meiſter Peter aus 
Herenthals, ein Umſtand, der in die angeblichen ihm kund gewordenen 
Erzaͤhlungen des Prinzen doch einigen Zweifel erweckt. So mag es 
denn auch mit noch andern Nachrichten dieſes Verfaſſers ſtehen, wo von 
angedrohtem lebendigen Einmauern des Prinzen, von ſeiner ſchlechten 
Bekleidung und von andern Dingen geſprochen wird. 

Von andern Erlebniſſen des Prinzen waͤhrend ſeines Aufenthaltes 
in Loͤwen muß noch bemerkt werden, daß derſelbe auch oͤfter den daſigen 
Minden beichtete, wofuͤr er denſelben einmal aud) 24/2 Pot Wein gab. 
Gin anbdermal ſchenkte er denfelben ein Biertel vom Hammel und den 
Moͤnchen des Kiofters yu Heborn, wohin er fpagieren gegangen, 10 Sti- 
ber. Gei dem Abendmabhl, was er nicht verfiumte, erlegte er alé 
Opfergeld 2 Sthber und feine VBegleitung und Diener jeder einen Stuͤ⸗ 
ber. Der Pfarrkirche St. Quentin yu Loͤwen und anderen Kirchen yu 
Hilfe fcyenfte er Geld, den Armen aber tourde faft jeden Tag ein 
Stiber um Gottes willen ausgetheilt. 

Am 13. Mat 1551 wurde der Pring bei Joachim Pank in 
Antwerpen, deffern Stand nidt angegeben wird, gum Gevatter gebeten 
und ſchenkte bem Rinde durch Mangold dafelbft einen filbernen Kop (ein 
rundes Trinkgefaͤß), an Werth 17 Gulden 15 Sthber. Aud) die feltene 
Ehre, su einer Glodentaufe eingeladen gu werden, tourde ihm, tie wohl 
weiter feinem Prinzen des Haufes Braunfdweig, gu Theil. Man wei, 
daß neue gegoffene Rirchengloden getauft und dazu aud) Gevattern er⸗ 
beten wurden. Am Gonntage Judica 1551 wurden in der vorhin gee 
nannten Pfarrkirche au Lowen gwei neue Glocken feierlid) getauft, und 
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ju diefer Handlung aud) Pring Julius nebft andern Hewen als Ge- 
vattern eingeladen, bei welcher Feier der Pring den beiden Taͤuflingen 
ober der Kirche alé PathengefchenE eine Krone verebrte. 

Mit Erlaubniß des Arztes machte der Pring bei der mwiederholten 
Anwefenbeit in WAntiverpen auf feinem Pferde einen Ausflug nad dem 
nabe gelegenen Bogelgefange, um fid) dafelbft gu erluftigen. Die Wir 
thin erhielt jedesmal als Gefchen€ nocd) befonders 10 Stitber, Zu 
Neujahr und dfter nod) lief der Pring fic) die Haare ſchneiden und 
das Haupt jeden Sonnabend mit Landiwein waſchen. Bur Untechaltung 
twurde in oder mit filbernen Sdhaugrofchen gefpielt, wozu dev Pring vom 
Kammermeifter dann und wann etiva 20 Stitber erhielt, auch oͤſters 
das Ballſpiel getrieben, gu Faftnadt aber deer Mummenfdhang in der 
Weife wie ju Kiln am Rhein mitgemadht, Die Spielleute oder 
Mufici der Stadt Lowen empfingen au. Neujahr 1551. file ihre Auf⸗ 
wartung 6 Stiber. Dies war eine Sitte, die den Fremben faſt uͤber⸗ 
all auf Reifen widerfubr. 

Dies wird genigen, um ſich cin kleines Bild eines fuͤrſtlichen 
Studenten su entwerfen, der wahrſcheinlich zu den Dumanijien und 
nicht gu den mit Brutalhofen und Blockgeſaͤß kriegeriſch gekleideten Stu⸗ 
denten jener Zeit geborte, . 


3. 


Weitere VDerhaltniffe des Prinzen bis sum Antritt der 
Kegierung. 


Nachdem nun die Studien zu Loͤwen beendigt waren und der 
halbe Hauszins mit 50 Gulden berichtigt, kehrte der Prinz mit 
ſeiner Begleitung gegen die Mitte des Jahres 1552 wieder gu ſeinem 
Vater nad) Wolfenbuͤttel suri. Bald nach der Ruͤckkehr, als der 
Vater immer mehe die Hinneigung des Prinzen zur lutherifchen Lehre 
bemerfte, und die Whneigung gegen ihn deshalh zunehmen modpte, begab 
ſich der Pring gu feinem Sdywager, dem Markgraf Hanſen in Luͤſtrin, 
und fpaterbin nad) Berlin. Was die gedachte, angeblide ſchlechte Be- 
fleibung des Pringen gu diefer Zeit anlangt, fo ergeben jedod das 
Degentheil die DHofcammerrednungen von 1952 infofern, daß dem 
Prinzen an Quartalgeld 20 Thic. gezahlt wurden, daß er ferner am 
Pfingftfefte zur Communion tie aud) feine 2 Bruͤder ein jeder jum 
Opfergelde einen Gulden vom Cammermeifter empfing , daf er gu etlider 
Kieidung am 22. Julius 20 Gulden 4 Gr., ju einem langen Red 
und Leibrod 14 Tage nad Matthdi 35 Gulden 15 Gr., ferner am 
13. December jy einem neuen, Barett 3 Thaler echielt, und zu einem 
Pelze fuc ihn dem, SGchneidermeifter Sirgen, 14 Gulden 15. Ge. gezahlt 
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wurden. Jn aͤhnlicher Weiſe kommen noth dergleichen Ausqaben vor. 
Waren ſie nun auch nicht ſo reichhaltig wie die ſeiner Bruͤder, und 
erhielt er keine Spielgelder, wie bei jenen der Fall mitunter war, ſo 
liegt darin dod) keine folthe Zuruͤckſetzung, wie in verſchiedenen Schriften 
angegeben wird. Sogar wurden 1554 fuͤr Anfertigung einer goldenen 
Kette 17 Thr. 25 Gr., fie 2O Ellen weifen Atlas 27 Thlir. 13 Gr. 
6 Pf, fuͤr Buͤcher 3 Thr. 12 Gr., fle Federn (zur Bierrath) 8 Thier. 
18 Gr., fir 1 Pfund Silber 10 Tht. 12 Gr., und weiter 1558 far 
eine goldene Kette mit Inbegriff von 12 Gulden Macherlohn 142 Thier. 
Thlr. 19 Gr, 2 Pf, fie den Pringen bezahlt. . 

Die Verhaltniffe Herzog Heinrichs d. FJ. gu dem Rathe der Stadt 
Braunſchweig fatten fic) nach feiner Ruͤckkehr indeß um nichts fried: 
licher geftattet. Jn den Verhandlungen uͤber die vielen unter beiden 
Theiten tock ftreitigen Punkte pflegte der Herzog feine Schriften und 
Beſchwerden ber den Rath mitunter mit den Worten anzufangen : 

„Nachdem Wir von Gottes Gnaden Heinrid) der Juͤngere Het: 
30g gu Braunſchweig und Liineburg 2c. in glaubwuͤrdige Erfahrung 

fornmen, tvelchermafen unfere ungetreue, ungeborfamte, . 

muthwillige Unterthanen, Birgermeifter und Nath unfer Stadt 

Braunſchweig abermals” ic, 

Dann folgen die Beſchwerden, worunter auch die erithalten, daß 
der Herzog von dem Rathe mit Unrecht befduldigt merde, er habe 
Perfonen erfauft, die als Mordbrenner die Stadt Braunfchiveig hatten 
anfteden follen, mit welcher Bezuͤchtigung ihm dod) zu nahe gefchehe. 

Der Rath hatte fid) nun fogar mit dem Koͤnige von Frankreich, 
Heintich II., in Verbindung gefest, tnd diefer forderte dent Herzog auf, 
bie gegen ihn erhobenen Beſchwetden der Stadt zu befeitigen und als 
Biirgen dafuͤr feinen stveiten Sohn Philipp Magnus ihm auszuliefern. 
Allein diefe Drohung hatte bei dem Herzoge eben fo wenig Erfolg, als 
das Gebot Kaifer Karis V., von Stund an alle Streitigéeiten mit der 
Stadt einzuſtellen, bas angeworbene Kriegsvolé zu entlaffen und dec 
jum Bertrage fiberfandten Kaiſerl. Commiffion Folge ju leiften. Als 
die Gommiffire im Lande erfchienen und die aus ihren Befibungen vom 
Herzoge Verttiebenen vom Abel wieder in ihre Gitter und Burger eiti- 
ſetzen wollten, tourden dieſe Herrert in Abweſenheit Herzogs Heinridy d. 
J. vor feinem Sohne Philipp Magnus, der im Auftrage des Vaters 
einſtweilen dad Land regierte, gefarigen genommen, nad) Wolfenbuͤttel 
gefuͤhrt und mit einer derben Lection, fith nicht weiter fehen gu laffen, 
aus dem Lande enitlaffen. Ueberhaupt war diefer Pring waͤhrend diefer 
Zeit auch gegen feine Verwandte, die Hergogin Ctifabeth von Lineburg, 
eitt fttenger Krieger und bod) haber Verwandte. 

Uebergehen wir die weiter vorgéefallenen weitlduftigen tnd viclfeiti- 
gen Rlagen, welche bei dem kaiſerlichen Cammer-Gerichte gefuͤhtt wurden 
und endlich einen offenen Krieg und bie am 9. Julius 1553 bei 


Sievershaufen vorgefallene blutige Schlacht zur Folge batten, in welder 
beide Soͤhne des Herzogs, Karl Victor und Philipp Magnus, ihren 
Heldentod auf dem Schlachtfelde fanden. Wielfeitig wurde diefer trau- 
rige Vorfall von vaterlaͤndiſchen Dichtern befungen ; in einem diefer Gedichte 
legt der Dichter den fterbenden Pringen in lateinifder Sprache diefe 
Morte in den Mund: 


„Wir leben alfo, indem wir fiegend gefoftet den Tod, 
Deffen Rube mit feinem Tage erlifet. 

Theurer Vater, fei doch mit dem freundlichen Bruder Julius 
Nicht weinend mehr laftig unfern Manen.“ 


Alle Pldne des Herzogs twegen der Bhronfolge waren durdy diefen 
Todesfall nun vernidtet. Da mochte dem Water der Gedanke auf: 
fteigen, feinen Liebling, den Citel Heinrid) von Kirchberg, vom Papfte 
fid) gum Nachfolger legitimiren gu laſſen und ihn gum Regenten ftatt 
feined Sohnes Julius yu ernennen. Dod) Citel Heinrid) war feinem 
Freunde, dem Pringen, mit welchem er die Reiſen ausgefiihrt, yu tren, 
um ibm eine foldye Zuruͤckſetzung zu bereiten. Er ſchlug das Anerbieten 
aus, und es erfolgte nun nad) mebrfeitigen Bemihungen ſowohl ver- 
wandter wie anderer fuͤrſtlicher Perfonen 1553 eine Ausſoͤhnung 
zwiſchen Vater und Sohn, der fid) um diefe Zeit in Berlin aufbielt. 

Aud) zwiſchen dem Herjoge und der Stadt Braunſchweig erfolgte 
nod) in demfelben Sabre cin Vergleich aber mehrere ftreitige Punkte, 
in Folge deffen die Stadt dem Herzoge laut Gimmerei-Rechnungen bis 
gum Sabre 1561 in Zerminen 80,000 Thaler zahlte. Das waren 
ſtarke Ausgaben fuͤr die Caͤmmerei der Stadt in jenen triegerifchen Zei⸗ 
ten und nod) nidt die eingigen der Art. 

Pring Julius erhielt nun an Quartalgeld ju feinen Beduͤrfniſſen 
guerft 50, dann 100 Thlr., aud) wohl eine fleine Summe Spiel 
geld, eine goldene Kette und dergleiden mehr vom Vater, Audh die 
Stadt Braunſchweig, uͤber jene Ausſoͤhnung erfreut, verehrte dem Prin⸗ 
gen am 23, October 1553 einen braunen Hengft mit einem Sammet— 
Sattel, legterer an Werth 5 Maré 6 Schilling. Das Pferd, eines 
der beften aus dem Marftalle des Mathes, rourde deshalb dem Pringen 
uͤberſandt, tweil derfelbe feined Fußes halber am liebften ritt; zugleich 
ift dabei die Bemerkung gemadt: ,,als der Math Abbitte that’ — 
twas fid) wohl auf jenen Vergleich mit dem Bater beziehen mugs. Als 
barauf am Meujahrétage 1555 der Pring und fein Vater die Stadt 
Braunſchweig mit ihrem Befuche beehrten und fid) mit dem Rathe 
verfobnten, der Vater vielleiht gum erften Male, und bei dem Buͤrger⸗ 
meiſter Gerefe Pauel (von Pawel) ihr Quartier nahmen, empfing 
ein Feder vom Rathe wieder einen Hengft zum Geſchenk. Aufierdem 
tourde ihnen gu Ehren eine Collation auf dem Altftadtrathhaufe von 
Seiten der Stadt gegeben, die im Ganzen 1457 Gulden 6 Sailing 8 Pf, 


foftete und andern Ortes naͤher befchrieben gu werden verdient. Bom 
Water erbielt der Pring ferner im Fabre 1558, aufer der vorhin fdyon 
erwaͤhnten goldenen Kette, nod) 8 Luchsfelle gu einem Pele, ſowie 
das Jahr darauf an Marderfellen, Sammet, Atlas, Seide, Zwilch und 
Leder gu Hofen und Strimpfen in Gumma fir 451 Thr. 11 Ge. 
Auferdem eine goldene Kette zu 308 Thir. 11 Gr. und goldene Stifte 
126 Thaler werth. Dies nur alé Beifpiel befonderer Ausgaben, wo⸗ 
raus erfidjtlid), dag der Sohn vom Bater in diefer Hinſicht nicht gang 
vernadhlaffigt rourde. Vom Rathe der Stadt allhier empfing ec wieder 
einen braunen Hengft aus dem Marftalle, der den Namen ,be Marz 
then Swans" (der Marder⸗Schwanz) fhbrte. 

Mit dem Biirgermeifter Jobſt Kale allhier ftand der Pring auf 
einem vertrauten Fuße und correfpondirte ofter mit ihm. Am 30. 
Suni 1558 erbielt Kale 3. B. einen Brief, worin er ihn erfuchte, zu 
verantaffen, daß ihm vom Rathe etliche Taufend Goldguiden vorgeliehen 
werden moͤchten. Zugleich bittet er ihn, 6 Fuder Bier nach Magdeburg 
gu fenden und etlide ſchneeweiße Hemden fir ihn in Braunſchweig 
ftifen ju laffen. Bitten der Art wurden vom Rathe felten abgefchlagen. 
Um diefe Zeit mug der Pring fic) alfo in Magdeburg aufgehalten haben, 
Das Anlehn deutet ſchon auf feine kuͤnftige Regierung des Landes, denn 
er reichte mit dem nidt aus, twas er vom Vater empfing; die gefticdten 
fdneeweifen Hemden aber fchienen ſchon darauf hinzuzielen, daß er 
auf Freiers⸗Fuͤßen ſtehe. Dazu diente denn auc) wobl die obige foft- 
bare Ausftattung, indem die Che Herjogs Heinrich d. J. mit feiner 
zweiten Gemablin finderlos blieb, und dem Pringen nunmehr vom Vater 
geftattet wurde, ſich eine Gemabhlin gu erwaͤhlen, die er dann in det 
Pringeffin Hedwig, der Tochter des Churfuͤrſten Friedrid) Joachim von 
Brandenburg in Berlin, fid) erfor. 

Zu diefer Verlobung, dem chriftliden Vorhaben, wie der Rath 
fid) in feinem Schreiben vom 15. Sanuar 1560 ausdruͤckt, dberfandte 
derfelbe dem kuͤnftigen Regenten wieder aus dem Marftalle einen ſchwar⸗ 
zen Hengſt, 74 Thaler werth, weil ec gehdrt habe, daß ec fic) mit 
etlidjen dergleichen Hengſten zur finftigen Heimfahrt nad) Wolfen: 
bittel gefaft machen folle, und nebenbei nod) 4 Stic Wein und 2 
Faͤſſer Bier. Der Rath bat zugleich, dies aus geringer Wohlmeinung 
unterthinig iberfandte Geſchenk in Gnaden angunehmen und es ſich 
gefatlen zu laſſen. Gr hoffe, daß der Hengft dem Herzoge wohl ge- 
rathen, und S. Fuͤrſtl. Gnaden der Stadt Braunſchweig ein gnddiger 
Here fein und bleiben werde, deffen wolle man ſich getroͤſten. So 
ftand der Rath mit diefem baldigen Landesherrn, dex in feiner Antwort 
yon Wolfenbittel ab an demfelben Tage fir bas gu feinem Ehrentage 
in Unterthdnigfeit hberfandte Geſchenk, woraus er den unterthdnigen 
Millen des Rathes erfehen, dankt und hinzufuͤgt: der Rath folle aud) 
nichts anders erachten, denn daß er es in allen Gnaden und Guten 


wieder gu etfennen eingedenk und feinen gnaͤdigen Willen zu erzeigen 
ſtets geneigt fein werde. 

Am 25. Februar 1560 feierte Herzog Julius yu Berlin, als er 
beinabe 32 Sabre alt war, feine Vermahlung mit, feiner auserwaͤhlten 
Braut, und man barf diefe Ehe wohl eine gluͤcklichere, als die feines 
Vaters nennen, denn es tourden ihnen 11 Rinder geboren, von denen 
finf vermaͤhlt wurden, vier geiftliche Wuͤrden befleideten und zwei in 
ihrer Jugend ftarben. Die vorhingedachte Heimfahrt in Wolfendittel 
geſchah Sonntag nad) Sohannis Bapt. 1560, Zu gleider eit feiecte 
dafelbft der Herzog Philipp von Grubenhagen mit Feauchen Klara, der 
Schwefter Herzogs Julius, das fuͤrſtliche Beilager, wie man die Hod): 
jeitfeier gu nennen pflegte. 

Fuͤr das junge Ehepaar war nun aud eine anftandige Wohnung 
eingurichten und gu verſchaffen. Jn Wolfenbirttel, wo die Stade felbft 
nod) nicht erbaut war, febite es an Raum im Sdloffe; in Braun: 
ſchweig lag der alte abgebrannte Firftenfig, der Pallaft Dankwarderode, 
nod) in Truͤmmern, und ein anderes fuͤrſtliches Gebdude war nicht vor- 
banden. Herzog Heinrich lief deshalh den Meuvermabiten die atte Burg 
Heſſen, welde feit 1408 wieder in Befig des Hauſes Braunſchweig 
gelangt und yu einem Schloſſe allmablig veraͤndert war, dazu anweiſen. 
Aud hierbei that der Math allhier bas Seinige, denn er uͤbetſandte 
ibnen nach Heffen durch feinen Secretix Conrad Plauen am 2. Decem:= 
ber 1562 ein Geſchenk im Werthe von 128 Maré, beftehend in 2 
Ladfen, 11 Ohm 6 Stuͤbchen Wein, 6 Tonnen Hamburger Bier, 8 
Faß Mumme und 2 ftattliden Ochſen. 

Durd den Ehrenveften Carl von Bardeleben lief der Herzog 
bem Secretaͤr Plauen erdffnen, daß er die Verehrung gu ganz gnaͤdigem 
Willen annehme und den getreuen Willen des Mathes darin erkenne ic., 
bem aud) ſtets ecingeden€ fein werde. Darauf fcentte er dem Secre- 
tit 10 Thir., den beiden reifigen Knechten, die ex bei fic) hatte, 2 Thlr., 
ben Affeburgifthen Fuhrleuten 4 Tir. und den beiden Ochfentreibern 
einen halben Thaler. Mehr gu ſchenken, mochten feine Finanzen nicht 
eclauben. Zu feiner Hofhaltung hatte ihm nunmehr der Vater jaͤhrlich 
800 Thaler und feiner Gemabhlin Hedwig 400 Gulden a 21 Gr. aus: 
gefebt. Außerdem tourde nod) feitte Dienerfchaft beſoldet. Sie beftand 
in feinem §reunde Eitel Heinrich, der alé Caͤmmerling jaͤhrlich 100 
Gulden, und feinen 3 Knechten, von denen jeder 24 Gulden empfing, 
ferner in dem befarinten Gottfried Hermeis, der 60 Gulden, und in nod) 
5 andern Dienern, wovon jeder 24 Gulden erbielt. Gn Heffen, dem 
alé Leibgeding uͤberkommenen Schloſſe, wohnte die Witwe des Herzogs 
Julius nod) nad ſeinem Tode, ftarb ani 21. October 1602 und wurde 
in der Kirche B. V. M. zu Wolfenbuͤttel beerdigt. 

Herzog Heinvic) d. J. hatte nunmehr eit Alter von 74 Jahren 
ecreidjt und in feinem Leben mandjen Kummer erfahren muͤſſen, der 


ihn bitter gemacht hatte, deshalb fear fein Wahlſpruch: ,, Meine Feit 
mit Unruhe“, bet ihm wohl am rechten Orte. Er war wohl rider 
gegen feinen Sohn geworden, dem er, alé ihm am 14. October 1564 
in feinem zweiten Kinde ein Pring, dex nadyherige gelehrte Regent, ge: 
boren tourde, der die Mamen des Grofvaters und Vaters Heinrich 
Julius erbielt, in Heffen einen Beſuch abftattete. Die Geſchichten er: 
zaͤhlen, daß ec beim Anblick diefes Groffohnes in der Wiege fein 
Schwert gezogen und alé die Mutter hoͤchſt erſchrocken gedeten, dem 
Kinde fein Leid yu thun, das Schwert rubig auf die Wiege gelegt 
und in plattbeutfdher Sprache, die der Beit aud) nod) an fuͤrſtlichen 
Hoͤfen wohl uͤblich wat, die Morte geredet Habe: „Du follft mein 
liebere Sohn fein ꝛc.“, was ee denn aud in der Folge bewieſen habe. 

Es michte hier der richtige Ort fein, nod) einen fleinen Umſtand 
in Betreff feiner fruͤheren Gefinnung gegen ben Herzog Julius, nuns 
mebr feitten einzigen Sohn, einzuſchalten. 

Am 20. Auguft 1570, alſo ſchon nach dee Huldigung, beſuchte 
der Herzog Julius ſeinen alten vorhin erwaͤhnten Freund, den Buͤrger⸗ 
meiſter Jobſt Kale, wie dieſer eigenhaͤndig berichtet. Im verttaulichen 
Geſpraͤch theilte er ihm in Meine Peinen Kaufmann Bierbaums) Hauſe 
mit: „In was Ungnade er bei ſeinem Herrn Vater geweſen, daß et 
fid) aud endlich von ſeinem Herrn Vater weggethan und fic) in frem⸗ 
den Landen habe enthalten muͤſſen, darin faft viel (Geld) waͤte auf⸗ 
gangen. Als ex nun julest mit feinem Herrn Vater e verfobnt 
und fid) in den Eheftand begeben, und alfo feine Haushaltung auf 
Heffen miffen anfangen, fo miiffe er mit Wahrheit fagen, dag et auf 
Erden nidt mit dem habe hinfommen (ausfommen), was ihm fein 
Herr Vater jaͤhrlich verfprodyen habe, daß er alfo ein Stattliches habe 
binter fic legen (Schulden machen) und borgen miffen. Es hatte ihm 
ſein Here Vater sugemeffen (gedrohet), er wolle ihn erfchiefen. Er 
hatte Verbuͤndniß mit dem Rathe in Braunſchweig, ex ware gut adelſch 
(auf Seiten der Adeligen im Lande) und hinge denfelben an fidy dem 
Vater sum Verdtuß, daruͤber fein Herr Vater bewogen und in ſeinem 
Letzten (Sterben) cin Deftament gemacht und beinabe an die Hunderts 
tauſend Thaler vergeben, daß alfo die Kaſten faft ledig gefunden, daß 
moͤge ec mit (dem Sale) mit Wahrheit, als einer vertrauten Perfor 
fagen. Wie er nun alfo in bem Schaden ſitze und den Glaubigern faft 
Mit Ungeduld ihtes Geldes rauben miffe, waͤte feine Bitte und Bee 
geht, dieweil ber Landtag vorhanden (bevorftehe), daf man ihm twolle 
bewilliven fiebenmal Hundert Taufend Thaler und daß Kale dabei mit 
Andern rwolle das Bete thun.“ 

„Was er fie Muͤhe und Arbeit im Anfange feiner Regierung 
(feit 1569) gehabt, daß die chriſtliche Ordnung im Fuͤrſtenthum ange: 
tidhtet und was darauf gegangen. Ferner, wie ev fid) im Verteage 


(mit der Stadt 1553) gebalten, denn er habe feinen Sweifel gehabt, 
wenn bie Sache gu Recht ferner ausgefihrt fey, er wollte die Gade 
erhalten haben, fo hatte die Stadt nichts bekommen. Das Recht 
fcheide wohl aber es befreundete nicht. Er gonne es dem Rathe von 
Herzen, denn er Habe wohl bedact, das man Holz und Heu nicht 
entrathen fonne.” Der Herzog theilt dem Kale ferner mit, daß ihm 
unfer Here Gott im Fuͤrſtenthum viel Gluͤck zugewieſen, womit dem 
ganzen Lande gedient fei. Nemlich mit dem Floͤßwerk (den Ganalen, 
die gum Transport von Produften des Herjogs und im Lande dienen 
follten), dem neuen Salze (der Saline Suliushall), den Torfen (Torf⸗ 
ſtich) mit Mauer und Dadfteinen, mit dem neuen Eiſen- und 
Stahl-Bergwerke. Mit diefem Allen habe er Bag und Nacht 
zu twundern und es geſchehe dem gemeinen Landfrieden sum Beften. 
Kale bemerét am Sdluffe: Dies ift Ales wads Ihre F. Gnaden mit 
mit geredet, und giebt dem Bettel die Auffchrife in plattdeutſcher 
Sprade: „Anno 1570 ben 20. Augufti Herzog Julius mein gnaͤdi⸗ 
ger Hert hat allerlei Unterredung mit mir gehabt“. 

Dies eigene Geſtaͤndniß des Regenten uͤber das Verhaͤttniß, in 
welchem er zu ſeinem Vater geſtanden, moͤchte wohl als ein guͤltiges 
Zeugniß anzunehmen ſein. 

Zwar hatte Herzog Heinrich d. J. in ſeiner Ordnung von 1535 
verfuͤgt, daß ſeine Soͤhne und kuͤnftige Regenten die Abſchiede des 
heiligen Reichs, welche der Religion halber aufgerichtet und von ihm 
angelobt und unterſchrieben ſeien, halten und bei dem wahren chriſt⸗ 
lichen (dem katholiſchen) Glauben bleiben und die Religions-Ceremo⸗ 
nien wie bisher beſtehen laſſen, auch keiner gottloſen Secte im Lande 
geſtatten ſollten, die Lutheriſche Lehre zu predigen. Sobald einer ſeiner 
Raͤthe ſich zu dieſer Lehre bekenne, ſolle er entlaſſen, und denen, welche 
dergleichen Lehre in den Staͤdten oder auf dem Lande annehmen wuͤrden, 
ſolle geboten werden, binnen 4 Wochen davon abzulaſſen oder ihre Habe 
zu verkaufen und das Fuͤrſtenthum zu raͤumen. Dieſerhalb wird auch 
in einem dramatiſchen Gedichte auf die Schlacht bei der Drakenburg 
am 23. Mai 1547 von einer darin auftretenden Perſon, einem Wirthe, 
gefagt> „Hertog Hinrik hat viel unbilliger Dinge gethan, Erſtlich das 
Evangelium und Gottes Wort Verfolgt mit Rauben, Brennen und 
Mord” x, 

So fdlimm war es indeffen nun wohl nidt, denn nach dergleichen 
ſogenannten fliegenden Blaͤttern und aud) auf Grund gedruckter Chro- 
nifen aué jener Zeit, infofern fie fid) nicht auf Urfunden ftigen, lage 
fic) von dem Charakter cines Firften nad) Verlauf von 300 Jahren 
wohl fein guverlaffiges Bild entwerfen. Cine mildere Beurtheilung 
diefed Fuͤrſten findet ſich fchon in der von dem Subconrector Dr. Eifter 
1845 herausgegebenen gediegenen Schrift: Charakteriſtik Heinridys des 


Juͤngern, Herzogs yu Braunfdweig und Lineburg. Cine neuere 
Biographie deffelben ſteht in Ausſicht. 

Am 11. Juni 1568 beſchloß diefer an Bhaten reiche Fuͤrſt fein 
Leben im 79. Fabre. Nicht fofort, dod am 29. Suni 1568 verfebite 
ber Math nicht, ein Troftbrieflein an den Herzog Julius, den nun: 
mebrigen Regenten des Landes, gu uͤberſenden und darin fein unter: 
thiniged Mitleid auszufprechen, zugleich bittend, fid) der Schwermuth 
uͤber diefen Todesfall nicht gu fehr hingugeben und feine geliebte Mutter 
(die zweite Gemablin Herzogs Heinrich d. J.) ob diefes betruͤbten Zu⸗ 
ftandes mit dem beften Troſte und Gottes Wort zu unterridten, da 
bod) dus ganze Menfchen-Gefchlecht bem ode unterworfen fei. Zu 
bem an feines lieben Vaters Stelle nun angetretenen Regimente wuͤnſcht 
ihm der Rath Herz, Muth und Sinn und Gottes Segen mit aller 
seitlidjen und etvigen Wohlfahrt und bittet ihnen ein gnddiger Fuͤrſt 
fein und bleiben gu wollen. Zu dem fei der Rath auch berichtet wor: 
ben, daß fein gnddiger Vater in rechter Erkenntniß nnfers Herrn 
und Heilandes Jeſu Chrifti, feelig abgefchieden fein folle, — wofuͤr der 
Rath den Allmadtigen billig preife xc. Diefer Umftand, daß fic) nod) 
am Abend feines Lebens die Ueberzeugung bei ihm fund gegeben, er 
finne und twolle dem Drange der Reformation nicht ferner twiederftehen, 
wird mebrfeitig yu feinem Ruhme erwabnt. 

Bei diefer Beileidsbhezeugung lief es der Rath indeß nicht bewens 
den, fondern gum Beginn feiner Regierung am 18. Suni bereits durd 
cine Deputation feiner Mitglieder, beftehend aus Hané Doring, Hennig 
Schrader, Hennig Bungenftedt und dem Licentiaten Melchior Cruger, einen 
filbernen Becher, mit Verde 10 Maré 5%, Loth ſchwer, und darin 
400 Goldgulden uͤberreichen. Das Futteral gum Becher foftete 1 
Maré 2 Shilling; in die Ganjlei des Herzogs aber wurden zugleich 
10 Thaler verehrt. 

Die ndchfte Sorge des Rathes allhier beftand nun in der Art und 
Weife, wie bem neuen Regenten der Sitte gemaͤß gu huldigen fei. Aus 
ber Regierungsjeit feines Waters waren nemlid) bei dem Reichsfammer: 
gerichte ju Speier, ungeadtet ded Vergleichs mit ber Stadt von 1553, 
nod) 12 verfchiedene Proceffe anhangig, und auferdbem nod vier Artikel 
befonderer Art mit der Stadt yu erledigen. Jene Proceffe betrafen 
groftentheils, wie nod) jest die meiften Klagen, das Mein und Dein 
in Sachen von Privilegien, Belehnungen, Zollfreiheiten, Steuern, Dien: 
ften, Zehnten, fowie die nod) im Befige des Mathes fid) befindenden, 
in alter Zeit verpfindeten Sdhloffer und Aemter, fogar nod) ein paar 
Weichbilde der Stadt. Um nun dariber gewif zu fein, inwieweit der 
Rath feine Anſpruͤche in obigen Puncten in dem von dem jedesmaligen 
neuen Regenten zu ertheilenden Huldebriefe beftitigt wiffen wollte, oder 
was er dann vielleidjt, ohne den Rechten der Stadt gu nahe gu treten, 
ablaffen fonne, tourden daruͤber die Gutadten der eigenen Rechtsgelehrten 
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bes Maths, ſowie aud) von Univerfitdten eingeholt. Nachdem dies geſche— 
ben, und man fic) aué diefen und den alten Huldebriefen belehrt hatte, 
denn die Geremonien der Huldigung und die dabei uͤblichen Gefdyente 
waren befannt, fo fcritt man ju den mimbdliden Verhandlungen. 
Diefe wurden nun theils durd) Abgeordnete des Rathes in Wolfenbuͤt— 
tet am fuͤrſtlichen DHofe, oder durd die Raͤthe des Herzogs in Braun- 
ſchweig, fogar aud) in Mitten beider Stdidte, am 15. Auguft 1568 
3. B. in Leiferde, von den Mathen beider Theile Morgens ; Ubr abz 
gehalten und die Bedenken gegenfeitig erwogen, aud) wegen dee Erb: 
Huldigung von Seiten des Herzogs mit den Landftdnden auf dem Land- 
tage unterhandelt. 

Bei einer foldhen BVerhandlung in Wolfenbuͤttel am 18. October 
1568, welche vorzugsweiſe die Beftatigung der alten Privilegien der 
Stadt Braunſchweig und die Erhaltung der lutheriſchen Religion im 
Lande betraf, iberreichten die Deputirten der Stadt dem Herzoge durch 
feine Raͤthe einen goldenen Becher. Es war fury vor dem Mittags— 
mahle, als der Herzog, nachdem er durch feine Raͤthe den Dank far 
Sas Gefchen€ hatte ausfpreden (affen, felbft erfchien, feine Verſicherung, 
ales Gute der Stadt Braunſchweig angedeihen gu laſſen, und ſeinen 
Dank tviederholte. Darauf ließ er die Herren bes Mathes in das fo- 
genannte Frauenzimmer (daé Zimmet der Frauen am Hofe, von welchem 
die Benennung ein Frauemimmer abftammt) zur Tafel einladen, den 
verehrten Becher mit Wein filler und trané ein Willkommen den 
Ueberbringern daraus. Nachdem fie fic) Nachmittags 4 Uhr mieder 
in ihre DHerberge begeben hatten, wurden fie von der Gemahlin des 
Herzogs auf den Abend wieder eingeladen, und da gab es, vie fie be- 
thecten, nod) groͤßere Glafer gum Trinfen, als der verehrte Becher war. 
Die Abgefandten baten indef, fie mit tveiterm Trinfen zu verfdonen, 
begaben fid) Abends 9 Ube wieder in ihre Quartiere, wurden des andern 
Zags vom Herzoge ausquittirt, b. &. ihre Zehrungsfoften zahlte der 
Herzog und lief den fie begleitenden reitenden Dienern des Rathes 10 
Thaler verehren. Daß der Herzog und fein Hof einem guten Trunfe 
nicht abhold waren, moͤchte aus dieſer Erzaͤhlung und den fribern Mit: 
theilungen aus Ldwen wohl angunehmen fein, man darf nur die ant 
Hofe gefiihrten Kuͤchenrechnungen einfeben, um fic) davon gleidfallé su 
fiberzeugen. Jn den Kellern der Feftung Wolfenbuͤttel befanden ſich 
1592 in Worrath 183 Fuder Wein und 101342 Fas alt Bier, 
ohne dte außerordentlich vielen andern Artikel ber Hofhaltung. 

Wenn nun aud) im Anfange des Jahres 1569 die Huldigurg 
bes Herzogs auf dem Lande, namentlid) in Wendhaufen geſchah, wozu 
der Math eine Deputation und eine Tonne Bier uͤberſandte, fo zogen 
fid) dod) die Vethandlungen mit dem Mathe in die Lange. 
beshalh von deri Rechtsgelehrten Dr. Autor Schrader dem Rathe 1569 
fibergeberes Gonfitiam oder Gutachten empfing detfelbe 20 Thalet, der 
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Licentiat Melchior Cruͤger, Syndicus ded Mathes, aber fir ein derglei⸗ 
chen, ſowie fuͤr ſeine Bemuͤhungen, daß er dieſe Angelegenheit befoͤrdert, 
100 Thaler. Wie viel der Dr. Henricus Ludolphi fuͤr ein drittes Con— 
ſilium erhielt, iſt nicht angegeben. Alle drei Conſilien ſtimmten nicht 
uͤberein. Dem Canzler des Herzogs Dr. Joachim Muͤnſinger von 
Frundeck (nicht Frondeck) ſchenkte der Rath einen vergoldeten Becher und 
verehrte dem Herzoge am 23. Marz 1569 einen gruͤnen (friſchen) Lachs. 
Ob derfelbe aud) hier gefangen, was wohl bei andern Fallen bemerkt 
wurde, ift nicht angegeben. 

Den althergebrachten Ordnungen gemaͤß, welde den naͤchſten Ab- 
ſchnitt bilben werden, hatte die Stadt Braunſchweig ber den oft vor- 
fommenden Landestheilungen mehreren Regenten des fiirftliden Haufes 
Braunfdweig-Limeburg huldigen miiffen. War das nun aud) jest nidt 
mebe der Fall, fo ſchrieb Herzog Wilhelm dee Gingere am 24. Auguft 
1569 bennod) an den Rath allhier aus Celle: er habe gu feiner Freude 
gehoͤrt, daß fid) die Stadt mit dem Dergoge Julius der Huldigung 
halber vertragen; ba died nun an feinen Hoch: und Oberkeitsrechten 
und Gerechtigheiten, die er in feiner Stadt Braunſchweig habe, 
unnadhtheilig fei, fo wuͤnſche er Gluͤck dazu. Wenn aber darin etwas 
feinen Rechten zuwider verhandelt fei, fo wolle ec hiermit in befter Form 
Rechtens Proteft eingelegt haben. Da nun bei ſolchen Feſtlichkeiten 
bie Mangordnung eine grofe Molle gu fpielen pflegt, fo modte es dem 
Herjoge Sulius gu wiſſen nothig fein, ob fein Vetter, der Herzog Erich 
von Luͤneburg, oder ex felbft der Aeltere fei, da beide in einem Jahre 
geboren waren. Es wird dem geehrten Lefer fonderbar erſcheinen, daß 
ein Fuͤrſt feinen eigenen Geburtétag nicht wiffen mochte. Die angefihe- 
ten Verhaͤltniſſe jedoch, in welden ev ju feinem Vater ſtand, hatten 
—— keine Geburtstagsfeier zugelaſſen, vielleicht war auch der 

ag nicht einmal notirt, und Kirchenbuͤcher wurden uͤber dergleichen erſt 
ſpaͤtlich gefuͤhrt. Geburtstage an fuͤrſtlichen Hoͤfen ſcheinen der Zeit 
nicht gefeiert zu ſein, denn es kommen in den Caͤmmerei⸗Rechnungen 
jaͤhrlich wohl Geſchenke an die Regenten nach Wolfenbuͤttel zu Faſtnacht, 
zu Martini ꝛc., aber nie zu Geburtsfeſten vor. Um nun hieruͤber in. 
Gewifiheit gu fein, erließ Herzog Julius an den Rath yu Braunſchweig 
nahfolgendes Schreiben: 


„Von Gottes Gnaden Julius Herzog zu Braunſchweig und 
Luͤneburg ꝛc. 


Unſern gnaͤdigen Willen zuvor, Ehrſame, Liebe, Getreue. Nach— 
dem mehrmals zwiſchen den Hochgebornen Fuͤrſten unſern freundlichen 
lieben Vetter und Bruder, Herrn Erich, Herzog zu Braunſchweig und 
Luͤneburg x. und uns des Alters. halben Streit fuͤrfaͤllt, als daß wir 
eures Berichtes desfalls beduͤrftig. So begehren wir hiermit gnaͤdiglich 


She twollet uns unter eurem Siegel anzudruͤcklich zuſchreiben, niemand 
qu lich oder gu leid, wie She verzeichnet findet und jederzeit befennig 
fein twollet auf was Tage und in weldhem Jahr wir in diefe Welt ge 
boren fein. An dem thut Fhe uné zu fondern Gefallen in Gnaden gu 
erfennen. Datum Wolfenbiittel den 24. April An. 69, (1569). 

Sulius H. z. B. u. &. 

m. p. p. 
3. Minfinger von Frunded. 


Der Rath allhier antwortet darauf: 


„Durchlauchtigſter Hochgeborner Fuͤrſt rc, 


Eure Fuͤrſtl. Gnaden unſere ſchuldige und ganzwillige Dienſte ju 
Unterthaͤnigkeit zuvor bereit. Gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr. Eure F. G. 
gnaͤdiges an uns gethan Schreiben, haben wir in Unterthaͤnigkeit emp 
fangen und daraus vernommen, welchermaßen nachmals zwiſchen E. 
F. G. und dem aud) Durchlauchtigen Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, 
Herrn Erich Herzogen gu Br. und Luͤneb. ꝛc, unſern gnaͤdigen Firften 
und Herrn des Alters halber Streit fuͤrfalle. Derowegen E. F. G. 
gnaͤdiglich begehren, derſelbigen twas wir hiervon verzeichnet befinden unter 
unferm Siegel zuzuſchreiben und gu vermelden. Hiecauf moͤgen E. FJ. 
G. wir in Unterthaͤnigkeit nicht verhalten, daß wir vermerkter Zeit aus 
einer Verzeichniß fo ſeeliger Johann Hambftedt, Fuͤrſtlicher Seeretir 
mit ſeiner eignen Hand jum Gedaͤchtniß geſchrieben, geleſen und dat 
ſelbige aud) abſchteiben laſſen haben, daß gottlob ©. F. G. anno 
Funfzehnhundert und acht und zwanzig auf den Tag Petri und Pauli 
apoftolorum , welcher gewefen ift, bee neun und zwanzigſte Zag 
des Monats Funny auf diefe Welt geboren fei. 

Aber von Hochermeldts unfern gnadigen Firften und Heren Heros 
Grid) Nativitdt ft bei uns in unfern Clauſuren diefes unfer eigen Ber 
zeichniß vorhanden, daß feine F. G. in obberuͤhrten Funfzehnhundett 
acht und zwanzigſten Sabre aud) geborn und auf den Tag Exaltatio- 
nis crucis getaufet fei und hat Paulus Eherus zu Wittenberg Galen 
darium Hiftoricum in Druck ausgehen laffen, darin er verzeichnet, dad 
S. F. G. Geburtstag und Stunde gewefen fei auf den zehnten Auguſt 
bes Morgens frih feds Minuten nad) drei Sehldgen und werden alfo 
E. §. G. vor S. F. G. ſechs Woden Alter fein. 

; Weitern grindlidern Bericht koͤnnen wir hierin nidt geben Und 

E. F. G. ſchuldige und unterthdnige Dienfte zu erzeigen, find wit 
willig und gefliffen. Datum unter unfern Stadt Signat den 26. 
April An. 69”. 


Adreſſe.) 


„Der Rath der Stadt Braunſchweig“. 


Daß daber fein Geburté- oder Daufregifter vorhanden, war und 
ber Math fic auf Privat-Motizen und gedrucdte Calender beziehen mußte, 
ergeben dieſe Briefe. Der gedachte Secretir Baptiſt Hambftedt war 
friber an die 20 Sabre in Herjoglichen Dienften yu Wolfenbuͤttel gee 
wefen, war Ganonicus ded Stifts S. Cyriaci, mochte in Ungnade ge: 
fallen fein, ftarb 63 Sabre alt allhier am 10. April 1564 und wurde 
im Dome S. Blafii beerdigt. Jn einer Kiage des Herzogs Julius 
wider einige Ganonici und Bicarien des Sifts S. Blafii wird diefen 
Schuld gegeben, fie Hatten ſich 1583 laut gedufert: der Herzog habe 
feinen Baumeiſter beauftragt, dag in S. Blafius-Rirchen befindliche 
Epitaphium (es war von weißem Marmor) deé alten Hambftedt mit 
nod) einigen Werkleuten eingubauen und gu zerſtoͤren. — 

Mac vielfacen Unterhandlungen, die zu beruͤhren zu weit fuͤhren 
wuͤrde, und nachdem der Tag der Huldigung wegen Abweſenheit einiger 
Mitglieder des Rathes ſchon hinausgeſchoben war, wurde dazu beider⸗ 
feitig endlich der 3. October 1569 beſtimmt. 

War es eigentlich nur Abficht des Verfaffers, die Feſtlichkeiten der 
Huldigung des Herzogs Julius zu befchreiben, welche bereits in Reht— 
meyers Chronik und in den Annalen des Particulier von VWedhelde, 
jedoch nicht vollftindig, mitgetheilt find, fo war es dod) nothwendig, vore 
angehend bas weniger Bekannte aus dem Leben und den Familien-Wers 
haltniffen der beiden Firften des Hauſes Braunſchweig nicht zu uͤber⸗ 
geben. Weitere Mittheilungen aus der nachherigen Regierungszeit 
Herzogs Julius ju machen, liegt auger dem vorgeftedten Biele. Mag 
ein getibterer Chronift, aus dem vielen Material ſchoͤpfend, was ſich jetzt 
dem Forſcher, bereitwilliger denn vorhin, in den gedffneten Archiven dare 
bietet, demnaͤchſt eine unparteiiſche Biographie diefer Furften und ihrer 
Familie entwerfen. 

Wenden wir uns nun gu der Huldigung felbft und gwar zunaͤchſt 
gu der Art und Weife, wie fie nad) den Aufzeidnungen des Rathes 
geleiftet werden follte. 


4. I 
Ordnung der Guldigung und Huldebrieſe der Fürſten. 


Die erfte Nachricht Aber Huldigung der Firften des Hauſes 
Braunſchweig findet ſich in dem Alteften Deghedinge-Buche der Altſtadt 
von 1268 voran, und zwar zwiſchen zwei Urkunden vom Jahre 1279 
und 1298, jedod) ohne Angabe des Jahres, aus welchem fie herrihrt, 
eingetragen. 

Sie enthalt in lateinifcher Sprache etwa Folgendes: 


„Nach AUbfterden Herzogs Albert huldigte die Stadt feinen Soͤhnen, 


fo lange legtere die erſtere gut behandelten, und. falls dad Zand ge- 
theilt werden follte, wollte die Stadt nuc Demjenigen, tveldem die 
Stadt Braunfdyweig jufiele, und nidt den uͤbrigen Fieften, unter: 
thinig fein; aber nur fo lange, alé fie von ihm gut behandelt wuͤrde“. 


Diefe anfcheinend aus Vorſicht far die Nachkommen eingetragene 
Warnung, nur demjenigen Fuͤrſten huldigen gu wollen, der die Stadt 
gut behandeln wuͤtde, iff denn aud) in den fpdtern Sahren nod) lange 
ein Sanfapfel unter Fuͤrſten und Unterthanen gerefen. 

Herzog Aloredht L. der Große von Braunſchweig, von deffen Sbhnen 
Heinrich Albrecht II. und Wilhelm hier die Rede iff, twoar 1235 ge- 
boren und ftarb, ben Nachrichten zufolge, am 15, Auguſt 1279. Die 
Urfade feines Todes moͤchte aus der nacfolgenden Urfunde von 1279 
leicht zu errathen fein, welche von einer andern Hand gefdrieden iff, 
al die fibrigen, die dad Bud) von 1268 enthdtt. Sie beridjtet nem- 
lich, Daf Herzog Albrecht J. mit feinem Bruder Otto, Biſchof von Hil: 
desheim, in einen Streit gerathen fet, deffen Urfaden nicht genannt 
werden. Jn Folge deffelben habe Otto feiner geiftliden und weltlichen 
Waffen fid) bedienen und einen Bann gegen Braunſchweig erlaffen 
wollen. Der Abt yu Middagshaufen als pabftlider Confervator habe 
ſich nun im Einverſtaͤndniß mit der Geiftlidfeit und namentlid) aud 
mit den Barfuͤßer-Moͤnchen, den Erbauern der Brhbern-Kirce, dem 
Biſchofe widerfest und diefen dagegen wieder in den Bann gethan und 
ibm aufgegeben, binnen feds Woden von feinem Vorhaben abjulaffen. Der 
Bifchof fet bald darauf am 4. Juli im Banne, der Herjog Albrecht 
aud am 15, Auguſt 1279 geftorben, und feine Leide von allen Geift- 
lichen der Stadt und von den Barfuͤßern feierlid) gu Grabe geleitet. 
Hoffen tvir, daf died Verfahren ben Bruͤdern an ihrer Seligheit niche 
geſchadet haben wird. Es geht aber hieraus hervor, wie der Streit in 
geifttichen Angelegenheiten immer an der Tagesordnung war, wie er 
unter Gridern, unter Bater und Sohn, wie vorhin yu erfehen, und 
unter Voͤlkern, ftets 3wiefpalt und Haß im Gefotge hatte, und nod 
jegt, nad) Hunderten von Jahren, ziehen aͤhnliche Gerwitterwolfen auf. 

Sn demfelben Deghedingebuche von 1268 fteht nun weiter auf 
bem 4. Blatte und zwar in deutſcher Sprache ohne Jahr, vielleidt, 
ber Hand. hes Sehreibers nach zu urtheilen, kurz vor 1345, nachſtehende 
Vorſichtsmaßregel des Mathes, nad) heutiger Redeweife fo eingetragen: 


„Sollte man eines Tages der Herrfchaft huldigen, fo ware dem 
Rathe und der Stadt Noth, dak fie fic) deffen ausbedingen, daß Der- 
jenige, dem fie huldigen, feinen Krieg anfange, es miffe denn die Noth 
evforbern, er thue es denn mit ihrer 3uftimmung und ihrem athe. 
Er (der gu Huldigende Fuͤrſt) folle aud die vom Rathe mit einer Verz 
haftung verfolgten Leute in feinen Schloͤſſern nidt hegen, und geftatten, 
daß der Rath und die Buͤrger ihre: verfeſteten (verhafteten). Leute durch 


feine Schloͤßer und feine Gerichte holen und fuͤhren duͤrften ohne Gefahr 
und Strafe“. 


Dieſe Regel ſcheint fir kommende Faͤlle gelten gu ſollen und moͤchte 
auf die Zeit hinweiſen, als, wie die Chroniken berichten, am 25. Januar 
1252 bei der Vermaͤhlungsfeier Herzogs Otto von Braunſchweig durch 
Sahrlaffigkeit die alte Stammburg der Firften Dantwarderode ab— 
brannte und diefelben veranlafte, da fein anderer Palaft hier vorhanden 
war, ihre Reſidenz nad) der Burgvefte Wolfenbuͤttel zu verlegen. Hier: 
durch verlor zwar die Stadt Braunfdweig den Sdhug, den fie an 
ihren Fuͤrſten bisher gehabt, durch die Vereinigung der getrennten 
Weidhbilde gu einer gemeinfamen Stadt erhob fid) dagegen wieder ein 
groͤßeres Selbftvertrauen in der Buͤrgerſchaft und ein regeres Leben in 
den Gewerfen; durd) die Verbindung mit benachbarten Stddten aber 
wurde ihnen jugleid) der verlorene Schutz wieder gefidert. Geſtuͤtzt 
auf dieſe eigene Kraft, welche in jener gefahrvollen Zeit der Fehden 
nothwendig tvar, modte im Rathe der Gedanke fic) regen, immer mehr 
von der Herrfdhaft der Fuͤrſten, die bei den Landertheilungen fo oft 
twedhfelte, fid) 3u befreien. Dazu fam noc, daß die Herzoͤge almablid) 
ibre Gerechtfame, welche fie an den Auffiinften der Muͤnze, des Bolles, 
der Voigtei rc. in der Stadt hatten, dem Rathe gegen nambafte Sum⸗ 
men abtraten, mehrere Schldffer demfelben verpfindeten und neue Pri- 
vilegien der Stadt ertheilten, und dadurch ibe Einfluß auf die Anges 
legenbeiten der Stadt und ihr Hoheitsrecht fic) minderte, 

Dicfe Vorgaͤnge bewogen den Rath, fir fommende Fale einer 
Huldigung, gleichfam ein Programm oder Regulativ aufguftellen und 
barin genau die Artifel anzugeben, welde man von dem zu Huldigenden 
Regenten alé eine Buͤrgſchaft, milde regiert zu werden, vorausbedingen 
ſolle. Zunaͤchſt wurde daffelbe bei der am erften Dienftage in den Faften 
1345 gefchehenen Huldigung der Herzoͤge Magnus und Ernſt, des 
Herzogs Alberts Soͤhne, in Anwendung gebracht. Der Rath lief diefe 
Ordnung in das Deghedingebud) der Altftadt eintragen, um Saber: 
hunderte hindurch alé Form yu dienen, weshalb wir fie moͤglichſt genau 
in jebiger Schreibweiſe mittheilen wollen. 


„Tenor omagii“ 
(Inhalt bes Huldigungs-Cides.) 


„Man ſoll wiffen: da wir Herzogen Magnus und Ernft, Hergogen 
AUlbertes Sihnen und Herzogs Otto Briider, huldigen follten, da gee 
lobten fie und redeten dem gemeinen Rathe und allen finf Stddten 
(den fuͤnf vereinigten Weichbilden der Stadt) auf der Dornfe (dem 
Saale des MRathhaufes der Altffadt), daß fie wollten halten alle die 
Briefe, die ihre Eltern und ihe Bruder Herzog Otto Hatten unfern 
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Biirgern gegeben. Es ware auf welderlei Sache das ware, daß fie 
die beftandig und ganz balten wollten. 

Auch haben fie dem Rathe gelobt und geredet (verfproden) eine 
rechte ganze Suͤhne um alle Schelinge (Streitſachen) und Schicht (Auf 
rubr), die vor diefer Zeit geſchehen waren, daß fie deffen nicht mehr 
gedenfen wollten. Hier waren jugegen getwefen alle die Ritter und 
Knappen, die in ihrem Rathe waren, die man befdhrieben findet in dem 
grofien Regifter (das nicht mehr vorhanden ijt) in ihrem Briefe 
der Huldigung. Aud) maren dabei sugegen von bes Mathes wegen der 
Here Fan von Salder, Herr Hermann von dem Steinberge Mitter, 
Hinvié von Wenden der Lange, Hans von Wandsieben, Hané von 
Weferlingen, Eckhard von Lenede, Hinrick von dem Steinberge, Heren 
Hermanns Sohn; Knappen und CEggeling unfer Schreiber, die find 
des Zeuge. 

Wenn man folle der Herrſchaft huldigen, fo ift dem Rathe und 
ber Stadt Noth, daG fie fic) mit bem Regenten guvor vergleiden, daß 
ifnen die Herrſchaft oder der Regent fothane Briefe (Privilegien xc.) 
befiegelt gebe, alé ihm ihre Eltern gegeben. haben, mit alle den Sticten, 
bie darin ftehen, alé man fie findet in dem grofen Regiſter. 
Waren aud) dem Rathe und der Stadt einiger Dinge mehr Noth, 
deffen follen fie fic) aud) bedingen, und twas fie fonnten und moͤgten, 
ba fie ihe Recht mit befferten. 

Wenn dann die Herren famen auf das Rathhaus, fo folle man 
fie bringen auf die Dornge, daß fie da figen mit ihren Mannen (Mit- 
tern ꝛc.). Go folle ihnen der Math dann Huldigen und fchworen diefen 
Eid: Daß ihr unfern Herren N,N. von Braunſchweig und ihren Erben 
alſo tren und alfo bold fein als ein Birger feinem Herren zu Rechte 
fein foll, und daß ihe ibnen helfen die Stadt zu Gute halten alé ihe 
von Mechte follet, das Euch Gott alfo helfe rc. 

Der Rath folle ſich aud) auf fein Geluͤbde oder auf feine andern 
Gide ziehen laffen, nod auf andeve Dinge, ob man wohl dag von ibnen 
forbdere. 

Darnach folle der, der de& Rathes Wort Halt (der Spredjer) dens 
felben Eid ftauen (vorlefen) der Gemeinde von der Laube herab. Diefer 
Gid lautet alfo: daf ihr unfern Herrn N. von Braunfdhweig, der hier 
gegentwartig fteht, wollet alfo treu und alfo bold fein alé ein Birger 
feinem Herrn zu Redhte ſoll, fo lange ee uns bei Gnade, bei Recht und 
bet Gewohnbeit (aft, daß Euch Gott helfe xr. 

Man folle aud) alle die Briefe, welde die Regenter dem Rathe 
und der Stadt geben follen, befiegelt zu ſich nehmen von den Schrei— 
bern, ebe man die Huldigung thue, und man folle fic) deffen zuvor be— 
dingen, daß man dem Rathe die Briefe frei ohne Koften gebe. Wolle 
man dann darnad) den Sehreibern (Geeretiren) unfer Herren eine 
redliche Freundſchaft thun, das folten fie abwarten su des Rathes Gnaden. 


be, BO 


Aber fie folten den Rath mit den Briefen vorher nicht befteuern, ba 
es keine Gewohnheit vorhin geweſen fei. 

Auch ſollten unſere Herrn dann, wann ihnen gehuldigt, unſere 
Buͤrger belehnen, in derſelben Stunde ohne Widerſpruch und um keiner⸗ 
lei Gabe, „alſo haben vor alten Zeiten ihre Eltern gethan bis auf 
dieſe Zeit.“ 

Dann heißt es weiter: 

„Den Eid, den der Rath zuvor und die Buͤrger nachher ſchwoͤren, 
wenn man den Herren huldigt, als hier vorgeſchrieben iſt, der iſt alſo 
zu verſtehen: Go lange die Herrſchaft (der Regent) die Stadt und 
die Birger laffet bei ihren Gerechtfamen und Gewohnheiten, und bei 
Gnaden, als fie und thee Eltern (VWorfahren) gehabt hatten in alter 
Beit von den Regenten (Vorfahren), fo lange wollten fie die Eide der 
Huldigung aud) halten, alé ihnen yu Recht gebuͤhret. Wenn aber die 
Herren das Recht und die Gewohnheit bredyen, und fie nicht bei Gna— 
den Laffer, fo wollten fie und duͤrften von Rechtswegen an die Eide der 
Huldigung nidjt geburiden fein, fo lange bie Ungnade (der Zwieſpalt) 
mit den Regenten ware. Ferner: Thut die Herrfchaft dem Rathe 
und den Buͤrgern gitlid) (in Gate) und vertritt fowohl die Stadt und 
die Barger in ihren Rechten, das danfet man ihnen billig, thaten fie 
aber’ dies nicht, fo waͤren fie ihnen in ihren Noͤthen und in ihrem Redhte 
beiguftehen nicht verbunden. „Denn von der Gnade Gottes ift Braun: 
ſchweig eine freie Stadt, das follen wiſſen alle die, bie nah 
uné fommen werden“. 

Sn dem fogenannten Satebrefe oder Buͤndniß der Herzdge Bernd 
und Hinrick von Braunfchweig vom St. Matthias Abend 1392, in 
welder die Privilegien der Stddte Limeburg, Hannover und Uelzen 
beftatigt werden, heißt es: Aud) gebieten wir unfern Prdlaten, Mann: 
fthaften umd Amtleuten und Voigten, Rathmannern und Buͤrgern und 
allen unſer Herrſchaft Unterfaffer, daß fie feinen Herren nad uné 
huldigen, nody yu der Herrſchaft Luͤneburg Schloͤſſern, Stddten, Weich⸗ 
bilden, nod) gu Land und Leuten keine Weife ftatten -follen, er habe 
erft: diefe Gate gefdworen und verbrieft in aller Weiſe alé vorgefdrie= 
ben iff. 

Diefelben Artikel des Rathes finden ſich mit wenig Verdnderung 
in dem: 1408 aus viclen einzelnen dlteren Beftimmungen jufammenges 
tragenen. bekannten Ordinarius art. 48. mit der Ueberfcrift: „Wie 
daß man huldigen folle’ ; befonders twird hierin nod angeordnet, jedesmal 
bie Beugen der Huldigung beider Bheile im Briefe anguflihren. Wenn 
mehr den einem Fuͤrſten gu huldigen fei, fo follten die jungen Herren 
dem Mathe aud ihren befiegelten Huldebrief geben und verfprechen die 
Birger zu belehnen ohne eine Gabe. Der Rath folle die Gemeinde 
gue Huldigung des Fuͤrſten aus allen Weidbilden vorladen laffen. 
Wenn die Huldigung volljogen, fo fei es eine Gewohnheit, dah dee 
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Rath jedem der Gebhuldigten fchente einen Schauer (Pofal) mit 20 
Goldgulden darin, oder ein anderes Keinod, twas ihm gut duͤnke. Dod 
fei died Feine Pflicht. Den Schluß macht die Vorfchrife wie die 
Wahl zu den Rathédmtern geſchehen folle. 

Aud in ,der furgen Verzeichnung“ wie es mit der Huldigung 
gebalten werden folle, die fid) auf die bier in Rede ſtehende Huldigung 
Herzogs Julius 1569 zu beziehen fceint, ift der Zeit gemag nur wenig 
verdndert, Sie befagt: 


„Erſtlich gehet der Landesfarft auf das Rathhaus, dod alleine mit 
denen Perfonen, die Sr. Fuͤrſtl. Gnaden fie Beugen gebraudjen und 
die in dem Huldebriefe benannt werden; dazu kommt der ganje Kuͤchen⸗ 
Rath (die Stadtverordneten. )” 

„Die treten in ein Gemach gufammen und wird alda der Landes: 
fuͤrſt erinnert, was allenthalben fir Disputation und Handlung fuͤrge— 
laufen, und wie man ſich derfelben mit einander vergliden. Dieweil 
man nun bderfelben allerding einig, und diefelben verjeichnet, verbriefet 
und verfiegelt, S. F. G. auch gnaͤdiglich vertrdftet und jugefagt, der 
Stadt Privilegion in Heinen und grofen Huldebriefen zu confirmiren; 
fo bite man S. F. G. in Unterthdnigfeit, S. F. G. wollten fid 
gnaͤdiglich erfldren, ob S. F. G. dem allen alfo mit dem Werke nach- 
gufegen geneigt ware, und ob S. F. G. die Hulbdebriefe in Origina- 
liter vorhanden hatte; fo ware ein Erbarn Kuchenrath bereit und  er- 
bitig S. F. G. als Ghren gnddigen lieben Landesfirften gebirlide 
Huldigung und Pflicht gu thun, wie das von Alters braͤuchlich gervefen 
und Herfommen. Baten des S. F. G. Erklaͤrung.“ 

„Wenn S. F. G. fid) darauf mit Gnaden vernehmen laffen, das 
3. F. G. Alles was abgehandelt aufricdtig zu volljiehen und zu 
balten, daf aud) S. F. G. mit den Huldebriefen grof und Flein aller- 
dings fertig und die alda vorhanden lagen, bat man folde Briefe in 
originali ju verlefen. Wann das geſchehen thut ein Erb. Rath die 
Duldigung mit aufgerichteten Fingern wie gewoͤhnlich.“ 

„Alsdann tritt der Landesfirft auf die Lauben und der regierende 
Biirgermeifter gehet bei S. F. G. ftehen, vermeldet den Buͤrgern, daß 
ein Rath mit dem Landeéfiirften aller Frrung verglicden, S. F. G. 
aud) erbitig fein, die Huldebriefe und Privilegien grof und flein zu 
confirmiren, wie denn Ddiefelben in originaliter vorhanden, und dem 
Rathe albreit dhergeben und gugeftellet, fo habe ein Erbarer Rath S. 
F. G. gewoͤhnliche Pflidit und Erbhuldigung gethan. Bitte und be— 
gebre, fie wollen desgleichen zu thun und fid) gegen Ihren gnddigen 
Landesfiirften alles unterthinigen Gehorfamé gu befleifigen und zu ver= 
balten, unbeſchwert fein.” 

„Darauf ftauet der Buͤrgermeiſter den Eid, und die Birger heben 
bie DHande auf und ſprechen ihm nad.” 


„Wiewohl jegiger Beit im Rathe wenig Perfonen am Leben, die 
fo gedachten (ſich erinnern), wie dem alten Fuͤrſten die Erbhuldigung 
geleiftet morden, und wie es alfo gugegangen, dod) find etliche vorhanden, 
die es gedenfen, find aber gu der Beit jung und nod) unverftdndig ge- 
wefen. Soviel aber diefelben und Andere, aus der alten Relation und 
aug den binterlaffenen Buͤchern und Verzeichniſſen befunden und ver: 
nommen, bat es diefe Maas und Ordnung gehabt.“ 


Aus allen diefen Gedenftafeln des Mathes geht foviel hervor, daß 
die gréfte Gorge deffelben darin beftand, mit allem Eifer darnad) yu 
tradcten, daß an den errungenen Freiheiten und Geredhtigfeiten der 
Stadt nichts verkuͤmmert und neue Bugeftindniffe wo moͤglich vermieden 
wuͤrden. Dieſerhalb follten auch die Huldebriefe jederzeit vor der Cides: 
leiftung fertig unterfiegelt (denn das Siegel vertrat die Unterſchrift) dem 
Rathe tberliefert werden. 

Der Altefte Huldebrief ift der Herzog Ottos des Milden vom 
Tage Simonis et Judae, den 28. October 1318, in twelchem die Ge— 
rechtſame der Barger der Reihe nach genannt und beftitigt werden, 
aud) den fuͤnf Stddten oder Weichbilden der Stadt der fuͤrſtliche Schutz 
sugefagt wird.  Diefem folgen der Beitfolge nad) bei jedem Me: 
gierungswedfel Fleine und grofe Hulbdebriefe, welche im Archive der 
Stadt verwahriid) niedergelegt und in dem durch den Archivar Henfel- 
mann berausgegebenen Urkundenbuche des Archiv-Wereins fiir Braun: 
ſchweig 1861 abgedruct find. Sm Sabre 1400 mußte fogar dreiertei 
Regenten oder Herren, wie gefchrieben fteht, gehuldigt werden. Der 
Heine Huldigungsbrief wie 3, B. dee des Hergogs Friedrich und Bern- 
hard vom Tage Laurentit 1374 bezog ſich nuc fury auf die friedlide 
Pereinigung mit der Stadt; dagegen enthalt der grofe Brief von den: 
felben Fuͤrſten alle die einzelnen Punkte der Ucbereinfunft. Go war 
es aud) bei diefer Huldigung Herzogs Julius. Zuerſt empfing der 
Rath vor der Huldigung bas kleine Privilegium vom 3. October 1569 
und dann an demfelben Tage aud) den grofen Huldebrief. . 
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vorbereitung sum Guldigungs-Sefle und Schmauſe 1569, und 
dazu erhaltene Geſchenke. 


Nachdem nun der Zeitpunkt der Huldigung auf den 3. October 
1569 feſtgeſeßt war, hatte der Rath nichts eiligeres gu thun, als far 
ben dufern Glanz und die Bediirfniffe derfelben Gorge zu tragen, und 
lief deshalb feine Diener neu einkleiden. Cine Straßenpolizei beftand 
ber Beit nod) nicht, der Hauskehricht wurde nod) auf die ungepflafterten 
Knuͤppeldaͤmme geſchuͤttet und allenfallé, wenn es guviel wurde, zweimal 
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im Jahre auf die ſogenannten Lappenberge gefahren; deshalb beſchloß 
der Rath, wenigſtens vor den Rathhaͤuſern, deren man zum Feſte be— 
durfte, einen Steinweg pflaſtern zu laſſen. Außerdem wurde von dem 
Kraͤmer Andreas Hakenborch in Magdeburg fuͤr 317 Thaler 10 Sail: 
linge Gold angefauft, um damit die Krone, Scepter, Schilde rc, dee 
Statuen vor dem Altſtadt- und Hagen-Mathhaufe gu vergolden. Aud) 
die zwei Piepenborne oder Hffentliden Brunnen in dieſen Weidhbilden 
follten damit an paffenden Drten vergoldet und geſchmuͤckt werden, wie 
weiterhin zu erfeben. 31 Maré 21 Shillinge wurden Gyriacus Vechelde 
und nod) 45 Maré demfelben und der Apothefe fir Gold, fpanifd 
Grim und andere Farben gezahlt, womit das Mathhaus dev Altſtadt 
und die Apotheke des Mathes, die jesige Martini-Apothe e, angemalt 
und vergiert twerden follten. Denn es war Sfter der Fall, daß fuͤrſtliche 
und abdlige Perfonen, wenn diefelben der Apothefe einen Befud) 
machten, mit Gewuͤrz und feinen Weinen, die man vorrathig hielt, bewir⸗ 
thet wurden. Cine Probe der Farbe, womit das Rathhaus angemalt war, 
wurde nod in fpdtern Jahren in einer fogenannten Maſch aufbewahrt. 
Zur inneren Ausftattung des Mathhaufes und der Kuͤchen, welde bei 
bem Alt⸗ und Neuftadtrathhaufe zum PHaushalte des Rathes vorhanden 
aren, tourden mehrere Gachen, aud auf die Mime 23 neue Stuͤhle 
fie 1 Maré 5 Schillinge angefchafft, obgleid) der Haushalt des Mathes 
feit dem 1538 hier auf dem Meuftadtrathhaufe gehaltenen grofen Fir: 
ftentage nod) voliftdndig fein mochte. Einem Mater zahlte der Rath 9 
Thaler fir das Portrait des Churfirften von Brandenburg, des 
Schwiegervaters des Herzogs. 

Laſſen wir nun die von benachbarten Freunden dem Rathe an— 
gebotenen Gefchenfe folgen. Am 23. September 1569 fehreibt deshalb 
die Witwe Herzogs Franz von Limeburg, Clara geborene Firftin gu 
SGachfen-Lauenburg, aus threm Witwenfige Fallersleben an den Math 
in Evwiederung feiner Anfrage: Sie Habe auf fein Anſuchen um etliche 
friſche Fiſche heute ihren Teich fifchen taffen, deshalb moge der Rath 
am 26. d. Dt. Wagen sur Abholung von 2 Schod Karpfen fenden. 
Was aud) von annehmbaren grofen Hedhten fic) finden wirde, folle 
ihm zur Auswahl frei ftehen; dagegen fei von Barfen nichts dientides 
vorhanden. Auch die Herren von Bartensleben zur Wolféburg zeigen 
bem Mathe auf femme Zufdvift am Tage Michaelis 1569 an: Sie 
haͤtten ihre Teiche fifchen laſſen, aber eine gute Rarpfen befunden, die 
gu einer ſolchen fitrftliden Collation fid) eignen moͤchten; dagegen wollten 
fie anbet burd) ihren Fiſchmeiſter 40 Hechte fenden und bitten, fie gu 
einer getingen Verehrung anzunehmen. Dem Ueberbringer, der vor 
dem Wagen herginge, moͤge der Rath fofort den Ort der Ablieferung 
zeigen laffen, damit der Wagen nicht fo lange aufgehalten mirde. In 
ihrem Gehoͤlze fei uͤbrigens fest an Rehen und wilden Sdhweinen niches 
vorhanden, fie wollten aber mit moͤglichem Seif nach Hafen jagen 
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laſſen; Ddeshalb moͤge dec Rath Dienftag nad) Michaelis ſchicken, um 
Dasjenige abjubolen, was dec Allmadhtige geben werde. Im hbrigen 
bitten fie den guten Willen fir die Bhat anzunehmen. Dergleichen 
Geſchenke verfiumte der Rath nidt bei andern Gelegenheiten wieder 
gut zu maden. 


6. 
Einzug der Safle und Guldigung. 


Am age des feierliden Cinguges, am 3. October 1569, nahm 
der Herzog Gulius fir feine Perfon, wie der Quartierzettel des Rathes 
berichtet, feine Herberge oder Qhuartier im Haufe der Erben und Mad: 
fommen feines alten Sreundes, des Buͤrgermeiſters Jobſt Ralen, jest 
Franz Kalen, der S. Martini⸗Pfarre gegentiber. Der vorhin ſchon 
genannte Buͤrgermeiſter Brandis aus Hildesheim dagegen, der hier diefem 
Sefte beiwobhnte, beridjtet, ex habe, im Haufe des Birgermeifters von 
Damm (in der Nabe des jetzigen Hofpoft-Gebdudes) fein Quartier gee 
nommen. Da aber Brandis feine Bemerfung uͤber den Cinjug niche 
fofort ſchtieb, indem ev darin anfiihet, ber Pring Heinrich Julius fei 
det Beit ein junger Herr getvefen (er war 5 Sabre alt) und fei jese 
Bifdof von Halberftadt, fo mag fid derfelbe bet dem grofen Auflauf der 
Beit hier vielleid)t geirret haben. 

Statt einer illuſoriſchen Ausſchmuͤckung jenes feiner Zeit gewwif 
prachtvollen Einzuges wird es beffer fein, wenn wir den vorbemerften 
Augengeugen, der wohl allen Glauben verdient, felbft reden laffen, tenn 
er aud) von den Erzaͤhlungen der fpdtern Referenten, die der Feier nicht 
beitwohnten, in manden Dingen abweidt. 

„Darauf ift der Herzog Julius auf den Montag nad Michaelis 
den 3. October fuͤrſtlich in Braunfdweig geritten den Mittag zwiſchen 
1 und 2 Schlaͤgen. AU vorher gogen 4 Trompeter, darnad fein 
Statthalter, Oberften und Vornehmften vom Adel, dann folgten 5 Trom⸗ 
peter und eine Heerpaufe; dabinter ritt der Furft auf einem grauen 
ſchoͤnen Dengfte, der war dermafen hinten und vorne mit Kranß-Federn 
(Kranichfedern) beftoden, dag man ihn faum davor fehen fonnte. Die 
Reiter Hatten alle rothe und gelbe Federn auf, und Feglider vom Adet 
lief fic) durch einen Jungen eine Sturmbhaube nachfuͤhren; ftattlid) mit 
Gold und Perlen geziert, neben einem Spief. Der Trabanten fo auf 
beiden Seiten bei dem Fuͤrſten gingen waren 25, und der Lafaien 9, 
alle in roth und gelb Engliſch Gewand mit Seiden durchyogen gekleidet, 
und batten dazu bei fid) herlaufen, von Denen fo aué der Stadt ver- 
wiefen oder fonft verveftet waren, mehr denn 20 Perfonen. (Dies war 
eine alte Gitte, daß die wegen Berbredyen aus der Stadt BVertwiefenen 
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bei dem Einzuge fuͤrſtlicher Perſonen ſich an deren Steigbuͤgel hingen 
und ſo auf ihre Fuͤrbitte wieder Begnadigung und Einlaß vom Rathe 
ſich zu verſchaffen ſuchten). Ehe der Herzog in die Stadt kam und noch 
außen war, ließen die von Braunſchweig von den Waͤllen ihr grob 
Geſchuͤtz gehen, unter denen war das vornehmſte Stuͤck, daß ſie hießen 
die faule Mettken, war dermaßen, ehe es abging, mit großen Bloͤcken 
und eiſernen Klammern in einander gefaßt, daß es zu verwundern war. 
So darnach wurden die Bloͤcke ein Theil entzwei, die eiſern Klammern 
in Stuͤcken und die Buͤchſe war halb Mannes tief hinterwaͤrts in die 
Erde gewiſchert, und ich ſolches geſehen, vor und nachher, daß ſie wurde 
losgeſchoßen. Das gab ſo ein Getuͤmmel, daß die Fenſter in der Stadt 
in den Haͤuſern droͤnten.“ 

„Die Buͤrger ſtanden alle in ihrer Wehre vom Steinthor an und 
fo durch die ganze Stadt uͤber das Alte Stadtmarkt, bis vor Buͤrger— 
meifter Damms Haus, da ritt der Fuͤrſt fo mitten durd hin, bis in 
die Herberge, da er fag in Damms Haufe. Der Reiter, womit 
der Fuͤrſt ecinritt, waren Taufend Pferde wohl ftaffirt. Cine halbe 
Stunde darnach folgte feine Gemablin, feine Sticfmutter Sophia, die 
Koͤnigin von Polen, fein Sohn und da8 ganze Frauenzimmer mit 300 
Reifigen Pferden; vier Trompeter vorher, darnad) der Fuͤrſten Hofge— 
finde, nnd kurz vor dem Wagen Herzog Heinrich Julius, damalé ein 
junger Here (wie bemerft 5 Fabre alt), jebo der Biſchof von Halber: 
ſtadt, mit 6 Trabanten und 2 Lafaien, die fuͤhrten fein Roͤßlein bei 
bem Zaume. Darnach folgten 3 goldene Wagen, intwendig mit 
rothem Sammet und Damaft ausgefittert, darin ſaß feine (Herzogs 
Julius) Gemablin und Frauenjimmer; darnady 4 ſchwarze Gammet- 
wagen, darin feine Mutter (Sophie von Polen) und etliche Grafinnen, 
bie gogen gleichfalls durch die Biirger-Ordnung in das Steinthor, bis 
in ihre DHerberge, nicht weit davon, da der Firft lag. Und als der 
junge Herr auf den Aitftadtmarét fam und fahe den vergoldeten Pfeifen- 
Brunnen, das fdone vermalte Rathhaus und andere Haͤuſer rund um 
ben Markt, fo alle nun auf den Eingug vermalt waren, war er lachend 
geworden und hat die Hand um das Haupt geworfen.” 

„Wie fie nun Alle gue Herberge beftellt, fabrten die von Braun: 
ſchweig alle ihre Birger, fo damals in der Wehre (unter Gewehr) 
waren, dem Herzoge (vom Eiermarkte ab), vor feiner Herberge voruͤber, 
die er aud) Alle anfahe, und fo aber den Markt, darin jeder feine 
Buͤchſe losſchoß und ging darnad, als fie einen Ring gemacht, jeder 
wohin er beftellt war.” 

„Der folgende Morgen, war Dienstag nad Michaelis, um 8 
Schlaͤgen jog S. F. G. mit allen Denen, fo mit ihm gefommen waren 
gu den Bruͤdern in die Kirche; da wurde erftlid) die Litanet gefungen, 
barnad) that der Doctor Martinus Chemmnitius eine Predigt und als 
die aud) gum Ende, zogen fie Alle mit einander nach dem Altenftade- 
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martte auf bas Rathhaus, da hatten die Farften und der Math von 
Braunſchweig Ciner dem Andern Eide gethan. Als ſolches gefchehen, 
trat der Herzog Julius oben vor dem Mathhaufe in den Swickbogen 
(die Zauben) und zu der rechten Hand der Biirgermeifter Dietrich (von 
der Leine) und gu der linken Hand fein Kangler Minfinger (von Frun: 
def). Die Fuͤrſtinnen, Frduden und jungen Herren ftanden auf der 
andern Geite des Rathhauſes nach der breiten Strafe hin, Die Rite 
terfhhaft vom Abdel und des Fuͤrſten Landfaffen ftanden hinter dem 
Herrn auf dem Rathhauſe.“ 

„Die Birger ftanden Alle auf dem Markte und der Buͤrgermeiſter 
redete an die Birger: daß ein Erd: Rath der Stadt Braunſchweig 
hatte fid) mit ihrem gnddigen Fuͤrſten und Herrn ju entgegen vereinigt 
und vertragen, Gelhbde und Gide gethan. Da entgegen hatte S. F. 
G. ihnen wiederum geſchworen und jugefagt, fie gu laffen bei Siegel 
und Briefen, Privilegieon und Gerechtigkeiten nach altem Gebrauch und 
DHerfommen, und begehre ein Erb: Rath von den Biirgern, daß fie dar— 
auf S. F. G. auch wollten Huldigen und ſchwoͤren. Der Kangler 
ftauete den Eid und die Birger ſchworen und unter dem riefen etlide 
ganz faut, daß es der Herzog wohl horen fonnte: „haͤlt unfer gnaͤ— 
diger Herr, fo halten wir aud!” 

„Der Herzog ſchlug mit der rechten Hand den Segen uͤber das 
Volk (und ſprach, wie Rehtmeier hinzufuͤgt: „Gott der Allmaͤchtige 
gebe Uns und Euch Gluͤck und Heil”). Darauf wandte fic) der Her: 
30g nad bem Rathhauſe, da hatten ibn die von Braunfdweig mit 
all den Seinen gu Gafte und tractirten ihn fuͤrſtlich.“ 

„Den Zag, da die Mahlzeit anging, hatte der Herzog, nicht tweit 
von feiner DHerberge in einem Eckhauſe einen Pipenborn (laufenden 
Brunnen) machen laffen, darauf war kuͤnſtlich gefchnitten ein Pelican 
mit feinen Sungen, und aus der Bruſt ftanden ibm drei lange Corallen 
(Krallen), waren durchgebohrt, und aus den Roͤhren von Goratlen lief 
bem Pelican aus dec Bruft lauter klarer Wein, den ganzen Tag, daß 
Jedermann fo es begehrte, und fic) darzu drangen wollte, genug befom: 
men fonnte. Und war fo ein Getimmel und Drangen dabei, daß ftets 
zwei Trabanten genug zu fteuern Hatten, und das Volk fo fid) voll ge— 
foffen hatte, das [ag da umber und auf dem Kirchhofe, daf es Wun- 
der war.’ 

„Den Mittwod war S. F. G. und Gemablin yu einer Hocheit 
in Braunfchweig, dee Brdutigam war feiner Diener einer. (Nemlich 
der Profeffor Fran; Heinrichstorf yu Helmftedt, der fic) mit der Fung: 
frau Gatharina Moller, eines Buͤrgers Tochter, verheirathete, gu welcher 
Hochzeit aud) der Rath geladen twar und dem BVrautpaare einen filbern 
Becher 22 Loth ſchwer verehrte.) Dee Herzog twohnte derfelben mit 
feinem Gefolge bet und beftritt die Koften der Hochzeit“. (Aud) dies 
tear fo eine Sitte alter Zeit, daß bei folchen grofen Feften und Beſuchen 
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ein Brautpaar von den anweſenden hohen Gaͤſten und dem Rathe der 
Stadt beſchenkt wurde, und daß fie der Trauung beiwohnten). 

„Den Donnerstag und Freitag batten S. F. G. den Math und 
vornehme Burger nebſt Sungfrauen und Frauen zu Gafte und wurde 
andere Luft mit Fechten und ſonſt getrieben”’. 

Den Sonnabend waren fie Ae wieder von dar gezogen“. 

„Als diefer Einzug gefdeben follte, 309 ich mit Caspar Bord: 
holten, Peter Krelin und Sander Bleker auf einer Kutſche (von Hildes⸗ 
beim) nad) Braunfdweig den Sontag und famen wieder den Donners- 
tag. Ich lag gur Herberge bei Juͤrgen Cobredht, einem Kramer, da war 
aud) mit ile Steine“. ‘ 

„Die von Braunfchweig ließen bei allen Birgern die fremden 
Leute herbergen, aud) fonft bei Namen auffdreiben, wie viel frembdes 
Wolf da war und den Cingug anſah.“ 

die Birger, fo um den Markt wohnten, Hatten alle Stellen, 
ba man fonnte ftehen und jufeben, um cin Genanntes die Beit aber 
vermiethet, Grafen, Freiherrn, vom Adel, Birger, Frauen und Gung: 
frauen, denn da war viel zuzuſehen“. 

Soweit diefer Augenzeuge, auf den man fid) wohl verlaffen fann 
und wuͤnſchen moͤchte, er hatte nod) ein Mehreres davon aufgefchrieben, 

Von der Meldung der Feier weicht die von dem Chroniften Reht— 
meier mitgetheilte Befdreibung, ohne WAngabe von Urfunden, in einigen 
Punften, jedoch nur wenig, ab. Ge lft 3. B. den Herzog Julius 
feinen Einzug erſt um 4 Ube Nachmittags halten und gleich danad 
ben ſeines Sohnes, des Pringen Heinrich Julius, fo wie den der Fuͤr— 
ftinnen. Der Pring habe ferner auf cinem fleinen weißen Pferde, die 
Gemahlin des Hergogs, Frau Hedewig, mit der jungen Pringeffin 
Sophie — 8 Fabre alt — und des Flrften Bernhard von Anbalt 
Gemablin in einem vergoldeten Wagen, von 4 weifien Roffen gezogen 
und mit rothem Gammet-Seug und goldenen Buckeln verjiert, den Cin: 
sug gebalten. Nad) ihnen fei die Witwe Herjogs Heinrid d. J., Frau 
Sophia, Konigs Sigismund von Polen Tochter, fowie Frau Clara, ged, 
Herzogin zu Sachſen, xc. und endlid) Frau Margarethe, Herjogin yu 
Braunſchweig und Lineburg und Muͤnſterburg, gefolgt. 


7. 
Sourier·Settel oder Quartier-Lifle der eingezogenen Gãſte. 
Zuerſt wird in einer angelegten Liſte bemerkt, daß S. F. G. der 
Herzog Julius, wie ſchon erwaͤhnt, ſeine Herberge am St. Martinis 


Kirchhofe in Franz Kalen Erben Hauſe genommen. Darnach werden 
der Reihe nach die Quartiere wie folgt angegeben. 
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Des Herrn Herjogs Julius’ Frau Mutter, Gophie von Polen, 
deffelben Gemabhlin Hedewig und die Herzogin zu Miinfterburg — in 
Gerefen Paulé (Parvels) Witwen Behaufung in der Heidenftrage. 
Aus diefer Herberge in die des Herzogs hatte man zur beſſern Commu: 
nication einen Gingang brechen faffen. 

Die Herjogin Clara von Fallersleben und die Kirftin von Anhalt 
in des Birgermeifters Hané Doͤring Behaufung. 

Bei den nadfolgenden Fremden ift die Angahl der mityebradten 
Pferde angegeben. 

Adam von Hidershaufen, Marfdall, mit 4 Pferden bei Wilhelm 
von Broigen. 

Der Hofmeifter der Herzogin Hedewig, Dietrid) Kotzke, mit den 
Edelknaben bedurften 3 Betten bei Curd Engelmftedt. 

Doctor und Rath Lucas Vangel mit 3 Pferden bei Heinrid 
Adenftedt. 

Heintich von der Luͤhe, Hofrath und Geheimer Caͤmmerer, mit 3 
Pferden bei dem Caͤmmerer Gerleff Kale. 

Dietrich Kettler, Hofjunter, mit 4 Pferden bei Autor Brever. 

Der Graf Antonius von Oldenburg mit nod 2 jungen Grafen 
und 40 Pferden bei Heinrid) von Horn. Mod waren 23 Pferde des: 
felben bei den Birgern Hans Hillebrecht, Hennig Schwuͤlber, Hans 
Claus und Remmerd Remmerdes untergebracht. 

Hané von Bilaw (Bilow), Hofjunter, und Luͤdeke der Wein: 
ſchenke mit 5 Pferden bei Curd Koggel. 


Auf der Scharrenftrafie waren beherbergt : 


Karften Schenk mit 5 Pferden bei Hans Maller. 

Des Herjogs Julius 50 Pferde bei Franz von Damms Witwe, 
Karften Molten Witwe, Curdt Strombedd und Chriftoph Blume. 

Dietrich von Knieftedt, Hofjunfer, und Otto von Hoym mit 5 
Pferden bei Valentin Sefen. 

Andreas von Kifleben mit 4 Pferden bei Luthard Broigens Witwe, 
war wieder durchſtrichen. 

Gtaf zur Hoya mit 20 Pferden bei Tile von Vechelde dem 
Juͤngern. 

Die drei Grafen Guͤnther, Hans Guͤnther und Albrecht zu Schwarz⸗ 
burg, mit 40 Pferden bei Hennig von Peinen und Hennig Wolters. 

Graf Simon Hermann zur Lippe mit 30 Pferden bei Tile von 
Damm des Aeltern Witwe und Hans Melm (von bem die Melmes— 
Twete, die jebige Maler-Twete, dafelbft ihren Mamen haben wird.) 

Lewin von Marenholz, Hofmarſchall von Bardorff und Ernft von 
Honrodt mit 12 Pferden bei Werner Graalherr. 
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Heinrich von Reden, Landdroſt, und Chriftoph vom Haufe mit 8 
Pferden bei Heinrid) Stampken. 

Gurd von Stidheim mit 5 Pferden bei Matthias Kerfdmann. 

Jahn vom Kampe mit 5 Pferden bei Tile von Damm. 


Auf dem BaderElinte logirten: 


Hans von Werle, Heinrich von Kampe, Frié von Oberg, Hans 
von Kißleben und Morig von Hornhaufen mit 20 Pferden bei Arnd 
Boͤttichers Witrwe. 

Heinrichs Schenke, Tedel von Wallmoden und Ernſt Windeit mit 
10 Pferden bei Heinrid) von Kemme. 

Brand von Schwicheld mit 8 Pferden bei Hans Heinricus. 


Auf der breiten Strafe waren eingezogen: 

Heinrid) und Burghard von SGalder, Curd von Steinberg und 
Sivert von Rautenberg mit 24 Pferden bei Gerd von Horn im wilden 
Manne (wo einft Culenfpiegel eingefehrt tar). 

Heinrid) von Halle mit 8 Pferden bei Gerd Harbde. 

Gurdt und Hillebrandt von Salder mit 12 Pferden bei Wilken 
Horftmann. 

Otto von Ebeleben mit 8 Pferden bei Peter Linde. 

Hans von Wulffen, Heinrid) und Adolph von Krofigé und Joham 
von Roffing mit 20 Pferden bei Marten Liicke. 

Bertold von Gadenftedt mit 4 Pferden bei Hermann Struve 

Franz von Karftenbrud) mit 6 Pferden bei Hans Sterns Witwe. 

Hilmar von Muͤnchhauſen mit 11 Pferden bet dem Burgermeifter 
Bodo Gilmer, an der jegsigen Kaffee-, der ehemaligen Gluͤmer-Twete 
= Hilmar von Queren mit 8 Pferden bei Hieronnmus von Damms 

itwe. 

Ludolf von Alvensleben mit 6 Pferden bei Hans Meyer. 

Curd von Buͤlau und Levin von Marenholz zu Warsbuͤttel mit 
10 Pferden bei Hans Dieriks. 

Die Churfuͤrſtlich Brandenburgiſchen Geſandten mit 10 Pferden 
bei dem Buͤrgermeiſter Autor Pralle. 

* Die Fuͤrſtlich Juͤlichſchen Geſandten mit 18 Pferden bei Hans 
ruͤger. 

Die Halberſtaͤdtiſchen Geſandten mit 20 Pferden bei bem Kaͤm— 
meter Hans von Vechelde und bei Kruͤger. 

Die Grafen Ernjt und Botho von Regenftein bei Peter Mulner. 


Am alten Stadtmarkte waren untergebradt : 


Andreas von Kifleben mit 4 Pferden bei Barward von Broigen 
jum Schranke, jest Kaufmann Schulze Mr. 8. 
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Jacob und Guͤnzel von Bartensleben mit 10 Pferden bei Hans 
Remmerdes. 


Auf der Goderlingenftrafe befanden ſich: 


Chriſtoph von Hardenbderg mit 5 Pferden bei Hennig vom Broke, 
Ginther von Bartensleben mit 6 Pferden bei Thomas Muͤhlrad. 
Bartold von Adershauſen, Chriſtoph von Blankenburg und Hein⸗ 

tid) von Gronau mit 12 Pferden bei Glaus Benerftadts Witwe. 
Ludolf von Riffing mit 5 Pferden bei Joſt Amptmann. 


Auf der Schuͤttenſtraße waren eingeritten: 


Buffo von Buͤlaw mit 4 Pferden und Joſt von Steinberg mit 
8 Pferden bei Hans Tegetmener. 

Ludolf von Bouenthem mit 3 Pferden und Hans von Bartens- 
leben mit 7 Pferden bei Karften Plack. 

Bodo von Germerfen mit 4 Pferden bei Georg Lampe. 


Auf dem Kolenmarkte hatten Quartier: 
Chriſtoph von dec Streithorft mit 8 Pferden bei Bertram von 
m 


soft Beer und Ludolf Kienke mit 16 Pferden bei Tonnies Reiten. 
Hilmar von Oberg, Jahn von Kampe, Georg von der Schulen⸗ 
burg und Bernd von Bogenhagen mit 2O Pferden bei Hennig Kichler. 
Hans von Gittelde mit 4 Pferden bei Hans Kruͤger sur Rofen, 
je6t Hofconditor Deneke 
$ Godert und Bartold vom Kampe mit 8 Pferden bei Bhomas 
enkel. 


Bei S. Ulrichs-Kirchhofe (auch am Kolenmarkte): 

Heinrich von Garßenbuͤttel mit 5 Pferden bei Hans Gude. 

Curd und Joſt von Schwicheld mit 8 Pferden bei Hans Ziegen⸗ 
meyer. 

Georg von Holle mit 10 Pferden bei dem Buͤrgermeiſter Jobſt 
Kale. 


Auf der Schuhſtraße: 
Moritz Frieſe mit 6 Pferden bei Hennig Eckellefns Witwe. 
Antonius Edler Herr zu Warberg mit 12 Pferden bei dem Baez 


germeifter Ciliary Vechelde. 
Burghard und Frang von Gramm mit 8 Pferden bei Baftian 


Walpke (Walbeck) auf der Ghd ftrafe. 
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Bei dem ECiermartte: 


Der Hofſchenke Hermling mit 4 Pferden bei Chriftoph Kalm. 

Soadhim von der Schulenburg und Heinrich Schenke mit 20 
Pferden bei Tyle von der Leine. 

Adrian von Steinberg mit 10 Pferden bei Albert von Vechelde 
den Aeltern. 

Der Herjogin von Fallersleben 16 Wagenpferde bei Hané Bol- 
fenrodt, Burghard von Steinberg, Marfdall Geuert vom Steinderge 
mit 12 Pferden bei Diedrid) Brever. 

Der Statthalter Melchior von Steinberg mit 10 Pferden dei 
Curdt Sdeppenftedt. 

Der Canzler Mynfinger von Frundek mit 6 Pferden bei dem 
Biirgermeifter Diedrich von der Leine. 

Srig von- der Schulendurg mit 6 Pferden bei Tyle von BWedhelde 
bem Aeltern. 

Werner Hahn mit 8 Pferden bei Bertram Broigen. 

Gari und John von Weberling mit 7 Pferden bei Arndt Barpte. 


Auf der Knochenhauerſtraße: 


Joachim Nobel mit 8 Pferden bei Gurdt Haferland. 

Hans von Bilauw ju Oebisfeldbe mit 4 Pferden bei Curd Huͤd⸗ 
deſſem. 
Die Fuͤrſtliche Canzlei war bei Albert von Vechelde dem Juͤngern 
einlogirt. 

Auf der Suͤdſtraße: 
Leonhardt Ratzenberger, Caͤmmerer, Vespaſianus und Alexander 
von Freiburg, Hofjunker, Carl Cupaun, und Curd von Kalenberg, Hof⸗ 


junker, desgleichen Aldenburger und Georg von Werden mit 15 Pferden 
bei Daniel Bußmann. 


Bei dem S. Michaelis⸗Kirchhofe: 


Heinrich von der Aſſeburg und Hans von Wenden mit 20 Pfer⸗ 
den bei Johann Kaiſer. 

Curd von Mahrenholz und Hans von Borſtell mit 6 Pferden 
bet Ciliax DHaferland. 

Sechs Trabanten bei Karften Beling. . 

Sechs Trabanten bei Hans Floer, 


Auf der Guldenftrage: 


Acht Trabanten bei Hané Haferland. 
Sechs Teabanten bei Hennig. Meyer. 
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Bier Brabanten bei Hané Meyerheim. 

Vier Trabanten bei Heinrid) Blanke. 

Bier Trabanten bei Hennig Clot. 

Die 14 Magenpferde der Herzogin Witwe Sophie bei Abdies 
RWeidhmann, — 
ss Der alten Herzogin 6 Wagenpferde bei Barward Cngelmftedes 
Witwe. 

Der Oberamtmann Henricus Cron mit 6 Pferden bei Henricus 
ofiler. 

Barward und Franz Raufchenplathe und Jobft von Werder mit 
12 Pferden bei Tile Struue. 

Zacharias Robell, Oberhauptmann, und Dictus Rund mit 8 Pfere 
ben bei Bertold Lice, 

David Spore, Karften von Hagen, Lorenz Schede, Heinrich 
Schacke und ein Stallknecht, der Herzogin Clara von Falleréleben Diener 
mit 5 Pferden bei Hans Maul, . 

Die 18 Wagenpferde der Herjogin Hedwig, Gemablin Herzogs 
Julius, bei Curd Schwuͤlber 

Abel Brofefen, Hofmeifter, Chriftoph Schrenke, Hauptmann, und 
des. Mundſchenk, der Herzogin yu Muͤnſterberg Diener mit 6 Pferden 
bei Hané Schwuͤlber. 

Soadim von Affel der Aeltere, Hans vom Haus, Matthias Schenke 
und Joachim von Affel der Glingere mit 9 Pferden bei Diedrich 
Lindemann. 

Der Herzogin zu Muͤnſterberg 8 Wagenpferde bei Hennig Campe. 

Heinrich Grothe mit 8 Pferden bei Hans Korf. 

Swan von Steinberg und Elmerhaufen von Harthaufen mit: 9 
Pferden bei Hané Wolters. 

Hennig von Neindorf und Brun Arndt von Beuern mit 8 Pfer- 
den bet Andreas Sternberg. 

Die Comthure zu Siiplingendburg und Ludlum und Ludolf von 
Marenbols zu Bardorf mit 15 Pferden bei Heinrich Hartwid. 

Georg Seffen, Hans Biuit, Chriftoph Wefenié und ein Gin: 
fpdnniger, der alten Herzogin Diener, mit 6 Pferden bei Hane Albers. 

Moc 15 Wagenpferde fo ndthig waren bei Albert Thies. 
on N. Hermeling, des Schenken Bruder, mit. 6 Pferden. bei Gurd 

ré. 

Side von Buͤlaw und Hans von Veltheim mit 10 Pferden: bei 
Hermann Ricken. 

Atle Trompeter fo eigene Pferde haben, aud) alle Hof: und Land⸗ 
Einfpinnige mit 24 Pferden bei Autor Mente, 

Hartung Hacke mit 2 Pferden bei Hans Haffendorfé Witwe, 

Heinrid) von Aren mit G6 Pferden. bet Paul Cruͤger. 

Diedrich Muͤlzan mit. 6: Pferden: bet Karſten Leifferd. 


Fran; Schade, Hans Knode, Wulf von Redern, Hans Gutenau 
und Soft Hevfe mit 11 Pferden bei Autor Webers Witwe. 

Der alten Herzogin Junker mit 6 Pferden bei Autor Schuͤtte. 

Aſche von Mahrenhols mit 5 Pferden bei Tile Muͤller. 

Autor Bere, der Herzogin zu Muͤnſterberg Diener, und Cheling 
Lappe mit 9 Pferden in den ledigen Herbergen auf der Echtetn— 
ftrafie. 


So waren denn alle diefe hohen Herrfchaften mit circa 1072 
Pferden und der nidt nambaft gemachten nod) groferen Dienerſchaft 
ausſchließlich in der Altſtadt untergebradht, und dod) war am Schluſſe 
nod) von ledigen Herbergen die Rede. Es moͤchte unter den jegigen 
Umftinden wohl gu den Unmoͤglichkeiten geboren, in Ermangelung von 
Hotels oder Gafthaufern, die der Beit nidt vorhanden waren, eine 
ſolche Zahl fremder, angefebener Gafte in dec Aleftadt, wohl faum in 
ber ganzen Stadt ju beherbergen. Man muß jedod dabei bedenten, 
daß alle grofen Daufer der Stadt, die vielen kleinen, twie jest, gad es 
nod) nicht, nur von einer Familie bewohnt wurden, und daß alfo alle 
dbrigen Raͤumlichkeiten des Hauſes, wenn diefelben auch nod) nidt fo 
zahlreich wie jest waren, zur Aufnahme von Gaften benutzt werden 
konnten, wie es denn auch der Fall war. 
Gin anderer vom Rathe nad der Anmeldung der Fremden vor 
ldufig entworfener Quarticrzettel doer die Eingureitenden fann bier nidt 
in Betradt fommen, da fic) derfelbe durdy den mitgetheilten Settel 
wefentlid) aͤnderte. Mur infofern hat derfelbe ein Sntereffe, alé m 
bemfelben die gu ertwartenden Herrfchaften dem Range nad) aufgefuͤhtt 
ſind. Zuerſt wird bei der alten Herzogin von Schoͤningen, naͤmlich der 
Witwe Sophie, welche daſelbſt reſidirte, bemerkt, wie viele Pferde die 
Reiſigen Diener, J. F. G. Wagen, der Jungfrauen⸗, der Kammer: und 
Ruͤſtwagen an Pferden haben. Dann folgen die Raͤthe und Hofdiener und 
der Herzogin Pferde. Bum Gefolge des Herzogs gehoͤren die 8 Grafen 
und der edle Antonius von Warberg. Danach der Erbmarfdall von 
Oldershaufen, der Erbkuͤchenmeiſter Ächatz von Veltheim, dec Erbkaͤm⸗ 
merer und Gangler Joachim Mynfinger von Frunded; darauf bie 6 
Beſchloßten oder Befiger von Schloͤſſern, als Georg von Halle, Adrian 
und Melchior von Strombeck, Frig von der Schulenburg, Dietrich von 
Quigau und Otto von Eheleben; die beiden Gomthure von Suͤpplingen⸗ 
burg und Luflum; die 5 beftallten Herrn vom Adel, naͤmlich von 
Steinberg, von Hardenberg, vor Gramm, von Wenden 2c. ; die Hoftithe 
und dad Hofgefinde, gufammen 19 Perfonen. Denen folgen 50 Lehr 
leute, faft alle vom Adel. Darauf follten nod) 8 Perfonen, theilé vom 
Adel, eingeladen werden, Der regierenden Herjogin waren endlid 2 
25 Herren, faft alle vom Adel, alé Diener beftimmt. 

Mas nun den geehrten Gaften auger. dem Gaftmable verehtt 


si — 


wurde und twas namentlid) die alte Sitte der Huldigungés-Gefchente 
anbetrifft, dariiber werden die folgenden Abfchnitte das Naͤhere mit: 
theilen. 


8. 


Goflen des Dem Gersoge Julius su Ehren am 5. October 1568 
nad) Der Guldigung gegebenen Gaſtmahles. 


Bu einer Bewirthung des neuen Regenten und ſeines Gefolges, 
fo wie der gu ertwartenden frembden Fuͤrſten und hohen Perfonen, weiche 
biefem Feſte beizuwohnen fid) Hatten anmelden laffen, bedurfte es eines 
grofen Einkaufs von Lebengsmittein und anberen Sachen. Es muften 
ferner die auf der Rathéapothefe und dem Weinfeller nicht vorhandenen 
feinen Getrinfe und die Schaugerichte angefchafft werden, twoxu die — 
vorhin gedadten Geſchenke nicht ausreichten. Dieferhalh lief der Rath 
zunaͤchſt feine eignen Teiche, namentlid) den Raffteid) und den Teich 
am Giefeler, ausfifden. Was nun nod) alles eingefauft und angefdafft 
wurde, wollen wir der Reihe nach, wie es der Kuchen-Cdmmerer, Franj 
Ohmann, geftorben 1574, in feinem Regifter aufgeseidnet hat, folgen 
laſſen. 

Dazu wird es jedoch noͤthig ſein, den Werth der verſchiedenen 
Muͤnzſorten, wie er um 1569 bier gaͤnge war, kuͤrzlich anzugeben. 

Gin Mark hatte 30 Schillinge oder 3 Gulden a 10 Schillinge ; 
ein Schilling neu 12 Pfennige, alt nur 9 Pfennige. 

Gin Goldgulden 401/. Mariengrofhhen; ein anderer Gulden 20 
Mar. oder 10 Schillinge. Ein Mariengrofchen 6 Pfennige; ein Schil- 
ing 2 Mer. 

Cine Maré hatte 14. Pfund; ein Pfund neu 2 Gulden, ein 
dergl. alt 11/. Gulden. 

Gin Reidéthaler 36 Mgr., mitunter aud) 36/7. Mor. 

Um die Marken gu Thalern gu machen, muß man fie mit der 
Bahl 5 muttipliciren und mit 3. dividiren. 

Buerft fandte der Rath feinen Diener Hans Ffenfee nad) dem 
Koche Hans von Wynhuſen in Celle, der alé in diefer Kunft erfabren 
befannt fein mufte und einige Gehuͤlfen mitbrachte, und zahlte nachher 
feinem Wirthe Yohann Unzelmann, bei dem ec mit feinen 3 Gehuͤlfen 
logirte, 7 Gulden 4 Schillinge. Hans Schottelforf faufte im Auftrage 
80 Ginfe, dad Sti fir 21, Schilling, alfo etwa 5 Mgr.; auf dem 
Altſtadtmarkte wurde cin Kimpe, wahrſcheinlich ein tildes Schwein, 
fir 6 Gulden 3 Schillinge, ferner 600 bendyken Giifer a 100 Stid 
9 Siting 6 Pf. und 40 bufende Giafer far 10 Schillinge angefauft. 
Die Eigenſchaft diefer Glaͤſer kann nicht naͤher angegeden werden; viel- 
leicht waren es ſchmale und bauchige Glifer, Dann lief der Rath 6 Scheffel 
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ear ſichten und mahlen und von dem Miller in Boréfum einen 
efit Weienme, fe @ Gulden, und, nog nen Sait, oar 
mehl fi yee eel desgleichen * Dietrich Akemann in Salzwedel 
6 Senocine a Stic 8 Gulden anfaufen. Um den Lefer nist gu 
ermiiden, wollen wir die Ankdufe, welche nod) alle nebft ander Aus- 
gaben — mit 9 Ser Worten anmerfen. 


Toune und ee ee Jonnen ra 20 Oh, md Sei 6 
zu mn erda —— 
Pf. 9 at Bier Hh Batt He i? 
Bier ju. 7 Gulden yon Tyle vom Damm, Deſſen atte t — das 
Biet zuzuſchlagen 5 Schilling. 4 Stok holy me og i 
trich von der Leine (Biegermies zu Goblet ie dieß tha 
Bet il tourden), machen laffen, zi Botenlohn 9 
em rise, nage Bulden ae , flit. So im Mechtshaufen, r 
Viger auf dem <Pane zu beft Ot oie * Haͤhne ods 
Jordan Luchken fuͤt ——5* 1 Sdhilling. Act Tonnen Weigbi 
Juͤrgen Cordes a 4 Gulden 3Y, Schilling = 35 — — > Se 
von Paul Konig a 6 Gulden 9 Schilling. Demfelbe J ad Bernt 
Weſſel noch fuͤr Weißbrod, welches in Ryppen Haus 1, 4d, Gulder 
Jn diefem Haufe wurde das Geſin inde der fremden all an Age der 
grofen Gollation aud) verpfleat. | 
— was * bem 
em. Opfermant 
Strun€ ju S. Martini fire 15) macher 
flit be Doct das. Paar 1% 
ner * fe, derſe e 00 
jue Kuͤche, boſteten zufammen 45 ih wm 
Yopfen 150 Stiele oder Stoͤcke, darunter 100, 
——— 
Abends aufgefuͤhrt ſein wird. "hs meth. fir $ 
a 2 Gulden und fir 142 G ue , der nad Ryp 
ad 6 ‘ 
0 


























‘ J Losbaͤcker in der pea fuͤr 
athhauſe gegeffen wurde, 16. Gulden. 
aa — 

u fom 
Wachs a Pfund 3% Schilling, fer 
Wachs Tafellidhter das, Pfund 9 iltin ge Lichter 

% Sai ait fertigte, Chriſtiau 
nA M9 h —* 4Pf, zuſaͤmmen Gulden er Pfen ~ 
efe Tortyfen waren nicht allein zur Erleuch wurde 

audy bei bah uͤblichen Sackelty Hh A Bei cay J 
die Kuechtes Kuͤche gebolt wurde ottello 


Huͤhner d Stid 1 Schilling und, fur, cho 
der Marktmeifter Hennig Henen erhielt noch auße 
Raͤthe — Eier 16 Gulden Satin 
Lambertfhe Nuͤſſe 13 Schiln Sir 5 ta 
oe Ms — neue Sofie in J a 
elmefen Salen, An Hilmar N, fir, 19, S 
aud) fir 12 Schock an Sobann, ‘Singer, a Pf. Mn Dermar 
Witten von Helper fiir ein wildes Shmwein 4 G Finem Ravens 
toͤget oder Kaͤrrner gegeben flr Faß Gi mbeckſch Se ae 6. bem Bie 





feller in den Weinteller ded Rathes yu fahren 1 Schilling. BWerfchie- 
dened hoͤlzern Beng (Gefchirr) in die Riche, alé Eimer, Loͤffel, Naͤpfe 
und dergleichen fiir 2 Gulden 9 Schilling. Cin Vierfaß Weigenfleie 
fie den Paftetendider 6 Pf. Fir Stockfiſch und Heringe, die dem 
Polke in dex Kirche gegeben wurden, 13 Schillinge. 4 eiſerne Sdau- 
fein in die Riche an Autor Kemme a 3 Schilling, demfelben fir einen 
neuen Stridden 2 Schilling 6 Pf. An Autor Buͤrſtenbinder far 12 
Schock Eier und 55 Hihner 12 Gulden 4 Sill. 3 Pf. Ein Man: 
ſchloß (eine Art Vorlegeſchloß) und ein Eiſen fir die Kruͤde- oder Geez 
wuͤrzlade 2 Schill. G Pf. Mod ein dergleichen Schloß, in des Haupt: 
manné Grun von Bothmer Haufe gebraudt, an Hennig Wittefop 
4 Schill. 6 Pf. Shr Holy in daffetbe Haus ju fahren 1 Schill. 
Fuhrlohn. Fur Weißbrod in der Kiche bendthigt 1 Schill. 6 Hf. 
Sir den Paftetendider ein Sehrapeifen zu dem Deichtrog 1 Schill. 
6 Pf. Fir alte Pfennighrddte, welche die Koͤche gebrauchten, 1 Gulden 
2 Schill. Autor dem Vogelfinger fir 3 Schock Bogel A 3 Schill.; 
fix 4 Stiege Voͤgel 4 Schill. und nod fiir Voͤgel 3 Schill. 3 Pf., 
fo. wie Sylen vom Damme fir Voͤgel, die ex gefauft, 3 Schill. Den 
fifen Wein von der Apotheke auf das Rathhaus zu fahren 1 Schill. 
6 Pf. Fur Kohlen in Ryppen Haus yu fahren 3 Schill. Hans Weft- 
phal fiir die wilden Huͤhner (Mebhihner) zu fangen, hatte ec dem 
Sager flr 52 Stuͤck 6 Schill. gegeben. Fuͤr das vom Bicker gefaufte 
Moggenbrod 3 Gulden. Auferdem wurde von 7 Scheffel dergleiden 
Grod gebaden, und an Badelohn 2 Gulden 2 Schill. 6 Pf. dafuͤr 
gegeben. Einige hanfene Strange oder Strife gum Viehſchlachten 
benugt in Brun von Bothmers Haufe 9 Schill. 6 Pf. Der Life- 
gangfden fie 14 Pfund Rofinen a 14 Schill. An Weddige von 
Welftidde fiir weife Meintipfe auf das Rathhaus 5 Gulden 4 Schill. 
Auf den Fuͤrſtentiſch von Albert von Vechelde 13 Ellen grin englifh 
Tud) à Eile 17 Sahil. Desgleichen 271. Elle grin Siegelwand a 
6: Swill. auf die Bink und Stihle; fir Befen 2 Scill., fle Stein: 
grand 6 Pf. und 3 Sdhill. den Arbeitsleuten fiir die Nubeftunde. 4 
Faß Mattierbier mit dem Hole von Hans Doͤring 29 Gulden, famen 
in Ryppen. Haus. Fir diefelben zuzuſchlagen dem Brauknechte 2 
Schill. An Hand Schwarzkopf fiir 103° Pfund Talglichter a Pfund 
1%, Schill. Fie 3 Fuder Tiſche vom Rathhaufe den Buͤrgern wieder 
ing Haus yu fahren (waren geliehen) A Fuder 2 Schill, an Decius 
Redefen. Dem Biirger Reinert Reinerdes 1 Tonne Butter fiir 37 
Gulden und nod) 42 Pfund A Pfund 16 Pfennige. An Peter Kru: 
get flix 1 Scheffel Weizen, fam gu den Kloben (Semmein), 6 Gulden. 
An Hans. Weſtphal fir 4 Seiten Spek 1 Gtr. 22 Pfund h Pfund 
15 Pf. Demfelben nod fie 10 Pfund Kirſchbeerenmus à Pfund 2 
Shilling. Demfelben fir 9 Aale fir den Paſtetenbaͤcker 2 Gulden; 
desgleichen fir 2 Himten Gerfte far die Hihner 8 Schill., fiir 2 
6* 


Himten Weizen flier die Rebhiihner 1 Gulden 1 Schill, und fae 8 Per 
fonen, welche die Fiſche von den Herren von Bartensleben bradhten, 
(wie vorhin ſchriftlich von ihnen angezeigt wurde), fir Bier und Roft 
1 Gulden. An Franz Ohmann (den Kicen-Gammerer und Rednungs- 
fuͤhrer diefer Ausgaben) fir 1 Seite Spef 39 Pfund a 15 Pf. 
Bier Ochfensungen von Hans Kod a 2. Sill. Dee Michelſchen 
fir 26 Mulden und 8 Almofenfirse 8 Gulden 6 Schill. Won der- 
felben tvar nod) mebr dergleidjen Kuͤchenzeug erkauft. Die Almoſen⸗ 
koͤrbe zur Aufnahme der uͤbrigen Brote fiir die Armen fehlten bei Feiner 
Collation. An Hans Horneburg die Auslagen mit 11 Gulden 9 Seid. 
wieder erftattet, welde er den Dagenern auf der dem Rathe yu Willen 
angeftellten Jagd gegeben. Dies Weichbild hatte feine eigene Feldjagd. 
Andreas Wolf, der die Tifche, Stuͤhle, Kiffen und Bankpfuͤhle auf dem 
Rathhaufe in Ordnung gebradt und bas Silbergerdth gehuͤtet hatte, 
5 Gulden 4 Schill. Fir graue Tipfe, Schmiedederger Botte zur 
Kuͤche der Karſtenſchen 1 Gulden 9 Sail. 8 Pf. An Feang Bod 
fiir die Banner (Fahnen) gu machen und yu vergolden auf die Gdyuep- 
ten(?). Den Aufzoͤgern (Weinkipern) fir ſuͤßen Wein, Rheinſchen 
Wein, Hamburger und Eimbeckſch Bier und Mumme auf das 

und Bier in Ryppen Haus ju bringen 9 Shit. An Hennig Degener 
fie 14 Pfund Butter a 1‘, Schill., famen gu Kloben und Fate 
fuden. Gemiethet wurden von Berend Groteforded 4 Toͤpfe, 5 Keſſel, 
3 Roften, 1 Strider und 6 Bratpfannen fir 6 Gulden. An den 
Karrenzieher Hans fir 11 Faß Bier aus Giliacus von Dammé Haufe 
auf das Rathhaus a 6 Pf. An Gord Radefen wiedergegeden, was 
die Meuftddter in der Jagd fiir den Rath verzehrt hatten, 9 Gulden 
8 Schill. 6 Pf. Somit hatte aud) dies Weichbild eine eigne Feld- 
jagd. Wieviel Hafen oder dergleiden Wildpret darin gefangen oder 
geſchoſſen waren, ift nidjt angegeben. Arnd Horden erbielt feine Aus: 
lagen mit 198 Gulden 4 Schill. 7 Pf. wieder, die er auf der Meife 
nad) Hamburg und Lineburg ausgelegt hatte, um zur Huldigung trodene 
Schneppel, trodenen Elblachs, grinen Lakhs, gefaljenen Lads, friſche 
Quappen, Netzaal, gebratene und tredene Neunaugen, eine Tonne 
Mufdein, eine Tonne Kabeljiau und Effig einzukaufen. Heinrich Gus 
bem Kannengiefer zahlte der Rath fire die von ihm zur Riche gemie- 
theten Saden, als fir 6 Gratpfannen A 6 Pf., 2 Brodddde A 6 
Pf., G Bratſpieße a 6 Pf., 2 grofe Roften a 6 Pf., 3 Scho Hat: 
gerne eller a 4 Pf., GO hoölzerne Schuͤſſeln à Pf., 80 zinnetne 
Schuͤſſeln a 3 Pf., 30 Leudter A Yo Pf., 2 meffingene Keffel a 1 
Schill., 1 grofen Stridder 3 Pf. und 32 Stuͤbchen⸗Kannen a 4 PF, 
machte zuſammen 4 Gulden 6 Schill. 8 Pf. Demfelben Kannengiefer 
fur 300 fleine zinnerne Schiffein von gutem Gute, gewogen 2%/, Ger. 
14 Pfund, dag Pfund ju 3 Schill. Dieſe Schuͤffeln hat ein Erb: 
Rath von feinem Gute bei ihm machen laffen, Den Knedten des Kan: 


nengiefers Trinkgeld, die Schuͤſſeln mit des Rathé Wappen yu zeichnen, 
2 Shilling. Der Watermannfdhen fiir die Kloͤben und Kuchen und 
Flottkuchen incl Mehl und Flott 3 Gulden 3 Schill. An Valentin 
Lowen nebſt Frau fie ihre Hilfe auf dem Rathhaufe 4 Gulden 6 Pf. 
Autor VBitemefter fir 4 Odfengungen a 2 Schill. 3 Hf. Friden 
Protfet fir 4 Faß Mumme ju fahren in Nyppen Haus 2 Schilling. 
Von Wilfen Horftmann waren ferner geliehen: 60 zinnerne Schuͤſſeln, 
2 Keffel, 2 Dugend jinnerne Teller, 6 Schod hoͤlzerne Teller, lestere 
a Scho 4 Pf., ferner 12 zinnerne Pipfannen à 4 Pf. 2. Dem: 
felben fir 2 Himten Sppollen (Zwiebeln) a 8 Sdill., 10 Schock 
Peterſilien-Wurzeln a 14. Schill., fir 14. Schill. weifien Kohl 2x. 
Hans Sitber fhe 13 Botlinge (Lammer) a Stuͤck 18 Sahil. Drei 
Ellen Haartud) yum Gebraud) in die Kiche der Liſegangſchen a Elle 
15 Pf. Der Haferfdreiber erhielt fiir feine Bemuͤhung auf dem Rath: 
haufe und Wartung des Tiſchzeuges 4 Gulden. An Diedrid) Storing 
fir 8 Odfen und 32 Hammel, diefe A Stic 16 aud 17 Schill., 
fic 2 Faß Mattier-Bier a 6 Gulden 6 Pf. 2% Seiten Spek 85'/, 
Pfund a Pfund 15 Pf. nod) zu Bremen eingefauft, 8 trodene Lachfe 
86 Pfund, davon fofteten 24/2 Pfund einen Bremer Gulden, in Alem 
316 Gulden 8 Schill. An Hans Weinſchenken fir 8 Krduterbife 
a Stid 11 Schill., 8 Gulden 8 Schill., demfelben fir 40 Pfund 
Parmefantife, zu Franffurt erfauft, 5 Pfund fir 1 Gulden, mit Fube- 
lohn = 13 Gulden 9 Schill. An Hans Langer und Dionnfius fiir 
53 Hechte, 41 Barſche und 4 Karpfen 40 Gulden 4 Schill. 6 Pf. 
Im Raffteiche waren gefifht 30 Hechte, 60 Karpfen und 60 Barfche, 
wofir dem Rathe 39 Gulden bezahlt wurden. Cord Wulff empfing 
fir 30 Hechte 36 Gulden und fir 30 Bratfifhe 55 Schill. Die Fifche 
von der Hagenmafd nad) dem Giefelerteiche gu fahren 3 Schill. 9 Pf. 
Dem Schreiber der Herjogin Clara yu Fallersleben fie 3 Sdod Kar: 
pfen & 7 Gulden und 34 Schod Hechte 18 Gulden, zuſammen 39 
Gulden. Angefehrieben waren nur 38 Gulden, deshalb geht dem Rech— 
nungéfibrer nad) heutiger Revifion nod) 1 Gulden ju Gute, Den 
Knechten des Kreugflofters gu Trinkgelde 2 Schillinge dafuͤr, daf fie 
die geſchenkten Fiſche von der Herzogin Clara holten. Dem Fifdhmeifter 
der Herren von Bartensleben, alé er die 40 Hechte bradte, 3 Gulden 
6 Sill. verehrt. An Tilen Hopner fir 12 Schod Griindlinge a 
21, Schill. Jobſt Mittefopf fir 60 Schock Keeble in Magdeburg ere 
fauft à Sdhod 2 Schill. 3 Pf. und fir Alands Bleyer 2 Thaler, aud 
fir 1 Elle Tafft, die yu den Schaugerichten benugt wurde, Fair 7 
Schock Grindlinge a 2 Schill. an Bernd Beſeken. Der Abt gu Mid- 
dagéhaufen, Johannes Lorbeer, verehrte dem Rathe 60 Karpfen und 20 
Hechte. Der Wilkenſchen gegeden fir 20 Schock Birnen a 6 Pf. 
Der Weſtphalſchen fir 20 Scho Aepfel a 1 Schill; an Tylen Biring 
fir 23). Schock Aepfel à 1 Schill., an Wilkens fie 15 Schock 


Schmalzbirnen a 8 Pf, und 6 Scho dergleichen a 9 Pf.; desal. 
6 Schod Volkmarſche Birnen A 5 Pf.; noh 7 Schok a 1 Sahil, 
1 Schock Quitten fie 2 Schill. und 1 Scho Winterbirnen fir 1 
Shit, 8 Pf. Far einen Hafen Hane Weftphat 7 Sahil. 6 PF. 
Dem Boten, der von Levin von Marenhols 4 Hafen bradte, 6 Schill. 
verehrt. Dem Thoriwirter Goddert fir 3 Hafen 1 Gulden 8 Schill. 
Dem Fagermeifter Herzogs Julius, dev einem Erb:Mathe die verehrten 
5 Stic Wildpret uͤberbrachte, 6 Thaler und 1 Ort geſchenkt. An 
Valentin Lauen fie 2 Hafen 1 Gulben 6 Sahil. Dem Fager des 
Grafen von Regenftcin, der 4 Stick Wildpret dem Mathe als Ge= 
ſchenk tberlieferte, 7 Gulden 2 Schill. Einem fremden Vogelfinger far 
3 Schock und 10 Krammetsvigel 4 Gulden 7 Schill. 6 Pf. Dem 
Yager des Herren Ginter von Bartensleben 1 Gulden 5 Schill. ver— 
ebrt, alg er unferm Herrn 30 Rebhuͤhner als ein Geſchenk deffelben 
iiberbrachte. Jn gleider Weife dem Gager des Grafen von Stolbera, 
der 2 Stic Wildpret anher bradte, 3 Gulden 6 Schill. Dem Kuͤchen— 
ſchreiber des Herzogs Julius, der aus des Herzogs Kuͤche 20 Hafen 
und 6 Rehe uͤberbrachte, 5 Gulden 4 Schill. Behrungéfoften fir die 
Fuhrleute, welde die 4 Stic Wild vom Regenſtein brachten, 7 Gul: 
den 2 Schill.; Trinkgeld dem Gager der von Bartensleben fir 2O vee: 
ehrte Hafen 3 Gulden 6 Schill. und an Zehrungskoſten fir die Ueber: 
bringer 6 Sch. 

Mun folgen die Ausgabe, welche den fremden Mufifanten und 
dem Spielmann des Rathes fiir die Tage ihrer Aufwartung bei der 
Huldigung verehrt wurden. 

Des Herjzogs Julius Trompeter 10 Thaler, ihre Anzahl, die nice 
groß war, iff nicht angegedben. Des Grafen von Oldenburg Trompeter 
3 Thaler; den VBerggefellen oder den Mufifanten vom Harze, die bei 
dergleichen Felten fid) einfanden, 5 Thaler; Levin dem Lautenmeifter 7 
Gulden 2 Schill. Dem Harfenſchlaͤger Mauricius Wolff 2 Thaler ; 
Hans Eten, des Mathes Spielmann, 2 Thaler. Bei ſolchen Feften 
feblte es felten an zugereiſten, wiewohl febr geringen, Gapellen der Fuͤr⸗ 
ften. Die Lauteniften und Harfenſchlaͤger bildeten die fanfte Muſik 
fie die Frauen, welche als wandernde Muſici durch Gefinge zu erheitern 
ſuchten. Es tourden nocd an Gefchenfen und Loͤhnen verabreicht: den 
Trabanten des Herzogs Julius 6 Thaler; des Herzogs Fourier Jurgen 
Goffel S Thaler; den drei Lakaien der Herzogin 3 Thaler. Dem Kod 
Hans von Wynhuſen auf Befehl des Rathes 40 Thaler; demfelben 
nod) 10 Thater fir einiges Gebac und die Sachen, die er von Celle 
zum Sdhaueffen mitgebradt. Er erbielt ferner nod alé ein befonderes 
Geſchenk des Mathes Wappen in Silber, 10 Loth 344 Quent. fewer, 
foftete bei dem Goldſchmiede 72 Gulden 2 Schill. 8 Pf. Dann 
wurden den beiden andern Rochen, Arndt und Peters von Celle, jedem 
15 Thaler, zwei dergleiden, Bernd Nygemann und Safper Mafen- 
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borff, fedem 10 Thaler gegeben, fie waren Ale nwt Hans von Wyn: 
huſen anher gefommen. Hans Goffe von Helper erhieit 5 Gulden, um 
die Riche wieder nach Celle su fahren, und ihre Zehrung wurde dem 
Birger Hans Weftphat mit 14 Gulden 4 Schill. bezahlt. Der Pafte: 
tenbader war dem Rathe vom Ritter Hennig von der Affeburg getiehen 
und erhielt fir feine kuͤnſtlichen Gebaͤcke 20 Thaler, fein Knecht 5 Tha⸗ 
ler und feine beiden Sungen 4 Thaler, ihre Behrung betrug 10 Gulden 
5 Shilling. Der Koch Vartold, auf dem Bruce wohnhaft, half mit 
in der Kiche und erhielt dafir 7 Gulden 5 Schill. Die Riche des 
Hergzogs, welche in Ryppen Haufe das Rochen beforgten, halfen aud) 
einen Zag bei dem grofen Gaftgebot und fpeifeten die Knechte des 
Herzogs und aller Grafen und Sunfer, wofuͤr ihnen 7 Gulden 2 Schill. 
gégeben wurden. 

Dem Bratenkoch, Facob Henkel, in bes Rathes Bratenkuͤche wurden 
3 Gulden 6 Schill., dem Schlaͤchter Albert Rintelmann fae 8 Tage, 
1 Gulden 2 Schill., dem Einſchlaͤchter Hans Schrader fie 4. Tage 
a2!/. SHill. gegeden, den Bratenwendern und Plegesleuten oder Gehilfen 
(Arbeitern), deren Anzahl fid) auf 48 Manner und 31 Frauen belief, 
bie nad) Berhdltnif 1 bis 12 Tage, mitunter Tag und Nacht, bee 
[hiftigt waren, Brod und Rohlen zu tragen, Kuͤchenzeug zuſammenzu⸗ 
holen, ifthe und Sthhle zurecht yu bringen, Braten zu werden und 
die Defen zu verforgen, den Mannern A Tag 1 Schilling bie 15 Pf. 
und den Frauen 9 Pfennig, fir Tag und Nacht gu arbeiten 3 Schill. 
Unter den Arbeitern waren aud) Jacob und Hans Sad, Namensvets 
tern des Verfaffers, befindlich. 

Außer diefen Ausgaben verſchiedener Art hatte aber der Math nod) 
andere, et mufte ndmlid) die offen oder Heimlid) abhanden getragenen 
Sachen, fotvie die in frohem Muthe oder aud) Uebermuthe bei dem 
Feſte zerſchlagenen Sachen den Eigenthuͤmern, von denen fie geliehen 
waren, verguͤten. Hierin herrſchte eine große Unſitte jener Zeit, 
indem ſich bei dergleichen Feſtlichkeiten nicht allein viele Arme, 
welche aus den Almoſenkoͤrben mit den Ueberbleibſeln des Mahles 
an den Pforten der Burgen geſpeiſet wutden, ſondern auch vieles Ge— 
ſindel einzuſtellen pflegte, was ſich nicht ſcheute, offen zuzugreifen und 
ſich anzueignen, was transportabel war. Die derjeit erlaſſenen Hof: 
ordnungen, namentlich die Hofordnung Hertzogs Heinrich des Juͤngern von 
1556, find deutliche Beweiſe, welche Vorſchriften und Sttafen noͤthig 
waren, dieſem Uebel zu ſteuern. Es wird darin alle Ungebuͤhr und 
Mitnehmen von Sachen den Koͤchen, dem Keller: und Kuͤchenſchreibet 
und Silberfnedt bei Strafe unterfagt; den Saalherrn wird aufgetragen, 
auf die Tiſche der Knechte der Einfpdnniger (bewaffnete Reiter, die 
einzeln gebraucht tourden) und andere gemeine Tiſche Acht zu Haven, 
damit die Ueberbleibfel von den Tafeln twieder dem Hauskoch zugebracht 
und nicht weggetragen, ober die Getraͤnke ans den Bechern auf die 


Tiſche muthwillig gegoffen werden. Aehnliche Vorſchrift wird dem Kuͤchen⸗ 
und Suttermeifter, forie dem Kuͤchenſchreiber ertheilt, und ihnen die Auf: 
ſicht ber die Tiſche in der Hofftube dibectragen. Der Bierſchließer foil fernec 
barauf feben, daß die dberbleibenden zinnernen Stope mit Vier wieder in den 
Keller gefchafft werden, daß er alle Stope von bem Mable wieder er⸗ 
halte und nicht geftattet werde, daß dergleiden in die Winkel oder in 
die Staͤlle getragen werden. Das Tafelbrod und die Stide Brod, 
bie in den Almoſenkoͤrben gefammelt waren, folle der Saatherr zweimal 
in der Woche Mittags den armen Leuten vor dem Schloßthore, jedoch 
nicht nach Gunften, austheilen und die Hunde nicht dariiber geben 
faffen ec. 

Was der Math nun ju erfegen hatte, wollen wir nad) den Auf: 
zeichnungen des Kuͤchen-Caͤmmerers Fran; Ohmann moͤglichſt zuſam⸗ 
menfaſſen. Es waren zerſchlagen, zerſchnitten, verloren oder mitge- 
nommen: 4 Tafellaken, 11 Stuͤhle, 23 zinnerne Schuͤſſeln, 6 dergl. 
Teller, 1 Kanne, 7 Leuchter und 2 Pipkannen, alles von Zinn, und 2 
Roften. Ferner 67 Schuͤſſeln und 17 Teller von Holz, 34 Wein= 
glafer und auferdem nod) flic 11 Gulden Gtifer; das wae fiir die 
furje Beit ded Conviviums, das faum einen Tag wéhrte, genug. Die 
Summe aller Ausgaben dafiir belief fic) auf 2111 Gulden 2 Pf. 
Mad) einer andern Anmerfung in der Caͤmmerei⸗Rechnung betrug diefe 
Ausgabe 1208 Maré 15 Schilling 5 Pf. 

Es waren nun den einzelnen Poften zufolge angefauft und ver: 
ehtt: 8 Odfen, 32 Hammel, 13 Botlinge, 1 wildes Schwein und nod 
12 Schweine, (vielleicht waren einige wilbe Schweine darunter), 50 
Hafen und nod) 17 Stic Wildpret, 236 Hiihner, 82 Rebbihner, 
260 Sti Voͤgel, 190 Krammetévogel, 960 Strid Eier und nod far 
16 Gulden Gier; an Fiſchen 9 Aale, 304 Karpfen, 203 Hedte, 
1140 Grindlinge, 101 Barſche, 30 Bratfiſche, 3600 Krebfe, Tonne, 
2 Biertel=Tonnen und nod) 66 Pfund Lacs, ferner eine Tonne und 
56 Pfund Butter, 2 Ctnr. 46 Pfund Sped. An Getranfen 15 Fag 
Miry Bier, 1 Faß desgleichen ſtarkes, 8 Tonnen Weifbier, 2 Fags 
Eimbeckſch Bier, 4 Faß Mumme. Es moͤchte indeß nod) wohl mehr 
Mumme aus des Rathes Kellern getrunfen fein. Chen fo ift der Mein 
und die feinen ſuͤßen Weine aus der Apothefe nicht mit aufgefihre. 
An Effig waren 2 halbe Faß und nod fir 1'/ Gulden angekauft. 
An Lichten wurden 150 Tortyfen oder Fackeln, 36 Pfund Tafel⸗ und 
103 Pfund Talglichter angefertigt. Die uͤbrigen Gachen zuſammen⸗ 
zuzaͤhlen mus dem Belieben des freundlichen Lefers uͤberlaſſen werden. 

Von diefen angefauften und geſchenkten Gegenftinden waren indeß 
mande brig geblicben, die man twiederum zu Gelde made, unter 
andern 5 Schweine, 7 Ganfe, 30 Wuͤrſte, 6 Schinken, 5 Ladle, 130 
Schnepel, 165 Pfund ungeſchmolzen Wachs, 200 Ghifer, 1 Centner 
8 Pfund Butter, 8 Ochſenhaͤute xc. Far diefe und andere Gegenftinde 


wurden 152 Gulden 6 Schill. 11 Pf. eingenommen, die von dem obiger 
Betrage der RKoften des Feftes abgufegen find, und daber nod) 1958 
Gulden 3 Schill. 3 Pf. verbleiben. 

Sn einem Nadtrage des Rechnungsfuͤhrers bemerkt derfelbe nod, 
daß der Rath von feiner Apotheke allertei fifen Wein nad dem Rath: 
haufe gum Banket alé Marinefyn (Malmedie?’, de Dufth (2) Alicane 
ten-Wein, Luttertran€ und alles Gewuͤrz in die Kiche, allen Confect, 
Marcipan und font Atlerlei, was man bedurfte, mit dem, was man in 
Antwerpen erfauft, habe holen laffen, was fic) auf 714 Gulden 9 Schill, 
2 Pf. belaufe. Aus des Rathes Weinkeller feien ferner laut Regifter 
der Weinherren an MRbeinifhem Wein 7% Ohm 2 20 Gulden und 
nod) 17 Stuͤbchen, gufammen fir 158 Gulden 5 Schill., fowie aus 
dem Aleftadt-Bierfeller 12 Tonnen Hamburger Bier auf bas Rathhaus, 
15 Zonnen in Ryppen Haus a 7 Gulden 24. Schill und nod 2 
Faß Eimbeckſch Vier a 13 Gulden 5 Sahill., im Betrage von 230 
Gulden, und 9 Scheffel Moggen von des Mathes Korn zum Brodbaden 
fix 24 Gulden gedolt. Diefe Ausgaben hingugerechnet, belief ſich die 
Collation auf 3085 Gulden 7 Schilling 5 Pf., ohne die gemadhten 
Geſchenke, welche tweiterhin vorfommen. 

Nachdem nun der Herzog Montag am 3. October 1569 einge⸗ 
zogen, am 4. gehuldigt worden war und denfelben Tag, am Dienstag Nach⸗ 
mittag, ben Ehrbaren Rath auf dem AltftadteRathhaufe zu Gafte gehabt hatte, 
erwiederte der Rath am Donnerstag diefe Auszeichnung mit einer Gol: 
lation in demfelben Locale, wozu die obigen Vorbereitungen getroffen 
waren, um es den hohen Gaften, dem Herzoge Julius und feiner 
Gemablin, fammt den andern Fuͤrſtinnen und ihren ganzen Frauen: 
jimmern, den Grafen und Edelleuten nebft ihren Knedten und allem 
Gefinde auf dem Altftadtrathhaufe und in Giriacué Ryppen Haufe, twie 
ber Schreiber fic) ausdriidt, moͤglichſt angenehm yu madden. 

Dieferhalh find aud) die Gange der Speifen, wie fie bei diefem 
Gaftmahle aufgetragen, genau bemerft, und hinzugefuͤgt: der Herzog 
habe e6 auch nur bet einer Mahlzeit bewenden faffen. Um 12 Ubr 
Mittags wurde der erfte Gang, wahrſcheinlich wie uͤblich unter Trom⸗ 
petenflang, aufgetragen, und waͤhrte das Effen bis 4 Uhr. Darnad 
folgte dag Banket, von dem uns leider die ndberen Umftinde, wie der 
Fackeltanz etwa volljogen, welche Taͤnze von den eingetwanderten und 
biefigen Spielleuten dabei aufgefpielt und getanjt wurden, nidt tund 
gethan tvorden. 

Die Ginge beftanden in folgenden Geridten : 


Erfter Gang. 


Rindfleifd) mit der Suppe, Braten, Hafen und Rebhiihner, 
Birnen, Pafteten. 


weiter Gang. 
Voͤgel gekocht, ftiſcher Lace und ein Schaugericht, das in 
kuͤnſtlichen, von den Paſtetenbaͤckern geformten und theils vergoldeten 
und angemalten Figuren, Thieren, Voͤgeln xc. beſtand. 
Dtitter Gang, 
Herz oder Hirſch in Semmel gebraten, Weinmus und ein Schau⸗ 
gericht. 
Vierter Gang. 
Hirſchwildpret, Mandelkaͤſe und ein Schaugericht. 
Fuͤnfter Gang. 
Hirſchpaſteten, Schaffleiſch und ein Schaugericht. 


Sechster Gang. 
Gebtatene Voͤgel, Quappen und ein Schaugericht. 


” 


Siebenter Gang. 

Gebratene Ferfel (Spanferkel), trodene Boren *) und ein Schau: 

gericht. 

Achter Gang. 

Mandeltorte, Gruͤndlinge und ein Schaugericht. 
Neunter Gang. 

Ferkel in Gallert, Schlopken (7) und ein Schaugericht. 
Zehnter Gang. 

Muſcheln, Wiren (?) Gebaͤckelſe und ein Schaugericht. 

| Gilfter Gang. 

Krebfe, Karpfen, Pafteten und ein Sdhaugericht. 
Zwoͤlfter Gang. 

Bratfiſche, Gebadenes und Parmeſankaͤſe. 


Bei Mittheitung diefer Gerichte hat man ſich ſtreng ah die Aufe 
zeichnung und Benennung derfelben gebunden, und fieht man darané, 
weldye grofe Molle bei jedem Gange die Schaugerichte, die gum Thel 
aud) in Antwerpen eingefauft fein mochten, fpielten. 


) Foren — ForeNen; vgl. das vor. Heft S, 175 Anmerk. 
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Dem vorhin erwaͤhnten Gaftmahl, welches der Herzog am 3. Octo- 
ber nad) der Huldigung auf dem Aleftadtrathhaufe veranftaltet, und dazu 
den ganzen Math eingeladen hatte, wohnte derfelbe mit allen antdefenden 
Grafen und Adelsperfonen, twie berichtet wird, bei, und ſchloß mit einem 
Abendtanze, nad welchem, als derzeit uͤbliche Erleuchtung der Stadt, 
die Pedhfringe am Rathhaufe und vor der Herberge der fuͤrſtlichen Per: 
fonen angeftedt wurden. . 

Machdem des folgenden Tags, am Mittwoch, die vorhin gedadhte 
Hochzeit in Benedict Millers Haufe abgehalten war, befudhte dee 
Herzog am Donnerstag mit allen fuͤrſtlichen und adlichen Perfonen den 
in der Domfirdhe von dem Dr. Jacob Andreae abgebattenen Gots 
tesdienft, befah das daneben nod in Brandtruͤmmern fiegende Moese 
haus und begab fic barauf nad dem bier vorhin befdhriebenen 
Gajtmable, bet welchem der Math und mehrere angefehene Birger die 
hohen Gafte bedienten. Auch dies endigte mit eirtem Abendtanze. Ath 
Freitag lief der Herzog dann in demfelben Locale alle anwefenden Fuͤr⸗ 
ftinnen, Grafen, die vom Adel und den Kichenrath nod einmal mit einem 
Gaſtmahl und Tanz beehren, befchenfte einige Rathsperſonen fie ihre 
Muͤhe mit anfehnlidhen Gunmen Geldes, die Prediger der Stadt mit 
Wildpeet, Fiſchen, Butter, Kafe, Wein und Bier zu einer Collation, 
fo wie die Gilden, die Hauptleute, Schuͤtzen und das f. g. Muͤlter⸗ 
Gelag mit Wein, Gofe, Hamburger Bier und Broihan, wie uns Rhet—⸗ 
mever S. 969 erzaͤhlt, vergaß aud nicht der Armen, und ritt danh 
am Sonnabend Mittag mit allem Gefolge unter dem Donner der Gee 
ſchuͤßze und der Paradirung der Unterthanen aus dem hohen Thore wieder 
nad) feinee Reſidenz Wolfenbuͤttel. 


9, 
SGefdenke der Guldigung und andere Verehtungen. 


Wie die gegenfeitig zu gewiffen Zeiten und bei andern Gelegene 
heiten erwiefenen Gefalligfeiten und Geſchenke im Laufe der Zeit als 
eine herkoͤmmliche Gerechtigkeit, ein onus betradjtet wurden, davon ift 
ſchon bei andern Gelegenheiten die Rede gewefen. Auch bei der Feier 
der Huldigung der Landesherren hatte fic) dieſe Sitte Cingang vers 
ſchafft. 

Yn den aͤlteſten, vorhin mitgetheilten Ordnungen, tote die Huldi⸗ 
gung von Seiten des Rathes und der Buͤrger ſtattfinden ſolle, iſt von 
einem Geſchenke an den zu huldigenden Fuͤrſten nicht die Rede; nur 
ſcheint die Feſtlichkeit mit einem Gaſtmahl und Abendtanze beſchloſſen zu 
ſein. Erſt in den 1408 zuſammengeſtellten Geſetzen, dem Ordinarius, 
findet ſich Act, 48 die Vorſchrift: 


„Wenn die Huldigung dann gefdehen ware, fo hat die Stadt 
deffen eine Gewohnbeit, daß fie den Herren (dem Fuͤrſten) ſchen⸗ 
fen, jedem cinen Schauer (Becher) mit 2O Gulden darin, oder 
in andern Kleinoden, was ihm gut dinfet; Dod ift dies Feine 
P flict. 

Der Math befennt darin, daß es cine Gewohnheit geworden fei, 
ein Huldigungsgeſchenk yu machen, feit wann, wird nidt gefagt. Bus 
aleid) aber wird den Nachkommen bemerflid) gemadt, daß es feine 
Pflidt fei, die dem Mathe auferliege, dod) wurde in der Folge diefe 
Beftimmung fteté beobadtet, und 3. B. 1440 dem Herjoge Hinrick 
bei feiner Huldigung ein filberner Schauer, 12 Maré werth, und darin 
20 Goldgulden mit dem Bemerfen verehrt, man folle nicht mehr ſchen⸗ 
fen. Dod) nit allein bem Regenten, fondern auc) deffen Gemablin 
und Sindern wurde eine gleiche Auszeichnung in geringerem Mafe 
ertviefen. Sogar den Herjoginnen, wenn fie gum erften Male die 
Stadt Braunſchweig befudten, verehrte der Rath anfehnlide Gefchenke. 

Als die Gemabhlin Herzogs Otto im Fabre 1386 zum erſten Male 
hier mit ihrem Gefolge von Frauen, Sungfrauen, Prieftern, Cammer- 
berren und Gammerfrauen 1c. einfehrte, wurden alle beſchenkt. Die 
DHerzogin empfing einen goldenen Kop, einen filbernen Schauer und einen 
goldenen Ring, an Werthe inégefammt 17 Mark, etwa 255 Thaler 
nad) dem derzeitigen Mingwerthe. Coen fo erbielt die Gemablin Her- 
zogs Otto liber Wold, die Tochter des Landgrafen von Heffen, 1416 bei 
ihrem erften Einzuge in Braunſchweig einen filbernen Kop, darin 
lagen 20 Goldguiden. Ihre Begleitung, in 41 Perfonen beftehend, 
twurde gleichfalls dem Mange nach befchenft. 1440 empfing Helene, 
die Gemablin Herzogs Hinrid, alé man ihm huldigte, einen filbernen 
Kop mit 20 Goldguiden. Sie war die Tochter des Herzogs von Cleve. 
Auch diefe Geſchenke fir den erften Beſuch der Stadt bildeten in der 
Folge fid) zu einem Herfommen aus, das vom Rathe forgfam beobadhtet 
wurde. Als die Gemabhlin Herzogs Heinrid) d. J. am Tage Bar- 
wardi 1525 bier eintraf, erbielt fie 60 Goldgulden vom Rathe mit 
bem Bemerfen „da fie hier zuerſt in die Stadt tam”, Eben 
fo viel, naͤmlich 60 Goldguiden, empfing die Gemablin Herzogs Erich 
1526, alé fie allererft in bie Stadt fam. Dagegen empfing 1549 
bie Gemablin Herzogs Franz nur 50 Goldgulden, und fir die Schnur, 
baran diefe Goldgulden hingen, wurden 44. Schilling bezahlt. Die 
Damen trugen dergleichen Geldſchnuͤre alé Schmuck um den Halé. 

Laffen wit nun die Huldigungsgeſchenke in der Weiſe folgen, wie 
diefelben in den Gammerei-Rechnungen vom Jahre 1569 verzeichnet 
find. 

Dem Herzoge Julius: Einen vergoldeten Kop mit einem BVerdede, 
wog 23 Maré 2 Loth 1 Quent. Darauf waren 65 Ungarifde Gul- 
ben zur Bergeldbung verwandt, und darin lagen diesmal ausnahmsweiſe 


500 Goldguiden. 6 Tonnen Hamburger Bier 14 Mark 15 Schill., 
4 Saf Mumme 9 Maré 12 Schill., 1 Faß Eimbeckſch Bier 4 Maré 
15 Schill. und 6 Ohm 2 Stiibchen Wein aus des Raths Weinkeller, 
fo wie 4 Wispel Hafer vom Kornboden der Stadt. 

Herzog Juiius Gemahlin: Cine goldene Kette, wog 205 Kronen, 
en einem Diamant und einem Gehdnge daran, an Werth 522 Thaler 

dill. 

Dem Prinzen Heinricd) Julius: Cine goldene Kette, gewogen 
101 Krone, toerth 91 Maré 3 Schill. 

Dem Alteften Fraͤuchen, der Prinjeffin Sophie Hedwig, nachherigen 
Gemablin Herzogs Ernſt Ludwig ju Pommern, eine goldene Kette, 
wog 60/2 Kronen, werth 50 Mart 12 Schill. 6 Pf. 

Herzog Heinrichs d. J. Witwe, Sophia von Polen, der Stief: 
mutter des Herzogs Julius: Einen goldenen Kop mit einem Verded, 
gewogen 7 Maré 4 Loth, werth 63 Maré 18 Schill. 9 Pf. 

Der Firftin Margarethe von Muͤnſterberg, gebornen Herjogin ju 
Vraunfdrweig: Einem goldenem Kop mit einem Verdecke, gewogen 
5 Maré 13 Loth, werth 49 Maré 6 Schilling. 

Sn Summa beliefen fic) diefe Gefchenfe auf 1135 Maré 13 
Schillinge, ohne den braunen Hengft, der diefer Herzogin von Muͤnſter⸗ 
berg aus dem Marftalle verebrt war, forwie ohne den Wein und Hofer. 

Mod) empfing der Marſchalk Bordert von Steinberg einen gol- 
benen Kop, 18 Maré werth, und der Schenke Citel Heinrid) Hermeling 
einen dergleiden fir 14 Mark 23 Sailing, weil beide bei der Col— 
lation des Raths „ſich gebrauchen laſſen“. 

Ferner wurden in die fuͤrſtliche Canzlei, in Keller und Kuͤche vom 
Rathe verehrt: Dem Canzler Doctor Mynſinger von Frundeck 100 
Goldgulden, dem Secretair Abel Mud 50 Thaler, in die Canzlei gue 
fammen 100 Thaler und in Kuͤche und Keller 20 Thaler. 

Aud die Buͤrgerſchaft, namentlich bie Gewerke, Hatten es fid) ane 
gelegen fein laffen, ihren neuen geliebten Landesherrn zu befchenfen. 
Der befannte Birgermeifter Brandis zu Hildesheim bemerft alé Augen: 
zeuge Folgendes: 

„Als der Einzug der Gaͤſte geſchehen, thaten die von Braunſchweig 
dem Fuͤrſten eine fuͤrſtliche Verehrung, darunter waren zwei große Ochſen, 
als ich noch nie groͤßer geſehen hatte, die hatten ſie gezieret, die Hoͤrner 
vergoldet und Glocken daran gehaͤngt und ſonſt war Allerlei wie ſolches 
gebraͤuchlich. Solches brachten ſie mit Pfeiffen und Trommeten vor 
die fuͤrſtliche Herberge und der Fuͤrſt lag im Fenſter und ſahe es an, 
darnach ließ er zu Tiſche blaſen, da war es duͤſter Abend.“ 

Dies beſondere Geſchenk kam, wie Rehtmeyer in ſeiner Chronik 
S. 965 berichtet, von den 14 Gilden der Stadt, welche die beiden 
Ochſen fuͤt 75 Thaler angekauft hatten. Sie waren mit rothem Bos 
genſammt gezaͤumt und wurden von 4 Gildeleuten gezogen, die in Roth und 


Weis gefleidet waren. Daneben hatten die Gilhen nod) einen verge 
deten Schauer, 150 Thaler an Werth, und die Beckenwerper-Gilde cin 
großes Dandbeden von Meffing, in deſſen Rande eine Jagd dargeftelit 
war, und das in Mitten dag fuͤrſtl. Wappen enthielt, verebrt. 

Gin anderes Gefden war das, welded der Superintendent und 
alle Paftores dex Stadt nach Rehtmeyers Bericht dem Herzoge uͤberreich⸗ 
ten, und welches in einem mit Sammt uͤberzogenen und mit filbernen Buckeln 
befdlagenen Buche beftand. Es befanden fic darin die neve Kirchen 
orbnung, dag Corpus doctrinae des Fuͤrſtenthums und der Kirchen 
yu Braunſchweig und nod) andere theologifhe Schriften. Der Heryog 
Julius nahm mit der Erklaͤrung: mit goͤttlicher Hilfe bis ané Ende 
an der neuen evangelifhen Lehre fejtyubalten, died Geſchenk wohlge⸗ 
fallig an, und bat fein Wort gehalten, 

Nod fuͤhrt Rehtmeyer ſchließlich an, daß außer den ertwdbnten 
Geſchenken an Wein und Bier der Rath jeden Morgen der Gemablin 
Herzogs Julius, ſowie dem Prinzen und der Prinzeſſin zwei Stuͤbchen 
Malvaſi ier, zwei Stuͤbchen Luttertrank und zwei Stuͤbchen Alicanten⸗ 
wein, ſo wie den andern beiden Fuͤrſtinnen in Hans Doͤrings Hauſe 
yon dieſen Sorten Getraͤnke ein Syibchen habe uͤberbringen laſſen, 
wovon jedoch in der Gammerei-Rednung nichts bemerkt iſt, weil die⸗ 
ſelben wahrſcheinlich aus des Rathes Weinkeller entnommen wurden. 
Man muß hieraus ſchließen, daß in jenen Jahrhunderten ſchon von 
Hetren anſtaͤndig, von den Damen, wie zu erwarten, maͤßig 
iſt. Sn unſerem Zeitalter iſt daſſelbe wohl nod der Salt, nur bat fib 
diefem der menſchlichen Gefundheit fo nachtheiligen Ucbelftande nod cin 
zweiter, der ded Rauchens, bei Fung und Alt beigefelit, dem man in 
jenen Tagen noch gar nicht fannte. 


däterliche Ermahnungen 
des Durchl. Sürſten Sriedrich zu Anhalt an feinen Sohn, den 
Surflen Wilhelm 3u Anhalt, 


aué dem Sabre 1657. 


ae 


Aus dem Manufeript Sr Durchlaucht des Fuͤrſten Friedrich, 


Mit einem Vorworte 
von 


Dr. Friedrid Hoffmana, 
Hergogl. Oberhofprediger. 





dorwort. 


Fuͤrſt Joachim Ernſt, (geb. am, 2. Oct. 1536, geſt. am. 6. 
Dec. 1586), welder, gang Anhalt beſeſſen und. in, Segen regiert hatte, 
hinterließ bei feinem Tode fieben Pringen, von, denen Chriftian (I.) 
die Bernburgifche Linie ftiftete. Nad feinem Toke (1630) folgte ihm 
in, der Hauptlinie fein Sohn Chriftian L, fuͤnf Sabre ſpaͤter ia dem 
Hatzgeroͤdiſchen fein zweiter Sohn, Fart Friedrich (geb. 1613.) 
Gr, beſaß Harggerode, Gintersberge, alles zu. dem ſogenannten Hargs 
diſtrikte Geborige, zuletzt nod) gang. Pldgfau und einen Theil; dec Gees 
roͤdiſchen Stiftsguter, 

_ _ Beedrid) mar in mebe alé einer Beziehung cin ausgezeichneter 
Fuͤrſt, forafAltig erzogen, durch Reifen an Erfahrung und Bildung reich, 
tapfes, und wader, fparfam, und, wirthſchaftlich, aud) im Auslande ges 
achtet, und, ein Bater feingr Untesthanen, Ludwig XU. von. Franke 
reich bemuͤhte fich, ihn fils, feingn Dienſt su gewinnen, und. bot. ihm bie 


Befehishaber-Stelle uͤber eine Garde noble an; der Fuͤrſt mufte die 
Unterhandlungen abbredben, weil er in fein Vaterland zuruͤckberufen 
rourde. Ware er geblieben, fo hatte fic) die noc heute unberidtigte 
Schuld Frankreichs an Anhalt aus den Zeiten Chriftians 1, leicht um 
tin Betraͤchtliches vermehren Fdnnen. 

Maddem der Firft ein Jahr hindurd alé Oberft ein Regiment 
ſchwediſchen Fußvolks befebligt (1634), darauf zwei Fabre hindurch 
feinen Aufenthalt vornehmlid in Preufien und Polen genommen hatte, 
trat er 1637 alé Generalmajor in Heſſiſche Kriegsdienfte, kehrte jedoch 
1641 in fein vielfach verwijtetes Zand zuruͤck und forgte nun eifrig fir 
bie Wohlfahrt feiner Unterthanen. Er traf Anftalten sur Vertheidigung 
der einzelnen Ortfdhaften gegen jene rohen Haufen, welde alé Maros 
deurs, Plinderer und Rauber im Ruͤcken oder yur Seite der Kriegs—⸗ 
heere die Lande durdhzogen, die Einwohner mifhandelten, Doͤrfer und 
Staͤdte cindfderten und empoͤrende Graufamfeiten begingen; ex gab der 
ganzen inneren Verwaltung einen feften Halt und hielt ftreng auf 
Ordnung und Recht; er haute verwiftete Ortſchaften auf, unterftiste 
die Armen nad) Kraften und fal felbjt in den Jahren des Krieges noc 
gefegnete Erfolge feiner fandesvaterlichen Wirkſamkeit. 

Mad) bem Friedens(dluffe 1648 ſehen wir ihn abermalé auf Reifen, 
nachdem er feinem Bruder, dem Firften Chriftian, die Regierung uͤber⸗ 
tragen hatte. Laͤngere Beit war er in Benedig, wo er (1651) eine 
Bruͤderſchaft, die ,,der beftindigen Freundſchaft“, ftiftete. Am 18. Nov. 
1656 febrte er in fein Sirftenthum zuruͤck und nahm in Harygerode 
feinen bleibenden Wohnſitz. Wier Jahre darauf ward er Senior des 
Haufes Anhalt und fuͤhrte 1665 das Erftgeburtéredht in feiner Linie ein. 

Er war zweimal vermahlt: feine erfle Gemablin war Johanna 
Glifabeth, die Tochter des Firften Fohann Ludwig ju Maffau-Hadamar, 
welde nad einer fuͤnfjaͤhrigen Ehe am 2. Mar; 1647 ſtarb und ihrem 
Gemahl drei Kinder hinterließ, Wilhelm, deffen fuͤrſtlichen Nachfolger, 
und zwei Prinjeffinnen, von denen die eine fruͤh ftarb, die zweite 
1723 alé Witwe des Herzogs von HolfteineSonderburg. 

Fuͤrſt Friedridy ftarb allgemein betrauert am 30. Suni 1670, und 
fein Sohn Wilhelm folgte ihm in der Regierung. 

Aud) er hatte eine ſehr forgfaltige Erziehung genoffer und war 
von feinem fiebzehnten Sahre an faft neun Sabre bindurd) auf Reifen 
geweſen; im Begriff, brandenburgifche Kriegsdienfte yu nehmen, cief ihn 
ber Tod feines Waters zur Uebernahme ber Regierung im bas Land 
zuruͤck. Die treffliden Rathſchlaͤge, welche fein Water in den unten 
folgenden monitis paternis ihm ertheilt hatte, waren auf den frudt: 
barften Boden gefallen. Er erwarb fid) die groften Berdienfte um 
fein Land. Mod bluteten viele Wunden, welche der verheerende dreißig⸗ 
jaͤhrige Krieg gefchlagen; nidt uͤberail hatte Fuͤrſt Friedrid) heilen 
und helfen koͤnnen, manche Staͤtte lag noch wuͤſt, der Segen der Berg⸗ 
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werke war verſchwunden; der Sohn wirkte im Geiſte des Vaters fort; 
er ſorgte namentlich fuͤr die faſt zerſtoͤrten Oerter Siptenfelde und Tilke— 
rode, erbaute den Wilhelmshof unweit der Burg Anhalt, vergroͤßerte 
ſeine Reſidenz durch Anlage der Auguftus: und der Neuſtadt, ließ die 
Cultivirung der Aecker und Wieſen beaufſichtigen, forgte fir einen groͤ⸗ 
ßeren Ertrag der Waͤlder und brachte in Gemeinſchaft mit ſaͤmmtlichen 
Anhaltiſchen Fuͤrſten vermittelſt zweier Unternehmer den Bergbau wenig⸗ 
ſtens eine Zeit lang in neuen, bluͤhenden Betrieb, wodurch, abgeſehen 
von dem wirklichen Ertrage, den armen Maͤnnern in Harzgerode, Neus 
borf, Siptenfelde u. A. ein Erwerbszweig dargeboten wurde, Gm 
Sabre 1693 erfchien nady langer Beit aus den Erzen der Grube: 
„die beftandige Freundſchaft“ der erfte freudig begrifite Silberblid, und 
es wurden verſchiedene Muͤnzſorten aus dem wieder gewonnenen Silber 
geſchlagen. 

Fuͤrſt Wilhelm war zweimal vermaͤhlt; beide Ehen waren nicht 
mit Kindern geſegnet; nach dem Tode des Fuͤrſten, 14. Dec. 1709, 
fielen die Harzgeroͤdiſchen Diftrifte mit allen’ Bubehir an die Bern: 
burgiſche aͤltere Linie zuruͤck. 
Im Mai des Jahtres 1660, als Pring Wilhelm ſiebzehn Fabre 
alt war, uͤbergab ihm fein Vater vaͤterliche Ermahnungen, 
welche demſelben zur Richtſchnut ſeines Verhaltens dienen ſollten, und 
die ihm auch eine ſolche ſein ganzes Leben hindurch geblieben ſind. 

Das Original-Manuſeript liegt vor uns, in einem, in gruͤnen 
Sammet gebundenen, mit filbernen Haken verfchloffenen Sedezbuche, 
deffen einzelne Pagina’s mit je zwei Quadratlinien umgogen find. Die. 
Handſchrift ift feft, rund und fider. 

Dev Titel lautet woͤrtlich: 


Monita paterna. 


An 
Meinen: geliebten Sohn, Herrn Wilhelmen, Fuͤrſten gu Anhalt 2. 


Erſtmahls abgefafet in Vevay an dem Genffer Gee gelegen, 
hernach wieder dberfehen, eingerichtet und vollzogen 


Jn Harggerode den 22/12 May Ao 1657. 


Yndem wir im Folgenden einen Abdrud der Monita mit kleinen 
Veraͤnderungen dee Rechtſchreibung und unbedentenden Abkuͤrzungen von 
Wiederholungen geben, hoffen wir uné nicht nur einigen Dank von 
Geiten Derer zu verdienen, welche der Specialgefchidte des ſchoͤnen 
Herzogthums Anhalt ihre Aufmerkſamkeit ſchenken, ſondern wir hegen 
auch die Ueberzeugung, daß die Bekanntmachung von aufbewahrten 
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feltenen Schriftſtuͤcken diefer Art cinen Lichtſtrahl mehr auf den Zeitab- 
ſchnitt wirft, in welchem fie verfaft wurden. Dem Furften Friedric 
wird man hohe Achtung nicht verfagen fonnen, und Viele’ von dem, 
twas er feinem Sohne an das Herz legt, modte noch heute bei der Er— 
ziehung und Ausbildung — und gwar nicht bloß fuͤrſtlicher Kinder — dec 
Beachtung nidt unwuͤrdig fein. 


Monita paterna. 


Das fchuldige Lobopfer meiner Lippen leitet meine Feder, hiemit 
su ruͤhmen und zu preifen, welcher Geftait die unendlide Gnade und 
Barmbersigkeit Gottes des himmliſchen Waters fid) aud) mic in 43 
Jahren, (welde id) im November des verwidyenen 1656. Jahres und 
alfo die meifte Zeit meiner irdiſchen Wallfahrt zuruͤckgelegt), alfo gnadig 
erwieſen, daß fie mid) in mandyerlei Gefahr und Muͤhſeligkeit vaterlid 
erhalten, mid) durd) viele Sorge, Arbeit und Bekuͤmmerniß die Welt 
und derfelbigen Arglift, Ranke nnd Tide in allen Stinden durch eigene 
Grfahrung fennen lernen, und bis jetzo, (welches fehr wenig begegnet), 
mid) bet den ergangenen ſchweren Kriegs: und andern Beſchwerden von 
Schulden fret erhalten und mir ebrlides und ftandesmafiges Auskom⸗ 
men befcheret hat. Dafuͤr ic) Gottes himmliſcher Gitigkeit immer aller 
Enden Dank, Ruhm und Ausbreitung (freudiges Befenntnif) feiner 
wunderbaren Fuͤrſorge ſchuldig bin. 

Wenn id) aber hiebei betrachtet, daß unfer Abfterden gewiß, die 
Beit und Stunde unferer feligen Aufldfung hingegen gang ungewif, und 
Gottes heiliger, allein guter Wille und Verordnung vorbehalten bleibet: 
fo habe id) aus vaterlicher Liebe und Vorſorge hierin etliche kurze Ere 
innerungen aufzeichnen wollen, wie mein geliebter Sohn, Herr Wilhelm, 
Fuͤrſt yu Anhalt, in diefer verkehrten argen Welt feinen Lauf chriſtlich 
und ftandesgemaf mit Gott und Ehren vollftreden und feiner Vor— 
fahren Segen wirklich geniefen moͤge, deffen Erfuͤllung ihm die himm⸗ 
liſche Giite vaͤterlich verleihen wolle, dutch Jeſum Ghriftum, unfern 
Herren, Cinigen Erldfer und Seligmader. Amen. 

Sd) habe aber foldye Erinnerungen nad feinem jetzigen Alter und 
andern Verhiltniffen und Umftinden in finf Hauptfige oder Capitel 
eingetheilt, naͤmlich: 

1. etliche allgemeine Regeln, deren er ſich durch fein ganzes Leben 
zu befleißigen; 

2. beſondere in ſeiner annoch bluͤhenden Jugend, ſo lange er zu 
Hauſe bei dem Studiren verbleibet; 
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3. wann er durch Gottes Gnade in fremde Lande geſchicket 
wird bis zu ſeiner Voigtbarkeite) und antretenden Regierung; 
4. nad) meinem feligen Ableben, es geſchehe daffelbige in Kurzem 
ai nad Verfliefung etlicher Zeit und durch Verlaͤngerung meiner 
anre ; 
5. nad feinen vollendeten Reifen und angetretener Regiecung bis 
gum Ende feines Lebens, 


Sn feinem gangen Leben, fo lange es Gott gefaͤllt, vorerwabnten 
meinen Sohn in diefer Zergaͤnglichkeit zu erhalten, foll er fic) vorerft 
befleifigen : 

1. Daf ibm fein Gottesdienft cin redter Ernſt fei: 
denn die Furcht des Herrn iff der Weisheit Anfang und (die Gottfelig- 
Feit) hat die Berheifung diefes und des zukuͤnftigen Lebens; es ift cin 
grofer Gewinn, wer gottfelig ift und laffet ihm genuͤgen; Gott fennt 
bie Herzen und Gedanfen der Menſchen; Er weif, was im bem Men- 
ſchen iff; Er prift Herzen und MNieren: Er thut, was die Gottes- 
fuͤrchtigen begehren, Er hort ihr Schreien und hilft ihnen; Er fuͤhret 
die Gerechten auf ſeinen Wegen und leitet ſie auf ſeinen Stegen, Er 
haͤlt ſie bei ſeiner rechten Hand, Er fuͤhret ſie nach ſeinem Rath und 
nimmt ſie endlich zu Ehren an; Er bewahret ſie vor den Stricken des 
Boͤſewichts und errettet ihre Seele, denn ſie vertrauen auf Ihn. 

Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auf Ihn, Er wird's 
wohl machen. Er iſt deine Zuverſicht und Staͤrke, dein Gott, auf 
welchen du vertraueſt, deine Burg, dein Hort, dein Erretter, dein Schild, 
das Horn deines Heils und dein Schutz; ſo wird dich kein Uebel ruͤhren 
und keine Plage wird zu deiner Huͤtte ſich nahn, Er wird dich kroͤnen 
mit langem Leben, Er wird dir zeigen ſein Heil. 

2. Seines Glaubens ſoll er ſich gewiß und feſt 
machen, damit er ſolchen mit deutlichem, unwiderleglichem Zeugniß des 
unſtreitigen geoffenbarten Wortes der Wahrheit, der heiligen goͤttlichen 
Schrift darthun und bekraͤftigen koͤnne. 7) 

Ein Jeder ſei ſeines Glaubens gewiß. Seid allezeit bereit zu 
Verantwortung Jedermann, der Grund fordert der Hoffnung, die in 
euch iſt. 





1) Gropjibrigteit, — Recht der Gerichtsbarkeit des Landesherrn uͤber 
feine Unterthanen. 
2) a Da den wiirdigen Nachfolger eines Wolfgang, Georg, Joachim 
Ernſt u. a. F. von Anhalt! 
7* 
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3. BWegen Irrthum, Sdhwadheit und Gebredhen foll 
er Miemand veradten, verurtheilen, nod verdammen. 

Richtet nicht, fo werdet ihe nicht gerichtet, verdammet nid, fo 
werbdet ihr nidjt verdammet. Du Heuchler, ziehe zuerſt den Balken aus 
deinem Auge und ſiehe dann, daf du den Splitter aus deines Bruders 
Auge zieheſt. Wer biſt du, o Menſch, der du einen frembden Knedt 
ridjteft? Er fteht oder fallt feinem Herrn, Gott ann ihn aber wohl 
aufrichten. 

4. Vor unnuͤtzen, ſubtilen Fragen und Disputicen 
in folden Sachen, die den ecigentliden Grund unferes 
Glauben’ nidt betreffen, foll er ſich fleifig huten und 
fid) bergleihen nidt irren, nod bewegen laſſenz den 
der fefte Grund Gottes beftehet und hat dieſes Siegel: Gott Fennet 
die Seinen und es trete ab von der Ungeredytigéeit, mer den Damen de 
Herrn anrufet. Man findet aud) unter allen Voͤlkern und Landen, we 
Gott fuͤrchtet und Recht thut, dev ift ihm angenehm. 

Dagegen foller feinen Glauben und fein Bekennt 
nif pofitive feft fegen, alle Lehrennad der Richtſchnat 
heiliger goͤttlicher Schrift urtheilen und alles Dat 
jenige fabren laffen, was in derfelbigen nidt gu finden 
She zuwider oder ber diefelbige will geftellet werden: 
denn, wann ein Engel vom. Himmel fame und predigte ein ander 
Evangelium, alé She empfangen habt, der fei Anathema! 

>. Summa: er. foll Gott lieben von reinem Hetzen 
und von ungefdrbtem Glauben, von ganjem Hergen und 
von ganzer Seele und feinen Nadften als fid felb ft, 

Sindet er an fid) cinen Fehler, Mangel oder Ge 
brechen, fo foll er mit wahren Bußthraͤnen denfelbea 
bereuen, Gott herzlich befennen, auf Jeſu Cheifti dle 
tigen BVerdienft feftiglid vertrayenund Bergehbungfudem 
fid) im Troſt des heiligen Geiftes innerlich und wahrhaftig imunerdat 
vergniigen, unter deffen Beiftand wahrer Heiligung fid) befleifigen und 
vor Gelegenheit gu ſuͤndigen fic) ftetig, huͤten; dem Herrn unſerm Gott 
in brinftiger Liebe anhangen, Alles feinem, heiligen, allein, guten Willem 
heim geben; Gottes heilige Gegenwart. allenthalben betrachten, und. alfe 
wandeln, daß ex den heiligen Geift nicht betruͤbe, oder die heiligen 
Engel, alé ceine, feufche Geifter, Gottes nidt von: ſich treibe und abe 
fondere, fo wird alles Uebrige ſelbſt folgen und nad. dem Gott ualtt 
Beſtes erfennet, ihm zugeworfen werden, 

6. Hieruͤber foll er fic der Friedfertigkeit befleipe 
gen. Sft es moͤglich, fo haltet mit Jedermann Frieden. Gott fpridt: 
Die Rache iff Mein, Ich will vergelten: 

Wann er aber Alles gethan hat, was zu Exhaltung der Eintracht 
und guter Berubigung dienen kann, und es wilt, nichts helfen, fo fol 
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ex bie Mittel, die ihm Gott goͤnnet, unerſchrocken anwenden, und mit 
einem Loͤwenmuth die Erhattung feines Rechtes, auch Reputation und 
guten Namens beftreiten und vertheidigen, und fic) keinesweges unter 
die Fuͤße treten, oder vernichten und unterdruͤcken faffen. Denn Gott 
ift ein Gott der Ordnung: wer fic) wider die Obrigeit feget, der 
widerftrebt Gottes Ordnung, die aber tviderftreben, werden ein ſchweres 
Urtheil empfangen. Go ift das Spritchwort allzuwahr: fama et vita 
pari passu ambulant, wo der 3aun niedrig ift, da till Sedermann 
daritber fteigen. 

7. Sn allen Dingen ſoll er die unterlaufenden Intereſſen H, (welche 
gemeiniglid mit allem Fleiße pflegen verdecket yu twerden), fleifig erfun- 
digen und auf diefelben fein Abfehen richten, allezeit jum Beſten 
reden und Wiles gum Guten ausdeuten, Sein eigenes wahres 
Intereſſe wohl erforfden, verſchweigen und durd) alle erlanbten Wege 
zu erreichen ſich bemithen, aud) davon durch aͤußerlichen Schein und 
Vorwand fid) nidt irren nod) von feiner Erlangung abhalten laffen. 

8. Das bonum publicum oder allgemeine Befte 
ſoll er dem Eigennutz und Privatabfehen vorgiehn: denn 
das allgemeine sieht allezeit das befondere nad fic) und kann eines 
ohne das andere nicht beftehen. 

9. Mit feinem Stammbaufe foll er fidh immerdar 
wohl vergleiden und mit deffen Gliedern es recht auf: 
ridtig und treulid meinen. 

10. Gein Gebet und Lefen in der heiligen Schrift 
follet nie mit Willen unterlaffen, nod verfaumen, und 
rent er ja an mebrerem verhindert wird, fie fic) in feinem Geifte 
Morgens, ehe er aufftebt, und Abends, che er einfchlaft, fein Herz recht 
audsfhitten, fid) mit Gott verſoͤhnen und fein Gebet andaͤchtig und un- 
nadlaffig verridjten, und dabei Gottes Gegenwart und Gnadenſchutz 
ftets vor Augen halten; ſintemal geſchrieben fteht: Betet ohne Unter: 
(af; fuchet, fo werbdet the finden, bittet, fo merbdet ihe nehmen, klopfet 
an, fo wird eud) aufgethan. Wahrlich, wahrlich ich fage euch, was 
ihr den Vater bitten werdet in meinen Namen, das wird er euch geben; 
id) fage nicht, dab ich den Vater fiir ench bitten will, benn Er Selbft, 
ber Water, hat eud) lied, und was ibe bitten werdet in meinem Namen, 
das will id) thun, auf daf det Bater geehrt twerde in dem Sohne. 

11. Seinen innerlidem und dufierlimen Beruf foll 
erimmerdar fleifig ermdgen. Der etſte ftehet vorndmlid) und 
eigentlich in Erkenntniß des heiligen Evangeliums, wahrer Vereinigung 
mit Chrifto zur ewigen Seligkeit und brinftiger Liebe gegen Gott und 
den Machften. Auch zuweilen in inneclichem Antrieb zu tapferen Thaten 


1) Die weltlichen Abfidten Anderer. 
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und feinen und der Seinigen Aufnehmen zur Ehre Gottes und Ausbrei⸗ 
tung feiner Kirche und feines feligmacyenden Wortes. Der Andere weift 
uné an, naͤchſt dem Beften der Unterthanen nichts zu unterlaffen, was 
zur Erhaltung des Standes, darin uns Gott gefeget hat, ohne Vorwurf 
nnd Nadtheil dienen fann, weßwegen tvir aud) von Kind auf zur Er 
langung guter Experienz und ribmlider Qualitaͤten durch Studia, 
Meifen, Erercitia, gute Converfationes und dergleichen angeleitet worden: 
Dagegen foll er alle und jede diefem Zwecke zuwiderlaufenden consilia, 
(unter was Schein oder Mamen diefelbigen aud) gegeben und ange- 
bracht werden), als ſchaͤdlich und nachtheilig verwerfen und fahren 
laſſen. 

12. Den ſchuldigen Refpect und Gehorſam, Dienſt 
und Liebe gegen die Kaif. Rim. Maj., unfer geliebtes 
Baterland und firftlides Haus und gegen feine Eltern 
foll er nie ihnen entziehen, nod aufer Acht laffen; wide 
Diefelben oder zu ihrem Nachtheil fic) nie durch irgend einen Pratert 
oder Schein, (es geſchehe direkt oder indireft), bewegen oder verleiten 
laffen. Befindet ev fic) aber wirklich in eines Herrn oder Potentaten 
Dienft, fo foll er demfelbigen recht und beftindig (wie aud) einem 
Freunde, der ihm vertrauet und fid) auf ihn verlaffet), treu, bold, fore 
berfam, gewaͤrtig und dienfthaftig fein, immer bereit und willig erfceinen, 
Anderen gu dienen und deffallé durd) die Menge der Undankbaren fid 
nicht irren oder verhindern laffen, nach dem Befebl: 

Set willfahrig deinem Bruder bald und entziehe did) nicht dem, 
der da bittet! Gebet, da ihr nichts zu hoffen babt, fo wird euer Lohn 
groß fein im Himmel! 

So bringt oft Cin Danfbarer unter Taufenden Ales reichlich 
wieder cin und in Ermangelung deffen ift Gottes Gnaden-Vergeltung 
getvif und die Vergniigung unferes Gewiſſens defto grofer. 

Ein tapferer Mann fudt aus eingepflanjter Tugend Allen jo 
bienen; wer aber diefen Ginn, Muth und Meinung nidt hat, der if 
nicht twerth, unter tapfere Leute gezaͤhlt zu werden oder den Namen 
eines Ehrenmannes zu fuͤhren. 

13, MNiemandem foller fid leidhtlidvertrauen, Trane, 
ſchaue, wem? Halte dic) gegen Sedermann freundlich, traue aber untet 
Saufend foum Einem. Einen erfannten wahren Freund aber foll et 
weder in Lieb nod) in Leid verlaffen, nod von ihm abſtehen, fonder 
dieffallé unbetweglid) feft an ihm balten, 

14. Ullenthalben aber fic) der Verfadwiegenheit be 
fleifigen, und wohl und oft beherzigen, daß, wer ſchweigen fann, 
bem ift nichts yu ſchwer; mer aber nicht ſchweigen fann, der ift zu 
allen Gachen, fonderlid) gu der Laft der Regierung gang und jumal 
untuͤchtig. 

Taciturnitas est optimum atque tutissimum rerum geren- 
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darum vinculum; et : Res magnae sustineri non possunt ab 
eo, cul tacere grave est. 

15. Vor Sdhulbden foll ec fid, mie Elein fie aud 
find, ober unter was Schein und Vorwand fie finnen 
vorgefhlagen oderverfifiet werden, als voreiner Peft und 
freffendem Gift buten und immerdar feinen Staaté-Haushalt fo 
eintidjten, daf ihm bei Endigung des Fahres allegeit etwas 
in Borrath und Meferve bleibe. Jn allem Thun und Begin— 
nen foil ec fit) emfig und fleifig erzeigen und allezeit und allenthalben 
fid) in allen Dingen guter Ordnung befleifigen. Denn durch ordent- 
liches Haushalten werden die Kammern voll aller koͤſtlicher, lieblicher 
Reichthuͤmer. 

16. Jederzeit und uͤberall ſoll er erbauliche Geſell— 
ſchaften tapferer, auch gelehrter und erfahrener Leute 
ſuchen, Derſelben nuͤtzliche Weiſung und Ermahnung immerdar gern 
annehmen und ihr willig folgen, ſich wahrer Demuth und Leutſeligkeit 
befleißigen und Sanftmuth und Liebe ſtets vorleuchten laſſen. 

17. Nach vernuͤnftigen, frommen, tapfern, redlichen 
und treuen Dienern ſoll er trachten und, wann er ſolche be— 
kommt, dieſelben nach Noͤglichkeit gerne befoͤrdern und belohnen, dabei 
leutſelig ſein und erwaͤgen: je hoͤher du ſtehſt, deſto mehr bemiithige 
did), fo-wird Gott und die Welt dir hold fein. — — Gott wider: 
ftehet den Hoffibrtigen, aber den Demuͤthigen giebt er Gnade. 

18. Letztlich foll er mit feinem Erempel den Seini- 
gen ſtets vorleudten und Alles gue Lehre, Mug und Crbauung 
tichten und antlegen. 

Mie ich ihm denn befonders die Spruͤche Salomonis vaterlid 
recommandire, daß er ſich diefelben wohl befannt made und darnad 
immerdar fein Leben einrichte, auf daß er cin guted Gerviffen behalte 
und Gott und Menſchen wohlgefallen moͤge. 


So lange er nod) zu Hauſe und bei ſeinen Studien verharrt, ſoll 
er fleifiig betrachten, daß dich die allerbefte Beit feines ganzen Lebens 
ift, welche hernach nidjt wiedergebracht, nod) erfauft werden fann. 
Fest mus er fernen und begreifen, was ihm fein ganzes Leben hindurd) 
dienen wird und fann. — Weil er denn durch Gottes Gnade bereits 
einen guten Anfang gemacht und die herrlichen Gaben des Allmaͤchtigen 
ſich zur Geniige bei ihm ſpuͤren laffen, foll er fic) Selbſt antreiben und 
durch Anlegung diefer ae i Gnadengaben fid) dankbar erjeigen, 


damit er die nod) tibrige eit, weldhe er (nad) Gottes Willen) nod zu 
Haus beim Studieren bleiben wird, wohl anwende. 

Sich demnad in dem studio theologico recht verfidern und 
ben Grund feines Glaubens und Religion wohl befeftigen; in der 
lateiniſchen Sprache fid) fleifig uͤben, die griechiſche Sprache verftehen 
und aus derfelben in die deutſche uͤberſetzen lernen; in dialecticis, 
rhetoricis und ethicis die erlernten Prdcepta und Fundamente fleifig 
erwaͤgen und nicht vergeffen, fie gu nigen und ad praxin gu bringen ; 
in mathematicis, (worunter die Arithmetica, Musica und Geogra- 
phia aud) gebdren,) wie aud) in historicis den gemadten Anfang 
fortfiihren und derfelbigen nugbare Praxin grinbdlid) erlernen, Das 
studium historicum et politicum neben der mathesi, (fo viel biefe 
bem Krieg, der DHaushaltung, weltlichem Regiment und taglicer Gon: 
verfation sum Mugen dienen fann), will ic) ihm fue fein ganzes Leben 
treu vaͤterlich empfoblen haben, alé drei Studia, die feinem Stande 
gemaf find, darinnen er nimmer auslernen wird und die ihm empor⸗ 
helfen und uͤberall nuͤtzlich dienen koͤnnen. 

Will es Beit und Gelegenheit verftatten, fo fanner neben vorigem 
einige scientiam in jure ju Wege bringen, gum wenigſten die insti- 
tutiones Justiniani und bdie titulos des corpus juris fid) bekannt 
machen, in Allem aber mehr die Prarié, als die Theorie fuden, nur 
daß vorerft ein rechter (wiſſenſchaftlicher) Grund gelegt twerde, darauf 
man bernad ſicher und mit Mugen fortbauen fonne.*) Weil aber 
bei diefer feiner Snformation fein Prdceptor nidjt wenig Sorgfalt, Muͤhe 
und Laft gu ertragen hat, fo foll ex demfelbigen fein Lebelang ſich ver— 
bunden erfennen, feine Gegen-Affection ſowohl gegen ihn, als ard 
andere Diener, die in feiner Kindheit mit ihm bemuͤht gemefen, bei 
thm ausgebalten haben und nod) verharren, nimmer von ibnen wenden, 
noch durch Andere, die ihn jest oder Flinftig dazu zu verleiten fic 
unterfangen moͤgten, fid) von ihnen abmenden, oder in diefer Dan€bdar: 
feit fid) irre machen laffen; fondern ihnen allezeit Gutes thun und 
befoͤrderlich erfcheinen, ihre guten Ermahnungen gerne horen, willig 
beobadjten und fein dankbares Gemithe bei allen occasionen aud 
den hohen Anverwandten gegentber beweifen. — 

Weil ihm nunmehr aud) (nach Vefinden interim oder beftindig) 
ein Dofmeifter wird deftinieret und angerviefen werden, fo foll er vor 
allen Dingen fuchen, deffelbigen Affection yu getvinnen, damit er defto 


") Pring Wilhelm war, als er Reifen antrat, im Beſihz umfaffender 

Kenntniffe in den alten Sprachen, in der Theologie, Rhetorif, Moral, Ge 

ſchichte, Geographie u. ſ. w., und es wird von ibm geſagt, daß nicht leicht 

* einem Gegenſtaude die Rede war, wer welchen er nicht haͤtte urtheilen 
nnen. 


feeudiger bei ibm fein und bleiben und in recter Liebe und Treue 
und guter Affection fein Belles beobachten und befordern moge. 


III. 


Wenn dann Gottes Segen Mittel und Gnade verleiht, daß mein 
Sohn mit ſeinem Hofmeiſter in fremde Lande reiſen kann, ſo ſoll er, 
wie gedacht, 

1. fic) allezeit befleißigen, ſeines Hofmeiſters gute Affection gu er⸗ 
halten und zu vermehren, deſſelbigen wohlgemeinte Ermahnungen und 
Erinnerungen gern anhoͤren, denſelben willig folgen, in allen Sachen 
beſcheidentlich und ohne Widerſetzlichkeit nach dem Grunde, warum Ein 
oder Anderes geſchieht, getadelt, geaͤndert und angeordnet wird, fleißig 
forſchen und vernuͤnftiger Weiſung ſich unterordnen. 

2. Von allen Geldeinnahmen und Ausgaben ſoll er ſelbſt Wiſſen⸗ 
ſchaft tragen, auch Gegenrechnung halten, was er nicht verſtehet, von 
bem Hofmeiſter erfragen und immerdar mit ihm ſeinen Haushalt uͤber⸗ 
legen und wie oben erinnert worden, denſelbigen alſo einrichten und 
fuͤhren, daß am Ende des Jahres etwas in Vorrath und Reſerve bleibe 
und keine unbezahlte Schuld zuruͤck gelaſſen werde. Er ſoll ſich auch 
gewoͤhnen, ſelbſt ſein Geld zu verwahten und daß die Seinigen ſolches 
aus ſeiner Hand empfangen und verrechnen muͤſſen, daß auch monatlich 
ſeine Rechnung abgeſchloſſen, berichtigt und von ihm unterſchrieben 
werde. 
3. Da allem Anſehn nad ſeine erſte Ausflucht fir ein oder ein 
pace Jahre auf eine reformirte oder folche Univerfitat, da man freie 
Religionsuͤbung haben Fann, etwa in die Niederiande, nach England oder 
Frankreich hinauslaufen duͤrfte, fo fann er in folcher Beit das studium 
juris nod) etwas beffer ercoliren, in politicis, historicis et mathesi 
fid) perfectioniven, aud) in den dbrigen seientiis et prudentiis eine 
generalem notitiam ju erfangen fuden, damit er in allen Gefell- 
ſchaften beſtehe, nicht unwiſſend erfcheine und feine Converfation beliebt 
und angenebm madjen mige. Sonnte er daneden in fremden Spra- 
chen gute Progreffe machen, bei guten Meiftern das Fechten, aud nad 
Befinden das Tanzen anfangen und erlernen, fo wuͤrde ſolches hienadft 
ihm nicht wenig ju ftatten fommen. 

4, Wenn er feine Reifen nad) Frankreich fortfest, fo foll er 
da befonders bei guien Meiftern die Exercitia in Reiten, Fechten, 
Tanzen neben der Sprache fleifig betreiben, in zwei Jahren feine Unter- 
brechung geſtatten, (koͤnnte er das dritte Jahr bei Einem guten 
Meifter continuiren, fo ware es um fo beffer). 
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5. Mad der Bekanntſchaft und Unterhaltung mit vornehmen und 
tapfern Leuten foll er fo viel alg moͤglich trachten, die hoͤfliche Freimuͤ— 
thigfeit diefer Nation fic) aneignen und die rechten Schranken ihrer 
Sreiheit und Hoflichfeit erlernen. 

6. Wo er es haben fann, foll er an allen Orten auf feiner Reife 
bie reformirten Prediger horen, der Austheilung des heiligen Abend= 
mahles nad unferes Herrn Sefu Chrifti Cinfesung und Verordnung 
fleifig beiwohnen, auch nicht verfaumen, mit reformirten Theologen und 
Predigern und andern erleuchteten Glaubensgenoffen allenthalben gute, 
vertrauliche CGonverfation und Gorrefpondeng gu pflegen und zu erhalten. 

7. Jn den Miederlanden foll er die Leutfeligfeit, Wuͤrdigung 
irdifcher Hobheit und Anfehens neben ihrer ReinlidFeit, guter Ordnung, 
Vorſicht, Haushaltung und fteter, unverdroffence Arbeit erfennen und 
fo viel moͤglich annehmen, aud) two mioglid) die engliſche Spradye 
etlernen. 

Sn England, Sdhottland und Feland foll er, fo viel die 
Beit zulaͤßt, die Wunder der Natur betradten, Land und Leute nach 
ibrem statu politico et ecclesiastico ertundigen, ihren Gifer in der 
Religion, ihre Todesverachtung, ihr , nicht mit feiner Frau zu eifern”, 
ihre Agilitit in exercitiis, Leutfeligkeit, Gutthatigkeit gegen die Frem— 
den, und nicht argwoͤhniſch au fein, neben ihren herrlichen Schriften 
und hoher Aeftimation tapferer, gelebrter Leute betrachten und nach— 
folgen. 

8. Sn Stalien fann er, neben Erlernung der Sprache, allent— 
halben ihre Punctualitat in allen Gachen, infonderheit aber gu Venedig, 
Rom und Florenz ihre ſtattliche, verfclagene Politicam, wahre Diffi: 
mulation, WBorfichtigkeit und Erhaltung ihres Staates erfundigen und 
fic) darnac in vielen Sachen richten; zu Floren; das Reiten, zu Rom 
bas Fechten, (je nachdem an dem einen oder anderen Orte die Meifter 
fein tverden), continuiren. Allenthalben foll er die vornehmften Haufer, 
welche Zeugnif untadeligen Wandels haben, auffuchen, die Hoͤfe fleißig 
hantiren, 3u Rom fid) vornehmlid) an das Haus Urfin, (von welchem 
unfer fuͤrſtliches Haus entfproffen), halten, daffelbige ehren und nad 
ibrem guten Rath und Vorſchlaͤgen, (fo viel Zeit und Umftinde leiden), 
fid) vichten und achten und jum Wenigften zwei oder drei Sabre in 
Stalien gubringen. 

9. Sn Hifpanien fann er die Kaltfinnigkeit, Tieffinnigkeit, Be- 
ftindigfeit in Vorſaͤtzen, fo wie die unvergleichlidye treue Freundfchaft 
der Leute, aud) ihre Staatéflugheit fennen lernen, neben der Sprache 
und guten Gonverfation aud) das Sechten in diefem Lande continuiren 
und zur Perfection bringen, aud) darin, wo moͤglich, zwei Fabre ver: 
barren. 

10. Snégemein foll er fleifig erfunden, tvie man die Gemirther 
anziehen und gewinnen fonne; zu welchem Ende er allezeit und allent: 
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halben vornebme, luge, tapfere Leute guted Lebens und Wandels fuchen 
und mit ſolchen viel, fleifig und vertraulid) umgehen foll, Conderlid 
foll er ſich befleifigen, daß er in Allem, was er vornimmt, unverdroffenen 
Fleiß, es gruͤndlich gu erlernen, mit loͤblich Heroifchem Cifer, ju guter 
Perfection gu gelangen, verſpuͤren laffe. 

Urberall fol er die Hauptſtaͤdte und hoben Hoͤfe fudyen und darnad) 
tradten, fid) an denfelben angenehm und befannt zu madyen. 

(NB. Dabet wohl gu erwdgen, daß die wabre, jugelaffene und 
nothige Diffimutation eines Fuͤrſten darin vornaͤmlich beftehet, daß er 
ſich freimuͤthig, offenherzig und leutſelig erzeige und demnach dasjenige, 
was verſchwiegen werden muß, zuruͤckzuhalten wiſſe, hingegen ſich zu 
keiner Tuͤcke, Argliſt oder Falſchheit je verleiten laſſe). 

Damit man aber ſeine Reiſen nuͤtzlich vollfuͤhren moͤge, ſoll man 
neben Erlernung der Exercitien, Sprachen und der Kenntniß der Laͤnder 
vornehmlich achten auf die Landesart, Gewohnheiten, Geſchichte, Anti— 
quitaͤten, Wunder der Natur, Form des Governo, Reichthum, Handel 
und Wandel, Seefahrten, Hafen, Feſtungen, Paͤſſe, Zeughaͤuſer, Pro— 
vianthaͤuſer, Stuͤckgeſchuͤtz, Bergwerke, Luft, Fruchtbarkeit, Mannſchaft, 
Macht zu Waſſer und zu Lande, Humor und Sitten der Leute, ihre 
Lebensweiſe u. ſ. w. und was uns in unſerm Lande zu Nutz gereichen, 
oder Nachtheil und Schaden bringen koͤnne, was Alles durch Umgang 
mit gelehrten und erfahrenen Leuten unſchwer kann erlernt werden, nur 
muß man die gehoͤrige Beit daran wenden und ſich durch keine umoͤthige 
Interruption oder verfuͤhreriſche Geſellſchaften abwenden und irre machen 
laſſen. — — — 

12. Nochmalige Einſchaͤrfung von Punkt 2. Alles unordentliche 
Weſen iſt zu haſſen, aud) jeder Anlaß zu Debauchen, unter was 
Schein oder Praͤtert ſie gegeben werden, als ein toͤdtliches Gift zu 
fliehen. 

13. Stieße ihm auf ſeinen Reiſen eine nuͤtzliche, unnachtheilige 
Penſion von einem hohen Potentaten oder Republica, oder eine erbaus 
liche, ruͤhmliche Charge im Rrieg oder politiſchen Governo auf, fo foll 
er ſolche (ohne Nachtheil des Hl. Mom. Reichs und feines geliebten . 
Baterlandes) nicht ausfdlagen und es bei Verwaltung derfelben nicht 
an Zreue, Sorgfalt und Cifer feblen laſſen, vielmehr Gotted Gnade 
erfennen und fid) jederzeit bemuͤhen, fein Talent wohl und nuͤtzlich an: 
zulegen, damit er gute Fruͤchte bringe, ſeine Generoſitaͤt beweiſen und 
ein gutes Gewiſſen bewahren moͤge. 


IV. 


1. Wenn mid) nun yum BWierten Gott gnadig wird aufgeloͤſet, 
und in fein etviged himmliſches Gnaden⸗ und Freudenteich abgefordert 
haben, fo foll mein Sohn meinen Leib fSrderlichft ofme uͤbtiges Ges 
praͤnge, ehrlich, chriſtlich, wie Herkommens allhier zu Harzgetode in 
der Pfarrkirche in das dazu verfertigte Begraͤbniß, (darinnen bereits 
feine hochſel. Frau Mutter und Schweſter ruben), beiſetzen laſſen. 

2. Demnidft nad meinem Teftament, disposition inter libe- 
ros, Gobicill oder letztem Willen und Anordnung fleifig forſchen, (ſinte⸗ 
mal id) mir folche Berordnung ausdruͤcklich vorbehalten haben will), 
und wenn dergleichen vorhanden, derfelbigen in allen ihren Sweden und 
Clauſuln geblibrende, ſoͤhnliche, geborfame Folge leiften. 

3. Sollte aber aus gewiffen erheblichen Urfachen fein Teftament 
nod) dergleiden etivas von mir binterlaffen fem, fo foll ec fid) meiner 
nachgelaffenen Lande und Leute Regierung wirklich untergiehen, die Erb⸗ 
huldigung von dem Adel und den Unterthanen annehmen, unſeren Fuͤrſt⸗ 
Bruͤder⸗ und Vaͤterlichen Pactis, und den ſowohl mit der Landſchaft, 
als mit der anderen Herrſchaft aufgerichteten Receſſen nachleben; in unſerer 
Kirchen⸗Polizei⸗ und anderen heilſamen Ordnungen ohne erhebliche, red⸗ 
liche Urſach nichts veraͤndern, alte Raͤthe und Diener, deren Treue ich 
in meinem Leben verſpuͤret, nicht verſtoßen, in specie aber fleißig 
beobachten: daß alle von mir gefdyehene Schenfungen, aufgerichtete 
Ehepacte, Verfdyreibungen, Legate, Abfertigung der Diener und was dem 
Herfommen unferes fuͤrſtl. Haufes gemaͤß iff, — geleiftet, gehalten und 
wabhrgenommen werde; daß er daé jus primogeniturae auf feine 
faxftlidhen Nachkommen bringe; daß er feine von Ciner Frau Mutter 
mit ihm entfproffene leibliche Schweſter herzlich liebe, nimmermeht ver⸗ 
laſſe, wohl verſorge, unterhalte und ihr treulich beiſtehe, uͤber welche 
beide letzten puncta er in meinen Akten einen richtigen Aufſatz finden 
wird, nach welchem er ſich in allen Stuͤcken richten ſoll. 

4. Die Mittel, dadurch mir Gott Gnade verliehen, bei meinem 
eingezogenen geringen Weſen in den verwichenen und noch fortwaͤhrenden 
ſchweren und geldmangelnden Zeiten und vielem großem Umſturz, mid 
ohne Schulden zu erhalten und mit guter Reputation durchzubringen, 
foll er oft und fleifig ermagen, meinem Beifpiel hierin nachfolgen, ſich 
immer nad) der Decke ftreden und Gottes Segen und Beiftand ftetig 
erfleben. 

Im Uebrigen aber fid) wahrer Heiligung befleifigen und yum 
chriſtfuͤrſtlichen Tugendfpiegel fidy jedergeit dar- und vorftellen. 
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Wenn er nun durch Gottes Gnade ſeine Reiſen gluͤcklich und 
nuͤtzlich vollendet, (welche id) ihm rathe, vor dem 25. Sabre feines 
Alters nicht zu unterbredyen, werde aud) fein Beſtes, fo lange mir Gott 
Gefundheit, Leben und Verſtand fchenft, willig cathen), fo werden als: 
dann die Verhaleniffe, in denen er ſich befindet, zeigen, ob er fich wieder 
in das Fuͤrſtenthum Anhalt begeben, oder anderwarts feinen Hofftaat 
einrichten und fein Gluͤck ſuchen folle. 

1. Sw beidben Fallen foll er Gott ftets vor Augen haben; was 
zur Aushilfe, Erhaltung und Fortpflangung oder Erweiterung feiner 
wabren, reinen, Lehre, (in. welder er zur Geniige unterrichtet ift), 
bienen fann, mit beſcheidener Vorfidtigfeit anwenden und nichts davon 
unterlaffen. 

2,. Seine Diener, die auf feinen Reifen bei ihm ausgehalten haben, 
foll ex nicht von fic) laffen, fie moͤglichſt befirdern, belohnen und bes 
ftindig lieben. 

3. Den Adel, (ſonderlich die, fo etwas gelernt, erfabren 
ober fonft vorleuchtende Qualitaͤten erlangt haben), allezeit anderen vor- 
ziehen und ſich durch feine Adels-Meider und Feinde diefe Maxime be- 
nebmen faffen. Wie ein Fuͤrſt nicht ohne Adel, fo fann der Adel ohne 
Fuͤrſten nidjt beftehen: Die Ritterſchaft iſt die eingige wahre Zierde, 
Wacht und Verfidhecung des fuͤrſtlichen Standes. Obwohl ein uns 
abdelig Geborener, ein geleheter und qualificirter Mann Cinem von Adel, 
ber ſolche Qualitaͤten nicht hat, billig vorzuziehen ift, fo abdelt aud 
eigentlid) die Tugend. Wo aber zwei gleiche Qualitaͤten vorhanden, 
ber Cine abdelig, der Andere nidt adelig geboren ijt, da behaͤlt allegeit 
dec Erffere den Vorzug. Wo Bugend und Geburt zuſammen fommen, 
ba iff auch zwiefache Pflicht und Anreigung gu Dugend und mabrer 
Tapferkeit vorhanden, die bet unadelig Geborenen nur einfach erfeheint, 
weik weder Geſchlecht, noch Freundfchaft, nod) Abkunft im Geringften 
verbinbet oder anreizt 

So bejeugt jum Defteren die Erfahrung: fortes creari forti- 
bus, twie der Deutſche au fagen pflegt: der Apfel fallt nidjt weit vom 
Stamme ; ein wilder. Stamm bringt felten gute Fruͤchte. 

4. Ulle Respublicae, Staͤdte und Perfonen wohthabenden Buͤr⸗ 
getſtandes, fobald fie fic) ein Wenig gu fuͤhlen beginnen, find dem 
Adel guider und ihre geheimen Sntereffen zielen immerdar auf’ Unter- 
druͤckung deffelben und des monarchiſchen Zuftandes, forvie auf unbilligen- 
Gewinnſt. — HDingegen werden adelige tapfere Mathe immer mehr auf 
das oͤffentliche Woht umd das ftandesmafige Intereſſe des Fuͤrſten, dem 
fie dienen, ihr Abſehen richten. 

5. Bei Erwaͤhlung ſeiner Diener und Hausgenoſſen ſoll er den 
101, Pſalm zur Megel. und zum Spiegel ſeines Hofſtaates nehmen; 
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and die nutzbare Converfation weifer, tapferer, erfabrener Leute jederjeit 
ſuchen, hochachten und alfo leben, wie Soldhes die Gegenwart Gottes 
und feiner heiligen Engel erfordert. 

6. Insgemein foll er Abgotteret, Geiz, Abgunft, Zorn, Mibfig: 
gang, Trunkenheit, Sdrwelgerei, Hureret, Spielen, Freffen, Gaufen und 
alles leid)tfertige, tppige, unordentliche Wefen und Leben meiden, fib 
auf feine Weife nod) Wege darin verwickeln laffen, nod) Anderen der- 
gleichen geftatten; dagegen Fleiß anwenden, tiglid) etwas Nuͤtzliches zu 
erlernen, feinem Nadhften zu dienen und dem Dirftigen huͤlfreiche Hand 
zu bieten, Recht und Gerechtigkeit ohne Anfehn der Perfon, Gefdente 
und anderer Confideration nad) Gottes Verordnung yu hegen und zu 
pfleqen: denn, wer den Schuldigen losſpricht und den Geredhten ver: 
dbammt, dec iff bem Herrn ein Greuel, wobei er nod) befonderé allen 
weitliufigen Proceffen durch guͤtliche Mittel, austraͤgliche Wege und 
ungefaumte Entſcheidung den Weg abzuſchneiden hat; die Unterthanen 
foll er nicht unbillig gu beſchweren, nod) auszuſaugen geftatten, und 
gewißlich glauben, daf, twenn die Unterthanen verarmen, der Here nicht 
lange bleiben oder twiderbalten fann. 

7. Keinem Diener foll et geftatten, daß er ihn meiftere oder ibm 
fiber den Kopf wachfe; wer nidt Luft hat, bei ihm zu bleiben und fid 
nidt bequemen und ſchicken fann oder will, und feinen Abſchied be— 
gehret, den foll er nicht aufhalten, fondern ziehen laſſen. Haͤtte er fid 
bei ihm wohl gehalten, fo fann er ihn an fein eigenes Sntereffe und 
feines Herren Gewogenheit erinnern und daß er beffer thate, in ſeinem 
Dienfte zu verharren. Will er aber dennoch feinen Abſchied, fo foll er 
Keinen aufhalten, wie lie er ihm and) fei, und ob es ihm aud Ur 
gelegenheit erwecken finnte. Einen Golden aber, der ohne redlidy, 
erhebliche Urfachen fid) aus feinem Dienfte begeben till, (denn die wid 
tigen und redlichen Gruͤnde entfdhuldigen Alles), foll er ſpaͤterhin, wenn 
er fdyon darum anbielt, nie tvieder in feinen Dienft aufnehmen; de 
gegen Ddiejenigen, die ihm treulid) dienen und bei ihm aushalten, foll et 
lieb und werth alten, gern befordern und nad) Moͤglichkeit belohnen 
aud) fonft an ihrem Fortkommen nicht hinderlich erfcheinen, und einen 
Jedweden in feinem Amte und Mefpect manuteniren. 

8. Seine Mathe foll er als Mathe, nidt aber als Vormuͤnder 
halten, ſie gerne hoͤren, ſeinen Schluß aber bei ſich behalten, zu Zeiten 
ſelbſt einen guten Schluß ohne die Raͤthe faſſen und vollfuͤhren; dea" 
Gott will von Uns, (nicht aber von unſern Raͤthen) Rechenſchaft for: 
bern. — Mit dem ganzen fuͤrſtlichen Haufe Anhalt, infondecheit det 
fuͤrſtlich Bernburgifchen Linie, foll er gute Correſpondenz und Verttau⸗ 
lichkeit Halter und bedenfen, fobald wit uns trennen und scopae dis- 
solutae fein twollen, daß unfer firftlidjes Haus herunter und unſer 
Fuͤrſtenſtand ſo viel als erloſchen ſein wird. 

9. Wann ihm nad) Gottes Willen Heirathsgedanken einkommen 
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und er fid) entfdlicBen twill, fich in den heiligen Eheftand yu begeben, fo 
foll er vor allen Dingen Gott brinftiglid) um feine Leitung, Schutz 
und Segen anrufen, daneben fic) wohl huͤten, daß er nicht außer feiner 
Meligion heirathe. Denn diefe iff das hoͤchſte Band wahrer irdiſcher 
Vereinigung; daß ec fid) auch nicht blenden laſſe durch hohen Stand, 
Reichthum und Schoͤnheit, — daß er fid) nicht auger feinem Stande 
(da den Kindern quaestio status movirel werden moͤchte) vermable, 
oder mit einer mangelhaften Perfon, (welche aud) in dem Gefege Mofis 
vom Altare abgewiefen werden), ſich gu verheirathen, durch die Liebe 
bethoren laſſe. Sondern er foll trachten nad einer Religions-Wers 
wandtin, gotteéfirdtigen, klugen, verniinftigen, vergnitglicen, ftandes: 
maͤßigen Perfon, die ohne Mangel und natuͤrliche Gebrechen des Leibes, 
untadeligen Wandels fei und bei Sedermann guted Zeugnif habe, 
Wann er eine Solche bekommt, foll er Gott inniglid) danken, diefelbe 
herzlich lieben, ebren, verforgen, ihr in Allem beiftehen, die Ehe unbes 
fledt erhalten, und gewiß dabei verfidert fein, dap, ihm der Segen 
Gottes alles Uebrige zuwenden werde. 

Wann ihm dann die himmliſche unendlidhe Gite Gottes Kinder 
beſcheeret, foll er fie alébald in ibrer garten Kindbeit zu Gott fahren, 
die Erkenntniß deffelben ihnen einflofen, unbemerkt ihren Cigenfinn 
brechen, fie gum Gebhorfam gegen Gott und ihre Eltern von Jugend auf 
anleiten und in ihrer Erziehung nichts verfaumen. 

Sollten fid) welde finden, die swifchen ihm und feiner Gemablin 
Zwietracht yu erwecken ſuchen mogten, fo foll er diefelben nicht horen, 
feiner Gemablin felbft Ales erdffnen und fie gu gleicher Offenherzigkeit 
veranlaſſen, wodurch dann Asmodi vertriehen und Gottes reicher Cegen 
erbalten wird. 


VY. 2. 


Bei dem erften im Gingange P. V. berithrten Fall, wenn naͤm— 
lid) eine Ehrencharge, Bulage oder ſolche Gelegenheit aufer Landes durch 
Gottes gnadige Schifung meinem Sohne aufitiefe, die enttveder feine 
Anwefenheit im Furftenthum Anhalt nicht fuͤglich oder beftandig zulaſſen 
twollte, oder es fdyiene, als koͤnne er vielleicht nuͤtzlicher außer Landes 
fic) aufbelfen und ausbringen, — auf foldjen Fall foll er ſich nicht 
groß beflimmern, fondern gedenfen, daß wir nur Frembdlinge find auf 
Erden, die allenthalben Gottes des Heren ift, weldyer ihm einen andern, 
befferen Weg gezeigt hat. — Sn unferm firftlichen Haufe erweden die 
vielen Herrſchaften und Theilungerr mandhes Gezaͤnke, Mißgunſt und 
Meid, daraus leichtlid) der Muin unfereds Haufes und Standes fommen 
finnte, wenn nicht Einige unter uns auger Landes ihe Gluͤck fuchen 


und finden follten; daher man ja hohe Urſach hat, auf Gottes Fuͤgung 
und alle vorfommenden Occasiones ein wachſames Auge ju haben 
und es fiir eine grofe Gnade und Segnung des Allmaͤchtigen zu ete 
fennen, wann er ſolche Mittel ſchickt, daß wie ohne Nadtheil unſern 
fuͤrſtlichen Stand erhalten und uné aufhetfen koͤnnen, und dabei unferm 
Haufe und unfern ohne dieß befdwerten Landen nicht beſchwerlich 
fallen duͤrfen. 

Hiebei foll er feines Gluͤckes mit Geduid abwarten, ſeinen Herrn 
ben er erforen, und in deffen Dienft ec wirklich getreten ift, nicht 
ohne hochwichtige Gruͤnde verlaſſen, nod bei Andee Beſſerung hoffer, 
ſollte ihm aud) Jemand mebhrmalé vorgezogen und vor ihm zu ſeinem 
Nachtheil befoͤrdert werden; er ſoll dennoch deßwegen keinen Widerwillen 
merken laſſen, ſondern ſich vielmehr daruͤber freuen, daß mehr qualifi 
cirte oder ſeinem Herrn angenehmere Subjecte vorhanden find, und um 
fo eiftiger ſeinen Beruf fortſetzen, ſo wie mit Geduld und Beſtaͤndigkeit 
bie gluͤckliche Stunde ſeiner Erhoͤhung von Gott erwarten. 

Er ſoll ſeines Herrn Intereſſe immerdar allein ſuchen und fuͤr 
ſeinen wahren Zweck halten, an welchen das Seinige unbezweifelt ge⸗ 
knuͤpft bleibt. Sm allen Lagen ſeines Berufs ſoll er umerſchrocken, 
vorſichtig, herzhaft, emſig und umverdroſſen ſich erweiſen und ſich fo viet 
moͤglich ſeines Herrn, andy ſeiner Vorgeſetzten und Cameraden wie feinet 
Untergebenen Liebe, Gunſt und Gewogenheit erwerben. 

In allen Staatsſachen oder ihm ſonſt anbefohlenen Verrichtungen 
ſoll ex Extracta der ertheilten Befehle, wie auch von dew eingehenden 
Nachrichten, Suppliken, Erinnerungen u. ſ. w. nad) Beſchaffenheit dev 
Dinge und Umſtaͤnde ſelbſt machen, oder durch ſeine Raͤthe und ver⸗ 
trauten Secretaire auf halb gebrochenem Papier verfertigen oder ver⸗ 
zeichnen laſſen, ſeine Reſolution und was darauf erfolget, anbefohlen 
oder exequirt worden, eigenhaͤndig daneben zeichnen und wie eines oder 
das andere expedirt, oder zu Werk gerichtet worden, fleißig anmerken 
und ſolche Extracte mit beſonderer Vorſicht verwahren und geheim halten. 
Denn hierdurch fann er auf alle Faͤlle ſich verſichern, den Widerwaͤrti⸗ 
gen das Maul ftopfen, fid> gegen alle Anklagen und: Beſchuldigungen 
vertheidigen und redhtfertigen; twas, wie und. warum diefes oder Genes 
vorgegangen, erfahren und wiffen und fidy aud) ind Kuͤnftige danach 
achten. Seinen eigenen Mugen foll er anders nicht fuchen, alé fo dere 
felbige feinem Herm oder dem gemeinen Beſten dienen fann, und das 
Wohlergehn Anderer treulich und aufrichtig befdedern und fid) dadurch 
Freundſchaft erwecken. Er ſoll ſich ſelbſt in keiner Sache ruͤhmen, 
noch, wenn er eine gute, loͤbliche Action gethan hat, die von Andern 
ihm jum Nachtheil ausgelegt wuͤrde, ſich daruͤber einigen Widerwillen 
merken laſſen; ſondern mit Geduld erwarten, daß die Wahrheit kund 
werde. Sollte dann auch Niemand des wahrhaftigen rechten Verlaufé 
ime werden, ſo ſoll er ſich in ſeiner — vergnuͤgen, daß er 
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wohl gehandelt und durch wiederholte tapfere Thaten, feine wabrhafte 
Zugend und feinen Heldenmuth mit Anrufung und Beiſtand Gottes an 
ben Zag bringen. 

Sollte er letztlich anderwaͤrts, außer Landes fein Gluͤck fehen, fo 
daß er durch Naturalifirung ſich aufhelfen fonnte und es wuͤrde ihm 
dergleiden angetragen, fo foll er fic) hiebei eben nicht fperren, fondern 
vielmehr auf alle ſich ergeigende Wege zu ſeiner unnachtheiligen Auf: 
helfung bereit ftehen, Gottes Schidung annehmen und Seinem bHeiligen 
Willen ſchuld ige Folge williglich leiften. 


V. 3. 


Bei dem andern, im Cingange diefes finften Capitels beruͤhrten 
Salle aber, wann naͤmlich Gott nad) Seinem heiligen Rath und Willen 
es alfo fligte, daß mein Sohn nad gluͤcklicher, nutzbarer Vollendung feiner 
Meifen wieder allhier su Lande fommen und in feinem Vaterlande fein Talent 
ferner anlegen wuͤrde und fonnte, indem er feine Regierung wirklich 
antrate, fo foll ev ſolches ebenfallé mit Dank gegen Gott, den Vater 
allee Gnadengaben, annehmen und bedenfen: daß er naͤchſt feinen Eltern 
bem Vaterlande am Meiften verpflichtet ift und es alé ein befonderer 
Segen in der heiligen Schrift bexeichnet wird, wenn wir mit Rube 
mogen gu unfern Vaͤtern gefammelt werden. Es iſt aud) feine geringe 
Gnade, wenn wir unfer vaterlides Erbe mit Gott und Ehren befigen 
und bebalten mégen. Dulce solum patria; dulce et decorum 
pro patria mori, haben aud die Heiden gefagt. 

In dieſem zweiten Falle nun foll ec immerdar bedenfen, daß 
Miemand davon lebet, dag er viele Giter hat, fondern daß der Segen 
Gottes reid) machet ohne Muͤhe und die Gentigfaméeit iſt der aller- 
grofte Reidthum, und daß man MNiemand befchwerlid) noc fchuldig 
fei und mit reinem, unbefledtem Gewiffen Gott vor Augen und im 
Herzen behalte. So ift ein Viffen Brodes des Geredhten viel beffer 
alé großes Gut und Pradt des Gottlofen. 

Vornehmlich foll er darnad tradten, daß das Predigtamt, die 
Kirchen und Sdulen, Gonfiftoria, Hospitdter und was. dem anbangig 
ift, wohl verfehen, verforgt, erhalten und mit tidtigen Subiectis und 
Vorftehern befest und geziert und zu der Kirchenzucht nach Chriſti Ord- 
nung die Hand geboten werde. Dann: daß die heilfame Juſtiz und 
Polizei in gutem Stande verbleibe und ohne Tadel gefihrt werde, welche 
von verftindigen, tuͤchtigen, treuen, gottesfiirdtigen und redliden Leuten 
verwaltet twerden muß; ber Hof⸗ und andere heilfame Ordnung fol 
unverbruͤchlich gebalten, der Advokaten ſchaͤdliche Weiterungen abgefdnit- 
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ten, dec Unterthanen Vermoͤgen vermehrt und verbeffert, und Ales 
mit gleidem Recht und mit Billigkeit verwaltet werden. Deßhalb foll 
et Diejenigen, fo hiewider handein, fcleunig, ftrenge und exemplariſch 
beftrafen und fid) dabei nicht ſcheuen, nod) nachfeben. Denn tir halten 
bas Gericht nidt Menfchen, fondern Gott, der ein gerechter Richter und 
eifriger Bergelter ift, und durd) Ungerechtigkert kommen Berdndecungen 
ber Ronigreidye und Lande. 

Daneben foll er ein wachendes Auge haben, daß das geiftlice und 
weltlidje Regiment nicht vermenget werde und keines dem andern vor: 
ober eingreife, fondern vielmebr eines dem andern (jedoch jedwedes in 
feinen gebuͤhrenden Gdhranfen) die Hand biete und jedem fein gebdriger 
Refpect, Ehre und Wuͤrde erhalten werde. 

Den Berathungen foll er fleifig beitwohnen, die Mate (ſ. oben) 
gerne boren, ihre Bedenfen wohl uͤberlegen, verntinftiger Weiſung 
folgen, fid) aber wegen des Befchluffes nicht vorſchreiben und meiftem 
laffen, denn Gott verfaaet den Geift der Weisheit denen nicht, die thn 
barum bitten, und unfer Beruf sum MRegentenftande verſichert uns 
hierin Gottes Gnade und fraftigen Beiftand. 

Mad) gelehrten adeligen Rathen und qualificirten Landeskindem 
foll ex vornehmlich tradten; denn wer mit fremden Ochſen pfligen 
will, fommt felten zu erwiinfdtem Ende und muß zuletzt insgemein 
den Schaden neben der verlorenen Beit, Arbeit und Muͤhe  befeufyen 
und betlagen Alte Mathe und treue Diener foll er nicht verftofen 
oder ohne befondere erhebliche Urſachen verdndern. 

Niemand foll er etwas voreiiden oder voriverfen, und der zuge⸗ 
fiigten Unbill leichtlich vergeffen, quia vere imperatorium est 
injurias oblivisci. Dagegen foll er alle ibm erwieſene Gutthaten 
nimmermehr vergeffen, fondern ſich derfelben ftets dankbarlich erinnetn 
und durch gute Dienfte, VBeiftand, nigliche Befdrderung und dergleiden 
fein erfenntlidjes, dankbares Gemiithe bei allen Gelegenheiten beftindis 
an ben Zag geben. 

Sn feinem Antheil foll er in criminalibus bie Schaͤrfe uͤben 
und wider die von Gott felbft durch Moles gegebenen herrlidyen Ge 
ſetze nichts geftatten und aufer Mord, Todtfdlag, Chebrud, Gottee 
lafterung und dergleiden ſchreiende Sinden lieber gelinde, alé gu firenge 
fein, jedoch ftrafbare Dinge nicht hinſtreichen laffen. 

Die verrednenden Diener foll er dazu anhalten, daf fie zu allen 
Stunden fertig ftehen, ihre Rechnung juftificiren und Rede und Ant 
wort geben fonnen, daß aud) feine Rechnung uͤber ein Jahr unadge- 
horet bleibe und dann geblihrender Rechnungsbeſcheid ertheilet und die 
Beamten darhber billiger Mafen quittict und von aller fernecen Aw 
fprache befreiet werden. Dabei foll ex feinen Hausftand alſo einridten, 
und nad folchem Borrath trachten, daf wo moͤglich zweier Sabet 
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Mothdurft zur Fuͤhrung feiner ordentlichen Hofhaltung in Vorrath 
bleibe und erhalten werden moͤge. 

Seiner Unterthanen und Lehensleute Nutzen und Beſtes foll er 
vor allen Dingen fuchen und befordern und fid) inégemein alé einen 
rechten Vater des Vaterlands und Worfteher des Volkes erweifen. — 
— (WMiederholung von V. 1. 8.) 

Sn gemeinfamen unfer gefammtes firftlices Haus und Land 
betreffenden Sachen find unferer loͤblichen Vorfahren approbirte pacta, 
recesse und Ginigungen flar; mit denen foll er fid) wohl befannt 
maden, wider folde nichts eingehen; bingegen, wenn unter foldem 
Sdein pacta, fo von einem oder mehr Fuͤrſten unferes Haufes nicht 
volljogen, twiderfprochen, oder fonft nicht vollig in Obſervanz gefommen 
waͤren, wider ibn eingefchoben werden tvollten: fell er fic) durch die: 
felben nicht verbinden laſſen ober irre maden. Sn Gefammt-Berath- 
ſchlagungen unferes firftliden Daufes foll er vorfidtig und behutſam 
geben, fein volum aus den andern votis, (fo viel fid) Solches thun 
laffen twill und wenn ec mit ihnen einftimmig), mit gutem Grunde 
formiren und twann er etwas zu erinnern oder andere Gedanfen propo- 
niren will, folches mit guten, genugfamen fundamentis verſtaͤrkt, ver: 
niinftig vorbringen; fleifig und vollkoͤmmlich protokolliren, die Proto- 
folla wobl verwahren und fid) wider fein Gewiſſen durd) feinen Schein, 
Borwand oder Anfehen vom Redten abwenden oder irre machen 
laffen. 

Ueberall moge er mit Weisheit, Tapferkeit, Gottesfurdt und Tue 
gend vorleudten. 


Beſchluß. Dieß iff alfo das Wenige, was id) aus woblge- 
meinter, treuer, vaͤterlicher Gorgfalt meinem geliebten Sohne, Herrn 
Wilhelm, Fuͤrſten zu Anhalt xc. in obigen fiinf Capiteln oder Gagen 
nad) der Gabe, die mir Gott verliehen hat, habe yu Gemuͤthe fuͤhren 
und erinnern twollen. 

Gleichwie id) denn nicht zweifle, mein Sohn werde Alles mit 
ſoͤhnlichem Refpect, Geborfam und Vertrauen annehmen, ju Herzen 
faffen, fid) damit befannt madjen, es genau beobadten und gu Werke 
richten; alfo weiß ic) auch ſicher und gewiß, daß er fid) dabei durch 
Gottes Gnade wohl befinden, feinen Lauf in diefer irdiſchen, vergdng= 
liden Wanderſchaft getroft und mit gutem Gewiſſen vollftreden und 
ben Segen Gofephs, welder ftarfer gehet, als der Segen feiner Vors 
eltern, und ibm von Bater und Mutter angewuͤnſchet und gegeben 
worden, wahrhaftig und wirklich ererben werde. Aud) endlid) nad) 
Ablegung diefer irdifchen Hillen die unverwelkliche Krone ewiger Glorie, 
Herrlichkeit und GSeligfeit davon tragen und befigen wird, Darzu 
Ihm und Mir famme allen frommen dhriftgldubigen Auserwaͤhlten ju 
techter Zeit in Gnaden verhelfe und durdybringen wolle die hodhgelodte 
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Deeieinigteit, Gott der Vater, Sohn und heiliger Geift, hochgelobet, 
geliebet und gebenedenet von nun an bié in Ewigkeit. Amen. 

Zu Urtund alles deffen, was obftchet, habe ich Solches mit eige: 
nen Handen felbft eingericdhtet, geſchrieben, volljogen und unterfdyrieben 
zu Harzgerode am zwoͤlften Mai alten Kalenders im Sabre nad 
Ghrifti, unfered Herm, Erlofers und Seligmachers heilfamer Geburt 
und Menſchwerdung Cintaufend ſechshundert und fieben und funfyig. 


Friederich F. z. Anhalt m. pr. 


Erſter Nachtrag. 


Jn dem vorliegenden Manuſcripte folgt nad einigen unbeſchtie 
benen Blaͤttern eine Zugabe unter dem Titel: 


Zugabe 
Vey vorigen regulen nod) ferner zu erwegen und zu beobachten, bir 
zugethan. 
In Hartzgerode den 31.21. Mav 
1657. 
Unter gleicher handt undt Unterfdrifft, wie das Vorige. 


Diefe Zugabe enthalt meift nur eine weitere Ausfuͤhrung eingelner 
ſchon ertheilten Monita, wie 3. B. dad Duell betreffend, wo es wort 
lich beift: 

Alle Duelle find von Gott und in wohlbeſtellten Staaten illicita, 
fuͤhren eine speciem infamiae mit ſich, ſowohl fir den, der fordett 
alé fiir den, der erfcheinet; wird man aber angegriffen, fo ijt defensio 
legitima. 

Jn Beziehung auf die Uebungen im Fedhten, Reiten u. ſ. w. & 
theilt der Fuͤrſt feinem Sohne gute Rathſchlaͤge, wie er ſich vor zu 
großen Anftrengungen zu Hiten und ,,wenn Er im Schweiß if’ fie 
gu verhalten babe; er giebt ihm diaͤtetiſche Vorfehriften in den Worten: 
gefalzene und gerdudyerte Speifen befdrdern den Schorbock, viel Blut 
Laffen ſchwaͤcht die Krdfte und das Leben; unmoͤthige Atzeneien vee 
derben den Magen und die ganze Natur; wann es aber ndthig, muß 
—— Gottes Ordnung nicht widerſtreben und vorſaͤtzlich nichts ver 
ſaͤumen. 

Von dem Folgenden iſt in den Monitis nicht die Rede geweſen, 
und wir theilen es daher in extenso mit: 
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Es trigt fic) fowohl in, als aufer Landes gum Oefteren yu, daß 
theilé nigliche curiofe, theilé vorwigige ober gar leichtfertige 
und verfuͤhreriſche Kuͤnſte uns angetragen werden; theilé aud mit 
grofen Betheuerungen, herrlichen Apparengien und fcheinbaren rationi- 
bus uné einen grofen Gewinn, madtigen Reichthum, Arcana 
arcanorum oder dergleiden mit angegebenen, nidt fo gar uͤber—⸗ 
grofen Spefen zuſagen und verfichern, da fie (die WAngeber) dod) felbft 
nidt ein Kleid, fic) zu befleiden haben und in der Bhat recht arme 
laufige Bettler und Landftreidher find: 

Jn ſolchen Fallen foll ſich mein Sohn vor unndthigen Ausgaben 
und Aufwendungen hitten und vorfehen; die erſten gwar mit hohem 
Dan, (befonders wenn er fie probiret hat, oder unſchwer probiren fann) 
annebmen und erfennen, follten fie aud) nur gu guter Geſellſchaft und 
angenehmer Werdnderung und Zeitkuͤrzung dienen, Ddiefelben allemal 
fleifig anjeichnen und dießfalls feinem Gedaͤchtniß nicht allguviel ver- 
frauen. 

Die Anderen, fo inégemein auf Leichtfertigheit und Betrug aus: 
laufen, foll er gang nicht béren, fondern von fic) abmeifen und gan; 
vertwerfen. 

Die Dritten find eines Theils nicht boshaftig, fondern ſuchen etwas 
zu erlernen, ober find feftiglid) von dieſen Gachen, die fie vorgeben, 
tiberzeugt und betriigen fid) felbft in ihrer Meinung: mit folden armen 
Idioten traͤgt man billig Mitleid, mabhnet fie von vergeblider Zeitzer⸗ 
fplitterung ab und laffet fie mit einem fleinen viatico iaufen. Andere 
aber vermeinen grofe Philosophi gu fein, haben etwa die Schriften 
der alten hermetiſchen Pbhilofophen gelefen, ihe Geld in Maud aufge- 
blafen und bebelfen fic) mit Betrug und fopbhiftifden loſen Griffen, 
find dabei fred), unverſchaͤmt, fertig auc mit Cidfdwiren und Ver: 
pflidjtung ihres Lebens, ja etwigen Heiles und Seligfeit, neben vielen 
fcheinbaren rationibus, ihr Vorgeben gu behaupten und gu verfidern: 
Die find nicht werth, daß man fid) mit ihnen aufhalte, fondern man 
foll fie alébald mit Unwillen von fid) treiben und als Diebesgeſellen 
verftofen. 

Damit aber mein Sohn vor dergleiden fic) defto beffer hiten 
und vorfehen moge, werden ihm folgende Maximen nicht wenig dienen 
fonnen: 

1. Die wabre Philosophia folget der natirliden Ordnung in 
allen Dingen, darum, wer nidt die Natur und ihren gewoͤhnlichen 
Lauf und Weife gruͤndlich erfennt und verfteht, der wird nichts aug: 
richten und vollenden. 

2. Corrosiva, contraria, obec diversa et repugnantia 
fonnen in opere philosophico nidté su Wege bringen, fonder ver- 
berben vielmebr Alles. 
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3. Wer fic) dbereitet und das Werk forciren will, der verftebet 
nichts von det wahren Philofophia. 

4. Das wabre opus philosophicum beftebet in simplicitate, 
abhorriret a compositionibus, erforbdert gar geringe Unfojten, wenig 
Ofen, wenig Glafer, twenig und fchlechte Materien, gelindes, fetes, 
nabrhaftiges Feuer, welches Alles dem ordentliden Laufe der Natur 
Flat die allen Weg felbft zeigt und in allem das Verſtaͤndniß 
eroffnet. 

5. Cin wabhrer Philofophus befiget mehr, alé alle Schaͤtze der 
Melt, daher bedarf er Feiner andern Hilfe; er ift fo verſchwiegen, daß 
(wann es miglid) tare) ev ſich vor fich felbft verbergen wuͤrde; er er: 
fennet Gott in der Natur und in feinem heiligen Wort; verachtet alles 
Irdiſche und tradtet nad) dem Himmliſchen, lebt heilig in der Stille 
und wird fid) nicht leicht offenbaren one befondern Befehl oder Schidung 
Gottes und ehe er denjenigen, der etwas von ihm wwiffen will, wobl ers 
fundet, fein Leben und feinen Wandel erforfdet und erfahren habe, 
daß er recht verſchwiegen und guten Lebens fei. Die anders thuen, 
„ſeyndt Pfuſcher“, arme Idioten oder Landbetrirger. 

Sollte aber meinem Sohne einmal zu dergleichen chemifchen 
HOperationen eine Luft und Belieben juftofen, fo cathe ich ihm, daß er 
guvorderft ben Lauf der Natur gruͤndlich erlerne, die ſophiſtiſche Be: 
truͤgerei und Hinterliſt erfenne, die chemiſchen Handgriffe und manipu- 
lationes begreife, die scripta wahrhaft alter Philosophorum fleifig 
lefe, Gott inniglid) anrufe um CErleudtung feines Verftandes und mit 
recht beftandigem heiligem Vorſatz und Wandel ſich als einen rechten 
filium artis darftelle, feine Zeit ſeines Berufes verfiume, feine ver: 
geblidjen Unfoften antwende, fondern allein Spielftunden und Spietgelder 
dazu anlege und letztlich nichts wirflid) anfange, er babe es denn juvor 
gleichſam in feinen Gedanken verfertigt und wiffe, mie er arbeiten und 
twas er thun oder (affen foll, habe daneben die Geduld, dag, wenn eine 
Operation nicht gerith, er ein anderes Jahr den Febler gu verbeffern 
nicht erréthen oder Verdruß nehmen wolle. 

Auf diefe Weife wird er feinen Schaden leiden und zum Wenig: 
ften die Natur und viele herrlide curiose er erforſchen 
koͤnnen: denn gewißlich, wer anders thut, der betruͤgt ſich ſelbſt, wo nicht 
aud) zugleich Andere mit ihm. 4) 


1) Die Alchemie, die vermeintlide Kunſt, aus unedlen Metallen evle, be 
—— Gold, herzuſtellen und zugleich ein Lebenselixir au bereiten, unter den 
rabern, Perſern und Aegyptern, dann unter den Römern, ſpäter beſonders im 
Norden Europa's geübt, von Päpſten verboten, fand im 16. Jahrh. namentlich 
durch Theophraſtus Paracelſus großen Gingang an Fürſtenhöfen und im Volke 
und wurde zwei Jahrhunderte hindurch Modeſache. (Jn Auhalt durch den Leib— 
arzt Julius Sperber.) 
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Durch diefe kurze Anleitung fann mein Sohn unſchwer die wahren 
und falfden Alchimisten und veros a falsis artis hermeticae phi- 
losophos unterfcheiden und erfennen, fic) vor den letzten huͤten und 
vorfeben, hingegen die erften hoc) und werth balten; aud) auf allen 
Hall ſich felbft priifen und vor irren Wegen, vergebdlichen Untoften und 
Zeitzerſplitterung ſich bitten. 

Gott aber der Vater des Lichtes und aller Erkenntniß fuͤhre uns 
und alle fromme Herzen immerdar zu ſeinem wahren Lichte und zu der 
allein ſeligmachenden Erkenntniß Seiner Geheimniſſe und erhalte uns 
bei dem Einigen, daß wir Seinen Namen fuͤrchten und nach dieſem 
Elend die ewige Seligkeit ererben moͤgen durch unſern Herrn und Heis 
land Jeſum Chriſtum! Amen. 

Aufgeſetzet und ins Reine geſchrieben zu Harzgerode den ein und 
zwanzigſten Mai alten Calenders des eintaufend ſechshundert und ſieben 
und funfzigſten Jahres. 


Friederich F. z. Anhalt. m. p. 





Zweite Zugabe. 


Von der Hand des Prinzen Wilhelm finden ſich noch folgende 
Zuſaͤtze in dem Manuſcripte, welche die Ueberſchrift tragen: 


Ihr Gnaden des Herrn 


Vaters fernere muͤndliche Erinnerungen, als id) obgeſetzte monita pa- 
terna den 28. Mai und etliche folgende Tage Anno 1660 in Ihr 
Gnaden Gegenwart verleſen. 


1. Bei des erſten Hauptſatzes 1. Regul: die menſchliche Schwach⸗ 
heit koͤnne zwar nicht durchaus ohne Fehler bleiben, man habe aber 
dabei fefte auf Gott zu vertrauen und dahin zu trachten, nad aller 
Moͤglichkeit wohl zu wandeln. 

2. Bei der 2. Reg. ware die Befeſtigung des Glaubens posi- 
tive ju gruͤnden und foll man alleé Andere, fo der 6. Schrift nicht 
ſchlechterdings gemaͤß, fahren laſſen. 

3. Bei der 3. Meg.: Man ſolle ſonderlich vor Verachten, leicht⸗ 
lidhem Ridten und Verdammen ſich wobht hiten. | 

4. Bei der 6. Reg.: Sonderlich an fremden Orten foll man fid 
in Sedermann wohl fchiden lernen; bei aufgedrungenen Querelen habe 
man feine Meputation nicht aufer Adt gu laffen und in feinen Duell 
zwar auf Ausfordern kommen, aber gleichwohl bei aufftofender Gelegen- 
beit feine Tapferkeit erweifen, Golde Quuerellen gu vermeiden, folle 
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man drei Sticke fliehen: das Trinken, dad Spielen und das 
Schwaͤtzen. 

5. Zu Reg. 7. wird wiederum Vorſicht und Verſchwiegenheit, 

6. zu Reg. 8 die Ruͤckſicht auf das oͤffentliche Wohl empfohlen, 
denn, wenn ein Gebaͤude falle, ſo liegen alle Gemaͤcher zugleich mit. 

7. Bei der 11. Reg.: Es fei aud) in politicis ein innerer 
Beruf, welcher nicht gu ergwingen, aber fret zu secundiren ware. Und 
babe man bei dem Aeuferlichen alle Gelegenheiten yu beobadten, den 
angeborenen Stand wohl zu erhalten. 

8. Bet der 12. Meg. Auswaͤrtige Dienfte hatte man beffer bei 
Potentaten alg MRepublifen He finden; darinnen folle man getreu fein 
und wo moͤglich nicht leicht aͤndern. 

Die vornehmite Intention miffe fein, Andern gu dienen. 

9. Bei der 15. Meg. Es ware bei Meben-Ausgaben, ſonderlich 
in Frankreich und Stalien, grofe Behutfaméeit anzuwenden. 

10. Bei der 17. Meg. Die Wahl der Diener fei zwar ſchwer, 
man folle aber bierin Gott anrufen, auf fromme Leute ſehn und fon- 
derlid) derfelben rechte Liebe und Affection gu gewinnen ſuchen. 

Bei bem andern Hauptfag: follen die angezogenen Studia 
nod) gu Haus fortgefest, moͤglichſt gefordert werden und nicht nur id 
meinen Fleiß darin ertveifen, fondern aud) dazu die institutores an- 
madden, 

Bei dem dritten Hauptſatz auf Reiſen: wann bei den 
von bem Hofmeifter gefchehenen Grinnerungen mir einige Skrupel vor- 
fielen, hatte id) ſolche frei vorjubringen; welche dann wohl erwogen 
und entweder benommen, oder dabei andere Gedanfen gefaft werden 
koͤnnten. 

Sonſt haben Ihre Gnaden bei dieſem Hauptſatz erinnert: 

Daß man ſich auf Reiſen mit Linnen, Kleidung und anderer Noth: 
durft nicht zu uͤberladen, ſondern dergleichen ſo viel immer moͤglich zu 
beſchraͤnken und ſich ſo einzurichten habe, daß man entweder ein klein 
bequemes Felleiſen hinter fic) fuͤhre und das ganze bagage Pferd nach⸗ 
bleiben moͤge. — Stem, daß man keine Hunde halte, und wenn man 
fie hat, (vor ber Reife) von ſich thue, weil daraué mande Ungelegen- 
heit und Widerwillen entfpringe. 

Ferner: wo es ohne Abgang und Nadhtheil gefdehen koͤnne, folle 
man Wedfelbriefe von einem Ort gum anbdern nehmen und nicht meht 
baar Geld bei fich fuͤhren, als man vermeinet, zu der vorbabdenden Reife 
unumganglid) bendthigt yu fein, bingegen mit ſolchen Recommandationen 
verfeben fein, daß man auf den Nothfall an den Orten, wo die Wechſel 
gehen, allezeit ein paar hundert Thaler mehr erlangen fdnne. 

Man folle feine Meife forcixen, fondern lieber an guten Oertern 
ein wenig verbleiben, damit man die Lage recht erfundigen fonne. Wenn 
gute Gefellfchaft zu erlangen, folle man dieſelbe nicht ausfdlagen; wo 
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ſichs thun laſſe, ſolle man die eigene Kuͤche der Penſion vorziehn, das 
iſt reputirlicher und man empfindet keine ertra, kann leben, wie man 
will. 

Bei dem IV. Hauptſatz erinnerten Ihre Gnaden, es werde 
der oben angezogene Aufſatz zu revidiren und zu aͤndern ſein, weil Sie 
das jus primogeniturae einzuſetzen und vom Kaiſer confirmiren zu 
laſſen gedaͤchten; als waͤren dabei die Cadeten wohl zu beachten, und 
waͤre ihnen nicht unter dem vierten Theil der Guͤter und nicht uͤber die 
Haͤlfte zuzulegen, und ſolche Zulage nicht auf einmal, ſondern in etlichen 
Jahren abzutheilen und inzwiſchen Lebensunterhalt anders woher zuzue 
ordnen, in den Erbſtuͤcken haͤtte der Aelteſte zwei Theile zu haben, das 
das Uebrige ſei unter Soͤhnen und Toͤchtern einzutheilen. 

Wegen der Fraͤulein Schweſter wollten Sie Mittel ſuchen, wie 
dero Capital zu verſichern. Auch wie eine Verfaſſung zu machen, daß 
Ritterſchaft wohl mit einander bleiben und ſtehen koͤnnten. 

Bei dem V. Hauptſatz: Jc hatte vor dem 25. Jahre nicht 
wieder in das Firftenthum ju fommen, ob fchon in mittler Zeit der 
Hodchfte ber des Herrn Vaters Gnaden gebieten und Diefelben ab— 
fterben follten. Bei der 3. Meg. folle man fid) die Maximes tegen 
der Adeligen wohl angelegen fein laffen. Die Wahl der Diener foll 
nad Pf. 101 angeftellet werden. 

Es fei nulla dies sine linea verftreidben ju laffen. 

Die Abkuͤrzung dee Proceffe fei hoͤchſt noͤthig und ſonderlich auf 
Gonfervation der Unterthanen ju feben. — — — Die Confervation 
des Hauſes ftehe auf der blogen Cinigfeit. 


(3u der Zugabe.) 


Es fet wohl su bedenfen, daß wie in der That nicht mehr gelten, 
alé wir vor Gott gelten, aus welcher Betrachtung dann Hemuth und 
andere Tugenden ju fpriefen pflegten. 

Auger Land und inner Land ware vornehmlich auf Landesfinder 


zu feben. 


Das werthvolle Buͤchlein, welches von dem Ernſt, oer wahren 
hriftlidhen Frommigkeit, der Weisheit und CErfahrung des theuren 
Fuͤrſten Friedrich ein fo erfreuliches, herzerquidendes Zeugniß ablegt, 
ift nad) dem fel. Abfterben des Fuͤrſten Wilhelm in andere firftliche 
Hinde der Anhalt-Bernburgifden Linie gefommen; von einer Hand, 
(twit vermuthen, daß der Herzog Alexius Friedrid) Chriftian in feiner 
Jugend alfo gefdrieben), findet fid) ein lester Anhang vor, tweldyer 


treffliche Stellen aug Gellert’s und Pope’s Werken enthale und die 
Auffdrift traͤgt: 

D wiirdiger Fart! ic will nach Deiner Vorfchrift durch ftetes 
BVeftreben nad Weisheit und Tugend mid) meinem Stande wuͤrdig 
zu maden — und folgende Gase meinem Herzen tief einguprdgen 
fuden. Der Anhang fchlieft mit der Strophe: 


Verehre ftets die Schrift; fie ift dein Gluͤck auf Erden, 

Und wird, fo wabe Gott ijt, dein Gili im Himmel werden. 
Rerachte chriſtlich groß des Bibelfeindes Spott; 

Die Lehre, die er ſchmaͤht, bleibt dod) das Wort aus Gott. 


Wie eo SGallenftedt in Den letzten Jahren des 
dreifigiahrigen Krieges erging. 


Bon 


Dr. Friedridh Hoffmann, 
Herzogl. Oberhofprediger. 


In der herzoglichen Bibliothek zu Ballenftedt befindet fich ein 
Aktenſtuͤck mit der Auſſchrift: „Die Fortification und Defenfion des 
Fuͤrſtl. Schloffes Ballenftedt und Hoymb, die Annehmung und Ver— 
eidigung etlicher Mousquetiers, aud) Veftallung und Mufterung der 
bewehrten Mannfchaft in denen Amts-⸗Ortſchaften, 

ferner einige Nachrichten und Berichte von denen zwiſchen der 
Ballenftedtifchen Buͤrgerſchafft und denen ftreifenden ſtarken Parthieen 
vorgefallenen Attaquen und derer letztere repoussirung betreffend.“ 

Wir wollen das Widhtigfte aus diefem, in vielen Beziehungen 
intereffanten Aktenſtuͤcke mittheilen, erlauben uns jedod) zuvor einige 
einleitende Bemerfungen. 

Fuͤrſt Chriftian J., der Stifter der Anhalt-Bernburgifden Linie, 
(geb. am 11, Mai 1568), verlor 1620 die Schlacht auf dem weißen 
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Berge bei Prag, ward in die Acht erklaͤrt, ſoͤhnte ſich jdoch 1624 mit 
bem Raifer aus und ftarb 1630. 

Sdon waͤhrend feiner Regierung hatte Anhalt von durdyziehenden 
Heerfdyaaren viel ju leiden. Gein Sohn Chriftian Il., welcher bei 
ber heilung des Landes zwiſchen thm und feinem Bruder Friedrich 
Bernburg befam, war ſchon alé Pring bei Prag gefangen und anfangs 
ſehr hart behandelt worden, galt fpdter bet bem Kaifer viel, vermochte 
aber dod) fein Land nicht vor vielen Kriegsuͤbeln zu bewahren. Am 
harteften wurde Bernburg mitgenommen; aber aud) die anbaltifdyen 
DHarzgegenden wurden nidt nur von durchziehenden Heerhaufen, fondern 
aud) von raͤuberiſchem Gefindel, Strolchen und Marodeurs arg geplagt. 

In dem vorliegenden Aktenſtuͤcke meldet guerft Heinrich von Borftell, 
Regierungs-Préfident in Bernburg, dem Amtmann Martin Sdmidt 
in Ballenftedt (unter bem 23 Suni 1637), daß die gefammten Fuͤrſten 
zu Anbalt fid) in einer Punctation ,,rwegen Reinhaltung dec Strafen, 
Verhittung Reuberen, Streiff, Abnahme Pferdt und Viehes verglicen” 
batten. Die Punctation iff beigefuͤgt. 

Am 24. Sept. deffelben Jahres befiehit der Farft, daf man 
Veuppen, welche „die Marche“ auf die Aemter Gernrode und Balen: 
ftedt ridjten wollten, entgegenreiten, um Berfdonung von Cinquartierung 
bitten und zur Abwendung derfelben Brot bewwilligen folle, Die ge— 
fammte Mannſchaft des Amtes folle bewehrt und animict werden, daß 
fie theils auf des Fuͤrſten „Hauß“ (Schlof Ballenftedt) und im Fleden 
verbleiben, „und fiir die ftreiffenden Partheien fic) in gegen Webr undt 
Verfaffung ftellen’. Mod) ſchreibt der Fuͤrſt dem Amtmann: „Du 
wirft bey jetzigem SKriege genugfamb erfabren haben, was nugen es 
bringet, wan man fid felbften bey den Salva Guartien manute- 
nirt, und twas dargegen fir untviederbringlicher ſchade verurfachet wirdt, 
wann man Hande und Fife gehen laͤßet undt den Soldaten zur plin: 
derung Thir und Thor oͤffnet“. 

Das Haus Ballenſtedt wurde allen Vorſichtsmaßregeln zum Trotz 
von verſchiedenen „Partheien etzlich mahl ſpoliirt und ausgepluͤndert“, 
woruͤber der Fuͤrſt in einer Zuſchrift an ſeine Raͤthe und Amtleute vom 
25. Sept. 1537 bittere Klage fuͤhrt und befiehlt, daß ihm Vorſchlaͤge 
zur Befeſtigung des Schloſſes „und wie die Koſten dec Defenſion“ auf: 
zubringen, ſchleunigſt zugehen follen. 

Darauf berichtet der Amtmann Schmidt, er habe su Quedlin⸗ 
burg zur Bewehrung „etzlicher Perſonen und Verwahrung des fuͤrſtlichen 
Hauſes 20 Musquetierer erhandelt“, aud ſonſt Defenſions-Anſtalten 
getroffen, womit der Fuͤrſt ſich ſehr zufrieden bezeigt und befiehlt, daß 
der Amtmann nach Berathung mit den Raͤthen Melchior Loyſen und 
dem Ober-Commiſſarius Gaspar Pfauen, die junge auserleſene Pann: 
ſchaft von Rieder, Radisleben und der Vorſtadt Ballenſtedt mit tuͤch⸗ 
tigem Gewehr verſehn, zugleich mit dem „Haubt Mann zu Hartzgerode 
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zum Beyſprung“ im Verbindung trete. Aud) folle alle Mannfchaft des 
„Fleckens“ Ballenftedt bewaffnet und „unter gewiffe Officiere aufigetheilt 
undt einem jeden feine Poft assigniret werden“. Wenn Wolfer heran: 
marſchirten, duͤrfe man ibnen feine Veranlaffung zu Ungetegenbeiten 
geben; den Quartier-Suchenden habe man die kaiſerliche Salva Guar- 
dia vorguyeigen — guͤtlich und mit Befcheidenheit, — auc ihnen etwas 
Brodt zu reichen“. Bm Fall aber daß quartier mit gewalt genommen, 
die thoren auffgehauen oder die Mauern erftiegen werden rwollten, 
uff ſolchen fall batten Gie gewalt mit gewalt zu begegnen“. (27. 
Sept. 1637.) . 

Dem Befehle des Furften zur Vewaffrung der jungen Manner 
wurde geniigt, und es folgen in unferm Aktenſtuͤcke Verzeichniſſe derfelben 
aus Ballenftedt (100 beſchoſſener Mannſchaft in 3 Corporalſchaften, 
dagu 11 Berittene, unter denen die Namen: Hahn, Wable, Ranthabn, 
Glendenberg fic) finden), aus Mieder 56, (darunter Pape, Becher, 
Trolnier, Severin, Gdweinefus, Schitendiefel), aus Badeborn 73, 
(barunter Simon, Niethart, Heidenreich, Suͤßeſpecke, Ritter , Ginter, 
Klockau, Scharff), aus Radisleben 35, (darunter Wuͤrffel, Schmidt, 
Droͤſcher, Mertten, Lochefelb, Francke, Steinbredyer). Feder wurde mit 
einem „Rohr“ oder einer ,,Mufiquete” bewaffnet. 

Am 15. Mary 1638 ſchreibt dec Farft dem Amtmann, er babe 
aus feinem Berichte entnommen, dah die beiden Obriſten Senechal und 
Weyher mit Stab und 3 Compagnieen im Stddtlein Batlenttedt logirt 
haben und daß nod drei Regimenter im Nachzuge fein follten. Diefen 
Legteren folle man entgegenceiten, ihnen die Raiferl. Salva Guardia 
prifentiren, den Mangel an allem Proviant zu Gemith fuͤhren und fie 
zum Abzuge veranlaffen. Schließlich befiehlt der Fuͤrſt wiederum die 
Defenſion ſeines Hauſes, in welcher die Bewohner Ballenſtedts ſich 
ſaͤumig gezeigt hatten, und fuͤgt eigenhaͤndig hinzu: 

„Mich deuchtt, man ſollte mit den Halberſt. Beampten eta 
beſſere Correspondentz in ſolchen Faͤllen halten und auf allen Fall Muß— 
ketierer von Aſcherßleben aufs Hauß nehmen, jedoch ohne Beſchwehrungen 
oder Unkoſten im Ampt, noch bey den Undterthanen, von Harztzgerode 
aug koͤnndte man es auch helfen defendiren. Das Mehl und die Vie 
tualien an Hammeln bleiben zu lange außen, vor dieſe Hofſtadt. Wirdt 
zu urgiren ſein.“ 

Die gefuͤrchteten Regimenter zogen eine andere Straße und kamen 
alſo nicht nach Ballenſtedt. Andere drangen jedoch heran und benahmen 
ſich ſehr ungebuͤhrlich. Namentlich geſchah dieß am 6. Auguſt 1638, 
und wir theilen im Folgenden den Bericht des Amtmanns Schmidt 
uͤber das, was ſich an dieſem Tage ereignete, woͤrtlich mit. 
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Durchleudtiger hochgeborner Firft, gnadiger Herr. 


Cur F. gnaden feindt meine Untterthinige und gehorſahme Pflicht⸗ 
ſchuldige Treue Dienfte euferftes meines Vermogené in aller Unders 
thenigkeit Jederzeit Zu Voran bereit, gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr. 

Eur fuͤrſtl. Gnaden gebe ich hiermit Zu vernehmen, was geſtalt 
die beyden Kayſerl. Obriſten alg Obriſter Graft und Obriſter Kraigkberg, 
Graft, wie ausgegeben wirdt, fol in der Perſon nicht beym Rgmt. ge— 
weſen fein; am vorigen Montage, wahr der 6. Auguſtj, frue nad) 6 
Ubr, nad) dem Diefelben Vorgangene nadt Zu Ditfurth und uf den 
dafelbft nabe angelegenen Dirfern, fo ein Mehl weges von bier liegen, 
Logieret, Von Zweyen Orten, deren das eine Regmt. Von Padeborn 
und ander von der Gaterfchlebifhen Strafe her uf derofelben Stadt 
lein Ballenſtedt Marchiret eine Partey Reuter von ohngefehr 60 oder 
70 Pferden fporenftreid)s vom Steinberge bey der Windt Muͤhlen 
herrunter Uf das Niederthore Vorangeſchicket, Welche die Biirgerfchaft, 
fo Uf der Mauren gewefen, mit diefen Mortten angeredet: Man folte 
Ufmaden, Sie wollten 13 Compagnien ju Roß und 3 Compagnien 
Trajoner einquartiren, Woruf der athier tiegende Gefreyter Ihnen ge- 
antworttet: Diefer ort Contribuirte der Magdeburgifdyen Guarnison und 
bette von feinen H. Obriften Trandorff befehi alhier niemandt Quartier 
Bu Berftatten, Darauf die Neuter wieder geantworttet: Der Obriſter 
Zu Magdeburg hette gnungfamb Zufrefen, Ste miften aud was haben, 
Undt da man in der guthe Ihnen nicht wolte Ufmacen, follte Ihnen 
der Wille balden gemacht werden. Welchergeſtalt fid) dan daruf baldt 
ber halbe Bheil diefer Reuter Vorm MNiederthore gewwendet und umb 
den Zeid) die Mauer beritten und in augenfdein genommen, Jn_ diefen 
feindt die beiden Rgtr. in 12 Compagnien ftaré in grofer eit und furi 
Bom Steinberge herab marchiret, Undt fic) Uf den Acer zwiſchen bey⸗ 
den Bhoren, die Bagage aber an die meiden gegen das Underthor 
ruͤcken laffen, gefest, Daruff ein officirer, So fid) einen Obriften Wacht- 
meiſter genennet nebenft etliden Reutern an die Maure geritten fommen, 
fagende: Ob man nicht Ufmache wolte? 

Welchen der albier liegende Gefreneter mit obiger antwortt begeg- 
nete: Woruf gedachter Obrifter Wachtmeifter geantworttet: Sie miften 
Huartier nehmen, Wo nod) was Bu leben wehre! Uf den Dorfern 
wehre nidt ein Bundt Stroh mehr Bu befommen, Was fie dar maden 
folten, Daruf Ihnen wieder geanttworttet worden: Alhier in Balen: 
ftedt webre Rein Unterhalt Vor fo viel Voͤlcker, Bu deme wehre diefer 
orth Von Konig. Kapß. May. hod) Salva Guartiret und Hatten H. 
Graf Feldt Marſchalks Gallas Excellentz eine Manutenentz Order 
Wie aud) Churfuͤrſtl. Durchleuchtigkeit Zu Sachſen gleichfals eine leben: 
dige 8. Guardia uf dieſen ort ertheilet, Man Wolte hoffen, Sie wuͤrden 
wieder dieſe hochanfebniide S. Guardien nichts feindtliches tentiren, 
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Bu deme fo Wehre es noch frue morgens umb 7 Ubr, Sie folten 
Weiter Marchiren es Webhre nidjt der Gebraud) daß man fo Zeitlid 
am age in die quartier rhdte undt Ihme, obriften Wachtmeiſter, 
Allerhodft gedachter Kayß. May, dan Graff Gallas Excellentz ertheilte 
S. Guardien gedrudt gegeiget, Drefelbe er aud) von der Maure in 
feine Dande genommen, und damit 3u den Rgmtrn geritten und 
diefelben den Dobriften gexeiget, Diefelben aber balden wieder Zuruckge— 
bracht und gefproden: Wir feindt des Kayßers Soldaten, wir Konnen 
von den S. Guardien nicht frefen, erfleret euch mit ia oder Nein, 
was She Thun wollet, ob ihr uf machen wollet oder nicht? 

Daruf die biirgerfdaft, fo uf und an der Mauren gewefen, node 
mahls yebethen, ofterwenthe hochanſehnliche S. Guardien 3u respec- 
tiren, es webre nod frue, Sie hetten Tagks und Zeit gnungfamb wei⸗ 
teré 3u Marchiren, Woruf fic ofterwenter Obriſter Wachtmeiſter wieder 
Bu den Regimentern gewendet, Gejtalt daruf die Trompeten ſtark ge- 
rlibret und feind dren ftarfe Truppen Von 200 Pferde ſtark in vollen 
Rennen mit grofen geſchrey, So der Obrifte Krigkenbergk wie man ibn 
dafuͤr angefeben, felbft mit einen blofen Degen angetrieben und 3u 
Ihnen gefagt faufet nur an, laufet nur ftaré an, An da’ Oberthor 
gefebet das forder ftadet im Thore erjtiegen, dad Schloß abgefdplagen, 
das Unterfte Thor durdhauen, und mit grofer Furi auf die Birger, fo 
am Shor gewefen, ftard hinein feur gegeben, Undt weil die arme Buͤr— 
gerſchaft diefe feindtfebligfeiten gefehen und daß nichts anders den eine 
Totalptinderung aus diefem Handel werden wollte, aud daf, Wann 
Sie hinnein kehmen, Shnen Ihre Weiber und Kinder gefdhendet, Theits 
gabe nieder gehauen warden; haben grof und Klein, Mann Reid 
Kindt Magt, Knecht Zur gegenwebhr gegriffen, Und diefe raub Voͤgel 
mit Hilf und bevftandt des Aligewaltigen Gottes mit ſchießen und ſteinen 
aué den Shoren rebousiret und in der eil das ftacet und Thor wieder 
Bugefdlagen, Geftalt dan in Zwiſchen aus einen Rundehl nabe am 
Shor mit einen Doppelhaden, Musqueten und feur Rohren Unter die 
Truppe fo das ftacet Ueberitiegen, und das Thor jerhauen, ſtark feur 
gegeben tvorden, Und daruf Von Thore weggeflogen, wie Sie der Windt 
wegkgewehet hatte, Und daruf in grofer Gonfufion umb die Neu⸗Stadt 
berumb nad) den Rgtrn. wieder Zugeritten, Wie man dan Bermuthet, 
daß diefer Voͤgel Zimblich Viel follen Verwundet gerwefen fein, Inmafen 
ban man nadrednen Kan, daß cin Sieben ftadtlicher anfebnlider Pferde 
fo man ju Padeborn im Dorfe und vor Ballenftedt im Felbe Todt 
gefunden, daruf gegangen feindt, Mad) diefen hadt die abgefdlagene 
Troup nod eine guthe Weile mit den Rotrn Auf den Acker, daruf 
Sie fic erft gefeset, gehalten, Bermuthliden narriret wie der Handel 
abgelaufen, und allegeit ein auge Uf dad farftl, Haus gehabt, Wie ich 
der Ambtman dan mich nidt anderft einbiidete, Sie wuͤrdenan daßelbe 
fegen, aber Gott dee AWllechodfte gab Fhnen einen andern finn, daß 
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Sie umbfehreten, und ricete ein Regiment daruf in Padeborn, das ander 
aber in Radesſchleben; Wie uͤbel nun diefe gefellen in Padeborn und 
Radesſchleben gehandelt, und was Sie dafeloft vor grofen fdaden ge: 
than, foldeé Konnen Cur Fuͤrſtl. G. fic aus angefiigter Liquidation 
Unterthenig referiren laſſen; Geftalt mibr dan ein Paur 3u Padeborn, 
Berndt Trebbert genant, den fie nebenft feinen Kinde erhafchet undt 
bey Shnen bleiben muften, auc) berichtet, das Sie einen anſchlag uf 
das Fuͤrſtl. Haus athier gemadet und dafelbe an dreyen ortern in der 
Macht anfallen wollen, Nac dem er Ghnen aber Uf thr nadfragen ge- 
antworttet: Es lage ein Felbt Webel mit 30 Musquetiren uf den 
DHaufe, da batten fie den gemachten anſchlag abgeftellet. 

Wann dan Eur firftl. gn. aus diefer meiner wabhrhaftigen Unter: 
thenigen relation gnaͤdig erfehen werden, Wie feindtfehlig und raͤuberiſch 
die obgenannten beyden Obriften, alf Graft und Kraygkenberg derofelben 
armed Staͤdtlein Ballenftedt, wovon Sie mit benftandt des Allerhoͤchſten 
Wiel getreuen Gottes nicht webhren abgetrieben worden, Ungeadtet pro- 
ducirter Saiferliden, und anderer hoch vorponirten S. Guardicen, 3u 
Ueberfallen intentioniret geweſen, dadurd dan tan Sie webren hinnein 
fommen, mander Uf den Plas wurde geblieben und Shnen fein Weib 
und Kindt vor ſichtlichen augen wiirden gefchendet worden fein, Zu 
fchweigen dad Sie das gange Stadtlein, Weil fie viel Bagage-Wagen 
ben fic) gehabt, dazu nod) in grundt auggepliindert und nod wohl gar 
angeftedt batten, Alß gelanget an Cur f. gn. mein Unbdertheniges hod 
Vleißiges fucyen und bitten, Diefelbe wollen gnaddig geruben, der beyden 
Obriſten Craftens und Krangfenberges exces und feindtfehligfeiten So 
Sie an dero Stddtlein Ballenftedt in deme Sie daffelbe Zuwieder dev 
in DHanden habenden hochanfebniiden S. Guardicn gewaltſahmer weife 
tiberftigen und die Thoren Zerhauen, ver Ubet, geblihrliden Und mit 
allen ernft vindiciren, damit andere dergleichen Raub Vogel und Land- 
pladerer cin abſcheu darab haben mogen. 

Diefes Eur fiirftt. gn. Ich alß in diefer fad) jum Underthenigen 
bericht anfiigen follen, Der Ich darnebenft dero herztz Viel geliebten 
Gemahlin Sunger Herrfchaft und Freulem in die ftarde gewahrſamb 
des Aligewaltigen Vielgetreuen Gottes befehlen, Mid) aber Zu dero 
beharlichen Fl. milden gnaden Underthenigé ergeben thue, 


Datum Haus Ballenftedt den 8 August Ao 1638. 
Schmidt. 


Der Schaden, welden diefe Tuppen dem Amte Ballenftedt gue 
fiigten, betruy nad) beigelegter Specification in Ballenftedt 274 
Shir. 12 Gr., in Badeborn, (ftets Padeborn gefdrieben,) 318 
Thr, — Gor, in Radisleben 164 Thlr. — Gr.; in den, vor den 
Ringmauern Ballenſtedts liegenden Gehdften Hatten die Kriegéleute fid) 
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vorzugsweiſe an dem Getreide in Scheunen und auf dem Felde ver- 
griffen, namentlid) Hafer geraubt; in Badeborn und Radisleben hatten 
fie die Kirchen und Pfarrhdufer auf das Aergſte verwiftet, uͤberall 
waren fie trop aller Gauvegarden verheerend und pliindernd aufgetreten. 
Gin grofer Theil der Bewohner war in die Walder gefluͤchtet. 

In einem Gabinetsfhreiben vom 7. Auquft 1638 beflagt der 
Sirft das Geſchehene, rath, allezeit vim vi repellere, verfpridt, uͤber 
bie Oberſten und ihre insolentien Klage fahren zu wollen und figt 
bann manu pr. hinzu: Dre Doppelhaden vom Schloß hetten wacker 
follen undter die loſen gafte geblafen werden. Der Prafident vermeinet, 
aud) Hauptmann Borftell foll Dix in ſolchen Fallen eilige assistentz leiften.” 

Da die Gefahr des Ueberfallé und der Pluͤnderung fortdauerte, 
fo erging unter dem 29. November 1638 ein Regierungsbefehl an den 
Amtmann, daf er die Bewohner der naͤchſten Dorfer, namentlich Rieders, 
anhalte, „daß diefelben ſich uffs fuͤrſtliche Haus Ballenftedt begeden, fo 
lange die Gefabr webret, droben aufhalten und daffelbe ihrer obliegenden 
Schuldigkeit nad defendiren; aus dem Staͤdtlein Ballenftedt aber taͤg— 
lid) twechfelsiveife ein mann oder vier mitt guten Gewebr fo Zag undt 
Macht uff dem Haufe bleiben.” 

Meue Mufterrollen der „Beſchoßenen“ und der ,,Helle-Partierer” 
wurden entworfen, und es fam eine bewaffnete Macht von 154 Mann 
zuſammen. 

Bis zum Jahre 1646 ereignete ſich nichts von Bedeutung; die 
Wachen wurden ſaumſelig ausgeſtellt, und man fand die Leute haͤufig in 
Schlaf verſunken. Da kamen erneute Befehle zur Wachſamkeit, „dem⸗ 
nach die Kriegsgefahr nod) zur Zeit nicht cessiren wolle;“ auch wurden 
Contributionen bei „Adell und Unadell“ zur Unterhaltung eines beſtallten 
Wachtmeiſters ausgeſchrieben, fo unter dem 7. Dec. 1644, es ſollten 
zunaͤchſt auf drei Monate contribuiren: 


2 Thlr. 18 Ge. Henning Stammer. 
1 Thr. 18 Gr. der von Winterheimd. 
— Thlir. 18 Ge. der Stammerfde Unter-Hoff. 
8 Thr. — Gr. Vallenftedt. 
1 Thlr. — Gr. die Madifileber. 
— Thr. 18 Gr. die Padeborner, 


19 Shir. 18 Gr, thut Monatlichen 5 Thlr. 


Sm Fabre 1646 hatte Hoym ju leiden, und es findet ſich daruͤber 
tin Bericht vor, adreſſirt: 
| A Monsieur 
Monsieur Jean Chrestoff Witscher, a present 
cito à Ballenstedt. 
cito, 
welder alfo fautet: 
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Bericht 


Waß die Reuter, ſo in Verwichenen Oſterdienſtage, wahr der 31 
Marti) 1646 in das Fldden Hoym eingefallen, Bor thaten gethan, 
Und wie fie foldyes angefangen. 


i, 


Iſt gemelter Reuter, welder im arrest genommen mit aufgeſchla⸗ 
genen Hanen auf den Burgkplan Zu Uns geritten kommen, einen 
Bothen Begehret, worauf ihm alsbaldt einer Zugegeben worden, haben 
aber unterwegen albereits den Schuſter alhier Tobias Krakauen ergriffen, 
Denſelben die ficken spoliret undt 14 Thie geldtes beym Braubaufe 
Heraufer genommen, Ihn mit bey die Biegelhiitte naußgefuͤhret, Umb 
eines und das ander gefraget, ob er ein Biirgermeifter, oder fonft eine 
Obrigfeitéperfohn wehre. Wehre er der rechte einer, welchen fie Begehrten, 
So wollten Sie Ihme twas anders fehen lafen. 


2 


In dem als ſie nun gemelten Schuſter Bei ſich haben, Undt 
examiniren, Kommen ihrer noch Zwey Von den trop hergeritten Undt 
haben Chriſtoph Munden von Reinſtedt bey ſich, hatt mehr gemelter 
Schuſter loß Begehret, Undt darauf zu Munden geſaget, er ſolte ihnen 
doch ſagen Wer er wehre, worauf dan mehr gemelter Mund Berichtet, 
es wehre ber Schuſter cin frembder Mann, hette nichts eigenes in Hoym. 

Darauf fie ihn wieder etwas loßgelaßen, bis der officirer mit den 
Troppe.gefommen, Undt ihn wieder quittivet, wo fern der officirer nidt 
getommen, ‘hetten fie ibn niederfchiefen wollen. 


3. 


Alß fie nun wieder Von den Schuſter abgeritten, feindt diefelben 
Reuter einer fechfe mit aufgefdlagenen Hahnen, nad) dem fuͤrſtlichen 
Hauſe gu geritten, Dem Trompeter Lerm blafen laffen, Undt in alle 
Straßen ſich Vertheilet mit gantzer madt herumb gefprengt Undt Leute 
.gefudet, und in diefen Vorhaben Thomas Muͤllern nebft feinen Bruder 
Matthefen -ergriffen, ihn feinen Mod aussiehen wollen Undt alé er fid 
geweigert, undt den Rod nicht geben wollen, bhatt ibn einer, nemlich 
Meatthefen durch den Leib oben durchgeſchoßen, Den andern alé feinen 
Bruder Thomas in den Leib geſtochen und wo Matthes nicht Joachim 
-Magels. ergriffen Undt fid) hinein gemachet, hetten fie, Weil fie ihn ge- 
fudet, Bolgenté niedergemadet, aud) haben etliche Daniell Rudloffs 
Hoff spoliret, -Undt alles herausgenommen was fie gefunden, 

9 
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Eonften hadt Chriftoph Mundt ſich inftendig mit gefaltenen, Unde 
gen Himmel erhobenen Handen, gegen die Meuter, fo ihn gehabt Ver- 
nebmen laßen, fie folten dod) Keinen Unfug anfangen in den Flecken, 
ec wolte ihnen Lieber, Wann es fo ihnen Umb den Boten Zu thun, 
nod einen Verſchaffen, undt folten Berichten, two fie nur hinwolten, 
Wolte er ihnen den Weg gerne weiſen, und mit ibnen geben, fo weitt 
fie begehrten, Hatt doch ſolches fein flebentlides Bitten Undt Wimmer: 
leuchten gang nichts elfen wollen, Undt als fie ibn auff den Burgk— 
plan gebradt, ihn niedergefdhoffen Und als er fchon gelegen, haben fie 
ibn nod mit den, Degen Ueber die Nafen gehauen, Undt in den arm 
geftocyen, Undt als die Unterthanen fold) elendes erbaͤrmliches Werg 
undt niedermaden mit angefeben, haben fie Zum Gewehr gegriffen 
Undt gewalt mit gewalt wollen fteuren undt mebren belfen, Woruͤbet 
ban Joahim Schultz, So Kein gewehr, Bon Hinderwartés aud) durch 
den Leib gefchofen worden, Undt eilich todt blieben, worauff die Pauren 
etlidye fchdse gethan, aber niemandes Von den Reutern erſchoßen, undt 
darauff fid) wieder nad) der Burgk gemacht, feindt alsbalde etliche Reu— 
ter wie in gleichen der in arrest liegende Reuter, vor die Burg gerennet, 
undt Ueberaus Trogige wort gefuͤhret, wie fie mit cinen oder andern, 
dafern Sie einesmablig wieder Koͤhmen, Handeln wolten, Weile aber das 
flirftt, Haus feft Zugehalten, Und Zugeſchloſſen worden, Alß iff der 
Trop mit hochfter Betreuung davon geritten, Undt gefagt, Wann fie 
wieder Kehmen, So twolten Sie es nod erger machen. 


Actum Hoym ut supra 
Richter Rath 
Undt gange Gemeine 
3u Hoym. 


Diefer Bericht ging an die Gemablin des Fuͤrſten Chriſtian, 
(welder fic) gu der Zeit auf Meifen befand, von denen er erſt im 
Auguit 1648 nad) Bernburg heimkehrte), an die Fheftin Eleonora 
Sophia, mit der Bitte, daß Ihre F. Gn. Sic Forer armen Unter: 
thanen annebmen und die unverantwortlidyen Thaten der hochloͤblichen 
Schwediſchen Generalitat ju erfennen geben moͤchte, damit die Thater 
gebuͤhrender Magen abgeitraft wuͤrden. (Unter dem 4. April 1646). 

Die Fuͤrſtin erfuͤllte diefe Bitte, und das legte wichtige Aktenftuͤck 
in unferer Vorlage ift das Antwortfdreiben Bernhard Torftenfon’s, 
welder nad) dem Tode Baner's den Oberdefeht in Deutſchland uͤber— 
nommen hatte. Diefe Zuſchrift tragt folgende Adreffe: Der Durch⸗ 
lauchtigen hochgeborenen Fuͤrſtin und Frauen, Frauen Eleonora Sophia 


Fuͤrſtin gu Anhalt geborner Hergogin zu Schleßwigk Hollſtein Frauen 
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su Afcanien, Oldendurgt und Delmenhorft, Fraue zu Bernburg und 
Berbft, und fautet woͤrtlich folgendermafen: 


Durchleuchtige Hochgeborne Fiirstin und Frauen. 


Ew. fuͤrſtliche Gnaden den 5. Aprilis an mid) abgelaffenes gn, 
Schreiben habe Ich wohl empfangen, und daraus gang ungerne vers 
nommen, die dbein proceduren von einer Parthie wieder E. Fuͤrſtl. 
Gnaden Unterthanen veriibet, Wie Ich nun bey der Sache vor diefes 
mahl ein anderé nicht ju thun weif, als ſolches alleé an den Herrn 
General und Reichszeugmeiſter Wrangel yu verwweifen, 

AG ift auch gar nicht yu zweiffeln, wan man die Thater wird 
erfundigen fonnen, Gr ſolche gebuͤhtent abftraffen zu lafen genugfame 
Anordnung madden werde. Wollte es E, Fuͤrſtl. Gnaden in anttwortt 
hinwieder vermelden, Ddiefelbe damit der Goͤttl. gnd. Bewahrung em⸗ 
pfehlende, Datum Leibzig den 15. Aprilis Anno 1646. 


Ew. Fuͤrſtl. Gnd. 
Gebhorfamer 
foigt cin unleferlides Wort, dann in kraͤftiger Schrift: Torstenson. 


Ob man bie Thater hat er€undigen koͤnnen, — dariiber fehlt jede 
Motiz, Man darf es wol bezweifeln. Der Harz blied in den legten 
Kriegsjahren verſchont; wir finden wenigſtens feine Nadridt, welche 
bas Gegentheil bezeugte. — Mit Jubel und Dank gegen Gott begruͤßte 
man Uberall die hodwillfommene Kunde: es iff Friede! 


Ritter an der Spibe der Stadtrathe im 13. Jahrhundert 
mit beſonderer Sezichung auf alberfladt und andere 
Harzſtädte. — Meber den Begriff von miles. 


Gin Beitrag zur deutfhen Rechtsgeſchichte 
von 


G. A, v. Mülverſtedt, 
Staats⸗Archivar in Magdeburg und Archiv-Rath. 


Zu der in diefer Zeitſchrift Il. 1.p. 3 angeftibrten Thatſache, 
daß in Wernigerode der Stadt-Vorftand Stadt-Rath) aus milites, 
consules und borgenses (Rittern, Rathmannen und Birgern) gu- 
fammengefest getwefen fei, und dag fid) nod) im 14. Jabrhundect Mits 
glieder eines befannten, in und nabe vor der Stadt Wernigerode ſeß— 
haften Adelsgeſchlechtes an der Spitze bes Mathes derfelben fanden, 
ift ebendafelbft Il. 2. p. 195 ff. aué einer in Abfchrift erhaltenen Urs 
funde des Sabres 1241 ein anderes Veifpiel derartiger Einrichtung 
des ſtaͤdtiſchen Gemeinwefens und gwar in Bezug auf das benachbarte 
Halberſtadt mitgetheilt worden, da naͤmlich eine von den universi 
consules et borgenses civitatis Halberstadensis in gedadtem 
Jahre ausgeftellte Urkunde bezeugt wird: 

a. von milites ministeriales et (d. §. zugleich) con- 

siliarii civitatis, 

b. borgenses et (jugleid)) consiliarii civitatis, 

Cc. magistri civitatis. 

Wir fehen in den RKategorieen a. und b. entfchieden Mitglieder 
verſchiedener Stdnde — Mitter (Adel) und Barger — 
gegentibergeftelit, bie daffelbe Amt (der Stadtrdthe, Mathleutes bez 
fleideten, waͤhrend die Burge-Meifter die este Stelle einnehmen. 
Auferdem erblien wir in der Reihe der sub a claffificirten lauter 
duferft befannte Adelsnamen: v. Eilenſtedt, v. Afpenftedt, v. Quen⸗ 
ftedt, Schenk und v. Holtemme, waͤhrend die andern Namen Feinen 
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Zweifel an dem buͤrgerlichen, Stande ihrer Traͤger uͤbrig laſſen. 
Mir glauben an diefer Stelle doch mit einigen Worten cine Erl uterung 
jener Verhaͤltniſſe verſuchen zu duͤrfen, um Mifverftindniffen vorzu 
beugen, die durdy den Mangel einer naheren Expoſition uͤber die Buc 
ſtaͤnde dev alteften deutfden Gemeinwefen leicht entitehen koͤnnten und 
aud) ſchon laͤngſt vorgefommen find. 
Und jar wire die hauptfichlichfte irrthuͤmliche Schlußfolgerung 
aué obigen Urfunden und aͤhnlichen hie, daf man anndbme und ſchon 
angenommen bat, der Adel habe damgliger Beit (um die Mitte und 
in den folgenden Zeiten des 13. Jahrhunderts) in den Stddten 
Add ab i — — getrieben, kurz, er habe 
id) mit dex Buͤrgerſchaft, dem Buͤrgerthum verſchmolze i 
Aemter bekleidet u. ſ. w. — eres HAs 
Diefe Anſicht waͤre nad unferm Dafhehalten eine grund falſche 
und lediglich auf die obigen und aͤhnliche Urfunden geftigt, eine 
voretlige. | 
Perweilen wir zuvoͤrderſt nod) bei der aAlteften Form des Gemein- 
wefeng von DHalberftadt, fo jeigt uns eine in demfelben Fabre 
1241 von der Tota unanimitas (?universitas?) burgensium in 
Halberstad fiir das Spital jum beiligen Geift vor Halberſtadt aus: 
gefiellte Urfunde ) faft diefelben Namen der Zeugen, aber dod 
gang andecé praͤdicirt. Es bilden naͤmlich die Zeugenreihe: 
Gerhardus plebanus forensis ecclesie *) 
Henricus de Eilenstide 
Timo de Quenstide 
Bernhardus de Aspenstide 
Godescalcus 
Bruno 
Johannes ; de Fonte 
Eilmarus de Chesele 
Cesarius telonearius 
Herbordus de Wostenhusen 
Alvericus filius Chernece (?) 
Reimarus filius Hermanni 
et Henricus frater suus 
Fridericus de Horedorp 
et Tidericus filius suus 
Bernhardus filius Barbe 
Titmarus filius Maceke 

obne Prddicat, alfo jedenfallé burgenses. 


ministeriales 


1) im Staaté-Ardhiv gu Magdeburg Cop, CXXXIL. f. 9. 
2) per Pfarrer von St. Martini in Halberftadt. 
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Eine Urkunde derfelben Beit, vom J. 1246, *) nennt nad Geifte 
lien nod) als Zeugen: 
Johannes dapifer ?) 
Fridericus de Hersleve 
Rodolphus de Gerenrode 
Willekinus de Oschersleve: 
milites et fideles nostri (b. h. des Bifdofe) 
Bruno de Derenborch 
Alvericus et Johannes de Fonte: 
burgenses de Halberstad. 

Mir fehen alfo in den beiden lestgenannten Urkunden eine Bez 
zeichnung der dem Ritterſtande (Adel) angehdrigen Perfonen als 
Mitglieder ber ftddtifhen Verwaltung nicht angegeben. 
Und dennod) mag es feinem Zweifel unterliegen, daß jene Woel sper: 
fonen am Stadtregiment von Halberftadt betheiligt waren. Wir fehen 
fie in der einen Urfunde milites ministeriales, im der ans 
beren ſchlechtweg ministeriales pradvicirt, alfo mit Weglaſſung 
des mit einem fo hohen Begriff verbundenen Standes- und 
Ehrendeiwortes: miles (Ritter), Oder war miles und ministe- 
rialis ſynonym und derfelbe Begriff? Sicherlich. Denn das 
Mort ministerialis alé ein Adjectivum bedarf eines feinen Be— 
griff erft vervollftindigenden Subftantivums, alé welches ſich nur 
homo, vasallus, miles findet ober fuppliren (fit; dem Ausdruck fa- 
roulus ministerialis begegnen wir nicht. 

Wir fommen indeffen auf diefen wichtigen Begriff nod weiter 
unten in Kuͤtze zuruͤck, und fragen guvorderft, wenn wir ritterbuͤrtige 
Perfonen an der Spike des Stadtraths von Halberftadt und 
Wernigerode feben: 

. in welchem BVerhiltniffe ftanden fie zur Stadt? 

2. waren und blieben es wirkliche Edelleute (Landadel) und 

wohnten fie auf ftddtifden Grundftiden? 

3. trieben fie buͤrgerliche Nahrung? und 

4, warum tourben fie in diefem Galle von den dbrigen burgen- 

ses (consiliarii civitatis, magistri Civitatis (vielleicht 
== magistri unionum, Snnungémeifter), nidt magistri 
consulum) durch beftimmte Prddicate erimirt 2 

Berfudyen wir, auf diefe Fragen zu antworten. 

Wenn wir die Alteften Stadturtunden der ſaͤchſiſchen Lander, d. b. 
von ben Vorftinden der Stadtgemeinden ausgeftelite, 3. B. von Magde- 


— 





— — 


1) ibid, Cop. CXXXIIL f. 16. 
7) ein v. Alvensieben, 
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burg und Halle, aber auch andere bis zum Jahte 1350 durchmuſtern, 
fo finden wir nicht ſelten einen, aber auch nur hoͤchſt ſelten meht 
als einen der an der Spitze ſtehenden Buͤrgermeiſter (magistri con- 
sulum, magistri civium, Rathémeifter) bin und wieder als 
miles praͤdicirt, alfo mit der Rit terwuͤr de angethan, fo in Magde— 
burg Bertram, Brandan und Johann Dotequene 1274, Heinemann 
v Schartow 1281, Henning Sohannis 1312, Berthold Ronebitz 1315, 
1321, Geldefe 1328, in Halle 5. B. Alerander Pruvo, Matmar von 
Stein ue acm — 

Shon die geringe Zahl diefer hier nur einzeln oder hoͤchſtens 
in der Doppelsahl genannten, an der Spise der ftadtifdyen Verwaltung 
ftehenden Perfonen, welche mit dem Pradicat „Ritter“ ausgeseichnet 
find, zeigt, dag diefelben nicht mit den in Halberftadt an der 
Spige des Magiftrats auftretenden Mittern (oder Minifterialen) in eine 
aleiche Kategorie gu ftellen find. Denn bier nehmen wir wiederholent: 
lid) vier, von den uͤbrigen burgenses und consiliarii civilatis 
beftimmet getrennte Perfonen toabr. Und in gleicher Weife, wie bei 
Halberftadt, beginnt eine vom Rath der Stadt SGangerbaufen aus: 
geftelite Urfunde des Sabres 1281 4): C. G. et Ul. milites et con- 
sules civitatis Sangerhausen, d. 6. Cunemund, Goswin und Ulrid 
Ritter (v. Sangerhaufen) und die Rathmannen v. SGangerhaufen. 
Jene drei guerft genannten, ſaͤmmtlich Ritter, waren nicht Birger 
ohne Geſchlechtsnamen, fondern Mitglieder des hochadeligen, den Namen 
der Stadt tragenden Geſchlechts v. Gangerhaufen, das wir an der 
Spitze des Regiments der alten Hargftadt erblicgen. 

1. Die in die Augen fpringende Berfdhiedenheit, Standes— 
Perfchiedenheit der an der Spitze der ftddtifdhen Ver— 
waltungen ftehenden milites oder milites ministeriales — meift 
in gréferer Zahl — und der milites burgenses, >. h. der burgen- 
ses s. Cives. qui et milites, welche wir in ſaͤchſiſchen Staͤdten meift 
nur eingeln unter ben Tragern der hoͤchſten ſtaͤdtiſchen Aemter im 13. 
und 14. Jahrhundert feben, erfldrt fic) am fiiglichften durch die Be vs 
fhiedenheit bes Begriffs der Ritterſchaft (militia). Es 
deckt fic) der Begriff. der Ritterſchaft keineswegs mit dem Begriff deé 
Adelftandes. 

Die Altern, aber mehe noch die neuern Geſchichtsſchreiber ſowohl 
alé Rechtslehrer ſprechen es unumwunden aus, feine andere Art des 
Ritterthums, der Mitterfchaft yu fennen, als diejenige, welche fie ſehr 
richtig, aber keineswegs den Begriff der militia erfchopfend, die Mitte rc: 
wirde nennen, d 6. Ddiejenige Art des Ritterthums, welche durd) den 


1) im Staats-Archiv gu Magdeburg Cop. CXYE p. 111 und s. R. Sanger⸗ 
baufen N. 6. - 


— 136 — 


Ritterfdlag in Folge hervorragender und preiswuͤrdiger Thaten 
durch die Waffen erworben wurde. ') Wir verbreiten uné an_ diefer 
Stelle nicht weiter hiertiver, zumal das Naͤhere doer die Modalitaten 


') So fagt H. Meibom Ser. rer.Germ. |. p. 413: Sunt nostri equites, 
die Ritterfchart, Saxonibus die erbaren und guten Manner, a Ministerio, 
quod ratione clientelae principibus debent, Knapen over Knedte. Ex bi. tor- 

ue donvati milites, Ritter, reliqui famuli vel servi appellati fuere. 
Cfr. Chron. Montis Francor. Goslar. p. 15. Die alten Fabeleien tiber den Begriff 
pon miles hat aud Horn Henric, illustr, p. 142.143. Ebenſo Schöpflin 
Alsatia illustr, I. p. 631, 632. So jpridt nod gang nenerlih Riedel in ten 
Miartifdhen Forſchungen Xl. p. 69 die vdllig irrthimlidhe Anfidt ans: 
„Die Bentennung Knaͤppe . . . . war aber feit dem Anfange des 13. Jabrh., ta 
das Ritterthum als zunftmäßig organifirter (!) Stand im 
Rorde n (2) von Deutſchlaud anftrat, gang cigen’ Bezeichnung der Ritter: 
mapigfeit oder der Angebdrigfeit gu dem Stande des niederu Adels, 
Der Durd) das Ritterthum begründet (2%) wurde. Die Ritterwürde war cine rein 
pa ick ib die Niemand durch Geburt und überhaupt anderé als tore 
befondere BVerleibung (den Ritterſchlag) nach gewonnener Uebung in da 
Maffenfihrung und davon abgelegter Probe erlangen köonnte.“ Das ware ja 
Wehrhaftmachung, und es würde unter fo leidhter Keringung sabttot ¢ bürger⸗ 
lide Ritter gegeben haben Wir gedenfen in ciner eigenen Schrift vie Riedel⸗— 
fren Anfichten aber den Wechſel des Biemarck'ſchen Stanvedverhaltnijfes kritiſch 
gu beleuchten. Auch Eichhorn deutſche Staats: und Rechtsgeſchichte I. p. 
151 fpricht von tem Ritterftande oder Den mit der Mitterwiirde F efleideten, 
bd. h. in Der Beit von 1056 1272, als von einer geſchloſſenen Genoſſenſchaft, 
dem Schildesamt, ordo militaris, tuilitia, von tem Urfunten und die Praxis 
jedod nichts fennen. Ja, er nennt dies fogar eine ,,ordentlide In— 
nung,’ ohne Beweije uber die Exiſtenz derſelben beizubringen, und? GS. 153 
begeidynet er die Geſammtheit Wier, welche milites heißen, ſogar als , Orden “ 
Es hb fid) im Diittelalter nicht cine Spur einer ſolchen Societät entdeden. 
Dann folgen S. 153 die landläufigen Anfiditen aber die Erlangung der Ritter: 
würde, womit in —— Contraſt die ziemlich richtigen Worte ſtehen: „Aber 
ordem (wann?) bezeichnete dic Verleihung eines Lehens oder Amtes oder Me 
—— (!!) cines Gutes, auf welchem Ritterdienſt 
vattete, Das Ende jener Laufbahn (, 6. das Ritterwerdéen), jest Calfe 
1056 —1272) ubertrug man die höchſte Warde jener Genoſſenſchäft als cire 
cigene felbftdndige Whirde u. ſ. w. Aud ven Anfichten auf S. 155 und 156 
können wit nicht beipflichten. Wenn wit hänfig cives als milites finten. fe 
fann nicht die , Wahl einer blog friegerifden Lebendart“ Grundbedingung des 
fintritts in den Ritterorden () gewefen fein. An diefer Etelle müſſen wir 
Darauf vergihten, uns gegen Den Cag (S. 156) gu wenden: „Somit erbielten 
denn freilich nur Edle, Bajallen und Dienftlente oder fonft reide (!) Grund⸗ 
befiger dicfe Wiirde, welde, wenn fie mit Pen erblich gewordenen 
Lehen viele (! wie viele?) Generationen hindurdh in ihren Geſchlechtern gee 
blieben war, diefen das Prädicat cines ritterlidden Geſchlechts verichaffte.” 
Wahrlich cine felten naive Anfidt! Ob der der Ritterwiirre fidh weigernde 
plebejus, von Dem Otto von Freifingen erzäͤhlt (Eichhorn |. c. p. 156 Anm. 1) 
miei cin civis war, möchte Dod febr gu begweifetn fein. Renn endlich S. 
816 Bafall patentheiiſch mit , liber miles'* delllificirt wird, fo i bierzu F 
bemerken, daß letzterer Ausdruck, der uns urkundlich nur drei⸗ oder vlerm 
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ber Erlangung diefer Are von Ritterſchaft hinlaͤnglich befarme, wenn 
aud nidit in allen Punften genigend aufgeklaͤrt iff Iſt aber nad 
der obigen, allgemein accepticten Definition die Ritrerwirde eines: 
wegs ausſchließlich an den AWdelsftand gebunden, fondern nur an 
bie Vorausſetzung freier, alſo and birgerlidjer Geburt und an 
die Berrihtung vorzuͤglicher Waffenthaten, fo folgt daraus, 
daß ated freien Buͤrgern (Stadtbewohnern, buͤrgerliche Gewerbe 
Treibenden), alſo Unadeligen zum Lohn fuͤr Thaten der Tapferkeit der 
Ritterſchlag zu Theil werden konnte, wodurch dann der fo Ausgezeich⸗ 
nete fuͤr ſeine Perſon bie Praͤrogative bes Ritters, midyt aber 
die des Adels genoß, da er im Buͤrgerſtande verblieb. 

Zu dieſer Kategorie von Rittern gehoͤrten die im Rath von 
Staͤdten ſitzenden „eiyes“ oder ,,burgenses”, welche hie und du aud) 
alé milites prabicirt werden, wie fie uns einzelne Urfunden der Staͤdte 
aller deutſchen Lander vereingelt nennen; keineswegs geborten diefe 
— dem Adelſtande an oder waren von ritterbuͤrtiger Her: 

unft. 

Es liegt uns nun der Beweis fuͤr unſere letztere Behauptung ob. 
Der Probſt von Wiſcherad nennt 1249 einen Herrn Conrad ,, miles 
et phisicus noster,® alfo ficher feinen geborenen Edelmann, 4) 
In Freiburg im Breisgau jeigt fic nicht felten unter den Barger: 
meiftern einer mit dent Prdvicat „Ritter“ im 13. umd 14., ja moh 
im 15. Jahrhundert, 7) aber auch in Memeren Stddten, 3. B. 1355 
in Keifersberg eit Wilhelm RKofmann *); der Ritterfdlag eines 
Buͤrgerlichen (Siegmund Niewerſchrak) fir tapfere Thaten fand nod 
1458 Etatt +. Der befannte Ritter Geloolph im Magdeburg 5) heißt 
1294 atebridtid civis. % Andere Beifpiele eines folden Kaltes 
1291, 1333 und £480 in Halle und Umgegend. 7) 3m Sabre 1310 
beift miles Busso de Viridario civis Hallensis. ©) Gleichwie in 


11. und Anfang des 12. Qabrh. vorgefommen, alles Andere bezeichnen wird, 
nur nicht Pas, was der Rechts-Sprachgebrauch ſchlechthin Bafallen nannte, and 
man Parunter zu verfteben bat. Der Ausdruck liber miles dürfte einer der 
duntelften und am ſchwerſten gu erflarenden fein, 

') Gersdorf C. D. reg. Sax. I. p. 140. 

*) Schreiber Urk.Buch ver Start Freiburg i. B. H. p. 479 et al. U. 

3) ibid I. p. 434, 

4) Riedel C. D. Brand. A. XXIV. p. 44f. 

5) S. Magdeb. Geſchichtobl. HL p. 368. 

8) Staats-MArdiv gu Magdeburg s KR. Ki. Berge N. 34. 

7, S. vy. Orenhaupt Eaaltreis i. p. 369. 877. 1. p. 1038, 1034. Chr, 
Etante-Ardiv gu Magdeburg Urkt. Erfurt B XIII. N. 6. 

8) Ibid. s. R. Halle O. N. { miles Hualfensis 1211. fhid. Halle N. 1. 
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ben oben mitgetheilten Urtunden feben wir aud) 1319 in Schwaͤbiſch— 
Halt een Heinricus dictus Lercher Miles magister con- 
sulum Hallensium, }) 

Gin belles Streifliht auf die von uns gegebene Definition des 
Begriffed ber Ritterſchaft, die einzelne an der Spige deutſcher 
Gemeinwefen Stehende fihren, wirft cine Magdeburger Urkunde 
Erzbiſchof Criss vom J. 1291, worin er mehrere, ſehr befannten 
Adelsgeſchlechtern entſtammte Perfonen feine Ritter (milites nostri), 
dicht dabinter aber den ſehr befannten civis Hallensis Alerander Prowe 
nur fdledhthin Ritter nennt.2) Es war dies eben nicht fen Vafa ll, 
nidt Einer, der ibm (dem Erzbiſchof) gu dienen hatte, fondern ein 
sum Ritter gefchlagener Birger, wahrend die Andern zum _ rittermafig 
begiterten, gu Mitterdienften verpflichteten Landadel gebhorten, Wir 
fommen auf die Wichtigfeit des Poffeffional-Adjectioums bei dem Pras 
dicat Ritter gleid) juried. : 

Es erfcheint ferner aud) 1340 in Magdeburg ein Birger mit 
bem Ritterprddicat.®) Sehr fenntlid) ift der Biirger-Ritter vom 
edlen Ritter (dem aus adeligem Stamm geborenen) fteté durch das 
Prddicat, dag fle erhalten, unterſchieden. Trog diefer Ritterwairde 
und felbft adelmaͤßigen Grundbefiges erhalt ein Buͤrgerlicher faft niemals 
bas gewoͤhnliche Prabicat der ritterliden Vaſallen, des Landadeis, der 
Ritterfchaft im eigentliden Sinne, alfo strenuus, validus, robustus, 
famosus, honestus, Geftreng, Erbar, Belt, fondern discretus, in- 
dustrius, Grlid), Wolgeachtet, Beſcheiden, und wenn, wie es fpater 
vorfam, Cbdelleute und alé folche anerfannt bleibende in einer Stadt 
ihren Wohnfig nehmen, verbleibt ihnen das Adelsprddicat. So heißen 
bie aus bekannten Adelégefdledtern ftammenden H. Walwig und H. 
v. Zhore cives in magna Salina in einer Urk. von 1487 validi. 4) 

Da es durd den gleich naͤher zu erlduternden Begriff von miles, 
gefthet auf zahlloſe urfundliche Beweiſe, feftitebt, daf nad) oben bin 
der Gegenfas der milites die liberi (d. 6. ingenui, barones, no- 
biles, qui militia s. vasallitio non adstricti erant domino ter- 
rae) bildeten, fo folgt hieraus, daf, wenn wir gleichwohl Mitgliedern 
aus erlaudtem Stamme, Sdelherren, mit der Begeihnung alg milites 


1) S. Menden S. R. G. J. Sp. 41S. 

7) v. Ludewigl Kell. Mss. V. p. 38. v. Dreyhaupt |. e. UL p. 369, 

5) Staats⸗Archiv gu Magdeburg s. RK. Altſt. Magdeb. N. 31. 

*) Staaté-Ardhiv gu Magdeburg s. k. Kl. Berge N. 72. Ratirlid fom: 
men bie und da aud) febr merkwürdige und näher gu pritfende Ausnabmefalle 
vor So werden auch discreti et honesti famuli unterfdieden 1311 (Urkk. ded 
Johannis-Mlofters vor Halberitadt !bid.). Wie es guging, dah Bürgerliche und 
Birger aud als famuli (Knappen) erſcheinen, z. B. 1343 in Halberftadt (7. 
Ibid. Kl. St. Johannis vor Halberſtadt N. 139), darüber an einem andern Orte. 
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begegnen, diefe nicht ihrer Dienftpflidet (f. unten) halber, fondeen 
in Folge erhaltenen Ritterfdlages fo genannt worden find. ') 

2. Billig verfdhieden von dem unferes Dafuͤrhaltens felten mit 
bem Worte miles verbundenen Begriff der Ritterwuͤrde, d. h. der 
burd einen Mitterfdlag erworbenen Dignitat und Prdrogative, ift der: 
jenige Begriff, den das Wort miles im Mittelaleer faft ftets, wo 
e6 gebraucht wird, und in eminentefter Bedeutung hat. Es will uné 
ſcheinen, alé ob in neuerer Beit es an der richtigen Auffaffung des Wee 
fend ded miles und der militia gaͤnzlich mangele, obſchon bin und 
wieder bei ditern Sehriftftellern diejenige Anficht, die wir fuͤr die allein 
richtige alten, laͤngſt in beftimmten Worten auggefproden iff. Das 
Wort „Ritter“ (miles, ja nicht eques) hat naͤmlich nicht eine, 
jene oben erwaͤhnte, Bedeutung, fondern deren zwei, d. h. alé die 
all(gemeine und hauptfadlic fte die, daß damit jeder Edel: 
mann?) (mit Landgrundbefig), gleichviel ob er die „Ritterwuͤrde““, den 
pRitterfdlag” erhalten oder nicht (was vdllig gleichguͤltig fir den Be— 
griff ift) bezeichnet wird. In engerer, getviffermafen von dieſer alge: 
meinen abgeleiteter Bedeutung heift aber miles ein folder Edelmann, 
welder ein Rittergut befist, von dem einen Ritterdienſt (d. h. 
militia) zu leiften der Befiger ebenfo verpflicjtet alé bere dtigt war. 
Wer alfo von einem fo bevorrechteten Gute in fo bevorrechteter Weiſe 
dem beter. Lehnsherrn zu dienen (militare) hatte, hieß Ritter. Der 
Beſitz folder Gater war ein ausſchließliches Vorrecht des Abels, in 
feine Reihen (db. h. in den Adelsftand) trat dec Unadelige, wenn es 
burd) befondere Gunft und Exemtion thm geftattet ward, ein folded Gut 
gu erwerben. Co gefchah es mit eingelnen Mitgliedern reicher und fonft 





1) So 1305: nob. vir dominus Conradus miles de Werberge Cop. XXXVIII 
. 48. im Staats-Ardhiv zu Magdeburg, und fo nennt fic) in einer Hodftift.- 
Brerieb. Urkunde von 1329 (im Domeapit.-Ardhiv gu Merfeburg) Bruno miles 
dictus de Querenvor e dominus castri Vizenburg, und der Bruder des Bifchofs 
Gebhard von Merfeburg Nobilis vir Burchardus de Scrapelowe miles. Aud 
ein Edler Herr v. Meinerſen ift ausnabméweife Ritter 13°6. S. Meibom 
Ki. Marienberg p. 50. Ludolph Edler v. Steinfurt heißt 1320 mi'es (ſ. 
Nieſert Münſt. Urkundenbuch V. p. 145), und 1289 wird Hermannus miles 
nobilis dictus de Lon genannt (ſ. Ibid. V. p.91). Im Jahre 1255 find in 
einer Halberſt. Urk. Seugen: Comes Fredericus de Kercherge et Wernerus de 
Scherembeke milites (f. Staats-Archiv yn Magdeb s. KR. Stitt S. Banli an 
Halberit. N. 21). Ferner Volradus nobilis miles de Depenowe 1265 (Scheid. 
Origg. Guelph, IV. p. 491), Henricus dei gracia miles nobilis vir de Homburch 
(ibid. IV. p. 495). Cir. Horn ſächſ. Handbibl. p. 493. 1455 heipt Herr Bernd 
v. — Nitter (ſ. v. Grath C. D. Quecl. p. 776). 

2) Petrus de Vineis Epist. V. 17 fagt: Milites fieri non poterant, qui 
de genere militum non nati erant. Den Poppelten at yon miles und 
Ritterfcaft hat ſchon jiemlih gut Avemann (Burggr. v. Kirchberg J. p. 132) 
evfannt. Wud) fhon Schamelius fagt Ki. Oldisteben p. 53: ,,Miles ift 
foviel al8 cin gemeiner Edelmann’, 
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ſchon mit (umadeligem) Landgrundbefig angefeffener Buͤrgergeſchlechter, 
bie dem Land⸗) Adel gleichzukommen firebter und exceptionelice Weife 
vie Belehnung mit vacanten. Rittergiitern erbietten. 
Wir gehen aber yu den Beweiſen uͤber: Schon SmHhittgen ') 
fagt von einem Herrn v. Kauffungen, der 1286— 1304 urkundlich er⸗ 
nt wird: Dominorum de Coldiz miles fuit, vasalkum 
hodie vocamus, und fest gleich darauf hinzu: Quamvis enim vox 
militis in historia nostra sequentibus temporibus eq uitem 
denotavit, illis tamen temporibus, de quibus hic agitur, va- 
sallum significat et quidem talem, qui beneficium sive feu- 
dum castrense possedit. Diefe legtere Definition ift unrictig, denn 
es find unzaͤhlige Halle befannt, in denen Castrenses, CasteHani, 
Burgmannen, feineswegs milites waren oder fo beifen, fondern 
geradezu RKnappen?) (famult, armigeri). Ferner faben fdon die 
beiben Buchholz ®) und Kitwer*) in den milites nichts Anderes als 
abelige gum Kriegédienft verpflidtete Landfaffen, In 
diefem allgemeinen Ginne fagt der Rath von Braunfdweig 
ums Jahr 1230:5) Item quicunque miles, clericus aut 
rusticus uw. f. w., und alé die Grafen von Anhalt im Fabre 
1264 in Magdeburg eine Urfunde ausftellten, waren innumeri 
milites dabei 3eugen,®) fo daß alfo die Erlangung der Ritterſchaft 
(militia} offendar etwas gang gewoͤhnliches gewefen fein mus. Sn 
dieſem allgemeinen Ginne des Wortes miles wird die ritterdienft: 
fabige Mannfchaft (Adel) der Hocftifter Halberftadt, Mains, Branden⸗ 
burg u. ſ. w. ſchlechthin milites Halberstadensis, Moguntinae, 
Brandenburgensis etc. diocesis 7) genannt. Unter den ,,milites 
de aprico monte", tweldje eine Erfurter Urfunde von 1299 nennt, 8) 
find nicht etwa diejenigen Perfonen eines Adelsgeſchlechtes, welche 


1) Opusc. min. p. 328, 

2) So ift Lurolph v. Verren, Grafl. Regenſteiniſcher Burgmann gu Schlan— 
fiedt, 1311 famulus. S. Stift sonif. et Maur. gu Dalberitadt N.95 im Staate: - 
Archiv gu Magdeburg. 

3) Geſch. der Ghurmarf Brandenburg J. p. 59. 118. Gefd. von Medlen— 
burg p. 167 170. 

*) Mecklenb. Geſch. |. p. 147. Gin anderer Autor (cfr. v. Flotow Geſch. 
der v. Flotow p 19 Anm. 1) fagt: mi'ites nominantur nobiles, cum hoc aevo 
(saec, Xill) praecipue fuerint militiae addicti. 

5) Urfundenbud) der Start Braunfdweig p. 2. 

8) Beckmann Anbalt. Hilt. |, p. 264. 

7) Sp 1292 Staaté-Urdiv gu Diagdeburg s. R. Stift B. V. Mariae gu Hal: 
berftadt N. 237 (milites Halberstadensis dioc.'. Henricus dictus Pfaffo miles 
Bapiliensis item Conradus dictus de Ufheim miles Basiliensis 1275, ſ. S drei 
ber Urfundenbud) der Stadt Freiburg i. BW. Lp. 73. Ferner 1301: Quidam 
Johannes dictus de Wanisleue miles Mugdeb, diocesis. 

8) Ibid. Cop, CLXII. f, 223. 
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@ 
bie Ritterwhrde befafen, fondern ſchlechthin alle yu jener adeligen Stppe 
Gehoͤrigen verftanden. Rein Zweifel fann es ſein, daß unter den curiae 
marchionis Brandenburgensis milites, welche eine Urfunde von 
1350 erwaͤhnt, nicht etwa ausſchließlich ju Rittern Gefchlagene gehor- 
ten. *) 8 heifien ferner im Allgemeinen nicht fpecififd) Chelleute der 
lesteren Kategorie, fondern ſchlechthin alle belehnten und zu RoFe 
dienften verpflichteten Edlen 1237 milites ministeriales 
ecclesie Halberstadensis.?) Aufs flarfte tritt der Begriff hervor 
durch ſolche Bezeichnungen wie 3. B. 1236 miles castrensis, *) 
und werm ein alter Commentator den niedern Adelsſtand emes 
Geſchlechts, das um gewiffer Urfachen willen doch etwa Mitglied des hohen 
Adelé erſchien, bezeichnen will, fagt er: nobiles de Telesprun heet sim- 
plci militia sint exorti.4) Nicht daß viele „ju Rittern Geſchlagene“, 
fondern daf Viele vom Landadel fir ein Rofter in einer Sache 
Zeugniß abgelegt, will Erzb. Eric) von Magdeburg fagen, wenn er von 
bem testimonium ,,multorum militum“ ſpricht. >) 

Wil man, was wir fir ebenfo unftatthaft halten, den Begriff der 
‘Mitterfehaft an die Webhrhaftmadung, die Erlangung des cingu- 
‘lum militare ® (von dem viel gefabelt ift) knuͤpfen, wie Neuere niet 
felten thun, fo fteht bem die felbft von Ddiefen Autoren oft genug mit 
Verwunderung angeflibrte Thatfache entgegen, daß es im Mittelalter 
unzaͤhliche Knappen oder Knechte in hohem Lebens: ja Greifenalter ge: 
geben mit erwadfenen Soͤhnen, deren mehrere mitunter Ritter hiefen, 
‘Und es war dod gewif Seder, der auf Zeitlebens Knappe hieß, we h r= 
Haft gemacht worden? Die 50 Ritter und Knedte” auf Orfen 
„nach Ritterrecht“, welche zwei Herren von Barnedow dem Hetzoge 
von Braunfhweig zuzufuͤhren fic verfprecyen, 7) find nichts Anderes als 
Edelleute uͤberhaupt, die Ritter-⸗ und Knappente hen) befagen, welche 





14).@ Riedel C. D. Brand. A. XXIV. p. 58 
2) StaatéMrdiv zu Magdeburg s. R. Stift S. Pauli ju Halberſtudt 
12 


3) Ibid. Cop, XXXVI. N. 35. 

4) v. Ludewig Rell, Mss. IV. p. 93. 

5 SG. “Riedel C. D. Brand, A. XXV. p. 176. 177. Vgl Meumaun 
Meißn. u. Oberlauſ. Ure. p. 58, wo aud) milites wd miniateriules identifitirt 
werden. 

8) Balteus milituris (1185 Gersdorf C. D. Sax, Reg. |. p. 61) ift das 
Abzeichen ded Ed elmtanns. Quidam preclare ingenuitatis virAdelbertus nomine 
‘de Bilrieth militare cingulum cum suis militibus deponens geht inven 
 Klofter 1078, f. Menden Ss. R. Germ. |. Ep. 390. 391. 

) Sudendorf Braunſchw. Urkundenbuch ll. p. 215. . 

8) oder Knechtlehn. Sehr oe Aad a Dap, wenn Frauen in Ritter⸗ 
guter fuccedirten, von denen alio cin Reiterdienft in Perſon gu teiften 
‘war, ‘fie ihnen als MRuappenteber verliehen wurden So 1452 im Stift Merfe- 
burg (Eehnbuch des Biſchofs Johann von Merfeburg f. 34v im Staats⸗Archiv 


N. 
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letztere ja das Garolinifde Landbuch der Maré Brandenburg ausdruͤck⸗ 
lid) erwabnt 4) Wie der Mitterdienft, der von einem (Mitte r=) 
Gut ju leiften war, auf den Inhalt des Begriffs miles hinweift, lehrt 
ſehr deutlid) eine Urfunde des Markgrafen von Brandenburg vom J. 
1350 fir ben miles Dobergaft v. d. Often, dem fie ad militiam 
suam XIII frusta sita in preearia ville Nuemberch verliehen?). 
Wenn ferner eine Rheinifde Urbunde des Sabres 1400 vom Pfarrer 
ju Engers, Johann vom Werth, fagt: Johannes ex militibus 
de insula plebanus insignis de Engers,®; fo foll nur ſchlechthin 
das ritterliche (i, ©. adelige) Geſchlecht v. Werth bezeichnet werden, 
aué dem dod) gang entſchieden nidt alle Sohne mililes in dem einen 
oder andern Ginne waren. Daher werden denn aud) die landfaffis 
gem Edelleute eined Diftrifts, die gang gewif nidt alle „Ritter“ 
waren, z. B. in der Altmarf Brandenburg 1311 universi et sin- 
guli militaris condicionis — in territoriis antique mar- 
chie genannt.*) Abdelig in unferm heutigen Sinne, wofuͤr wir ja 
aud) ritterlid) gebrauchen, fonnte im lateiniſchen Ausdrud des Mittel- 
alteré — und gerade auc) im officiellen — nicht anders wiedergegeben 
- werden, alg burd) miles und militaris,*) und daß mit letzterm 


su Magdeburg). Cir. d. Urk. von 1412 bei Riedel C. D. Brand. a. XXM. 
p. 153, c. 1320 im gh irl a (KL. eal N. 13), 1400 in Magdeb., 
). Cop. XLI. f. 117 im Staaté-Ardhiv gu Magdeburg. 

i) Die Exiſtenz von Lebngiitern, von denen fein Ritter-, fondern nur 
Kunappendienft geleiftet iu werden brauchte, ift aud pir Sadfen u. a. Qan- 
Der dadurd) nadgewiefen, daß es heißt: Henricus famulus de Boch 1262 
(Miefert Minit. Urtk. V. p. 42.) N. famulus de Groppendorf 1305 
(Cop. XL. f. 26v im Staats-Ardiv gu Magdeburg). N. famulus in Macken- 
rod 1327 (Urfundenbud ded hiſt. Bereiné fiir Niederſachſen III. 1. p. 154). 
Henricus Wulf in villa Driversdorf armiger 1336 (Riedel C. D. Brand. A. 
XVIII. p. 13). Henricus dictus Cappela armiger de Bassenbach, Ade- 
laidis uxor eius 1307 (Würdtwein dipl. Mog. p. 367). Heiso famulus de 
ae eR 1305 (Staats-Archiv gu Magdeburg s. R. Stift Halb. XIII. 88) 
u. ſ. w. u. |. w. 

2) S. Riedel C. D. Brand. A. XVII. p. 293. 

2 Rhein. Antig. M. 1. p. 71. Vi. p. 19. Holzer Praepos. Trevirens. p. 
23. Lilo Gef. Nachr. v. d. Weihbiſchöfen zu Miniter p. 16. Anm. Die v. 
Harble follen dem Kaifer mit 5 milites et eorum servientes von 1217 ab 
Dienen. Scheid Origg. Guelph. lll. p: 835. 

*) Bedmann Befdr. der Ghurmarf Brandenburg Il. V. 1. p. 68. 

5) So atteftirt Erzb. Balduin von Crier dem Mag. Loſſe aus Thüringen 
— adelige Herkunft im J. 1350 (Staats-Archiv gu Magdeburg Erfurt V 

nbang N. 17) mit den Worten: de quatuor avis suis et aviis ex militibus 
et militaribus nobilitate militari nobilibus procreatum — officialis nostri 
consanguineos et amicos milites et armigeros se pro talibus gerentes et per 
alios pro talibus reputatos et habitos viderimus et insuper Hermannum dictum 
—— militem, fratrem suum, qui noster famulus et de noestris vestibus 
uerat elc, 
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Worte ber niedere Adel ſchlechthin bezeichnet wird, lehren die Morte 
der Bulle des Pabſtes Pius II. von 1458, worin er die Erzſtifts-Praͤ— 
benden von Magdeburg nur verliehen wiſſen will an illustres, nobiles 
und militares, und Erzb. Friedrich): an illustres, nobiles aut 
saltim militares.!) Und in diefer allgemeinen Bedeutung heift 
es aud) 1284 in einer Meclenburgiſchen Urfunde: ac proborum 
terre nostre militum provido consilio.?; Ja eé fdeint, 
daß in diefem Sinne der Begriff miles den von famulus in 
fid) ſchloß — worauf ja aud) der Gegenfag gu miles, militaris, un: 
zaͤhlich oft identifd) mit famulus, oder armiger binweift — wenn im 
Sabre 1375 Burdard v. Malan Mitter, aber in demfelben Jahre aud) 
famulus sive armiger Zwerinensis diocesis beift.®; Der allge— 
meine Begriff von milites alé Landadel findet fic) ſchon im 12. 
Sahrhundert. 4) 

Einen der fclagendften Beweiſe fir die Richtigkeit unferer Defi: 
nition des mittelalterlidhen Begriffes Ritter (miles) erbliden wir in 
der nod) nirgends ing Auge gefaften und gebiihrend getvitrdigten Ve r= 
bindung des Mortes miles mit dem Locale, welches den Geſchlechts— 
namen der betreffenden Perſoͤnlichkeit bildete, mit andern Worten in dem 
Umftande, daß der Begriff miles fic) nicht im perſoͤnlichen, fondern im 
localen Ginne unzweideutig ungabliche Male ausgedridt findet. Chen 
unzaͤhlich oft wird ein Ritter nist alé N. N. de N., miles, fondern 
als N. N. miles de N. oder fogar alé miles „in N.“ urkundlich 
aufgefiihrt, >) fo daß es hierdurch aufs evidentefte feftfteht, daß der 
Begriff der Ritterfcaft einer Perfon aus localen Gruͤnden zu ere 
fliren fei, mit dem Beſitz eines beftimmt bevorrechteten, nur Perfonen 





') Staats-Aphiv gu Magdeburg s. R. Ergft. Magdeburg AIX. 61. Shon 
im J. 1231 beipt "es: milites et servi de militari ordine, f. v. Hoden- 
berg Berdener Geſchichtsquellen I. p. 87. Famuli militares im Gegenfag 
von Rittern 1346, ſ. Staats-Archiv gu Magdeburg Erfurt 1V. Nadtrag 73, 
1286, f. Riedel C. D. Brand. B. I. p. 188, ebenfo 1298 und nod in febr 
vielen Urfunden. 

2) Liſch Geſchl. v. Oergen Urfundenbud J. p. 22. 

3) S. Lifd Malzan I. p. 170. 171. 173. 177. 

4) S. v. Ludewig Rell. Mss. I. p. 200. 202. Urkk. v. 1180. 1198. 
Sebr gu beacten und den — des Begriffs miles und ministerialis trefflich 
erläuternd ſind die Worte einer Urkunde von 1276 (Staats-Archiv zu Magde— 
burg s. R. Stift Pauli gu Halberſtadt N. 49), worin der Fürſt gu Anhalt 
fagt: Testibus theoderico ministeriali nostro de Waldeser (aus einem hoch— 
adeligen, Gdlen, dynaftifden Geſchlecht) — Johanne milite de Winningen (von 
niederm Adel). Cir. cine Urfunde von 1289 (Ib. s. R. Kloſter S. Nicolat gu 
Halberjtadt N. 1): bona, que militares (die Ritterfdaft) in pheodo habent 
a domino Halberstadensi. 

5) Ebenfo wie aud febr haufig die Lehntrager von Knappengütern als 
famuli s. armigeri de oder in — vorfommen, S. oben. 
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von edler Geburt gu -befigen zugelaffenen Gutes zuſammenhange 
ober aus ibm folge. Statt Bogen mit derartigen Beifpielen gu fallen, 
begniigen wir uns bier — auf cine fpdtere ausfuͤhrliche Arbeit verwei⸗ 
fend — mit menigen und den erften deften unferer Gammiungen. 
Gevehardus de monte (er bat Ap einen Geſchlechtsnamen) heißt 
miles de Luneburg 1318, ') Heinricus miles de Teles- 
prun in Deftreid) 1146; 2) die milites »in Querfurt“ 1364 find 
nichts Anderes als die castellani in Q., qui mililiam praestare 
debent, denn der unter ibnen befindlide Hans von Ochlitz heißt vorber 
ftets castellanus in.Q.*%) Fridericus miles de Lodesleve 
cognomento. Kotzrider —— 4) 1240,4) in Cletrenberg 
milites und in Wessungen milites 1303, 9) Widekindus 
miles de Schochwilz 1202,7) Rabodo miles de Wester- 
winkel,®) Albertus miles de Pruck, qui tamen residentiam 
habuit in Weitra 1289,%) miles de, Falchenberg Geſtreichiſch) 
1258, 0) Henricus miles ejusdem loci Gcil. Stendal) 
1229, 1 Albertus de Werningerod et Gerhardus de Curia 
milites in Gandersem 1265, !?) Eberbardus miles de 
Fleichingen 1263, 18) und Graf Ulrich v. Regen ftein nennt in 
einer an den Abt von Ammensleben gerichteten Urkunde von 1246 einen 
feiner Bafatlen dominus Conradus miles de -villa vestna 
(er hatte alfo fein Rittergut in A., wodurd) oder wovon er eben.miles 
awat und bief).’*) Gerner: Theodericus Leo (alfo aud ſchon amit 
Gefdlechténamen) miles de Doberzen £295,*%) dt milites 
et militares in Gena 1274, 16 Cracht miles de Boredorf 


1) Sudendorf Braunfdw. ae aba p. 167. 
_ v. Ludewig Rell. Mss. Af alg 
3 & Sad ewi «Rell, Mss. : a+ 
Gr wat wo ofethinelfe J * geiſtlichen Ritterorden geweſen ader 
hatte einen Kreuzzug acht. Ueber die wilites dei-ſ. anten. 
5) w. Auden "Rell Mas... l. pes55. 
9 S. Urt.: i des biftor. Bewine fit Riederſachſen Wl. 1, p. 34. 
Staats-Archiv gu ayreburg Kl. Berge 12, Prod fein —— §. 
8) Wilmans Bejtph. Urkundenbuch lil. 1.p. 181. Much Rabpdo- de W. 
ete Ibid. p. 277. 
ar oh ee i — Mss. aia » 25. Pr -Arnoldus ——— Zwetl 
1297 nicht ein Arnold v Der, ter war, ift, ſondern der in gizende 
Kloſterrichter, Ibid. .p. 105, 
10) Jbid. 1. c. p. 56. 
es Riedel C. D. Brand, A. V. p. 33. fr, Sh midt Zollern U. p. 
96. 15 
a?) Staats-Ardiv, ju R deburg .s..R. Stift Halberfiadt IX. 25. 
13) Mone Seitidhe..4 ch. d. Oberrheins Xlll. p. 25. 
4) Riedel C. Brod A. XXII. p. 430. 
16) Menden * R. G1. 712, 
46) Ibid. |. c. l. p. 604. 


— 144 — 


1273, ‘) Th. Struz, miles de Barum, 1242,2) Albertus Kere, 
Hartungus Hellegreve milites de Henneberg und O. de 
Ekesdorf et H. et W. fratres de Herbelstad milites de 
Hartenberg 1288.5) Ego Bertoldus miles in Winnen- 
stein 1302,4) milites castellani in Krosigk 1294, Theodolfus 
miles de Mansfeld 1238,5) Dom. Conradus dictus Recke 
et Bertrammus miles de Mansfeltt ®) u. f. w. Hieraus folgt un: 
widerleglich, daf den miles im gewohnliden und gemeinen Sinne 
fein Gut und feine Geburt dazu madten, daß alfo der Begriff 
uͤberwiegend und in erfter Linie ein realer war. 7) Wird collectivifh 
von milites de — oder in — gefprodjen, fo war aud) jeder Einzelne 
ein miles und zwar im eigentlichen Sinne: cin gum Ritterdienſt 
gegen feinen Lehnsherrn verpflidteter adeliger Beſitzer 
eines (adeligen) Gutes, Und diefen wefentliden Nexus druͤckt 
ſeht bezeichnend die unendlid) oft twiederfehrende Berbindung von 
miles mit den Poffeffiv-Abdjectiven meus, noster, vester aué, 8) 
welches feinen Ginn hatte, wenn der Begriff von miles ein anderer 
ware, als der allgemeine, den wit vorhin durch Beifpiele erldutert haben. 
Und da befanntlid) nad altdeutſchem Lehnrechte keine Stanbdesver- 
Anderung eintrat, wenn der eine von andern Standesgenoffen in Lehns— 


1) Urfundenbud) des Klofters Marienrode p. 62. 

2) Staats⸗Archiv gu Magdeburg Cop. Riddagshus, ſ. 39v. 

3) Ibid. s. R. MI. Befra N. 34, 

*) Ibid. Cop. Riddagshus, f. 73 v. 

- 5) Schamel Olvisleben p. 105. 

8) v. Mofer bhift.-divl. Setut. ll. p. 24. 

7) wie ja aud) erweislich die Erbhofimter ſich an beitimmte liegende 
Grinde fnipften und nicht ſchlechthin perſönliche Wiirden waren, dariiber ein 
ander Mal ausführlich. : 

§) Milites nostri fideles 1306 fagt F. ne von Rigen (Lif die v. 
Behr tl. p. 28), 1316 derfelbe und 1317 unſe Rivdere (3. B. 1. c. p. 45.47. 
52. 55.). Miles noster fagen 1267 die Fürſten von Anhalt (Stift B. V. Mar, 
gu Halberft. 116 Staats-Ardiv a Magdeburg). Curie nostre milites et fami- 
liares fagt 1351 Marfgraf Ludwig von Brandenburg (Riedel bc. A. XXIV. 
p. 58). Miles noster nennt 1358 der Buragrar Meinher v. Meißen einen 
Herr v. Miltitz GGaſche Magazin Vi. p. 23. cir. p. 80); miles et vasallus 
noster 1290 fagt der Burggray v. Magdeburg (v. Ludewig RK. M. V. p. 267); 
miles meus fagt 1264 Gundaccar v. Stabrenberg (Ib. IV. p. 232. 234), und 
um 1180 ſchenkt Abraham v. Walded vir nobilis et ingenuus fein Schloß 
Starfenberg simulque omnes suos milites nobiliores dem Hergoge 
Ottocar von Stetermarf (ib. IY. p. 182), Es nennt ferner Graf Burchard v. 
Mansfeld einen Gdelmann 1305 miles noster (v. Mojer hift.-dipl, Belutti- 
gungen Il. p. 51). Milites nostri fagt 1301 der Erzbiſchof von Magdeburg 
(Cop, XXVIIl. ſ. 39 im Staats-Archiv gu ng rg 1 und miles noster 
nennt 1300 der Landgraf von Thiringen den Erlen Otto v. Ilburg (v. Ludee 
wig |. c. I. p. 225), und diefer bat felbjt wieder von ibm Belehnte, die er 
nostri milites nennt, 1315(Riedel lc. A. XXIL p.13) u. ſ. w. u. ſ. w. 

10 
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abhangigteit war, fo fonnte ein Ritter (Minifterial) felbft Ritter (Rite 
tergutsbefiger) zu Vaſallen haben. Der Cdle Otto v. Ilburg, den 
1305 der Landgraf von Thiringen ,feinen Ritter“ nennt (ſ. die vorige 
Anmerfung am Sadluffe), hatte 1315 felbft eigene „Ritter“ (Ebenda⸗ 
felbft}; Leutold von Ghuenring nennt 1301 den Dtto v. Zeyſtersdorf 
feinen Ritter,) und ebenfo 1295 und 1308 einen Andern,?) und 
twas das Alter diefes Begriffs antangt, fo reicht es uͤber die Anfange 
Der Kreusziige, mit denen man das NRitterthum und die Ritterwuͤrde 
gern in Verbindung bringt, hinaus, Schon 953 und 961 nennt K. 
Otto J. den Grafen Billung nostrum militem, Stankere, vir 
ingenuus et Comes, beift 1057 miles reginae;*% im Gabre 
1 nennt der Erzbiſchof von Trier Jemand militem meum 4) 
und fdon im J. 1100 wird der mililes Archiepiscopit 
Magdeburgensis urkundlich gedacht, *) ebenfo der milites 
im $. 1052. Daffelbe findet aud in Betreff des Begriffe und 
Ausdruds famuli (armigeri — RKnappen) ftatt.. Es iff nichts Un- 
gewoͤhnliches, in den mittelalterlidhen Urfunden aller deutſchen Lander 
ten ,,nostri ſamuli“ (keineswegs Siinglinge oder Edelknaben) zu bee 
gegnen, und nod) 1497 nennt Heinrich v. Wobeke ,,die geftrengen 
Friedrich v. AlLvensleben und Gurd v. Veltheim des Erzbiſchofs 
von Magdeburg Knappen und belende Mann.” 7) 

Der heute fo verbreitete, auch officielle Ausdrud ,Mittergue’, 
der vortrefflid) unfere Anſicht untecftigr, ift wohl ohne Zweifel aͤlter, 
alé wit ibn nachzuweiſen vermdgen, wenigftens dem Sinne nad). © 
Schon 1468 werden ,,freie Ritterlehnguͤter“ erwdhnt,®) und 1492 wird 
ſchon der Ausdrud ſchlechthin gebraucht.) Der Sattelbof yu Lobers: 





) v. Ludewig lc. IV. p. 97. 

2) Ibid, |. c. p. 60. 124. 

3) Sdhultes hift. Schriften 1. p. 52. 

*) Bever Mittelthein. Urkundenbuch |. p. 441. 

5) Cop. WW. A. f 122v im K. Staats-Archiv gu Magdeburg. 

* Sdhannat Vindd. lit, Lp. 42. Dag Wittefiny von Corver fon 
c. 960 von agrarii milites ſpricht, iit befannt genug. S. Cidborn i. c. M. 


p. 77. 

7) Cop. CVU. ſ. 43v im K. Staate-Archiv gu Magdeburg. So heift es 
1397 von ten Gebr. Virvigens und Qohann v, Heinridsdorf: strenui nostri et 
ecclesie nostre (Magdeburgensis) fideles et armigeri (Cop, XXXII. f. 194 ibid.). 
Ebenjo: armiger Zwerinensis diocesis 1416 (Lifch Malan Urfundenbud U. p. 
513) und 1401: famulus nostre diocesis (Rievel lc. A. XIX. p. 88). Sm 
3. 1430 nennt fid) Uric von Neindorf: Knappen meines gnadigen Herrn von 
Halberftadt und meines gnaͤdigen Junfern von Regenitein i dieter nennt thn 
ſchlechthin ſeinen „Mann“ (vasallus)). S. — ju Magreburg s. R. 
Kl. St. Jobannié gu Halberitavt N. 225. 

®) Staats-Ardhiv gu Magdeburg s. R. Graff. Hohnſtein N. 9, 

*) Ibid. Lehnbuch Erzb. Ernfts von Magdeburg. 
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leben heißt 1454 ein freies Mittergut.') Sm J. 1533 ſpricht Chur- 
firft Soadhim I. von Brandenburg von einem ,,Mitter: und Lehen- 
gut”,?) in ben Jabren 1527 und 1560 findet fid) der Ausdrud in 
Thuͤringer Urfunden. 2) Im J. 1589 wird das adelige Gut ju Bore 
nede promiscue freier Gattelhof und freies Rittergut benannt, 4) 

Die Regel war (dies ift an diefer Stelle nur angudeuten), daß 
in titterdienftpflidtige (Ritter-) Guͤter nur ritterbiirtige (adelige) Perfonen 
fuccediren oder damit belehnt werden durften; in Ausnahmefaͤllen ward 
der Mitterdienft in eine dem eringern Stande des neuen Erwerbers 
angemeffene Leiftung verdndert, Und fo gewaltig war die Wirkung des 
Reale auf die Beftimmung des Standesverhaltniffes, dag einem uns 
miindigen Edelmanne, der forwohl in abdelige (Mitter-) alé unadelige 
Zins⸗, Frei⸗ u. a.) Giiter fuccedirte, behufs der erſteren Cdelleute, bee 
zuͤglich der lesteren Perfonen vom Birgerftande ju Vormindern beftellt 
rourden. 5) 

Bon dem Begriff miles im alten und allgemeinen Sinne ift dere 
jenige abgeleitet, der mit den Worten miles dei, Gottesritter, yu vere 
binden iſt, d. 6. Mitglieder eines geiftliden Ritterordens, qui Deo 
militiam faciebant, qui Deo militare adstricti erant, °) 


Nach diefen allgemeinen Erérterungen, die, wie uné duͤnkt, den 
tidtigen Begriff von miles (Ritter)7) feftgeftellt haben, fehren wir 
wieder zu den Urfunden, von welden wir auggegangen waren, zuruͤck 


1) v. Ludewig I. e. J. p. 482. 

2) Cop. March. XXXVI. f. 105v im R. Geb. Staate-Ardhiv gu Berlin, 

4) Staats-Ardiv gu Magdeburg s. k. Vargula N. 22 und Thür. Copialb. 
de 1552/71 f. 126. 

*) Ibid. Domcaypit.-Halberft. Gonfensbud) 1582/1600 f. 19. Und da der 
Befiger nicht von Adel, fo ward das Leben in Erbin’ verwandelt. 

5) S. Staats⸗Archiv gu Magdeburg Alt. Receßbuch Erzb. Albrechts von 
Maghreburg 1529/46 f. 341. 

*) So nennt K. Conrad Ill, einen gewiſſen Rapoto miles dei 1142, f. v. 
Qudewig R. M. IV. p. 242; milites Christi heißen mehrere Meflenburgifche 
Edle (Mitglieder des deutſchen oder Johanniter-Ordens im Gegenſatz gu_milites 
nosiri) 1240, ib. | p. 26. „Er“ RNidel tyrberg Godesryrder to deme Wilden⸗ 
broke (Comthur des Joh.Ordens zu Wildenbruch) Liſch Malzan iil. p. 77. 
Die Deutſch-⸗Ordens-Ritter in Preußen heißen ſehr gewodhnlid) milites Christi 
u. ſ. w. 

7) Daher ſpricht man im 16., 17. und 18. Jahrhundert und nod) heute 
febr richtig von Der Ritterfdaft eines Landes oder Diftrifts, damit gu teiner 
dieſer Seiten die mit Rittergitern angefeffenen Edelleute ausſchließlich, ſondern 
vielmebr alle begeichnend, welche die Ritterguter eines beftimmten Landes, 
Diftritts u. ſ. w. beſitzen, wenn fie aud) von buͤrgerlicher Herfunft find, was ja 
ausnahmsweiſe fdon ſeit Gude ded 16. Jabrbunderts überall vorfam. Jn den 
alten Matrikeln der resp. Ritterfdhaften find folde bu rgerlide Ritter guts- 
beſiher keineswegs aus den Liften der „Ritterſchaft“ audgeſchloſſen. 
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und zur Beantwortung der oben aufgeworfenen Fragen, von denen die 
am gewichtigſten uns erſcheint, welche die Erklaͤrung der Thatſache bee 
trifft, milites oder milites ministeriales an der Spige von 
Gemeinwefen im 13. und 14. Sabrhundert yu feben. Mach der 
obigen Mathgurfunde von Halberjtadt beftand alfo im Jahre 1241 
— yu einer Beit, aus der uͤberhaupt von Stadtmagiftraten ausgeftelite 
Urfunden ju den grifiten Seltenheiten gehoͤren — in Halberftadt der 
Math, d. bh. die oberfte ſtaͤdtiſche Vermaltungsbhehorde, 
aus zwei Collegien ober dod) Kategorien von Magiftrats: 
Perfonen, vor denen bie eine ben Namen consiliarii civi- 
tatis, die andere ben Namen magistri civilatis fuͤhrt. 

Und zwar bilben die erfte Kategorie (Collegium) Perfonen aus ver: 
fciedenen Standeflaffen, naͤmlich milites ministeriales (Edel— 
feute) und burgenses (Birger). Wie verhalten fid nun _ diefe 
Standeflaffen alé Mitglieder eines Raths-Collegiumé ju einander, und 
wie diefes gu den magistri civitatis ? 

Mir find zur Veantwortung diefer Fragen ganz auf eigene For: 
fchungen angewiefen, da die deutfden Rechtslehrer neuerer und aͤlterer 
Beit, an ihrer Spige Cid horn, ihre Bheorien aus den twiffenfchaft: 
lichen Rechtsbuͤchern des Mittelalteré und leider nicht aus den die 
praktiſchen Geftaltungen des Rechts zur Anfchauung bringen: 
ben Urkunden ſchoͤpften. Derfelbe fagt in feiner deutſchen Staats: 
und Rechtsgeſchichte IL. p. 77: — „weil in den meiften Stddten ent: 
weder nod) ebe fie Weichbildrecht erbhielten die Kaiſer, Biſchoͤfe ooer 
andere Prilaten und Herren ſchon Burgen hatten, oder ihre Pfat 
gen und Hofe in dee Folge befeftigten. Die Burgen waren 
mit Dienſtleuten befegt, weldhe Burgmannen (burgenses, ca- 
strenses) biefen und fir ihre Verpflichtung Burglehen erhielten“ u. ſ. w. 
und ©. 78: — — und ba die Einwohner aller Stddte, die vor dem 
zwoͤlften Jahrhundert gegriindet find, immer eine grofe Anzahl 
tittermafiger Birger enthielten, welche die eigentliche Gemeinde 
bildeten” u. ſ. w. 

Wie wellen uns gern eined Beffern belehren laſſen hinſichtlich 
unferer Behauptung, nicht nur, daf eine grofe Anzahl hervorragenbder 
Stadte altefter Stiftung ſowohl der Burgen als der Pfalzen entbebrte, 
wie 4. B. gerade Halberftadt und Magdeburg, deffen Burggrafenſchloß 
außerhalb der Aitftaot lag, fondern auch, daf die auf diefen Schloͤſ— 
fern und Befeftigungen alé Befagung dienenden Notabein (denn es it 
bod) nicht an gemeine Knechte gu denken, urfundlid) und officiel nicht 
burgenses genannt waͤren.) Sodann aber miffen wie entfdieden, 


ee 2 oder 3 Beifpiele, deren wit uns aus dem 14. Jahrhundert (ron 
dem Gidborn a. a, O. nicht handelt) erinnern, fommen gegen die Hunderte 
nidt in Betradht, wo die eigentliche Bezeichuung der Burgmannen castrenses 
nud castellani lautet. 
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aber hier nur fury gegen den Ausdrud: „rittermaͤßige Birger’ prote: 
ftiren, ein Ausdrucd, der uns jedes Begriffes zu enthehren ſcheint, und 
von dem Eichhorn felbft weder irgendwo eine Definition gegeben hat, 
nod) hat geben fonnen. Wir glauden, daß der grofe, in Bezug auf 
Adelswefen und Ritterthum aber nicht gut orientirte Forſcher ſich durch 
das oben erwaͤhnte Vorkommen einzelner cives alé milites und 
burd) den Umftand hat taͤuſchen laſſen, daß nach alter, ſehr erklaͤtlicher 
Sitte Birgernamen mit der Prdpofition ,,von’ erſcheinen, welcher Um: 
ſtand mit einem Adelſtande der Trager folder Namen, wie ja der 
geringfte Anfanger weiß, nichts zu ſchaffen hat. 

Vergeblich ſuchen wir aber in dem genannten Werke Eichhorns 
einen Hinweis oder eine theoretiſche Begruͤndung der Thatſachen, welche 
uns die obigen Urkunden in Bezug auf die Stadt Halberſtabt 
und ihre aͤlteſte Raths-Verfaſſung, auch wohl in Bezug auf 
bie Stadt Wernigerode liefern. A. a. O. S. 159 giebt Cid: 
horn an, daß im 12. und 13. Jahrhundert die Vorſteher des 
Gemeinderaths (magistri civium, magistri consulum, ) Buͤrger⸗ 
meiſter) dem herrſchaftlichen Voigt oder Schultheißen wenige Mitwirkung 
ließen. Die in Genoſſenſchaften vereinigten Handwerker 
(alfo die Innungen), obwohl fie zu der Gemeinde der Buͤrger nicht gee 
hoͤrten, fagt Eichhorn weiter, batten fid) aufs Eng fte jenet D brig 
keit angefdloffen. Und gleid) darauf heift e¢: (Go fonnte der 
Rath und Buͤrgerſchaft) ihrer Hertſchaft noͤthigenfalls einen Widerftand 
entgegenfegen, dem die Burgmann[ daft innerhalb der Stadt nicht 
qewachſen war. 

Allein diefe Gage find feineswegs auf Halberftadt und die 
vorliegenden Urfunden antwendbar. Sn den milites ministeriales 
bet Urfunden 1241 und 1246, die hier zugleich Rathmannen der 
Stadt find, Burgmannen gu fehen, verbietet die Nidterifteng einer 
Burg in Halberftadt, und auferdem follen fic) ja nach Eichhorn der 
Rath und die Burgmannfchaft gegendber geftanden haben. Abges 
feben biervon ift es aber wobl gu beadjten, daß es einen einzigen 
Gall giebt, in weldhem ein im Rath fisender Birger, 
der alé miles oder Ritter prddicict ift, miles ministe- 
rialis hiefe. Vielmehr beift ein folder Birger fteté miles 
ſchlechtweg, weil er eben (nad) unferer Anſicht) mit der Ritter uͤrde 
(durch Ritterſchlag fie tapfere Thaten) angethan war, nicht dem Ritters 
ſtande angehdrte.?) Sodann aber ſtimmt die Reihenfolge der Rate: 





1) SHledhthin fynonym find beide Ausdriide dod wohl nidt: erfteres find 
Buͤrger⸗, letzteres Rathameifter, erfteres die Primi inter cives, leptered die Primi 
inter consiliarios civitatis. 

7) Leugnen wollen wir allerdings Die Moͤglichkeit nidt, daß Einer der 
vereingelt unter den Stadtrathen Ritter Pradicirten aud dies Praͤdicat 
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gorieen der Halberftddter Mathsmitglieder keineswegs mit den Grund- 
fagen uͤberein, welche Eichhorn aufftellt. Denn wir feben in Halber- 
ftadt im Sabre 1241 ff. nicht die magistri civitatis, wie es nad) 
Eichhorn fein mifte, an die Spitze des Stadtraths geftelit, fondern 
an die letzte Stelle; ihnen gehen voran bie consilarii civitatis, in 
zwei Kategoricen jerfallend, in ritterlide Bafallen (Cdelleute) und 
Birger. Denn daß die ,,burgenses“ feine Burgmannen und nod 
tweniger Adeléperfonen find, ift dDurd ihre Rumen und Gefchlechter außer 
allem Zweifel. 

Ebenſo ift theilweife falſch, was Eichhorn a. a. DO. auf S. 490 
fagt, naͤmlich: Der Rath (in den Stddten) hatte wenigſtens einen oder 
mehrere Biirgermeifter an der Spige*) und wurde aus den critter: 
lich en (Patriciern) und andern freien Gefchlechtern (dod) meift mit 
Ausſchluß der Handwerfer und Kaufleute) auf eine getviffe Beit gewaͤhlt. 
Jn einer Note beſchraͤnkt Cichhorn das Allgemeine feiner Zeitangabe, 
indem er angiebt, daf den Patriciern die Rathsfaͤhigkeit „meiſt“ erft im 
14. Jahrhundert jugeftanden fei. 

Wogegen vir uns sumeift zu wenden haben, iſt die vollig un— 
flare und unrichtige Bezeichnung der Patricier als ,ritterlidher” 
Gefdledhter. Cin Barger war aber fein Edelmann, und wenn ein 
Edelmann, twas ja duferft ſelten vorfam und ziemlich ſpaͤt, in eine Stadt 
40g, fo blieb er ein folder und tvollte nicht alé Birger angefeben wer— 
ben und dem Magiftrat mit biirgerlidjen Pflicten vertwandt fein. Wer 
je auf die Stellung aud) ber reichſten Birger (Großhaͤndler, Banquiers, 
Brauer) Acht gegeben und ihre Prddicate, die fie erhalten, ins Auge 
gefaft Hat, tvird ſolche — und bad find bie ficherften Kriterion — 
fo beftimmt von denen edelgeborener, fandfaffiger Edelleute unterfchieden 
finden, baf auch nicht der leifefte Zweifel horig bleiben fann, aud) in 
den reidhften und angefehenften Buͤrgern dod) eben freie, aber nicht edle 
(ex militari ordine prognati) Manner zu fehen. Ein Blick auf 
beliebige Urfunden des 12., 13. oder 14. Jahrhunderts lehrt den craffen 
Unterfchied, der zwiſchen ritterbiirtigen Perfonen (milites und famuli) 
und Birgern (burgenses und cives) jener Zeit beftanden hat. Der 
Heutzutage verſchwenderiſch und fo oft mißverſtaͤndlich gebraudjte Aus⸗ 
druck „Patricier“ mare fuͤglicher mit „rathsfaͤhige Geſchlechter““ zu ver⸗ 


wegen Des von ihm ausnahmsweiſe erlangten Beſitzes eines Ritterguts ere 
langt haben finne, wie z. B. bei den v. Schartow in Magdeburg. Ge itt 
aber immer wohl i metfen, daß in unferen Urfunden eine aus lauter Rittern 
Beftehende Ratheabtheifung genannt tft, wabrend, wenn fonft unter den Raths- 
gliedern ſich Giner alé Ritter zeigt, died gang vereingelt geſchieht und immitten 
der Andern, die nit Ritter waren. 

1) Gine ganze Reibe Thüringiſcher Urfunden beginnt z. B. mit den BWorten: 
Nos Consules, magistri consu'um ... . civitatis N. N, 
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tauſchen gewefen, ald welche fic) nach Abzug der Handwerfer und Rauf: 
leute nur die Großhaͤndler, grdfere Landwirthſchaft Treibenden (Brauer) 
und Rentner darftellen. Ueberdies weifen die Urkunden Magdeburgs 
und Halberftadté und anbderer ſaͤchſiſcher Staͤdte in der zweiten 
Haͤtfte des 13. Jahrhunderts allerdings die Innungsmeiſter 
(magistri unionum) als mitberechtigte Mitglieder der ſtaͤdtiſchen Ver⸗ 
waltung auf, fo daß auch hierin Eichhorns Theorieen fic) nicht ſtich— 
haitig erweiſen. — 

Es bleibt indeſſen die poſitive Beantwortung der Frage uͤbrig: 
Als was haben wir uns die milites oder milites ministeriales vor: 
juftellen, welche wir nicht vereingelt, fondern fruͤhzeitig oft in Mehrzahl 
an der Spitze des Stadtregiments in ſaͤchſiſchen Stidten, wie 3, B. 
in Dalberftadt, Wernigerode und Gangerhaufen, antreffen? 

Wir halten dafuͤr, daß diefe rittermaͤßigen und ritterbiirtigen, bee 
fannten Adelsgefdhledtern angehorigen Perfonen, welche wir an 
ber Spike der Stadtrathe an gedachten Orten, gum Theil mit der aus: 
druͤcklichen Bezeichnung als consiliarii civitatis fehen, die Befiger 
von Ritterghtern find, deren die obigen und andere Stidte eines 
oder mebrete, wie es urfundlid und hinlaͤnglich befannt 
ift, feit den fruͤheſten Zeiten in oder an ihren Mauern enthalten haben. 

Mir miffen und finnen uné an diefer Stelle enthalten, die urfund- 
lichen Nachridten uͤber die notoriſchen Ritter guͤter z. B. in Halber- 
ftadt und Wernigerode zuſammenzuſtellen. Von den Rittergitern inner: 
halb Halberftadts ift dasjenige febr befannt, welches dem Geſchlechte v. 
Dorftade lange Beit gehért hat und, wenn wie nidt irren, nod) jest 
alé Freigut befteht. Jn Wernigerode wird aufer der f.g. Schnaken— 
burg noch ein anderes adeliged Freigut, ein Gattelhof, erwaͤhnt, und 
wenn wir Burgmannen in Sangerhaufen in Urfunden begegnen, fo fest 
dies die Exiſtenz, wenn nicht eines Schloſſes, fo dod) befeffigter 
Vorwerke (Burghuten) voraus, die, wie gum Theil die Ritterguͤter 
von Wernigerode und Halberſtadt, an den am meiſten dazu geeigneten 
Punkten der Stadtmauer, als kleine Befeſtigungen fir ſich, lagen und 
friegéerfabrenen Mannern vom Ritterftande, fei es von 
dem Rath der Stadt, fei es von dem Heren derfelben, zur Bewachung, 
Bewohnung und Bewirthſchaftung angerwiefen waren. 

Diefe unfere Behauptung von der Griffen; gewiffer befreiter, an 
flrategifd) wichtigen Theilen der Stadt belegener Hoͤfe, die alé wirk— 
liche abdelige Zandgiiter angefehben tourden, und von denen eben den bes 
rechtigten Herren ein Dienft geleiffet werden mufte, wird genuͤgend unters 
ſtuͤtzt und bewieſen durd) den Umſtand, daß uné eine Urkunde noch von 
1310 einen gewiſſen Wernerus dictus Slage, einer bekannten 


Orie im Etaaté-Archiv gu Magdeburg s. R. Stift Bonif. et Maur. gu 
Halberjtadt N. 94. 
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Adelsfamilie angehdrig, nennt, der Hier miles Halbersta- 
densis Civitatis genannt wird. Nicht etwa ein Stadt: 
hauptmann — die Bezeichnung miles und der Begriff diefes Wortes 
bafie todre dod) wohl unerhirt, auferdem fennt die Geſchichte feinen 
gu diefer Zeit — ift in jenem Edlen gu fehen, oder ein Landfaffe, der 
fid) der Stadt gu militdrifdyen Dienften verfdrieben hatte, fondern ſicher⸗ 
lid) der Befiger cines der Mitterghter in oder vor der Stadt, 
bie derſelben gum wefentliden Ghube gereichten. Ais 
ein wohl nicht unebenes Beifpiel fonnen wir an die milites de 
nova civitate (Magdeburg), die Ritter (Kriegéleute) von der 
Meuftadt, erinnern, die uns aus den adeligen Gefchledtern, namentlich 
v. Olvenftedt, v. Insleben, v. Schartow, v. Koͤrlingen mehrfach in 
Urkunden des 13. und 14. Jahrhunderts begegnen. Aber wie ware 
diefe Bezeichn ung zu erfliren, wenn jene Edlen und namentlich der 
maͤchtige Randewicus miles de nova civitate, bem feine Soͤhne 
alle in diefer Eigenſchaft fuccedicten, nicht die militaͤriſche Vertheidigung 
der Meuftadt-Magdeburg au leiten gehabt Hatten und dazu ftets bereit 
fid) Hatten halten miffen? Aber wo? Da ef feftfteht, daß die Meu: 
ftadt cine Burg, cin Schloß, wo fie alé Burgmannen gedacht werden 
fonnten, nidt enthalten bat, fo wird das Richtige nur gu treffen fein, 
wenn die mililes alé Befiger und Lehntrager jener Caſtell- und 
Thurmbhsfe angenommen werden, dic als ,,Burghute’ |; Anz oder 
Vorbaue (Vorwerke) der Neuſtaͤdter Stadtmauer waren, oder, vielleicht 
tidtiger, das auf der Grenze zwiſchen der Alte und alten Neuſtadt 
Magdeburg liegende, fruͤh zerſtoͤrte Burggrafenſchloß umgaben, ſchuͤtzten 
und ſicherten. Selbſtverſtaͤndlich waren den Edlen, denen ſolche Hoͤfe 
anvertraut waren, dieſelben zu adeligen Rechten, als adelige Freiguͤter 
uͤberlaſſen worden, deren Beſitz fie gu dem Praͤdicat als milites oder 
famuli beredtigte. ) 

Diefe hervorragende und gewichtige Stellung, die folche zur Ber: 
theidigung und jum Schutze der Stadt vornehmlich berufenen Petſonen 
hatten, beredtigte fie in den Augen des Oberheren der Stadt gan; ver: 
gliglich, wie uné ſcheint, in den ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten mitzurathen 
und eine Hauptſtelle in der ftddtifdyen Verwaltung einjunchmen. Und 
zwar ward ihnen eine ſolche Stellung wohl ebenfo auf diefe natirliche 
Weife gu Theil, als in Folge des berechtigten Cinfluffes, den der Here 


") die ſich vor und um alte deutſche Schloöſſer finden, namentlid ju Rin: 
berg um das Burggrafenſchloß. 

7) So verbiirgen ſich 3. B. fiir die Marfgrafen ven Brandenburg alle 
Ritter und Knappen auf dem Haufe su Wolmirftert, desgl. alle Ritter 
und Knappen auf dem Haufe zu Angerminde, die auf dieſen beiden Haufern 
with bd haben, 1305 (Riedel 1. c. A. XV. p. 52.) Die Qualitat per 
betr. Burglehn machte fie gu Rittern oder Knappen. 
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ber Stadt (Biſchof, Fuͤrſt oder Graf! auf die Conftituirung der ſtaͤdti⸗ 
fchen Verwaltungsbehoͤrde oder des Magiftratd aushbte. Biel weniger 
mag es im Wunſche der Biirgerfchaft, der eigentliden, Handel und 
Gewerbe treibenden Cinwohner gelegen haben, derartige Pecfonen, die 
feine biirgerlichen Laſten trugen, nicht das Buͤrgerrecht befafen und nur 
im engften Berhiltniffe gu dem Oberheren der Stadt ftanden, an der 
Spike oder aud) nur alé Mitglieder des Magiftrats zu feben. Und in 
der Bhat ift es nur eine kurze Beit, wahrend welcher wir ſolche ritters 
bitrtige Perfonen alé Rathsverwandte antreffen, hauptſaͤchlich nur ju den 
Zeiten, ba die Entwickelung der Nathsverfaffung in den Stddten nur 
in den erften Keimen vorhanden war. ene Halberftddter Urfunden 
von 1241 und 1246 fallen in eine Beit, aus der mir Aber die Vers 
faffung und Verwaltung der meiften fichfifden, ja groferer Stddte 
wenig oder nichts wiffen. Die dltefte befannte Rathéurfunde Magdes 
burgs 3. B. datirt erft vom J. 1244, und das ehedem nod vores 
handene Magdeburger Stadt-Archiv wies feinen frihern Birgermeijter 
der Stadt nad, als aus dem Sabre 1213. Freilid war das Maß 
der Macht und Selbftandigteit einer Stadt aud) das Maß fir den 
Nachdruck, den fie ihren Beftrebungen geben fonnte, folde unbuͤrgerliche 
Elemente aus den Reihen der ftadtifchen Gommunalbeamten ju bannen, 
und felbftverftindlic) ift es, daf, wo es feine milites alé Burglehn⸗ 
oder Ritterqutébefiger in und vor der Stadt gab, folde aud) nicht in 
den Stadtrathen gefunden werden. Cine Rathé-Urfunde von Halbers 
ftadt vom Sabre 1261, mit den Worten beginnend: Nos Consules, 
Burgenses et Populus civitatis Halberstad, ) (aft jene Rategos 
tieen der Rathéverwandten vom J. 1241 nicht mehr deutlid) erfennen; 
moͤglich ift es allerdings, daf, trie dort die consiliarii, fo bier die con- 
sules aué den Sategorieen der mililes und burgenses jufammen: 
gefegt fein fonnen. Sn Salzwedel nennt fid) 1239 die Stadtver: 
tretung universi consules quam cives in S., *) 1256 dec Rath 
von Ruppin consules civitatis R.,*) yu Anfang des 13. Gabheh. dee 
von Stendal nur: consules de St ,*) und ebenfo 1233 und 1251, °) 
1288 die ganze Stadt-Reprafentation: Advocatus, Scabini, consules 
et commune in St.,*) und 1284 der Rath von Salzwedel: consu- 
les antiquae (novae) civitatis S.7) Sn Gangerhaufen und 
Wernigerode aber, deren ſtaͤdtiſche Freiheit und Rechte aud) in 





1) Cop. Cl. ſ. S5v im K. StaatsArciv gu Magdeburg. 
2) Miedel lic. A. l. p. 122. 
3) Ibid. A. IV. p. 282. 

*) Ibid. A. XV. p. 6. 

5) Ibid. 1. c. p. 9 12. 

6) Ibid. 1. c. p. 24. 

7) Ibid. A. XIV p. 30, 
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gleichem Verhaͤltniß zu der erften Ausdehuung diefer Starte ftanden, 
fonnte dag Rathémittel nicht von dem Cintritt jener ariftofratifchen 
Elemente, der Befiger der ſtaͤdtiſchen Mitters und Burggiiter, fo bald 
frei toerden, und deshalb fehen wir hier mebrere, dort einen miles aus 
altadeligen Gefchledptern an dec Spige des Raths. Aber diefe Perfonen 
waren nicht Birger, welche Ritter waren, die Ritterwuͤrde erlangt Hatten, 
fondern Ritter (adelige Perſonen), die zugleich als Stadtrathe fungirten. 
Vielleicht erfldct diefer Umftand aud, daß wir in der Halberftddter 
Urfunde fo auffilligee Weiſe die magistri civilalis ben consi- 
hiarii Civilatis nadgefebt feben.. Des Standes der fo gu 
fagen ,,adeligen Bank der Rathsherrn willen wurden diefe ſchlechthin 
den Birgermeiftern, die nicht von Adel waren, vorgefest. 

Schließlich nod einige Worte her jene Gangerhdufer Raths— 
Urfunde von 1281, welche mit den Worten beginnt: C. G. et L. 
milites et consules de Sangerhusen, d. 6. nicht: G(unemund) 
Goswin) und Ul(rid)) Mitter und (jugleid)) Rathmannen der Stadt 
Sangerhaufen, fondern C. G. und U. v Sangerhaufen, Ritter, und die 
Rathmannen von SGangerhaufen, oder, wie wir meinen, noc beffer : 
und die hori gen Rathmannen von S., fo daß ein voliftindig dem Hal 
berftddter Gerhdltniffe von 1241 paratleler Fall vorliegt. Die drei 
Herren v. S., aus altadeligem, nod) bis ing 17. Jahrhundert bluͤhendem 
Geſchlecht entfproffen, waren Burgmannen der alten Sangerhaufer Stadt: 
vefte, des anfebniidhen Sitzes desjenigen dynaſtiſchen Gefcledts, dem 
der Hochmeiſter des deutfchen Ordené Anno v. Sangerhaufen entitamme 
war, und in diefer Stellung, alé Reprdfentanten einer Schutzmacht dex 
Stadt, berufen, mit an der Spitze der ſtaͤdtiſchen Verwaltung yu ftehen. 
Dadurd waren fie wirkliche consules oder dod) diefen gleid), und jene 
Urfunde vom J. 1281 ift nicht von ihnen allein, fondern aud von den 
hbrigen, namentlid) nicht aufgefithrten Rathmannen ausgeftellt, da fie 
eine rein ftddtifche Angelegenheit betrifft. 

Zahlreiche Urkunden fliegen vor, welde uns ber das intereffante 
Gefchieht der Herren v. Sangerhaufen (niedern Adels) unter: 
richten. Wir heben Ciniges daraus hervor. Wohl der Vater oder 
Oheim jener drei Ritter von 1281 war dee dem erften derfelben gleich: 
namige Cunemund v. ©., dee fic) 1252 urkundlich zeigt, aud) 1203 
ſehr bexeidynend C. miles de S. (nicht C. de S, miles) genannt 
wird, tveil er von feinem Gute in S. feine militia hatte. Funfzehn 
Sabre fpater, 1268, werden uné zwei Brider, Gosmin, Ritter, und 
Gunemund, genannt, aud ein Knappe Heinrich v. S., der mit 
Hedwig v. Arnsberg vermaͤhlt und der Vater dreier Soͤhne war, 
bes Ritters Gostwin, der einen Sohn Heinrich hinterlief, Ludwigs 
und Heinridhs v. S., welcher Canonicus yu Sechaburg ward. 4) 


— — — — 


) Müldener Bergſchloöſſer u. ſ. w. p. 16. 
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Die drei Mitausfteller der Urfunde von 1281 treten auch 1289 und 
zwar als Grider und mit einem vierten Bruder Heinrid auf. Der 
leBtgenannte Ulrid) erſcheint 1290 in der Warde eines Dinggrafen 
von Sangerhaufen (Ulricus diggravius de Sangerhusen), 
und jugleid) mit ihm fein Oheim (patruus) Ritter Goswin (wobl der 
obige Sohn Heinrids) und ein Godwin der Juͤngere (Gozwinus 
juvenis de Sangerhusen}, dag Jahr darauf, 1291, aud) Heinrich 
v. S. Diefes Lestern Bruder nennt eine Urfunde deffelben Sabres 
Friedrich v. Berge. *) Endlid) werden die obigen Brider Go s- 
win und 2udwig, Heinrichs Sihne, 2) nod) 1309 nambaft gemacht; 
alé ifr consobrinus wird der strenuus vir Rudolphus de Arns- 
berg begeidnet. *) 


Nordhaufen und Konig Heinrich IV. von Srankretch. 


Von 


Dr. Guſtav Sdhmidt, 
Gymnafial-Director gu Nordhaufen. 


Im Fruͤhjahr 1591 fchidte der Kurfuͤrſt Chriftian von Sadfen 
feinen Rath Dr. Eberhard von Weihe an den Rath yu Nordhaufen 
und fief ihm mittheilen, daf der Konig Heinrich (1V.) von Frankreich 
und Navarra bei ihm und andern evangelifden Fuͤrſten um Hilfe nach⸗ 
gefudt, die ihm von Sachſen und andern Fuͤrſten bewilligt fei. Die. 
Stadt Nordhaufen wurde aufgefordert, im Yntereffe der gemeinen Wohl⸗ 
fabrt deutſcher Nation und zur Erhaltung von deren Libertdt und Frei⸗ 
Heit, inébefondere aber zur Siderung der chriftlichen, wahren Religion 





') Urkundenbuch des Gift. Bereins von RNiederfadfen, Ri, BWalfenried M. 


p. 339. 
9) Ihr Vater wird bisweilen aud Goswin genannt. 
5) Das Wappen des SGefdhlechts zeigt nad dem vorliegenden Siegel 
Meinbards v. S. de 1452 (Mansfeld N. 10) fünf fangs der Seiten: und des 
untern Sdhildrandes geſetzte Rofen und aut dem Helm zwei Liffelhdrner. 
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bem Ronige mit Geld yu Hilfe gu fommen, Der Rath beſchloß hier⸗ 
auf, namentlid) dem Kurfuͤrſten au gefallen (Schreiben des Rathé an 
den Kurfuͤrſten (d. d. 7. April 1591), dem Koͤnige „gegen gebuͤhrliche 
AUffecuration’” 4000 fl. gu 5 Procent auf 3 Jahr vorguftreden: 
mebr gu thun fei nicht moglid, denn ,die Stadt fiege an einem abge- 
legenen Orte Landes vor dem wilden rauhen Harze, wohin keine fonder: 
liche Landftrafen nod) grofe Commercia gehn oder getrieben werden”, 
fie hatte feine eigenen Dirfer oder andere Landgiiter, fondern die vor- 
nehmſte Nabrung rube auf dem Bierbrauen, das fruͤher viel eingebracdht 
habe, feitbem aber die benadbarten Grafen von Schwarzburg, Solberg 
und Honftein faft in allen Stddten, Flecken und fogar in etliden 
Dirfern eigene Brauhdufer eingerichtet und den Unterthanen, die fonft 
auf 5 und mehr Meilen Meges in der Stadt Nordhaufen ihr Bier 
geholt, das bei ſchwerer Strafe verboten Hatten, fei die Mabrung im 
hoͤchſten Grade beeintrdchtigt. *) Yn alten Beiten habe man den Grafen 
zu Stolberg eine bedeutende Summe geliehen, die allmaͤhlich auf 17000 fl. 
angewadfen fei, ohne daf man Ausſicht auf Wiedererlangung hatte x. 

Jn Folge dieſes Beſchluſſes erfuchte der Furft Chriftian von Anz 
halt?) ben Rath, die Gumme nad Deffau am Y. Suni einguzablen; 
indeffen die Stadt verlangte erft die ausbedungene Affecuration. *) 
Nachdem diefe gegeben war, nahm ber Anhaltiſche Pfennigmeifter Johann 
Spiegel an dem erwaͤhnten Tage das Geld gu Mordhaufen in Empfang. 
Eine Gnterimsquittung ftellte Heinrid) de la Tour, Burggraf gu 
Turenne, Graf zu Montfort, gebeimer Rath des Kdnigé von Frankreich, 
d. d. Deffau den 27. Mai n. St. aus. 

Indeſſen die bei der Einzahlung verfprodene fonigliche Aſſecuration 
blieb lange aus, bis endlid) der koͤnigliche Sekretaͤr Zacharias Colb dem 
Rathe von Franffurt aus ſchrieb (d. d. 12. Mov, 1593), der Koͤnig 
babe feinen Botſchafter, den Herren de Fresnes, mit Ueberreidhung der 
Handfchrift beauftragt, aber ehe er feinem Auftrage habe nachkommen 
fonnen, fei er vom Koͤnige abberufen worden und babe ihm die Sache 
iibergeben; aber perfontic) gu kommen fei ihm unmiglid, er bitte daber 
jemand zu fchiden oder bier in Frankfurt yu beauftragen, der das 
Schreiben des Konigéd gegen Ruͤckgabe deer Quittung Turennes in Em: 
pfang nehme. Der Rath fchidte in Folge hiervon einen aus feimer 
Mitte, den Rathsherrn Heinrich Ruprecht, nad Franffurt, mit dem 


1) Mls Beweis fiir den Berfall der Stadt wird hervorgehoben, daß das 
Rathhaus cinguftiixjen drohe, obne dah man bis itp an einen Neubau denen 
fonne, und die im Jahre 1540 abgebrannte Knabenſchule habe aud nod nidt 
wieder aufgebaut werden finnen. 

7) d. d. Deffau 1591, 12. Mai und Oresden 25, Mai. 

3) Schreiben des Raths an den Firrjten von Anhalt d. d. 1591 Mai 16. 
und an den Kurfiirjten von Sachſen 1591 Mai 24. 
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Auftrage, die koͤnigliche Affecuration anzunehmen und zugleich mit Aus: 
einanderfepung der mißlichen Verhaͤltniſſe, in denen fic) die Stadt bes 
finde, den Wunſch auszufpreden, daf die 4000 fl. moͤglichſt bald 
zuruͤckgezahlt wuͤrden. Ruprecht empfing im Februar die ſchon unter 
bem 15. Mai 1592 ausgeftetite Obligation 4), hatte aber fein Bedenten, 
ba fie ,,alt herfommenen Braud) nad” in franzoͤſiſcher Sprache abge- 
faft war, indeffen durd) Vermittelung des „in der Sprache erfahrenen’’ 
Dr. Gigstinus, der aud) der Stadt Erfurt in gleidem Falle gedient 
hatte, wurde die Sache gluͤcklich zu Ende gebracht. Colb verfprad den 
Wunfd der Stadt wegen baldiger Ruͤckzahlung der Anleihe feinem 
Herren mitzutheilen. *) 

Als die drei Jahre abgelaufen waren, ſchrieb der Rath von Nord: 
haufen an den Rath au Franffurt und fragte an, ob etwa dort die 
Summe, wie im der Obligation in Ausſicht geftellt war, eingezahlt fei, 
aber vergeblid): in Frankfurt wufte man nichts von dem Gelde. §) 

Wieder verging ein Jahr, es erfolgten weder Zinfen nod) wurde 
das Capital zuruͤckgezahlt. Da fam dem Rathe xu Obren, daß Ernft 
von Mandelsloh auf Hederéleben, der alé Oberft Fabre lang in Franke 
veid) gedient hatte, Verbindungen in Paris hatte und vielleicht helfen 
finnte. Geine Antrwort*) lautete wenig trdftlid), er felber habe von 
ber Krone Franfreid) nod) eine ziemliche Gumme ju fordern, aber es 
fet nod) nichts zu erlangen, da der Koͤnig wegen Fortdauer des Krieges 
nod) gu Feiner Rube oder Frieden fommen fdnne, der Oberft Otto Edler 
von Platho follicitire feit 2%. Sahren um das Geld, das man thm 
ſchuldig fei, und habe nod) nichts befommen, obgleid) er zwei Drittel 
feiner Forderung habe ſchwinden laſſen wollen. Uebrigené verfprady er 
gelegentlid) Briefe fir den Rath nad Paris beforgen zu wollen. Im 
October 1596 wurde alfo dem Sekretaͤt des Oberften, einem getviffen 
Hoͤppel, ein Mahnbrief an den RKbnig mitgegeden. 5) 

Aber weber diefer Brief nod) andere hatten Erfolg, ebenfowenig 
bie Vermittelung des Rathé ju Franffurt, alé die des Grafen David 
von Mansfeld, deffen Bevollmachtigtem, dem Friedtich von Gottesheim 
aus Strafburg, man die ganze Sache uͤbergab 8) Diefer that zwar, 
was er fonnte, febte fid) mit bem Herr von Billeroy und Bongarfius 


1) ©. Beilage A, wo fle nad einer gleidgeltigen Copie abgedruckt ift. 
Zugleich wurde ibm die Quittung des Balthaſar Gobelin, conseiller du roy et 
tresorier de son espargne, tiber 4000 fl. oder 2222 Thlr, 12 Sous 6 deniers 
Tourn. eingebandigt (d. d. 1. Juni 1591), f. Beilage B. 

2) Franffurt 1594 Febr. 17. st. v. 
3 ntwort vom 9, Sept. 1594. 
*) Hedersleben 1595 Eept. 26. 
5) Beilage C. 
®) Sept. 1603. 
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in Verbindung, rieth aber ſchließlich der Stadt, ) nicht allein vorzugehn, 
ſondern in Verbindung mit Erfurt und andern Staͤdten, das werde 
eher helfen, zumal da die Fuͤrſten ſich im December 1603 oder Sanuar 
1604 mit der Krone Frankreich dahin verglichen haͤtten, ihre Forderungen 
in Terminzahlungen in Empfang zu nehmen, wozu die Einnahmen aus 
den Zoͤllen angewieſen wuͤrden. Die beſten Abſichten ſcheint dieſer 
Gottesheim gehabt zu haben, aber es war unſtreitig ſchwer, in Paris 
etwas gu erteichen. In einem ſpaͤtern Briefe erzaͤhlt er, daß er 
lange Zeit auf ſeine vielfachen Geſuche weder vom Koͤnige von den 
Raͤthen Antwort erhalten habe, eine ſchließliche Audienz bet dem Herren 
von Rofinus (2) habe auch gu nichts gefiihrt, endlid) habe et, als er 
am 27. November bei dem furfachfifehen Gefandten in | neble 
geweſen, den Herzog von Bouillon gefprocen und deffen Rath im An- 
fprud) genommen. Aber aud) die von diefem vorgefchlagenen BW 
batten bislang ju feinem Refultat gefibrt, nur foviel habe er re 
daß der Konig die deutſchen Sachen jest an beftimmten Tagen und 
burd) beſtimmte Raͤthe bearbeiten laffe, wm endlich) den Anſpruͤchen der 
deutſchen Fuͤrſten und Stadte gegeniber gu Ende gu fommen. | 

Mittlerweile hatte dec Math fic) hbrigens nad) einer andern GEr- 
ledigung feiner Schuldforderung umgefeben und war gu dem Swede mit 
einem gewiſſen Wolf Lebzelter, Burger und Baumeifter in Leipzig, in 
Nerbindung getreten, der bereit war, mit Hilfe des Nuͤrnberger Handels⸗ 
Laufes Boſch und Forenberger das Geld eingutreiben. Die VBorver- 
handlungen dauerten ziemlich lange, auf dec Leipziger Oſtermeſſe 1605 
war zuerſt davon die Rede, dann wieder auf der Naumburger Peter- 
und Pauls-Meffe, die Sache jog fic aber bis gum Januar 1607 bin, 
wo endlid) dem Lebjelter die koͤnigliche Obligation, ſowie verfchiedene 
Vollmachten gegen Revers zugingen. *) Man geduldete fid)- wieder 1% 
Sabre. Als aber Auguft 1608 Lebgelter nod) fein Reſultat berichten 
fonnte, bat man ihn, die Gade fallen ju laffen und die Papiere heraus⸗ 
gugeben, Gr erhielt an aufgewandten Unfoften 14 Thir. 2 Gr. und 
fir feinen Diener 3 Thlr. Trinkgeld und troftete die Mandanten ther 
die Reſultatloſigkeit damit, daß die furfachfifde und kurbrandenburgi 
fowie andere Forderungen bis jest ebenfowenig tro’ fortwahrenden 
citicené befriedigt feien. 

Cin Arnftidter, Georg Breithaupt, der wegen der Mansfeldiſchen 
Forderungen laͤngere Zeit in Paris gewefen war, ſchlug dem Rathe vor, *) 





1) 4. Mary 1604. 

2) Paris 12/22 Febr. 1607. 

3) Zwel Schreibfehler mupten ſchließlich in der Vollmacht nod verbeſſert 
werden: es ftand Thomas ftatt Wolf Lebgelter Darin, und ftatt 1606 hatte der 
Schreiber 1506 gefdrieben. 

*) 1609 6. Sept. 
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fit mit bem ,,Monsieur de Verd Aueine“ in Berbdindung yu ſetzen, 
einen vornehmen Manne und Advofaten in Parié, aber die Forderung, 
die diefer Advokat ftelite, jaͤhrlich 100 Kronen und bet Auszahlung des 
Geldes nochmals 100 Kronen, fcheint den Rath abgeſchreckt yu haben, 
wohl aud) das, daß dabei Ueberantwortung der Driginalverfdreibung 
verlangt wurde. 

So rubte die Sache wieder ein paar Jahre.) Da wandte fic 
ein Erfurter Burger und Kaufmann, Johann Mohr, der mit dem oben 
erwaͤhnten Nuͤrnberger Handelshaufe in Verbindung ftand und auf diefe 
Weife wohl von der Sache gehort hatte, an den Rath mit der Anfrage, 2) 
ob man nicht geneigt fei, gegen ein leidliches Gebot die Forderung zu 
cediren. Gr bot 2000 fl., zahlbar auf der naͤchſten Leipziger Michaelis⸗ 
meffe, die Zinſen miffe man natirlicd fallen laffen. Daf man in Nord— 
haufen allmablid) — es waren nun 21 Sabre feit der Einzahlung ver: 
floffen, und Kinig Heinrid) war ſchon mehrere Sabre todt — das Capital 
anfing fiir verloren zu balten, dag man aus Ruͤckſicht auf die Wuͤnſche 
bes Kurfiirften von Sachſen verliehen hatte, ift ganz natuͤrlich, es kommt 
daher fchon in dem Briefwechſel mit Lebselter die Wnfrage vor, ob er 
nidt Luft habe, die Forderung zu faufen. Lebzelter ging nicht darauf 
ein, und daber erfldrt fic) aud) wohl, weshalb das Nuͤrnberger Haus 
die Sache nicht recht ernft betrich, da aufer den Provifionen fein bes 
fonderes Gefdhaft in der Sache zu machen war. Da hinter dem Cefurter 
Mohr daffelbe Nuͤrnberger Haus fteht, fo ift wohl angunehmen, dag von 
biefem diesmal die Initiative ergriffen, Mohr nur vorgefchoben wurde 
und ſich gegen Zuſicherung einer „Verehrung“ gebrauchen lief. Nach einigem 
Hinundherfchreiben wurde man uͤber 2500 fl. einig;®) mehr erflarten 
bie Kaͤufer nicht geben yu fonnen, weil am franzoͤſiſchen Hofe große Un— 
foften fpendirt und aufgewendet werden miiften und viel Zeit verloren 
ginge.*) Gin Verſuch des Rathes, nachtraͤglich, mit Ruͤckſicht auf den 
entfeglichen, am 21. Auguſt erlittenen Brandfchaden, nod) 3600 fl. gu 
erlangen, ſchlug fehl. Ueber die Formalien erbielt der Rath aus Mien: 
berg durch Mohr genaufte Anweiſung. Danad wurden Sehreiben an 
Koͤnig Ludwig AI. >), an den fonighiden Math und erften Sekretaͤr 
Herrn von Billeroy und .an den Prafidenten des oberften Parlaments⸗ 
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1) 1609, 20. Oct. wurde (durch heſſiſche Vermittlung?) dem Herrn Erich 
Volkmar von Berlepſch cine Vollmacht gum Sollicitiren ausgeſtellt, aber vom 
Reſultate erwaͤhnen die Acten nichts. 

7) 1612, 14. Juni. 

3) Grit wurden 2000 geboten und 3000 verlangt, tann 2200 geboten und 
ſchließlich 2500. : 

*) „auch fain bald Aenderung am befagten Hofe vorfallen, ſonderlich die- 
weil bie Pg aly mit Spania vorgangen’’, Mohr an den Rath 1612 Juli 14. 

) S. Ant. D. 
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bofé Janin, eine Procuration und eine Geffionéurfunde ') fir den Herett 
von Verdaueine, den Gompagnon des Ambrofius Bufd) und Agenten 
verſchiedener deutſcher Reichsſtaͤdte beim franjofifdyen Hofe, alles d. d. 
30. April 1613 aufgeſetzt, und zugleich die Obligation des Koͤnigs, 
ſowie die Quittung des Gobelin mitgeſchickt. Der Rath erhielt richtig 
feine 2500 fl., buͤßte aber 1500 fl. und 21 Jahr Zinſen ein. 

Gleichzeitig war mit Erfurt abgeſchloſſen worden, die Stadt hatte 
ihre Forderung fiir 7000 fl. verkauft, alſo wohl 10 oder 12,000 fl. 
verlieben. 

Auf die Nachricht von dem „gluͤcklichen Geſchaͤft“ verfuchte aud 
die Stadt Muͤhlhauſen ihe Heil, mit welhem Erfolge, ergeben die vor: 
liegenden Acten nicht. 


Beilagen. 


A. Aönig Geinrid) IV. von Srankreich ſtellt der Stadt Nord- 
haufen cine Obligation uber 4000 fl. aus, 


Motteville 1592. Mai 15, 2) 


Henry par la grace de Dieu Roy de France et de Navarre 

a tous ceulx qui ces presentes letters verront salut. La suc- 
cession de ceste couronne a laquelle il a pleu a Dieu nous 
appeller sestant trouuee accompagnee d'une forte et puissante 
rebellion esleuee contre le feu Roy dernier decedé nostre 
——— par la plus part des villes et peuple de ce 
oyaume a la suscitation d’aucuns aspirans par ce moyen 
et par supports estrangers a l'usurpation de cesdite couronne, 
la voye des armes nous auroit esté vn remede necessaire 
pour obuier 4 si inicques desseinques et ramener nos dits 
subiects rebelles a l’obeissance quils nous doivent, enquoy 
les puissans obstacles que nous y auions, réquiroient plus 
grandes forces et moyens que de nous mesmes nous ne - 
pouuions fournir, qui nous auroit contraint rechercher layde 
et assistance de nos bons amys, speciallement des princes 
villes et republiques d’Alemaigne que aurions estimez plus 
affectioner au bien de nos affaires et a la conseruation de 


y S. Ani. E.: es ift unftreitig derfelbe, den Breithaupt dem Rath als 
Mittelsperfon vorgeſchlagen hatte. 

2) Gine andere Gopie bietet manderlet, dod nur orthographifche Barianten. 
Aber der koͤnigl. Sekretaͤr heißt Renot. 
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cest estat pour lestroite amicié et bonne intelligence qui 
auroient esté de tout temps entretenues entre les Roys nos 
predecesseurs et le St. Empire ayant enuoyé vers eulx 4 
cest effect nostre trescher et bien aimé cousin le Vicomte de 
Thurenne à present Duc de Bouillon et Mareschall de France 
auec charge de les requerir de nostre part non seulement 
de nous secourir de gens de guerre tant de cheual que de 
pied pour composer vne bonne et puisante armee de leuer 
on, mais aussi nous vouloir accommoder en prest de 
— bonne et notable somme de deniers pour ayder a 
entretenement de celle moyenant l’obligation qui leur seroit 
passee par nostre dit cousin en nostre nom du rembourse- 
ment desdits prestz aux termes et conditions qui seroient 
conuenus entre eulx en vertu du pouuoir que uy aurions 
sur ce faict expedier par noz lettres patentes du XXIIIe jour 
doctobre MVe Illlxx dix, ce quils nous auroient Jiberallement 
accorde, nous ayant nostre dit cousin amené vne armee d’ 
enuiron six mil cheuaulx reistres et huit mil lansquenetz 
soubs la charge et conduite de nostre trescher et tresamé 
cousin Christiannes prince d’ Anhalt aucc nombre et equipage 
d'artillerye et munitions dont la leuee et premiere monstre 
auroient esté payes des deniers que lesdits princes et villes 
nous auroient prester pour cest effect, a quoy noz treschers 
et bons amis les burgmeistres et conseil de la ville et re- 
publique de Nortausen auroient contribué pour leur part la 
somme de quatre mil florins a quinze batz piece monoye 
d’Alemaigne par la quitance du tresorier de nostre espargne, 
qui Pen rend comptable dont les deniers auroient este em- 
ployez auec les autres audit effect ainsy qu'il a este veriffié 
en nostre conseil, et voulant satisfaire. de nostre part a ce 
ui y eschet tant pour l’assecurance du remboursement du- 
it prest que pour lindemnité de nostre dit cousin le duc 
de Bouillon, nous a ces causes auons confessé et recogneu, 
eonfessons et recognoisons par ces presentes “deuoier audits 
seigneurs de Nortausen ladite somme de quatre mil florins 
à cause de vray et loyal prest a nous faict, ainsy que dict 
est en l’urgente necessité de nos dits affaires et pour le bien 
de cest estat et royaume et Vobligation sur ce passée 
par nostre dit cousin le duc de Bouillon tourne sur nous et. 
a nostre charge et de noz successours roys comme faicte 
et contractée en nostre nom en vertu de nostre dit pouuoir 
pour les occasions susdits prometant en bonne foy et pa- 
rolle de roy pour nous et nos dits successeurs roys et soubs 
Pobligation et specialle hipotheque de tous et chascuns noz 
il 
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biens et de ceste dile nostre couronne present et a venir 
quelsconques payer et faire payer et rembourser auxdits 
seigneurs de Nortausen ou autres ayans droid deulx icelle 
somme susdite en ladite ville ou en celle de Francfort en 
pareilles especes de florins à quinze batz piece monoye 
d’Alemaigne, ou la valleur d’icelle monoye de France selon 
le cours quelle aura. 

Lors dudit remboursement dans le temps et terme de 
trois ans a commencer du vingt septime jour de May mill 
Ve IIIIx vnce que ledit prest a esté faict auec les interestz 
à raison de cing pour cent par chascun an suyuant la cov- 
stume de l'empire et payables an XXVe de juillet jour et 
feste de St. Jacques jusques a plain et entier remboursement 
à peine de tous despens domaiges et interests soubsmeiant 
a ce faire en la mneillenee forme que de droit se peult tous 
et chacuns nosdiz biens et de ceste dite nostre coronne pour 
entier accomplissement de tout ce que dessus, Car tel est 
nostre plaisir. En tesmoins de quoy nous auons signe ces 
presentes de nostre main et a icelles fait mettre et apposer 
nostre scel, donné au camp a Moteville le XVe jour de may 
Yan de grace Mil cing cens quatre vinglz douze et de nostre 
regne le troisieme. 


Henry. 
par le Roy. 
Renol subscr. 


B. GQwuittung des Salthasar @obelin über die 4000 fi. 
1591. Suni 1. 


Je Balthazar Gobelin conseiler du roy et thresorier de 
son espargne confesse auoir receu comptant de Messieurs les 
bourgemeistres et conseil de la ville et republique de Nort 
hausen la somme de quatre mil florins d'Allemagne de aE 
batz piece, monnoye dudit pays, reuenant a raison de AXV}) 
batz pour escu de France, a Ja somme de deux mil deut 
cent vingt deux escus, vnze?) solz six deniers Tornois, dont 
lesdits seigneurs ont faict prest au roy pour subuenir 4 ses 
vrgens affaires et services, mesmes a partie du payement de 





1) Andere Copien haben 26 und 27. 
) Andere : 13. 
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la leuée, soude et entretenement de l'armée estrangere Alle- 
mande, que Sa Mté a fuict mettre sus pour son service au 
pais d’Altemagne, de laquelle somme {de 2222 escus 11 sol. 
6 d.| je me tiens content et bien paye et en quite lesdits 
seigneurs de Northausen et tous autres. Tesmoing mon scing 
manuel si mis le premier jour de Juing F'an mil cincq cent 
quatre vingt et onze. 

Enregistre au controollé general des finances par ~ 
soubz signé H. Maute (?) le huictiesme jour de Juin Mi 
Ve quatre vingt et douse. 


C. Der Rath bitter Aonig Geinric) 1V. um Gezahlung det 
Sorderung. 


1596. October 20. 


Christianissimo potentissimoque principi ac domino Hen- 
rico IY, Galliarum et Navarrae regi, domino nostro clemen- 
tissimo. 

Res ipsa nos cogil, serenissime rex, regiam majestatem 
tuam literis nostris, forsitan importune, sed necessarie tamen, 
appellare et gravissima regni Francici tractantem negotia 
interpellare. Proinde ut hance nostram tam audacter sus- 
ceptam scriptionem clementer aceipiat, demisse majestatem 
tuam atque suppliciter oramus. Annus hodie fere sextus 
agitur, cum majestati tuae quatuor millia florenorum, quae 
tum a nobis petebantur, mutua ad significandum studium no- 
strum tanto regi debitum dedimus. [Et quidem hac nos lege 
atque conditione ea dedimus (quod tabellis obsignatis, quarum 
exemplum bis literis adjunximus, doceri potest), ut tertio post 
anno, hoc est, quarto et nonagesimo, supra millesimum et 
quingentesimum, ad nos cum foenore redirent, At vero hoc 
tempus nobis praestitutum, quod cupide hactenus expectavi- 
mus, constat jam pridem abiisse. Quando igitur res nostra 
publica, si unquam alias, numerata pecunia vel hoc tempore 
maxime indiget, qua decet, animorum subjectione humiliter 
contendimus ac rogamus, ut majestas tua sortem illam nobis 
cum usuris curet proximis nundinis Francofurtensibus renume- 
randam. Quod tuam majestatem pro generositate illa regia, 
summo principe dignissima, ut liberaliter facturam non gubi- 
tamus, ita ut faciat, his id ipsum literis in memoriam tuae 
majestati redigendum esse duximus, Faciet regia majestas 
tua non solum, quod justitiae munus est proprium, sed multo 
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etiam magis, boc quidem tempore nostro, rem nobis summe 
necessariam summeque utilem. Majestati tuae pos nostra 
servitia atque obsequia, deinceps item paratissima, pro no- 
stris opibus, prolixe pollicemur. Dabamus Northusae 20. 
Octobris, anno Jesu Christi 1596, 


D. Bex Rath bitter Aönig Cudwig XAlll. um Bezahlung der 
4000 fi. 
1613. April 30. 


Serenissime et christianissime rex, domine clementissime! 
Regiae maajestali, vestrae notum esse, desideramus, nos turbu- 
lentis Galliae temporibus agng 1591 in necessarios regni 
usus, humillimo gratificandi animo, summam quatuor millium 
florenorum Heinrico Magno piae memoriae, majestatis vestrae 
patri mutuo dedisse, de cujus renumeratione post longam 
exspectationem saepe nobis clementissime spem fecit, sed 
ob diversa regni impedimenta hucusque retardatum est. Cum 
vero reipublicae nostrae necessitas, ob quotidianos sumptus 
et gravissimas expensas efflagitet, id majestati vestrae hoc 
tempore in memoriam revocare, facere non potuimus quin 
majestatem vestram subjectissimo, studio rogatam velimus, ut 
clementissime babita ratione nostri meriti, paterni promissi 
et tam longae expectationis, solutionem tam justi debiti nobis 
tandem. er demandare dignetur, vel saltem assignationem 
darisine longiori mora, Justum id et aequum est et regia 
fide dignum, ut nobis tandem subveniatur, pro quo vicissim 
nos, officiis nostris paratissimis pro viribus ad quamcunque 
occasionem sedulo promereri studebimus, regiam vestram 
majestatem cum prospero rerum suarum, successu diutissime 
salvam, florentem et incolumem valere ex animo optantes, 
Datum sub sigillo civitatis nostrae pridie Calendas Maji 
anno 1613. 


Regiam vestram majestatem humillime colentes 
Senatus reipublicae. Northusensis. 


E. Wie Ceffionsushunde dee Baths fir Jacoh Verdavenacus. 
. : 1613. Aprif 30. 


Nos consules et senatores reipublicae Northusae. civitatis 
imperialis hisce nostris literis profitemur, nos ad necessarios 
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usus regni Galliae, flagrante bello, rogante et urgente sere- 
nissimo et christianissimo rege piae memoriae Heinrico Magno, 
anno Domini 1591 mutuo dedisse in numerato praedicto regi 
summam vel quantitatem quatuor millium florenorum, unde 
ex contractu mutui nobis praedictus rex christianissimus ob- 
strictus et obligatus fuit secundum datae obligationis tenorem 
ad ejus summae restitutionem post trium annorum spacium, 
una cum interesse quinque pro centenis annuatim. Quod 
cum non praestilerit propter diversa regni impedimenta seu 
morte deploranda praeventus, etsi nobis saepius de solutione 
spem clementissime fecerit, praedictam summam cum inter- 
esse nobis deberi a christianissimo rege Ludovico XIII, filio 
ejus, tam certum est quam certissimum, nec ullo modo pot- 
est in dubium revocari, Hujus ergo debiti solutionem obti- 
nere cum nobis videatur non ita facile et promptum propter 
locorum intervalla et rerum difficultates, nec sine impensis, 
quae absorbere possent debitum ipsum aut magnam ejus 
partem, visum est nobis operae pretium et e re nostra multis 
de causis praedictam summam una cum usuris cedere et 
trafisferre in usum et commodum dni Jacobi Verdavenaei, 
in suprema Parisiorum curia advocati et agentis ordinarii civi- 
tatum imperialium apud regem christianissimum. Itaque per 
has perpetuo valitura$ déclaiamus, quod de facto et effica- 
citer praedictam illam summam quatuor millium florenorum 
bona fide cedimus et transferimtis una cum usuris praedicto 
Jacobo Verdavenaeo, et quod eum in nostram vicem et ratio- 
nem subrogamus, et quod qualecunque nobis jus competit 
aut competere poterit in vim preeciese obligationis regiae, 
illud jus sincere in eum transtulimus et transferimus, ut prout 
ili visum erit, ejus summae tam principalis quam usurarum 
solutionem apud regem et regni consiliarios urgeat, recipiat, 
de recepto caveat, apocham (vulgo quetantiam) unam det 
aut plutes, dps ratione temporum aut personarum, summa- 
tim omne id agat, quod verus et legitimus dominus de suo 
et legitimo bono proprio agere potest et debet, ut de eo 
disponat pro arbitrio, sacrosancte affirmantes, nobis pro con- 
tento in illa predicta obligatione regia a praedicto domino 
Jacobo Verdavenaeo satisfactum esse in praesenti pecunia 
numeratim, tam pro summa — quam pro usuris. De 
qua solutione ita nobis facta gratulamur et praedictum Jaco- 
bam Verdavenaeum liberamus et immunem in perpettum 
declaramus, in cujus solutionis ita factae nobis vim nullum 
jus amplius nobis competere nec in principali nec in usuris 
praédictas summae coram omnibus ingenue profitemur. In 
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cujus rei fidem et testimonium evidentius praedictam obliga- 
tionem orginalem una cum apocha thesaurarii regii Baltha- 
saris Gobelini tradidimus praedicto Jacobo Verdavenaeo de- 
ferendam, ut non secus ea utatur, quam si summa in obliga- 
tione comprehensa ab eo numerata et sub ejus nomine inter- 
posita stipulatio foret, Et praesens hoc cessionis diploma in 
perpetuum valiturum fideliter omnique fraude et dolo ex- 
clusis per secretarium nostrum subsignari et sigillo civitatis 
nostrae muniri et corroborari curavimus. Datum Northusae 
pridie Calendas Maji anno Christi salvatoris nostri unici 1613. 


Das Feuer, feine Verheerungen und die Unterſtützungen 
bet Brandfchaden alter Seiten in Braunſchweig 
und der Umgegend. 


Bom Regiftrator Gad in Braunſchweig. 


Als eine FKortfegung und zugleidy eine Ergingung der im Braun: 
ſchweig. Magazin Ne. 36 im Fabre 1868 mitgetheilten Abhandlung uͤber 
die Feuerwehr in der Vorzeit duͤrfte diefer nachfolgende Aufſatz anzuſehen 
fein, der tiber andere Gegenjtinde fic) erftrectt. Aus befondern Gruͤnden 
wurde Dderfelbe einſtweilen zuridgehalten und, nachdem das erwaͤhnte 
Magazin aufgehdrt hat, in diefe Zeitidrift aufgenommen, da derſelbe fic 
aud) auf einige dem DHarze zugehoͤrende und nabeliegende Ortſchaften 
bezieht. 


1. 
Das Sener. 


Es war gewiß eine lange Zeit und wer weiß wie viele Jahr— 
hunderte dabin gegangen, bevor der erfchaffene Menſch ſich in den Beſitz 
des Feuers gefest und daffelbe fid) unterthan gemacht hat. Deshalb 
mige unerdrtert bleiben, ob Prometheus, der griechifthen Sage nach, 
ber Erſte war, welcher den Gottern daé Feuer entwandte, um es den 
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Menſchen zuzufuͤhren, oder wie lange Beit ſchon in bem Tempel der 
Veſta gu Rom ein immertwdhrendes Feuer von einer Sungfrau unter: 
haiten wurde. Dem Feuer des Blizes, als dem Urfprunge der Heerd- 
flammen, tvird in der chriftlidken Vorftellung durch bie in ihm wirkende 
Kraft nad) Umftinden ein fegnender ober verderblicher Character beis 
gelegt. Die Bibel aber erzahit uns ſchon, daß Gott bem Mofe im 
feurigen Buſche fic) geoffenbart, den Rindern Iſrael bet ihrem Auszuge 
aug Egypten am Tage in einer Wolfe und Nachts in einer Feuerfdule, 
ben Weg jeigend, vorangesogen fei, und auf mancherlei Weife fid 
gexeigt habe. Ob nun der Blig oder Naphtaquellen oder brennende 
Vulfane den Menſchen zuerſt auf die Erzeugung des Feuers durch Reis 
bung von verfchiedenen Hoͤlzern gefuͤhrt habe, fteht dahin. Jedenfalls 
moͤchte diefe Art der Anzuͤndung, welche aud) bei den wildeſten Voͤlkern 
in den Urwaldern nod gebrduchlich ift, wohl die Altefte fein. Cine 
Anftrengung, die fpdter durd Stahl und Stein erfegt und jest durd) 
hemifche Mittel fo ſehr erleichtert worden iſt. 

Als ein Element des Lichtes und der Warme, der erzeugenden 
Kraft, tourde das Feuer heilig gehalten, und ihm in dem alten Feuers 
und Molochdienfte der Ammoniter fogar Menfchen zum Opfer gebradt. 
Bekannt find tbrigené die vielen Opfer, welche in der erften Chrijten: 
zeit dem Feuertode graufam anheimfielen, von denen der Heiligen 
Lericon fo viele aufzaͤhlt, und die alten Graufen erregenden Feuerproben, 
weldje fo viele Unſchuldige beftehen muften. 

Als Schuspatron gegen Feuersgefahe iff der Heilige Florian in der 
Legende bezeichnet, der mitunter bildlid) mit einem Gefif voll Waſſer, 
. ein brennendes Haus lofchend, dargeftellt wird. Aud) dec Schleier der 
heiligen Agathe wird nod) jest in Catania verehrt und dem glibenden 
Lavaftrome des Aetna in der Meinung, ibn gu hemmen, entgegenge- 
tragen. Cine alte Gitte, das fogenannte Ofter- und befonders das 
WMildes oder Mothfeuer, hat fic) febr lange in Deutfdland, erfteres bis 
jet erhalten, Letzteres wurde bei entftehenden Viehſeuchen als ein 
Schugmittel durch Reibung zweier Hiker in einem Hoblwege anges 
zuͤndet Der Verfaſſer diefes hat in feiner Jugend, etwa um 1802, 
por der Stadt Seefen nod) einem foldjen Mothfeuer beigetwohnt, wo 
die Heerde der Stadthihe und Schweine mit vieler Anſtrengung durd 
ein großes loderndes Feuer hindurchgetrieben wurde, um diefelbe vor der 
graſſirenden Seuche gu fchigen. Sogar im Jahre 1828 hat dergleiden 
in dem hannoͤverſchen, jetzt preußiſchen Dorfe Edderfe noc) ftattgefunden. 
Auch in der Stadt Gandersheim wurde im Jahre 1807 ein aͤhnliches 
Durchtreiben einer Heerde Schweine in einem eingeengten Wege fruͤh— 
morgen verfudt, in welchem durch die Reibung einer Holzwelle in 
zwei Feuerpfihlen, um welde ein fdyon gebrauchter Galgenftrid ges 
ſchlungen war und fo lange gezogen tourde, bid fid) das Hols ents 
glindet hatte, drei Daufen Hols angeftedt waren, 
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Gine andere Sitte beftand in der Vefprechung des Feuers durch 
verfchiedene Reime, fogenannte Feuerfegen, und viele andere Mittel; man 
nannte died das Haus feien oder vor Feuer fidern. Cin dergleichen 
Segen lautet fo: 

Feuer, du heife Flamme, 
Dir gebeut Jeſus Chrift, der wahre Mann, 
Daß du follft ftille ſtahn 
Und nidjt weiter gabn; 
Sm Namen + + F. 


Wo es moͤglich war, hielt man aud die Umreitung deffelben durch 
hohe Perfonen fur ein probated Mittel gegen das Weiterbrennen. 
Yahre 1434 wurde auf dem St. Sebaldus-Kirchhofe zu Nuͤrnberg ein 
Feuer gefegnet, und der antvefende Kaifer Siegmund um daffelbe ges 
fuͤhrt, weil man glaubte, daß fuͤrſtliche Pecfonen einen grofen Einfluß 
auf die Loͤſchung deffelben Hatten. Aud) von dem Herzoge Carl Wilhelm 
Ferdinand von Braunfdweig foll man nod) diefelbe Meinung bier 
gehabt haben. 

Bon diefen aberglaͤubiſchen Gewohnheiten ift man jedod) Gottlob 
abgefommen, es find andere fidjerere Mittel an deren Stelle getreten, 


2, 


Unterftiitsungen bei Grandſchäden auf bittlidem Wege. 


Gin Feder fehe nad) feinem Feuer ꝛc.“, fo lautet die ditefte, der 
Wahrſcheinlichkeit nach aus dem Jahre 1349 ruͤhrende und im Ur— 
fundenbuche der Stadt Braunfdyweig Band J Seite 44 abgedructte 
Vorſichtsmaßregel, welche der Nath den Buͤrgern ertheilte, und die wenig 
Erfreuliches fie den Brandbefdadigten enthalt. Zum Ueberflug wird 
nod) darin dem Gefinde, welches diefe Vorſicht verſaͤumen follte, der 
Tod, und Verfolgung, wenn es entfliehe, um fid) der Strafe gu ent: 
ziehen, angedroht. 

Es blieh demnach dem Beſchaͤdigten nichts weiter uͤbrig, als da, 
wo ſeine Kraͤfte nicht hinreichten, durch nachbarliche Huͤlfe oder durch 
Bitten in andern naheliegenden Orten um eine Beiſteuer ſich die noͤthigen 
Mittel zu verſchaffen, ſeinen erlittenen Schaden moͤglichſt zu erſetzen. 
Einen ſolchen Verſuch fonnte er nur auf eigene Hand unternehmen 
und war deſſen auch wohl bei dem nachbarlichen Zuſammenhalten jener 
Zeiten gewiß, worauf die alten in den Reihen der Haufer, den nach: 
herigen Strafen, entftandenen Verdindungen unter dbem Namen: Vicini- 
tas, Neyburschop — Nachbarſchaft, genugfam hinweifen. Wo aber 
dergleichen nicht ausreichen mochten, was bei grofen Branden dec Fall 
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war, da mufte die Milbe der Bewohner benadhbarter Orte in Anfprud 
genommen werden, und hierzu bedurfte man eines von dem Landesherrn, 
ber Obrigkeit des Ortes oder einem fonftigen Schutzherrn ausgefteliten 
fogenannten Brandbriefes. Jn diefem war nicht allein der Brand und 
bie Urſache deffelben genau befdrieben, fondern es wurden darin aud 
biejenigen Perfonen wohl benannt, welden die Erlaubniß ertheilt war, 
mit foldem Briefe verfehen um eine Veifteuer gu bitten. Auf andere 
Weife gefdah eine ſolche Bitte aud) wohl durch ausgefandte Deputas 
tionen oder Boten des Rathes der beſchaͤdigten Stadt an andere Obrigs 
keiten befreundeter Stidte. 

Dann hing es von dem Rathe des Ortes, wo fic) die Bittenden 
¢infanden, ab, nad) Prifung des Brandbriefes denfelben einen Umgang 
bei den Bewohnern gu erlauben, ober ob vielleicht je nad) der Grofe 
bes Schadens fir die Huͤlfsbeduͤrftigen in den Kirchen nach dem Got: 
teédienfte von Seiten des Predigerés von der Kanzel herab die Milde 
ber Anwefend—en in Anfprud) genommen werden follte, um eine Gabe 
in die dazu an den Kirchthuͤren ausgeſtellten Beden gu legen. Mitunter 
geſchah es hier aud, daf im erftern Falle nocd eine befondere Erlaubnif 
zur Gammiung vom Rathe fchriftlid) ertheilt, oder daß fofort eine Anz 
weiſung anésgeftellt wurde, wieviel die Rechnungsfuͤhrer der verſchiedenen 
milden Stiftungen in der Stadt aus ihrer Kaffe alg Beifteuer zahlen 
follten. 

Man muß ſich indeß von dergleidhen Sammlungen und Unter: 
ftligungen feinen gu grofen Begriff machen: fie unfere iegigen Ver⸗ 
haͤltniſſe wuͤrden fie hoͤchſt unbedeutend fein. Cine ſolche, vielleicht die 
erſte vom Rathe allhier angemerkte Unterſtuͤtzung im groͤßern Umfange, 
durch eine Sammlung in der ganzen Stadt, mag hier ausnahmsweiſe 
mitgetheilt werden. 

Am Jacobi⸗-Tage 1540 entftand in der Stadt Einbeck, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nad) bei ftarfer Hise in Folge eines Gewitters cin grofer 
Grand, Wie der Rath zu Einbeck berichtet und die Chronifen bes 
ftdtigen, war faft die ganze Stadt mit mehreren Kirchen, dem Rathhaufe 
ic. abgebrannt und uͤber 100 Menſchen dabei yu Tode gefommen 
Folge der vom Rathe bei den Buͤrgern allhier angeordneten Sammlung 
fonnten am Dienftag nad Vincula Petri 1540 nach Einbeck uͤberſandt 
werden: 8 Tonnen Butter, 13 Centner Spe, 16 Centner Kafe in 57 
Stiden, fir 26 Gulden Brod, 500 Pfund Rotſcher in 5 Tonnen, 
ein beliebter Fiſch jener Zeit, 30 Hakenbuͤchſen, da aud faft alle Waffen 
mit verbrannt waren, 20 Hellebarden, 31 eiferne Schaufeln, 13 Haden, 
100 hoͤlzerne Schaufeln, 66 Mulden und 60 Cimer, an Werth im 
Gefammtbetrage 300 Gulden, Leider wurde nachher die Urſache diefes 
Brandes dem Herzoge Heinrich d. J. von Braunſchweig aufgebtirdet 
und ihm Schuld gegeben, er habe die Stadt anfteden laffen; in Folge 
deſſen wurde dann cin angefehener Birger der Stadt Einbeck, Heinrich 
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Dies, auf eine graufame Weife hingerichtet. Wegen eines andern Brandes 
in der Stadt Peine beſchloß der Kitchenrath allhier am 24. Mar, 1593: 
e6 follten in jeder Bauerſchaft zwei Mathsherren umgehen und von 
Haus zu Haus colligiren und das Mefultat diefem Rathe mitgetheilt 
werden, um das Gefammelte nad) Peine zu Aberfenden. 

Eine ganze Reihe derartiger Bitten von Mahe und aus weiter 
Ferne Einnten nod) angefiihrt werden, wie 3. B. im Jahre 1613 der 
Stadt Magdeburg wegen erlittenen grofen Brandes nad) einer bier 
gebaltenen Gollecte 600 Gulden uͤberſandt wurden, und tie namentlid 
in der Beit des Z3hjaͤhrigen Krieges ſich Fuͤrſten und andere hohe Be- 
borden fiir Befdadigte hier verwandten und durchweg nad) Verhaͤltniß 
beruͤckſichtigt wurden. Inſofern diefe Feuerbrande den Harz und feine 
nahe Umgebung betreffen, wollen wir einige derfelben anfuͤhren. 

Ym Jahre 1625 wurde durch die Tilly’'fchen Krieger die Stadt 
Sarftedt geplindert, Kirche und Gotteshaus ſpoliirt und nachher an: 
geftedt; diefelbe Stadt brannte am 24. Februar 1651 wieder zur 
Halfte ab, Gm Jahre 1627 brannten in der Stadt Ellrich 85 der 
beften DHaufer nebſt Kirche, Rath-, Sdul- und Pfarrhaus ab, dazu 
war die Stadt mit fremden Bruppen befest. Am 2B. October 1634 
fdyreibt der Zehntner, der Oberbiirgermeifter, das ganze Bergamt, aud) 
Richter und Rath der Bergſtadt Clausthal, daf am 20. September, 
Abends 9 Ubr, eine erfchredlice Feuerébrunft auf der Goslar'ſchen 
Strafe entftanden, und in 6 Stunden der befte Theil der Stadt ab- 
gebrannt’ fei; darunter befinden fid) auc) die Kirche, Schule, Pfarre 
und das Mathhaus; nur die Begrabnificapelle fei erhalten. — Sm 
Sabre 1844, alfo nad) 210 Sabren, brannte wiederum faft die ganze 
Stadt nieder. Sm Sabre 1636 wurden den Abgebrannten in Wol- 
mirftedt 5 Thaler aus den Armengeldern allhier hberiwiefen. Am 22. 
December 1644 wurde bei Blodirung des Schloſſes Hornburg des 
Amtsfcreibers Haus abgebrannt und deshalb um eine Veifteuer ge- 
beten. Am 1. Maͤrz 1655 bittet die Aebtiſſin und der Convent des 
Kiofters Moitingerode, ihnen zur Erbauung der abgebrannten Kirche, 
welche ſehr verarmt fei, bebiilflid) gu fein. Der Rath gu Stolberg 
ſchreibt am 18. April 1655, es fet im Sabre 1633 durch den Ein— 
fall der barbarifdhen Groaten der befte Theil der Stadt nebft Kirche zu 
Kirche zu St. Jacob, auch die Schule und Pfarre abgebrannt. Sie 
batten ſich bisher eines Eleinen, weit entlegenen Gacellum, das ju Bez 
gtdbniffen und Leichenbeftattungen benubt tvorden, zum Gottesdienfte 
bedient. Wei dem gewdhnlichen Gottesdienfte und bei Communionen 
babe aber darin faum der fechfte Theil ihrer Gemeine Raum gebabt 
und viele wieder weggehen, aud) krank herausgebracht werden muͤſſen. 
Nach WJahren fei nun ihre neue Kirche bis gum Dache aufgefuͤhrt, 
weßhalb fie gum Weiterbau um eine Unterftigung bitten. Wiederholt 
erfudt der Rath zu Stolberg am 12, Suni 1665 um eine nodmalige 
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Beiſteuer zur Erbauung der obgenannten Gebaͤude, da von ihrer gering 
gewerketen Buͤrgerſchaft, welche in den „Mauhen Harzklippen“ 
wohnte, da weder Sand noch Land ſei, die Koſten nicht aufgebracht werden 
koͤnnten. Am 2. November 1650 waren in wenig Stunden in Halber⸗ 
ftadt 120 DHaufer, darunter 26 Braubdufer, abgebrannt, wohin von ~ 
Braunfdhweig 300 Thaler Aberfandt wurden. Am 28. Maͤrz 1659 
brannten in Ofchersleben 200 Haufer ab nebft Kirche und Schule, 
weshalb eine Gammiung in der Stadt allhier angeftellt wurde. Der 
alte Bauberr Joachim Ramdohr in Afchersleben fchreibt am 5. Februar 
1666, daf er in einem am 3. Movember 1665 dort in der breiten 
Strafe Abends entftandenen Feuer, in welchem in 4 Stunden 31 Haufer 
niedergebrannt feien, Alles verloren habe. Gein feligere Cohn Andreas 
Rambohr habe in Braunſchweig lange Fabre alé Syndicus bem Rathe 
treue Dienfte geleiftet, deshalb bitte er um eine Unterftigung. Es 
wurden ihm 12 Thaler in Folge eines befondern Brandbriefes des Rathes 
uͤberſandt. 

Am 31. Mai 1667 brannten in Aſchersleben abermals 92 Wohn⸗ 
bdufer ab, weshalb eine Sammlung bier veranftaltet wurde. 

Der Landdroft und Rath zu Ofterode zeigen am 20. Sanuar 1668 
an, daf in Scharzfeld am 23. Sept. 1667 durch eine Nachts ent: 
ftandene Feuersbrunft 40 Wohnhaͤuſer niedergebrannt feien, und bitten 
um Unterftigung. Auch die Stadt Nordhaufen wurde im Auguſt 1686 
burd einen Brand von 175 Wohnhaufern und 1710 durch das Abbrennen 
ber Marktkirche ſtark heimgefudt, Nicht yu gedenfen der vielen Bitten, 
die von Abgebrannten des Landes Braunſchweig-Wolfenbuͤttel und von 
vielen fremden Staͤdten waͤhrend des ZOjabrigen Krieges umd kurz dar: 
nad) bier einliefen. Was die Stade Braunſchweig der 1631 jerftirten 
und abgebrannten Stadt Magdeburg an Beifteuer zukommen lief, fann 
nicht genau angegeben twerden; eine folche erfolgte aber, und weiterhin 
aud zum erften Wiederaufoau ihrer St. Ulricie und Levini-Rirde im 
Jahre 1649. 

Ais bhefonders grofe Braͤnde mogen nod) angefihrt werden: Es 
brannten 
im Sabre 1601 in Eisleben 253 Wobhnhaufer ab 


i ir beide Brande verwandte 
im Sabre 1633 in Gotha 380 ,, ¢ Sie beide Br 
im Sahte 1637 in Gifenad 393 ſich der Herzog Johann Ernſt 


zu Sachſen. 

im Jahre 1647 in Gotha 457 Wohnhaͤuſer 
im Sabre 1656 in Lippe 500 " 
im Sabre 1667 die ganze Stadt Alsleben 
im Sabre 1676 in Oldenburg 700 Wohnhaͤuſer xe, 

Daf bei den haufigen Gefuden aud ofters falſche Brandbriefe 
vorfamen, war wohl tacliar ein ſolcher Fall wurde nod im Fabre 
1772 mit der Detention im Zuchthaufe beftraft. 


Mod) kurz vor Einrichtung der Affecurangen wurde im Jahre 1743 
bei einer grofen Feuersbrunſt in Schoͤppenſtedt vom Gonfiftorium gu 
Wolfenbittel den Kirchen des Landes auferlegt, von ihrem baaren Gapitat- 
Vermoͤgen nad) Verhaͤltniß 3. B. von 50 bis 200 Thaler 2 Thaler, 
von 2 bié 500 Thaler 3 Thaler u, ſ. w. beigutragen. 


3. 


Unterfliipungen bei Grandfdhaden auf gefeblidem Wege 
und durch Affecuransen. 


Die Altefte Seftimmung, toodurd eine Entfdadigung bet erlittenem 
Feuer vertragsmapig bedungen wurde, findet fid) im erften Stadtbuche 
des Mathes vom Fabre 1268. Als ndmlid im Jahte 1333 dee 
Birger Otto von Hoyerſem allhier dem Burger Hildebrand von Guftedt 
fein Haus auf der Godelinghes (jest Gérdelinger-) Sttaße fir 6 
Mark auf einen Wiederkauf verfauft, ftellt der Verkiufer die Sedingung, 
daß, wenn das Haus abbrenne, der Kdufer ihm die 6 Mark wieder geben 
folle. Im Sahre 1574 brannte das Hinterhaus des Buͤrgers Hieronys 
mus Retſcher, welded er von dem Birger Remmert Remmerdes gee 
miethet hatte, durch Ueberheizung der Keffel beim Bierbrauen ab. Auf 
angeftellte Entſchaͤdigungsklage wurde der Miether im Fabre 1583 vom 
Rathe verurtheilt, die Tare des abgebrannten Haufed mit 600 Gulden 
dem Wermiether gu besablen. 

Dies waren die Mafregeln, wodurd) man die erlittenen Brand⸗ 
ſchaͤden gefeblid) gu vergiten fuchte; dergleichen Galle kamen indeß nur 
felten vor, indem bei dem Baue der nur von einzelnen Familien be- 
wohnten und durch Baumgarten getrennten Haufer, wo die Heizung 
der Dorfe oder des Wohnzimmers an die hohe Seitenmauer des Haufes 
in weite Schornſteine gelegt war, ein Feuer nidt fo leicht entſtehen 
konnte. Gpaterhin, alg man naͤher jufammenbaute, und die engen, sum 
groften Theil nur aus Fachwerk oder nur aus Brettern beftehenden 
Sdornfteine und Raudhfange Hhaufiger wurden, mehrten fid) aud) die 
Seuersbriinfte und waren befonders auf dem Lande Hdufig, Am 21. 
Sanuar 1747 verordnete deshalh der Herzog Carll. von Braunfdrweig- 
Lineburg: Da bet dem Hdufigen Anjiehen der Sturmgloden auf 
bem Lande man nicht mehr wiſſen fonne, ob folched wegen Verſamm⸗ 
lung in Gemeinde-Angelegenheiten oder bei Feuersgefahr geſchehe, und 
deshalb oft ſehr fpat oder gar nicht die Mitglieder dec Gemeinde fid 
zur Huͤlfe einfinden, fo folle fiinftig die Gemeinde mit dem Horne 
sufammengeblafen, beim Feuer aber Sturm geldutet werden. 

So beftand diefe Angelegenheit fort, bié nad) der Uebergabe dee 
Stadt Braunfdweig an ben Herzog Rudolf Auguſt (1671) die Buͤtger 
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am 1, November 1676 bei dem Rathe eine Bitte dahin einreichten, 
eine Seuer-Kaffe einzurichten, in welche Jeder, der veraffecurict fein wolle, 
nad) Verhditnif des tagirten Merthes feiner Gebdude quartaliter einen 
gewiſſen Beitrag einzahle. Durdy diefe Eintichtung wuͤrde dann in der 
Kuͤrze der Zeit ein ziemliches Gapital und ein grofer Gredit entfteben, 
fo daß ein armer Handwerfsmann auf fein Haus aud) Geld anleiven 
finne. Aus unbefannten Grinden, die wahrſcheinlich darin zu ſuchen 
find, daß nunmehr eine fuͤrſtl. Commiſſion die Angelegenheiten der Stade 
verwaltete, und dadurch dem Rathe die Haͤnde ju ſehr gebunden waren, 
verblieb dieſe Angelegenheit bis gum 24. Auguſt 1753. An dieſem 
Tage verkuͤndete der Rath durch einen Anſchlag den Buͤrgern der Stade 
Braunſchweig die heilfame Cinridtung einer Brandverficerungs-Gefells 
are — durch die Verordnung Herzog Carls J. vom 18. 
uli 


Nach der nunmehr angenommenen Taxation der Gebaͤude im 
ganzen Herzogthum Braunſchweig waren fuͤr 11,345,050 Thaler, dare 
unter die Stadt Braunſchweig mit 2957 Wohngebaͤuden, yu 3,228,990 
Thaler verſichert. Der erſte Brandkaſſen⸗Zettel vom Sabre 1755 aber 
bie im vorigen Sabre ftattgefundenen Brandſchaͤden enthielt nach Abſat 
von 1,419 Thaler 21 Gr. 10 Pf, entftandener Unfoften eine Ver— 
guͤtungsſteuet von 3,593 Thalern 13 Gre. 4 Pf. Darunter war fie 
die Stadt felbft fein Beitrag ju zahlen. Die hoͤchſte Entſchaͤdigung 
betraf die Stadt Gandersheim mit 1,894 Thlrn. 12 Gr., und mußten 
von 100 Thalern der Verſicherung diesmal 2 Gr. beigetraaen werden, 
Der Zettel vom Jahre 1756 enthielt dagegen vom Jahre 1755 eine 
Summe von 7,837 Thalern 5 Gre; aud) hierunter befand fic) fir die 
Stadt Braunſchweig keine Verghtung, dagegen betrug der hoͤchſte Beitrag, 
ber bes Ortes Saalsdorf, 2,300 Thaler. Dazu mugten von 100 Thalern 
nunmeht 2 Gr. 4 PF. eingesahit werden. Die davauf folgende Ents 
fdadigung fir das Jahr 1756 belief fid) ſchon auf 22,965 Thaler 
23 Gr. 2 Pf. Im Jahre 1776 betrug die Verghtung nur 3,395 
Thaler. Dagegen im Jahre 1823 bei dem grofen Brande im Dorfe 
Biddenftedt 124,133 Thaler Y Ggr. und im Fabre 1825 bei dem 
bedeutenden Brande in der Stadt Seefen 185,779 Thi. 1 Ge. 7 Pf. 


4, 
Geftrafung dev Grandftifier und Mlordbrenner. 
In der erften Abtheilung diefer Nachridten uͤber die Feuer⸗ 
wehr alter Zeit iſt bereits bemerkt, mwas die aͤlteſten Stadtgeſetze 


tegen Vorſicht mit dem Feuer gebieten, und was derjenige fir Strafe 
erleiden folle, durch deffen Unachtſamkeit ein Feuer entſtehe. Auch 
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bas alte vor dem Sabre 1352 hier bereits beftandene Echte-Ding 
befagt in Art. 19, daß ein Seder Acht haben folle, wen et beberberge, 
und fiir ihn verantwortlich fein, wenn etwa durch ihn Brand entitebe. 
In allen alten Feuer-Ordnungen ift von einer Strafe wider die Mord- 
brenner nicht die Rede; diefe Strafen finden fic) vielmehr zuerſt in den 
dlteften Berfeftungs: oder Strafbuͤchern der Stadt, und zwar in dem 
der Meuftadt vom Fabre 1320, in weldyem die vollzogenen Strafen mit 
kurzen Worten eingetragen find, und fpdter aud) in andern der: 
gleichen Buͤchern fpaterer Zeit. Es wird erzaͤhlt, daß in der S. Bal 
purgis-⸗Nacht 1446 eine Magd in Hinrick Laterdes Haufe Feuer an 
gemadt habe, wovon das Haus bis auf den Grund abgebrannt und 
fie bem Echtendinge zufolge mit Verfeftung-Gefingnif beftraft fei. De 
dies nur eine leichte Strafe gu fein fcheint, fo moͤchte diefer Fall mur 
cine Unvorſichtigkeit mit Feuer und feine Brandftiftung getwefen fein. 

Als ein wirklicher Mordbrenner wird dagegen Luͤddeke kuͤbbeken 
von Elze eingezogen, da er aus Haß den Hof des Luͤddeke Gallen in 
Winnigſtedt mit einer Pfanne voll Kohlen angeftectt und mehrete Dieb⸗ 
ftiible begangen und gejtanden hatte. Go waren unter Anderm von 
ihm mebrere Ringe, wahrſcheinlich von Heiligen, aus der Kirche von 
Orum und aus der Kirche yu Twelken bei Schippenftedt der Mutter 
Gottes cinige twerthvolle Steine aus ihrem Kranze entwendet. Di 
halb wurde er am Tage Matthid 1473 gerddert. Auch Luͤddeke Meyer 
empfing dafuͤr, daß er in Wipteshaufen eine Scheune mit Korn anges 
ftedt hatte, diefelbe Strafe. Man volljog diefe Strafe hiufig nicht 
am DOrte des Verbrechens, fondern da, wo der Verbrecher verhaftet wurde. 
Den Paul Heydefen traf 1488 daffelbe Loos, weil ex dem Pricfter 
Hermann in Alvensleben das Haus angeftedt hatte. Diefe in den 
alten Bidern nur vereinzelt vorfommenden Falle mbchten dad Zeugniß 
geben, daß dergleichen Berbrechen gu den feltenen gehorten. Dagegen 
fommen fie vor und in der Zeit ded Z0jaͤhrigen Krieges, wo man dieſe 
Grandftiftungen mit den Worten zu bezeichnen pflegte: „Den rothen 
Hahn fliegen laffen oder auffteden”, haufiger vor, und nahmen 
Sfteré, bei den geringen Rettungsmittein, die vorhanden waren, einen 
bedeutenden Umfang. 


Ausgrabungen. 


Urnenfund su Nordhauſen. 


Der Fund wurde am 4. Suni und den folgenden Dagen bei dee 
Grundlegung der Roͤderſchen Brauerei an dev ſuͤdweſtl. Abdachung des 
Hitersbergs, unweit dec Rautenſtraße, alfo in dem belebteften Theile 
ber Stadt, gemacht. In einer Tiefe von 15! ftiefen die Arbeiter auf 
Urnen, bie fie anfangs zerſchlugen, bié ein naherwohnender Schuhmacher 
aufmerffam darauf wurde und zunaͤchſt 2 Urnen gang berausholte. Sn 
Folge deffen fam mir der Vorfall zu Obren, id) ging bin, und es 
gelang mir ebenfalls zwei Urnen gang herauszuholen; auferdem find 
fpater nod) drei Stic unverfehrt ausgegraben worden. 

Der Grund des Bodens bhefteht aus einer Thonſchicht, auf der 
eine Schicht Kiefel und Gemeng in einer Hobe von 15! lagert. Durd 
diefe letztere Schicht gehen zwei Spalten ca 20 von einander entfernt, 
die oben ca. 15’ breit nach) unten bid au 1/ Breite abnehmen. Am 
Grunde diefer Spaiten fanden fic) die Gefafe. Die Spalten waren 
bis ca, 5’ vom Grunde auf mit einer dunflen, klebrigen Maſſe gefilit, 
daruͤber (ag Fillerde und Humus (oben waren Garten). 

Die Urnen lagen fammtlid) Horizontal, fie waren alle leer. Die 
unzerbrochenen fieben Sth find alle recht wohl erhalten, von feftem, 
rothlidem Thon; eime ganz ſchwarz von Rus. Die Geſtalt ift bei 
fiinf bdie befannte blafenfirmige, nad) oben fid) verengend, mit aus— 
fdyweifendem Rande; der Fuß ift platt. Als Wergierungen find nur 
einige leicht eingedruͤckte parallele Reife an der Haléverengerung yu bez 
merfen. Die Hobe ift verfchieden. Gin Eremplar hat 454" Hoke, 
Weite der Oeffnung 31/2", grofte Baudhweite 442". Bei 3 andern 
(die vierte habe id) nicht gefehen) ift das Verhaltnif a) 7”, 442", 
6'/s" pee b) 5", 4", 33/2" — Cc) 41", a", 4”, — Die zweite 
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Form, von der ein ganzes Exemplar, aber auch viele Scherben gefunden 
find, iſt gehenkelt mit 3 Fuͤßen. Das Material iſt ſchwatzer, dunkler 
Thon, die Arbeit plump, ohne Verzierung. Hoͤhe 5“, Mundweite 344“, 
Bauchweite 414". 

Auffallig iff nun ein Gefig von einer Form, wie fie nod jest 
uͤblich ift: gebaucht mit grad aufftrebendem Mande und einem Henkel. 
Dies ift aus Steingut, aus dem nod) jegt die Flafden gemacht werden, 
einfach aber gefchidt gearbeitet, glafirt und feft gebrannt. Der Rand 
ift leicht geringelt, in der Mitte der Bauchung tritt ein ſtarker Reif 
hervor, der Fuß ifh leiche gefdyrucift. Von derſelben Maffe haben fid) 
nod) Scherben gefunden, die auf grifere Gefaͤße, wohl Mapfe, ſchließen 
laffen, aber nicht ausreidjend vorhanden find, um eine genauere Dar: 
ftellung der urſpruͤnglichen Form ju geftatten. Won Metall find nur 
zwei Stic gefunden, ein kleines fugelformiges Stuͤck Bronze von der 
Grifie eines Kirſchkerns, ganz orydirt, und ein Stuͤck Cifen, fo orpdirt, 
daß feine fruͤhere Form nicht gu erfennen iff. Auferdem fanden ſich 
Thiertnochen, kleineren Thieren angehbrig, auch ein Schaͤdel (wahrſchein⸗ 
lich eines Lammes), dann ein halb zerſchlagener groͤßerer Knochen. Am 
auffallinften war ſchließlich, daß ſich auch Stuͤcke Ziegelſteine, Hohl⸗ 
ziegel, ſchwerfaͤllig, von aͤlteſter Form, vorfanden. 

Alles Gefundene zeigt, die oben erwaͤhnte Urne ausgenommen, keine 
Spur von Feuer. 

Beſonders dev letztere Fund zeigt, daß wir es hier nicht mit einem 
‘alten Begraͤbnißplatze gu thun haben, es findet ſich auch ſonſt mancherler, 
was auf entſchieden ſpaͤtere Zeit hindeutet. 

Am richtigſten moͤchte die Annahme ſein, daß jene zwei Schluchten 
fruͤher Waſſerrinnen oder Bache waren, die gum Waſſerſchoͤpfen bemutt 
wurden; darauf deutet die ſchlammaͤhnliche Maſſe am Grunde. Die 
Gefaͤße find beim: Waſſerholen hineingefallen. Spaͤter wurden die 
Rinnen. verſchuͤttet, daher die Ziegelſteine, uͤberhaupt der Fuͤlboden, 
der ſich uͤber der Schlammlage fand, und daruͤber haben nun eine Reihe 
ven Jahren luſtig Garten gegruͤnt. — Intereſſant iff es immerhin, 
wenn ebige Annahme richtig iſt, zu wiſſen, wie auf der Hoͤhe det 
Huͤtersberges unſere Vorfahren ſich Waſſer geſammelt haben. 


Ror . . 
dhaufen, 8. Auguſt 1869 Dr. Th. Perſchmaun. 


Harziſche Münzkunde. 


Unedirte Münzen der Sraſen zu Stolberg ſeit 1467. 
Zweite Tafel. 
(Fortſetzung aus Heft UI S. 166 ff.) 


Vom 


Ardhiv-Rath v. Mulverftedt, 
Staats-Ardhivar gu Magdeburg. 


Gine andere Art Stolbergifher Gemeinſchaftsmuͤnzen ließen die 
Grafen Albrecht Georg 4) (+ 1587), Chriftoph auf Kbnigftein 
(+ 1581), Soͤhne ded Grafen Botho des Giidfeligen, Wolfgang 
Ernft (+ 1606), Johann (+ 1612), Heinrid (+ 1615), des 
Grafen Wolfgang, ibres Bruders, Sohne, und Botho (+ 1583), 
des 1572 verftorbenen Grafen Heinrich, gleid)fallé ihres Bruders, Sohn, 
ausgehen. 

Von ihnen ſind bekannt zwei diverſe Thaler von 1575, ein des⸗ 
gleichen von 1576 und ein halber Thaler von 1576 (Madai 4404); 
dagegen iſt noch nicht publicirt worden: 

8) Der ſeltene Groſchen, welchen die beifolgende Tafel als 





1) Von ihm exiftirt aud eine hoͤchſt feltene, ehedem und vielleiht nod) jept 
in append zu Magdeburg befindlidhe, filberne gegoſſene Medaille von Thaler: 
groͤße (wohl alé Gnadenpfennig bejtimmt), welde auf dem Avers fein Brujtbild 
mit der Umſchrift: AETATIS SVAE 68, auf dem Revers das fehsfeldige be- 
Helmte Wappen mit Der Legende A. G. G. Z. S. K. R. V. W. H. LE. M. V. 
B. 84 (1584) geigt. 

12 
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erfte Muͤnze ber zweiten Meihe zeigt. Avers: Sechéfeldiges Wappen, 
oben Stolberg, RKinigftein, Rochefort, unten Wernigerode, Eppftein und 
Breuberg, Hohnftein und Lauterberg. Umfdrift: AL. GE. CRIS. 
WOL. E: BOT: JOHA, E, HEN. Revers: Der Reichsapfel mit 
ber Werthzahl 24, fo daß das Kreuz die halbe Jahrzahl 7—5 trennt. 
Umfdrift: CO, E: DO. IN. STOL. KVNIG. RVT. E. WE: 

9 Vor das Jahr 1572 fallt der folgende merkwuͤrdige, bis jest 
nod) nicht edirte Ortsthaler ohne Jahrzahl, den die Grafen Ludwig 
gu Ronigften (+ 1574), Deinrid (+ 13572), Albrecht Georg 
Gf 1587), Gbheiftop G {a und Thrés, betftéebenen Bruders 

olfgang yu Stolberg (- 1552) Cohn Wolfgang Ernft gemein- 
ſchaftlich ausgeben liefen. Avers: Jn einem vielfad) ausgeſchweiften 
und verzierten Schilde das fedsfelbige Wappen wie auf der vorigen 
Muͤnze, ber demfelben dec Reidsapfel. Umf drift: LVDO: HENRI: 
ALBER: GE: CRIS: ET: WOLF: E, Revers: Der Hirſch auf 
einem Grasboden linkshin fdreitend ohne jeglidje Umfchrift, was der 
Muͤnze ein eigenthuͤmliches Ausſehen giebt. 

Die ſonſt von dieſen gemeinſchaftlich muͤnzenden Grafen bekannten 
Gepraͤge find fruͤher sub N. 7 aufgefuͤhrt worden. 

10) Von Gemeinſchaftsmuͤnzen der Grafen Johann (7+ 1612), 
Heinrich (+ 1645), Graf Weifoangs Soͤhne, Ludwig Georg » 
(+ 1618), Graf Heinrichs Sohn, ynd Chriftoph (-f 1638), Graf 
Bothos Sohn, ift nur ein einziger Thaler befannt, den wir hier ab⸗ 
bilben. Der Avers geigt bas vollſtaͤndige dreimal behelmte Grdfl. 
Stolbergifche Wappen, durch die Helme getrennit die Fahrzahl 1 —6—O- 6. 
Der alé Mittelſchild angebrachte Stolberger Schild iff gelebnt. Um— 
ſchrift: JOHANN. HENR. LVD. GEORG. E. CHRISTOF. Rofette. 
Revers: Der Hirſch linkshin ſchreitend auf grafigem Boden, in der 
Mitte zwiſchen den Beinen ein kleines Baͤumchen. Umfdrift: COM. 
IN. STOLB. KON. RVT. WER. HON. DO. IN, L. A. E. CLET. 

Li) Die Geafen Heinridh (+ 1625), Ge, Wolfgangs Sohn, 
und Wolfgang Georg (+ 1631), Graf Sohanné Sohn, haben 
gemeinſchaftlich zahlreiche Muͤnzen ausgehen laffen von 1612 bis. 1624. 
Davon find befannt: 

a) Dufaten von 1613 (3 Stempel), 1644 und sine :anno, 

b) Thaler von 1612 und 1643, 

Cc) Ortéthaler von 1642, hier abgebildet, 

d) Grofdhen von 1612, finf Varietiten, 

von 1613, fieben Varietdten, 
von 1614, finf Varietaͤten. 

Der begeichnete Ortéthaler (Aft auf dem Avers den vollſtaͤndigen 
dreimal behelmten Graflid) Stolbergifthen Wappenſchild feben, dev 
mittlere Helm die Budftaben A—-L trermend, dariber getrenit 146—12, 
Die Umſchrift lautet: HENRICVS. ET, WOLFG. G, CO. lL, 
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STOL. Det Revers geigt den linkshin ſchreitenden Hirſch auf 
grafigem Boden, dartiber dent Reichsapfel. Die Umſchrift tautet: 
KON, RVT. WER. HON. DO. IL. EP. MVN, B. LO. ET. CLET. 

Die Budftaben A—L auf dem Avers deuten den Namen des 
Mingmeifters Anton Laffert, 1612—17 in Stolberg und Wernige- 
rode thatig, an. *) 

12) Von Graf Wolfgang Georgs (+ 1631) allein aͤußerſt 
zahlreich geprigten Muͤnzen aus den Jahren 1614—1626 find be: 
fannt : 

Zehndukatenſtuͤck 1626, 

Vierfadher Goldgulden 1619, 

Fuͤnfdukatenſtuͤcke 1624, 

Goldgulden 1619, 

Doppelthater 1619, 1624, 1625, 

hater 1623 (2 Bar.), 1624 (28 Var.), 1625 (12 Bar.), 
1626 (4 Bar.), 

Gulden 1624 .4 Bar.), 1625 (3 Bar.), 1626, 

Ortsthaler 1624 (3 Bar.), 1625, 1626, 

Doppelgrofden 1621 (5 Bar.), 1622, 

Grofden 1614, 1615 (2 Bar.), 1618, 1619 (3 Var.), 1620 
(7 Bar.), 1621 (2 Bar), 1622, sine anno, 1624, 1625, 

Dreier s, a. (3 Var), 1623 (2 Bar.), 

Pfennig 1623 (2 Bar.), 1624 (4 BWar.), 

Kupfermünze sine anno (3 Bar), 

Wir bilden hier das altefte Seid, den Grofden von 1614, 
ab, deffen Avers in einer zierlichen Cartouche das vierfeldige Stolberger 
Wappen mit dem Hirſch im Mittelfhilde 1 und 4 Wernigerode, 2 
Koͤnigſtein und 3 Hohenitein zeigt.2) Die Umſchrift lautet: WOLF- 
GANG. G, COMETES (Isic!). Der Revers zeigt den Reidhs- 
apfel mit der Werthzahl 24; das Kreuz trennt unten die Muͤnzmeiſter— 
Buchſtaben A—L, oben die Jahrzahl 16—14. Umfdrift: IN. 
STOL. WER. HON. 

13. Demnaͤchſt folgt deffelben Grafen oben angefithrter Golds 
gulden von 1619, vom Mingmeifter Chriftoph Ziegenhorn (L618—20 
in Wernigerode thatig)*) geprigt. Avers: In einem zierlichen fpani- 
ſchen Schilde das vollftandige Graͤfl. Stolbergiſche Wappen unbehelmt. 
Umfdrift: WOLF. GEORG. COM. IN. STOLBERG. KON, 
Revers: Der linkshin ſchreitende Hirſch, der oben die Muͤnzmeiſter— 


1) Sdlideyfen Ertlarung der Abfirgungen auf Münzen 2c. p. 49. 

2) Diefe Baypencombination ift duperft felten, 

3) Sn Stolberg miingte er 1620—1632, in Halberftadt 1628—1631. S. 
Sdlideyfenk c. p. 83. * 
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Buchſtaben C—Z trennt, zwiſchen ſeinen Beinen 1—61 —9, oben der 
— Pall chrift: WERN. ET. HON. DOM. IN. EP. Ml. 


14) Gleichfalls dem Grafen Wolfgang Georg gehoͤrt der zuletzt 
abgebildete Gulden von 1624 an, als der, wie uns duͤnkt, ſeltenſte 
Stempel dieſes Jahres. Avers: Vollſtaͤndiges dreifach bebelmtes 

aͤfliches ——— daneben C~Z. Umſchrift: WOLF, GEORG. 
QO, IN. STOLB, KO. Revers: Der Hirfd linkshin auf grafigem 
Boden fchreitend, daruͤber ein kleiner ———— Umſchrift: WERN. 


ET. HON. DO. IN. EP. MIN. B. ET, C. Die andern drei 
Stempel diefes Jahres haben folgende — 
a) HO. und LO 


b) STOL. HO. LOR. und E. C. 
c) COM, 


Vermiſchtes. 


1. Sehdebrieſe der Stadt Halberſtadt. 


Die Stadt Luͤneburg war um die Mitte des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts in großer Finanznoth und hatte, um ihre bedeutenden Schulden 
zu tilgen, eine Steuer auf die dortigen Suͤlzgefaͤlle ausgeſchrieben. Die 
Beſitzer dieſer Gefaͤlle und namentlich die vielen Kloͤſter, welche einen 
anſehnlichen Antheil an der Luͤneburger Saline erworben hatten, weigerten 
ſich zu zahlen und riefen den Kaiſer und den Pabſt um Huͤlfe an, 
waͤhrend die Hanſa ſich der Schweſterſtadt annahm. Die Stadt Luͤne⸗ 
burg wurde vom Kaiſer in die Acht erklaͤrt und vom Pabſte in den 
Bann gethan. Der Herzog Wilhelm der Aeltere zu Braunſchweig und 
mit ihm ſeine Soͤhne, Friedrich, der Unruhige wegen ſeiner Fehdeluſt 
benannt, und Wilhelm der Juͤngere, traten fuͤr die Praͤlaten und deren 
Kloſter auf und ſchaͤdigten die Stadt Luͤneburg, deren Handel bedeutend 
war, durch Wegnahme der Kaufmannsguͤter der Buͤrger, wobei die der 
mit Luͤneburg verbuͤndeten Staͤdte gleichfalls nicht geſchont wurden. 
Selbſt nachdem die Stadt Luͤneburg ſchon laͤngſt aus der Acht und 
dem Banne geloͤſet war, ſetzten die obengenannten Herzoͤge ihre Angriffe 
auf das Eigenthum der Luͤneburger fort und trieben auch Waaren 
anderer Staͤdte unter dem Vorwande, daß dieſelben Eigenthum von 
Luͤneburger Einwohnern waͤren, auf. So hatten im Jahre 1465 die 
Herzoͤge Friedrich und Wilhelm der Juͤngere den Nuͤrnberger Kaufleuten 
Andreas Zehringer, Lorenz Egen und Andern Kaufguͤter genommen und 
waren von dieſen beim Kaiſer Friedrich IIL. verklagt, welcher der Stadt 
Braunſchweig befahl, die Herzoͤge anzuhalten, die genommenen Giter 
herauszugeben. 1) Ferner hatte Herzog Friedrid) zwiſchen Nordheim 


i) Braunſchw. hiſt. Handel I. S. 946, 
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und Nérten mehre mit Gelb und Waaren beladene Wagen, welche 
Libedern gehoͤrten, wegnehmen und auf die Burg yu Moringen bringen 
laffer, und bei Holzminden Luͤneburger Kaufleuten einige Wagen mit 
foftbarem Gewande abgenommen und nad) Sd lof Eherftein in Sicherheit 
gebract. Die Hanfaftidte erflarten hierauf den Krieg, welcher mit 
qrofiter Erbitterung 4) gefiihet wurde. Die Stadt Halberftadt erließ in 
Solge deffen bie unten folgenden Fehdebriefe. Erſt im Sabre 1467 
wurde dem Kriege durd) Vermittiung des Kurfirften von Brandenburg 
und des Erzbiſchofs von Magdeburg ein Ende gemacht, indem die 
Herzoͤge und die Staͤdte am 15. Auguft 1467 yu Quedlindurg Frieden 
ſchloſſen. — Die Stadte fcheinen jedod) dem Frieden nicht getraut yu 
haben, wenigftens die Stadt Magdeburg nicht, welche nod) 1468 ibren 
Buͤrgern bei gwei Mark Strafe die Wallfahrt nad Achen verbot, weil 
ber Weg nahe bei den Befigungen des Herjogs Friedrich und feiner 
Genoffen vorbeifiihre. Frauen und Magden rourde die Wallfahrt erlaubt, 2) 





1465. September 16. Halberſtadt. 


Fehdebrief der Stade Halberftadt an Friedrich den Fimgern Herzogen 
zu Braunſchweig und Luͤneburg. 


Irluchtede Hochgebornn Forste Her Frederick de Junger 
to Brunswick unde Luneborch Hertoge, wetet So alse de 
vorsichtigen unde Ersamen Rede der Stede unsen leven frunttes 
Magdeborch, Brunswick unde Northeym mit orea knechten 
denern hulperen unde undersathen Juwe Juwer manne unde 
undersathen vhiendt geworden sin umb unrechter gewalt 
willen den gi tuwe Manne knechte unde denere one unde 
den oren unde ok ithken anderen des hilligen Romisschen 
rykes getruwen underdanen unde unschuldigen kopmanne 
syn gudt uppe unde van desz hilligen rykes frien straten 
unvorwunden gerichtes unde rechtes mit gewalt genohmen 
unde noch forder to Eversteyn gefoyrt unde gedreven unde 
dat noch ane wedderkeringe beholden unde sunder vorfol- 
ginge unde tobringinge des rechten vorruckt, vorkofft unde 


1) Beite und Geſchicht-Beſchteibung der Stadt Géttingen 1 S. 108, wo 
die gegenfeitig verwiifteten Ortſchaften aufgefiibrt find. 
- Ff) Magdeburger Schdppen-Ehronif, herausgegeben von Dr. K. Janicke. 


voriithert hebben unde alse we denne mit trawe unde under- 
danicheyt dem Hilligen Romisschen ryke to gedan sin unde 
van gotlikes rechten wegen nicht wol anders enmogen denne 
dat we den unschuldigen wandernden mahn uppe des hil- 
igen rikes frygen straten na unsen vormége beschutten unde 
syn lyff unde gut beschermen schullen, unde So we ok mit 
den vorbenomden erliken rede der Stede unde oren under- 
gathen in sunderliker vordracht bunde unde voreyninge sitten 
Nu umb sodaner vorbenomden unrechten gewalt unde to 
tastendes willen Alse one unde den oren geschein ist unde 
ok van itliker anderer schulde wegen de se to gik hebben 
unde alse we denn ok van ohne der unrechten gewalt van 
der tohopesathe wegen to sturende geesschet syn, So willen 
we dar umb mit gik unde den iuwen in aller vheide unde 
vorwaringe sin unde sitten, alse de vorsichtigen stede mit 
gik unde den Juwen in aller wiese dar ane sin unde theen 
unde ok in oren frede unde unfrede. Weret nu dat we de 
radt to Halberstath unde unse gemeynen borgere mit unsen 
Hovetmanne knechten denern unde alle den de we dar to 
bringen mogen soden openbar Hantdadinge fredebreker soch- 
ten edder soiken leyten der welken ankeymen welkes states 
de were unde dar foiren alse sek dorch recht geborth unde 

ik edder den Juwen dar umb jenigen schaden deden an 
—— luden, Sloten, gerichten unde gebeiden, dat sy pant- 
schup, eygenschup, knechteschup, an Name, brande, wunden, 
dotslage, vangenen unde dingnisse edder wu sek de schade 
makende wo-de, were edder tokeme, des schaden vhiendi 
willen we syn unde gik, den juwen edder nemande van 
iuwer wegen nichtes plichtich sin dar to to antworden, unde 
willen uns des vor uns unde unse ganstzin gemeynheyt 
unsen hovetman, knechten unde denernn unde vor alle de, 
de we dar to bringen mogen, unse ere an gik unde den 
iuwen genoichliken vorwaret hebben, unde dusses to Be- 
kantenisse isz unser Stadt Secret nedden uppe dussen breif 

edrucket. Na Christi geborth vhertein hundert jar darna 
jm viffundesestigesten jare am Mandage nha _ exaltationis 
sancte crucis. 


(L. S.) 
Vom HOriginale in meinem Befig. 
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1465 September 16. — Halberftadt. 


Die Stadt Halberftadt verwahrt fid) gegen den Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig hinfidtlid) der Fehde mit Herzog Friedrid) dem J. 


Jrluchtede Hochgebornn forste Her wilhelm de Jungher 
to Brunswick unde Luneborch Hertoge wetet dat we de 
radi der Stadt Halberstat mit unsen gemeinen borgern Hovet- 
manne unde knechte unde denern des Hochgebornen forsten 
hernn Frederickes des Jungernn to Brunswick unde Lune- 
borch Hertogh vhiende geworden sin umb unrecht gewalt 
willen, de he sine manne unde mit hulpe unde daedt der 
sinen den Ersamen vorsichtigen reden der Stede Magdeborch, 
Brunswick unde Northeym unde den oren unde ok itliken 
andern des Hilligen romisschen rykes getruwen underdanen 
unde dem unschuldigen kopmanne uppe des hilligen rikes 
fryen straten unvorwunnen sunder gerichte unde recht mit 
gewalt genohmen unde fort to kversteyn gefoiret unde noch 
an wedderkeringe beholden unde sunder vorfolginge unde 
tobringinge des rechten vorrucket voruthert unde vorkofft 
hefft, unde alse we denne mit truwe unde underdanicheyt 
dem hillign romisschen pies to gedan sin unde van godtlikes 
rechtes wegen nicht wol bywesen mogen denne dat we den 
unschuldigen wandernden mahn uppe des hilligen rikes fryen 
straten sin liff unde gudt na unsen vormogen beschutten unde 
beschermen schullen, unde so we ok mit den vorbenomden 
erliken reden der Stede unde oren undersathen in sunder- 
liker vordracht bunde unde voreyninge sitten, Nu umb so- 
daner vorberorden unrechter gewalt unde to tastendes willen 
alse one unde den oren geschein ist unde ok umb ithiker 
ander schulde unde tosage willen de se to ohne unde den 
synen hebben, unde alse we denne ok van obne der’ un- 
rechten gewalt van der to hopesate wegen to stiirende gees- 
schet sin, So willen we mit den upgenanten forsten unde 
den sinen in aller vheyde unde vorwaringe sin alse de vor- 
gescrevenen stede mit ohne dar ane sitten, Weret nu dat gv 
mit den upgenanten forsten in jenighem sampden seten edder 
icht vordegedingeden ansynen landen, luden unde by namen 
an den Sloten Homborch unde Eversteyn unde an den voge- 
digen unde gerichten de dar to behorich sin edder wur gy 
mit ohme jm sampden sitten mit alle nichtes utbescheiden. 
unde kemet dat we vorbenomde Radt unde borger mit unsen 
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hulpernn middekomernn unde undersathen to perde edder 
to voyte effte anders uppe de jennen sochten de in unsen 
schaden gewesen hedden edder noch weren de to deme 
roffe uppe des rykes straten gehulpen unde ok de sodene 
gudt ingenohmen hedden, edder de jenne de se innehmen 
huseden edder hegeden edder ohne jennige fordernisse deden 
unde we gik, iuwen mannen, landen unde undersathen jenni- 
chen schaden deden, edder dar over an Sloten, vesten, Steden, 
dorpernn unde oren to behoringen unde an nahme Brande 
wunden dotslage vangenen dingnisse edder wu de schade 
tokeme, des schaden vhiendt willen we sin unde gik noch 
den juwen nicht wedderkeren noch mit nichte dar forder to 
antworden, unde we_willen des alle unde unser eyn iowelk 
besundernn mit unsen hulpernn knechten unde meddekome- 
renn uns unse ere an gik unde an iuwen Mannen, landen 
unde undersathen wol vorwaret hebben; unde des to Bekant- 
nisse ist unser stat Secret nedden uppe dussen breiff ge- 
drucket na Christi geborth vheertheinhundert jar darna in 
dem viffundesestigesten jare am Mandage na Exaltationis 
sancte crucis. 


(L. S.) 
Siegel ift abgefallen. Vom Hriginale in meinem Beſitze. 


Hil. 


Das Schreiben an die Hergdge zu Braunſchweig, Friedrich den 
Aeltern und Otto, ift gleidlautend und von demfelben Datum. 


1468. 


Jn duffem fulven jar was be vart to Aen, und wart bo hie 
ben borgeren vorboden van tem rade bi tren marfen, dat dar neimand 
fdyolde hen teen umme aventures willen Hertogen Frederifes van Brunswik 
mit finer fellefdhop, de do harde bi dem wege na Aken befeten weren 
und nod) nicht vafte velichheit was twiſchen om unde den fteden. dar umme 
und umme fefericheit willen mofte men dar nicht hen ten, funder vruwen 
und megeden was nidt vorboden to Aken to wandernde. : 


Schoͤppenchronik S. 410. 
J. Grote, Reidsfreiherr gu Schauen. 


2. Die Grandis’fden Samilicnbuder. 


Wenn es wohl unzweifelhaft alé cine hoͤchſt wichtige Aufgabe 
jedes Gefchichtévereing anerfannt wird, aufer der Berarbeitung und 
Mittheilung von urbundlidem Stoff and in moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit 
alle Quellen und Huͤlfsmittel der fein Gebiet betreffenden Geſchichte zu 
exfunden, auf fie hinzuweiſen und ihre Verwerthung jum gemeinfamen 
Beſten anzuregen, fo verdienen in diefer Beziehung die urfundliden 
FamiliensSommiungen eine befondere Beachtung. Es dirfte eine Hin- 
weifung auf Ddiefelben auc) um fo weniger dderfliffig erſcheinen, als 
gerade fie von allen Arten geſchichtlicher Quellen am wenigſten bekannt 
und gugdnglich, theilweife wohl auc gu tvenig beadtet und deshalb nicht 
immer gut geordnet find. 

Wir mochten daber, indem wir auf einen deractigen Quuell, das 
merkwuͤrdigſte Familienftid der gu Hildesheim altangefeffenen, mit den 
hoͤchſten ftddtifdyen und anderen Aemtern betrauten und feit [dngerer 
Beit geadelten Familie Brandis hinweifen, damit die Bitte verknuͤpfen, 
daß moͤglichſt allfeitig derartige Qluellen, und béten fie aud nur ver 
eingelten bem Ganzen dienlichen Sroff, in diefer Zeitſchrift moͤchten bekannt 
gemacht und daé zur Aufklaͤrung unferer vaterlaͤndiſchen Geſchichte Dien: 
liche daraus mitgetheilt werden. 

Es ſind uns naͤmlich durch die beſondere Guͤte unſeres geehrten 
Mitgliedes, des Herrn Hauptmann Cordt v. Brandis ju Erfurt, des 
eifrigen Erforſchers der Geſchichte ſeiner Familie, vier Baͤnde geſchicht⸗ 
licher Nachrichten, von 1454 bis 1609 reichend, zur Durchſicht und 
Benutzung anvertraut worden, welche in der Familienſammlung als 
Diarium Brandisianum bejzeichnet find. 

Dieſe vier Baͤnde ſind urſpruͤnglich zu Hildesheim abgefaßt und 
enthalten keineswegs bloße Familiengeſchichte, ſondern dieſe bildet, in der 
Weiſe, wie das Werk jetzt vorliegt, nur den rothen Faden, der es an die 
Familie knuͤpft. Es find darin außerdem, dod) aus der aͤlteſten Zeit 
weniger ausfuͤhrliche, Nachrichten theils zur Hildesheimiſchen Geſchichte, 
die allerdings fiir die Familie, aus welder ſechs Buͤrgermeiſter in jener 
Stadt waren, befonderé merfwurdig waren, theils zur Geſchichte der 
Macbar-Gegenden und -Staͤdte enthalten. 

Die Urſchrift des 1., 3. und 4. Bandes iff verloren gegangen. 
Eine Originalcopie des 1. Banded, welche fid) im Machlaffe des 
Obermedicinalraths Dr. Bergmann in Hildesheim fand, gelangte nad 
deffen Tode durch den Sohn iné Mufeum ju Hildesheim; der zweite 
Band ift im Originale in der Beverin'ſchen Bibliothek “in Hilbesheim. 
Diefe beiden erften Bande wurden mit aͤußerſter Sorgfalt vom Mary 
1863 bis Sanuar 1865 von dem nunmebrigen Dern Hauptmann 
Gordt v. Brandis abgefdrieben, die Originalcopien des 3. und 4, 
Bandes durch diefen kaͤuflich erworben. 
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Die aͤlteſten Aufzeichnungen von 1454 —1528 ſtammen von Henni 
Brandis, Buͤrgermeiſter zu Hildesheim, welcher daſelbſt am 22. Max; 
4454 geboren war und am 4. Mary 1529 zu Hannover verſtarb. 
Derfelbe legte zwei nebeneinanderlaufende Bader an, cin „butenbok,“ 
worin die Geſchichte der Bifchife und Allgemeines mitgetheile, ein 
„binnenbok““, worin aber die innere Geſchichte von Hildesheim gehandelt 
und das zur Gefchichte der Familie Gehdrige niedergelegt wurde. 

Den Gnhalt diefee beiden Bucher fate vom October 1574 big 
Hftern 1575 der Bargermeifter Foachim Brandis, Joachims Sohn, 
Henni’s Großſohn, geboren den 27. October 1553 ebenfaks yu Hildes⸗ 
beim, verſtorben dafeloft im Sabre 1615, in einem Bande zuſammen, 
und gwar bis 1513 auefuͤhrlich, bis 1528 nur kurz, und haͤngte, um 
die hundert Jahre voll yu machen, eine kurze Erzaͤhlung der Begeden 
heiten bis 1553 einſchließlich an. 

Diefer Band trigt den Namen: 

Hundert Hildennszheimiſche Jahr, das iff: Was fic) von 1454 
bisz 1554 mit dem Biſchoff, Thumb Gapittel und der Stadt Hildes⸗ 
beim, aud anliegenden Stddten und in eigenen Privatfaden zuge⸗ 
tragen bat. 

Der Birgermeifter Tile Brandis, Henni’s Sohn, geboren den 1. 
sebruar 1511 ju Hildesheim, geftorben den 1. Auguft 1566 dafelbft, 
fuͤhrte die Sabrbiicher von 1513 bié 1565 fort. Seine urfpriinglice 
Niederſchrift [dried der Neffe Joachim imé Reine. Diefer Band 
bilbet den zweiten Theil der erhaltenen Brandis'ſchen Familienbuͤcher. 

Joachim feste nun aber aud diefe Jahrbuͤcher in einem odvitten 
und vierten Bande fort. Die urſpruͤnglichen Handſchriften diefer vier 
Bande follen im Jahr 1848 durch aufruͤhreriſche Bauern im Paderdorns 
ſchen verbrannt worden fein. Gie waren naͤmlich dorthin in die Grif 
lid) v. Weſtfalenſche Bibliothek gekommen, und zwar nad) dem Dode 
des Fuͤrſtbiſchofs Friedrich Wilheim. 

Eine umfaſſende Benutzung jener Familienbuͤcher fuͤr unſere Zeitſchrift 
verbietet ſich dadurch, daß die Harzgegenden nur gelegentlich beruͤhrt ſind. 

Vielleicht wird es nicht ungeeignet erſcheinen, als Beiſpiel der 
Geſchichtserzaͤhlung einen Zug aus der Febde der Stadt Hildesheim mit 
ihrem Biſchof Barthold, mit welchem die Herzoͤge von Braunſchweig ver⸗ 
buͤndet waren, waͤhrend Braunſchweig und andere benachbarte Staͤdte 
den Hildesheimern beiſtanden, mitzutheilen, welcher gerade ben Harz 


betrifft. 
Es heißt im Diar. Brandis. I. 194 f. 


Dinßdages for Viti (1486) fie midnacht tho 10 thogen Borm. 
Harinch undt Ich — naͤmlich der Buͤrgermeiſte Henni Brandis 
geb. 1454 — undt pini, pepperſack, kemerß; nhemen mede by 
90 Reiſigen Perden, 200 Voidtknechte undt 6 wagen nha Brune 


1) Pini u. Pepperfad waren femerf + Kanumerer, 


— 8 — 


wid, fammelen uns dar van Lunebordh undt Hannover, midt 
fampt de Brunswiſchen macht, undt thogen am Avende Peter unbdt 
Paull nha Gosler. H. Hinrid undt de van Brunswidh hadden 
od) idtlide wagen midt Fitalli, Bho Goßler whoren Mede van 
Gottingen, Eimke, Northem, De Stede heilden einne Sprake 
up dem Radthuß tho Goßler, undt feden dem Rade, dadt fe erfaringe 
hedden, dadt de Feinde wuͤſten de van GoFler tho flande. Boe 
toheren idtliche Hern, de unfien Keinden def upkomeß nidt en gonden, 
undt beden fe flitigen, ohr que darinhe tho bebalbende, up dadt de 
Jagdt firbleve; whore idt darmede tho findende, de Stede wolden alle 
be midt betalen, de dadt que uth dem Felbe halten modten. De 
Borm. Ludeke Maven andtworde indt lefte: onhe mochte och fo lede nicht 
fein, fe hedden nod tho gefein, Why alle thogen uth Gofler midt 
den Goßlerſchen de nacht thom Bellerfelde. Sm Dage Vifitationié 
Mariae thogen why tho Northem, des Mandageß femen frifehe von 
Gottingen und Gime, tho befluten, who mben fur Norten tem 
wolde. De§ Dinßdageß im Dage Olrici thogen why fur Morten. 
Alße why uth bem dobr thein wolden, thogen de Brunswifthen Knechte 
vor, def wolden de Liineborger Knechte — dar hangede [Joft] Lorber 
mede an, de thofambde ein Vat weing uth drunfen Hadden — nicht 
ſtaden: fe whoren dar tho leech tho, fo idt allerfeide tho bopen leſen 
Bolt wah. Dar fonde de Harboge edder nein Bormefter Ruiter edder 
Yemandt Madt finden. Nha velen Spraken twiſchen den fchelfen leiten 
be Brunſwiſchen de andern fiir fic) her thein midt Spannen Armborften, 
geladen Bufen. Do heilden de Harboge de Radtmanne, Ruiter alle 
twiſchen, waß ein greſelich nitſch Anfeindt. De van Brunſwich thogen 
frevelifen wedder in Northem. De macht von Eimke undt Mort: 
hem thogen midt unf anderen vordt. Da wy fur Northem fermen, 
reidt be Harboge oc) wedder tho den von Braunsweich. De macht 
van Gottingen legen allene tho Stemen. Deß andren dageß 
femen de van Braunfweidh H. Hinrid ohr Ruiter undt wagen 
indt Her. Deß Donnerdagef whoren fe gemeintid) beraden, up den 
thofomenden dad) tho Etormende. Sn der Macht thegen den Fritad 
ftefen fe Morten filven an, undt dadt mhan Vol was daruth geflefen. 

Im Folgenden theilen wir Ciniges liber mittelalterlidhe Sitten und 
Gebraͤuche in vornebmen Biirgerfamilien bei Reifen, Taufen, Hoh: 
seiten in unferen Gegenden mit, wovon daé grifte Suid, die Ber- 
mablung des Birgermeifters Heinrich Mechtshaufen yu Goslar, uns 
befonders angebt. 

Grufius erwaͤhnt diefen Biirgermeifter zum Jahre 1512.) Am 


1) Gefdichte der Reihsftadt Goslar S. 206. Gord M. war 1480 — 
1482 — tin Bartold von M. 1486 Stiftsherr des Domſtifts da— 
ſelbſt. G@bdf. S. 185. 196. 


Abend Francisci des folgenden Jahres ſtarb er bereits. ') Die Braut, 
Sifabe (Clifabeth) Brandis, wurde in der Oſternacht 1484 geboren, 
Gerade das auf fie bezuͤgliche foll hier mitgetheilt werden. Vorher 
mige nod) cine Mittheilung hoer den merfwirdigen ,,S doduve li’ 2) 
aus dem Sabre 1474 bier eine Stelle finden, 

| Allerdings iff unfere Quelle nach diefer Seite hin theilweife ſchon 
in der Schrift Karl Seifarts: Gagen und Marden, Sdwanke und 
Gebrauche aus Stadt und Stift Hildesheim, Gottingen bei Wigand 
1854 S. 137 f., benugt, aber die folgenden Mittheilungen aus der 
Quelle werden doc) nicht unwillfommen fein, 


Diar. Brand. I. 58. 


Im 74. def Sondageß vor Weinachten, do waß he up ein Son: 
bad), twhoren up dem Win feller de Bormefters , Dierid) vam De, 
Hanß Lufche, Hinvid) Galle undt 5 Radtmenne. Dar vorboden fe 
Borger undt Borger Sine, der waß tho hope 23. Ich undt min’ 
Broder Hanß Brandis whoren od) darmidt; dar fede unß be Bors 
mefter: wy ſcholden fcheffers fefen undt einß werden, who wy den 
Schoduvell hebben wolden. Wy forenn fceffers, undt worden eing, 
de Kledi ſcholde weſen grauw undt Mode, de Larve ody grauwe Rodt, 
barup gebunden ein flein vilthoedt midt dren Strufivedern, all grauw 
undt Rodt, de middelfte widt verfulvert, ummbe den hoedt einen braunen 
fiden fleier van einer halven Celen, undt wolden hebben de loidtere 
mautven befpangedt. Am Hilligen Grift Avende leitt der Radt vers 
fundigen, dadt fid) mhemandt an den Schoduvelen vorgreppe, edder 
hadtß undt nidth gedechte. Am Griftage middag ummbe tive gingen twp 
by paren uth Siftermans Hufe beim Marke, de Speilluide for uns undt 
vorordenthe Radtß Hern hinder unß her, So gingen wy, over den 
Hogen weg, Sdhoftraten, Ohoimboff, Bordftrate, den Hagen, de Facobs 
Strate, Ofterftrate, mardtftrate, fo up datt Markedt; do leip mald, 
thor he wolde. Den Avendt, bo idt begunde tho ſchemeren, pipen fe 
aff by dem Piper Born, do mofte mald inn ghen. In S. Steffens 
Dage den Morgenn ginden wy wedder, alfe vor, nha S. Paull, dar 
borden wy mife. Den middach ginchen wy wedder hen, dar nha be 
Stadt Doer wenthe upt Markedt; an S. Johanß Dad) morgen undt 
middach tho den Broderen, fo dor de Stadt upt Markedt, undt den 
tohen de Piper blefen, mald) whor he hen horde. Jn ber Kinder Dage 
leip malch, thor be twolde, wenthe up middad), do lonhe wy unfen 
Knechten. Ich hadde fever Knechte undt einen Jungen, darenboven 
hadde feinner, undt hadde up der meutven twolff lodt fpangen. Den 


1) Diar, Brandis, }. 519. 
2) Bal, z. J. 1428 Leibniz Scr. rer. Brunsy, III. 261. 





Donnerdad hadden unß be Scheffers eine Koſt an gerichtedt, dar whore 
wy it guden hogenn den gandtien Dad AH uth, drunfen Hifdes- 
heimiſch Beer, wundt gulden vor alle unflete van tvande, Larven, pipern, 
wadt de vorterdt Hadden, mald 4 pundt. Dem ſchrader, goldtſmede, 
undt wadt funft ein ider Sedorfte, gaff mald fulven uth, de goldtimeden 
wogen einem jedern de Spangen tho, wadt den darnabe feilde, do fei 
fe wedder endtfangen ſcholden, mofte mban onhe betalen. Ich achtede 
meine unflete tho famde up Zein pundt. 


Diar. Brand. I, 151. 


Sm 84. Fare (1484) in der Hilligen Paſchenacht def morgeng 
frd halwech twe bereidt unfer Her Godt Geſchen mine Hußfruwen 
mide unßen erften Kinde, eine Dochter; de leiten why dopen deß Dink: 
dageß im den pafchen, nbamiddage. De proft, min Broder, worrt 
Vabder undt leidt dadt Kind heten Iſſabe. He gaff vem Riride einen 
Ducaten undt einen Romfdjen Grofen, Gefthen 8 Rinſche Gulden, 
Indt Hus einen Poſtulatſchen Gulden. 


D. B. f. Geite 406. 


Sn difem Gare (1503) foeren mine Dochter Ilſabe uadt Mar: 
greche nha fen, adden tho ſelſchop 3 wagen. de gelſche waß tw onde 
wp orhem wagen; den dede ec uth midt Perdem undt foirman, fe 
lechten in be Borfe 13 gulden und foivden uth mandad nha Wafer, 
Mariae, Lemen wedder am Dage Jacobi, am Avende Panthaleomsd 
vortreden fe den Rengel im Nihenſchaden (Wirthohaus in der Kreuz⸗ 


ſtraße). 
D. B. J. S. 415—418. 


Sm 1504. Erſt nha Winachten friede Hinrich Mechthuſen nba 
miner Dochter Ilſabe. Andren Dageß Vincenti whore wy in def 
Proſteß Hove thoſamde. Hinrich Mechtßhuſen, Heiſe frihenhagen Berm: 
van Oſterode, H. Tile Timmermann, min Broder Luideke van Hagen 
waß midt med, dar worden wy einß undt befloten, dadt id) ombe mine 
Dochter Ilſabe hope tho lovende undt gevende, nha feidtlifer wiſe undt 
bar Receß up begreppen, dar mben Breve fchall nha mafen tho ver 
fegelunde. De Brodegam undt Bruidt gewen ein dem andren,. wp 
wondtlich, fufte ben. 

Dinfdadh nha Policarpi hadde wy dadt Loifte ') undt gifte. Cd 


) Berldbnif. Die Gochzeit ift 1, 566, „De Bruidhup’, 1, 585.,,Birdt- 
ſchop“ genaunt. 


badt den Proft, be toi dadt Ruggelen an, bodt ‘fe kordtlichen wp, undt 
gaff fe tho hope, godde tho Love, ſpiſeden #8 Bat, tho etende = Hettz⸗ 
wildt, rindtfleſch, witte Rarthaten, Boidtlingeßflefch, Braden ‘vorh Reb, 
Hafen, Hertz, Swin, the drinken Ipenkraß, Ktavedt, win, Eimbeckß 
Beher, Goſe, undt deden darnha allen Dinge fin Recht. De Brode⸗ 
gam veidt den andren Dach wedder nha Goßlar tho Hug. 

Sondageß nha Viſitationiß Mariae voer min Dochter Ilſabe Bruidt 
nha Goſler, wy hadden 14 ſperde wagen, undt 12 korfwagen. Dadt 
Bruidttuich fam vor Pintten darhen. Wy hadden fampt 104 reiſige 
Perde, darmidt 45 in geler Kledinge, erbar Luide undt Eck midt minen 
negeſten fruͤnden. De Bruidt hadde einen nigen wagen vom Brogam 
geſchenkedt, fine eigne Perde darvor, de andren geborgedt. By der 
Marienborch fenden, wy einnen aff, dem Brodegam de Tydi tha bringen. 
Gy einner mile up duißidt goſler fam ung de Brodegam under ogen, 

be by 50 Perden, achte Teummeter, 1 Pucker, whoren Dener m. 

. van Meidebord, even ruftich. Alße de Klocke nha 2 wah, thoge 
wy in Gofler, my de Bruid friinde reden vorher indt Roſendhor. 
Mand de wagen waf de Beuidt de erfte. De Brodegam mit den 
finen reidt binder den wagen, Statius Mechtßhuſen endtfend de 
Bruidt vam Wagen, Min Broder de Proft undt Ed leden de Vruidt 
den Avendt in Fredemanf Hus dar de Koft was, Spifeden vor der 
Bruidt, Prelaten, Erhar boven 2O Bat, veer genge, jo: 3. ivithte, fampt 
12 undt indt gemeinne 4 Richte. Do fpifede wy 156 Badt unde 
vele vorgulde richte, midt herten, Draken, Pauwenbord. Men gaff 
eimbeckß Beher dor de Megen, idtliden win, Claredt, gofe. Mba der 
Maltydt gind de VBruidt thom Danse upt Radthuß. Deß Mandageß 
leiden fe thor Kerfen Statiuß Mechtßhuſen undt Hinrich Graßhoff. 
Wy fpifeden wy def voravendeß vor de Bruidt, Prelaten, Erbar, fuft 
indt gemeinne 5 Ridte. Do gind alle Dind fin tho, ſpiſeden 19 
Vadt, undt 200 ſchoͤler undt truggeler im Hove, ſchenkeden Claredt 
twierleibe win, Eimbeckß Beher undt Gofe. Do de Maltydt geſchein 
waß, gingen de Brodegam undt Ed by alle Tafelen, uthbefcheiden dee 
Bruit, Hern, Erbarn, lethen unß vor trumpen. CE dankede onbe 
allen, dadt fe fomen whoren, und badt, dadt fe wolden den Dach midt 
unß frolid) fin. Statiuß Mechtßhuſen hadde 1 groper im der Handt, 
Hanß WrandiH ging by ombe undt ‘folgenden unß, dar gevetr de Laide 
in, wadt mald thor Bruidtgave gaff, darmede ginge toy ‘thor Bruidt 
undt Statiuß fettede den groppen up de Tafelen, Nha der Maltydt 
gind de Bruidt thom Danke, Cordt van Swichelde dangede dadt erfte 
mall; den foitigen Avendt wardt fe indt Bedde fettedt, undt deden vei 
foigende Tydt, wadt fid) gedoren wolde. Deß middeweckenß morgenß 
foiren unfe frunde, undt wy reden twiſchen 6 undt 7 ſlegen. Do wy 
kemen under den Berg vor der Steingrove, badt Eck dadt reiſige Volck. 
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Dar femen boven 70 Perfonen; wy hadden tho Ethen 3 genge, 
alle genge 2 geridte, drinten win undt Eimbeckß Veber. Min Huß— 
frume undt Margarethe bleven by onhe ein tydtland tho gofler. Whe 
bie mber begerdt nha der Senge van tho wettende lefe im binnen Boule 
up dem 154 Bit. 2s 


3, Was cognomen Iohann Sadhfes betreſſend. 


Bu der Zeitſcht. d. Harz-Vereins 2. Jahrg. 2. Heft. S. 103 
und 106, fragt ein mit F. H. fic) zeichnender unbefannter Lefer aud 
Berlin den 7. September d. J.: 

Sollte das Akroftichon vielleicht fo zu entziffern fen: JOHANNES 
Sper-Linc? der Name Sperling aber vor der Herkunftsbezeichnung 
ebenfo verſchwunden fein, wie bei Wimpina, Pommer, Cisleben uw. f. w. ? 


Die beiden Werle, auf die es zunaͤchſt anfommt, find: 


Spernitur ac mulier qua sic exede refulsit; 
~Lincitur ({o!) ipsa foris nam quia culpa sua. 


Sn Bezug hierauf fagt der Verfaffer der Verſe von fid: duobus 
ultimis (metris) suum cognomen cognoscas, | 

Cine beftimmte Antwort hierauf fonnten vielleidt etwaige 
weitere Urfunden uͤber Johann Sachſe oder die CErfurter Univerfitdes: 
Matrifel geben. Wir fonnen hier nur ein paar Morte zur Prifung 
ber Wahrſcheinlichkeit der an fid) gewif beadenéwerthen Auffteliung 
geben, 

Dafuͤr fceint auger den angefiihrten Parallelen die Cinfacbeit 
ber Namensdeutung, die fid) nun wirklich aus den Anfingen der Verfe 
herausleſen ließe, gu ſprechen. Aud) braudjen wit bei Cognomen 
nicht ftreng den Begriff des Familiennamens, fondern den des Beis 
namens (bier vielleicht Spignamens) ju denken. 

Dagegen duͤrfte aber anjufiihren fein, daß der Verfaffer fic 
mit einem gewiffen Nachdruck Johannes Sadfe ,,presbiter atque 
Thuringus“ nennt (vergl S. 104 oben). Und tvenn aud) die 
Wahl des ungewshnliden Lincitur fir den Namen Sper-line ſpre⸗ 
chen wuͤrde, fo dirfte andererfeits die mittelhochdeutſche Schreibung 
Sperlinc ftatt Sperling zu Anfang des 16. Jahrhunderts nicht gu 
erwarten fein. 
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Aber die Moͤglichkeit, ja Wahrſcheinlichkeit bleibt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen daß Johann Sachſe ben Beinamen (cognomen) Sperling 
gefuͤhrt habe. * 


4. Die Wüſtung Almundisleben 
im K. Preuß. landraͤthl. Kreiſe Sangerhauſen. 


Der Ort, welder als Alvundesleben, Almundesleve, Almun- 
disleybin, Almensleve, Almundisleben, Alviesleibin, Alvens- 
leben!) vorfémmt, war ein Kirch- und Pfarrdorf (fiehe unten 1300, 
1382). Geine Lage wird 1/¢ Meile weſtlich von Gangerhaufen gris 
{den Sangerhaufen, Martinsrieth und RWallhaufen angefegt 2), allein 
wenn das letztere ridtig ift, fo ift feine Lage vielmehr fd weftlic) von 
Sangerhaufen, zwiſchen der Gonne und dem Sachsgraben zu fuchen; 
bie Flur des Orts wird an die des Klofters Rorbach gegrangt haben 
(fiehe unten 1359, 1448, 1450), zuletzt der von Gangerhaufen in- 
corporict fein, und da in ihm ein Boll erhoben wurde (fiebe unten 1286, 
1285), fo wird der Ort an einer Straße, vielleidht der von Wallhauſen 
nad) Sangerhaufen, gelegen haben. Die Herrn Bereinsmitglieder aus 
jener Gegend werden erſucht, Specielleres und Sichereres uͤber die Lage 
des Orts anjugeben, und insbefondere, ob fic) diefe etwa nod durch 
Bautrimmer, Fillemunde ꝛc. und die der Flur durdy einen andern 
Bebentherrn, wie die der Flur, welder die Almundislebenfdje jest ine 
corporirt iff, marfirt wird. 

Der Ort lag im biſchoͤflich Halberſtaͤdtiſchen Sprengel (fiehe unten 
1317, 1382) und fann nur, wenn er nicht etwa erimirt war, im 
Archidiafonat Kaltenborn gelegen haben; §) er wird deshalb jum Gau 
Srifonefelbe und nicht gum Helmgau gerechnet werden muͤſſen. 4) 

Der Ort erfcheint ſchon ziemlich fruͤh in der Gefdhichte ; Denn ſchon 
nad) einer Urkunde vom 4. October OOL*) tritt das Kloſter Mem: 
leben der Raiferin Adelheid fiir ihre Lebenszeit die Sebenten zu Alfteti, 
Ravininge (Moblingen), Alvundesleve, Kifilhufen (waft bei San- 
gerhaufen), Sangirhufen 2, ab. 


a aa Mitth. d. Thuͤr. Saͤchſ. Ber. Bd. 1. Heft 1. p. 54, 


5 Gite en fiir Niederſachſen 1862. p 7, 20, 30, 47 bié 53. 
ebe Gaue 
3 Pilbelm, Kloſter TRemieben p. 66, 
13 
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Nad einem alten Verzeichniſſe der Zehentberedhtiqungen, welche der 
Abtei Hersfeld an der Fulda in den Gauen Frifonefeld und Haffegau ze. 
uftanden, 4) dag G. Zandau nad) den Schriftzuͤgen in das Ende des 
11. oder den Anfang des 12. Jahrhunderts fest, ftand der genannten 
Abtei der Zehenten aud) in (Al bundebleba ju, womit ohne Zweifel 
unfere Wuͤſtung gemeint ift. 

Aud eine Familie nannte fid) ſchon fruͤh von dem Orte, wie die 
Urfunde von 2 Id. April. (12. April) 11347) begeugt, nad welcher 
Kaifer Lothar genehmigt, dag die Stifterin des Mofters Walkenried 
Adelheid (Gemahlin des Klettenbergſchen Grafen Volfmar) deffen Dota: 
tion mit einem von Ekkehard von Almundisleve fiir 50 Talente ers 
fauften Reidégute (praedium) im Dorfe Berbisleve vermehre. 

Laut Urfunde von 1286 %) befreit Marfgraf Friedrid) von Lands: 
berg das Kloſter Malkenried vom Bolle in Sangerhufin und Almunbdié- 
leybin und faut Urk. v. fer. 3 post dom., qua cantat. Reminisce. 
(1. Marz) 12954), Markgraf Otto von Brandenburg und Landsberg 
gleichfallé eben daffelbe vom Bolle in Almenéleve. 

Laut Urfunde vom St. Sebaft. und Fab. Tage 13004) befennt 
Johann, Probft undArdhidiafon gu Koldenborn, daß fein Klofter 1 Hufe 
aus dem Ammechte der Sichemeifterei, in dem Felbe Alimesleben be: 
legen, von twelder jaͤhrlich 1 Scheffel Weizen, Sangerhdufifh Gemaͤß, 
in dieſelbe entrichtet wurde, verpfindet babe. 

Sn einer Urk. v. 4. ante Non. Mai 1300%) erfcheint G. 
clericus, plebanus in Almundesleben alé 3euge und faut Urkunde v. 
12. Kal. Mart. 13177) erwirbt bierndchft bas Rlofter Kaltenborn 
(Reinhard Probft) die Kirchenpatronate gu Sutterhufen®) und Almens⸗ 
leben, Halberſtaͤdtſcher Didcefe, tauſchweiſe vom Ersbifchofe von Drag: 
deburg. 

Laut des bekannten Laudi vom Donnerstage vor 3twélften (4. Fan.) 
1347 °) erhob Erzbiſchof Otto von Magdeburg gegen den Herzog Magnus 
von Braunſchweig aufer andern aud) Anfprud) auf Stadt und Haus 
Sangerhufen mit den dazu gehoͤrigen QL Dérfern, daruriter Ebeken⸗ 
tode, Liningen, Alvensle, Rorbeche, nicht aber Kifelhufen, als dem Erz⸗ 





1) Ledebur Archiv. Th. 12. p. 213. 

2) Die Urfunden des Stifts attenried Abth. b. p. 6. 

3) Walfenr. Urk J. e. p. 319. 

4) L. c. p. 356. 

5) Sdottgen und Mrevfig dipl. et script, Th. 2. p. 715. 

6) L. c. p. 716. 

7) L. c. p. 720 und Neue Mitth. d. Thr. Sadf. Ber. Bd. 6. H. 2 


p. 15. : 
8) 1 Meile ſüdoöſtl. von Eangerhaufen. 
®) Gerden Cod. dipl. Brandenb, Th, 4, p. 482. 
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ftifte durd) den Dod der Mitwe des Markgrafen Heinrich von Bran— 
dDenburg angefalleny was dex Herzog indeß itt Abrede ftelite. 

Laut Urk. vom Tage Bonif. martyr. 1353") tberweifet der 
Archidiafon Theodorid), Probft in Kaltenborn, mit Confens des ganzen 
Gonventé diefes Kloſters die Parochialkirche des Kiofters in Almenéleben 
der Infirmaria des Klofters und beftimmt, daß der von den Minden 
dazu Erwaͤhlte wochentlid) 3 Meffen in jener Kirche Namens des Ple— 
bans lefen und dafuͤt jabrlid) 9 Sol. grossor. befommen folle, jedoch 
episcopo Halberst. et archidiacono suo in procurationibus, 
subsidiis, sinodalibus ac aliis extorsionibus de hee rependeat 
quibuscunque; si autem pracfata ecclesia in structuris et 
cohabitationibus in pristinum statum redigerctur, fo follen alle 
fruͤheren Ginfiinfte dem Pleban der Kirdye wiedergegeben werden. 

Laut Urfunde vom Tage Johannis des Taͤufers 13592) ſchenkt 
Herzog Magnus jun, von Braunfdweig dem Kloſter Rorbacd eine 
rift fir deffen Vieh von dem Klofterhofe zu Norbac bei der neuen 
Marte uͤber die Gonne und weiter fort auf die zwiſchen Almesleben 
und Martingrieth belegene Weide und Gemeine unſeres Haufes und 
unferer Stadt Gangerhaufen. 

Laut Urfunde vom 10. Kal. Nov. 1382) beftatigt Papft Urban 
bie dem Klofter Koldenborn gefchehene Jneorporirung der Parochialkirche 
in Alvicsleibin, Hatberftddter Didcefe, 

Jn der Urfunde vom Tage S. Lucae evang. 14414) ift dec 
St Cuftachiagaltar in der Hofpitalfirche gu Sangerhaufen mit 1 Man: 
fen it campis Almesleben fundirt. 

Laut Urkunde von 14485) verfegt das Kloſter Rorbach 1 Hufe 
Zand in 3 Feldern feiner Flur an Gurt Kerdhof und hat diefe nad 
des letztern Schreiben von 1450 °%) im Felde von Almesleben und Ror— 
bad) gelegen, 

Die Zeit des Eingehens ded Dorfes betreffend, fo ſcheint ſchon die 
Urfunde von 1353 auf den Verfall der Kirche und des Dorfes hinzu— 
deuten und da daffelbe in der Halberſtaͤdtiſchen Matrikel von 14007) 
ſich nicht veranlagt findet, fo iff wohl nicht zu zweifeln, daß daffelbe 
bamalé bereits wuͤſte mar. 

H. v. Strombed, 


Schoͤttgen und Krevfig |. e. p. 739. 

2 Rreviig Beitr. suc Hiſtor. v. Sachſen Th. 3. p. 270. 
%) Mencen Script. rer. German. T. 1. p. 784. 

*) Leng Halberft. Stiftshiftor. p. 332. 

5) Krevfig Beitr. |. e p. 277. 

8) L. c. p. 278. _ 

4) Ch. bier. Beitidr. |. c p. 47—53. 


13* 
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5. Wie Wiiftung Rifelhaufen 
im K. Preuß. landrdthl. Kreife Gangerhaufen. 


Der Ort, der aud) alé Kyſelhuſen vorkoͤmmt, war ein Kirdys und 
Pfarrdorf (fiehe unten 1285, 1534, 1537); feine Lage wird „4 
Stunde weſtl. von Gangerhaufen linfé von der Chauffee” 4) alfo nad 
Wallhaufen gu und als in der Flur von Sangerhaufen belegen, ange- 
geben; 2) er wuͤrde fonad) ganz nabe bei Almundisieben gelegen haben. 
Die Herrn Vereinémitglieder in jener Gegend werden erfudt, Speciel⸗ 
lereé und Sidjereres uͤber die Lage angugeben, inébefondere, ob diefe ſich 
etwa nod) durch Gebdudetrimmer, Fuͤllemunde 2c. und die der Flur 
burd) einen anbdern Behentherrn von der Gangerhaufenfden marfirt, 
Der Ort lag im Halberftddtifdyen Ardhidiatonate Koldenborn ®) und tag 
im Gau Frifonefelde. 

Der Ort erfcheint fchon in einer Urkunde von 991 (fiehe Wuͤſtung 
Almundesleben.) 

Sn einer Urfunde vom 15. Kal Febr. 12854) beftimmt der 
Halberft. Biſchof Bolrad, daß die Proviforen und Fundatoren des 
Hofpitalé auferhalb der Mauern Sangerhaufens, die Plebanen Heinrid 
qu Morbad und Ulrid) gu SKifelhaufen und ihre Amténadfolger die 
Seelforge in dem Hofpitale beforgen follen, 

Laut Urfunde vom 6. Mai 13465) verpfinden Herzog Magnus 
von Braunſchweig und fein gleidmamiger Sohn den Gebruͤdern Heinrid 
und Albrecht v. Ducenrode ihr Vorwerk yu Gangerhaufen mit den dazu 
gehorigen 51/. Hufen Land auf dem Felde dafelbft und yu RKofilhufen 
fir 70 Schod Groſchen; fallé die Einldfung nicht binnen 6 Sabren 
geſchieht, wollen die Herzoͤge diefelben mit dem Vorwerke belehnen. 

Laut Urfunde vom 22. Sept. 13505) belehnt Herzog Magnus 
von Braunfdweig die Agnes, Witwe Heinrichs v. Scellenberghe zur 
Leibzucht mit Hofe zu Sangechaufen nebft Zubehoͤr, ferner mit 30 
Sco Zehenten gu Kyfelhufen und dem Nothzehenten su Sangerhaufen, 
ſowie mit 14g Mark in dem Meuendorfe gu SGangerhaufen; wenn die 
Vettern des Heinrid) von SG. die andere Halfte des qu. Hofs bebalten 
— ſo ſollen ſie ſich wegen der Hofgebaͤude mit deſſen Witwe 
abfinden. 


1) Nene Mitth. d. Thür. Sächſ. Ver. Bd. J. J. 1. p. 53. 

2) Wilhelm, Kloſter Memleben p. 66. 

2) Hiftor. Zeitſcht. fiir Niederſachſen 1862 p. 50. 

#) Leng Halberit. Stiftsgeſch. p. 324. 

®) Sudendorf Urt. der Hergdge v. Braunſchweig und Lineburg Th, 2. p. 116. 
*) L. c. p. 200, 


Mad) der biſchoͤflich Halberſtaͤdtiſchen Matrikel von 1400 4) war 
Kyfelhufen im Archidiafonate Koldendorn mit einem jaͤhrl. Betrage von 
2 Sol. jue Profuration verantagt. 

1483 verpfandet das Kloſter Rorbach Land im Kyſelhuſenſchen 
Selbe vor Sangerhaufen. 2) 

1496 find Glaus Vorthe und Heyne Bygen der armen Leute gu 
Kifethaufen Vormiinder. 8) 

1476 bejog das Kloſter Rorbach von der Muͤhle zu RKifelhaufen 
te Bing; *) der Ort wird alfo an einem fliefenden Waffer gelegen 
haben. 

Laut Urfunde von 1534 5) inveftict der Archidiaton des Bannes 
Kaldenborn, der fid) Johannes Eſocis unterfdhreibt (nad andern Urk. 
v. 1533, 1534, 1537 heißt er Johannes DHefler) den durch den 
Sangerhauſenſchen Hauptmann Melchior v. Kutzeleben fire die durch 
den Tod des Nikolaus Rotendorfer erledigte Parochialkirche der heil. 
Juliane in Keyſelhauſen praͤſentirten Joh. Burchardi und befiehlt dem 
divinorum operatori ju S. Jakobi in Sangerhauſen, denſelben in 
ben realen Beſitz des Orts Keifelhaufen yu introduciren. 

1535 leibt dad Spital gu Rifelhaufen an Hans Haferland Geld 
aué, %) 

faut Urfunde die veneris post dom. Misericordias dom. 
1537 7) incorporirt Sohannes Hefler, Archidiakon und Probft gu Kale 
tenborn auf Antrag bes Hauptmanns Philipp von Reybiſch gu Ganges 
haufen fir immer das Beneficium St Sulianae gu Kifelhaufen nebden 
ber Stadt Sangerhaufen der Vicarie oder Prddicatur S. Trinitatis in 
ber Parochialfirde ju St. Jakobi in Gangerhaufen, jedod) dergeftalt, 
daß die kirchlichen Laften nad) wie vor von beiden Beneficien geleiftet 
werden und beftdtigt, nachdbem der Presbyter Joh. Burchardi das Benefiz 
Kifethaufen refignirt hat, den baccalaureus theol. Ulrid) Grempeler, 
Beſitzer der Pradicatur GS. Trinitatié, auf Prdfentation durch v. Rey⸗ 
bitih aud) alé Befiger des Benefizes Kifelhaufen; laut Urfunde vom 
28. April 1537 8) beftdtigt denn aud) der Adminiftrator des Bisthums 
Halberftadt diefe Gncorporation, weil bas Dorf Kifelhufen nicht mehr 

te. 

* 6H. v. Strombeck. 


— ç— 





1) Hiſtor. Zeitſchr. J. e. 
2) Kreyſig Beitr. zur Hiſtor. von Sachſen Th. 3. p. 293. 
’) L. c. p. 298, 
} L. c 
4) Sdhottgen und Mrevfig dipl. et script. Th. 2, p. 817. 
6) RKrevfig Beitr. cit, Th, 3. p. 301. 
7) Schottgen und Mrevfig |. c. Th. p. $22. 
8) Lc. p. 823, 
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6, Aleine Bemerkungen. 


Zwei Bemerfungen gu dem Werke: 


Die Chronifen der niederſaͤchſiſchen Staͤdte. „Braunſchweig““ 
Bod. 1. und gwar: 

1) 3u pag. 85 Beile 9. Vring, was der Herr Herausgeber 
nicht zu erfldren weif, ift ohne Zweifel das Dorf Uri im f. g. Haſen⸗ 
winkel ohnweit Koͤnigslutter; daffelbe koͤmmt in Urfunden als Vring, 
Vringe, Uurungon 2, vor; 

2) Zu pag. 105 Beile 20 und Note 3. Ronowe ift das Dorf 
Rennau oder Rannau im Hafenwinfel oder K. Preuß Amtsgericht 
Fallersleben nicht gar yu weit von Uri; ein wuͤſtes Dorf des Namens 
in der Mahe von Gr. Steinum giebt es nicht, und was Haffel und 
Bege davon fagen, iff unridtig. H. v. St. 


7. Bufabe su Dem Anffabe : 
Nod einmal die Grindung Braunſchweigs betreffend. 


Bu §. 1. Dron. Mr. 3. pag. 13: Laut Urfunde vom 3. Non. 
Jun, 1218 ) dbereignet Probft Berthold gu Stederburg das geſammte 
Behentrecht des Klofters von dem Rottlande Hiddenla vor Braune 
ſchweig dem Stifte St. Blafii in Braunſchweig fir 1 Mark Silvers 
und 4 Suchert Land bei Meinolvesrothe (Melverode hei Braun= 
fchweig) fir immer, und bat deshalb piefer Rottzehente nicht bis in die 
neuefte Zeit in dem f, g grofen Sebhenten des Stifts Stederdurg ver 
Braunſchweig geſteckt. 

Nach der Angabe L. Haͤnſelmann's *), correſp. Mitglieds des Vereins, 
hat in der Flur der Altſtadt Braunſchweig, alſo vor dem Hohen⸗ oder 
Wilhelmi:Thore, das eingegangene Dorf Munnenſtide gelegen; leider 
giebt derfelbe tber das Cingehen bes Orté rc. nichts weiter an und id 
bin dazu aufer Stande. 

Die pag. 24. unter Ordn. Mr. 4 und 5 in §. 7 begeichneten 
Urnen fcheinen der dufern Form nad den auf der diefer Zeitſchrift 
Sabrgang 1868 Heft 1 beigefiigten Tafel unter Mr. 2 abgebildeten 
Gefaͤßen yu gleichen. 

H v. Strombed. 


’) Diplom. S. Blasii (Bodemeier J. 65) Wolfenbüttler Laudesardiv. 
2) Die Ehronifen der niederfadhfifcen Staͤdte. Braunſchweig Bd. 1. p. XV. 


Neuere Schtiften 
zur gefdidtliden Kunde der Harzgegenden, 


Dr. Soh. Chriſt. Gottlob Sdhumann, Koͤniglicher 
Seminardirector in Ofterburg. Die Miſſionsgeſchichte der 
Harzgebiete. Cin Beitrag zur deutſchen Kirchengeſchichte. 
Halle, Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes. 313 
Seiten Text nebſt Regiſter. 


Vor einer kurzen Beſprechung dieſes Werkes, welches eine der 
anziehendſten, bedeutſamſten Seiten unſerer heimatlichen Geſchichte 
in einer Zuſammenfaſſung des geſammten Stoffs behandelt, wird es 
angemeſſen erſcheinen, erſt Urſprung und Abſicht, dann die Quellen zu 
bezeichnen, aus denen es gefloſſen iſt. 

Die Schrift iſt groͤßtentheils aus Miſſionsvortraͤgen zuſammengewebt, 
welche der Herr Verfaſſer in ſeiner amtlichen Stellung und auf an ihn 
ergangene Aufforderungen hin zumeiſt in zu Wernigerode, dann auch zu 
Ilſenburg, Halberſtadt und Stoͤtterlingenburg hielt. Seine Quellen 
find faſt ausſchließlich die Huͤlfsmittel der Graͤflichen Bibliothek zu 
Wernigerode, meiſt gedruckte Werke, ergaͤnzungsweiſe aud) Handſchrift⸗ 
liches. Daneben wurden auch auf kuͤrzeren Beſuchen oder leihweiſe die 
Bibliotheken yu Wolfenbuͤttel und Dresden benutzt. Beſonders die 
erſtgenannte graͤfliche Buͤcherſammlung, mit deren interimiſtiſcher Ver⸗ 
waltung der Herr Verfaſſer ſogar auf ein Vierteljahr betraut war, 
wurde mit unermuͤdlichem Eifer benutzt. Der Zweck der Veroͤffent⸗ 
lichung iſt, der Liebe gue Geſchichte des Reichs Gottes und der heimat⸗ 


lichen Miſſionsgeſchichte Stoff und Nahrung und den fritheren Amts⸗ 
britdern Anhalt fir aͤhnliche Wortrage zu bieten. 

Dadurch beſtimmt fic) denn der Begriff eines Beitrags zur Kirchen⸗ 
geſchichte naͤher. Da nun diejenigen, welche wiffen, mie es mit den 
Quellen unferer heimiſchen Miffionsgefdhichte beftelle ift, fid) wundern 
werden, daß diefer Stoff — und zwar in fortlaufender Darſtellung, 
nidt umftandlicher Unterſuchung — fid) dber ein groͤßeres Bud) ver- 
breiten koͤnne, fo ift zu bemerfen, daß der Anſchluß an das Harggebiet 
nicht zu enge gefaft und die mainziſche, thiringifde, nordifche, wendiſche 
u. f. f. Miffion mit beruͤhrt iſt, daß bas Wert nicht nur bis yur 
Vollendung die eigentlide Harzmiſſion darftellt, fondern von der Zeit 
Ottos I. an (twenigftens vor S. 205 ff.) auch die von den Harz 
gegenden, forvie vom ganjen Sachſenland auégegangenen Miffions: 
beftrebungen im Norden und Often behandelt, daß endlid), nachdem 
big gum Abt Herrand von Ilſenburg (— 1090) die Darſtellung eine 
fortlaufende war, von S. 275 an fury die fir die harziſche Kirchen⸗ 
gefchichte widtigften Thatfacen des 12—14 Jahrhunderts und vom 
15. an bis auf die Gegenwart jufammengeftellt find. 

Seinem Zweck und Urfprung gemaͤß ift nun dad Werk ein Opfer 
jugendfrifdher Glaubensbegeifterung auf den Altar der Kirche und lage 
fiberall die Liebe gu den Gegenftinden und Gefchidten durchſcheinen, 
welche den Verfaſſer bei ihrer Darftellung befeuerte. Die unermidlide 
Lefung und Durdforfchung der Quuellen, die feitene Geddchtnif- und 
friſche Darftellungsgabe ihres Urhebers werden gewif in den bier mite 
getheilten Miffionsgefchidten aufs wobhlthuendfte empfunden werden. 

Bei der Erzaͤhlung, befonderé der Altern Miffionsgefdhichten, werden 
die Quellen moglidhft in ihrer eigenen Sprache — nur in deutfder 
Uebertragung — vorgefiihrt. Mit befonderer Liebe fcheinen Liudger S. 
62—70, Ansgar 86 ff. und damit zugleich die ſchoͤne Gefchichte der 
iutburg behandelt. Aud die heilige Hathumod (131—137) und 
Bernward von Hildesheim (232 - 242) treten mit anfprechenden Lebens⸗ 
bildern hervor. Beſonders verdienſtlich erfcheint aber die Darfteltung 
ber Thatigkeit des Biſchofs Haimo von Halberſtadt (S. 104— 115), 
Hier Hat der Herr Verfaffer uns diefen merkwuͤrdigen Mann, uͤber 
deſſen Lebensverhaltniffe e& uns fonft fo febr an Nachrichten feblt, ang 
feinen muͤhſam aber mit Liebe durdhmufterten Schriften alé glaubens: 
innigen Chriften und treuen unermidliden Hirten und Vorbild feiner 
Gemeinde dargeftellt. 

Ucberfidtlid) ift von S. 2O—39 das harziſch⸗ſaͤchſiſche Heiden: 
thum und alé Rebrfeite von S. 145—167 mit befonderem Preife des 
altfachfifchen Epos Heliand der Einfluß des Evangeliums auf das 
Sachſenvolk nachgerwiefen. 

Sollten wir Einzelnes hervorheben, twas uné wuͤnſchenswerth ere 
ſchienen tare, fo atten wir zunaͤchſt gewuͤnſcht, daf, wenn aud tury, 


bod) beftimmte Nachweiſe uͤber die Fundftellen ber benugten, theilweife 
in allgemeiner Weife genannten, Quellen angegeben waren, Gleid auf 
ber erften Seite ift ein lateiniſches Gedicht Heinrichs „von“ Rosla aus 
bem 13. Jahrhundert angefuͤhrt. Es duͤrfte dod) Manchen intereffiren, 
zu wiſſen, two er das Gedicht die „Herlingsberga“ finden kann Ges 
legentlich iſt aber zu bemerken, daß bei einer genauen Citirung auch wohl 
ber Irrthum vermieden worden ware, den Verfaſſer der Herlingsberga 
H. von Rosa yu nennen. Es gab naͤmlich zwar befanntlid eine 
adelige Familie jenes Namens, aber unfer Poet nennt fic) Henricus Rosla 
Nienborgensis Saxo. Er war alfo ſaͤchſiſchen Stammes und jedenfallé 
ju Mienburg an der Mefer im Sachfentande gebuͤrtig. Das Gedicht ift 
feither bloß von Meibom mitgetheilt (Lunaeburgi 1652 4° und Tom, 1 
ber Scriptores p. 775—783. 1688). S. 144 ift der Reformation 
des Rioters Koͤnigslutter vom Fabre 1136 (fie fand vielmehr 1135 
ftatt) gedadht, und ed ift dabei eine lateiniſche Stelle aus dbem Chronicon 
Halberstadense angefibrt. Nun haben wir mit Muͤhe in diefer 
Schrift (am beften gedrudt von Schatz) gefucht, aber nicht finden 
finnen, obwohl die Thatfache von Meibom, Leuckfeld, Leng, Abel beim 
Annalista Saxo oder Annales Magdeburgenses erwabnt ift und 
K. Lotharé Urk. v. 1. Aug. 1135 wiederholt gedruct ift. Die Anz 
gabe der Seite hatte hier leicht ausgebolfen. 

Die Unterfudung liber die Kirchenheiligen ift gewiß fir die kirch— 
liche Alterthumstunde, und ihre Verehrung und die Legenden fiir die 
Kultusgefhidte von Bedeutung, aber wenn die Legenden von Heiligen, 
welche der Harz nie gefehen haben, Maternus, Vitué und fonft blofe 
Legenden erzdbit werden, oder wenn S. 296—313 Heilige des Harzes 
— nicht etwa wirkliche Deilige, oder um die Ausbreitung des Cvange: 
liumé am Harz verdiente Manner, fondern Sdhugpatrone eingelner 
Kirdhen in den Harigegenden — mit ihren Uttributen und kurzen meift 
legendariſchen Bemerkungen aufgefibrt find, ,bamit bas Miffionsfeft der 
Heimat an die Heiligentage dec Gegend angelehnt werden koͤnne“, fo 
moͤchte der Werth diefer Zuſammenſtellung gerade in diefer beftimmten 
Abſicht dod) nicht ohne Bedenfen fein, zumal es fic trifft, daß gerade 
Aegidius und die zwoͤlf Nothhelfer an der Spige ftehen, die bod) faum 
fir ein Miffionsfeft geeignete Anknuͤpfungspunkte bieten duͤrften. 

Doc) dies trifft nidt das Weſentliche des Werkes, deffen Bers 
breitung und Erfolg gerwif die treue Arbeit lohnen wird, welche in der 
Ausſchoͤpfung und Mugung fo zahlreicher Quellen darauf verwandt ft. 
Moͤge es xu recht vielen eben fo empfinglichen, friſchen Herzen dringen 
alé das ift, welches qué bem Buche gu uns redet. — 





Vereins-Beridt 


yom 1. Sufi bis 1. October 1869. 


Mit gegenwartigem Hefte beſchließt die Zeitſchrift des Hargvereing 
ihren zweiten Sabrgang, den erften vollftindigen, ba der Druck des vor: 
bergebenden erft um die Mitte des Jahres 1868 begann. Wenn 
damit die Berdffentlidhungen ded Vereins auf drei Bande und gerade 
gu dem Ddoppelten Umfang herangewachſen find, der urfpriinglid) (vergl. 
§. 5 der Bereing-Sagungen 1868. SG. XIV.) und grundſaͤtzlich feff- 
geftellt wurde, fo ift diefe erfreuliche Erfcheinung ein hoͤchſt ermuthigender 
Beweis fiir die vielfeitige und ftetig gunehmende Theilnahme der Harzer 
fiir ihre heimiſche Geſchichte, die ſich durch dad Anwadfen der Mite 
gliederzabl in gleicher Weife bethatigt hat. 

So lebhaft nun aud) die Betheiligung von vielen Seiten iff, fo 
muß es dod) jeder ernfte Freund der vaterlandifden Geſchichte und 
Alterthumsfunde recht bedauern, daß nod) eine Reihe von Staͤdten und 
Orten fir diefe Dinge gang todt und nidt vorhanden erfcheint An 
Anregungen, mittelbaren und unmittelbaren, hat es faum nad) einer 
Seite gefebit, wohl aber an Antworten. Es fehlt noch immer ay 
eines gleich mdfigen Vertheilung und Vereinigung der Kraͤfte, welche 
zur Erreichung wuͤrdiget Biele vonndthen ift. 

Die von der Vorſtands-Verſammlung zu Blanfenburg am 15. 
April befdloffene Aufforderung der Herren Buͤrgermeiſter innerhalb des 
Harggebiets behufs Forderung der Vereinszwecke, welche vom 23— 23. 
Suni zug Ausfihrung gelangte und nach 70 Stddten und Fleden des 
Gebiets gerichtet wurde, wird gewiß allerfeits eine freundliche Beri: 
fichtigung gefunden haben, wenn aud) bid jeGt nur vereingelt unmittelbar 
darauf geantivortet wurde. 


Außer einer Vorftandé-SGigung des Gefamme-Bereiné haben wir 
einer anregenden Verfammiung des Ortsvereins ju Quedlinburg — 
weides jest mit 80 Mitgliedern vertreten iff — zu gedenfen, 
Es war erfreulid) gu bemerfen, wie fid) hier am Nachmittag des 9. 
Auguſt im grofen Rathhausfaale einige fuͤnfzig Vereinsmitglieder vers 
fammesten (vom Vorſtand des Hauptvereins waren die Herren, Friederich, 
Hud und Jacobs anwefend) und wie, unter dem Vorgang des Heeva 
Buͤrgermeiſters Brecht, die Erforfdung der oͤrtlichen Geſchichte und 
Alterthuͤmer von den erften Vertretern der Stadt alg eine allgemeine 
Angelegenheit betrachtet wurde. Es follte dem entſprechend zunaͤchſt 
in aligemeiner Weife uͤber die geeignetite Foͤrderung der ſtaͤdtiſchen Alter⸗ 
thiimer verhandelt werden. 

Kam dies nun aud nidt zur Ausfahrung, fo wurden dod) von 
unferem verehrten Witmeifter Herrn Director Dr. Wiggert aus Magde⸗ 
burg mebhrere anregende Bortrage ther einzelne Theile der oͤrtlichen 
Alterthuͤmer gehalten, erſtlich doer einige im 17. Jahrhundert yu Acten⸗ 
umfdligen verwandte Blatter einer alten gemalten Itala-Handſchrift, 
fodann fiber drei merkwuͤrdige goldene Fundftude aus ber Mahe Aſchers⸗ 
lebené, endlich dber die Quedlinburger Muͤnzkunde als Huͤlfs- und 
Foͤrderungsmittel der oͤrtlichen Alterthumskunde. Wir koͤnnen umſomehr 
jedes Eingehen auf dieſe Mittheilungen unterlaſſen, als die erſte und 
zweite, ſobald ſie ſoweit vorbereitet ſind, in unſerer Zeitſchrift erſcheinen 
ſollen. 

Die Vorftandé-Sigung des Harz⸗Vereins fand am 15. September 
Nachmittags J Uhr yu Harzburg im Gafthof Bellevue ftate, Auger 
dem Borfigenden, deffen Stellverteeter und dem erften Schriftfuͤhrer 
waren Derr Oberfebrer Dr. Koldewen aus Wolfenbdietel, Herr Lands 
ſchaftsmaler Crola aus Ilſenburg, Herr Oberhitteninfpector Knooke 
und Derr Lehrer Schucht aus Oder und fechs bis fieben Herren aus 
Harzburg und Umgegend erfdienen. 

Machdem die Angelegenheit der von Sr. Erlaucht dens Grafer 
Botho gu SGtolberg-Wernigerode Abernommenen Vertretung des Vereins 
auf ber in diefem Sabre ju Regensburg tagenden Haupt-Verſammlung 
des Gefammt:Bereins der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsé-Vereine 
fury erl digt war, wurde auf Grund eines Schreibens des alé Affeffor 
nad) Vechelde verfesten zweiten Sehriftfiibrers Derm G. Bode von 
den anweſenden Vorſtands⸗Mitgliedern in Erwaͤgung gezogen, ob gemaͤß 
einer von jenem ſelbſt bem Ermeſſen des Vorſtands anheimgegebenen Ent- 
ſcheidung, die Stole anderweitig zu beſetzen ſei. Die anweſenden Vor: 
ſtauds⸗MWitglieder glaubten aber nicht bloß, daß eine ſolche Entſcheidung 
nad §. 7 der Vereins⸗Satzungen nur der jaͤhrlichen Haupverſammlung 
puitebe, fondern gaben fid) aud) der Hoffnung hin, daß es bem ſeit⸗ 
berigen zweiten Sdhriftfithrer bald wieder moͤglich fein merde, das von 
ihm bisher mit fo treuer DHingebung und Erfolg gefihrte Amat weiter zu 
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verfehen, twenn aud) der entfernter gelegene Wohnort und das neue 
Amt diefer Thatigheit gewiſſe Schranken ſetzen muͤßten. 

Es wurde darauf den Verſammelten dec Grundftod einer vom 
Verein begrindeten Sammlung Harziſcher — zunaͤchſt mittelatterlider 
und bis etwa 1600 reichender — Siegelabgiiffe vorgelegt. Die vorliegenden 
etwa 100 Giegel waren von unferem Gorrefpondirenden Mitaliede, 
Hern A. Hildebrand in Miefte nad Wadhéfiegein des Staats-Archivs 
yu Magdeburg, des Griflichen Haupt-Archivs yu Wernigerode und des 
Stadt-Arhivs yu MNordhaufen, theilweife aud) nad Original-Stem⸗ 
pein mit grofem Kunſtgeſchick angefertigt. Gerade diefe Sammlung 
fann durch mebrfeitige guͤtige Betheiligung unferer geehrten Mitglieder 
ſehr gefordert werden, 

Non demfelben Kuͤnſtler ſtammten die Zeichnungen mittelalterlicher 
Grabdenfmale yu Walkenried und Wernigerode, welche demnidft, als 
zur Cerdffentlidhung durch den Verein beftimmt, der Verſammlung 
vorgelegt wurden. Auch bier wuͤrde der Vorftand Mamens des Verein’ 
fid) gu grofem Danke verpflidjtet fiblen, wenn die twerthen Freunde 
ber beimifchen Alterthumétunde auf aͤhnliche Denkmaͤler aufmerkſam 
maden twollten. 

Befonders lebhaftes Intereſſe ervegte die Beſprechung einer durd 
mehrere Lichtbilder veranfchaulidten alten handſchriftlichen Karte des 
nordweſtlichen DHarggebiets, welche in verjingtem Maßſtabe in der Grofe 
jener Lidjtbilder, im naͤchſten Heft in einer Steingeichnung mitgetheilt 
toerden foll. Ueber mebrere Anlagen und Hertlichfeiten, Wege und 
Fluren wurde von den Herren Bergwerks-Director Hauptmann Gaften- 
dyck aus Harzburg, Oberhiitteninfpector Knooke und Lehrer Schucht aus 
Ocker willfommene Austunft ertheilt. 

Die Karte, welche Alter ift als die oberharziſchen Bergſtaͤdte Clause 
thal, Altenau und felbfi ellerfeld, enthalt eine ziemlich bedeutende Zahl 
von Namen, Beiden und Angaben, twelche flr die Erkenntniß der Zu⸗ 
finde eines grofen Theils des Oberharjzes vor viertehalb Fahrhunderten 
hoͤchſt lehrreid) find. Wir erlauben uns fchon an diefer Stelle die Bitte 
auszuſprechen, daß, wenn einzelne Lefer diefes Berichts in der Lage fein 
follten, urfundlidje und tweniger sugdngliche Einzelnheiten ber Forftorte, 
Sigemihlen: und Bergwerksanlagen innerhalb ded Gebiets von der Eder 
im Often, jenfeité der Grane im Weſten und bis dber die Innerſte und 
su den Séfequellen im Norden mitzutheilen, foldye freundlidft zu Handen 
bes Referenten (Dr. Jacobs) erbeten tverden. 

Ein hodft reicher Zuwachs wurde der Vereinsfammiung todbrend 
ber Sigung zu Theil, indem Here Dr. v, Heinemann eine große Rifte 
mit Bichern nebft Karten und Literalien als Geſchenk unferes Corre: 
fpondirenden Mitglieds Herrn Hilmar v. Strombed in Wolfen: 
bitttel hbermittelte. Wir fpreden gewif im Ginne des ganzen Vereins 
fuͤr diefe willfommene Gabe, deren einzelne Beftandtheile weiter unten 


aufgefuͤhrt find, aud) an diefer Stelle unfern angelegentlidften Dant 
aus, 

Indem wir yu den Verdnderungen in der Mitgliederzahl uͤber— 
gehen, haben wir zunaͤchſt des Ablebens eines theuren, hervoreagenden 
* Mannes gu gedenten, der gu den erften Mitgliedern des Vereins gehorte, 
des Herrn Prof. Dr. V. A. Huber. Mur in felteneren Fallen treten 
bie Glieder unfered Vereins nad deffen Natur und der Natur feines 
Gebiets in eine fo nabe perfdntiche Beziehung zu dem Vereinsgangen, 
daß wir Anlaß nehmen dirften, der Abgerufenen in diefer Hinficht zu 
gedenfen. Wei dem Weretwigten war dies der Fall: Obwohl feiner 
Hauptwirkſamkeit nad) mehr in anderer Weife unermuͤdlich thatig fir 
bas Wohl feiner Mitmenfden, gunddft des Arbeiters und Handwerker: 
flandes, begritfite ex bod) aud in dem Harjer Geſchichtsverein ein Mitte 
zur Erwedung und Nahrung eines rictigen Verftdndniffes und deshalb 
einer bewußten Liebe fuͤr die Erfcheinungen der BWergangenbeit, die ja 
in Allem mit der Gegenwart in Beziehung ftehen. Er madte auf 
geeignete Mitglieder unter entfernter wohnenden Bekannten aufs 
merffam, hatte aud) felbft die Abſicht, Gegenftinde aus der geiftigen 
Entwidlungsgefchidte der Harzgegenden fiir bie Zeitſchrift gu bearbeiten, 
Seine Stiftung ju St. Theobaldi in Noͤſchenrode bot er aufé bereits 
willigfte yu den Verfammiungen und Vorftandé-SGigungen des Vereins 
an. Dort wurde denn aud) am 2. Suni 1868 die erfte Hauptverfamm: 
lung und am 19. Sanuar 1869 eine Sigung des Vorftands abge- 
halten, Am 10. Marz 1800 gu Stuttgart geboren, gehdrte der Vers 
ftorbene erft nad) einem mannigfaltigen Entwidelungsgange und einem 
an Wedhfel der Orte und Erfahrungen reichen Leben feit dem Sabre 
1852 bem Harje, zunaͤchſt Mernigerode, an. Aber in diefer Wahlheimat 
verblieb er fdnger alé an irgend einem anderen Orte und wurde dafelbft 
nad einem Leben voll fegenéreicher Liebesthatigteit im fiebsigften 
Jahre am 19. Suli diefes 1869. Sahres abgerufen. Unter dem Harz⸗ 
bergen auf dem Kirchhof ju S. Theobaldi ruben dbemnad aud) die 
irdifchen Mefte des theuern Mannes, deffen mit um fo groferen Dank 
und Ehren am Harze wird gedadt werden, je weniger fein felbfttofes 
unermiidetes Streben darauf auéging. — 

Die bereits im vorigen Heft S. 203 aufgefuhrten Ehrenmit: 
glieder haben mittlerwweile nidjt nur die auf fie gefallene Wahl des 
Gefammt-Vereins angenommen, fondern auch alle eine thatéraftige Unters 
ſtuͤzung der Zwecke deffelben gitigft sugefagt. Als neues correfpons 
direndes Mitglied wurde nod) durd) allfeitige ſchriftliche Uebereinſtimmung 
ber Vorftandsmitglieder erwaͤhlt der 

Herzogl. Anhaltifde Cabinetsrath Here Ferdinand SGiebigt 

| in Deffau, A ies 
welder in gleicher Weife jene Wahl annahm und die Forderung der 
Vereins zwecke jufagte. 


Mets fire lbs. 
Eggert, Schulrath. 


Quedlinburg. 
Mende, Juſtizrath. 


Roßla 
Raeck, Regierungs-Rath. 
Rupprecht, Bau⸗Inſpector. 


Stolberg. 


v. d. Decken, Regierungsrath. 
Riehn, Bergmeiſter. 


Mit Hinzunahme dieſer neuen Mitglieder beſteht der Verein gegen⸗ 
waͤrtig aus 
1. Ehrenmitgliedern 6 
2. Correſpondirenden Mitgliedern 26 
3. Ordentlichen Mitgliedern . 2 
Geſammtzahl 484. 


Verzeichniß 


der fiir die Sammlungen des HYarpocreins fiir Geſchichte 
und Alterthumshunde eingegangenen. Geſchenke. 


A. Bidder und Schrpiften. 


Bom Herrn Hilmar v. Strombed in Wolfenbuͤttel⸗ 

434. H. Apfel, Auguft der Glingere Herzog zu Braunſchweig 
und Luͤneburg als Rector gu Roſtock und Tuͤbingen. Wol- 
fenbiittel 1854. 4°. 

435. Die Staaté-, Berg: und Hittenwerke, im Oberharz und 
der Satyverfaug auf den fiscaliſchen Salswerfen. Berlin 

. 1867. fol. 
Wom Geh.⸗Rath v. Quaſt auf Radensleben: 

439.a. v. Quaſt, Ueber den Gang, dee Ausbreitung des romanifden 
und gothifhen Stylé in den monumentalen Baurverfen 
des Bisthums Halberftadt. nachgewiefen, 4°, 


Bfhatwig, J. F., Erleuterte Teutſche Alterthuͤmer. Frank: 
furt und Leipzig 1743. 80. 
Din © we, J. Che, Beitraͤge sur deutſchen Niederſaͤchſiſchen 
Gef d deren Alterthuͤmer. Helmſtaͤdt 1778. 8°% 
Mr Grindliche Vorſtellung der ‘vorjeitigen aus dem 
Heyds im in die Kirche eingefithrten Gebraͤuche und 
Geremonien. Leipzig 1695. 8°. 
Barth, F. K., Die altteutſche Religion. Leipzig 1835. 8°. 
Struve, B. 6., Corpus juris publici academicum. 
Sena 1726. 8°. ° 
Eftor, J. G., Pract. Vorſtell. derer Rechte und Geſchaͤffte 
welche die Rathe der Staͤnde bei einem Reichskriege gu 
beobachten pflegen. Sena 1736. 8°. 
Bonnaire de Pronville pouvoir législatif sous Char- 
age Brunswick 1800. L et li. 8°. 

annert, . G., Geographie re Griechen und Roͤm er. 
Nuͤrnberg Hye 8°. 1. Tht. 4. THe 8% 
fang, H. K., Hiftor. Prifung deg vermeintliden Alters 
der teutſchen Landftinde. Gottingen 1796. 8°. 
Werner, A., Catalogus aller Ertzbiſchoͤffe und Adminiftra- 
toren Magdeburge. Magdeburg 1579. 4°. 
Auguftin C. F. B. Statiftifche Ueberſicht bes Koͤnigreichs 
Weſtphalen. Halle 1808. 80. 
Handbuch uͤber das Koͤnigreich Weſtphalen von D. F. P. B. 
Hft. U. 80. 
Verzeichniß der Departements, Dijtricte, Cantons und Com⸗ 
munen des Koͤnigreichs Weſtphalen. 80. 
. Ueberficht der Muncipalitaͤten des Ofer-Departements. 


b. Alphabet. Verz. ſaͤmmtlicher Ortſchaften des Oker⸗Depar⸗ 


tements. 


aaa Repertorium uͤber das. Kinigreidy Weſtphalen. 
Sol, 


Hundrich, Strafeoder fix das franzoͤſiſche Reidy. Magde⸗ 
burg 1811. 8° 


. Gemeinniigige Unterhattungen. Halberftadt 1808. 8° 


Augustin, C. F. B., Dissert. de triplici nexu inter 
Helmstadium et Halberstadium. 1822 : 

v. Strombed, J. H., Provingiatredyt des Fuͤrſtenthums 
— Leipzig 1827, 8°. 

Niemann, F., Die Stadt Halberftadt. Halberft, 1824. 8° 
Ordnung Eines Erbarn Rahts der Stadt Goslar wie es 
mit dem Armen Hoffe S. Pancratii vor dem Breiten⸗ 
thor gelegen foll gehalten werden, 1588. Sol. Mſcpt. 

14 
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480, Specification dec Stifter, Kidfter, Staͤdte, Aemter des 
Herzogthums Braunſchweig und Luͤneburg. Fol. Mefept: 

481. Augufti Herzogens zu Brunswyk und Lineburg Berordnung 
wy es mit Befeg- und Werfaffung der Kloͤſter rc. einzu⸗ 
tidjten. 1655. 4°. 

482. Ludewig Rudolphé Bergfreyheit denen Blankenburgifden 
Bergwerfen ertheilet 1718. Fol. 

483 a. Baring, D. E., Succincta notitia Scriptorum rerum 
Brunsvic. ac Luneburg. Hanoverae 1729. 8°. 

483 b. Barba, A. A., Bergbuͤchlein. Franffurt 1726. 8% 

A484. Leng, S., Diftor. GeneralsUnterfudhungen, Halle 1746. 4°, 

485. Steffens, J. H., Ausjug aus dec Gefch. des Gefammt: 
haufes Braunfcyroeig: Luͤneburg. Geile 1776 8°. 

486. Jacobi und Kraut, Annalen der Braunſchw. ined. Chur- 
lande. Hannover 1787. 8°. 

487. Ribbentrop, Ph. Chr., Landtags-Abfchiede. ꝛc. Die land- 
ſchaftl. Verfaſſung des Herzogthums Braunſchw. Luͤneburg 
Wolfenbuͤttel betreffend. Helmſtedt 1793. 40. 1. Band. 

488. Haſſel, G. und Bege, K., Geograph=ftatift. Beſchr. der 
Fuͤrſtenthuͤmer Molfenbiittei und Blanfenburg. Braun: 
ſchweig 1803. 8°. 

488. Roͤmer, J., Herzog Friedrid) Wilhelm als Menſch. Braun: 
ſchweig 1815. - 

490. Sank, Th. W. H., Denkſchrift fiir Freunde des Abts Dr. 
A. Ghr Bartels, Braunfdmweig 1824. 89. 

491. v. Strombed, F. &., Deutſcher Firftenfpiegel vom Herjog 
Suliué und der Herzogin Clifabeth zu Braunſchweig. 
Braunſchweig 1830. 40. 

492. v. Buͤlow, Verantwortung gegen die Anſchuldigung des 
engern Ausſchuſſes der Landſchaft. 1831. 80. 

493. Bege, C., Geſch. der Stadt Wolfenbuͤttel. Luͤneburg 
1832. 8°, 

494. Strafreglement fiir Vergehen der Bergleute und Lobhn: 
arbeiter bei den Herzogl. Braunſchw. Luͤneb. Bergwerken. 
1835. 8° 

495. Leben und Verbreden des Barbiers H. BW. Luͤders gen. 
Scheller. Braunſchweig 1835. 8°. 

496. Staaté: und Adreß⸗Kalender fiir das Koͤnigreich Hannover. 
1836. 8°. 

497, Schneider, C. A., Alphabet. Ortsfdhaftsregifter Braun: 
ſchweigs. Braunſchweig 1838. 8° 

498. Der Annenmihler Gyps aus der Ablagerung bet Ofterode 
am Harz. Maing. 1857. fol. 
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499. Sethmann, 2. C., Herzog Auguft der Juͤngere der Grin- 
der der Wolfenbuͤttler Bibliothe’. Wolfenbuͤttel 1863. 8°. 

500. Lange, Dr. G., Dee Freihere vom Stein, ein chriftlicer 
Staatémann. Blanfendburg 1860. 4°. 

301. Bardewifs, Blithe und Untergang. Hannover 1863. Fol. 

302. Geſetze des Koͤnigl. Padagog. gu Ilfeld. Gottingen 1801. 4°. 

503. ». Strombe, F. K., Feier des Gedaͤchtniſſes der Hoch⸗ 
fhule Julia Carolina ju Helmftedt. 1822. 4°. 

504. Dr. Lancer, Geſchichte des grafl. Haufes und Graffdaften 
Wernigerode, Stolberg, Roßla, Hobnitein. Cisleben 1844. 

905. Grafen v. Wernigerode. 4°, WMefept. 

506. Stengel, G. A. H., De ducum Germanorum post 
tempora Caroli magni origine et processu. Lip- 
siae 1816. 4°. 

507. Bure, E., Jahrbuͤcher der neuern Geſch. der Engliſchen 
Pflanzungen in Nord⸗America ſeit 1755. Danzig 1777. 


Durch Schriftenaustauſch: 


Vom Verein fuͤr Geſchichte und Alterthumskunde des Herzogthums 
und Erzſtifts Magdeburg : 
97. Gefchichtsblatter fir Stadt und Land Magdeburg. Magde- 
burg 1869. 4. Jahrg. 2. Heft. 8°. 


Vom hiftor, Verein der fuͤnf Orte: Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
. und Bug: 
167 a. Gefchidjtsfreund. Einſiedeln 1869. Band XXIV. 8°. 


Bon der Friesch Genootschap van Geschied - Oudheid-en Taal- 


kunde: 
436. * Vrije Fries, Leeuwarden I—XI Thl. 1837— 
1868. 


Bon der antiquarifhhen Geſellſchaft (Geſellſchaft fir vaterlandifdye Alter⸗ 
thimer) in Zuͤrich: 
437. Mofaikditd von Orbe. Zuͤrich 1868. 4°. (XXXII) 
437 a, Gefchichte der Kyburg. Zuͤrich 1869. 4° (XXXII). 


Vom Hanauer Bezirksverein fie heſſiſche Geſchichte und Landestunde: 
Mittheilungen des Hanauer Bezirksvereins. Hanau 1860 
— 1863. Mr. 1. 2.3. 


Bon der Oberlauf. Geſellſchaft der Wiffenfchaften yu Goͤrlitz: 
139a Meues Laufigifdyes Magazin XLVI. Bd. 1869. 
14* 
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Vom hiffor. Verein der Oberpfalz und Regensburg : 
116a Verhandlungen des hift. Vereins von en, und Regent: 
burg. Band AVIIL d. neuen Folge. 


Vom hiftor. Verein fit Unterfranfen und Afchaffendurg zu Wuͤrzburg: 
440. Archiv des hiffor. Vereins von Unterfranfen und Afchaffen: 
burg. Wuͤrzburg 1869. Bo. XX. 1. 2. 


Bom Oudheidskundige Kring van het Land van . Waas: 
204a. Annalen "van den oudheidsk. Kring van het Land 
van Waas. Deerde Deel Tweede All. Januar 1869. 
206a. Sivet. Het Land van Waas, Deerde Afley. St. 
Nikolaas 1869. 


Vom Ferdinandeum fir Tirol und Vorarlberg : 
445. Zeitſchrift des Ferdinandeum ‘fir Zirot und Vorarlberg 
Snnsbrud 1869, 8°. 


Vom Koͤnigl. — ſchen Verein fuͤr Erforſchung und Erhaltung vater⸗ 
laͤndiſcher Geſchichts- und Kunſtdenkmale in Dresden: 
447 Mittheilungen ded K. Saͤchſ. Vereins fuͤr Erf. u. Erhalt. 
— Geſch. und Kunſtdenkmale. XIX. Heft. Dresden, 
. 8°, 


Vom Verein fir Meclenburger Geſchichte und Alterthumetunde : 
121¢. Meclenburger Urkundenbuch. Bd. V. Sdwerin 1869. 4°. 


Vom Verein fiir Geſch. und Alterthimer der Herzogthimer Bremen 
Verden und des Landes Hadein ju Stade: 
148c Archiv des Vereins fir Geſchichte und Alterthimer der 
Herjogthiimer Bremen, Verden und d. Landes Hadein 
Stade 1869. 3. 8°% 


Vom hiſtor. Verein fir Oberfranfen zu Bayreuth ; 
449. Archiv fix Geſch. und Alterthumsfunde von HOberfranten. 
XI. I. Bayreuth 1869. 
450. v. Reigenftein Regeften dec Grafen von Orlamuͤnde. 
Bayreuth 1869. 4° 1. Lefer. 


Vom Verein fir Gefdicdte und Alterthumskunde in Gefurt : 
43, Mittheilungen des Vereins fir Gefchichte und Alterthums⸗ 
funde in Erfurt. 4, Deft 1869. Erfurt. 8°. 





B. Münzen. 


Vom Hauptmann v. Brandis in Erfurt: 
27. Stolberger 1/6 Thaler. - 


Bom Herrn Forftmeifier Deni de yu Stolberg: | 
28. Drei Muͤnzen am Hainderg bei Lutter am Barenberg gee 
funden. 


| C. Alterthamer, Siegel und Kunſtſachen. 


Vom Herrn Dahle in Aſchersleben: 
21. Siegel der Stadt Afchersleben. 


Bom Hern Regiftrator Sad in Braunſchweig: 
22. Gilf Sti Reinſteiniſche Siegel. 


Vom Herrn Hildebrandt in Mieſte: 
23. Siegel-Abdr. Hans v. Binau, 


Bon Demfelben durch Ankauf erworben: 
24. S. Glaus v. Arenswald 1502. 
25. ©. Burchardus longus de Asseburg 14 Sec. 
26. S. Heinrid) Graf yu Blankenburg 1289. 
27. S. der Aebtiffin zu Blankenburg 1302. 
28 S. Hinricus Comes de Blankenburg 1307. 
29. Heintich Graf ju Blankenburg 1322. 
30 GS. Heinrid) Graf gu Blankenburg 1340. 
31. ©. Bleicherode (15. Sec.). 
32. S. Brakel (Hpts.) 1285. 
33. S. Bernhard v. Bratel 1285. 
34. Otto Herzog gu Braunſchweig 1239. 
35. Henricus 
36. Albertus ) de Ebeleyben (?) 1307. 
37. Ludolfus 
38. Ellrich Hptſ. (14 Sec). 
39. Diedric) v. Gabdenftedt 1561 
40. Guno ju Gandersheim 1271. 
41, Margarethe Aebdtiffin gu Ganderésheim 1271. 
42, S. Sti Simonis et Judae yu Goslar (14 Sec). - 
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43. Rolf v. Barum, Buͤrger von Goslar 1357. 
44. Gonr. Romolt, Buͤrger von Goslar. 1357. 

45. Hoͤrter (Hptſ.) 1285. 

46. St. Jacobi maj. zu Halberſtadt 1347. 

A7. Geer. v. Heringen (14 Sec’. 

48. Heinrich Graf ju Hobnftein 1298. 

49. S. Theoderici Com. de Honstein (14 Sec.) 


D0. Siegfried Sat / Die erſten lutheriſchen Prediger im 


51. hr. Weifmann 5 
52. Mart. Habn | Dom ju Magdeburg. 1581. 


53. ..v. Mebra 1414. 

54. Hptſ. v. Mordhaufen (Sec. 15). 

55. Eigerus Probft zu Nordhaufen 1296. 

56. S, Heinrici sub, sce Crucis North. (in duplo). 
57. — — — s. crucis in North. (14 Sec.) 

58. N. Junge (Mordh. Patrizier 14 Sec.) 

59. Bernhard Junge (North. Patrizier 14 Sec.) 

60. Otto comes de Ravensberg 1258. (in “uplo). 


83 Adelheid Graͤfin v. Ravensberg 1258. 


63. Heinrich v. Raſtenberg 1502. 

64. Beſeke v Romsleben 1350. 

65. Heinrich Graf zu Schwarzburg (15 Sec.) 

66. Kersten de Sundershusen 1337. 

67. Sondershauſen (Stadtf.) (14 Sec.) 

68. Heintich Graf yu Regenftein 1259. 

69. Ginther v. Schlotheim 1337. 

70. Stolberg civit. (15 Sec.) 

71. Han v. Holbach, Bogt zu Stolberg 1464. 

72. Meuſt unterm Hohnftein Secr. (16 Sec.) 

73. Hans v. Sundhaufen 1572 

74. S. Priorisse et conv. in Wederstede 1336. 
75. Fridericus comes de Wernigerode 1258. 
76. Gebhardus comes de Wermgerode 1258. 
77. Konrad comes de Wernigerode 1298. 

78) Fredericus dictus de Wernigerode dominus de 
79. Heldrungen. 

80. Ghriftoph Graf zu Stolberg Domprobft gu Halberſtadt. 
81. Heinrich Horn, Official zu Halberſtadt. 

82. N. v Sundhauſen (15 Sec.) 

83. Conrad Com. de Wernigerode 1399. 

84. Heinrich) von Altencode 1519. 

85. 8. Commendatoris in Langele 1499. 

86. Heinrich v. Minsleben 1392. 


— 21 — 


Curd v. Minsleben 1475. 


88. Glaus v. Mingleben 1473. 

89. Heinrid) Graf v. Waldenberg 1259, 

90. Heinrich v. Germar (14 Sec.) 

91. Dans v. Holbach 1464. 

92. Bertold v, Hildenfen (14 Sec.) 

93. Fridericus de Hoppegart (14 Sec.) 

94. N. de Lapide (14 Sec.) 

95. Balcer v. Borke. 

96. Soerg Werther 1502. 

97. — v. Roettorp 1360. 

98 o de Hengenrode 14 Sec. 

99. — Johannis felicis archiepiscopi MDXXXX, 
100. der Barbiere zu Brunswik 1586. 

101. 2? RKalandsfiegel. 

102. S. Johannis . .. 14 Sec. 

103. 2? aué dem ee Archiv. Lofed Siegel, 
104 . il. drmgard . . . de north . 

105. Fratris Henrici... . op. a. d. (15 Sec.) 
106 - 114. Unbeftimmte Siegel. 





Karten. 


Wom — Hilmar v. Strombed: 


™ PoOD > 


Fe G2 


General-Karte von dem Koͤnigreich Weftphalen. V. F. W. 
Streit 1810. 

Karte von Kbnigreid) Weftphalen 1808. 

Carte du Royaume de Westphalie 1813. 

Graffdaft Hoya. 

Karte uͤber den noͤrdl. Theil der Chur: und Fuͤrſtil. Brauns 
ſchweigiſchen Lande. 

a. Forftrevier Walkenried. 

b. » ss Borge. 

C. ‘~ Hohegeiß. 

d. Wieda. 

Karte von Rufland. 

Karte von Polen 1778. 


DR. W. Friederich, 


Gonfervator der Vereins - Sammiungen. 


DPrudfebler. 


Seite J Zeile 12 von unten fied fein wiirde ſtatt iſt. 
Tv u. fie’ würde ftatt wird. 
3 My 7v. o. lies Harghuttel — Harebuͤttel. 


» 23 ,, 19d. o. Lied Ohre ſtatt O 

» 22414v. u. muß zwiſchen Seats rnd Suit cin Romma 
ft Ht werden. 

ee | eer ied Tamckerode ftatt Tanckerode. 


1 vb. 
» St 4, 4. o. ties 1569 ftatt 1568. 
» 46, 10d : lied Vivigenz ftatt Virvigenz. 
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